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Vorrede 
zur  ersten  aufläge. 


Das  vor  ligende  buch  soll  ein  leitfaden  für  Vorlesungen  und 
^  zum  Selbstunterrichte  sein.  Der  mangel  eines  solchen  Werkes 
ward  bisher  algemein  empfunden.  Der  stand  der  indogerma- 
1^  nischen  sprachwißenschaft  ist  aber  ein  solcher  geworden,  daß 
A  ein  compendium  der  vergleichenden  grammatik  der  indoger- 
manischen sprachen  geschriben  werden  kann.  Nach  abschei- 
dung  des  noch  zweifelhaften  bleibt  ein  reicher,  die  verschide- 
nen  selten,  welche  die  spräche  der  wißenschaftlichen  betrach- 
tung  beut,  umfaßender  Vorrat  von  erkentnissen,  welche  nach 
unserem  ermeßen  für  alle  Zeiten  sicher  stehen.  Dise  nach 
unserem  dafürhalten  sicheren  ergebnisse  der  Sprachforschung 
auf  indogermanischem  gebiete  in  sachgemäßer  Übersichtlichkeit 
kurz  und  doch  in  algemein  verständlicher  weise  zusammen  zu 
stellen,  ist  vor  allem  die  aufgäbe  eines  compendiums  der  ver- 
gleichenden grammatik  der  indogermanischen  sprachen.  Wo 

es  aber  unvermeidlich  ist,  noch  dunkeles  und  zweifelhaftes  zu 

I  ♦  . 
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erwähnen,  muß  dises  eben  als  solches  außdrüklich  bezeichnet 
werden. 

Einen  solchen  leitfaden  für  das  erste  Studium  des  indoger- 
manischen Sprachbaues  zu  verfaßen,  ist  keine  leichte  aufgäbe. 
Ob  dem  verfaßer  des  vor  ligenden  werkes  eine  auch  nur  vor 
der  band  genügende  lösung  der  selben  gelungen  sei,  mögen 
andere  untersuchen,  die  ich  nicht  außer  acht  zu  laßen  bitte, 
daß  dises  buch  ein  erster  versuch  in  der  bezeichneten  rich- 
tung  ist. 

Daß  ich  gerade  mich  der  schwirigen  arbeit  unterfangen 
habe,  mag  die  folgende  darlegung  der  entstehung  meines  buches 
wenigstens  einigermaßen  rechtfertigen. 

Seit  fünfzehn  jaren  bin  ich  akademischer  lerer  und  habe 
von  anfang  an  über  indogermanische  gi*ammatik  gelesen;  teils 
trug  ich  grammatik  einzelner  indogermanischer  sprachen  vom 
standpuncte  der  sprachwißenschaft  auß  vor,  teils  grammatik 
der  sämtlichen  sprachen,  die  den  sprachstamm  bilden,  so  ge- 
nante vergleichende  grammatik.  Wenn  ich  nach  der  anzal  der 
Zuhörer,  welche  auch  dise  lezteren  Vorträge  fanden,  und  nach 
dem  auß  dauernden  fl^iße,  mit  welchem  sie  gehört  wurden, 
schließen  darf,  so  müßen  sie  wol  den  gegenständ  in  einer 
dem  anfänger  zugänglichen  weise  dar  gelegt  haben.  Mein  heft 
arbeitete  ich  merere  male  um.  Namentlich  war  es  mir  eine 
wäre  freude,  für  meine  hiesigen  zuhörer  und  schüler  zu  arbei- 
ten; irer  an  regenden  teilname  verdanke  ich  die  lust  und  liebe, 
mit  der  ich  mich  einer  völligen  imigestaltung  meines  in  zwei 
halbjaren  vor  getragenen  heftes  über  vergleichende  grammatik 
der  indogermanischen  sprachen  unterzog. 
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Bei  disen  vorlesuDgen  über  indogermanische  grammatik 
empfand  ich  den  mangel  eines  gedrukten  leitfadens,  der  vor 
allem  die  notwendigen  beLspile  und  paradigmen  zu  bieten  hat, 
auf  das  lebhafteste.  Dictieren  und  fortwärendes  anschreiben 
an  die  tafel  ist  für  die  zuhörer  und  für  den  vortragenden 
lästig.  So  kam  mir  zuerst  der  gedanke,  mein  heft  als  manu- 
script  für  meine  zuhörer  vervilfältigen  zu  laßen.  Hierauß  ent- 
wickelte sich  almählich  das  nun  ins  werk  gesezte  vorhaben, 
ein  compendium  für  anfänger  überhaupt  zu  verfaßen.  Diß 
buch  ist  also  mein  heft  in  einer  abermaligen  Überarbeitung 
und  von  disem  gesichtspuncte  auß  bitte  ich  es  zu  betrachten 
und  zu  beurteilen. 

Es  versteht  sich,  daß  ich  mich  beim  vortrage  nicht  auf 
das  im  hefte  stehende  beschränke;  das  hier  gedrukte  ist  nur 
das,  was  ich  in  die  feder  zu  dictieren  pflege.  Außfürungen 
zu  einzelnen  puncten  und  beiläufige  excurse  habe  ich  mir  nie 
versagt.  Wer  nach  disem  compendium  list,  wird  es  wol  eben 
so  halten.  Daß  von  einem  kurzen  abriße  alle  polemik  gegen 
ab  weichende  ansichten  ferne  gehalten  werden  muste,  gebot 
schon  das  streben  nach  möglichst  geringem  umfange  des  bu- 
ches.  Überhaupt  suche  ich  so  vil  als  tunlich  die  dinge  so  dar 
zu  legen,  daß  sie  ire  rechtfertigung  in  sich  selbst  tragen.  Der 
Stoff  ist  überdiß  so  massenhaft,  daß  auch  beim  vortrage  schwer- 
lich zeit  zu  polemischen  außeinandersetzungen  gewonnen  wer- 
den kann. 

Leider  geboten  mir  die  Verhältnisse  die  schließliche  zu- 
rüstung  des  heftes  zu  einem  gedrukten  comiiendium  in  kurzer 
frist  zu  beenden.  Doch  hoffe  ich  auch  so  ein  brauchbares 
buch  geschriben  zu  haben. 


TI 


Vorrede  zvlt  ersten  aufläge. 


Anlage  und  außflirung  meines  Werkes  mögen  selbst  für 
sich  sprechen;  dise  dinge  hier  rechtfertigend  zu  erörtern 
würde  zu  weit  füren  und  den  umfang  des  Vorwortes  alzu  ser 
auß  denen. 

Dem  geerten  hem  Verleger  und  drucker  für  die  treffliche 
außstattung  des  buches  und  für  die  sorgsame  leitung  des 
druckes  auch  öffentlich  dank  zu  sagen,  halte  ich  für  meine 
pflicht. 

Jena,  im  September  1861. 


Vorrede 
zur  zweiten  aufläge. 


Für  die  zweite  aufläge  des  compendiuras  sind  die  anzeigen 
des  buches  von  Ad.  Kuhn,  Georg  Curtius  (dem  ich  auch  für 
wertvolle  privatmitteilungen  dank  schulde)  und  I^eo  Meyer,  so 
weit  es  meine  Überzeugung  zu  ließ,  benüzt  worden.  Herr 
Whitley  Stokes  hatte  die  güte  auß  Madras  mir  eine  reihe  von 
berichtigungen  zum  altirischen  teile  dises  Werkes  zu  gehen  zu 
laßen,  welche  ich  zum  vorteile  diser  zweiten  aufläge  ver- 
wertet habe.  Außerdem  habe  ich  natürlich  die  seit  dem 
drucke  der  ersten  aufläge  erschinencn  sprachwißenschaftlichen 
werke  und  abhandlungen,  so  weit  sie  den  hier  behandelten 
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Sprachstoff  betreffen,  für  das  compendium  nach  bestem  wißen 
benüzt.  Das  altbaktrische  ist  nach  Jasti  am  gearbeitet,  das 
altpersische  nach  Spiegel  besonders  in  der  wortbildangslere 
berüksichtigt  worden.  Die  inzwischen  von  mir  mit  Zugrunde- 
legung des  compendiums  gehaltenen  Vorlesungen  kamen  diser 
zweiten  aufläge  ebenfals  wesentlich  zu  statten.  Die  stam- 
bildungslere  ward  teilweise  um  gestaltet  und  erweitert.  Die 
paragrapheneiiiteUung  der  ersten  aufläge  ist,  bis  auf  den 
völlig  um  gearbeiteten  teil  der  stambildungslere,  bei  behalten; 
die  paragraphenzalen  stimmen  in  der  lautlere  und  wortbildungs- 
lere zu  denen  der  ersten  aufläge. 

Bei  der  Umschreibung  des  altindischen  und  altbaktrischen 
habe  ich  mich  endlich  dem  standard-alphabet  an  geschloßen, 
weil  es  auch  für  die  Kuhnsche  Zeitschrift  und  für  die  Beiträge 
ein  gefürt  ward,  doch  nur  in  so  weit,  als  es  meine  Über- 
zeugung von  der  vorzüglichkeit  oder  doch  brauchbarkeit  dises 
alphabets  zu  ließ;  y  füri  (man  erinnere  sich  der  function  des 
y  in  den  lateinisch  geschribenen  slawischen  sprachen),  §  für  f 
zu  schreiben  konte  ich  nicht  über  mich  gewinnen. 

Den  als  beispile  an  gefürten  Worten  ist  nunmer  die  be- 
deutung  in  deutscher  spräche  bei  gefügt  worden  (nur  da,  wo 
mir  wenig  auf  die  selbe  an  zu  kommen  schin,  ließ  ich  sie 
hinweg),  da  diß  buch  ja  hinreichend  deutsch  verstehende  leser 
vorauß  sezt;  so  konten  nun  auch,  der  gleichmäßigkeit  wegen, 
die  lateinischen  worte  mit  bedeutungsangabe  versehen  werden. 
Die  lateinischen  bedeutungen  sind  nur  dann  gebliben,  wenn 
sie  mir  treffender  schinen,  oder  auch  wol  dann,  wenn  das  la- 
teinische wort  mit  dem  zu  erklärenden  verwant  ist. 


VIII  Vorrede  zur  zweiten  aufläge. 

Die  Paradigmen  sind  in  das  werk  selbst  auf  genommen 
worden  als  anhang  zu  den  entsprechenden  Paragraphen. 

Die  am  schluße  des  Werkes  zusammen  gestelten  berich- 
tigungen  und  zusätze  bitte  ich  beim  gebrauche  des  buches 
nicht  zu  Ubersehen. 

Hern  Dr.  Leskien,  der  mir  das  unerquiküche  geschäft 
ab  nam,  die  außhängebogen  durch  zu  sehen  und  das  inhalts- 
Verzeichnis  zu  diser  zweiten  aufläge  an  zu  fertigen,  herzlichen 
dank. 

Ein  ergänzungsband,  Schriftproben  und  lesestUcke  mit 
glossar  und  erklärenden  anmerkungen  enthaltend,  soll  binnen 
jaresfrist  erscheinen.  In  dem  selben  werden  alle  im  compen- 
dium  behandelten  sprachen  vertreten  sein. 

Jena,  im  november  1866. 

An/nist  Schleieher. 


Vorrede 
zur  dritten  aufläge. 


Bereits  zu  Schleichers  lebzeiten  war  das  erscheinen  einer 
dritten  aufläge  vorauß  gesehen.  Sein  handexemplar  war  zur 
unmittelbaren  Verwendung  für  den  druck  ein  gerichtet,  die  der 
zweiten  aufläge  angehängten  nachtrage,  so  wie  die  der  indo- 


Vorrede  zur  dritten  anflöge.  IX 

germanischen  chrestoinathie  bei  gegebenen  Zusätze  darin  ver- 
arbeitet. Schleicher  hatte  widerholt  auß  gesprochen,  daß  er  an 
einer  dritten  aufläge  des  compendiums  wenig  ändern  werde.  Es 
ist  daher  an  zu  nemen,  daß  eine  solche,  von  im  selbst  herauß 
gegeben,  wesentlich  die  gestalt  behalten  haben  würde,  in  der 
sich  bei  seinem  tode  das  handexemplar  vor  fand.  Die  unter- 
zeichneten, vom  Verleger  gebeten  den  druck  des  Werkes  zu 
leiten,  haben  also  einfach  Schleichers  handexemplar  als  fertige 
dritte  aufläge  an  gesehen  und  so  ab  drucken  laßen,  one  sich 
ii^end  welche  eigne  änderungen  zu  erlauben,  auch  wo  solche 
villeicht  irer  ansieht  nach  geboten  gewesen  wären.  Die  eigen- 
tümlichkeit  des  Werkes,  wie  der  arbeitsweise  Schleichers  macht 
es  schwirig  einzelne  teile  um  zu  arbeiten  one  in  den  Organis- 
mus des  ganzen  ein  zu  greifen,  und  dazu  fUlten  sich  die  unter- 
zeichneten bei  irem  Verhältnis  zu  dem  verstorbenen  weder  ge- 
neigt noch  berechtigt.  Nur  in  einem  punkte  weicht  die  dritte 
aufläge  von  Schleichers  handexemplar  ab.  In  disem  ist  eine 
andre  einteilung  der  praesensbUdungen  vor  geschlagen  mit  der 
bemerkung  <in  der  dritten  aufläge  durch  zu  füren  >.  Dise 
durchfürung  ist  nicht  geschehen,  weil  die  zalreichen  citate 
namentlich  in  der  iydogermanischen  Chrestomathie  dadurch  un- 
brauchbar geworden  wären.  Die  geringere  seitenzal  diser  neuen 
aufläge  erklärt  sich  dadurch,  daß  eine  größere  anzal  von  ab- 
kürzungen  (n.  =  nominativus,  w.  =  Wurzel  u.  s.  w.,  s.  u.) 
durch  gefurt  ist.  Obwol  also  durch  greifende  änderungen 
•  feien,  ist  die  dritte  aufläge  mit  recht  als  eine  berichtigte  und 
vermerte  bezeichnet,  denn  der  verbeßerungen  und  zusätze  im 
einzelnen  sind  ser  vile  und  wichtige,  namentlich  beim  era- 
nischen,  wo  das  altpersische  mer  berüksichtigt  ist,  und  beim 
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altirischen.  Die  in  der  vorrede  zur  zweiten  aufläge  verheißene 
und  kurz  vo?  Schleichers  tode  erschinene  indogermanische 
Chrestomathie  sölte  nach  Schleichers  ansieht  eine  wesentliche 
ergänzung  des  compendiums  bilden  und  es  möge  hier  noch 
einmal  außdrüklich  auf  dise  bedeutung  des  buches  hin  ge- 
wisen  werden. 

October  1870. 

A.  Leskien. 
Johannes  Schmidt 


Abkürzungen. 


ab. 

altbaktriscfa. 

ablg. 

altbulgariKch. 

ai. 

altindisch. 

air. 

altirisch. 

gdf. 

grundform. 

gr. 

griechisch. 

n. 

nominativ. 

ntr. 

neutrom. 

pl. 

pluralis. 

sg. 

singularis. 

Bt. 

stamm. 

W. 

Wurzel. 

Die*^  sonst  gebrauchten  erklären  sich  von  selbst. 
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Einleitung*). 


I.  Die  grammatik  bildet  einen  teil  der  sprachwißen- 
schaft  oder  glottik**).  Dise  selbst  ist  ein  teil  der  natur- 
geschichte  des  menschen***).  Ire  methode  ist  im  wesentlichen 
die  der  naturwißenschaften  überhaupt;  sie  besteht  in  genauer 
beobachtung  des  objectes  und  in  schlüßen,  welche  auf  die  be- 
obachtung  gebaut  sind.  Eine  der  hauptaufgaben  der  glottik 
ist  die  ermittelung  und  beschreibung  der  sprachlichen  Sippen 
oder  Sprachstämme,  d.  h.  der  von  einer  und  der  selben  Ur- 
sprache ab  Stammenden  sprachen  und  die  anordnung  diser 
Sippen  nach  einem  natürlichen  Systeme.  Nur  verhältnismäßig 
wenige  sprachstämme  sind  bis  jezt  genauer  erforscht,  so  daß 
die  lösung  diser  hauptaufgabe  der  glottik  erst  von  der  zukunft 
zu  erwarten  ist. 

Grammatik  nennen  wir  die  wißenschaftliche  erfaßung 
und  darstellung  der  laute,  der  form,  der  function  des 
Wortes  und  seiner  teile  und  des  sazbaues.  Die  grammatik 
besteht  also  auß  lautlere  oder  phonologie,  formenlere 
oder  morphologie,  f unctionslere  oder  lere  von  der 
bedeutung  und  beziehung  und  syntax.  Die  grammatik 
kann  die  spräche  überhaupt  oder  eine  bestimte  spräche  oder 
Sprachgruppe  zum  gegenstände  haben:  algemeine  gram- 
matik, specielle  grammatik;  sie  wird  in  den  meisten 
fällen  die  spräche  dar  stellen  mäßen  als  etwas  gewordenes. 


*)  Äußerlichere  darlegung  des  im  folgenden  behandelten  a.  in  des 
vfrs  'Die  Dentsche  Sprache*  Stuttg.  1860,  zweite  aufläge  ebenda  1869. 

**)  Dises  gute  wort,  das  dem  Obel  gebUdeten  'lingnistik*  entschiden 
vor  zu  ziehen  ist,  ist  nicht  Yon  mir  gemacht.  Ich  verdanke  es  der  hie- 
sigen uniTersitätsbibliöthek,  wo  es  l&ngst  im  gebrauche  ist 

yg].  tiber  die  Bedeutung  der  Sprache  f&r  die  Naturgeschichte 
des  Menschen.   Yon  August  Schleicher.   Weimar  1865. 

Schleicher,  rergL  gramm.  d.  indog.  spr.  8.  anfl.  l 
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Grammatik. 


Einioitung.  also  6bs  lebco  der  spräche  in  seinen  gesetzen  zu  erforschen 
und  dar  zu  legen  haben.  Tut  sie  diß  außschließlich,  hat  sie 
also  die  darlegung  des  Sprachlebens  zu  irem  gegenstände,  so 
nent  man  sie  historische  grammatib  oder  sprachengeschichte, 
richtiger  bezeichnen  wir  sie  als  lere  vom  leben*)  der 
spräche  (vom  leben  der  laute,  der  form,  der  function,  des 
Satzes),  die  widerum  eben  so  wol  eine  algemeine  als  eine  mer 
oder  minder  specielle  sein  kann. 

Die  grammatik  der  indogermanischen  sprachen  ist  also  eine 
specielle  grammatik;  da  sie  femer  dise  sprachen  als  gewordene 
betrachtet  und  auß  iren  älteren  und  ältesten  zuständen  erklärt, 
so  ist  sie  genauer  als  specielle  historische  grammatik  der  indo- 
germanischen sprachen  zu  bezeichnen. 

Anm.  1.  Es  ist  üblich  die  nicht  bloß  beschreibende,  sondern  die  sprach- 
formen so  tII  als  möglich  erklärende  grammatik,  da  sie  in  der  regel 
skh  Hiebt  auf  betraehtong  einer  einzelnen  spradie  beschränken  kann, 
Tergleiehende  grammatik  su  nennen, 

Anm.  2.  Das  folgende  werk  umfaßt  nur  zwei  Seiten,  welche  die  spräche 
der  wißenschaftlichen  betrachtung  bietet,  die  laute  und  die  formen. 
Die  function  nnd  den  sazbau  des  indogermanischen  sind  wir  zur  zeit 
noch  außer  stände  in  der  art  wißenschaftlich  zu  behandeln,  wie  wir  es 
bei  den  mer  äußerlichen  und  leichter  erfaßbaren  Seiten  der  spräche, 
bei  den  lauten,  und  formen  vermögen. 

n.  Eine  algemeine  Ursprache  für  alle  sprachen  an  zu 
nemen  ist  unmöglich,  es  gab  vilmer  zalreiche  m-sprachen.  Diß 
ergibt  sich  auß  der  vergleichenden  betrachtung  der  noch  jezt 
lebenden  sprachen  der  erde  mit  Sicherheit  Da  jedoch  fort 
und  fort  sprachen  unter  gehen,  wirklich  neue  aber  nicht  ent- 
stehen, so  muß  es  ursprünglich  vil  mer  sprachen  gegeben 
haben,  als  gegenwärtig.  Die  anzal  der  Ursprachen  war  dem- 
nach gewis  eine  ungleich  größere,  als  man  nach  den  noch 
lebenden  sprachen  vorauß  zu  setzen  hat. 

Die  sprachen  kann  man  vorläufig  am  leichtesten  nach  irer 
morphologischen  beschaffenheit  an  ordnen«  Es  gibt  1.  sprachen, 
die  nur  auß  ungegliderten  unveränderlichen  bedeutungslauten 

*)  die  sprachen  leben,  wie  alle  naturorganismen ;  sie  handeln  nicht, 
wie  der  mensch,  haben  also  auch  keine  geschichte,  wofeme  wir  dises  wort 
in  seinem  engeren  nnd  eigentliehen  sinne  faßen. 


Bprachdasmn. 


bestehen,  isolienende  sprachen  (z.  b.  das  Chinesische,  An- Mnieitang. 
namitische,  Siamesische,  Barmanische) ;  wir  bezeichnen'*')  einen 
solchen  unveränderlichen  bedeutungslaut  mit  B  (radix).  Auf  diser 
stufe  würde  das  indogermanische  stehen,  wenn  z.  b.  das  wort 
ai-mi  (ich  gehe^  griech.  nicht  so,  sondern  i  oder  i  ma  (formel 
R  oder  ü  +  lautete.  2.  sprachen,  die  zu  disen  unveränder- 
lichen bedeutungslauten  vom,  in  der  mitte,  am  ende  oder  an 
mereren  stellen  zugleich  beziehungslaute  —  von  uns  bezeichnet 
mit  s  (suffix),  p  (praefix),  i  (infix)  —  fugen  können:  zusammen 
fügende  sprachen  (z.  b.  die  finnischen,  tatarischen,  dekha- 
nischen  sprachen,  das  Baskische,  die  sprachen  der  aboriginer 
der  neuen  weit,  die  südafrikanischen  oder  Bintusprachefn  u.  s.  w., 
überhaupt  die  meisten  sprachen).  Auf  diser  stufe  der  entwicke- 
lung  würde  das  wort  air^ni  i^ma  oder  i-mi  (Rs)  lauten.  3.  spra- 
chen, welche  die  Wurzel  so  wie  die  auß  ursprünglich  selbstän- 
digen wurzeln  entstandenen  beziehungalaute  zum  zwecke  des  be- 
ziehungsaußdruckes  regebnäflig  terändem  können  und  dabei  die 
mittel  der  zusammenfügung  bei  behalten:  flectierende  spra- 
chen. Eine  solche  zum  zwecke  des  beziehungsaußdruokes  regel- 
mäßig veränderliche  wurzel  bezeichnen  wir  mit  R'  (R\  R^  u.s.f.), 
ein  dergleichen  suffix  mit  8*.  Bis  jezt  sind  uns  zwei  sprach- 
stämme  diser  classe  bekant,  der  semitiscbe  und  der  indoger- 
manische. Lezterer  hat  für  alle  worte  nur  eine  form,  nämlich 
R'  3'.  bedeutet  ein  regelmäßig  veränderliches  suffix  oder 
merere  dei^leichen),  also  regelmäßig  veriinderliche  wurzel  mit 
regelmäßig  veränderlichen  beziehungsaußdrücken  am  ende  der 
selben  (suffixen),  z.  b.  ai-mi,  griech.  cZ-jui  von  wurzd  i. 

Das  indogermanische  gehört  also  mit  den  im  benachbarten 
sprachen  finnischen  Stammes,  nebst  dem  tatarischen  (türkischen), 
mongolischen,  tungusischen,  samojedischen,  so  wie  mit  den  spra- 
chen drawidischen  (dekhanischen)  Stammes  (dise  alle  haben  die 
form  Rs)  zu  den  suffixsprachen. 

*)  vgl.  Aug.  Schleicher,  zur  Morphologie  der  spräche  in  M^moires  de 
l'Acad.  Imp.  des  sciences  de  St-Petersb.  VII.  Serie  tome  I,  No.  7,  auch  in 
bes.  abdr.  Petersb.  18Sf9  und  den  nachtrag  dazu  in  Kuhn  nnd  Schleicher, 
Beitr.  zur  vgl.  Sprachforschung  bd.  II,  pg.  460—  468. 

1  • 
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Sprachclassen.  Leben  der  spräche. 


Einleitung.  Anm.  1.  Das  semitische,  dem  indogennanischen  nicht  verwant,  hat  merere 
formen  des  wertes,  namentlich  die  dem  indogermanischen  völlig  frem- 
den formen  22«,  und  pÜ«,  das  indogermanische  hat  nur  eine  einzige; 
außerdem  ist  der  vocalismos  des  selben  von  dem  des  indogermanischen 
völlig  verschiden,  anderer  tief  greifender  gegens&tze  zu  geschweigen. 
Vgl  Aug.  Schleicher,  semitisch  und  indogermanisch  in  Beitr.  II,  pg.  236 
bis  244.  Den  versuch,  die  grundsprache  des  semitischen  Sprachstammes 
zu  erschließen,  hat  Justus  Olshausen  gemacht  in  seinem  lerbuche  der 
hebräischen  spräche,  Braunschweig  1862. 
Anm.  2.  Das  augment  im  indogermanischen  ist  kein  beziehungszusatz, 
kein  praefix,  sondern  ein  an  geschmolzelies,  ursprünglich  selbständiges 
wort,  das  bekantlich  auch  feien  kann. 

III.  Das  leben  der  spräche  (gewönlich  geschichte  der 
Sprache  genant)  zerfält  in  zwei  hauptabschnitte  : 

1.  entwickelung  der  spräche,  vorhistorische  Pe- 
riode. Mit  dem  menschen  entwickelte  sich  die  spräche  d.  b.  der 
lautliche  außdruck  des  denkens.  Auch  die  einfachste  spräche  ist 
das  ergebnis  eines  almählichen  Werdens.  Alle  höheren  sprach- 
formen sind  auß  einfacheren  hervor  gegangen,  die  zusammen 
fügende  sprachform  auß  der  isolierenden,  die  flectierende  auß 
der  zusammen  fugenden. 

2.  verfall  der  spräche  in  laut  und  form,  wobei  zugleich 
in  function  und  sazbau  bedeutende  Veränderungen  statt  finden, 
historische  periode.  Der  Übergang  von  der  ersten  zur 
zweiten  periode  ist  ein  almählicher.  Die  gesetze  zu  ermitteln, 
nach  welchen  sich  die  sprachen  im  verlaufe  ires  lebens  verändern, 
ist  eine  der  hauptaufgaben  der  glottik,  denn  one  kentnis  der 
selben  ist  kein  Verständnis  der  formen  der  vor  ligenden  sprachen, 
besonders  der  jezt  noch  lebenden,  möglich. 

Durch  verschidene  entwickelung  auf  verschidenen  punkten 
des  gebietes  einer  und  der  selben  spräche  spaltet  sich  im  ver- 
laufe der  zweiten  periode,  deren  anfang  aber  ebenfals  vor  die 
historisdie  überliferung  fält,  eine  und  die  selbe  spräche  in  me- 
rere sprachen  (mundarten,  dialecte)*);  diser  process  der  dif- 
ferenzierung  kann  sich  merfach  widerholen. 


*)  der  unterschid  von  mundart,  dialect,  spräche  ist  im  algemeinen 
nicht  fest  zu  ^teilen. 
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Alles  diß  trat  im  leben  der  spräche  almählich  im  verlaufe  Biniettonr 
langer  Zeiträume  ein,  wie  denn  überhaupt  alle  im  leben  der 
spräche  statt  findenden  Veränderungen  almählich  sich  entwickeln. 

Die  zunächst  auß  der  Ursprache  entstandenen  sprachen 
nennen  wir  grundsprachen,  fast  jede  von  inen  differenzierte 
sich  zu  sprachen;  jede  diser  sprachen  kann  femer  in  mund- 
arten,  dise  in  untermundarten  gespalten  sein. 

Alle  von  einer  Ursprache  her  stammenden  sprachen  bilden 
zusammen  eine  sprach sippe  oder  einen  sprachstamm,  den 
man  wider  in  Sprachfamilien  oder  sprachäste  teilt. 

IV.  Indogermanische  sprachen  nent  man  eine  be- 
stimte  reihe  von  sprachen  des  asiatisch -europäischen  erdteiles 
von  so  ttberein  stimmender  und  von  allen  anderen  sprachen  ver- 
schidener  beschaffenheit,  daß  sie  sich  deutlich  als  auß  einer  ge- 
meinsamen Ursprache  entstanden  erweist. 

Innerhalb  diser  indogermanischen  sprachsippe  zeigen 
sieh  aber  gewisse  geographisch  benachbarte  sprachen  als  näher 
verwant;  so  zerfält  die  indogermanische  sprachsippe  in  drei 
gruppen  oder  abteilungen.   Dise  sind : 

1.  die  asiatische  oder  arische  abteilung,  bestehend  auß 
der  indischen  und  iranischen  oder  wol  richtiger  eranischen 
Sprachfamilie,  welche  unter  sich  ser  nahe  verwant  sind.  Älte- 
ster repräsentant  und  grundsprache  der  indischen  familie  und 
älteste  bekante  indogermanische  spräche  überhaupt  ist  das  alt- 
indische,  die  spräche  der  ältesten  teile  des  veda;  später,  in 
vereinfachter  form  und  nach  gewissen  regeln  als  correcte  Schrift- 
sprache den  volksdialecten  gegenüber  fest  gesezt,  sanskrit  ge- 
nant. Das  eranische  kennen  wir  nicht  in  seiner  grundsprache; 
die  ältesten  uns  erhaltenen  eranischen  sprachen  sind  das  alt - 
baktrische  oder  zend*)  (osteranisch)  und  das  altpersische, 
die  spräche  der  achämenidischen  keilinschriften  (westeranlsch). 
Zu  diser  familie  gehört  femer  das  armenische,  welches  wir 


*)  die  githis,  lieder,  des  Ja^na  weichen  in  manchen  stücken  Yon  dem 
altbaktrischen  der  übrigen  teile  des  Avesta  dialectisch  ab.  Im  vor  ligen- 
den  werke  ist  diser  githadialect  nur  aoßnamsweise  berflksichtigt 
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erst  auß  späterer  zeit  kennra  und  das  sich  frühe  schon  von  der 
eraniscben  grundsprache  ab  gesezt  haben  muß.*) 

2.  die  südwestliche  europäische  abteilung,  beste- 
hend auß  griechisch,  dem  wol  das  nur  in  späterer  sprach- 
form erhaltene  albanesische  zunächst  zu  stellen  ist,  italisch 
(die  ältesten  bekanten  formen  diser  familie  sind  das  lateinische, 
besonders  wichtig  für  uns  ist  das  alüateinische  vor  einfürung 
der  unter  griechischem  einfluße  gebildeten  correcten  schrift^ 
spräche,  das  umbrische  uad  oskische),  keltisch  (die  am 
besten  erhaltene  —  aber  dennoch  schon  ser  zersezte  —  spräche 
der  keltischen  familie  ist  das  altirische,  etwa  vom  Tten  jarh. 
unserer  Zeitrechnung  an  zugänglich).  Italisch  und  keltisch  sind 
einander  änlicher  als  dem  griechischen. 

3.  die  nördliche  europäische  abteilung,  bestehend  auß 
der  slawischen  familie  mit  der  ser  nahe  verwanten  litaui- 
schen (die  wir  von  der  wichtigsten  spräche  der  selben  benen- 
nen) und  der  von  beiden  weiter  ab  stehenden  deutschen. 
Älteste  spracfaformen  diser  abteilung  sind  das  altbulgarische 
(altkirchenslawische,  in  datierten  handschriften  erst  auß  dem 
11.  jarh.) ''^),  das  litauische  (und  zwar  das  hochlitauische,  süd- 
litauische, preußisch  litauische),  erst  seit  drei  jarhunderten  zu- 
gänglich, aber  noch  immer  auf  ser  alter  lautstufe  verharrend**'*') 
und  das  gotische  (auß  dem  4.  jarh.).  Neben  dem  gotische 

*)  über  das  armenische  vgl.  die  abhandlungen  von  Fr.  Müller  in  den 
sitzangsberichten  der  phil.-histor.  classe  der  kaiserl.  Akad.  der  Wißensch, 
st  Wien  t.  j.  1861—63  (auch  einseln  ersehinen;  rar  lautiere  der  arme- 
nischen spräche,  Wien  1862.  63;  Beiträge  zur  conjug.  des  arm.  verb., 
Wien  1863;  Beitr.  zur  declin.  des  armen,  nomens,  Wien  1864). 

**)  Miklosich  nent  dise  spräche  'altslowenisch';  vgl.  hierüber  Beiträge 
zur  vergleidienden  Sprachforschung  Kuhn  n.  Schleicher  I,  Berlin  1858 
s. 319 Agg.  ^'Kirchenslawisch*  nent  man  die  jüngere,  durch  einfiuß  anderer 
slawischer  sprachen,  vor  allem  des  rußischen,  ver&nderte  form  diser  spräche. 

***)  das  preußische  (altpreußische),  dem  litauischen  ser  nahe  ste- 
hend, ist  nur  in  wenig  umfangreicher  und  in  jeder  beziehung  verwarloster 
aufzeichnung  erhalten  (Nesselmann,  die  Sprache  der  alten  Preussen,  Ber- 
lin 1846;  der  selbe,  ein  deutsch  -  preussisches  Vocabularium  aus  dem  An- 
fange des  fünfzehnten  Jahrhunderts,  Königsberg  1868),  das  lettische  zeigt 
eine  jüngere  sprachform  (Bielenstein,  lettische  Grammatik,  Mitau  1863;  der 
selbe,  die  lettische  spräche  u.  s.  w.;  I  u.  II,  Berlin  1863  u.  64). 
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sind  jedoch  die  altertümlichsten  vertretet  des  deutschen  und  des 
nordischen,  das  althochdeutsche  und  das  altnordische,  da, 
wo  ste  ältere  formen  bieten  als  das  gotische,  bei  zu  ziehen. 

Am  meisten  altertümliches  in  den  hurtra  und  im  bau  der 
spräche  ist  erhalten  in  <ter  asiatischen  abteilung  und  hier  wider 
im  altindischen;  dann  folgt  in  bezug  auf  altertOmüchkeit  (d.  h. 
bewarung  von  änlichkeit  mit  der  Ursprache  bei  weniger  stai^ 
entwickelten  eigentümlichen  formen)  die  südliche  europäische  abtei- 
lung, in  welcher  das  griechische  am  treusten  das  alte  bewart  hat, 
endlich  die  nördliche  europäische  gruppe,  die,  im  ganzen  und  großen 
überbükt,  sich  als  die  am  individuelsten  entwickelte,  als  die  am 
wenigsten  der  Ursprache  treu  geblibene  zu  erkenne  gibt 

Combinieren  wir  diß  mit  den  eben  an  g^ebonen  verwant* 
schsftsverhältnissen  der  indogermanischen  sprachen  unter  einan- 
der und  ziehen  wir  darauß  den  Schluß  auf  die  teilongsprocesso 
des  indogermanischen  spracbkörpers  in  der  vwzeit,  so  erhalten 
wir  folgendes  ergebnis. 

Die  indogermanische  Ursprache  teilte  sich  zuerst 
durch  ungleiche  entwickelung  in  verschidenen  teilen  ires  ge- 
bietes  in  zwei  teile,  es  schied >  nämlich  von  ir  auß  das  slawo- 
deutsche  (die  spräche,  welche  später  in  deutsch  und  slawo- 
litauiscb  auß  einander  gieng);  sodann  teilte  sich  der  zurück 
bleibende  stock  der  Ursprache,  das  ariograecoitalokeltische, 
in  graecoitalokeltisch  und  arisch,  von  denen  das  erstere 
in  griechisch  (-albanesisch)  und  italokeltisch  sich  schied, 
das  leztere,  das  arische,  aber  noch  lange  vereint  blib*  Später 
teilten  sich  slawolitauisch,  arisch  (indoeranisch)  und  italokeltisch 
nochmals.  Es  ist  möglich,  daß  bei  mereren  oder  bei  allen  tei- 
lungen  mer  sprachen  entstunden,  als  deren  jezt  nachweisbar 
sind,  denn  im  verlaufe  der  zeit  ist  wol  manche  indogermanische 
spräche  wider  erloschen. 

Je  östlicher  ein  indogermanisches  volk  wont,  desto  mer 
altes  hat  seine  spräche  erhalten,  je  westlicher,  desto  weniger 
altes  und  desto  mer  neubildungen  enthält  sie.  Hierauß,  wie 
auß  anderen  andeutungen  folgt,  daß  die  Slawodeutschen  zuerst 
ire  Wanderung  nach  westen  an  traten,  dann  folgten  die  Graeco- 
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EiDieitong.  italokelten;  von  den  zurück  bleibenden  Ariern  zogen  sich  die 
Inder  südostwärts,  die  Eraner  breiteten  sich  in  der  richtung 
von  Südwest  auß.  Die  heimat  des  indogermanischen  urvolkes 
ist  somit  in  Centraihochasien  zu  suchen. 

Nur  von  den  Indem,  die  zu  allerlezt  den  stamsitz  ver- 
ließen, wißen  wir  mit  völliger  Sicherheit,  daß  sie  auß  iren 
späteren  wonsitzen  ein  stamfremdes  älteres  volk  verdrängten, 
auß  dessen  spräche  manches  in  die  irige  über  gieng.  Von 
mereren  der  übrigen  indogermanischen  Völker  ist  änliches  teil- 
weise in  hohem  grade  warscheinlich.  Die  ältesten  teilungen 
des  indogermanischen  bis  zum  entstehen  der  grundsprachen  der 
den  sprachstamm  bildenden  sprachfamilien  laßen  sich  durch 
folgendes  Schema  anschaulich  machen.  Die  länge  der  linien 
deutet  die  Zeitdauer  an,  die  entfemung  der  selben  von  einander 
den  verwantschaftsgrad. 

Anm.  Im  vor  ligenden  werke  ist  der  yeraach  gemacht  worden  die  er- 
schloßene  iDdogermanische  nrsprache  neben  ire  wirklich  vorhandenen 

'  ältesten  tochtersprachen  zu  stellen.  Äußer  dem  vorteile,  den  dise  ein- 
richtung  dadurch  bietet,  daß  sie  dem  lernenden  sofort  die  lezten  er- 
gebnisse  der  forschung  in  concreter  anschaulichkeit  vor  angen  stelt 
nnd  im  so  die  einsieht  in  das  wesen  der  einzelnen  indogermanischen 
sprachen  erleichtert,  wird  noch  ein  zweiter,  wie  mich  bedOnkt,  nicht 
ganz  unwichtiger  zweck  durch  die  selbe  sicher  erreicht.  Es  wird  näm- 
lich so  der  augenfällige  beweis  gelifert  für  die  völlige  grundlosigkeit 
der  noch  immer  nicht  ganz  verschollenen  anname,  daß  auch  die  nicht 
indischen  indogermanischen  sprachen  vom  altindischen  (sanskrit)  ab 
stammen.  Namentlich  in  betreff  des  altbaktrischen  hat  dise  ansieht  bis 
zur  stunde  Vertreter  gefunden.  Die  von  Obel  wollenden  nicht  selten 
gebrauchte  bezeichnung  der  Sprachforscher  auf  indogermanischem  ge- 
biete als  'Sanskritisten',  womit  man  sagen  will,  daß  wir  dem  sanskrit 
eine  bedeutung  einräumen,  die  im  nicht  gebürt,  indem  wir  die  anderen 
sprachen  auß  im  her  leiten  oder  doch  sie  mittels  des  selben  deuten, 
anstatt  sie  selbst  gründlich  zu  studieren,  wird  ebenfals  durch  die  im 
compendium  getroffene  einrichtung  als  eine  durchauß  nicht  zu  treffende 
augenfäUig  erwisen.  Der  nachteil,  daß  in  einzelnen  fäUen  die  von  uns 
erschloßenen  formen  der  indogermanischen  Ursprache  mer  oder  minder 
zweifelhaft  sind,  wigt  bei  weitem  die  vorteile  nicht  auf,  die  nach  un- 
serer ansieht  durch  die  im  compendium  durch  geftlrte  anordnung  des 
Stoffes  erreicht  werden. 

Eine  auf  die  lantstufe  der  indogermanischen  Ursprache  zurflck  ge- 
fürte  form  nennen  wir  eine  grundform  (z.  b.  lat.  generis^  grundf  gatuuas; 
griech.  yiyovty  grundf.  ganaaas).  Erst  dann,  wenn  formen  verschidener 
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lautstnfen  auf  eine  und  die  selbe  lautstufe  gebracht  sind,  laßen  sie  sich  EiaMtirag. 
mit  einander  vergleichen.    Daß  dise  grundformen  wirklich  einmal  vor- 
handen gewesen  sind,  wird  durch  die  auüstellung  der  selben  nicht  be- 
hauptet 


I. 
I 


I  i 


Grammatik. 


l  Pbonologie. 

A.  Vocale. 
1.         Indogermanische  Ursprache*). 

Da  bei  anfürung  von  beispilen  nicht  nur  die  vocale,  son- 
dern auch  die  consonanten  der  sprachen  gebraucht  werden,  so 
stellen  wir  der  behandlung  der  vocale  eine  Übersicht  der  sämt- 
lichen sprachlaute,  lautphysiologisch  an  geordnet,  mit  den  etwa 
nötigen  bemerkungei^  über  außsprache  und  dergl.  vorauß. 

Übersicht  der  laute  der  indogermanischen 
Ursprache, 

d.  h.  deijenigen  laute,  auß  welchen  die  laute  der  verschidenen 
indogermanischen  sprachen  nach  den  gesetzen  der  lautverände- 
rungen,  welche  im  leben  der  sprachen  ein  treten,  hervor  ge- 
gangen sind,  und  auf  welche  sie  demnach  als  auf  ire  gemein- 
same quelle  hin  füren. 

Consonanten  Vocale 
momentane  laute  dauerlaute 


nicht  aspirierte 
stamm  tön. 

gutt.  k  g 

BsplrftUe 

tÖDcnd. 

gh 

Spiranten 
stumm  tSnend. 

nasale 

tön. 

r-lante 
tön. 

a 

pal. 

j 

i 

lingu. 

r 

dent.  t  d 

dh 

S 

n 

lab.  p  b 

bh 

V 

m 

u 

aa 
^ai 

au  au 


äa 
ai 


*)  F.  C.  A.  Fick,  Wörterbuch  der  Indogennantschen  Grundsprache, 
Göttingen  1868,  ist  nur  mit  kritik  zu  benutzen.  Ein  versuch  zusammen 
hangende  s&tze  in  der  indogerm.  Ursprache  zu  bilden,  findet  sich  Bei- 
trüge V,  206  flg. 


Indogermao.  uftimcke.  Voeale. 
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Anm.  1.  Iq  «üier  älteren  lebensperiode  der  indosermaDischen  nr-  g.  h 
spräche  feiten  wol  die  drei  aspiraten  und  die  vocalischen  doppel- 
laote  mit  ü  (also  da,  Gi,  au);  dem  arsprttnglichsten,  noch  nicht 
ilectiereoden  sprachstande  giengen   die  sftmtlichen  vocalischen 
doppellaate  ab. 

Ursprünglich  besaß  also  das  indogermanische  warscheinlich  sechs 
momentane  laute,  nämlich  drei  stumme  und  drei  tönende;  sechs 
consonan tische  daaerlaute,  nämlich  drei  Spiranten  und  drei  so 
genante  liquidae,  d.  h.  die  beiden  nasale  n,  m  und  r  (l  ist  eine 
sccundäre  abart  des  r)  und  sechs  voeale.  Im  späteren  stände  der 
spräche,  kurz  vor  der  ersten  trennung,  gab  os  aeuo  moment. 
laute  und  neun  vocaliscbe  laute.  Man  übersehe  nicht  die  Sym- 
metrie der  zalenverhältnisse  in  der  anzal  der  laute. 

Anm.  2.  Tönend  (oder  medial)  sind  die  consonauten,  bei  deren  her- 
vorbringung  die  stimritze  mit  tönt;  diß  ist  bei  allen  nasalen  nnd 
r-  und  {-lauten  der  fall,  wärend  die  momentanen  consonanten  und 
die  Spiranten  mit  und  one  begleitung  von  stimton  gesprochen  wer- 
den können.  Tön.  consonanten  haben  also  eine  vocalische  bei* 
mischung.  Die  aspiraten  sinddoppcllaute;  beide  laute,  aus  denen 
sie  bestehen,  der  vorauß  gehende  momentane  consonant  und  der 
nach  folgende  hauch  mttßen  bei  der  ausspräche  gehört  werden. 

Anm.  3.  Der  momentane  consonant,  welcher  der  außprache  eines 
an  lautenden  vocals  voraus  geht,  der  so  genante  spiritns  lenis, 
das  aleph  oder  hamza  der  Semiten,  welcher  durch  plözliche 
öfnung  der  Stirnbänder  gebildet  wird,  wäre  eigentlich  hier  und 
bei  den  anderen  sprachen  in  der  tabelle  mit  auf  zu  ftaren  und 
durch  ein  besonderes  zeichen  (etwa  \  nach  Vorgang  der  Griechen) 
zu  geben.  Es  ist  ein  im  kelkopfe  selbst  gebildeter  consonan- 
tischer  laut  und  müste  in  der  tabelle  deshalb  eine  classe  laryn- 
galer  laute  bei  gefügt  werden  (zu  denen  auch  h  gehört;  s.  u.  §.  4). 
Doch  glaubte  ich  der  merzal  der  indogermanischen  Schreibungen 
mich  an  schließen  und  disen  laut  unbezeichnet  laßen  zu  dürfen. 


Voeale  der  indogermanischen  Ursprache.      §.  2. 

grundvocal  erste  Steigerung  zweite  Steigerung. 

1.  a-reibe  a  a4-a=aa  a-|-&a=^ 

2.  i-reihe    i  a-|-i  a-^-ai=Ä^ 

3.  u-reihe  u  a-|-u=aw  a+au=Äw 

Anm.  1.  Die  zweite  Steigerung  findet  sich  in  der  asiatischen,  sfld- 
europäischen  und  nordeuropäischen  abteilung  der  indogerm.  spra- 
chen, sie  stamt  also  mit  höchster  warscheinlichkeit  auß  der  Ur- 
sprache, obgleich  die  einzelnen  sprachen  im  gebrauche  der  selben 
oft  nicht  zusammen  stimmen. 
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2.  Anm.  2.  oa  und  äa  wurden  villeicht  frflhe  bereits  beide  in  a 
zusammen  gezogen.  Indessen  müßen  die  so  entstandenen  beiden 
a  doch  verschiden  gewesen  sein,  da  z.  b.  gotisch  und  griechisch 
noch  das  a  der'  ersten  Steigerung  von  dem  der  zweiten  Steigerung 
scheiden.  Obgleich  namentlich  das  älteste  indisch  und  das  alt- 
baktrische  gegen  die  zusammenziehung  der  beiden  a  zu  sprechen 
scheinen,  so  haben  wir  doch  im  folgenden  überall  in  den  worten 
der  indogerm.  Ursprache  fQr  aa  und  äa  ein  a  gesezt,  haupt- 
sächlich deshalb,  weil  es  unmöglich  war,  die  erste  Steigerung 
von  der  zweiten  durchgreifend  zu  scheiden. 

a,  der  häufigste  vocal,  bildet  eine  classe  für  sich;  i  und  u 
sind  sich  in  irem  wesen  ser  änlich  und  stehen  dem  a  als  grund- 
verschiden  gegenüber.  Beide  haben  die  inen  nahe  stehenden 
und  sie  oft  vertretenden  consonanten  j,  v  zur  seite,  wärend  das 
a  in  keinen  consonantischen  laut  über  gehen  kann  und  demnach 
die  vocaliscbe  natur  in  höherem  grade  an  sich  trägt  als  i  und 
u,  welche  den  consonanten  näher  stehen,  a  ist  in  der  indoger- 
manischen Ursprache  der  bei  weitem  häufigste  vocal;  er  findet 
sich  vil  häufiger  als  u  und  i  zusammen  genommen. 

Jeder  vocal  kann  sich  nur  in  seiner  reihe  bewegen;  diß 
geschiht  zum  zwecke  des  außdruckes  der  beziehung  an  der 
Wurzel  selbst.  Die  vocale  der  stamm-  und  wortbildenden  suf- 
fixa  sind  ebenfals  der  Steigerung  fähig,  da  sie  auß  ursprünglich 
selbständigen  wurzeln  hervor  gegangen  sind.  Die  grundform  der 
Wurzel  ist  stäts  mit  dem  gnmdvocale  an  zu  setzen.  Vor  zwei 
consonanten  findet  die  Steigerung  nicht  statt;  in  wurzeln,  welche 
auf  zwei  consonanten  schließen,  findet  sich  nur  der  grundvocal 
a  (nicht  i  und  u). 

Im  vocalismus  beruht  also  das  wesen  der  flexion. 

Die  vocaldenung  müßen  wir  als  etwas  secundäres  der  Ur- 
sprache ab  sprechen. 

Anm.  Selbst  da,  wo  die  Übereinstimmung  verschidener  indogerma- 
nischer sprachen  der  denung  ein  höheres  alter  an  zu  weisen 
scheint  (z.  b.  in  manchen  nominativen  des  singularis,  wie  9A,pitd(rs), 
gr.  nar^Qy  altlat.  i)flrf^r,  got.  fadar,  d,  i.  ^fathar^);  ai.  dünmnas, 
gr.  dvüfkBVffi;  ai.  dgma,  gr.  no^ik^^  lit.  ahnU,  lat.  homö,  got.  guma 


*)  *  bezeichnet  erschloßene  formen;  bei  den  formen  der  indogerma- 
,   nischen  Ursprache  haben  wir  dise  bezeichnnng  als  überflüflig  hinweg  ge- 
laden. 
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i.  *gu$M)  glaaben  wir  eine  anarsprüngliche  erschelnang  vor  §.  2. 
uns  zu  haben,  die,  der  natur  der  sache  gemäß,  in  den  versohi- 
denen  sprachen  erst  nach  der  trennnng  der  selben  von  der  Ur- 
sprache sich  entwickelCe  (nicht  selten  feit  auch  in  disem  punkte 
die  flbereinstimronng,  vgl  ai.  bhdran,  gr,  q>6qmvy  lat.  ferens, 
got.  bairands,  slaw.  bery).  Wir  können  auch  hier  in  der  Ur- 
sprache nur  die  echten  grundformen  vorauß  setzen,  d.  h.  das 
wert  in  allen  seinen  teilen  noch  volkommen  unversert  (also  z.  b. 
patars,  dusmanasSy  akmans). 

B  e  i  s  p  i  1  e. 

1.  a-reihe. 

val>mi  (1.  sg.  praes.),  w.  vak  (reden),  vorvak-ma  (1.  sg. 
perf.),  vaks  (vox);  bhar-ämi,  borbhar-mi  (ich  trage),  bhar-tors 
(getragen),  w.  bhar  (tragen),  ba-bhar4a  (3.  sg.  perf.),  ftMr-a-s  (last), 
bhar-^jorti  (3.  sg.  praes.  des  causativ.  verb.;  (poqst)  u.s.f.;  da-4ars 
da4a  (datus  data),  w.  da  (geben),  dordörmi  (1.  sg.  praes.);  dha-ta-s 
dhorta  (part.  praeter,  pass.  n.  sg.  msc.  fem.),  w.  dha  (setzen, 
machen),  da-dhOrmi  (1.  sg.  pmes.)  u.  s.  f. 

2.  i-reihe. 

irmm  (1.  pl.  praes.),  w.  i  (gehen),  airmi  (ich  gehe);  vidrmasi 
(1.  pl.  praes.),  w.  vid  (sehen,  wißen),  vaidrmi  (ich  sehe),  vaid-ajorti 
(3.  sg.  praes.  verb.  causat.),  virvaid-ma  (1.  sg.  perf.);  w.  div  (leuch- 
ten), div-am  (acc.  sg.  des  wortstammes  div  licht,  leuchtender 
himmel,  Zsv^^  daiv-ors  (leuchtend,  divus,  deus)  u.  s.  w. 

3.  u-reihe. 

bhug^m-s  (part.  praet.  pass.),  a-bhag-am  (1.  sg.  aor.),  w.  bhug 
(biegen),  bhaug-ämi  (1.  sg.  praes.),  burihaug-ma  (1.  sg.  perf.); 
jug-orfn  (jugum),  jitg-ta-s  (junctus),  w.  jug  (jüngere),  ju-jaug-ma 
(1.  sg.  perf.)  u.  a. 

Anm.  Für  die  zweite  Steigerung  im  perf.  zeugt  die  übereinstim- 
mung  des  griech.  und  got.  nitpsvya  beweist  nichts  gegen  die 
ursprünglichkeit  der  zweiten  Steigerung,  es  ist  graecismus  für 
^nitpovya;  vgl.  formen  wie  Xi-loin-a  zu  w.  Alirr,  die  also  auch 
hier  ov,  nicht  bv  erwarten  laßen,  da  dem  ev  das  entspricht. 
S.  unten  die  darstellung  des  griech.  vocalismus. 

Vocalische  lautgesetze;  §.  3. 

d.  h.  einwirkungen  der  vocale  und  consonanten  auf  die  vocale 
waren  in  der  indogermanischen  Ursprache  noch  nicht  vorhanden. 


t4     tndog.  arapf.  Voeal.  lautgesetze.  Attindisch.  Übersieht  der  lante. 


i.  3;  Zusammenstoß  von  vocalen  findet  nur  selten  ÜBit,  da  noch 
keine  consonantcn  auß  gestoßen  werden  und  die  praepositionen 
noch  als  adverbia  getrent  vor  dem  verbum  stehen.  Treffen  je- 
doch in  folge  der  Wortbildung  zwei  vocale  zusammen,  so  fand 
wol  im  ursprünglichsten  Sprachstande  hiatus  statt;  früh  jedoch 
mag  a  mit  folgenden  vocalen  verschmolzen  sein.  So  gieng  war- 
scheinlich  i  (und  u,  wofür  beispile  feien)  nach  a  mit  disem  zu 
dem  diphthonge  ai  zusammen  in  fällen  wie  z.  b.  bharait  (3.  sg. 
opt.  praes.)  von  w.  bhar  (tragen),  praesensst.  bharc^,  i  ist  zeichen 
des  Optativs,  der  optativst.  ist  also  bharai-,  t  ist  suff.  der  3.  sg. 

Die  folge  zweier  vocale  aber,  von  denen  der  erstere  ein 
i-  oder  u-vocal  ist,  wird  nicht  als  hiatus  empfunden,  d.  h.  % 
und  u  (nebst  ai,  ai,  au,  au)  bliben  vor  anderen  vocalen  noch 
unverändert;  z.  b.  icmti  (3.  pl.  praes.^  w.  i  gehen),  hu-hruranti 
(3.  pl.  perf.),  krau-as  (ntr.  das  hören,  w.  hru  hören). 

Anm.  Auf  die  nichtvermeidang  des  hiatus  zwischen  i,  u  (and  den 
dipbthongen,  welche  dise  vocale  als  schlußeleraente  h^ben)  und 
folgendem  vocal  weist  das  älteste  indisch  deutlich  hin.  Man  kann 
jedoch  auch  vermuten,  daß  ij(mti,  hukruvanti,  kraums  gespro- 
chen ward,  d.  h.  daß  Ii  und  i  sich  vor  vocalen  zu  ij,  uv  spal- 
teten» da  dise  außsprache  sich  fast  von  selbst  ein  stelt 

Altindisch  (Sanskrit)*). 


Übersicht  der  laute  des  altindischeu. 

Conaonanten  Vocale 

momentane  laute  dauerlaute 


nicht  aspirierte 
stumm  tön. 

gutt  k  g 

asplratae 
St.  tön. 

kh  gh 

Spiranten 
St.  tön. 

:  Ä 

nasale 

tön. 

n 

r  o.  Mante 

tön. 

a  a 

pal.    K  ^ 

Ich  gh 

f  } 

Ii 

i  t 

ling.   t  d 

th  dJi 

s 

f> 

r  l 

r  f  l 

dent. .  t  d 

fh  dh 

$ 

n 

lab.   p  b 

ph  bh 

V 

m 

u  ü 

e  ät 


ö  au 


*)  Ober  die  graramatik  deir  nidogerftianiBcbeii  sprachen  vgl.  Franz 
Bopp,  vergleichende  Grammatik  des  Sanskrit,  Send,  Oriechischen,  Latei- 
nischen, Litauischen,  Altslavischen,  Gothischen  und  Deutschen.  Berlin 
1838—1852.  4*.  Zweite  anßgabe,  welche  auch  das  Armenische  behandelt, 


Aliindifleh.  Übersicht  der  latite» 


Mit  *  (ä,  %  u.  s.  f.)  bezeichnen  wir  die  nasalierte  auß-  $.  4 
spräche  der  vocale  (wie  im  franz.  en,  on),  welche  durch  laut- 
gesezliche  wandlang  eines  folgenden  nasalen  cansonanten  ent- 
steht. 


I.  bd.  Berl.  1857,  II.  bd.  ebendas.  1859.  8«,  III.  bd.  ebendas.  1861.  Aus- 
fabrlicbes  Sach-  und  Wortregister  zur  zweiten  Auflage  Ton  Fr.  Bopps  vgl. 
Gramm,  von  C.  Arendt,  ebendas.  1863.  Fast  nicht  ver&nderte  dritte  aus- 
gäbe I.  bd.  Berlin  1868.  Di0  werk  ist  natfirlich  im  folgenden  vilfach 
benflzt  worden,  am  meisten  in  der  stambildungslere.  Des  selben  verfiekßers 
Conjugationssystem  des  Sanskrit,  Lateinischen,  Persiscben,  Griechischen, 
Germanischen,  Frankf.  1816.  8^  (die  vorrede  ist  datiert  vom  16.  mai)  hat 
jezt  nur  noch  historischen  wert,  als  das  werk,  durch  welches  Bopp  die 
vergleichende  grammatik  der  indogermanischen  sprachen  nnd  die  metho- 
dische sprachwißenschaft  überhaupt  begrflndete.  In  BoppB  vergl.  gram- 
matik tritt  die  lautlere  noch  in  den  hintergrund,  welche  zuerst  durch 
Jacob  Grimms  deutsche  grammatik  seit  1819  zur  geltung  gebracht,  auf 
das  weitere  gebiet  der  indogermanischen  sprachen  aber  durch  Aug.  Fried- 
rich Pott  eingefürt  ward  in  seinem  werke  'Etymologische  Forschungen 
auf  dem  Gebiete  der  Indo  -  Germanischen  Sprachen  mit  besonderem  Bezug 
auf  die  Lautumwandlung  im  Sanskrit,  Griechischen,  Lateinischen,  Littaui- 
schen  und  Gothischen*.  II  bde  8^  Lemgo  1833  u.  1836.  Zweite  Auflage 
in  völlig  neuer  Umarbeitung,  I.  Präpositionen.  Lemgo  und  Detmold  1859. 

II,  1  Wurzeln.  Einleitung.  Ebend.  1861.  II,  2.  Wurzeln  mit  vocalischem 
Ausgange;  auch  unter  dem  titel:  Wurzel- Wörterbuch  der  indogermanischen 
Sprachen,  I.  Band  (1.  u.  2.  Abtheil.),  Detmold  1867.  8«.  Die  genauere 
ennittelnng  der  lautgesetze  so  wie  den  fortschritt  unserer  disciplin  über* 
haupt  kann  man  verfolgen  in  der  Zeitschrift  für  vergleichende  Sprach- 
forschung auf  dem  gebiete  des  Deutschen,  Griechischen,  Lateinischen,  her- 
ausgeg.  von  Dr.  Theod.  Aufrecht  u.  Dr.  Adalb.  Kuhn  (vom  3.  bde 
an  von  lezterem  allein),  Berlin,  seit  1852  (bis  jezt  18  b&nde)  und  in  den 
Beiträgen  zur  vergl.  Sprachforschung  auf  dem  gebiete  der  arischen,  kelti- 
schen und  slawischen  sprachen,  herausgeg.  von  Adalb.  Kuhn  u.  August 
Schleicher,  Berlin,  seit  1868  (bis  jezt  5 b&nde).  Ferner  gehört  hierher: 
Orient  undOccident  etc.,  herausgegeb.  v.  Th.  Benfey  seit  1862  (bis  1866 
2Vt  b&nde).  Die  einzelne  sprachen  nnd  Spracherscheinungen  betreifende 
sprachwißenschafUiche  litteratur  wird  im  verlaufe  der  darstellung  an  ge- 
fürt werden. 

Gegenwärtig  stehen  sich  in  der  indogermanischen  sprachwißenschaft 
zwei  richtungen  einander  gegenüber.  Die  anhänger  der  einen  haben  sich 
strengea  festhalten  an  den  lantgesetsen  zum  grnndsatze  gemacht  (so 
G.  Curtius  in  Leipzig,  Corssen  in  Berlin,  der  vfr.  des  vor  ligenden  comp, 
n.  a.);  die  andere  richtung  (Benfey  in  Göttingen,  Leo  Meyer  in  Dorpat 
u.  a.)  glaubt  sich  durch  die  bisher  erkanten  lautgesetze  bei  deutung  und 
erklärung  der  sprachformen  nicht  wesentlich  hindern  laßen  zu  dürfen. 
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Altindisch.   Übersicht  der  laute. 


4.       Die  tonsilbe  bezeichnet 

Anm.  1.  Man  vergleiche  dise  tabelle  mit  der  §.  1  gegebenen 
Übersicht  der  laute  der  indogermanischen  Ursprache  und  man 
wird  finden,  daß  dise  sämtlich  in  ir  ebenfals  vorhanden  sind 
(E  —  urspr.  ai,  Ö  =  ursp.  au),  außerdem  aber  eine  fast 
gleiche  anzal  unurspranglicher  laute,  die  durch  sprachgeschicht- 
liche processe  auß  jenen  ursprünglichen  hervor  gegangen  sind 
und  inen  nunmer  zur  seite  stehen. 

Anm.  2.  Die  lere  von  der  altindischen  schrift  gehört  in  die  alt- 
indische Specialgrammatik  als  anhang  zur  lautlere.  Das  selbe 
gilt  von  den  anderen  sprachen,  welche  hier  in  Umschreibung 
gegeben  werden. 

Au ß spräche.  Wir  kennen  sie  durch  die  indische,  im 
ganzen  ser  gute  tradition  und  mittels  der  lautphysiologie  und 
Sprachengeschichte. 

Das  von  der  außsprache  der  aspiraten  §.  1  bemerkte  gilt 
auch  hier.  Sie  sind  ent^chidene  doppellaute,  das  A  ist  nach  dem 
momentanen  laute  deutlich  zu  gehör  zu  bringen. 

Die  palatalen  momentanen  laute  Je,  §,  Ich,      pflegt  man 


So  ist  es  den  anh&ngem  diser  richtung  möglich,  viles  zu  deuten,  was  den 
anderen  dunkel  erscheint.  Namentlich  wird  von  diser  seite  eine  menge 
von  stambildangssnfßxen  des  indogermanischen  auf  eine  einzige  grnndfonn 
zurück  gefürt.  Durch  lezteres  verfaren  unterscheiden  sich  ebenfals  die 
beiden  schulen  wesentlich.  Die  erstere  nimt  viles  als  alt  und  ursprünglich 
an,  was  die  zweite  nur  als  Veränderung  einer  gnind-  und  urform  gelten 
läßt.  Die  fernere  geschichtliche  entwickelung  unserer  disciplin  wird  zeigen, 
auf  welcher  seite  die  sichere,  warhaft  wißenschaftliche  grundlage  fßr  das 
künftige  gedeihen  der  sprachwißenschaft  zu  suchen  ist. 

Für  das  altindische  ist  besonders  wegen  der  accentc  und  der  vedischen 
formen  Benfeys  größere  und  kleinere  grammatik  (erstere  Lpz.  1852, 
Icztere  ebend.  1855)  von  großem  werte.  Die  kürzere  faßung  ist  die  mer 
zu  empfelende.  Die  Benfeyschen  erklärungen  der  formen  sind  jedoch  in 
vilen  fällen  nach  unserer  ansieht  verfeit.  Fr.  Bopp,  kritische  Grammatik 
der  Sanskrita-Sprache  in  kürzerer  Fassung.  4.  Ausg.  Berl.  1868  bietet 
dem  anfänger  die  bequemlichkeit  durch  gefürter  Umschreibung  in  lateini- 
sche Schrift  und  hat  ebenfals  die  accente.  A  Sanskrit  grammar  for 
beginners  in  Devanagari  and  Roman  letters  throughout,  by  Max  MüHer. 
London  1866.  8*;  aus  dem  englischen  übersetzt  von  Kielhorn  und  Oppert. 
Lpz.  1868.  8^  Femer,  soweit  es  bis  jezt  erschinen,  das  sanskritwörterbuch 
der  kais.  Ruß.  Akad.  der  Wißensch.  v.Böhtlingk  u.  Roth,  St  Petersb.  1853 
flg.,  bis  jezt  5  bände  (bis  zu  ende  des  m)  4^;  ein  außgezeichnetes  werk, 
das  einen  neuen  abschnitt  der  altindischen  Sprachstudien  bezeichnet. 


Ältindisch.  Übersicht  der  laate. 
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wie  tsch,  dsch  oder  genauer  wie  franz.  dj,  tschh,  djh  auß  zu  §•  4. 
sprechen,  eine  außsprache,  die  nur  für  einen  späteren  sprach- 
stand richtig  ist;  für  die  ältere  zeit  wäre  die  außsprache  des 
U  und  als  innige  Verschmelzung  von  kj,  gj  fast  so  wie  i,  g  in 
hindy  gieng)  das  richtige  (bei  den  aspiraten  tritt  natürlich  noch 
der  hauch  hinzu).  Die  hervorbringung  diser  laute  (besonders  vor 
anderen  lauten  als  i,  e)  fält  uns  jedoch  schwer  und  man  bleibt 
daher  lieber  bei  der  minder  richtigen  traditionellen  außsprache 
diser  laute  als  dentale  mit  lingualer  spirans. 

'Lingual*  wird  in  ermangelung  eines  beßeren  außdruckes  für 
die  gegend  des  mundes  zwischen  gaumen  und  zänen  gebraucht. 
Die  lingualen  momentanen  laute  sind  t-  und  e^änliche  laute,  die 
aber  eben  nicht  an  den  zänen,  sondern  vil  weiter  hinten  nach 
dem  gaumen  zu  hervor  gebracht  werden,  zu  welchem  zwecke 
man  die  zunge  zurück  beugen  muß;  die  Inder  nennen  sie  kopf- 
laute (was  man  unsinniger  weise  mit  'cerebralen*  übertragen 
hat).  Die  in  Europa  conventioneil  gewordene  außsprache  scheidet 
sie  nicht  von  den  dentalen. 

Von  den  Spiranten  ist  %  (eine  lautgesezliche  Wandlung  von 
s)  in  seiner  genauen  außsprache  nicht  bekant,  es  gilt  als  tonlos. 
Man  pflegt  as  entweder  wie  h  oder  gar  nicht  auß  zu  sprechen. 

h  ist  stäts  hörbar  und  gilt  als  tönender  laut,  ist  also  wie 
unser  h,  jedoch  mit  stimton  zu  sprechen.  Das  h  ist  ein  im 
obem  teile  des  kelkopfes  gebildetes  reibungsgeräusch  und  es  ge- 
hört also,  wie  das'(s.  §.  1,  anm.  3)  in  die  classe  der  laryngalen 
consonanten.  Der  bequemlicbkeit  wegen  haben  wir  es  hier  und 
bei  den  anderen  sprachen,  in  denen  es  vor  komt,  unter  die  guttu- 
rallaute  gestelt.  h  läßt  sich  mit  und  one  Schwingung  der  Stirn- 
bänder, tönend  und  vStumm,  hervor  bringen.  ^ 

f  ist  wie  j,  aber  one  den  dises  begleitenden  stimton  und 
wol  etwas  schärfer  (mit  engerer  Stellung  des  organs)  zu  spre- 
chen (etwa  wie  ch  in  sicliel;  die  conventioneile  außsprache  als 
scharfes  s  ist  falsch  und  zu  meiden,  q  hat  mit  s  nichts  zu 
schaffen). 

i  ist  unser  sch,  franz.  ch. 

Die  nasale,   n  ist  der  gutturale  nasal,  also  zu  sprechen 

Scblelcherf  vergl.  gramm.  d.  Indog.  gpr.  S.  aufl.  2 
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Ältindisch.  Vocale. 


§.  4.  wie  unser  n  in  ^enkel*,  oder  me  ng  in  'lange';  ifi  ist  der  pala- 
tale  nasal,  der  wie  eine  innige  Verschmelzung  von  nj  zu  lauten 
hat  (wie  gn  in  franz.  'campagne^;  n,  der  kopfnasal,  ist  ein  an 
der  stelle,  wo  t,  d  gesprochen  werden,  zu  bildendes  n,  dessen 
außsprache  uns  nicht  gelingen  will  und  das  wir  daher  von  n 
nicht  zu  unterscheiden  pflegen. 

r  und  l  als  vocale  lauten  etwa  so,  wie  in  unseren  werten 
'hadern,  handeln*  das  mit  unhörbarem  e  gesprochene  er  und  el; 
das  Vorhandensein  eines  starken  vocalischen  stimtones  beim  voca- 
lischen  r  ist  außdrUklich  von  indischen  grammatikem  bezeugt 
(Benfey,  Or.  u.  Occ.  III,  25  flg.).  f  ist  die  länge  von  r  und 
ist  also  durch  längere  außsprache  von  disem  zu  scheiden 
Auch  als  consonant  ward  r  vor  consonanten  (änlich,  wie  auch 
in  anderen  sprachen,  vgl.  bes.  das  altbaktrische,  §.  28)  mit 
stark  vememlichem  stimtone  gesprochen,  der  sogar  als  voller 
vocal  (a,  i)  nach  dem  r  in  der  Schreibung  erscheint  (Benfey, 
a.  a.  0.  s.  32). 

§.  5.  Vocale  des  altindischen. 

Wichtig  ist  vor  allem,  daß  a  zu  i  und  %  und  zu  u  und  ü 
geschwächt  werden  und  völlig  schwinden  kann  (selten  geschiht 
diß  bei  anderen  vocalen).  In  disem  lezteren  falle  werden  r  und 
l  vor  consonanten  silbebildend  und  gelten  als  vocale;  r  ist  dann 
sogar  der  denung  zu  f  fähig  (wie  i  und  u  der  zu  %  und  ü). 

Außer  den  kürzen  i  und  u  hat  nämlich  das  altindische 
auch  noch  die  unursprünglichen  denungen  der  selben  t  und  ü; 
ai  und  au  sind  zu  ^  und  ü  zusammen  gefloßen  (indem  a  sich 
dem  i  und  u  näherte  und  zu  e  und  o  ward,  i  und  u  aber  eben- 
fals  dem  a  sich  assimilierten  und  so  in  die  selben  vocale  e  und 
0  über  giengen,  auß  ee  und  oo  ward  aber  e  und  ö). 

Das  im  leben  der  sprachen  so  wichtige  gesetz  der  assimi- 
lation  (anänlichung  und  angleichung),  so  wie  die  eben 
so  häufig  ein  tretende  vocalschwächung,  die  namentlich 

*)  Die  Böhmen  haben  ebenfals  I,  r  als  vocale,  der  slowakische  dialect 
hat  beide  laate  aach  als  langen. 


Älttndisch.  A-reihe.  Schwund  des  d. 


beim  a  ser  beliebt  ist,  tritt  uns  hier  zuerst  entgegen.  Die  vo-  §.  5. 
cal reihen  des  altind.  sind  also  nunmer  folgende: 


Schwächung  grundvoc.    1.  Steiger.  2.  Steiger. 


1.  a-reihe  schwuod;  i,  u;  %,  ü; 

a 

a 

a 

2.  i-reihe 

i 

ff 

ai 

3.  u-reihe 

u 

ö 

au 

Aom.  Die  a-reihe  ist  also  um  ein  glid  reicher  geworden;  der  po- 
sitiven Steigerung  hat  sich  hier  gewissermaßen  eine  negative  (die 
Schwächung)  zur  Seite  gcstelt. 

B  e  i  s  p  i  1  e.  §.6. 

1.  a-reihe. 

Die  Schwächung  findet  meist  statt  unter  dem  einiluße 
des  accents;  zugleich  wirkt  assimilation  an  ein  i,  u  der  folgenden 
Silbe  oder  der  vorher  gehende  consonant  macht  seine  einwirkung 
geltend. 

Schwund  des  a  tritt  am  häufigsten  ein  vor  r,  auch  nach  r, 
in  welchem  falle  ar  und  ra,  wenn  ein  consonant  folgt,  zu  voc. 
r  werden,  in  gleichem  falle  wird  al  zu  voc.  l,  va  zu  u,  ja  zu 
i;  der  Schwund  des  a  ist  jedoch  keinesweges  auf  dise  fälle  be- 
schränkt. 

Beispile  für  den  völligen  Schwund  des  a  sind: 

r=ar;  w.  bhar  (tragen,  praes.  bhdr-ami  ipiqw^  fero),  hhr-id-s 
(n.  sg.  msc.  part.  praet.  pass.);  w.  kar  (machen,  3.  sg.  praes. 
kar-oti),  hr-td-s  (gemacht),  Jca-kr-md  (1.  pl.  perf.);  w.  mar  (mori), 
mr-td-s  (mortuus,  ß(iov6g=*fjtQo-t6'g);  st.  mOrtdr-  (fkiitsQ'^  mater), 
mOrtf-hhjas  (matribus),  märtf-Su  (ik^i^aiSi)  u.  a. 

Diß  r  wird  nun  nach  analogie  der  übrigen  vocale  behandelt, 
also  auch  gedent,  z.  b.  acc.  pl.  ma-t^s  (matres,  fM/^tiQ-ag)^ 
da-tr-n  (datores,  do-t^Q-ag)  vom  st.  dOrtdr-  (dator,  dot^q). 

l  =  al  komt  nur  in  der  w.  kalp  (3.  praes.  med.  kdlp-a-te 
sich  richtig  verhalten,  gelingen)  vor,  die  für  ursprüngliches  karp 
steht  (s.  u.  bei  den  consonanten),  Mp-tds  (n.  sg.  msc.  part. 
praet.  pass.). 

r  =  ra;  prUhrdti  (3.  sg.  praes.)  von  w.  jyrdlih  (fragen,  vgl. 
got.  froh,  lat.  prec,  z.  b.  in  prak-Sjati  3.  sg.  fut.) ;  prih-u-s  (breit, 
weit),  w.  prath  (vgl.  nlax-v-gj  lit.  plai^s)  u.  a. 

2  ♦ 


20  Ältindisch.  A-reihe.  Schwund  des  o. 

I.  Anm.  Die  indischen  grammatiker  betrachten  l  als  grandvocale, 
ar,  al  als  erste  Steigerung.  Überhaupt  ^ilt  inen  a  als  vocal  der 
ersten  Steigerung  (wie  es  denn  auch  häufig  einem  i^,  ö  parallel 
Steht),  ü  aber  durchauß  als  zweite  Steigerung.  Die  erste  Stei- 
gerung nennen  die  indischen  grammatiker  gund^s  (msc.  eigen- 
Schaft),  die  zweite  vfddJiir-s  (fem.  Wachstum,  von  w.  vardh  wach- 
sen mittels  sufifix  ti  gebildet),  außdrflcke,  die  vilfach  in  europäische 
sprachliche  werke  Ober  giengen. 

Schwund  des  a,  one  daß  vocalisierung  des  consonanten  ein 
treten  kann,  findet,  wie  vor  anderen  consonanten,  so  auch  vor 
dem  vocalisierbaren  r  dann  statt,  wenn  nach  r  (von  ar)  ein 
vocal  folgt;  es  bleibt  dann,  wie  in  allen  fällen,  in  welchen  a 
vor  einem  consonanten  schwindet,  eben  nur  der  leztere.  Beispile: 
Ua-Jcrt  (1.  3.  sg.  perf.  med.),  w.  kar  (machen),  für  ^Jcorkar-e  und 
dises  auß  1.  ^ka-kar^,  3.  ^ka-kar-t^,  Ka-kr-^s  (3.  pl.  perf.  act.) 
auß  *k€hkar'-anii. 

Schwund  des  a  vor  anderen  consonanten,  z.  b.  ^Orghn-us 
(3.  pl.  perf.),  w.  han,  ghan  (schlagen,  töten),  für  ^^a^han-us 
(zu  sg.  §chghdfira);  ^Orgm-üs  (3.  pl.  perf.)  von  w.  gam  (gehen) 
für  ^^Orgam-^s  (zu  sg.  ^a-gänira);  s-dnti  (3.  pl.  praes.),  w.  os 
(esse),  für  *as^nti  (wie  s^nt  für  *es-unt);  s-jdti  (z.  b.  in  vj- 
-avarsjati  er  beschließt)  für  *asrj€Ui,  w.  as,  sa^),  eben  so  ^-jäti 
für  *ag-jati,  gdf.  *ak-^ati,  w.  ag,  ga  (acuere);  ä-porpt-ai  (3.  sg. 
aor.)  für  *a'pa-pai^,  w.  pat  (fallen,  fliegen  nt-itfd'ai)  u.  a. 

u  =  va  (a  schwand  und  v  ward  zu  u);  uk-tds  (n.  sg.  msc. 
part.  praet.  pass.),  w.  m£  (reden,  3.  sg.  praes.  vak-ti),  u-vdk-^ 
(3.  sg.  perf.)  für  ^va-vak-a,  vMs  (3;  pl.  perf.)  für  *mva*-M5,  gdf. 
^va-vak-anli,  dvökam  für  *a'Va-uk'am  (1.  sg.  aor.),  gdf.  *a-ra- 
"Vah-am  (gr.  slnav  auß  ^i-js-fsn-ov) ;  swp4d-s  (part.  praet.) 
von  w.  svap  (schlafen;  svdp4ti  3.  sg.  praes.,  d-svap-am  1.  sg. 
aor.);  uru-s  (weit  evQvg)  für  ^varu-s  (st.  des  compar.  vdrtjäs-, 
des  superl.  vdriStha-)  u.  a. 

i=ja  (a  schwand  und  j  ward  zu  i);  iS4d-s  (part.  praet. 
pass.)  für  *jag4ars,  w.ja^  (opfern,  vereren;  3.  sg.  praes.  jd^-ati), 
irjd^-a  (3.  sg.  perf.)  für  "^ja-jd^-a,  t^üs  (3.  pl.  perf.)  für  *jaja^us, 


Wurzeln  mit  dem  vocale  a  stellen  disen  häufig  um,  davon  unten 
zu  anfange  des  morphologischen  teils. 
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gdf.  ^jorjag^nti;  vidhrjaH  (3.  sg.  praes.),  w.  tjadh  (verletzen,  §.  6. 
schlagen),  vi^vidhrus  (3.  pl.  perf.,  die  3.  sg.  lautet  vi-vjddhra)  u.  a. 

Die  Schwächung  von  a  1.  zu  i  und  u  findet  vor  r  bis-  §.  ?• 
weilen  mit  assimilation  an  den  vocal  der  folgenden  silbe  statt; 
häufig  ist  die  Schwächung  von  a  zu  i  one  einfluß  der  folgenden 
laute,  u  entspricht  in  gewissen  fällen  einem  ursprünglichen  an, 
am  (der  nasal  schwand,  nachdem  er  das  vorher  gehende  a  zu  u 
getrübt  hatte). 

Beispile.  gir-i-s  (berg),  w.  gar  (schwer  sein),  ab.  gairis, 
beide  auß  ^gar-d-s  (vgl.  slaw.  gar-<i  mit  anderem  stammaußlaute), 
gur-U'S  (schwer),  vgl.  gr.  /Jap-v-g,  gdf.  beider  *gar-th8,  die  ur- 
sprüngliche wurzelform  gar  tritt  in  den  Steigerungsformen  dises 
Wortes  im  ai.  selbst  zu  tage,  z.  b.  gdr4Sthas  (superl.  zuguru-s); 
Jcur-u  (2.  imper.  act.),  kur-u-te  (3.  sg.  praes.  med.)  u.  a.  fonnen 
der  art  von  w.  kar  (machen),  sie  stehen  für  **ar-w,  ^kar-tU^ 
u.  s.  f.,  dise  aber  selbst  wider  für  *iaf-»w  ^kar-^tde  u.  s.  f, 
(s.  u.  die  lere  von  der  conjugation),  kur-mds  zunächst  für 
-umas  auß  *kar'nurmas,  wo,  wie  in  den  änlichen  formen,  auch 
das  assimilation  wirkende  u  geschwunden  ist;  pur-ü-s  (vil),  gdf. 
und  altpers.  par-ths,  vgl.  ttoA-v-c,  w.  par  (füllen),  pur-dm,  pur4 
(statt)  von  der  selben  w.  par  mit  Wandlung  des  a  zu  t«  vor  r 
one  einfluß  der  assimilation  (vgl.  nol-t-g,  gdf.  par^-s). 

Die  Schwächung  von  a  zu  i  ist  häufig,  z.  b.  kir-dti  (3.  sg, 
praes.),  w.  kar,  perf.  kakdra  (auß  gießen);  gir-dti  (3.  sg.  praes.), 
w.  gar,  perf.  ^agdra  (schlingen);  oiS-mds  nach  den  lautgesetzen 
für  ^^is-rnas  (1.  pl.)  neben  gds^i  (1.  sg.),  praesensst.  und  w.  f<w 
(reine  wurzelform  gas  befehlen).  Besonders  findet  sich  dise 
Schwächung  bei  den  wurzeln  auf  a  (die  man,  beiläufig  bemerkt, 
nach  dem  grammatischen  Systeme  der  Inder  mit  den  wurzel- 
außlauten  a,  ai,  ö  verzeichnet  findet),  z.  b.  sthirtd-s  (sta-tu-s 
ifta-rö-g)  von  w.  stha  (stehen),  hi-td-s  für  älteres  (ved.)  dhi-td-s 
(»B-%6'q)  von  w.  dha  (setzen),  mi-td-s  (wie  die  vorigen  part. 
praet.  pass.)  von  w.  ma  (meßen) ;  st.  pi-tar-  für  ^pa-tar-,  vgl. 
na-tiQ'y  pa-ter-,  von  w.  pa  (schützen);  femer  in  der  praesens- 
reduplication,  z.  b.  hirbhär-mi  von  w.  hhar  (tragen),  Ü-SthOrmi  = 
Itfti/g**^   gdf.  beider  ist  ^sti-sta^U,  älter  *skhstarmi,  w.  stha 
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§•  3.  (stehen;  vgL  ai.  dd-dhOrmi,  dd-4cHni  nnd  gr.  d/da»«!*«^ 
wo  das  au  jene  Schwächung  von  a  zu  i  noch  nicht  hat^  die  im 
griechischen  ein  getreten  ist). 

u=^an,  cm*},  z.  b.  in  der  endüng  der  3.  pl.  -us  auß  -anti, 
-ani,  z.  b.  hhdrejm  =  fpiqotev  =  *hharai-^nt  (3.  pl.  opt.  praes. 
act.),  habhrus  =5  *balharanti  (3.  pl.  perf.  act.);  vbhd,  ubMu  = 
ambo,  äfttfüd;  leztere  sprachen  bieten  also  die  ursprünglichere 
form  u.  a. 

2.  Zu  l  und  ü  wird  a  ebenfals  in  der  Verbindung  ar  ge- 
schwächt, so  daß  fr  und  ür,  lezteres  nach  labialen  consonanten, 
als  gleichbedeutend  mit  dem  vocale  r  zu  betrachten  sind;  die 
Schwächung  zu  f  findet  jedoch  nicht  nur  vor  r,  sondern  nicht 
selten  auch  in  anderen  fällen  statt 

ür=r  (vocal)=ar  nach  labialem  wurzelanlaute,  z.  b.  pur- 
nd-s  (plenus)  für  ^pr^nd-s,  ab.  jpere-wa-s  (ab.  ere  ist=ai.  r  voc.), 
gdf.  *i>ar-«a-s,  von  w.  par  (füllen)  u.  s.  f.,  doch  auch  Jcwk-Mr-, 
intensiv,  praesensst.  zu  w.  Mr  (gehen)  u.  änl. 

tr  =  r  (vocal)  =  ar  nach  nicht  labialen  anlauten,  z.  b. 
stlr-ndrS  (part.  praet.  pass.)  für  ^str-mis,  gdf.  star-na-s  von  w. 
Star  (streuen);  dlrghd-s  für  *drghd'S  (lang),  ab.  daregha-s,  gr. 
doA«xo-^  u,  s.  f.,  gdf.  ^darghors,  vgl.  den  compar.  und  superl. 
im  altindischen  mit  Steigerung  des  wurzelvocals  a  gebildet,  comp, 
st.  drägh^ljas-,  superl.  st.  draghrdsthor. 

i  als  Schwächung  von  a  komt  besonders  oft,  wie  die  Schwä- 
chung des  selben  zu  i,  bei  wurzeln  auf  a  vor,  jedoch  auch  häufig 
bei  nicht  wurzelhaftem,  zu  bildungszusätzen  gehörigem  a,  z.  b. 
hi-ndrs  für  ^Iwrna-s  (part.  praet.  pass.),  w.  lia  (verlaßen,  3.  sg. 
praes.  gd-hOrti);  pt-tdrs  (part.  praet.  pass.),  w.  pa  (trinken,  3. 
sg.  praes.  pibarti  für  ^pirpa-ti  auß  *pa-parti};  ju-UMtids  für 
^jti-na-nias  (1.  pl.  praes.),  vgl.  jur^nd-ti  (3.  sg.  praes.)  vom  prae- 
sensst. ju-nor,  w.  ju  (jüngere)  u.  a. 

Anm.    1.    Durch  diso  Schwächung  entwickeln  sich  auch  wurzeln 

*)  Vgl.  Ad.  Kuhn,  *wechsel  von  am  nnd  u  im sanskrit',  Beiträge  zur 
vergl.  Sprachforschung  auf  dem  gebiete  der  arischen,  .celtischen  und  sla- 
wischen sprachen  von  A.  Kuhn  und  A.  Schleicher,  I.  band,  Berlin 
1808,  p.  355— 37a 
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mit  i,  welchen  ursprflnglich  warscheinlicb  a  zu  kam,  z.  b.  ai.  Jcri  §.  7. 
(kaufen;,  z.  b.  praes.  krt-i^d-ti,  fut.  kre-Sjdti,  perf.  JH-hräj-a 
u.  s.  f.,  also  mit  echtem  i,  scheint  doch  auß  ursprünglichem  kra 
=  kar  hervor  gegangen  zu  sein,  vgl.  gr.  nfq-^fA^^  lit.  perkü 
(ich  kaufe),  wo  die  wurzel  mit  k  weiter  gebildet  ist.  Die  Schwä- 
chungen des  urspr.  a  werden  Oberhaupt  nicht  selten  eben  so 
gesteigert,  wie  die  urspr.  t-  und  w-vocale;  z.  b.  von  ph-Ut-mahd-s 
(msc.  großvater;  über  pp-tar-,  w.  pa,  s.  o.)  wird  gebildet  st. 
pai-ta^iaha'  (adj.  großväterlich);  vom  st.  dhtr-Or  (adj.  fest,  be- 
ständig), w.  dhar  (halten)  zu  dhfr  geschwächt,  suff.  -a-,  dhair- 
-ja-tn  (ntr.  standhaftigkeit);  von  pür-nd^tosc^s  (msc.  volraond; 
über  pur-nd-,  w.  par,  s.  o.).  päur-^iUMnasd-  (adj.  volmondlich, 
den  volmond  betr.)*u.  a.  Besonders  in  jüngeren  bildungen,  ent- 
standen, nachdem  die  wurzelform  auß  dem  sprach gefttle  geschwun- 
den war,  zeigt  sich  demnach  ein  umschlagen  der  a-reihe  in  die 
i-reihe  und  w-reihe. 

Anm.  2.  Vgl.  die  fälle,  in  welchen  scheinbar  J  für  a  steht,  wä- 
rend  es  in  der  tat  zusammenziehung  von  ja,  ja  oder  hilfsvocal 
ist,  §.  15,  c,  f. 

Der  grundvocal  a  erscheint  im  altind.  als  der  häufigste  §.  8. 
vocal  in  wurzeln  und  beziehungslauteri,  z.  b.  dd^i  (1.  sg.  praes.), 
w.  ad  (edere);  ds4i  (3.  sg.  praes.),  w.  as  (esse);  bMr-asi  (2.  sg. 
praes.),  d^har-at  (3.  sg.  imperf.),  bhar-antas  ((fiqov%$q  n.  pl. 
msc.  partic.  praes.),  w.  hhar  (tragen);  dp-as  (opus),  dp-as^s 
(operis);  mdr^as  (ikivog),  mdnro^-as  (*fi€V€(fog,  fiivovg);  d^-^a-s, 
gdf.  akvas  (equos,  tnnog  für  "^inpog);  sa  (6),  torin  (töv,  is4um); 
^atortafnars  (centesimus)  u.  s.  f. 

Die  Steigerung  des  a  zu  (!r  läßt  sich  nicht  mer  in  eine  §.  9. 
erste  und  zweite  zerlegen  (wie  im  griechischen,  lateinischen,  go- 
tischen), auch  ist  sie  kaum  und  nur  nach  der  analogie  völlig 
entsprechender  formen  mit  %  und  u  von  der  denung  zu  unter- 
scheiden. Wir  verzichten  daher  hier  auf  die  durchfürung  der 
trennung  von  denung  und  Steigerung  bei  dem  grundvocale  a 
und  ziehen  demnach  wol  manches  zur  Steigerung,  was,  genauer 
genommen,  als  denung  zu  bezeichnen  wäre.  Die  Steigerung  von 
a  zn  a  findet  sich  in  wurzeln  und  in  beziehungslauten. 

Beispilc  gesteigerter  wurzeln  mit  dem  wurzelvocale  a  sind 
borbhär-a  (3.  sg.  perf.)  neben  bhär-ami  (1.  sg.  praes.),  w.  hhar 
(tragen);  UrvdEra  (3.  sg.  perf.)  neben  vdh4i  (3.  sg.  praes.),  w. 
vaJi  (reden);  vds-as  (vestis)  neben  va»4t  (3.  sg.  praes.  med.), 
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9.  w.  vas  (bekleiden);  kar-djati  (3.  sg.  praes.  verb.  causat.)  neben 

kar-O'ti  (3.  sg.  praes.),  vf.  Jcar  (machen)  u.  s.  f. 

A  n  m.  Die  auf  a  auß  lautenden  wurzeln  erscheinen  meist  in  ge- 
steigerter form,  (daher  entstund  das  grammatische  dogma,  daß 
wurzeln  auf  a  nur  in  der  function  von  pronomina  erscheinen, 
wie  ta  (n.  sg.  msc.  SOy  acc.  tor^n  demonstr.),  ja  (n.  sg.  msc.  ntr. 
jorSy  ja-t  relat.),  Jca  (u.  acc.  sg.  msc.  korS,  u.  a.,  alle 

vcrbalwurzeln  aber  auf  ä  auß  lauten  (nach  den  indischen  gram- 
matikern  auf  ä,  e,  äi,  ö).  Allein  auch  die  ungesteigerten,  ja  die 
verkürzten  formen  diser  wurzeln  sind  nicht  selten,  z.  b.  girgä-Üy 
gd-gOrti  (3.  sg.  praes.),  aber  ga-td-s  (part.  praet.  pass.),  gorhi 
(2.  sg.  imperat.),  gd-UJchati,  gdf.  ga-skati  (3.  sg.  praes  ),  vgl. 
ßi^ßä'fiePy  ß&'T^g  zu  w.  ga  (gehen);  dd-dör^ii  (1.  s.  praes. 
di-dat-fAt),  aber  dd-d-tnds  für  *dardarnias  (1.  pl.  praes),  vgl. 
öi-do-fASp,  d6-(ftg^  do-rf^f^  dä-^nus  zu  w.  da  (dare);  dd-dha-mi 
(1.  sg.  praes.),  aber  dordh-mds  auß  "^da-dhormas,  vgl.  t/-^€-/a€v, 
yX'Ciq  zu  w.  dha  (setzen) :  d-pa-t  (3.  sg.  aor.),  pä'Sjd-ti  (3.  sg. 
fut.),  aber  pi-horti  für  *pi'pa4i  auß  ^pa-pa-ti  (3.  sg.  praes), 
vgl.  ni-no-fAUi^  no-at-g  zu  w.  pch  (trinken) ;  pä-ti  (3,  sg.  praes.) 
Bh^r  pd4i-s,  vgl.  no-tSi-q^  got. /a-^Ä-s,|d.  i.  *fardi'S,  Iii,  pä-ts  für 
*parti-s  (herr),  mit  sch>*ächung  vor  a  zu  /  pi-tar-  (n.  pi-td), 
vgl.  na-T^Qy  gdf.  patar-  zu  w.  pa  (schützen);  tirsfhOrmi,  Uavij'fAt 
(1.  sg.  praes.),  aber  ti-stha-ti  für  *sti'Starti  auß  ^stc^sta-ti  (3. 
sg;  praes.),  mit  Schwächung  von  a  zu  t  sthi-td-s,  gdf.  ^stchtd-s, 
vgl.  <rira-ro-5  stä-tUrS  zu  w.  s^Ä«,  urspr.  sto  (stare)  u.  s.  f.  Hier 
ligen  demnach,  wie  in  vilen  äntichen  fällen,  ga,  da,  dJui,  pa,  pa, 
stha  deutlich  als  wurzelformen  vor;  eben  so  ist  a  überall  als 
wurzellaut  auch  da  an  zu  nemen,  wo  zufällig  nur  die  Steigerung 
in  der  gegebenen  spräche  erscheint.  Vgl.  meinen  aufsatz  *wur- 
zeln  auf  a  im  indogermanischen,^  Beitr.  II,  92—99), 

Gesteigertes  a  der  beziehungseleniente  haben  wir  z.  b.  im 
außlaute  a  der  praesensstämme :  bhära-mi  (1.  sg.  praes.),  bhdra- 
ma^si  (1.  pl.  praes.)  neben  hhurorsi  (2.  sg.  praes.),  bhdra-ti  (3. 
sg.  praes.)  u.  s.  f.,  bhdror  ist  praesensst.  der  w.  bhar  (tragen); 
in  fast  allen  casus  des  femin.  der  o-stämme,  z.  b.  »latHSr  fuim-tn 
n.  acc.  sg.  fem.  (nova,  vsj:a)  neben  ndva-s  ndva-^m  (n.  acc.  sg. 
msc),  st.  ndva-  (novus);  dg-va  (equa)  neben  dg-vorS  (equus),  st. 
dgva-  (ak-vor)  und  vor  gewissen  casussuffixen  überhaupt,  z.  b. 
devd'S,  älter  devd-sas  (n.  pl.)  neben  devd-s  (n.  sg.),  st.  devd- 
(deus);  fenier  in  der  auß  lautenden  silbe  verschidener  conso- 
nantischer  nominalstämme  vor  gewissen  casussuffixen,  z.  b.  da- 
tdr-am  (acc.  sg.),  da-tdr-as  (n.  pl.)  vom  st.  dä-tdr-  (dator),  der 
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rein  erscheint  z.  b.  in  da-tdr^  (loc.  sg.),  in  da-if-bhis  (instr.  §•  9« 
pL),  dOrir-i  (d.  sg.)  u.  a.  zu  dOrtr-  geschwächt  wird. 

2.   i-reihe.  g.  10. 

Grund  Yocal  i;  tr-mds  vgl.  f-/t*«v  (1.  pl.  praes.),  w.  i  (i-re); 
md-^näs  (1.  pl.  praes.)  vgl.  j:/cr-/»«v,  hom.  j.id-ftsvj  yf.vid  (viderc, 
scire);  vig-äti  (3.  sg.  praes.),  i^ig-as  (n.  pl.  leute,  ackerbauer), 
w.  vi^  (ein  gehen,  sideln) ;  ditham  div-ds  (acc.  g.  sg.  zu  n.  djau-s 
hinimel),  w.  div  (leuchten;  vgl.  Jkf-o^  eben  so  zu  Zevg=*Jjcvg); 
pdk-ti-s  (fem.  coctio)  vgl.  nin-a^-g  für  *nin'T&'g  von  w.  pak 
nsnj  urspr.  Äaife,  vgl.  lat.  coc,  lit.  kep  (coquere)  mittels  sutf.  41- 
gebildet,  gdf.  also  Tccih-tirS. 

i  ist  nicht  selten  denung  des  echten  /,  wie  wir  es  bereits 
als  denung  des  i  =  a  gefunden  haben.  Die  gesetze,  nach  wel- 
chen dise  denung  eintritt,  sind  nicht  in  allen  fällen  ermittelt. 
Das  gedente  i  wechselt  häufig  mit  dem  nicht  gedenten  und  wird 
eben  so  gesteigert  und  gewandelt  (in  ij,  j)  wie  dises. 

In  fällen  ya^pätl-n  (acc.pl.  msc),  gdf.  pati-niSy  st.  pdti-  (herr) ; 
pdktX'S  (acc.  pl.  fem.),  gdf.  pakti-nis,  st.  j^äkti-  (coctio)  ligt  deut- 
lich ersazdenung  vor,  s.  u.  (§.  15,  d),  wo  auch  die  denung  vor  j 
noch  zu  erwähnen  sein  wird  (§.  15,  a),  wie  z.  b.  T-jdt  neben 
i-jdt  (3.  sg.  opt»)  von  w.  i  (ire).  Vor  schließendem  r  von  no- 
minalstämmen,  so  wie  vor  solchem  r,  auf  welches  ein  consonan- 
tisch  an  lautendes  suffix  folgt,  tritt  bei  i  und  u  denung  ein,  z.  b. 
st  gir  (rede;  z.  b.  acc.  sg.  gir-am),  n.  sg.  gJr  für  *gir'S,  loc.  pl. 
glr-Sü,  instr.  pl.  gJr-bhis  für  *gir-su,  *gir'hhis. 

Auch  in  wurzeln  erecheint  also  l  neben  i  und  es  ist  gianuna- 
tische  wilkür,  wenn  in  disen  fällen  die  wurzelfonn  mit  gedentem 
vocale  verzeichnet  zu  werden  pflegt,  wie  z.  b.  w.  bhi,  nicht  bhi 
(furchten),  vgl.  bi-bhi-mds  und  bi-bhl-nids  (1.  pl.  praes.;  3.  sg. 
bi-bhi'ti);  in  anderen  wurzeln  erscheint  zufällig  nur  der  gedente 
vocal,  z.  b.  ni-td'S  (part.  praet.  pass.)  zu  w.  ni  (nl  der  gram- 
matiken  und  Wörterbücher;  füren),  prJ-tds  zu  w.  pH  (xyri  er- 
freuen) u.  a. 

Anm.  1.  Besonders  die  wtirzelfornieo  mit  auß  lautendem  vocale 
werden  in  grammatiken  nnd  Wörterbüchern  häußg  in  der  gedenten 
form  an  gesezt,  da  in  disem  falle  die  denung  besonders  beliebt  ist. 
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§•  10.  Über  die  unursprflnglichkeit  von  7  and  ü  im  indogermani- 

schen vgl.  meine  andeutungcn  in  Beitr.  I,  328  —  333. 

Anm.  2.  Über  tr4fja-s  (ter-tni-s),  in  welchem  tr  als  Schwächung 
von  tri'  (st.  des  zalwortes  3)  gefaßt  werden  könte,  s.  u.  beim 
zaiworte. 

§.  11.  Die  1.  Steigerung  des  i  ist  im  ai.  r",  z.  b.  e-mi  (el-fiO, 
gdf.  ai-mi,  w.  i  (ire) ;  ved-a  (jpoXd-a)^  v^drOrS  (n.  sg.,  heilige  schrift 
der  Inder,  Veda),  w.  nid  (sehen,  wißen);  vi-veg-a  (3.  sg.  perf.), 
veg-a-s  (n.  sg.  haus,  vgl.  /orx-o-g,  vTc-u-s),  gdf.  ^vaik-a-s,  w.  ing 
(ein  gehen);  duv-ä-s  (deus),  gdf.  daiv-a-s,  w.  div  (leuchten);  pdk- 
'tc'8  (g.  sg.)  zu  pdk-Ü'S  (coctio),  pd-tc-s  (g.  sg.)  zu  pd4i-s  (herr); 
U'hhc'ti  (3.  sg.  praes.  redupl.)  zu  w.  hhi  (fürchten);  ne-tra-m  (auge, 
wörtl.  das  leitende),  ndj-ati  (3.  sg.  praes.),  naj=ne  (s.  u.  §.  14  d.), 
w.  ni  (füren);  ge-te  (xst-vai  3.  sg.  praes.  med.)  zu  w.  gi  (ruhen, 
ligen)  u.  s.  f. 

Die  2.  Steigerung  des  i  ist  ai,  z.  b.  üdig-jors  (mann  der 
dritten  käste),  w.  vig  (eingehen;  vgl.  nig-as  und  veg-a-s);  vdid- 
'ja-s  (vedisch,  gelert),  w.  md  (sehen,  wißen;  vgl.  vedrOrS);  ddiv-ors 
(götlich),  davon  ddiv-a-^i  (scliiksal),  von  st.  d^-vd-  (deus),  w.  div 
(leuchten);  gdiv-a-s  (den  gott  Qiva  betreffend,  ein  Qiva-vererer) 
von  ^ivdrS  (der  gott  Qiva);  vaiSnavd-s  (Vischnuisch,  Vischnu- 
vererer)  von  Vihm^s  (der  gott  Vischnu);  vor  vocalen  steht  nicht 
ai  sondern  aj  (§.  14),  z.  b.  naj-aJca-s  (msc.  fiirer),  naj-dja-ti 
(3.  sg.  praes.  act.  des  causativstammes),  w.  ni  (füren)  u.  s.  f. 

§•  12.       3.  u-reihe. 

Sie  läuft  in  allen  stücken  der  i-reilie  parallel,  auch  die 
denung  des  u  zu  ü  findet  hier  wie  dort  statt. 

Grundvocal  «,  z.  b.  huddhdrs  für  *budh4d'8  (part.  praet 
pass.),  bu'hudh^e  (1.  3.  sg.  perf.  med.),  w.  hudh  (erkennen,  wißen); 
tudrdti  (3.  sg.  praes.),  w.  tud  (stoßen);  jug-^m  (jugum,  fryov), 
juk4d-s  für  *jug-ta-s  (junctus),  d-ju^-at  (3.  sg.  aor.),  w.  jug,  jug 
(jüngere);  su-tä-s  (part.  praet.  pass.),  tv.  st*  (hervor  bringen, 
zeugen) ;  gwrid-s  nlv-to-q  part.  praet.  pass.),  gru-ähi  (ved.  2.  sg. 
imperat.  aor.  xXv'&i)  w.  gm  (hören),  u.  s.  f.  Im  praesensst.  ir-nu-, 
z.  b.  ^r-nd-tni  (1.  sg.  praes.)  zu  w.  gru  (hören),  ist  ru  außnams- 
weise  zu  r  geschwächt  durch  völligen  Schwund  des  u. 
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Die  denung  des  u  zu  ü  findet  hier  eben  so  statt,  wie  in  der  §.  12« 
i-reihe  die  des  i  zn  f,  z.  b.  d-bhü-t  (l-ffvfrj  3.  sg.  aor.),  bhil- 
'td-s  bha-td^i  (msc,  ntr.  part.  praet.  pass.)  zu  w.  bhu  (bhu,  sein), 
vgl.  ff  i^to-Vj  fü^turu-s;  sO-ntis  (son),  vgl.  lit.  sünüs,  got.  sunas 
zu  w.  SU  (gebären,  zeugen,  bisweilen  auch  als  sü  auf  gefürt); 
sü-nü-^i  auß  *$ü-nu'ns  (acc.  pl.),  got.  sununs  vom  st.  sünü'  (n.  sg. 
surnii-s  vgl.  §.  15,  d).  Eben  so  wie  *  wird  u  vor  r  und  r-f-con- 
sonant  bei  nominalstämmen  gedent  (s.  §.  10),  z.  b.  »t^dhur- 
(vorderer  teil  der  deichsei,  z.  b.  acc.  sg.  dhür-am),  n.  dhür  für 
*dliur'S,  instr.  pl.  dlmr-bhis  für  ^dhur4>his  u.  s.  f. 

1.  Steigerung  ö,  z.  b.  bSäbniti  (3.  sg.  praes.)  zu  w.  budh  §.  13. 
(erkennen,  wißen);  >ra-^rf-a-s  (rase,  stachelstock),  w.  tud  (stoßen) ; 
ju'ji^-a  (1.  3.  sg.  perf.),  jdg-a-s  (Verbindung,  speculation),  w.  jti^ 
(jüngere);  bhdv-ati  (3.  sg.  praes.),  drhhav-at  (3,  sg.  perf.),  bJiav=: 

bho  (s.  u.  §.  14,  d),  w.  bhu  (sein);  sö-sjati  (3.  sg.  fut.),  w.  su 
(gebären);  grö-tra-m  (ntr.  or)  zu  w.  gru  (hören);  sür^iS-s  (g.  sg.), 
st.  sü-nur  (n.  sg.  sü^ü-s  son),  vgl.  lit.  sünaüs,  got.  stmaus  u.  s,  f. 

2.  Steigerung  au,  z.  b.  baudcOid-s  (msc.  buddhist)  von 
buddhd'S  (part.  praet.  pass.,  nomen  proprium  Buddha),  w.  hudh 
(kennen,  wißen);  d-taiU-sam  für  ^a-taudsam  (1.  sg.  aor.),  w.  tud 
(stoßen);  jdug-dhors  (adj.  was  zur  speculation,  jogors,  gehört)  von 
stjögc^,  yf.jug  (jüngere);  bhdthchs  (das  sein,  natur),  bJiav=b}iau 
(s.  u.  §.  14,  d),  zu  w.  bhu  (sein);  sdu4i  (3.  sg.  praes.),  si^Sdv-a 
(1.  3.  sg.  perf.)  für  *su-sav'a  (s.  u.  bei  den  conson.),  sav  =  sau 
(s.  §.  14,  d),  w.  SU  (hervor  bringen);  d-grau-sam  (1.  sg.  aor. 
compos.),  w.  gru  (hören)  u.  s.  f. 

Anm.  1.  und  ü  sind  nur  als  wurzelaaßlaute  steigerbar'  laatet 
die  regel  der  altindischen  grammatik,  d.  h.  hier  sind  sie  dcnun- 
gen  von  echtem  i,  u;  als  wnrzelinlaute  aber  sind  sie  im  sprach- 
gefüt  als  unursprttngtich  empfunden  und  daher  nicht  nach  art 
des  echten  i,  u  behandelt  worden.  Echtes  i  und  u  erscheint 
übrigens  nur  vor  einfachem  wnrzelaußlaute.  * 

Anro.  2.  Die  betonung  der  worte  scheint  zwar  besonders  wegen 
der  in  diser  beziehung  zwischen  griechisch  und  altindisch  ob  wal- 
tenden Übereinstimmung  schon  in  der  indogermanischen  Ursprache 
in  bestimter  weise  fest  geworden  zu  sein,  die  vor  ligenden  spra- 
chen (die  beiden  genanten  auß  genommen)  gehen  aber  in  irem 
worttone  so  stark  au0  einander,  daß  eine  ermittelung  irer  ur* 
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§.  13.  sprünglichen  betonuugsweise  nnmöglich  ist.  Wir  schließen  des* 
halb  die  lere  von  der  betonung  auß,  da  sich  eine  vergleichende 
Zusammenstellung  der  indogermanischen  sprachen  unter  disem 
gesichtspunkte  fast  auf  altindisch  und  griechisch  zu  beschränken 
hat,  obgleich  der  echte  accent  uns  eine  Veränderung  der  vocale 
zu  sein  scheint,  die,  der  Steigerung  vergleichbar,  zum  zwecke 
der  stamm-  und  Wortbildung  dient.  Vgl.  Franz  Bopp,  verglei- 
chendes Accentuationssy Stern  nebst  einer  gedrängten  Darstellung 
der  grammatischen  Übereinstimmungen  des  Sanskrit  und  Grie- 
chischen.   Berlin  1854. 

§.  14.  Vocalische  lautgesetze. 

Anm.  'Hier  sind  nur  die  wichtigsten  lautgesctze  des  altindischen 
zu  erwähnen,  die  innerhalb  des  wortes  statt  finden.  Die  Ver- 
änderungen, welche  der  wortaußlaut  in  folge  der  Stellung  des 
Wortes  im  satze  erleidet,  gehören  ins  gebiet  der  speciellen  gram- 
matik  des  altindischen,  nicht  in  das  der  indogermanischen  (der 
so  genanten  vergleichenden)  grammatik. 

1.  Gesetze  beim  zusammentreffen  von  vocalen. 
Grundgesetz:  das  altindische  duldet  den  hiatus  nur  in  den  äl- 
testen Sprachdenkmalen  (in  den  vedischen  hymnen),  hiev  kom- 
men sogar  zwei  gleiche  vocale  neben  einander  vor.  In  der  classi- 
schcn  spräche  (im  sanskrit)  wird  der  hiatus  vermiden  a)  durch 
zusammenziehung,  b)  durch  Schwund  des  ersteren  vocals,  c)  durch 
Spaltung  und  d)  durch  übertritt  der  vocale  in  die  inen  entspre- 
chenden Spiranten. 

Zusammenziehung  findet  dann  statt,  wenn  a  vor  einen  vo- 
cal  zu  stehen  komt,  mit  außuame  der  fälle,  in  welchen  a  vor 
dem  folgenden  vocale  schwindet  (auß  gestoßen  wird,  wie  man 
sagt).  Übertritt  in  den  consonanten  tritt  ein,  wenn  %  u  (und 
die  i  und  u  als  lezten  bestandteil  enthaltenden  S  (=  ai),  if 
(=  au),  cH,  au  in  dise  läge  kommen.  Diser  gegensatz  vo^  a 
dem  i,  u  gegenül)er  hat  seinen  grund  darin,  daß  a  keinen  im 
entsprechenden  Spiranten  hat,  wärend  dem  i  und  u  aber  j  und  v 
als  nur  durch  geringe  verschidenheit  der  außsprache  von  inen 
gesonderte  Spiranten  zur  seite  stehen;  den  Übergang  von  i  und 
u  zu  j  und  V  vermitteln  ij,  uv. 

a.  Beispile  von  zusammenziehung:  praesensst.  bhdra- 
+  i  des  Optativs  =  hhäre-,  z.  b.  MhdrS-t  auß  *hharari4  (3.  sg. 
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opt.  praes.,  w.  bhar  tragen);  nominalst,  d^a—^-i  des  locativs  §.14. 

=  ägve  (loc.  sg.  zu  n.  sg.  afva-s  equus)  u.  s.  f. 

Anm.  Einzelne  ältere  znsammenzlehungen  s.  im  folgenden  (§.  15,  c). 

b.  Schwund  des  a  findet  statt  z.  b.  in  fällen,  wie  dhantn- 
(reich,  n.  sg.  msc.  dhant),  auß  st.  dhäna-  (ntr..  n.  sg.  dhdnor^n 
reichtum)  mit  dem  suffixe  in;  selbst  vor  suffix  ja  findet  regel- 
mäßig Schwund  von  a  statt,  z.  b.  st.  dhdn-ja-  (acy.  reich,  n.  sg. 
msc.  dhdnrjors)  von  dem  selben  st.  dhäna-.  Die  wurzeln  auf  a 
laßen  disen  vocal  nicht  selten  schwinden,  z.  b.  dord^mds,  da-dh-mds 
(1.  pl.  praes.  act.)  von  den  praesensstämmen  dordor,  dordJiar  (1.  sg. 
dd-da-mi,  dd-dha-mi),  w.  da  (geben),  dha  (setzen);  so  verlieren 
sie  iren  außlaut  auch  im  perfect  und  nemen  dann  sogar,  wie  con- 
sonantisch  auß  lautende,  den  hilfsvocal  i  an:  da-d-i-mi,  da-dh-irmd 
(t.  pl.  perf.),  wie  tu-tud^-md  von  w.  tud  (stoßen),  so  daß  es  den 
anschein  gewint,  als  ob  a  vor  i  geschwunden  sei  und  man  itm 
und  änliche,  nicht  aber  ma  als  endung  empfunden  habe. 

c.  Die  Spaltung  von  i  und  u  (und  irer  denungen  t,  ü 
—  richtiger  ist  wol  die  auffaßung,  daß  vor  vocalen  eben  keine 
denung  ein  trat)  zu  ij,  uv  hat  sich  erhalten,  wo  dise  vocale  in 
einsilbigen  Worten  wurzelhaft  sind,  seltener  hat  das  gewönliche 
altindisch  die  Spaltung  auch  außerdem,  namentlich  dann,  wenn 
zwei  consonanten  vor  dem  vocale  stehen. 

Beispile :  bhij-i  (loc.  sg.),  der  n.  sg.  lautet  bhi-s  (furcht),  der 
st.  ist  also  bht-;  ij-äj-a  (3.  sg.  perf.),  w.  i  (gehen),  auß  ^i^i-a; 
ai  ist  die  wurzel  i  in  zweiter  Steigerung,  i  die  selbe  in  irer 
grundform. 

fu-pw?-w5  (3.  pl.  perf.)  von  w.  frw  (hören),  gdf.  ku^hru-anfi; 

ap-nuv-dtUi  (3.  pl.  praes.,  das  mittels  nu  gebildet  wird,  w.  ap 

erlangen) ;  bhruv-i  (loc.  sg.),  n.  sg.  bhrü-s  (i-^pQvg)^  st.  also  bkrü-. 

Anm.  j-dnti  (3.  pl.  ind.  praes.),  w.  i,  gegen  die  regel  fOr  das  zu 
erwartende  ij-anti;  i  ist  hier  außnamsweise  nach  der  fm  folgen- 
den besprochenen  weise  behandelt. 

d.  Die  Wandlung  in  den  entsprechenden  halbvo- 
cal  ist  im  gewönlichen  altindisch  regel,  namentlich  findet  diß 
außschließlich  statt  bei  i  und  u  als  zweitem  bestandteile  der 
diphthonge  ?  (==  ai),  ai,  ö  (=  au),  au,  z.  b. 
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14.  pdktj-a  (instr.  sg.  zu  n.  sg.  pdkiis  coctio)  für  *pakti^, 
ni-nj-e  (1.  3.  sg.  perf.  med.)  zu  w.  ni  (nJ,  füreu)  für  *ni-nt-c. 

ndj-ati  (3.  sg.  praes.)  zu  der  selben  w.  ni,  die  hier  mittels 
erster  Steigerung  zu  ne,  d.  i.  nai,  gesteigert  ist. 

ni-näj-a  (1.  3.  sg.  perf.  act.)  zu  w.  ni;  nai  ist  zweite  Stei- 
gerung von  ni, 

(r^v-dnti  (3.  pl.  praes.  act.),  w.  (ru  (hören),  vom  praesensst. 
gr-nu^  (vgl.  §.  12)  für  '^gr-nu-anti,  gdf.  *krf4rnuranti;  vgl.  oben 
ajmuv^nti  mit  Spaltung  von  nu  zu  nuv,  weil  hier  zwei  conso- 
nanten  vor  u  stehen. 

Qrdv-<ina-m  (das  hören,  or;  n.  sg.  ntr.),  w.  pr»  zu  grü  = 
grau  gesteigert,  mit  suff.  am;  gräv-as  (ntr.  das  hören,  or  == 
uXijog^  slaw.  sloves-),  eben  so  von  der  s.  wurzel  mit  suflF.  as. 

gurgrdv-a  (1.  3.  sg.  perf.),  w.  gru  (hören),  die  hier  mittels 
zweiter  Steigerung  zu  grau  gesteigert  ist. 

Anm.  1.  Die  ältere  spräche  hatte  bei  i,  u  wol  nar  die  spaltang. 
Die  reihe  der  Veränderung  ist  folgende:  1.  i,  w -f- voc,  z.  b. 
pakti-a,  ser  leicht  entsteht  aber  2.  ij,  uv  -j-  voc,  z.  b.  pdkfij-a 
und  endlich  verliert  sich  das  vocalische  elenient  ganz,  3.  j, 
V  -f-  voc,  z.  b.  pakij-a. 

Anm.  2.  Die  §.  6  erläuterten  formen  wie  ülc-4s,  t§-u8  bilden 
keine  außname  von  den  oben  dar  gelegten  gesetzen,  denn  sie 
sind  nicht  sowol  auß  *fiw^ws,  *ii^üs  contrahiert,  als  durch  auf- 
lösung  von  j  in  w,  i  entstanden:  *vava-TiuSy  *uvaKus,  *HvkuSy 
üUüs;  ^jaja>^us,  Hja§us,  *ij^u$,  üjüs  sind  die  hier  voraoß  zu 
setzenden  lautübergänge. 

15.  2.   Vocalische  Veränderungen  durch  die  benach- 
barten consonanten  bedingt  und  verwantes. 

Anm.  Einiges  der  art  muste  §.  7  bereits  erwähnt  werden,  wie 
ptirnds  mit  ü  wegen  p,  Oberhaupt  sind  die  Schwächungen  des  a 
vor  r  wesentlich  durch  disen  consonanten  bedingt. 

*a.  j  liebt  denung  des  vorher  gehenden  u,  i,  a  (von  der 
Spaltung*  des  j  zu  ij,  fj,  s.  o.  §.  14,  1,  c),  z.  b.  grü-jd-te  (3.  sg. 
praes.  pass.)  zu  w.  gru  (hören);  gJ-jd-fS  (3.  sg.  praes.  pass.)  zu 
w.  ^  (besigen,  z.  b.  in  ^i-td-s  part.  prnet.  pass.,  ^djati  3.  sg. 
praes.) ;  ^d^chte  (er  wird  geboren,  3.  sg.  med.),  w.  ^  (meist  ^an 
lautend  und  so  verzeichnet,  zeugen,  gebären;  vgl.  ab.  ea-je^ie, 
gdf.  also  gorjortai)  u.  a. 
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Anm.   %  vor  j  für  i  läßt  sich  auch  auß  der  Spaltung  von  j  zu  ij  §. 
erklären.    Villeicht  stamt  aach  die  denung  des  u  zu  il  und  a 
zu  ä  vor  j  anß  der  selben  quelle.    Vgl.  das  flgde. 

b.  Zuweilen  tritt  anstatt  j  ij  ein,  und,  mit  der  vor  j  be- 
liebten vocaldenung,  auch  tj. 

Nach  a  tritt  in  gewissen  fällen  ij  (mit  a  oder  a  also  ej) 
für  j  (mit  a  oder  ö  also  aj,  aj)  ein,  z.  b.  praesensstämme  auf 
a  mit  dem  optativelemente  ja  bilden  nicht  -orja,  sondern  -a-^/a 
d.  i.  -eja,  z.  b.  bSdh^jam  für  *bödharjar-m  (1.  sg.  opt.  praes.), 
praesensst.  bödha^,  w,  fetidÄ  (erkennen,  wißen);  d^-:;a-s  (part. 
necessitatis,  n.  sg.  msc)  für  *cUhjas,  st.  *d&j€h,  auß  der  ge- 
steigerten w.  da  (dare)  und  sf .  ja  bestehend ;  gangeja-s  (in  oder 
an  dem  Ganges  befindlich)  von  gdnga  (nom.  pr.  Ganges),  gestei- 
gert gahga,  mit  sf.  ja  für  ^gangOrja-s. 

Auch  nach  consonanten  findet  sich  %j  für  j,  so  in  den  com- 
parativen  mit  sf.  urspr.  jans  gebildet,  z.  b.  st.  laghijas-  (n.  sg. 
msc.  Idghljan)  zu  laghü-s  (leicht)  =  ^-Aaxt^-C)  für  ^laghrjäs-, 
vgl.  i^liiSfSwv  für  "^Xax'jmv  und  den  Superlativ  Idgh-iä-tha-s 
i-laX'i(f^ro^gj  WO  -is-  rest  von  -^Vw-,  ist.  So  hat  ferner 
das  sf.  ja  auch  die  form  tja,  z.  b.  st.  karanrijor  (fadendus)  für 
^karan^a-  von  st.  Mrorna-y  der  vor  ja  den  außlaut  verliert 
(§.  14,  1,  b)  u.  s.  f. 

Anm.  %j  =  j  entwickelte  sich  im  indischen  erst  nach  der  Schei- 
dung von  arisch  in  indisch  und  eranisch;  das  dem  altindischen 
so  nahe  stehende  altbaktrische  hat  noch  j  —  ai.  tj, 

c.  ja  wird  bisweilen  in  l  zusammen  gezogen.  So  vor  allem 
in  den  weiblichen  stammen  auf  das  wo!  nur  =  ja  sein  kann, 
z.  b.  bhdranti  (die  tragende)  =  *hharant-ja  =  gr.  (piqovfSa  = 
*(pBifovt'jä;  ^anitrt  =  ^^anitr-ja  auß  ^^athi-tar-ja  (genitrix) 
=  )^sv^ff»^a  d.  i.  *Y€veteQ'ja  u.  s.  f.,  j'o-stämme  auß  den  als 
msc.  bräuchlichen  Stämmen  ai.  hlidrant-,  ^ani4dr-,  gr.  (pigovr-^ 
yevB^ilQ';  devt  =  ^daivja  (dea),  vgl.  lit.  deivS  d.  i.  *deivjd, 
gdf.  daivja  (einst  *göttin',  jezt  'gespenst'  bedeutend),  Weiterbil- 
dung von  st.  dSvd-,  lit.  deva-,  gdf.  daiva-  (deus);  ved.  dvJ,  instr. 
sg.  für  sanskr.  ävj-^,  beide  auß  dvi-^  (avp-s  ovis,  a  sf.  des  instr. 
sg.)  u.  s.  f. ;  deutlich  zeigt  sich  %  als  schwächere  lautform  von 
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§.  ^b.ja  im  opt.,  z.  b.  3.  sg.  act.  bibkr-jä-t,  3.  sg.  med.  aber  Mbkr-t-ta, 
w.  bhar  (tragen,  praesensst.  bibhar-)  u.  s.  f. 

Bisweilen  ist  l  auch  product  änlicher  alter  zusamraenzie- 
hungen  von  ira  oder  ja  nach  außfall  von  consonanten  zwischen 
i  und  a,  wie  in  std-dti  (3.  sg.  praes.)  auß  ^si-ddati  für  ^si-sad- 
-ati,  w.  sad  (sich  setzen,  perf.  sorsädra,  aor.  d-sad-at),  wie  ffi» 
auß  =  ^si-sed-jö,  gdf.  *si-sad-jami,  lat.  s?do  auß  *si'Sd-o 

*si'Sed-^,  gdf.  Hi-sad-^mi  (mit  der  nicht  seltenen  praesensredu- 
plication);  auch  das  nun  als  wurzel  geltende  z.  b.  Tr-^ 
(3.  praes.  med.  er  erhebt  sich,  ersteht,  caus.  tr-djati  er  erregt) 
ist  als  entstanden  auß  der  selben  praesensreduplicAtion  erkant: 
fr  =  *i-ar,  Hjar  von  w.  ar  (gehen)  u.  s.  f. 

d.  Ersazdenung.  Namentlich  in  declinationsformen  (n.  sg., 
acc.  pl.)  tritt  nach  abfall  von  consonanten  denung  des  vorher 
gehenden  vocals  ein.  Beispile: 

N.  sg.  rä^ä  für  ^ra^an-s,  st.  rä^an-  (msc.  rex)  und  nominativ- 
element  8,  vgl.  nofiMtpf  für  ^notf/ksy-g;  dhant  für  ^dhanin-s,  st. 
dhanin-  (reich);  matd  für  "^mütar-s,  st.  matar-  (mater),  vgl.  i^^^i^q 
für  *fk9iT€Q'g;  diir-^nanas  für  "^dur-manass  (msc.  fem.  übel  ge- 
sint;  zusammen  gesezt  auß  dtis  übel,  Ixise  und  mdnas  ntr.  mens), 
vgl.  dvg-fAsv^g  für  "^ivg-^vsa^g;  agninidn  für  ^o/gnimanUs  (feurig, 
st.  agni'  ignis  mit  sf.  -mant).  Bemerke  bhäran  one  ersazdenung 
für  *bharant-s  (n.  sg.  part.  praes.  act.;  das  entsprechende  gr.  (piguiv 
für  *(p$QoyT'g  hat  dagegen  die  denung). 

Acc.  pl.  d^van  für  ^agvor^,  n.  sg.  dgvd-s  (equus);  pdtm  für 
^pati-^s,  n.  sg.  jpa^i-s  (herr);  sünün  für  n.  sg.  sünu-s 

(son);  wa7?5  für  *mati^,  n.  sg.  wia^i-s  (fem.  meinung);  dhenus 
für  *dhenu'ns,  n.  sg.  dhenü-s  (milchkuh). 

Als  ersazdenung  mit  vocaltrübung  ist  wol  ö  =  as  vor  tönen- 
den lauten  zu  faßen,  wie  mdnöbhis,  instr.  pl.  für  *fnanasbhis  auß 
mdnaS'  (ntr.  mens,  lUvog)  und  6Äis  (sf.  des  i.  pl.  auß  bhi  mit 
dem  pluralzeichen  s  bestehend)  u.  s.  f.  Häufig  findet  dise  Wand- 
lung des  05  zu  ^  bei  auß  lautendem  ns  statt. 

Anm.  Bei  der  ersazdenung  im  altind.  und  in  den  anderen  spra- 
chen wären  genauer  folgende  fälle  zu  unterscheiden  C  bezeichnet 
einen  kurzen,  '  einen  langen  vocal):  1.  ^  -}~  consonant  =*  (vgl. 
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ablg.  instr.  sg.  -i»t=arspr.  -hhi  neben  i.  pl.  -m^  d.  i.  ml,=xmpr.  §. 
-bhis),  aoß  lautend;  inlautend  wird  diser  fall  wol  nicht  vor  kom- 
men ;  2.  "  cons.  1  +  cons.  2  =  "  (z.  b.  ai.  für  *mätars), 
aaß  lautend;  3.  ''-j"  cons.  1  -j-  cons.  2  ="  -j-  cons.  2,  auß  lautend 
nnd  inlautend  (z.  b.  ai.  maUs  fttr  *maHns;  gr.  für 
eine  Unterabteilung  bildet  hier  -j"  cons.  1  cons.  2  4~  cons.  3 
=  "  +  cons.  3  (z.b.  gr.  i(ttag  für  *tfStawq);  4.  "  cons.  1 
-|-  cons.  2  =  "  cons.  1  (z.  b.  gr.  /(»i^ffP  für  V?^*?^)»  ^^cr 
-}-  cons.  1  -f"  cons.  2  -|-  cons.  3  =  '  +  cons.  1  (z.  b.  gr. 
fpifmv  für  ^^c^ovrg,  auß  lautend  und  inlautend,  lezteres  z.  b. 
gr.  lg>iiva  für  *iipavifa).  Die  physiol.  erklärung  diser  lautvor- 
gänge  ist,  namentlich  im  fall  4.,  schwing. 

e.  Trübung  von  a  zu  S  und  au  vor  consonantenschwuud 
und  im  außlaute.  Fttr  a  tritt  in  gewissen  fällen  im  inlaute  der 
werte  dann,  wenn  a  durch  ersazdenung  (§.  15,  d)  bei  ungewön- 
liebem  und  jungem  consonantenschwuud  ein  zu  treten  hätte,  eine 
trübung  zu  e  ein ;  im  außlaute  findet  sich,  aber  ebenfals  auf  ge- 
wisse fälle  beschränkt,  auch  e  für  a  so  wie  au  für  a,  das  in 
lezterem  falle  in  der  alten  spräche  erhalten  ist.  Beispile: 

e  für  a  bei  consonantenschwund ;  so  in  den  imperativen 
praes.  Sdhi  für  *ardhi,  *as-dhi  (w.  u.  praesensst.  as-  esse,  dhi 
endung  der  2.  sg.  imperat.);  dhehi  für  *dhahi,  mit  vor  getretener 
aspiration  (s.  u.  §.  130)  für  das  ved.  erhaltene  daddhi  für  *dacO^ 
-dhi  (praesensst.  dadh^  zu  w.  dha  setzen);  dehi  für  *dahi  auß 
dad-dhi  (praesensst.  dad-,  w.  da  dare);  in  perfectformen  wie  sanskr. 
pEi^irmd  für  ^pai^-md,  ved.  papt4^md  auß  *parjMxt-ma  (1 .  pl.  act. ; 
perfectst.  papat-,  w.  pat  fallen,  fliegen);  ten-i^S  für  *taip-p-re  auß 
älterem  tatn^t  (3.  pl.  med.;  perfectst.  Uxtan-,  w.  tan  denen) 
u.  s.  f. ;  außl.  im  voc.  der  weibl.  a-stänune,  z.  b.  ä^E  (älter  aber 
noch  d^),  voc.  zu  n.  agva  (equa).  au  für  älteres  a  (vgl.  ö  für 
as  im  außlaute  vor  tönenden  §.  15,  d)  findet  sich  in  n.  acc.  dl., 
z.  b.  d^au,  alt  d^a  (n.  d^va-s  equus);  femer  in  der  1.  3.  sg. 
perf.  act.  der  wurzeln  auf  a,  z.  b.  daddu,  alt  dada  zu  w.  da 
(dare). 

f.  Ein  hilfsvocal  i,  %  tritt  zwischen  stammaußlaut  und 
consonantisch  an  lautender  endung  in  Wortbildungen,  besonders 
in  coiyugationsformen  auf,  in  welchen  ursprünglich  und  teilweise 
noch  in  der  älteren  spräche  die  endung  unmittelbar  an  den 

Sehlei  eher,  Torgl.  grmmm.  d.  indog.  spr.  8.  sufl.  3 
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gL  15.  stammaußlattt  antrat,  z.  b.  in  praeeensformea  einzelner  rerba,  wie 
svap^-mi,  9mp4^§i,  svdp-i4i,  svap4-mds  (1.  2.  3.  sg.,  1.  ph  praes.) 
u.  s.  f.  für  *svdiHni  u.  s.  f.,  w.  smp  (schlafen);  im  perf.  geschiht 
Ai&  in  gewissen  persoaen  regelmäßig,  z.  b.  1.  pl.  tutvd-irrim 
w.  U»ä  (tundere)  u.  a.  Hier  kommeij  die  älteren  formen  one  ein 
geschobenes  i  noch  häufig  vor,  teils  sogar  im  gewönlichen  alt- 
indisch, wie  z.  b.  takdr-tha  (2.  sg.  perf^i  w.  iar  (facereX  teils 
in  der  älteren  spräche  des  veda,  in  welcher  em  ttUudmd  a.  a.  f. 
gebildet  werden  kann.  Im  futurum  z.  b.  ^am-i-^/^mi  (Lsg.  fut.) 
zu  w.  gam  (ire);  im  part.  praes.  pass.  wie  vid^td-s  zu  w.  vid 
(sehen,  wißen)  und  vilen  änlichen  bildungen  findet  solche  ein- 
fUgung  von  i  bei  gewissen  wurzeln  statt. 

f  findet  sich  als  hilfsvocal  in  aoristformen,  wie  z.  b.  2.  sg. 
w.  ni  (iH  fftren),  neben  1.  pl.  dr^i-S-ma;  in  praesens- 
formen,  wie  1.  sg.  hrdv^-mi,  3.  sg.  brdv-f-H  neben  1.  pl.  brü-mds, 
w.  bru  (brü  reden),  und  in'imperfectformen,  wie  d-hrav-^-s,  drhrtw-t-t 
(2.  3.  sg.)  von  der  selben  wurzel;  ds-t-s,  äs-^-t  (2.  3.  sg.)  von 
w.  OS  (esse)  u.  a. ;  grhr^4drS,  part.  praet.  pass.  zu  w.  grah  (er- 
greifen), hat  ebenfals  diß  dessen  anwendung  also  der  des  i 
volkommen  gleich  ist,  nur  ist  es  seltener. 

Das  vedische  as  fßr  "^084  (nach  einem  lautgesetze  des  alt- 
indischen, das  die  lere  von  den  consonanten  zu  erörtern  hat) 
anstatt  des  späteren  entscheidet  fUr  die  auffaßung  des  7 
als  spät  ein  geschobenen  hilfisvocales. 

A  n  m.  Wenn  neben  svdp-^-mi  für  *svap-fni  und  d-svap-t-t  für  ^OrSvap-t 
(1.  sg.  praes.,  3.  sg.  imperf.)  ein  svdpa-^,  d-svaport  erscheint,  so 
ist  diß  einfock  so.  za  &6en,  daß,  wie  oft,  neben  dem  praesensst. 
auf  den  wurzelaaßlaut,  svap^y  auch  ein  solcher  auf  svapon, 
erscheint. 
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Altbaktrisch  (Zend). 

Übersicht  der  laute  des  altbaktrischen.*)  § 
ConsoiMmtm  Vooale 

momentane  laute  dauerlaute 


nicht  Mpirlerta 
■tnium  tön. 

gutt.   k  g 

Mplratae 
■t.  tön. 

kh  gh 

■plranten 
St.  tön. 

h,qh 

nasale 

tön. 

n 

r-Unt« 
tön. 

—  zU  ee 

pal.     t  4 

~  «i~ 

ling. 

i  i 

r 

dent.  t,t  d 

th  dh 

8  g 

n 

lab.    p  b 

m 

'  u  ü 

0  ö 


Anra.    n,  j,  v  werden  in  der  zendschrift  durch  zweierlei  zciclien 
gegeben. 

n  und  A  bezeichnen  einen  nasalen  nachklang  der  vocale; 
n  steht  nach  a,  ao,  ii  nach  a  (und  nach  e  =  urspr.  a;  §.  27,  3) 
aber  dann,  wenn  ursprünglich  ein  j  folgte;  darnach  ist  i/i  ein 
palataler  nasal,  n  ein  gutturaler  (vgl.  §.  4,  s.  17);  z.  b.  st. 
qhanlkar-  =  ai.  sväsar-  (soror),  aber  af/ihai  —  ai.  asjäi  (d.  sg.  fem. 
zum  dcmonstrat.  pronominalst,  a).  Genaueres  unten  bei  den  con- 
sonanten.  In  gewissen  fällen  wird  das  nasalierte  a  durch  ein 
besonderes  schriftzeichen  gegeben,  was  wir  mit  ä  auß  drücken. 


*)  Grammatik  der  altbaktrischen  Sprache  nebst  einem  Anhange  Aber 
den  Gitb&dialeet.  Ton  Friedr.  Spiegel.  Leipssig  1867.  Handbuch  der  Zend- 
spräche  von  F.  Justi.  Altbaktrisches  Wörterbuch.  Grammatik.  Chresto- 
mathie. Leipz.  1864.  In  disem  buche  ist  jedoch  nur  das  allerdings  vol- 
ständige  material  zur  grammatik  gegeben,  nicht  eine  eigentliche  grammatik. 
M.  Hangs  Outline  of  a  Grammar  of  the  Zend  language  war  mir  nicht  zur 
band.  Fernere  hilfsmittel  des  Studiums  sind  die  außgaben  des  Avesta  Ton 
Fr.  Spiegel  und  von  Westergaard  mit  Obersetzung,  leztere  wird  auch 
eine  grammatik  bringen.  Von  Spiegel  erscheint  auch  ein  commentar 
über  d.  AT<esta  (I.  bd.,  d.  Vendidfid,  Lpz.  1865.  II.  bd.,  Vispered,  Ya^na 
und  Khorda- Avesta,  Lpz.  1869).  Zu  K.  Lepsius,  das  nrsprüngl.  Zend- 
alphabet  (auß  den  abh.  der  königl.  Akad.  d.  wiß.  in  Berlin,  1863)  vgl. 
Spiegel,  Beitr.  IV.,  294  Agg.  —  Dr.  Fr.  MüHer  in  Wien,  welcher  seit 
einigen  jaren  in  den  Sitzungsberichten  der  Wiener  Akad.  der  wiß.  vor- 
arbeiten zu  einer  vgl.  grammatik  der  eranischen  sprachen  veröffentlicht, 
hat  anch  einzelne  punkte  des  altbaktrischen  behandelt  in:  Zend -Studien 
I,  n,  yrinTk  1863  (auß  den  Sitzungsberichten).  —  Spiegel,  die  altpers. 
Keilinschriften,  mit  Übers.,  Gh'amm.  u.  Glossar.  Leipz.  1862. 

3  ♦ 
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16.  In  der  tabelle  fanden  nur  die  einfachen  vocale  platz.  An 
vocalischen  doppellauten  und  dreilauten  kommen  folgende  vor: 
ai,  aSy  au,  ao.  —  ai,  au,  Oo  (in  d.  zendschrift  durch  ein  zeichen 
gegeben).  —  eu.  —  H  (ei).  —  öf ,  e^w.  —  ui,  üi,  —  aEi,  aoi,  am. 

Anm.  In  manchen  fällen  sind  die  neben  einander  stehenden  vo- 
cale nicht  als  diphthonge  bildend,  sondern  als  verschidenen  silben 
angehörig  zu  betrachten,  z.  b.  G/a,  eS  n.  a.  (s.  §.  25). 

Die  geltung  (außsprache)  der  altbaktrischen  schriftzeichen 
ist  im  ganzen  sicher  gestelt,  nur  in  einzelnen  punkten  kann 
man  zweifeln.  Im  folgenden  bespreche  ich  nur  die  laute,  über 
deren  außsprache  die  gegebene  Umschreibung  nicht  an  sich 
deutlich  ist. 

t  ist  eine  modification  des  t  im  außlaute  (von  Bopp  durch 
d  bezeichnet),  man  pflegt  es  in  der  außsprache  nicht  von  t  zu 
sondern.  Ser  selten  steht  es  im  anlaute  vor  anderen  momen- 
tanen consonanten.  ih  ward  villeicht  zur  zeit  der  Schreibung 
der  vor  ligenden  texte  nicht  mer  als  aspirata  sondern  als 
Spirans  (wie  engl,  th,  neugr.  9)  gesprochen» 

qh  ist  zu  sprechen  etwa  wie  unser  deutsches  ch,  nur  vil- 
leicht rauher  und  tiefer  in  der  kele,  doch  wird  man  mit  der 
außsprache  unseres  ch,  wie  es  nach  a  lautet,  der  altbaktrischen 
außsprache  nahe  kommen. 

(  mag  weniger  von  s  ab  gesezt  worden  sein,  als  im  altindi- 
schen; für  (  =  urspr.  k  ist  jedoch  die  beim  altindischen  ange- 
gebene geltung  fest  zu  halten.  Erst  in  einer  späteren  zeit  mag 
dise  in  abnamc  gekommen  und  so  die  Vermischung  von  s  und  g 
ein  getreten  sein. 

z  ist  französ.  j,  slaw.  i,  i,  d.  h.  S  mit  stimton,  ein  laut, 
der  uns  Deutschen  feit. 

e  ist  =  franz.  und  slaw.  g,  d.  h.  s  mit  stimton,  feit  eben- 
fals  der  jetzigen  oberdeutschen  spräche. 

w  mag  sich  in  der  außsprache  von  v  unterschiden  haben, 
in  welcher  weise,  ist  nicht  wol  zu  ermitteln;  villeicht  lautete 
es  einem  bh  änlich  (da  es  dem  h  als  aspirata  entspricht  und 
für  V  nach  consonanten  ein  tritt;  auch  sonst  wird  v  nach  con- 
sonanten verhärtet;  s.  u.). 
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n  vor  gutturalen  und  palatalen  consonanten  mag  wol  von  i.  16. 
der  Qualität  diser  laute  einiger  maßen  bestirnt  worden  sein, 
doch  wagten  wir  nicht  von  der  zendschrift  ab  weichend  diß  in 
unserer  Umschreibung  an  zu  deuten;  auch  ist  ja  die  außsprache 
eines  dentalen  n  vor  gutturalen  und  palatalen  möglich.  Die 
zendschrift  gibt  n  vor  momentanen  consonanten  durch  ein  be- 
sonderes zeichen. 

Der  unterschid  in  der  außsprache  von  S  und  e  ist  kaum 
zu  bestimmen,  zumal  auch  e  ein  langer  vocal  zu  sein  scheint; 
villeicht  mag  man  ersteres  wie  franz.  e  ferm^,  lezteres  wie  e 
ouvert  (wie  a)  sprechen. 

Die  außsprache  der  diphthonge  ergibt  sich  auß  der  Schrei- 
bung (die  von  Spiegel  und  Bopp  für  ae,  ao  geforderte  auß- 
sprache als  ai,  au  ist  schon  auß  dem  gründe  unstathaft,  weil 
ai,  au  von  a^,  ao  durch  die  zendschrift  geschiden  sind). 

Vocale  des  altbaktrischen.  §.  17. 

Der  vocalismus  des  altbaktrischen  ist  durch  lautgesetze 
vom  ursprünglichen  stände  vil  stärker  ab  gewichen,  als  der  des 
altindischen.  So  ist  vor  allem  durch  spät  ein  getretene  lautge- 
setze die  große  anzal  der  diphthonge  diser  spräche  entstanden. 

Das  a  unterligt  nicht  nur  dem  Schwunde  und  der  Schwä- 
chung, sondern  es  erscheint  auch  vil  häufiger  zu  e  und  0  ge- 
färbt als  im  altindischen. 

Der  vocal  r  =  ar  feit,  an  seiner  stelle  erscheint  ere,  auch 
are,  für  er,  ar,  da  dem  r  in  der  regel  (s.  §.  28)  ein  e  nach 
schlägt.  Das  altbaktrische  zeigt  also,  da  e  =  a  ist,  die  ur- 
sprüngliche lautstufe  ar,  nicht  die  geschwächte,  wie  das  altindi- 
sche (tr  und  ür  treten  demnach  für  dises  er  =  ar  nicht  ein, 
wie  im  altindischen  für  r). 

Die  denung  des  i  und  u  zu  f  und  ü  ist  häufiger  als  im 
altindischen.  Für  ai  und  au  ist  aS  und  ao  ein  getreten  durch 
assimilation  des  zweiten  elementes  ans  erste. 

Die  vocalische  assimilation  hat  ein  weites  gebiet  gewonnen; 
auch  die  consonanten  wirken  in  diser  spräche  vil  stärker  auf 
die  inen  vorauß  gehenden  und  folgenden  vocale  ein,  als  diß  im 
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f.  17.  alÜDdischeB  der  fall  war.  Vor  allein  bedeutend  ist  das  gesetz, 
nach  welchem  die  vocsde  einem  i  ß)  und  u  (v)  der  folgenden 
gilbe  dadurch  änlicber  gemacht  werden,  daß  ein  i-  und  tf-ele- 
ment  der  folgenden  ^Ibe  ein  solches  in  dei*  voAer  gehenden 
hervor  ruft  (epentiiese,  umlaut).  Besonders  in  folge  dises  laut- 
gesetzes  entstehen  die  das  altbaktrisdie-  gleich  auf  den  ersten 
blick  characterisierenden  diphthonge  und  triphthonge,  deren  an- 
zal  übrigens  auch  durch  die  auflösungen  von  j  und  v  ki  ire 
entsprechenden  vocale  v^mert  wird. 

Anm.  Die  Iftnge  und  kürze  der  vooale  ist  in  den  handschrüten 
nicht  reinlich  geschiden.  In  der  folgenden  Umschreibung  halten 
wir  uns  jedoch  init  Spiegel  und  Justi  an  die  handschriftliche 
überliferung  und  schreiben  also  auch  da  die  länge,  wo  sie  war- 
scheinlich  in  der  außsprache  nicht  vorhanden  war.  Namentlich 
ist  E  und  ö  Oberau  da  als  kürze  zu  betrachten,  wo  dise  laute 
aus  kurzen  vocalen  hervor  giengen,  z.  b.  die  Verbindung  je  für 
urspr.  ja;  vö,  pö  u.  s.  f.  für  urspr.  va,  pa;  auß  lautendes  ö  =  a; 
ae  für  urspr.  ai  n.  s.  f.  Im  gäthädialecte  werden  die  auß  lau- 
tenden vocale  gedent  (eben  so  i  vor  auß  lautendem  t  und  s). 

Die  vocalreihen  des  altbaktrischen  sind  folgende: 

Schwächung  grundvoc.    1.  Steiger.  2.  steiger. 

1.  a-reihe  sdiwund;      i  ^  (^,o)        a  a 

2.  i-reihe  i  ae  ai 

3.  u-reihe  u  ao  an 

Die  vocale  des  altpersischen  sind  1.  a,  a;  2.  i  (auß 
lautend  durch  ij,  nach  Ji  aber  durch  j  bezeichnet),  ai  (ai);  u 
(auß  lautend  durch  uv  bezeichnet),  au  (au).  Über  die  Schrei- 
bung des  ap.  vgl.  die  iudogerm.  Chrestomathie. 

B  e  i  s  p  i  1  e. 

§.  18.       1.  a-reihe, 

Schwächung.  Schwund  z.  b.  in  st.  ukhrtor  (part.  praet. 
pass.),  ai.  ukid-,  gdf.  *vak-tar,  w.  vaK,  vak  (sprechen);  ug-nudii 
(1 .  pL  praes.),  uf-jOrt  (3.  sg.  opt.)  von  w.  vag  (wollen,  wünschen), 
vgl.  ai.  ug-dnti  (3.  pl.  praes.  ind.)  von  der  selben  Wurzel;  aSäunäm 
und  aSaonäm,  mit  ao  —  au  (§.  24;  g.  pl.,  eben  so  in  anderen 
formen)  für  *aSavafP^,  st.  akivoiir  (rein);  urun-ae-Tia  (d.  sg. 
mit  "Ua,  -que)  für  *wn?aw-ac-fia,  urunro  (g.  sg.)  für  ^urva'n-^  und 
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andere  formen  vom  st.  wmn-  (msc.  aele) ;  ja  und  va  gehen  in  ge-  §•  18. 
wissen  declinationsformen  regelmäßig  in  t,  a  über  (s.  §.  29,  4)  ; 
mahi  für  hrmaJU,  f-ta,  h^^i,  ap.  ha(n)m  (i.  2.  3.  pl.  praes.  ind.) 
=  ai.  ^-mäsfi),  94ha,  s^4nti,  w.  as  (esse;  die  consonantischen 
lautgesetze,  denen  zu  folge  hier  i.h.  h,  g  ßii  s  auftritt,  können 
erst  weiter  unten  an  irem  orte  ire  besprechung  finden),  nrspr. 
as^masi,  as-tasi,  a^nrnti;  qh-jem,  qJhjao,  qh^af  (1.  2.  3.  sg.  opt 
praes.)  =  ai.  i^am,  ya$,  ^at,  lat.  si^m,  si&s,  siet,  urspr.  as-jOrmy 
as-jas,  a$-jät  erhalten  im  gr.  ^i-fS-j^i^^  *^-<y-Mt  *^-ö'V?^  d.  i. 
elf/v^  sli/gj  elij  von  der  selben  wurzel;  cUhthrS,  da-thr-ö  (d.  g.  sg.; 
ö  ist  =  im  wortaußlaute),  gdf.  dOrtar-ai,  därtar-as  vom  st. 
datar--  (dator,  Creator),  der  z.  b.  im  voc.  dötare  für  *datar  mit 
nach  schlagendem  e  (s.  u.  §.  28)  erscheint.  Änlicher  schwund 
des  a  findet  sich  auch  in  den  auß  lautenden  silben  anderer  no* 
minalstämme. 

Die  Schwächung  von  a  zu  i  sehen  wir  z.  b.  in  hirstami, 
hp-staüi  (1.  3.  sg.  praes.)  für  ^sirstami,  *sirstaüi,  vgl.  Utfti/fMy 
l-crrf  und  lat.  si-sto,  si-stit  auß  einer  urform  ^sfa-stCHni,  ^sta- 
storti  von  w.  sta  (stehen),  die  hier  verdoppelt  ist ;  pi-tar-  neben 
dem  ursprünglichen  poriar-y  ap.  pirtar-  (n.  piria,  ap.  pirtä,  pa-ta 
für  *par4ar3  vater),  w.  pa  (schützen);  kir-je-te  (3.sg.  praes. pass.) 
zu  w.  Jcar  (machen) ;  Jimas  (nom.  propr.)  für  al.  Jantds  von  der 
w.  jam  (lenken,  zwingen).  Vor  m  und  nt  scheint,  besonders  nach 
jf  ^,  §y  ♦  öfters  nur  Vertreter  von  c  zu  sein  (§.  10),  z.  b.  y»-m 
(acc.  sg.  msc.)  =  ai.  jorin  (st.  ja-  pron.  relat.),  vaSdimnö  neben 
vaedemnö  (n.  sg.  msc.  einas  part.  med.  zu  vaeda  =  j:otda)j  gdf. 
mtdamnors;  dru^mUm  (acc.  sg.  part.  praes.  act.  zu  w.  dru^ 
lügen),  gdf.  drugantam;  toMnti  neben  Uücenti  (3.  pl.  praes.,  sie 
laufen)  u.  s.  f.  Seltener  ist  diß  vor  anderen  consonanten,  z.  b. 
apa4aXit  neben  4aTcat  (er  lief  zurück). 

Der  grundvocal  a  z.  b.  in  ahrmt,  ag4i,  ap.  amij  für 
*ahrfmj,  ag4ij  ä  ai.  und  urspr.  ds-mi,  ds4i  (i.  3.  sg.  praes), 
w.  08  (esse);  vag-emi  (1.  sg.  praes.),  w.  vag  (wollen,  wünschen); 
vaJc^  (rede,  wort),  w.  vaJc,  vak  (reden);  ag-po  =  ai.  äg-vorS, 
urspr.  ak-vors  (equus);  bar^iii  =  ai.  bkär-^iti  (3.  sg.  praes.), 
ap.  bar-aCnJtij  (3.  pl.  praes«)  b»  ai.  ihdr^nH,  W.  bhar  (tene); 
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§.  19«  st.  dareghor  (lang),  ai.  dtrghdr,  gdf.  dargha-;  gtar-e^ta-  (bedekt, 
part.  praet.  pass.),  ai.  sir-td-,  w.  star  (stemere);  ar-e-^  und 
er-e-ta-  (volkommen),  ap.  arta-  (in  artorkMaira  mit  treflichem 
reiche),  w.  ar  (gehen);  st.  datar-  (dator,  creator),  w.  da  (dare, 
creare),  urspr.  da  und  dha  mit  sf.  tat  u.  s.  f. 

Die  färbung  des  a  zu  c  ist  vor  allem  vor  r  vor  consonan- 
ten  häufig,  dem  in  disem  falle  und  im  außlaute  e  nach  schlägt 
(s.  u.  §.  28).  So  steht  z.  b.  pere-nü  (n.  sg.;  voll)  fir  par-na-s 
von  w.  par  (füllen);  Tcere-tö  =  ai.  kr-td-s,  ap.  st.  kar4ar,  gdf. 
kar4ar8  (part.  praet.  pass.),  w.  Jfcar  (facere);  mereghö  neben 
mareghö  (vogel);  nar-s  und  nerc-s  (g.  sg.)  zu  st.  nar-  (mann, 
mensch)  u.  s.  f.  Weitere  beispile  diser  art  s.  u.  §.  28.  Femer 
vor  auß  lautendem  nasal  und  vor  n  -|-  consonant,  wie  z.  b. 
kentern  =  ai.  sdntam,  gdf.  as-antam  (acc.  sg.  msc.  part.  praes. 
act.  von  w.  und  praesensst.  as,  esse;  s.  §.  27,  2). 

Auch  e  und  e  sind  in  gewissen  fällen  Vertreter  von  a,  s.  u. 
bei  den  lautgesetzen  §.  27,  wo  auch  über  o  (geschriben  ö)  für  a 
zu  handeln  ist.  So  ist  z.  b.  ni-vöirjeite  für  *ni-vör-j&4&  =  dA. 
ni'Var-jd'te  (3.  sg.  praes.  pass.  von  w.  var  bedecken,  ab  halten) 
mit  ö  nach  v  und  e  nach  i  für  a. 

§.20.  ist  Steigerung  des  a  wie  im  altind.  und  in  der  urspr., 

z.  b.  a^-u-s  (schnell)  =  ai.  ag-iirS,  «xtJg,  w.  ag,  vgl.  a(-jp^  =  ai. 
dg-va-s  (equus);  kär-aj^üi  (3.  sg.  praes.  caus.)  zu  w,  kar  (ma- 
chen), gdf.  u.  ai.  kardjati;  st.  aiwirstara-  (bedeckung,  plage), 
w.  Star  (stemere);  st.  fto-na- =  ai.  sthänor,  gdf.  sta-na-  (ort, 
stall),  w.  8ta  (stare) ;  st.  bratar-,  ai.  und  urspr.  bhrdtar-  (bmder), 
u.  a.  Eben  so  in  wortbildungselementen,  z.  b.  bara^mi,  harOr 
-mahi  (1.  sg.,  pl.),  =  ai.  und  gdf.  bhdrOrmi,  bhdra^uisi  vom 
praesensst.  bharor  mit  steigemng  des  stammaußlautes  a,  vgl. 
bara-hi  =  ai.  und  gdf.  bhara-si  (2.  sg.  praes.)  mit  ungesteiger- 
tem stammaußlaute  (w.  bhar  ferro) ;  datär-em  =  ai.  datdr-am 
(acc.  sg.)  neben  daiare  (voc.  sg.)  vom  stamme  data/r-  (dator, 
Creator)  u.  s.  f. 

a  wird  zu  e  und  Oo  getrübt;  in  gewissen  fällen  tritt  ä 
für  a  ein.   Näheres  bei  den  lautgesetzen  §.  27,  3.  4.  6.  7. 
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2.   i-reihe.  §.  21. 

Grundvocal  i,  z.  b.  in  diQ-jortu  (3,  sg.  imper.)  zu  w.  di^ 
(zeigen,  leren,  strafen)  =  ai.  dig,  gr.  d#ar,  lat  u.  urspr.  dik; 
hintaiii  (3.  sg.  praes.),  ai.  siiiiKäii,  w.  hiX,  ai.  M  (benetzen); 
Jcig-ti-s  (Weisheit),  ai.  JHt4i'8,  w.  Bit  (denken,  wißen)  u.  s.  f. 
In  beziehungslauten,  z.  b.  sf.  H  in  dem  eben  an  gefürten  JHg-tirS, 
in  pairtirs,  ai.  und  gdf.  pdr-tirs  (herr)  u.  a. 

Die  denung  zu  f  ist  häufig,  in  manchen  fällen  regelmäßig 
(s.  u.  §.  29,  3),  z.  b.  vldrvao,  vtdh-mo  =  ai.  vid-vdn  (n.  sg. 
msc  part.  praet.  act.  mit  ab  gefallener  reduplication,  gdf.  *vin 
vid-mtU-s  wißend,  weise),  w.  vid  (wißen);  vJg-em  (acc.  sg.)  vom 
St.  vig-  für  vif-  (haus,  familie),  ap.  vifh^  (stamm,  *elan*  Spiegel), 
w.  vig  (kommen,  treffen),  die  im  ab.  auch  als  verbum  gedent 
wird,  z.  b.  vlg-aUi  (3.  sg.  praes.)  =  ai.  vig-<Ui;  Jci-f  und  Xi-f 
(n.  acc.  sg.  ntr.),  st.  und  w.  K  (pron.  interrog.)  u.  s.  f.  §.  22. 

Die  erste  Steigerung  des  i  ist  ae,  geschriben  a€,  z.  b. 
vaSda,  va^dha  (1.  3.  sg.  perf.)  =  ai.  vida,  gr.  j:orday  got.  mit, 
gdf.  für  ab.  und  ai.  *vi-vaidra,  w.  vid  (sehen,  wißen);  daSv-ö 
(daemon)  =  ai.  dsv-d-s  (deus),  gdf.  daiv-a-s,  w.  div  (leuchten) ; 
f;a€-te  (3.  sg.  praes.  med.)  =  ai.  ee4e,  gr.  ar^r-Tcxi,  w.  gi,  gdf.  ki 
(ligen);  ae^i  (3.  sg.  praes.)  =  ai.  e-ii,  gdf.  airti,  praesensst.  a^, 
w.  i  (ire)  u.  s.  w. ;  ap.  ai  z.  b.  im  g.  sg.  der  i-stämme,  Xaispais 
und  -pais,  n.  sg.  Uaispis  (nom.  pr.). 

Vor  vocalen  steht  aj  wie  im  altind.,  z.  b.  naj-siti,  ai.  und 
gdf.  ndj-ati  (3.  sg.  praes.),  w.  m  (füren).  Man  siht  hierauß 
deutlich,  daß  in  einer  älteren  sprachperiode  auch  im  altbaktri- 
schen  die  älteste  lautform  diser  Steigerung,  nämlich  at,  in  gel- 
tung  war. 

In  gewissen  fällen,  namentlich  vor  außlaut  s,  t,  tritt  für  ae 
ai  (sprich  oi,  mit  kurz,  o)  ein  mit  trübung  des  a  der  gdf.  ai 
zu  o,  z.  b.  part(H^= tii.  -pd-ts-s,  lit.  pa4t-s,  gäf.  pa-tair-s  {g.  sg.), 
pa4öp-t  (abl.  sg.),  gdf.  portairt  zu  st.  pa-ti-  (n.  sg.  pai^i-s  herr). 

a&  und  öi  wechseln  in  dem  selben  stamme,  z.  b.  vöigta 
(2.  sg.  perf.)  flir  *vagd4a  =  ai.  viWia  für  *vSd4ha,  gr.  jotit^a 
für  *joid^ay  got  vaist  für  *vaü4a  neben  va^da  (1.  3.  sg.  perf. 
s.  0.);  vf-dcLSvö  (n.  sg.  antidaemoniacus)  neben  vf-döjüm  (acc.  sg.); 
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§.  22.  -Um  =  -vem  =  -mm  (s.  §.  29,  4),  also  für  *dcjüm  mß  "^doivem, 
daivam,  urspr.  daivor^. 

Anm.    Auß  lautend  geht  cie  in  S  über,  z.  b.  äthr-^  (d.  sg.)  vom 
st.  aiar-  (feuer),  aber  Gthra^-ta  das  selbe  mil  an  geh&ngtem 
Ua  (qne),  vor  weichem  sich  der  ältere  laut  erbiolt 
Die  zweite  Steigerung  des  i  ist  ai,  z.  b.  st.  thrajor 

(dreifach)  auß  st.  thrir  (drei),  gest.  thrai-  mit  sf.  a;  gai-ti  (3.  sg. 

praes.)  zu  w.     (ligen).  Sie  findet  sich  nur  selten. 

3.  u-reihe. 

§•  23.  Grundvocal  u,  z.  b.  in  hurjat  (3.  opt.  aor.),  w.  hu  (wer* 
den,  sein);  mnirje  (1.  sg.  praes.  med.),  w.  mru  (reden);  hu-nüia 
(3.  sg.  imperf.  med.),  hthto  =  ai.  su-td^s  (part.  praet.  pass.), 
w.  hu  (zeugen,  auß  pressen),  ai.  und  urspr.  su;  ju^-j^i  (3.  sg. 
praes.),  jukhrtor  (st.  des  part.  praet  pass.)  zu  w.  ju^  c=  ai.  ju^, 
lat.  u.  urspr.  jug  (jüngere);  pwrw-womYi  =  ai.  gr^tiy  gdf.  km- 
muti  (3.  sg.  praes.),  w.  (ru,  guru  (s.  u.  §.  28)  =  ai.  gru,  urspr. 
kru  (hören);  w.  dru^  (lügen,  trügen),  ap.  duru^,  ai.  dridi  (schä- 
digen); in  beziehungelementen,  z.  b.  ta-nu-^  (fem.  leib)  =  ai. 
tcHfivrs;  pere-thur  (breit)  =  ai.  prthü^,  gr.  nkatv-  u.  s.  f. 

Die  denung  des  u  zu  ü,  die,  wie  die  des  i  zu  t  teilweise 
an  gewisse  lautfolgen  gebunden  ist  (s.  u.  §.  29,  3),  ist  nicht 
selten,  z.  b.  bür-Sjantem  (acc.  sg.  msc.  partic.  fut.  act.),  w.  bu 
(werden,  sein);  mrurmaide  (1.  pl.  praes.  med.),  mrüridhi  (2.  sg. 
imper.  act),  w.  mru  (reden) ;  jükhtor,  jükhdhor,  nebenformen  von 
jukhrta-  (part.  praet.  pass.),  w.  ju^  (jüngere);  grü-tö  (berümt), 
ai.  grurtd^s  (part.  praet.  pass.),  urspr.  krthta-s,  w.  gm,  urspr. 
kru  (hören);  kermüiähi  für  '^A^re-nw-rfÄi  (2.  sg.  imperat.)  vom 
praesensst.  kerenu-  =  ai.  krnü^,  w.  kar  (machen;  u.  s.  f. 

§.  24.  Erste  Steigerung  des  u  ist  ao;  z.  b.  tnroMni  (1.  sg. 
praes.),  mrao-t  (3.  sg.  imperf.),  w.  mru  (reden),  vgl.  ai.  drbrtw^t 
für  *d-brö4  (s.  §.  15,  f.),  gdf.  *d'hrau4;  ha(Hm  (n.  sg.  msc. 
nom.  propr.  einer  pflanze)  =  ai.  so-wa-s,  gdf.  saurma-s,  w.  ab. 
hu,  ai.  su  (zeugen,  auß  pressen);  grao-thre^  (acc.  sg.),  st.  greuh 
4krar  (das  hörenmachen,  singen),  ai.  gr64rci^,  gdf.  kraurtrarm, 
w.  gru  (hören);  raodk-ahS  (2.  sg.  praes.  med.),  w.  rud  (Wachsen); 
jsachta  (n.  sg.,  oberpriester)  =  aL  h6»-ta  für  *h(htars  (sacrificans), 
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w.  ab.  M,  ai.  hu  (zeugen,  &u6  presse,  opfern);  ap.  gavihataij  24. 
(3.  sg.  med.,  %c  nent  sich,  heißt),  w.  gab  (sprechen);  hatMit,  ap. 
orha»^  ai.  d-bhav-at  (3.  sg.  imperf.),  w.  hu  (Vierden,  sdn); 
kere^ioiHm  (1.  sg.  praes.),  kere^o-t  (3.  sg.  imperf.),  ai.  kr-^nS-mi, 
d-kr-^ö-t,  gdf.  kar-nauHtii,  arkar^mu4  zu  praesensst.  kere^u^; 
ap.  -au-s,  g.  sg.  der  w-stänune,  z.  b.  n.  sg.kuni-s  (KvQog),  g.  sg. 
ifcwra«-s,  u.  a. 

Anm.  aokh-tö,  nebenform  zu  ukhrto  =  ai.  uk-td-s,  gdf.  *vak-ta-s 
(dictns)  zu  w.  vak,  die  hier  zu  uk  verkfirzt  (§.  18,  1)  und  daun 
gesteigert  ward.  I)er  selbe  Vorgang  findet  sich  auch  in  anderen 
Worten. 

Vor  8  komt  auch  eu  als  steigerungslaut  von  u  vor,  mit  e 
=  a,  z.  b.  St.  deu9manahja-  (adj.  schlecht  denkend)  von  dus- 
numanh-  (schlechten  sinn  habend,  schlecht  denkend),  mittels 
Steigerung  und  sf.  a  gebildet;  pageu-s  (g.  sg.)  =  aL  pagS-s,  gdf. 
pakavrs,  zu  st,  pagiir  (pecus);  es  findet  sich  in  disen  genitiven 
auch  (Khs  (auch         d.  i.  aus  mit  a  für  a,  vgl.  §.  17,  anm.). 

Zweite  Steigerung  von  u  ist  au,  z.  b.  (rav-aje-iti  (er 
singt,  3.  sg.  praes.  verbi  causativi)  für  (räv-ajchti  (§.  27,  3), 
w.  gru  (hören);  hav-aje-iti  (3.  sg.  praes.  caus.),  st.  hav-anor 
(m.  homa-mörser),  w.  hu,  ai.  su  (bereiten,  auß  pressen);  st. 
kMäudra-  (adject.;  von  samenfrüchten)  zu  st.  kMu-dra-  (ntr. 
same);  hierher  gehören  auch  die  genitive  sg.  auf  -äu-s  von 
«-Stämmen,  z.  b.  erezau-s,  st.  erezu  (recht);  ferner  gau-s  (rind), 
ai.  gaur-s,  gr.  ßoH-q^  wofeme  diß  wort,  wie  höchst  warscheinlich 
an  zu  nemen  ist,  auf  eine  w.  gu  hin  weist. 

Vocalische  lautgesetze. 
Inlaut. 

Hiatus,  bes.  in  Zusammensetzungen  öfters  geduldet,  wird  §.  25. 
vermiden  1.  durch  wandel  von  i,  u  zu  j,  v;  ae,  öi  (d.  i.  ae, 
oi)  zu  aj,  öj;  ai  zu  aj;  ao  zu  av;  au  zu  av;  z.  b.  fhrj'ag-(Ka) 
(acc.  pL),  St.  thrir  (drei),  z.  b.  in  thri-hjö  (d.  pl.);  bv-at  (3.  sg. 
aor.),  w.  bu  (sein);  naj-sUt,  vJ-dOj-um  sind  bereits  oben  (§.  22) 
besprochen;  st.  thraj-a  (adj.  dreifach)  von  ihri,  n\80  =  *thrai^; 
baiHiiti  (3.  sg.  praes.),  w.  bu;  gafhäm  (g.  pl.)  zu  gOMrS  (rind), 
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§.  25.  hier  mit  erster  Steigerung;  irüixymi  auß  ^crOAiHjyami  (1.  sg. 
praes.  caus.),  w.  qtu  (hören j  u.  a.  So  wechselt  auch  ju  mit  io, 
vi  mit  ujy  z.  b.  mainiv-äo  =  ^mainju-ao  (g.  dl.)  zu  st.  mainjur 
(msc.  geist) ;  areduj-ao  =  ^aredvi-ao  (g.  dl.)  zu  aredvi,  ardvl 
(fem.  zu  st.  aredur  adj.  hoch). 

2.  a  vor  anderen  vocalen  geht  mit  disen  zusammen- 
ziehung ein,  z.  b.  baröirs  (2.  sg.  opt.  praes.)  auß  bara-,  prae- 
sensst.  von  w.  bar  (ferre),  und  dem  i  des  opt.;  ag-pe,  cLOpaS-Jea 
(möglicher  weise  auch  ag-p&i,  loc.  sg.)  auß  st.  aQpor  und  dem  i  des 
1.  sg.;  aspai  auß  agpa  (equus)  und  ai,  zeichen  des  d.  sg.  (vgl. 
§.  14;  a)  u.  s.  f.  Andere  zusammenziehungen,  häufig  bei  zu- 
sammen gesezteu  worten,  mögen  hier  unerwähnt  bleiben. 

3.  Der  durch  außstoß  von  consonanten  oder  vocalisierung 
von  j,  V  entstehende  hiatus  bleibt.  Dise  Veränderungen  traten 
erst  in  einer  späteren  lebensperiode  der  spräche  ein,  in  welcher 
andere  gesetze  sich  geltend  machten,  als  in  einer  früheren.  So 
im  d.  sg.  der  i-stämme,  z.  b.  a-fri-tee,  st.  Orfrirtir  (segensspruch) 
auß  *4aE  (das  demnach  in  disem  falle  mit  hiatus,  zweisilbig 
gesprochen  ward)  und  diß  auß  "^-tajae,  gdf.  4aj-m;  mredhc^^m 
für  *mredh4]ijem==:*zaredhajam=  eil  hfdajam  (herz).  In  fällen 
wie  daetm  für  *daevem,  *daivam,  st.  da^vor,  urspr.  daivch  (deus, 
ab.  daemon)  ist  warscheinlich  ebenfals  Verteilung  von  ae  und  u 
auf  zwei  silben,  also  ein  hiatus  an  zu  nemen;  demnach  höim  für 
*haojem,  *havjem,  *havjam  =  ai.  savjdm,  st.  havjor  (adj.  link) 
wol  in  entsprechender  weise  mit  hiatus,  obschon  die  gruppen  öi, 
aai  nicht  selten  durch  epenthese  entstehen  und  dann  einer  silbe 
an  gehören.  Hiatus  ist  also  villeicht  auch  in  fällen  wie  a§aonö, 
aSaunäm,  g.  sg.  und  pl.  vom  st.  aSavan-  (rein)  für  ^aSavan-as, 
^aSavan-^m  u.  dgl.  an  zu  nemen.  Die  metrik  des  altbaktrischen 
würde  hier  allein  sicheren  aufschluß  geben  können,  lieber  den 
in  den  an  gefürten  beispilen  statt  findenden  schwund  von  a 
s.  §§.  18.  29,  4.  Auch  sonst  ist  hiatus  nicht  selten,  namentlich 
bei  Zusammensetzungen.  Bemerkenswert  ist  die  ablativendung 
-aap  neben  -af,  s.  d.  casuslere. 

§.  26.       Die  §.17  bereits  erwähnte  so  genante  epenthese,  d.  i. 
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hervorrufung  von  i  und  u  durch  i  (auch  S),  u  oder  j,  v  der  fol-  §.  26. 
genden  silbe  ist  rttkwärts  wirkende  assimilation. 

i  (j)  äußert  häufiger,  seltener  u  (v)  assimilierende  kraft  auf 
die  vorher  gehende  silbe.  Das  gesetz  ist  nicht  außnamslos  durch 
gefurt 

i  Q),  bisweilen  auch  E  wirkt  über  die  dentalen  und  labialen 
momentanen  consonanten  (ly  d,  th,  dh,  p,  b,  bei  lezteren  beiden 
jedoch  nicht  immer),  femer  über  i,  n  (nur  nach  a)  w,  r  hin- 
über; alle  consonantengruppen,  die  gutturalen,  m  u.  s.  f.  hemmen 
dise  Wirkung;  bei  nt  findet  bald  epenthese  statt,  bald  nicht. 

Mittels  epenthese  des  i  (j)  entstehen  die  epenthetischen 
diphthonge  ai,  ai,  ei,  IH,  ei,  ui,  üi  und  die  triphthonge  a€i,  aoi, 
femer  die  lautverbindung  äi,  z.  b. 

ai  (wol  zu  unterscheiden  von  der  steigerang  ae=urspr.  ai, 
das  man  also  keineswegs  in  der  außsprache  mit  disem  ai  = 
urspr.  a  vermischen  darf),  z.  b.  haraiti  (3.  sg.  praes.  zu  w.  bar 
tragen,  aber  1.  praes.  barami,  2.  barahi,  3.  pl.  barenti);  bavainti 
und  bavanti  (3.  pl.  praes.  zu  w.  bu  sein);  jajsantaide  (1.  pl.  med., 
w.  jag,  opfern),  -mai^^  steht  für  ^-made,  vgl.  gr.  -ise&a. 

ai,  z.  b.  baraiti  (3.  sg.  praes.  conjunct.,  w.  bar  tragen). 

H  wenn  a  nach  j  zu  e  wird  (s.  u.  §.  27,  3),  z.  b.  Ortapa- 
-jsUi  für  *tapajE4i  auß  *tapaja-ti  (3.  sg.  ind.  vom  causativst. 
tapaja-  mit  praepos.  a,  bescheinen,  w.  tap,  brennen,  leuchten). 

Gi,  z.  b.  niv(Hrjsü€  für  *nivörjeits  auß  ^ntrvar-ja-ts  (3.  sg. 
med.  vom  passivst,  var-ja-  mit  praepos.  ni,  w.  var  schützen,  ab 
halten). 

ei  kann  nur  nach  r  vor  kommen  und  ist  selten,  z.  b.  st. 
ava-mereitir  (das  sterben)  für  -mereti-,  w.  mar,  mere  (mori),  sf.  ti. 

ui,  z.  b.  uüi  für  *idi  (demonstr.  adv.  so,  auf  die  weise), 
pronominalst,  th,  mit  sf.  ti. 

üi,  z.  b.  JcerenüiSi  für  *kerenü^si  (2.  sg.  praes.,  w.  kar  machen) 
vom  praesensst.  kerenth  mit  der  endung  -si. 

asi  ist  häufig  in  der  dat.-ablativendung  des  plurals  der  mänl. 
und  neutr.  o-stämme,  -a^-^jö,  z.  b.  agpasibjö  für  *agpa€bjö,  ai. 
d^€-bhja3  (d.  pl.,  sf.  bjö,  des  st.  oqmp-  equus;  die  o-stämme  der 
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§.  27.  nomina  erweitern  Iren  stammaußlaut  vor  gewissen  casusendungen 
zu  ai,  d.  i.  ab.  a^J, 

(wi,  z.  b.  kerenaoUi  auß  *kerennö-ti  =  ai.  hrn64i,  gdf.  kar- 
natdi  (3.  sg.  praes.,  w.  kar  machen)  vom  praesensst.  *ore-wff-, 
urspr.  Aar-ww-,  dessen  außlaut  hier  gesteigert  ist,  mit  der  en- 
dung  H. 

äi  selten,  z.  b.  patäithjao  (Ja^na  IX,  63  Sinegel  nach  hand^ 
sehr.,  andere  handschr.  lesen  patäthjao;  gen.  fem.  part.  praes. 
act.  zu  w.  pat  fallen),  gdf.  paiantjas;  ba/väUhjüi-Ua  (d.  fem.  des 
selben  part.,  w.  bu  sein  mit  -£a  -que),  gdf.  bavantjai;  das  i  trat 
hier  erst  ein,  nachdem  das  in  folge  von  j  auß  t  entstandene  th 
das  an  in  a  gewandelt  hatte. 

u  und  V  (w)  wirken  nur  über  r  hinüber.  So  entstehen  die 
diphthonge  au,  au,  ou,  eu  und  der  triphthong  cum. 

au,  z.  b.  haurvö=Jiaurvas  für  *harvas  =  ai.  särva-s  (n.  sg. 
masc.  all,  ganz;  diß  au  ist  also  wol  zu  scheiden  von  dem  ganz 
verschidenen  ao  der  Steigerung  =  urspr.  au,  das  also  nicht 
etwa  wie  au  auß  zu  sprechen  ist). 

au,  z,  b.  caunh  (nom.  pr.)  für  *earur. 

ou  entsteht  durch  Wandlung  von  a  nach  labialen  zu  o 
(§.  27,  5),  z.  b.  poururS  (n.  sg.  msc.  voll,  zalreich)  für  *porU'S 
und  diß  für  *parur8  (ai.  purtUs  mit  Schwächung  des  a  zu  u, 
s.  0.  §.  7). 

eu  ist  ebenfals  nur  Variante  von  au,  z.  b.  geurwajeiti  für 
*gerwajati,  *gartvajati  auß  *garbhajaH,  ^grcMuijati  (3.  sg.  act. 
vom  praesensst.  geurwaja-,  w.  ai.  garbh,  grahh  ergreifen). 

am,  z.  b.  in  paourvö  (der  frühere,  vordere)  für  *paorvo, 
gdf.  parva-s  (s.  u.  §.  27,  5). 
g.  27.       Veränderungen  des  a  durch  consonanten  und  verwantes. 

1.  Vor  r,  wenn  ursprünglich  ein  consonant  darauf  folgte, 
ist  6  für  a  fast  außschließlich  beliebt,  doch  findet  sich  dameben 
auch  a,  z.  b.  har-^aiti,  gdf.  hharati  (3.  sg.  praes.),  aber  st.  bere-ta- 
neben  barc-tor,  ap.  bar4ar  (part.  perf.  pass.),  gdf.  bhar4a';  Tcere4a- 
neben  Jcare-ta-  =  ap.  kar-ta-,  ai.  kr-M-,  gdf.  kar4ar  (part.  praet. 
pass.),  kere-^ruuHm  =  ai.  kr-no-^ni,  gdf.  kar-nm^mi  (1.  sg.  praes.), 
w.  kar  (machen);  ere4ar  neben  a/re4ar  (hoch,  erhaben,  volkom- 
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meH)  =5  ap.  ar4ar  zu  w.  ar  (gehen);  (tere-najm  (3.  pl.  opt.  i.  27. 
praca.),  w.  star  (sternere) ;  pere-^  (ai.  pür-nd-^s),  gdf.  par-na-s 
(pleous)»  w.  par  (fällen);  pereth-u^  (breit)  =  ai.  prfh^s,  urspr. 
pral^u-^;  da  ere  =  or  ist,  so  weist  perefkus  auf  eine  eraniscKe 
grandfom  ^pa/rtus  hin  u.  a. 

2.  Vor  auß  lautendem  m,  n  und  meist  vor  n  consonant 
steht  «  für  2.  b.  kentern  =  ^sentem  (vgl.  lat.  ab-s^n^,  prae- 
5enüem>,  ai*  smtom,  gdf.  as-ant-am  (acc.  sg.  mase.  partic.  praes. 
act,  w.  #79  esse);  hmajen (3.  pl.  opt.  praes.),  gdf.  hara^OrfU;  harenti 
(3.  pl.  ind.  praes.),  ai.  und  gdf.  bhdranHy  hareniu  (3.  pl.  imper.), 
w.  bar  (ferro);  neben  eni  findet  sich  jedoch  auch  ant,  z.  b. 
huäjantem  (acc  sg.  msc.  part.  fut.  act),  bavainti  (3.  pl.  praes. 
ind.,  w.  bu  sein). 

Auch  inlautend  steht  e  für  a  vor  «t,  z.  b.  im  superlativsf. 
469910-,  ai.  und  gdf.  -faffMh;  nemö  (gebet,  anbetung)  =  ai.  und 
gdf.  ndmas;  dagemö  =:  ai.  dagamd-s  (decimus)  u.  s.  f. 

Nicht  selten  findet  sich  t  für  c  (vgl.  §.  18),  z.  b.  viüi^ 
neben  valt-erny  gdf.  vak-am  (acc.  sg.  zu  st.  vaH-  vox); 
neben  toKenH,  gdf.  toianM  (3.  pl.  praes.,  w.  <a£  laufen)  u.  a. 

Auch  a  unterligt  disem  einfluße  und  wird  dann  zu  e;  man 
vei^leiche  qhje99^,  qbjen  (1.  sg.  3  pl.  opt.  praes.,  w.  as  esse)  für 
^sjamj  *s^än,  gdf.  as^Orm,  as^Ornt,  mit  qhjap  (3.  sg.  opt.  praes.), 
für  *8jaf,  gdf.  as^Ori  u,  a. 

3.  Nach  j  findet  sich  oft,  durch  anänlichung  an  das  pala- 
tale  j,  B  ttr  a  und  zwar  fast  regelmäßig  dann,  wenn  in  der 
folgenden  silbe  u  oder  j  steht,  z.  b.  atapaj^Ui  (er  bescheint) 
für  ^a4ap-ajati  (s.  o.  §.  26  unter  H);  j&tnS  (1.  sg.),  st.  jactia- 
(opfer);  jegnjor  (part.  necess.)  für  ^joQnjor  zu  w.  jnz  (opfern, 
preisen)  u.  s.  f.  a  findet  sich  jedoch  nicht  selten  erhalten,  z.  b. 
8t  joft^jch  (aufs  opfer,  st.  jagnor,  bezüglich). 

Unter  gleichen  bedingungen  wird  auch  a  m  e,  b.  kar- 
ojimi  für  ^ra^mi  (l.  sg.  praes.  indic.  vom  causalst.  Mrajor, 
w.  kor  machen).  So  erklärt  sich,  daß  neben  einander  steht 
ä^va&dhqf&49ii  (1.  sg.  praes.),  aber  a-msdhaja^mdhi  (l.  pl.  praes., 
vom  causalst  vasdhaja^  mit  praep.  a,  an  zeigen,  w.  mä  wißen) 
u.  dergL 
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27.  4.  e  für  a,  das  durch  ersazdenung  entstanden,  findet  sich 
z.  b.  im  dat.  instr.  pl.  der  ntr.  auf  as,  wo  für  -as-hhjc^j  -ns-Mis 
zunächst  ^-agbhjas,  *'azbhis  und  mit  vertust  des  0  *abhja8,  *-abhis 
zu  erwarten  war;  das  altbaktrische  hat  dafür  -ibjö,  -ebts  (in 
änlicher  weise  zeigt  das  altindische  -öbhjas,  -öbkis),  z.  b.  raoJce- 
-bjö,  rooKe-bts  vom  st.  raoJcaS'  (glänz,  licht);  im  acc.  pl.  für 
urspr.  -ams,  -ans  findet  sich  eg^lca,  dial.  -engf,  auch  e  komt  vor, 
z.  b.  ameSeg-Ma,  ameieng,  ameSe,  st.  ameSc^  (unsterblich);  dial. 
steht  je,  ke,  ve,  ne,  neme  und  änl.  für  das  gewönliche  (welcher), 
kö  (wer),  vö  (ir,  euch),  nö  (uns),  nemö  (anbetung),  gdf.  jas,  Jos, 
ms,  nas,  namas.  Andere  vereinzelte,  meist  dialectische  Übertritte 
von  a  zu  e  mögen  hier  übergangen  werden  (vgl.  auch  unten 
§.  29,  4      =  aj&,  oben  §.  24  ews  =  aws). 

5.  Trübung  des  a  zu  o  und  ö  tritt  bisweilen  durch 
assimilation  nach  labialen  consonanten  ein,  z.  b.  paunis 
d.  i.  *porus  —  *parus  (voll),  ap.  partes  (vil) ;  st.  vourth  (breit, 
weit)  =  *vanh  *mru-  (ai,  urtir,  compar,  vartjas-);  uböjö  =  ai. 
tibhdjös  (loc.  dl.)  vom  st.  ubJui-y  ab.  ubor  (ambo) ;  st.  .vohu-  neben 
vanhfi-  =  *v(mir  (gut;  h  und  nh  =  s,  s.  unten  bei  den  conso- 
nanten); ni^öirjgüe  =  *varjate  (w.  var  ab  halten)  u.  a. 

In  st.  pamrva'  (frühere,  vordere),  d.  i.  ^paorm-,  ^parvor, 
pamrjor  (erster),  d.  i.  *paorja-,  *parjar  (w.  par,  vgl.  par-a  adv. 
vorher,  fra  vor,  fra-tema-  erster)  erscheint  ao  als  trübung  von  a. 

Dise  trübung  erstrekt  sich  in  seltenen  fällen  auch  auf  a, 
das  nicht  nach  labialen  steht,  z.  b.  ahhlöjö  (acc.  pl.  zu  st.  aMti- 
f.  Unreinheit),  für  *akhtajas;  (wwirvakb  (fem.  volkommenheit)  für 
*(WTV(Ua,  larvata  zu  st.  aurvor,  d.  i.  ^arvor  (schnell,  treflich), 
w.  ar  u.  a. 

-as  geht  im  außlaute  stäts  in  ü  über  und  bleibt  nur  vor 
dem  an  gehängten  Ha  (que)  und  anderen  enge  ans  vorher  ge- 
hende sich  an  schließenden  wörtchen,  z.  b.  a£p9  (n.  sg.  equus), 
aber  ogpagKa  (equusque) ;  kö  (n.  sg.  msc.  quis),  aber  kaf4e  (quis 
tibi),  ja  sogar  ka(-e4hwäm  (quis  te)  mit  erhaltenem  ag  und  mit 
hilfsvocal  e  (§.  28).  Seltener  bleibt  nach  Schwund  des  auß  lau- 
tenden s  das  a  ungetrübt,  z.  b.  aJSqja  (n.  pl.  zu  st.  aü-  msc. 
Schlange)  für  *azaja8  u.  dergl. 
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In  Zusammensetzung,  auch  vor  secundären  Suffixen,  trübt  §.  27. 
sich  ebenfals  oft  a  zu  ö,  z.  b.  daevö^atö  (von  dämonen  geschaffen) 
für  *daevardat€ts ;  qpo^atö  (von  hunden  getötet)  für  *(parg(Uö 
und  diß  auß  ^gpan-gatö;  cpentö-tenw  (heiligster),  Superlativ  vom 
st.  cpenta^  mit  dem  sf.  tetne^;  ^äthwö-tarö,  comparativ  zu  st. 
^äthwor-  (tötend,  todeswürdig)  u.  s.  f.,  doch  bleibt  auch  nicht 
selten  a,  z.  b.  daevorjagnö  (daeva-  vererer),  welches  auch  gedent 
erscheint  (z.  b.  eastar4narsto  durch  handschlag  —  mstor  band  — 
geschloßen). 

öi  =  ae,  urspr.  ai  fanden  wir  bereits  §.  22. 

6.  00  =  a  vor  ursprünglichem  s,  mag  nun  das  s  erhalten, 
oder  im  außlaute  ab  gefallen  oder  im  Inlaute  in  nh  gewandelt 
sein,  z.  b.  maog-Ua  für  ^mas-Ra  (lunaque,  mensisque),  niaoQ  vor 
£a  für  maos  =  ai.  nuis;  mao  (n.  sg.)  =  ai.  mos;  mäanhem 
(acc  sg.)  =  ai.  mas-am;  -ao,  -Oog-Jca  im  n.  acc.  pl.  der  weibl. 
«Hstämme,  im  gen.  sg.  u.  s.  f. 

Wo  s  in  Ä  gewandelt  ist,  bleibt  a  rein,  z.  b.  haraJn  =  ai. 
und  urspr.  bhdrasi  (2.  sg.  conj.  praes.,  w.  bhar  ferre). 

Femer  ist  ao  =  a  vor  nt  in  fällen  wie  baroonti,  gdf.  6a- 
ränti  (3.  pl.  coiy.  act  ),  vazoonte,  gdf.  vaghantai  (3.  pl.  coiy. 
med.)  zu  den  praesensst.  bara-,  vazd-,  w,  bar  (ferre),  vojs  (vehere). 

7.  ä  ist  =  «  vor  auß  lautendem  und  bisweilen  auch  vor 
in  lautendem  m  und  n,  z.  b.  in  der  endung  äm  =  ai.  und  urspr. 
äm  des  gen.  pl.  wie  gav-äm  =  ai  gdv-am  (zu  n.  sg.  gau-s  rind),  diß 
ist  der  häufigste  fall;  daähäm  =  ai.  ördorda-m,  1.  sg.  imperf. 
zu  praesensst.  dada,  w.  da  (dare);  barän  3.  pl.  conj.  imperf.  für 
*baran,  gdf.  bharänt,  w.  bhar  (ferre),  praesensst.  bharor;  näma 
(acc.  sg.),  st.  nämm-  =  ai.  ndnum-,  lat.  nomen ;  däma  und  dämu 
(geschepf,  st.  (br-man-,  w.  da  =  urspr.  und  ai.  dha  setzen,  ma- 
chen) u.  s.  f.  Von  der  function  des  a  als  a  -|-  nasal  s.  bei  den 
consonanten. 

Zusatz  und  Schwund  von  vocalen.    1.   In  gewissen  §.  28. 
fällen  findet  einschiebung  eines  hilfsvocales  e  zwi- 
schen zwei  consonanten  statt,  auch  an  r  vor  conso- 
nanten und  an  auß  lautendes  r  tritt  e  an,  worin  wir 
nur  den  mit  dem  r  und  tönenden  consonanten  überhaupt  ver- 

Sehlelcheri  vergl.  gramm.  d.  Indog.  ipr.   3.  aufl.  ^ 
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§•  28.  bundenen  stimton  Ira  erkennen  haben  (vgl.  2) ;  z.  b.  dad^-inähi 
=  ai.  dad^mdsi,  gdf.  dordoHmasi  (1.  pl.  praes.)  zu  w.  da  (dare); 
vag-e-^ni  =1  bA.  vdgmi  (1.  sg.  praes.),  w.  und  praesensst.  vag 
(wollen,  wünschen);  dadarega  =  ai.  daddrga,  gr.  didoQxa^  1.  3. 
perf.,  w.  dareg  (erblicken)  =  ai.  darg,  urspr.  dark;  st.  qhareti- 
(fem.  das  eßen)  für  *gÄar-«-,  qharetor  (part.,  verzert)  fm*  *gÄar-fo-, 
w.  gÄar  (eßen) ;  fernere  beispile  für  inlautendes  r  s.  §.  27,  1 ; 
dätare  (voc.  sg.)  für  ^dätar,  ai.  und  gdf.  dhatar  (schepfer)  u,  s.  f. 

Bei  rj  und  so  wie  bei  rs  im  außlaute  und  vor  t  und 
meist  bei  r5  findet  diser  einschub  nicht  statt,  z.  b.  airjö  (n.  sg. 
Arier);  hauroö  (all,  ganz);  atar-s  n.  sg.  (feuer),  st.  atar-;  karstö 
(n.  sg.  part.  praet.  pass.),  w,  karS,  hars  (pflügen),  st.  hars-ti- 
(das  pflügen)  von  der  selben  wurzel,  harSenti  3.  pl.  praes.  zu 
der  selben  wurzel,  dameben  aber  dareS-ata-  (furchtbar)  zu  w. 
dare§,  darS  (wagen);  auch  wird  nach  hr,  einer  lautgesezlichen 
Variante  von  r  (s.  u.  bei  den  consonanten),  der  hilfsvocal  nicht 
ein  geschoben,  z.  b.  vehrkö  (n.  sg.  wolf)  für  *verkaSy  gdf.  mrkas. 

2.  Im  anlaute  erscheint  vor  r  Vorschlag  des  folgen- 
den i,  Uy  also  iri,  uru  für  H,  tu;  wie  ere  für  er  steht  mit 
nachschlag  des  vorher  gehenden  vocals;  r  liebt  also  die  Stellung 
zwischen  zwei  vocalen,  z.  b.  in  der  wurzel  irüh  für  rith  (sterben, 
z.  b.  itis-tö  für  *rüh4as,  part.  praet.,  tot);  w.  iriS  (verwunden) 
für  riS,  urüraodha  (1.  sg.  perf.)  von  w.  rud  (wachsen)  flir  *rw- 
raada  u.  a. 

So  wie  i  und  u  gesteigert  werden,  findet  natürlich  kein 
Vorschlag  statt,  z.  b.  ra^S-^ja-,  raodhroja-,  causativstämme  zu 
iriS,  urud. 

Auch  zwischen  einem  consonanten  und  fiinem  folgendem  r 
findet  diser  Vorgang  statt,  z.  b.  girinaoiti  für  *grinaoiti  (3.  sg. 
praes.),  w.  gri  (gehen);  gurumaiti  für  *grumoUi  (3.  sg.  praes.), 
w.  frw  (hören)  u.  a. 

Anm.  Dise  erscheinang  und  die  epenthese  (§.  26)  sind  wesentlich 
gleichartig;  das  bestreben  in  zwei  anf  einander  folgenden  silben 
gleichen  vocal  zu  haben  (die  scheu  vor  vocalwechsel)  nnd  die 
leichtigkeit,  mit  weicher  vocalische  elemente  im  altbaktrischen 
auß  einer  silbe  in  die  andere  sich  fort  pflanzen,  haben  beides 
hervor  gerufen,  disen  Vorschlag,  wie  die  epenthese.  Lezterer  ist 
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ebenfals  das  r  vor  allem  gflnstig  and  u  wirkt  nar  über  diseo  §.  28. 
consoDanten  binflber  epentbese,  wie  auch  die  in  rede  siebende 
lanterscbeinung  nur  bei  r  ein  tritt.  —  Von  dem  spät  erst  er- 
folgten eintreten  diser  laatgesetze  zeagt  der  umstand,  daß  in  za- 
sammeusetzungen  vor  disem  secundären  i  und  die  negation 
nicht  an-y  wie  vor  anderen  vocalen,  sondern  o-^  wie  vor  conso- 
nanten,  lautet,  z.  b.  Orirista-'  (unversert;  wörtlich:  ungestorben)- 

3.  Schwund  von  i  und  u  vor  j  und  v.  Wenn  in  folge 
von  Zusammensetzung  oder  durch  das  antreten  von  suffixen  die 
Verbindungen  ij,  uv  entstehen,  schwindet  der  vocal  und  j  und  v 
bleiben  allein  (Justi,  vorrede  XI  u.  s.  357  erklärt  disen  Schwund 
für  nur  graphisch,  doch  halten  wir  es  für  bedenklich  das  alt- 
baktrische  Inders  zu  lesen,  als  es  geschriben  wird),  z.  b.  bjare 
(ntr.  zwei  jare)  für  *bi'jare  auß  *dvhjare;  st.  attvanU  {mit  körper 
versehen)  für  *agtur-vant-  (agtu-  msc.  körper,  sf.  vant);  hvaree- 
(gutes  wirkend)  für  ViKrvarez-  (hth  =  ai.  su,  gr  «v-,  urspr.  asu- 
gut,  w.  varez  wirken,  tun)  u.  a. 

Über  den  Schwund  von  a  vgl.  §.  18,  1  und  §.  29,  4.  Na- 
mentlich für  ja  und  va  tritt  auch  inlautend  bisweilen  i  und  u 
ein  z.  b.  irisinti  auß  iriSjanti  (3.  pb  des  praesensst.  iriSjor,  yf. 
iriS  verwunden)  u.  a. 

A  u  ß  1  a  u  t. 

1.  Im  außlaute  begint  sich  die  in  vilen  sprachen  statt  §•  29. 
findende  Verkürzung  der  vocale  darin  zu  zeigen,  daß  für  auß 
lautendes  a,  ü  meist  a,  i,  u  ein  tritt,  z.  b.  data,  n.  sg.  fem., 
für  das  urspr.  data  (data,  creata;  part.  praet.  pass.),  data,  n.  sg. 
zu  st.  datar-  (dator,  creator)  für  *data  =  ai.  datd  (und  diß  für 
*datar-8,  das  a  wird  durch  ersazdenung  für  die  ab  gefallenen 
consonanten  8  und  r  lang);  barethri  (trägerin,  mutter;  n.  sg. 
fem.)  für  -ihn  auß  4rja,  vgl.  ai.  -tri,  gr.  -rgta  u.  s.  f.  Über 
a  für  ö  im  außlaute  s.  o.  §.  27,  5.  Oft  ist  vor  dem  an  ge- 
hängten "Ka  (que),  -Kit  (veralgemeinemde,  nachdruck  gebende 
Partikel)  die  länge  erhalten,  z.  b.  datOrHa  (und  der  schepfer). 
Im  Altpers.  werden  (wie  im  gäthä-dialecte)  urspr.  auß  lau- 
tende vocale  gedent,  wenigstens  gilt  diß  vom  a,  z.  b.  gen.  sg. 
baga-hja  (st  bagar  gott),  gdf.  bhaga-sja;  für  u  wird  m,  für  i 
wird  ij  (nach  h  aber  j)  geschriben. 

4  • 
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29.  2.  Im  außlaute  tritt  oft  für  urspr.  ja,  ja  ein  ^  ein  durch 
völlige  Verschmelzung  von  j  mit  a  (im  lit.  ist  dise  Wandlung 
von  ja  zu  e  regel,  s.  u.).  So  z.  b.  in  der  endung  sja  des  gen.  sg. 
der  a-stämme  msc.  ntr.,  z.  b.  von  st.  agpa-  (equus),  a^porhe, 
ai.  dfvchsja  und  eben  so  in  der  urspr.  dkvorsja  (M  =  hja  = 
sja,  die  Wandlung  von  5  zu  ä  ist  regelmäßig);  dises  -he  — -hja 
steht  auch  vor  -Jca  (z.  b.  a^pahe-Tia),  wärend  -e  =  urspr.  -ai 
vor  Ka  als  erscheint  (§.  22,  anm.) ;  Jcaine  =  ai.  Jcanjd  (mäd- 
chen);  nag€  für  *nagja,  2  sg.  imper.,  praesensst.  na^a-,  w.  nag 
(verschwinden)  u.  a. 

Die  zusammenziehung  von  ja  zu  %,  auß  lautend  i,  findet 
übrigens  auch,  wie  im  ai.  (§.  15,  c),  statt,  z.  b.  das  unter  1.  an 
gefiirte  barethri  d.  i.  -thrt  auß  *4rja;  -ainti,  -aitUt  (endung 
des  n.  sg.  fem.  des  part.  praes.  act.)  =  ai.  -antt,  gr.  -ovaa  d.  i. 
♦-ovr*a,  gdf.  -antja;  Ofriti  für  4%  auß  4ja,  -tia  (instr.  sg.,  st. 
afrUi-  segen,  sf.  a)  u.  a. 

Eben  so  wird  auß  lautendes  va  zu  ü,  u  z.  b.  gatu  (instr. 
sg.,  st.  gatth  msc.  ort)  für  gatü  auß  "^gatva,  *gatua  u.  a. 

3.  Vor  auß  lautendem  m  wird  i  und  u  gedent; 
a-frirttm  (acc.  sg.)  vom  st.  Orfri-ti-  (n.  sg.  afritis  Segensspruch) ; 
pagüm  (acc.  sg.)  vom  st.  pagu-  (n.  sg.  pagurS  pecus);  auß  ge- 
nommen nach  vocalen  und  -um  nach  r  (z.  b.  mönrurin  acc.  zu 
st.  möurti-  nom.  propr.  einer  statt,  Merw);  s.  d.  flgde. 

Anm.  Villeicht  steht  in  disen  formen  -tm,  -um  fUr  -iein,  -uem 
auß  -iam,  -uam;  fQr  das  flg.  kann  die  selbe  erklärung  an  gewaiit 
werden  (Soone,  Kuhns  zeitschr.  XIII,  401  flg.). 

4.  Regelmäßige  außstoßung  von  a  und  vocali- 
sierung  von  j  und  v  findet  statt  in  den  auß  lautenden  Ver- 
bindungen jam,  vam,  ajam,  avam,  welche  nicht  zu  jeni,  veni,  ajem, 
avem  (nach  §.  27,  2),  sondern  zu  tm  nach  vocalen  im,  üm  nach 
vocalen  tm,  asm,  aom  auch  aum  (für  aüm)  werden ;  nicht  selten 
zeigt  sich  auch  sonst  f,  i,  ü,  u  im  ja,  va  der  auß  lautenden 
Silben;  auß  lautendes  ti^'ae  =  urspr.  aj-ai  wird  zu  ee. 

Beispile:  im  =  jam,  im  =  vam;  tüirtm  (acc.  sg.  msc.)  für 
Hüirjorm  vom  st.  tuirjor  (vierter);  fhriSüm  für  HkriSva-ni  (acc. 
sg.  msc.)  vom  st.  thriSvor  (drittel);  paourum  für  ^paaurvorfn 
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(acc.  sg.  ntr.)  vom  st  paourvor  (vorderer);  dci^iMn  für  ^dasvorm  §•  29. 

(acc-  sg.  msc.)  vom  st.  daeva-  (daemon) ;  vJdöjüm  für  *vird(nvarm 

(s.  o.  §.  22)  von  dem  selben  st.  daSva-,  gdf.  daiva-  (vtda^vor 

antidaemoniacus). 

Bei  der  lautverbindung  avjam  tritt  bei  der  Wandlung  des 

jam  zu  im  zugleich  auflösung  des  v  zu  o  ein,  so  daß  z.  b.  auß 

*havjarm,  st.  havjor  =  ai.  savjd-  (link),  im  acc.  sg.  msc.  zunächst 

^Juwim  und,  mit  contraction  des  ao  zu  ö,  höim  wird,  eben  so 

auß  *havja-^  =  si.  savjdm  (acc.  sg.  fem.),  ^hacjäm  höjäm. 

Anm.  Der  acc.  sg.  ntr.  höjüm  weist  auf  einen  st.  haEvor,  gdf. 
saivor,  hio. 

aem  =  ai.  ajdm  (hic),  zaredluiem  —  ai.  hfdajam  (herz). 

<um  =  *avarm  (acc.  sg.  msc.  ntr.)  vom  demonstr.  pronomi- 
nalst, ava-  (jener);  erenaum  (acc.  sg.)  vom  st.  eremvor  (m. 
renner,  pferd). 

ee=-ajai  z.  b.  nig-hereteE  (dat.  sg.)  vom  st.  nii-bereti-  (fem. 
heraußtragung,  Vertreibung,  mi  für  nis  praeposition,  bere-ti-  = 
hlutr-ii-  nomen  actionis  auf  ti  von  der  wurzel  har,  urspr.  lihar 
ferre),  aber  nii-here-tajae-Ha  (die  selbe  form  mit  Tca  que)  und 
so  stäts  in  disen  häufigen  bildungen. 

Anm.  Auß  lautendes  as  wird  zu  ö,  s.  §.  27,  5,  OS  zu  (U>,  §.  27,  6, 
d.  h.  das  s  fält  weg  (s.  u.  die  lere  von  den  consonanten)  und 
a,  a  wird  dann  zu  ö,  ao;  äm,  an  wird  zu  äm,  an,  §.  27,  7. 

Altgriechisch. 

Übersicht  der  laute  des  altgriechischen  *).     §.  so. 

Consonanten  Vooale 


momentane  laute  dauerlaute 


nicht  aspirierte 
stumm  tön. 

gutt.   X  Y 

asplratae 
stumm. 

X 

Spiranten 
St.  tOn. 
< 

nasale 

tön. 

r 

r  n.  Mante 
tön. 

a  ä 

8  1, 

pal. 

lingu. 

dent.  %  d 

V 

'  V  V 

lab.   n  ß 

9 

(ov)\ 

o  m 


*)  Th.  Benfey,  griechisches  Wnrzellexicon  als  Grundlage  der  grie- 
chischen Grammatik,  II  bde.,  Berlin  1839.  1842  ist  ein  geistreiches  aber 
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§.  30.       In  die  tabelle  sind  nur*  die  einfachen  laute  aufgenommen. 

i;  ist  ein  consouantischer  diphthong,  nämlich  d  mit  dem 

tönenden  dentalen  Spiranten,  d.  h.  z  der  Slawen  oder  Franzosen 

(tp,  ^  sind  zeichen  für  zwei  laute,  für  ttct,  xa).  Vocalische  diph- 

thonge  sind  a#,  e$y       avj  sv^  ov  nach  älterer  äußsprache) ;  vi; 

ferner  ^,  17,  ta  (nach  älterer  äußsprache,  bei  welcher  das  $  noch 

gehört  ward);  äv  (etwa  in  werten  wie  yfavg  neben  y^iyt;^,  in  der 

ausspräche  villeicht  von  av  mit  kurzem  a  geschiden),  ^ t;,  mv. 

Anm.  1.  t;  hatte  in  einer  älteren  sprachepoche  die  geltung  von 
u,  ward  aber  in  der  classischen  zeit  bereits  wie  y,  ü  gesprochen ; 
ov  war  in  der  älteren  spräche  der  echte  diphthong  au,  in  der 
classischen  zeit  aber  hatte  es  bereits  die  geltung  von  ü,  wie  ja 
auch  in  anderen  sprachen,  z.  b.  im  französischen,  das  ältere  ou 
zu  ü  ward,  wärend  die  schrifl  die  frtthere  lautstufe  fest  hält. 

Das  altgricchische  nach  art  des  neugriechischen  auß  zu  spre- 
chen, ist  ein  feler,  der  auf  volständiger  unkcntnis  der  lebens- 
gesetze  der  sprachen  und  der  lautlere  überhaupt  beruht. 

Man  sondere  in  der  äußsprache  ei  von  er»  sorgfältig,  da  es 
verschidene  laute  sind;  man  spreche  sie  so,  wie  sie  geschriben 
werden,  d.  h.  a$  wie  unser  deutsches  ai  oder  ei,  £»  aber  als  c 

wüstes  buch,  das  nehen  vilem  ban  brechenden  und  treflichen,  das  es  one 
zweifei  enthält,  von  Mächtigkeiten  und  unhaltbaren  einf&IIen  aller  art 
strozt.  Georg  Gurtius  Grundzüge  der  griechischen  Etymologie,  2te 
aufl.  Lpz.  1866.  können  wir  mit  voller  Überzeugung  empfehlen,  ob- 
schon  die  anordnung  des  Stoffes  eine  wenig  organische  ist.  Nicht  un- 
erwähnt wollen  wir  laßen  des  selben  vfrs.  griechische  Schulgrammatik, 
8te  aufl.  Prag  1868,  welche  die  ergebnisse  der  sprachwißenschaft  einiger 
maßen  für  den  Unterricht  verwertet  und  des  selben  'Erläuterungen  zu 
meiner  griechischen  Schulgrammatik',  Prag  1863,  so  wie  die  namentlich 
den  Philologen  zu  empfehlende  kleine  schrift  von  G.  Gurtius:  Die  Sprach- 
vergleichung (d.  h.  bei  G.  Gurtius  die  sprachwißenschaft  oder  glottik)  in 
ihrem  Verhältnisse  zur  classischen  Philologie.  2.  Aufl.  Berlin  1848. 
(Wilh.  Ghrist,  Grundzüge  der  griechischen  Lautlehre,  Lpz.  1859,  ent- 
hält zu  vil  unrichtiges,  vgl.  die  anzeige  von  Leo  Meyer  in  Gott.  gel. 
A.  1860,  stück  84  —  36,  pg.  340  Agg.  und  von  Georg  Gurtius  im  liter. 
Gentralblatt  1860,  nr.  24pg.  381).  Leo  Meyer,  Vergleichende  Grammatik 
der  griechischen  und  lateinischen  Sprache.  L  Berlin  1861,  II.  ebendas. 
1865.  Der  erste  band  enthält  die  lautlere  und  die  wurzeln,  der  zweite 
die  bildung  der  ab  geleiteten  verba  und  der  nominalstämme.  Obschon  der 
vfr.  des  vor  ligendcn  compendiuma  disem  buche  vilfache  belerung  verdankt, 
so  kann  er  es  dem  anfanger  in  der  sprachwißenschaft  dennoch  nicht  em- 
pfehlen, da  er  bezüglich  der  methode  dem  vfr.  nicht  bei  zu  pflichten  ver- 
mag (vgl.  oben  §.  4,  anm). 
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mit  an  geschliffenem  i,  ein  diphthong»  der  sich  dialectisch  im  §.  30. 
deutschen  findet,  und  der  in  anderen  sprachen  durch  ej  bezeichnet 
wird  (vgl.  hierüber  6.  Curtius,  Erläuterungen  §.  8  flg.}. 

Anm.  2.  Wie  die  meisten  Schriften,  so.  bezeichnet  auch  die  grie- 
chische Schrift  die  länge  der  yocale  nicht  durchgängig,  die  ältere 
griechische  schrift  bezeichnete  sie  aber  gar  nicht;  a  gilt  für  a 
und  a,  ^  ffiT  i  und  t,  v  für  ü  und  ü,  in  der  älteren  schrift  £ 
für  e  und  ^  o  für  o  und  ö  (m).  Dise  unvolkommene  be- 
Zeichnung  der  laute  hat  mit  der  spräche  selbst  nichts  zu  tun, 
ein  tsq  z.  b.  ist  ffjg  zu  lesen,  tc«  ist  d.  i.  to*  =  i;m 
d.  i.  ttS  u.  s.  f.,  in  allen  fällen  stamt  die  vocallänge  auß  der 
Ursprache.    Vgl.  die  declinationslere. 

Die  lere  von  der  griechischen  schrift  hat  in  der  specialgrara- 
matik  des  griechischen  einen  anhang  der  lautiere  zu  bilden. 

Vocale  des  altgriechischen»  §.  3i. 

Die  hauptsächlichste  abweichung  vom  ursprünglichen  be- 
steht in  der  farbung  von  a  zu  e  und  o,*)  die  sowol  bei  a  als 
bei  a  neben  bewarung  des  ursprünglichen  lautes  statt  findet; 
bei  lezterem  sind  die  archaischen  dialecte  (dorisch)  dem  älteren 
lautstande  treuer  verbliben;  o  hat  doppelte  function,  es  ist  1.  wie 
a  und  s  Vertreter  von  urspr.  a,  aber  auch  (dem  £  =  a  gegen- 
über) 2.  Vertreter  von  urspr:  a;  durch  die  differenzierung  von  a 
zu  o,  ä,  OH  ward  es  möglich  (o  als  zweite  Steigerung  von  der 
ersten  Steigerung  o,  f  zu  sondern.  Die  Schwächungen  von  a 
zu  V,  so  wie  der  schwand  des  a  treten  verhältnismäßig  sel- 
ten ein. 

Die  selbe  farbung  des  a-lautes  zu  e,  o  fand  statt,  wenn  er 
mit  i  und  u  diphthonge  bildet;  auch  hier  ist  b  (=a)  die  erste, 
0  (=:  a)  die  zweite  Steigerung,  welche  jedoch  in  der  w- reihe  fast 
stäts  durch  die  erste  Steigerung  ersezt  wird  (s$y  ev  =  urspr.  ai, 
au;  o»,  av  =  urspr.  ai,  au).  Nur  da,  wo  die  spräche  der  le- 
bendigen beweglichkeit  der  vocale  in  irer  reihe  vergaß,  erschei- 
nen a$  und  av  als  steigerungslaute  von  $  und  v. 

*)  Vgl.  6.  Curtius,  über  die  Spaltung  des  A-lautes  im  Griechischen 
und  Lateinischen  mit  Yergleichung  der  Übrigen  Glieder  des  indogermani- 
schen Sprachstammes.  Berichte  der  K.  8.  Ges.  der  Wißensch.,  phil.-hist. 
Classe»  Sitzung  v.  6.  April  1864. 
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31.  Eine  große  anzal  vocalischer  laute,  besonders  diphthonge 
und  langer  vocale,  entsteht  im  griechischen  in  folge  von  auß- 
stoßung,  Wandlung  und  Versetzung  der  diser  spräche  ganz  oder 
in  gewissen  Verbindungen  unerträglichen  ursprünglichen  Spiran- 
ten j,  V,  s.  Dise  so  entstandenen  vocallaute  sind  also  sämtlich 
unursprüngliche,  dem  urstande  der  spräche  fremde  producte  der 
eigentümlichen  lautgesetze  der  griechischen  spräche. 

Der  vocalismus  des  griechischen,  in  vilen  stücken  unur- 
sprünglich, erinnert  in  manchem  an  den  des  altbaktrischen, 
Wärend  wir  auf  der  anderen  seite  die  gröste  Übereinstimmung 
mit  dem  des  lateinischen  finden  werden. 

Die  vocalreihen  des  altgriechischen  sind  demnach  folgende: 
Schwächung  grundvocal     1.  steig.       2.  steig, 
a- reihe  schwand;      t;  o,  a  ä,  ij  ai 

i -reihe  $  s$  (m)  ot 

u- reihe  v  $v  (av)       ov  (6tv) 

Anm.  Merere  laute  finden  sich  demnach  hier  in  verschidener 
fanction,  wie  diß  ja  bei  i  und  u  auch  im  altindischen  und  teil- 
weise auch  im  altbaktrischen  der  fall  war.  Im  griechischen  tritt 
uns  jedoch  die  merdeutigkeit  der  laute  zum  ersten  male  in  grö- 
ßerer außdenung  entgegen,  sie  mag  daher  hier  in  kürze  be- 
sprochen werden.  Außer  den  in  der  tabelle  verzeichneten  $  = 
urspr.  i  und  =  urspr.  a,  v  =  urspr.  u  und  a,  o  =  urspr.  a 
und  ä  sind  namentlich  die  diphthonge  merdeutig,  da  sie  teils  als 
steigerungslaute,  teils  als  zusammenzieh ungsproducte  (diß  fand 
sich  auch  in  den  bisher  behandelten  sprachen)  und  auch  als  de- 
nungsvocale  fungieren.  So  ist  z.  b.  in  (ich  gehe,  werde 
gehen,  w.  t),  gdf.  qirnii  grundverschiden  von  b$  in  Bifki  (ich  bin) 
für  *^(r/t*#,  gdf.  ds-mi,  et  in  elnov  (ich  sagte)  auß  ^ienov, 
TTOv,  w.  /«TT,  in  bX^p  (ich  wäre,  opt.  praes.)  für  *iajfp^y  gdf. 
aS'ja-m  und  xteivm  (ich  töte)  für  ^xzerjto;  ov  in  cnovd^  (eile, 
eifer;  Steigerung  zu  sv  in  ünsid-m  ich  eile,  w.  cnvd)  ist  ein 
ganz  anderes,  als  ov  in  novg  (fuß)  für  *7tod-gj  gdf.  pad-s,  ov 
in  Tovg  für  rovg  (acc.  pl.  des  demonstrat.  to-^,  gdf.  tmis,  ov  in 
viov  auß  *vioo  für  vioio,  *vej:o(fjo^  gdf.  navasja  (g.  sg.  msc. 
ntr.  zu  St.  rio^  neu,  jung)  und  ov  in  yovvog  für  ^yovjog  (g.  sg. 
zu  yovv  knie).  In  der  ältesten  schrift  die  Unterscheidung  von 
zweierlei  ov  und  €$  nach  zu  weisen  hat  Dietrich  in  Kuhns  Zeit- 
schrift XIV,  s.  48  flg.  versucht.  Änlich  verhält  es  sich  mit  o«, 
z.  b.  kom-ög  (übrig)  zu  w.  Am,  aber  fAOtQa  (anteil,  schiksal)  für 
*fiOQ-jay  w.  fjteg  (zu  teilen)  und  olg  auß  Sig,  älter  oftg  (lat. 
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Ovis),  mit  a$y  z.  b.  atd^ta  (ich  zünde  an),  w.  UP^^  aber  fiiXatva  g*  31. 
(d.  sg.  fem.  za  st.  ikiXav-  schwarz)  für  *fulapja  and  mit  an- 
deren lauten. 

B  e  i  s  p  i  1  e. 

1.  a-reihe. 

Schwächung.  Schwund,  z.  b.  Yi-YP-ofiatj  (werde  ge-  §•  32. 
boren)  für  ^yi-y^v-oiam^  w.  y^v,  urspr.  gan,  ai.  gan;  ni-nt-m  für 
*7i#-7r«r-a>,  w.  nsx,  urspr.  und  ai.  pat  (fallen);  l-üx-ov  für  *i-<f6X'^^ 
(1.  sg.  aor.),  gdf.  a-saghram,  w.  tffix»  ^i-  ^  (halten),  urspr.  sagh; 
i-ffn-of/upf  für  ^as'aen-ofAijp  (l.  sg.  aor.  zu  tn-ofuii),  w.  (r«/r 
(sequi)  =  ai.  scJc,  urspr.  5ai  u.  a. 

Nicht  selten  findet  sich  völliger  schwund  eines  ursprängli- 
chen  a  in  stambildungselementen,  wie  z.  b.  na-xq-iq^  na-vQ-i 
u.  s.  f.  vom  st.  nateQ-  (vater),  urspr.  pa-tar-y  also  für  nariQ-og, 
naxi^h  (Horn.),  gdf.  patar-as,  pcUar-i  u.  s.  f. 

Anm.  Schwand  des  an  lautenden  a  ist  im  griechischen  nicht  be- 
liebt, vgl.  z.  b.  ia-fAiv  (wir  sind),  gdf.  as-^masi  mit  ai.  s-wds, 
ab.  Jir-mahi,  lat.  s-i^mus;  Bifjy  =  *i(fj^Vj  gdf.  as-jam,  mit  ai. 

lat.  s-i^m  ab.  qhrjhn;  ev  (iv)  für  *^(rt;,  gdf.  oäw,  mit 
ai.  SU,  ab.  Ati  (wol). 
Die  Schwächung  des  ursprünglichen  a  \n  $  (vgl. 
G.  Curtius,  gr.  etym*.  s.  641  flg.)  ist  ebenfals  in  wurzeln  nicht 
häufig  und  nicht  regelmäßig  ein  tretend,  meist  findet  sie  sich 
vor  zwei  consonanten,  z.  b.  fo-**,  gdf.  as-dh%  (2.  sg.  imperat.), 
w.  ifS^  urspr.  u.  ai.  os  (esse);  nh-nifAt  neben  nßt-ävwfM  (ich 
breite  auß),  vgl.  lat.  pat-eo;  mt-via  (ich  falle),  w.  ncTj  ai.  pat; 
niq-viiik^  neben  xBq-afa^  xsQ'äwvfA^  (ich  mische);  tU-xm  (ich  ge- 
bäre), w.  T«je,  gdf.  tak,  vgl.  l-r« x-av,  t^-tox-«  ;  tnnog  für  ^ix-jog, 
ai.  dg-^as,  lat.  ^-wo«,  gdf.  dk-vas,  w.  a*  (laufen)  u.  a.  Der  Über- 
gang von  urspr.  a  zu  i  ist  durch  e  vermittelt,  wofür  auch  die 
angefürten  beispile  zeugen. 

Dise  Schwächung  des  urspr.  a  zu «  findet  regelmäßig  in  der 
praesensreduplication  statt,  z.  b.  ai.  und  gdf.  dd-dha^ii, 

w.  gr.  »Sy  urspr.  und  ai.  dJia  (setzen);  di-dta-fu^  ai.  und  gdf. 
dd-dOrmi,  w.  gr.  do,  urspr.  und  ai.  da  (dare);  yi-Yv-Ofiai,  w.  y6v, 
urspr.  jran  (gignere) ;  ttZ-ttt-«,  w.  ttct,  urspr.  pat  (fallen).  Zu  f 
gedent  findet  sich  diß  auß  a  geschwächte  i  z.  b.  in  yri-v«  (trinke) 
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32.  w.  no  (no-ff&^j  nih-T^Q&ov^  ni-nta-xa)^  urspr.  pa;  na^€V-on4n^g 
(der  nach  jungfrauen  siht),  vgl.  in-mn-ii  (das  sehen),  w.  ott, 
urspr.  ah  (sehen);  va-iiivfiy  vd-iktv-i  (loc.  sg.,  treffen,  Schlacht), 
gdf.  judhrmana,  judh-man^,  lezteres  zu  st.  judJMnan-,  w.  judh 
(kämpfen),  sf.  man. 

Mundartlich  (äolisch,  dorisch)  ist  dise  Schwächung  von  urspr. 
a  zvi  i  häufiger,  z.  b.  dor.  Itf-via^  ion.  ta-ri^  für  ia-zia  (herd), 
w.  urspr.  vas;  tv  arkad.  und  kyprisch  für  iv  (in)  zum  prono- 
minalst, an  gehörig;  böot.  idv  =  ion.  idv  für  "^ia-wv  (n.  sg. 
msc.  part.  praes.  act.)  zu  w.  i(f  (esse)  u.  a. 

Durch  trübung  von  a  zu  o  und  weiterhin  des  o  zu  w  komt 
die  Schwächung  des  urspr.  a  zu  u,  gr.  v,  zu  stände. 

Dise  Schwächung  des  a  zu  i>  (vgl.  G.  Curtius,  gr.  etym^. 
s.  644  flg.)  tritt  nur  vereinzelt  auf,  meist  neben  nasalen  oder 
r,  l;  man  darf  hierbei  nicht  vergeßen,  daß  v  ein  älteres  u  ver- 
tritt, so  daß  wir  also  im  griechischen  die  selbe  Schwächung  von 
urspr.  a  zu  w  haben,  wie  im  lateinischen,  deutschen  u.  s.  f.,  z.  b. 
vvx%-6q  (gen.  sg.),  st.  vvm-  (nox),  vgl.  lit.  nahüs,  got.  nahts,  ai. 
adverb.  ndJcta-m  (bei  nacht),  lat.  st.  noct-,  z.  b.  acc.  sg.  noct-etn^ 
wurzelvocal  also  a,  Wurzel  ist  warscheinlich  nak  (necare,  nocere) ; 
ovvl^y  st.  O'WX'  (nagel),  Wurzelsilbe  wx^  vgl.  got.  lit. 
fhdg-as,  ablg.  nog^uPt,  ai.  nakh-drs,  nakh-drm  (im  wurzelaußlaute 
ab  weichend),  die  wurzel  enthält  also  ursprünglich  one  zweifei 
den  vocal  a;  yvv-iy  (weib)  von  w.  gan  (gignere),  vgl.  ai.  gdn^s 
(mensch),  jaw-z  (frau),  slaw.  jfew-a  (frau),  got.  kven-s  (frau,  ehe- 
frau);  xvxXog  (kreiß),  ai.  kakrdr-m  (ntr,),  älter  kakrä-s  (msc. 
rad);  fAvX-og^  f^vl-^  (mola),  w.  ntcU  auß  mar,  vgl.  lat.  mol-a, 
mol'cre,  lit.  mal-ü,  mdl-ti  (1  sg.  praes.  u.  infinit,  meiere),  got. 
mal-an  (meiere);  äv^dvvfAog  (namenlos)  neben  ovofka  (name), 
urspr.  gnäman  u.  a. 

Dialectisch,  namentlich  im  äolischen,  ist  dise  Schwächung 
häufiger,  z.  b.  ovvfAa  =  ovofia ;  vfM>&og  =  SfAOwg  (änlich),  gdf. 
samaias  von  st.  safna-  =  gr.  o^io-  (ofiog  gleich)  und  diser  von 
der  demonstrativen  pronominal  wurzel  urspr.  sa  =  gr.  o;  äolische 
locative,  wie  aJUv*,  xvl-da  für  «A^*  (st.  a>Uo-  anderer),  xoI-öb 
(xo-  demonstrat.  pronominalstamm);  böot.  %v  für       =  voi  (n. 


Griechisch.  A- reihe.  GnindTocal  oj  a. 


59 


pl.  msc.  des  selben  Stammes),  ttfg  äXXvg  für  ^tvtg  dXJLvtg—totg  §•  32. 
äXXoH  (dat.  loc.  pl.)  mit  zusammenziehung  von      zu  i;  u.  a. 
(vgl.  Ludw.  Hirzel,  zur  beurtheilung  des  äolischen  dialectes, 
Leipz.  1862,  s.  11  flg.,  wo  dise  Schwächung  von  urspr.  a  zu  t; 
treffend  bebandelt  wird). 

Anm.  Die  fälle;  in  denen  arspr.  ga,  ha  zu  yv^  »v  geworden,  von 
den  anderen  zu  trennen  und  sämtlich  aaß  gva,  kva  mit  Schwund 
des  a  zu  erklären,  halte  ich  für  unstathaft;  ein  *xfaxXog\x.  s.  f. 
will  mir  weder  als  griechisch  erscheinen,  noch  ist  die  voran ß- 
Setzung  solcher  formen  irgend  wie  nötig.  Zu  einem  V/aJ,  *dvfa^y 
*fi>paiji  hat  meines  wißens  noch  niemand  seine  Zuflucht  genom- 
men, um  in  disen  Worten  das  v  zu  deuten.  Ist  es  aber  hier 
auß  a  one  vermittelung  von  va  geworden,  so  kann  das  selbe 
auch  nach  gutturalen  statt  gefunden  haben.  Anders  in  anderen 
sprachen« 

Grund vocal  urspr.  a.   In  der  regel  ist  s  Vertreter  des  §.  33. 
ursprünglichen  a  der  wurzeln,  o  ist  besonders  in  stambildungs- 
und  Wortbildungselementen  zu  hause,  a  findet  sich  in  wurzeln, 
in  Wortbildungszusätzen  ist  es  meist  durch  geschwundenen,  einst 
vorhandenen  nasal  bedingt. 

Beispile.  £  =  a.  Sö-m^  ai.  ddrnd  (edo),  w.  id^  urspr.  ad 
(edere);  w.  s6  in  S^ofMXk  =  *ffsS'jofMc$  (sed-eo),  td-og  (sed-cs), 
urspr.  sad  (sitzen);  w.  y^v  in  yiv-og  (gen-us),  urspr.  gan  (giguere) 
in  gan^;  iiS-^i^  ai.  u.  urspr.  d84i  (w.  ^tf,  urspr.  as  esse);  9/^-01, 
ai.  u.  gdf.  bhdr-ämi,  Stpef-ov,  ai.  u.  gdf.  d-bhar^m,  w.  9)«^, 
urspr.  hhar  (ferre)  u.  s.  f.  Eben  so  ist  e  in  beziehungselementen 
häufig,  z.  b.  st.  na-zif'  (n.  sg.  na-t^Q  pater),  urspr.  portar-; 
st.  f$^-T€Q-  (n.  sg.  f^^f^e  mater),  urspr.  fna4ar-;  st.  fbiv-Btr-  (n. 
sg.  ftivog  mut,  sinn),  ai.  u.  urspr.  mätMs;  gii(f-tte^  ai.  hhär-atlHi; 
urspr.  warscheinlich  bhar-ortasi  (2.  pl.  praes.  act.)  u.  s.  f. 

0  =  a,  z.  b.  jEod-6g  ai.  u.  gdf.  pad-äs  (gen.  sg.),  st.  u.  w.^^ 
(fuß,  gehen);  wo  allerdings  nach  griech.  sprachgefüle  0  auch 
als  Steigerung  von  s  in  neS  angesehen  werden  mag ;  0,  urspr. 
u.  ai.  m,  tori,  w.  u.  st.  sa,  ta  (pronom.  demonstr.) ;  no-cirg^  (ge- 
mahl)  =  urspr.  u.  ai.  pd-tirs  (herr) ;  [kiv^g  (n.  acc.),  //tivovg  (gen. 
sg.)  für  */»^»'«cr-og,  ai.  u.  gdf.  nuin-<ts,  indtHiS'^;  sämtliclie 
a-stämme  wandeln  das  a  in  0,  z.  b.  vijo-g  (n.  sg.  msc),  vifo-v 
(acc.  sg.)  =  lat.  nov(hs,  novo-tn,  ai.  u.  urspr.  ndva-s,  ndvorm  u.  s.  f. 
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33.  Dialectisch  komt  o  neben  a  vor,  z.  b.  äol.  ßQo%iiA^  für 
ßqax^iAq  (adv.)  vom  st.  ßqaxv-  {hrGvis  =  *breguris  kurz);  arkad. 
exovov  für  exatov  (centum),  gdf.  von  -xarov  ist  kcUa-ni  oder 
hanta-m,  vgl.  ai.  gatd-m;  kypr.  je^pfa  =  xaQÖia  (herz),  vgl.  lat. 
st.  core^-^  gdf.  des  Stammes  ist  kard;  st.  T£xfav-  in  tixvatva^ 
d.  i.  *T€xrav-ja  (fem.),  tsxvaivofMxt  (ich  zimmere),  d.  i.  ^texvav- 
joiAa$  steht  neben  dem  st.  Tixvov-  (n.  sg.  r^xrav  Zimmermann), 
gdf.  taktan-;  das  ältere  a  ist  erhalten  im  dorischen  /»-xcrrf  für 
das  jüngere  attische  sX-xotst  (zwanzig),  gdf.  des  Stammes  des 
zweiten  teiles  des  Wortes  ist  (da)kati;  in  dta-xat$o$  für  dta'x6M$ 
(zwei  hundert),  -xarto^  stamt  aber  vom  stamme  urspr.  kcUor  oder 
kantor  (hundert;  s.  u.  d.  zalw.)  u.  s.  f. 

a  =a,  z.  b.  äx-ax-^  (spitze),  st.  crx-ovr-  (n.  äx-mp  Wurf- 
spieß), w.  urspr.  ax,  lat.  ac  (atyutus  u.  s.  f.;  scharf  sein);  ay-« 
(ich  füre,  treibe)  =  lat.  agf-o,  ai.  d^-ami,  w.  urspr.  ag;  äx-og 
(betrübnis),  ax-^vika$  (ich  bin  betrübt),  w.  urspr.  agh,  got.  ag 
(ag-is  furcht,  ög  d.  i.  ^-a  ich  fürchte  mich) ;  i-Xax-v-g  (klein)  = 
ai.  lagh-^-s,  Bit  ragh-u-s  (leicht);  nXatv-g  (breit,  weit)  =  lit. 
plcUu-s,  ai.  prihü-s,  urspr.  prc^s;  Xa-iMrß-avm  (ich  neme),l'-Aff/?-ov, 
ai.  d'labhram,  w.  Aa/?,  ai.  ?a6Ä  (erhalten);  dax-vm  (ich  beiße), 
i'6ax-ov^  vgl.  ai.  ddg-ämi,  gdf.  der  w.  daJfc;  l-Xax'OV  (ich  sprach), 
vgl.  lat.  iog-i«or,  ablg.  rcÄ-(j  (ich  spreche),  ai.  Idp^mi  (ich  rede, 
klage),  w.  lax  =  urspr.  rai;  st.  na-riq-  (vater)  =  lat.  pa4er-, 
urspr.,  pa-ktr-,  w.  pa  (schützen)  u.  a. 

Neben  s  steht  a,  z.  b.  in  S-TafjM)v  neben  S-tcgi-ov  (tifjirvoö 
schneide),  in  l^gaghov^  i-rqan-ovj  i-xzav-ov  neben  rqiqHo  (näre), 
tqtn-ia  (wende),  xteivan  (töte)  =  *xt$V'j(a  u.  a.  Man  darf  hier 
in  a  nicht  eine  Steigerung  von  €  sehen,  sondern  nur  eine  ver- 
schidene,  ursprünglich  wol  nur  dialectische  vocalfarbung,  die  im 
griechischen  allerdings  zur  function  die  beziehung  des  aorists  auß 
zu  drücken  benüzt  ward.  Wie  S-raft-ov  neben  S-rsfA-ov^  so  stehen 
auch  neben  den  praesensformen  rifAvat^  %Q{g>m^  tqinm  die  do- 
rischen tdfivtay  tQccqxa,  %qdnw^  welche  man  als  die  entsprechen- 
den praesentia  zu  den  aoristen  iTafwv^  hqatpov^  hqanov  zu 
betrachten  hat;  xQsiaamv  (beßerer)  d.  i.  ^xfer-jatv  steht  neben 
xqdt'idtog  (bester)  u.  s.  f.   Vgl.  dor.  ä  =  ion.  att.  47. 
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a  =  a-|-  nasal,  z.b.  in  noda  (acc.  sg.),  ai.  u.  urspr.  pdd-am  §.  33. 
(pedem),  noäa-q^  ai.  pddros,  urspr.  padam-s;  ffiqovr-a^  ai.  u. 
urspr.  bhärant-am  (ferentem),  g>fQovv'Ccg,  ai.  hhdranta-s,  urspr. 
hharant^ms  (acc.  pl.  ferentes);  «tttcc,  ai.  u.  urspr.  saptdn  (Sep- 
tem); dina^  ai.  dd^an,  gdf.  dakan  (decem);  -cra,  1.  sg.  aor.  com- 
positi  =  ai.  und  urspr.  -sor^i  (vgl.  z.  b.  i-detn-aa  (lösi^a)  und 
ai.  d^ik-Sa-m,  w.  di^,  urspr.  dii  zeigen)  u.  a. 

Steigerungen  des  a.  Regel  für  die  erste  Steigerung  §.  34. 
ist:  8  der  wurzel  wird  zu      a  zu  ä,  d.  i.  17,  gesteigert.  Dise 
regel  hat  jedoch  auch  außnamen. 

1.  €10.  g>6Q-^g  (dargebrachtes,  abgäbe),  g>0Q'fw  (trage, 
durativ) =ai.  u.  urspr.  hhdr-ors  (last),  bhar-djami  (verbum  causat.) 
neben  y>iQ-w,  ai.  u.  gdf.  bhdr-ami  (fero);  föx-o-^  (wagen),  ai. 
vdhrOrS,  slaw.  voz-^i,  gdf.  vaghro-s  (wagen),  w.  /«x^  ai.  vah,  gdf. 
v<igh  (vehere),  die  aber  als  verbum  mit  aexj  ai.  sah  (halten), 
vermischt  wird;  fAi-fsov-a  (ich  trachte),  gdf.  «ito-meiit-a  neben 
fAhM^g  (mut,  sinn),  ai.  u.  gdf.  rndn-as,  w.  fjksv,  urspr.  man 
(denken);  yov^i]/ (zeugung),  yoi^o-^ (geburt),  yi-fav-a,  gdf.  ga-gän-^, 
ai.  ^a^dna  neben  i-ysv'dftijVj  yi^-og  (genus),  ai.  ^div-as,  urspr. 
gan-as,  w.  y«v,  urspr.  gan  (gignere);  rox-o-g  (geburt),  rox-ev-g^ 
(parens)  neben  %cx-t(id'a$^  tix-tw^  w.  t€x  (gebären);  xi-xQotp-a 
neben  r(f£qh€&,  i-tQctqhijv^  w.  (nären) ;  l-xrov-a  neben  xreivaty 
d.  i.  ^xtev-joij  S-xtav-ovy  w.  jor^v  (töten) ;  «f-^X"**»  ^oy-o-j  neben 
iU^'-o),  w.  Xsy  (legere);  l-^^OQ-ct^  tf^oq-a  neben  g>i}'eiQ(o,  d.  i. 
*qid'$Q-jwy  w.  yd«^  (verderben) ;  o?/;  (stimme),  d.  i.  jon-g^  urspr. 
vak-s,  ai.  t;<!lA  für  (rede)  neben  j-in-og  (wort),  urspr.  vak-as, 

ai.  vaJc^,  w.  urspr.  vak  (reden)  u.  s.  f.;  yovr,  gen.  yovaxog^ 
älter  (ion.)  yovvairo^  =  *yovpaTogj  yovvög  =  *yovf og,  vgl.  ai. 
^rftm  (genu) ;  o-vo-fuxy  älter  (homer.)  ov-po-fAu  (name)  auß  vo- 
-/t«a,  vgl.  lat  gnö-men,  ai.  ndman  ebenfals  mit  gesteigertem  wur- 
zelvocale. 

Im  griech.  ist,  wegen  der  prosodischen  kürze  des  0,  dise 
Steigerung  selbst  vor  zwei  consonanten  möglich,  z.  b.  äidoQx-a  = 
ai.  dordarg-a,  ab.  dördareq-a,  gdf.  dordark-a  neben  diqx-oikaty 
S-dgax-ov,  w.         urspr.  dark  (blicken,  sehen). 
Anm.    Die  selbe  art  der  Steigerung  des  e  =  a  zu  0  =  a  findet 
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34.     sich  im  lateinischen  und  im  slawischen,  z.  b.  abig.  t76je-/]^=nrspr. 
vagh-ami,  lat.  veÄo  neben  i;oir-M  =  urspr.  vagh-a-s,  gr. /o^-o-g,  s.  u. 

2.  a  :  welche  beiden  laute  uns  gleich  gelten,  z.  b. 
jli-jli;^x-a,  Jl^->läx-a  neben  S-Xax-oVj  w.  (tönen,  schreien),  vgl. 
ai.  lap,  slaw.  und  lit.  rek,  urspr.  roA;;  xi-x^^i'-a  neben  i-Tday-ov^ 
xXd^w  =  *KlaY'jw,  w.  xjlay  (tönen) ;  Xi-ltt^-a^  dor.  Ai-^^-a, 
(vergeßenheit)  neben  l-iad-w,  ia-v-^-aVw,  w.  Aad  (ver- 
borgen sein);  neben  i-Xax-ov^  Aa-y-x-dv«,  w.^x  (durchs 
los  erhalten);  di-diix-a  n^h&^i  ddu-vm^  S-Sax-ov^  w.  ifax  (beißen) ; 
si-Xtjip-a^  X^yjtg,  d.  i.  *Aiy7r-ö'#c,  (das  erhalten)  neben 
S'Xaß-ov,  Xa-fA^ß'dvfOj  w.  (nemen) ;  x^-x^öj'-ix  neben  xqäj^m  = 
*xQaY'jiaj  w.  x^ay  (schreien):  föya,  ion.  enj^^'cr,  d.  i.  /ff-fay-a» 
gdf.  va^ag-a  neben  ^dy-w/My  w.  jcay  (brechen);  st  ftf^^Bf-y 
urspr.  und  ai.  nia-tar-,  lat           u.  s.  f. 

In  Wortbildungselementen  wird  auch  o  zu  ä  gesteigert. 
Diß  findet  regelmäßig  statt  mit  dem  stammaußlaute  o  =  a 
solcher  stamme,  welche  im  femin.  den  stammaußlaut  steigern, 
z.  b.  n.  sg.  msc.  vio-g^  ntr.  i^^o-v  =  urspr.  u.  ai.  ndva-s,  ndvorm, 
(novus,  novum)  aber  fem.  viä^  ion.  =  urspr.  u.  ai.  ndva  (nova). 
In  ij,  urspr.  u.  ai.  sa,  neben  o,  urspr.  u,  ai.  sa  (pron.  demonstr.), 
und  anderen  pronominalstämmen  wird  auch  das  zur  wurzel  ge- 
hörige o  zu  ä  gesteigert,  da  hier,  wie  oft,  die  wurzel  zugleich 
als  stanmi  gilt 

Anm.  1.  iki'fJi^X-a  neben  fAil-ei^  w.  (asX  (curae  esse)  zeigt  auch 
die  Steigerung  von  €  zu  47. 

Anm.  2.  Bisweilen  ist  a  zu  ä  verkürzt,  z.  b.  fäc-rv  (statt)  = 
ai.  väS'tu  (haus),  w.  ai.  und  urspr.  vas  (wonen);  häufig  findet 
solche  Verkürzung  statt  im  außlaute  a  weiblicher  Stämme. 

Anm.  3.  Die  darlegung  der  gesetze  für  den  gebrauch  von  ä  und 
f  gehört  in  die  griechische  Specialgrammatik.  Bckant  ist  die 
Vorliebe  des  dorischen  dialectes  für  das  altertümlichere  a  und 
die  des  ionischen  füri;;  im  attischen  wird  ebenfals  ä  zu  doch 
wird  er  vilfach  durch  die  es  umgebenden  laute,  vor  allem  durch 
vorauß  gehendes  ^, 47, j  (d.  i.  f,  tftf,  XX,  s.  u.),  ferner  durch 
folgendes     f  vor  der  Wandlung  in  47  geschüzt. 

Als  zweite  Steigerung  ergibt  sich  m  durch  beispile  wie 
ed'QmY-a,  ^wy-og  (riß,  spalt)  neben  ^^y-PVfJ^h  w.  ßQay  (bre- 
chen; vgl,  got  brak,  lat  frag);  mto^,  d.  i.  mwx-g  g.  ntmx-Sg 
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(furchtsam),  rndtfüti  '=  *7tTmx'jw  (ich  bin  furchtsam)  neben  §.  34. 
nr^aam  =  ^Ttri^x-jm  und  l-ntax-ovj  w.  nta»  (in  furcht  setzen), 
welche  eine  Weiterbildung  einer  wurzel  nza  (vgl  ns-mij-wg) 
zu  sein  scheint;  aftf^y-og  (helfer)  neben  äq^y-ia  (ich  helfe).  Aus 
disen  beispilen  ergibt  sich  die  gleichung  f  :  oi  =  c  :  o.  Eben 
so  steigert  das  gotische  e  zu  ö,  z.  b.  Ut-an  (laßen)  zu  lai4öt 
(1.  3.  sg.  perf.),  w.  hi. 

Wir  werden  demnach  auch  da,  wo  dem  m  keine  erste  Stei- 
gerung zur  Seite  steht,  das  selbe  für  die  zweite  Steigerungsstufe 
Jialten  müßen,  also  in  beispilen  wie  %qiir-(o  neben  t-xQar-ov, 
w.  xqaY  (nagen);  od-md-a  neben  i^ta  =  *3d-j(0n  dd-fk^,  otr-ft^, 
w.  66  (riechen);  wx-^g  =  ai.  ag-üs,  gdf.  ak-us  (schnell),  dx-mx-ij 
(spitze),  w.  ak,  vgl.  Innog  (equus),  urspr.  ak-vas;  äov^  beßer 

(Sappho  ä'iov  nach  Ahrens,  äßeov  Hesych.),  gdf.  avjorm 
(ovum;  wörtlich:  vogel-,  vom  vogel  stammend)  von  urspr.  avi-s, 
ai.  w-s  (avis);  ay-wy-t/  (fürung),  ay-foy-Sg  (fürer)  neben  äy- 
ay-BtVj  äy-€$v  (füren);  di-dm-fit  neben  di-^o-fAsy,  w.  do  (dare); 
id-wd-^  (speise),  w.  id^  lat.  ed,  urspr.  u.  ai.  ad  (eßen) ;  ypw-Tog 
(bekant),  yf-ypto-axia  (ich  lerne  kennen),  vgl.  lat.  (g)nö4us, 
(gjnö-sco,     gna  auß  gan  u.  a. 

Anm.  Dialectisch  findet  sich  für  a»  auch  ot;,  d.  i.  ü,  wie  diß, 
vereinzelt,  auch  im  lateinischen  der  fall  ist;  wiov  (ü)  =  o  :v  (u); 
z.  b.  tbessalisch  Yvovika  =  yvfi(kfi  (einsieht,  meinung),  w.  yvo^ 
urspr.  gna  =  gan  (erkennen) ;  -ovv  =  -wy,  urspr.  -äm  im  g. 
pl.,  vgl.  d.  lat.  -um  u.  a.  Vgl.  G.  Curtius,  zur  griech.  dialecto- 
logie,  in  den  Gött.  nachrichten  (Gött.  gel.  anzeigen)  nov.  1862. 

2.  i-reihe. 

Grundvocal  *;  f-/t*«v,  ai.  i-mäsiy  inht,  gdf.  i-nia»i,  §.  35. 
i-dfei,  w.  i  (ire);  l-JUn-ov^  w.  A#;r,  lat.  lic,  ai.  riJc,  gdf.  rik  (ver- 
laßen); jc/ =  ai.  u.  gdf.  vid^dsi,  st  jiif-tOQ-  (n.  sg.  id-ra^Q 
und  Jcr-TWß  wißender,  zeuge)  für  *ftd-toQ-,  gdf.  vid-tar-,  w.  t^iVi 
(wißen);  S-n^-ov^  i'7t$»'6fjniPf  niit-rtg  (vertrauen,  glaube)  für 
*7r#^-T*-f ,  w.  m»  (tiberreden)  mit  dem  stambildungselemente  ; 
<rx*<y-9  (schindel,  splitter),  crx*ta>  (ich  spalte) =*(rx**-i«,  w.  (rx*^ 
=  ai.  Jchid,  lat.  seid,  gdf.  skid  (scindere);  d-fHX-eTVy  w.  = 
ai.  wiÄ,  gdf.  miyÄ  (mingere);  Ux-vog  (leckerhaft),  Lx-ftato  (ich 
lecke),  w.  X&Xy  ai-       rih,  lat.       urspr.  rijfÄ;  trtix-og  (reihe, 
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§.  35.  Ordnung),  l-trux-^v^  w.  crr*x  (wandeln,  steigen),  got.  stig,  ai.  u. 
urspr.  stigh;  xi-g^  gdf.  hi-s,  lat.  qui-s,  got.  lit.  szirS,  slaw.  sT, 
pronominalw.  urspr.  ä:^  (demonstr.  interrogat.)  u.  a. 

Das  gedente  i  ist  nebenform  von  i  (wol  oft  durch  bestirnte 
lautverhältnisse  bedingt),  z.  b.  bei  Horn,  ^tofiev  u.  ^iofisv,  *imfb$v 
(1.  pl.  conj.  praes.;  Curt.  gr.  schulgr.  §.314  anm.),  gdf.  i-€hma8, 
w.  i  (ire) ;  Id-og  (ntr.  schweiß),  (ich  schwitze),  w.  #d,  gdf. 

svid,  vgl.  ai.  svidrjami,  althchd.  swiz-zan,  sweig;  ni^fo  (nt-vc)^ 
nX'-S^i  neben  f-yri-ov,  w.  n$  (trinken),  vgl.  ai.  pi  neben  pa,  pa 
(3.  sg.  praes.  pirbar4i  für  *pi-pa-ti,  aor.  drpa-t),  hat  zwar  ein  auß 
a  entstandenes  doch  fält  dise  entstehung  in  ser  frühe  zeit,  da 
das  i  der  w.  pi,  z.  b.  im  slaw.,  als  echtes  i  gesteigert  wird. 

§.  36.       Steigerungen  des  i. 

1.  Steigerung  c»,  z.  b.  «t-j»*  (ich  gehe),  lit.  ei-nn,  ai.  c-mi, 
gdf.  ai-nw,  w.  i;  nsi^-m  l.  sg.  praes.  zu  w.  tt*^,  Isin-ta  zu  w.  Ai/r; 
A£ftx-ai,  gdf.  raighrami  (l.  sg.  praes.),  w.  urspr.  Wi/ä;  (rT«*x-a>, 
gdf.  staigh-ami,  w.  tsrix;  j^Bid-sTm^  eJ<fOfjui^TuY*j€id'tfofjuxtjjstd-og 
(ntr.  gestalt),  w.  €»x-(ov  (bild)  neben  e-ije-rov,  i-ix-r^Vy  w. 
warscheinlich  (änlich  sein);  xcr-ra«  (3.  sg.  praes.  med.)  = 
ai.  ge4e,  w.      Gigei^>  ruhen)  u.  s.  f. 

a*  findet  sich  wol  nur  als  erstarte  Steigerung,  d.  h.  da,  wo 
die  spräche  kein  gefül  mer  hat  für  die  abstammung,  weshalb 
dem  a$  meistens  kein  «,  si  oder  o$  zur  seite  steht,  z.  b.  alx^-ta 
(ich  zünde  an),  dtd^-sisd'm  (brennen),  ai&-^Qy  -igog  (aether), 
aX&'Ovaa  (halle),  vgl.  lat.  aed-^,  aid-ilis,  w.  ist  &d-  =  ai.  idh, 
indh  (brennen),  deutsch  it,  in  ahd.  eit  (feuer),  eü-ar  (eiter); 
at-j-dvy  gdf.  ai-vän-s  (zeit,  lange  zeit),  vgl.  lat.  ae-vo-m,  gdf. 
ai^a-m,  ai.  ^-vors,  gdf.  airVOrS  (gang),  got.  ai-v-s,  gdf.  oirvorS  (zeit, 
lange  zeit)  mit  anderer  Steigerungsstufe,  w.  #  (gehen)  mit  sf.  van, 
va  (hier  fülte  die  spräche  nicht  mer  einen  Zusammenhang  mit 
i'fb€Vy  Bl'fAh  ol'fAog);  xa^-Qo-g  (Zeitpunkt),  vgl.  got.  hvei-la  (stunde, 
zeit),  gdf.  kai^a,  ablg.  öö-sü,  (a-sü  (stunde,  zeit),  gdf.  hairSd-s 
mit  anderem  suffixe,  w.  urspr.  ki. 

Anm.    In  den  medialendungen,  z.  b.  ffiqo-iuxty  *(p8Q€'aa$j  tpifs- 
ra»,  ifiqfhvxat  ist  ou  nicht  steigeraog,  sondern  zasammenzie* 
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hoogsproduct  auß  den  grandformen  bhara-^nann,  bhara-sasi,  §.  36. 
hJuirci-tati,  bhara-ntanti ;  s.  u.  die  lere  von  der  conjagation. 

2.  Steigerung  o«,  z.  b.  ol-fAO-g,  ot-fjui  (weg,  gang),  vgl. 
ai-juivf  ei-fUj  T-fieVj  w.  »  (gehen) ;  ni-noti^a  neben  nsi^-ta^  w.  tt*^ 
(ini-nty^-fisv) ;  U-lom-a^  Xo^Jt-S-g  (übrig)  neben  >U#7r-cö,  i-hn-ov^ 
w.  iU;r ;  fotd-a  (ich  weiß)  =  ai.  reda  mit  erster,  aber  got.  mit 
auch  mit  zweiter  Steigerung  neben  jetd-ogy  w.  jid  (fid-fiep); 
i-otx-a  (ich  gleiche,  scheine)  neben  c/x-cJy,  für  jifoixay  w.  /«x 
(i-ix-tovj  i'tx-vfiy);  fotX'O-g  (haus),  vgl.  ai.  ve^-a-s,  lat.  vJcus, 
d.  i.  ^veic-o-s  mit  erster  steigemng,  w.  =  ai.  vif,  urspr.  vi* 
(sideln) ;  jolv-og  (wein),  vgl.  lat.  inn-um,  deutsch  tvln  mit  erster 
Steigerung;  lotß-ij  (libatio)  neben  Xslß-w  (vergießen)  und  liß-o-g 
(tropfen),  hß-dg,  -dd-og  (das  naß,  der  quell),  w.  Xtß;  crrorx-o-^ 
(reihe,  linie)  neben  isisi%'(a^  S-tSt^x^oVy  w.  cr$x;  alfAaro-XotX'O-g 
(blut  leckend)  neben  leix-taj  Ux-vo-g;  xoi'Jij  (lager),  xot-ftda^m 
(schlafen)  neben  xst-tat,  w.  ki  u.  s.  f. 

Anm.  Im  optaliv,  z.  b.  ^iQot-g=  urspr.  bharai-s,  ferner  inin.  pl., 
z.  b.  0«,  gdf.  sai  (tai)  ist  o«  zusammenziehungsproduct,  nicht  stei- 
gerungsvocal,  vgl.  die  lere  von  der  conjagation  und  declination. 

3.  u-reihe.  §.  37. 
Grundvocal       z.  b.  ?-yt;y-ov,  tpvy-^  (fuga),  w.  (pvy, 

ai.  bhu^  (bhug-nd-s  gebogen),  got.  bug  (biegen),  lat.  fug  (nur 
hier  und  im  griechischen  mit  beschränkung  der  bedeutung); 
CvY'OV  (joch)  =  lat.  jug-am,  ai.  u.  urspr.  jug-dm,  w.  jug  (jün- 
gere); i'^vx^-QÖ-g  (rot)  =  ai.  rudh-irä-s,  gdf.  rttäh-rchs,  w.  pvv^, 
urspr.  u.  ai.  rudh,  got.  rwrf  (rot  sein)  u.  s.  f.;  irv,  tv  (du),  vgl. 
ai.  ^t?a-w,  lat.  tu,  lit.  ^ti,  slaw.  ty;  xlvw  (ich  höre),  w.  xXv,  ai.  (?rt*, 
got.  ÄZw  (in  hliu^-ma  gehör,  ahd.  hlo-sFn  hören),  urspr.  kru;  QV-rd-g 
(flüßig),  w.  ^v,  ai.  und  urspr.  sru  (fließen),  daher  i^^v-t/v 
*i-aQV'iiPj  deutsch  stru  (in  ström  mit  ein  geschaltenem  t);  ffv-m 
(ich  werde),  (fV'%6v  (gewächs),  w.  yv,  ai.  bhu,  (z.  b.  bhü-td-m  = 
yr-Tov>,  lat.  /t*,  slaw.  by,  urspr.  6/m  (werden,  sein);  xi-x^-ftat 
(perf.),  w.  xt'i  got.  w.  ^«-^  (gießen)  durch  t  weiter  gebildet; 
ia-av-fMi (perf.),  crv-ro  (aor.),  w.  irv  (scheuchen,  treiben);  dx-v-g^ 
ai.  öf-ii-s,  gdf.  ÄÄ-M-s  (schnell);  Trilax-iJ-c,  lit.  jptofti^,  ab.  |?ere^Äiis, 
a.i.  prthüs,  urspr.  prat^s  (breit),  sf.  u;  aa-rv  (statt)  =  ai.  väs4u 

Sehleicheri  vergl.  gramm.  d.  indog.  apr.   3.  aufl.  5 
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§.  37.  (hatts);  ßwi-vv-^  {das  schreien),  fiaQ-tv-g  (zeuge)  u.  a.  mit  sf.  ttf 
=  ai.,  lat.,  lit.  u.  urspr.  tu  u.  a.  Die  denung  zu  tJ  ist  nicht 
selten,  z.  b.  vd-wQ  (waßer)  mit  v  und  Vy  vgl.  ai.  ud-^i-m,  nd^oM-^, 
lat.  wnd-a  mit  ein  geschaltenem  nasale,  w.  ai.  i*d  (näßen) ;  xiv-^ 
(imper.  aor.)  =  ai.  Qru^t,  urspr.  hm-dhi,  vgl.  jp^-xAS-**,  xAS-tiJ^, 
w.  xXvy  urspr.  hm  (hören);  ni-nf^fim^  ns-nv^fkivog  (verständig), 
w.  TTw  (wehen);  Iii-«,  w.  (schaben,  glätten);  t!^  und  <rrc 
(schwein),  vgl.  lat.  süs,  ai.  sur-karor,  ahd.  st*,  w.  also  sw;  ifpt?-g 
(eiche),  got.  triu  (arbor)  u.  a.  Es  läßt  sich  nicht  mit  Sicher- 
heit entscheiden,  wo  denung  anstatt  des  grundvocales  und  wo 
sie  anstatt  der  Steigerung  urspr.  au  steht.  In  den  zulezt  an 
gefdrten  beispilen  dürfte  wol  ursprünglich  Steigerung  vorhanden 
gewesen  sein. 

Ad  in.  1.  Der  ältere  laut  U  hat  sich  im  böotischen  (%ov  =  <Sv^ 
x^vwq  =  xvvBg  q.  s.  f.  {Abrens  de  diall.  aeol.  §.  38)  und  in 
dem  diphtbonge  av  erhalten.  Beweise  auß  dein  griech.  selbst 
für  das  einstige  Vorhandensein  des  u-lantes  da,  wo  später  v  er- 
scheint, s.  bei  O.  Curtius,  gött.  nachr.  (gött.  gel.  anz.),  novemb. 
1862.  Das  spätere  v^ü  trat  jedoch  verhältnismäßig  früh  ein. 
Der  selbe  lantttbergang  findet  sich  anch_  in  anderen  sprachen. 
So  ist  z.  b.  lat.  una  zu  franz.  une,  spr.  ?m,  geworden ;  lit.  hü-ti 
entspricht  slawischem  hyti,  spr.  etwa  hüti;  deutsch  nutz,  lautet 
bolländ.  nwt,  spr.  niit;  deutsch  swr  (jezt  muer),  holländ.  zuur, 
spr.  ßur  (a  ist  tönendes  s)  u.  s.  f. 

Anm.  2.  Änlich,  wie  im  umbrischen,  findet  sich  auch  im  griech.« 
in  einigen  fällen  da,  wo  man  es  nur  als  Vertreter  von  v  faßen 
kann;  bekantlich  ist  im  neugnech.  v  völlig  zu  i  geworden,  auch 
im  böhmischen  spricht  man  y,  d.  i.  urspr.  u,  jezt  wie  t  und  vile 
deutsche  sprechen  ebenfals  ü  als  i  auß.  So  ^V-tv-g  (erzeuger, 
vater),  yJ-ri;-«  (ich  erzeuge)  =  lat.  fä4u-o  (ich  beschlafe)  zu 
w.  (pVy  urspr.  bhu;  dqi-^v,  auch  d^i-oq  (wald,  dickicht)  zu  ÖQv-g 
(eiche,  bäum),  vgl.  ai.  drur  (msc.  ntr.  holz,  rase,  bäum),  got.  triu 
(baura);  üi-aXo-g  (mastschwein,  schwein)  zu  0vgj  ahd.  sü  n.  s.  f. 
(schwein).    G.  Curtius,  gr.  Etym.*  s.  647  flg. 

§.  38.       Steigerungen  des  ti. 

1.  Steigerung  «r,  z.  b.  q>€VY'<i9  (ich  fliehe),  ni-ipevY'ay 
w.  tpvy;  iXsv(9)'<fofjMi  (ich  werde  kommen),  w.  Ijlv*  in  ^Ivd'ov 
r=r  *i'€Xv&-op;  xXif-og  =  ai.  Qrav-as  (rum),  gdf.  krav^s,  w.  xXv; 
nXip'M  (ich  schüfe)  =  ai.  u.  gdf.  iMv-ämi,  w.  nXv;  ^sv-f^a  (fluß), 
^€v-ifof*aiy  ^if-i»  (ich  fließe)  =  ai.  u.  gdf.  srdiHlmi,  w.  ^py  urspr. 
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u.  ai.  9ru  (fließen);  nvsi-fia  (hauch),  ^m'-<r«,  wl/-«  (ich  wehe),  §.  38. 
w.  nvv;  <f€V'€»  (ich  scheuche),  w.  €fv;  x^/-«  (ich  gieße),  w.  yv; 
^if-m  (ich  glätte),  w.  ft>;  Zsv-^  (nom.  propr.  des  gottes)  auß 
*djev'g^  im  altind.  mit  zweiter  Steigerung  djau-s  (himmel),  in 
den  anderen  casus  st.  u.  w.  div,  dij:  =  dju,  *d[;r,      u.  a. 

av  ist  auch  hier  erstarte  Steigerung,  z.  b.  av-w  für  ^ava-to 
(ich  zünde  an),  h-ava-fm  (zunder),  vgl.  «t?-«,  lat.  Är-o  =  *ous-o, 
*eus-^  (s.  u.  die  lat.  vocale),  ai.  o^i-^mi,  gdf.  aufhami,  w. 
urspr.  US;  adf-ij  (glänz),  w.  ug  (vgl.  ai.  S^-as,  kraft);  av^avta^ 
d.  i.  *avY'(ravm  (ich  vermere),  vgl.  lat.  aug-eo,  w.  ug  (die  im  lit. 
rein  erscheint). 

Die  zweite  Steigerung  ov  ist  selten,  namentlich  bei 
inlautendem  u  (kein  ^nitpovfa  =  got.  haug  =  *hubauga  wie 
jUAofTTo),  da  sie  meist  durch  die  erste  steigeruftg  ersezt  wird, 
doch  eilijlotf^a  Horn,  zu  w.  ilv^^  vgl.  ^Xv^ov  und  lXBv(^y 
(fo-fim;*)  d-xoXovd'-og  (begleiter)  zu  xiXfvd-'Og  (weg);  ^ova-tog 
(rotbraun),  wol  für  *^v*-*o^  (oder  etwa  *^ov^-t#oc,  *^vx>- 
(f&og?)  neben  i'Qev&-ia  (ich  röte)  und  i-Qv^-gog  (rot);  (Snovd-fj 
(eile)  neben  ansvd-fa  (ich  treibe  an) ;  Xovdtsov  —  *lovx-jov  (der 
weiße  kern  des  tannenliolzes)^.  vgl.  Acvx-o;  (weiß),  dfHpi-Xvx-ij 
(morgendämmerung),  Xvx-vo-g  (leuchte).  Häufiger  bei  auß  lau- 
tendem u,  z.  b.  nvof-y  (hauch)  neben  ttv^F-«»  w.  nvv;  ^oj-i^, 
^oj'Og  (ström)  neben  ^er-^ua,  w.  ^v;  xoj'V  iS^^)  «eben  x^J^'^^ 
w.  x^9  Trilof -o^  (schiffart)  neben  nUf-m^  w.  nlv;  ^oj-o?  (rasch) 
neben  w.       ai.  u.  urspr.  dÄ«;  5ojc-#V  (meißel),  Jrfjr-avov 

(schnizbild)  neben  w.  fr;  <rof-o$  (rasche  bewegung),  (fovfiai 
—  ^(foj'Ofim  (tragg.  laufen,  eilen)  neben  asv-Wy  w.  <rv. 

Vereinzelt  ist  av  (av)  zweite  Steigerung  von  u,  z.  b.  vavg 


*)  Die  ursprüngliche  w.  ist  ^^1  =  igj  urspr.  ar  (gehen)  in  l^/o/i«* 
(ich  komme,  gehe),  gdf.  er-skomai^  im  griech.  durch  das  suffix  v  weiter  ge- 
bildet (nqoq-iikv'Tosy  In-iikv^g  ankömling),  an  welches  noch  das  häufig  bei 
Terbalst&mmen  erscheinende  ^  trat  (s.  u.  die  bildung  der  praesensst&mme) ; 
die  so  entstandene  secnndäre  w.  iXv9'  ward  teils  so  behandelt,  als  sei  das 
V  wirklicher  wurzelvocal  (s.  d.  beispile  im  text),  teils  gilt  es  nur  als  hilfs- 
vocal  (§.  43),  der  auch  auß  fallen  kann:  til^oy.  So  G.  Curtius,  Erläute- 
ningen  z.  m.  griech.  Schulgr.,  Prag  1863,  zu  §.  327,  s.  127. 

5  * 
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§.  38.  (navis)  wegen  viivg  als  vävg  zu  faßen,  =  ai.  nüus,  g.  ion.  v^-og^ 
dor.  vöf-oV,  ai.  nav-^s  fürt  doch  wol  auf  eine  Wurzel  nu, 

mv  ist  nur  ionisch  =  av,  z.  b.  &(av-fia  (wunder)  =  d-av-fuc, 
welches  neben  *4f-a  (schau),  wovon  ^ep-aofMct  (schaue),  auf  eine 
w.  ^  hin  weist. 

Auch  m  findet  sich  bisweilen  als  zweite  Steigerung  von 
z.  b.  ^oi'fAog  (brühe),  vgl.  Cv-^  (Sauerteig),  slaw.  ju-chu  (brühe), 
ai.  jür^orm,  lat.  jü-Sy  sämtlich  zu  einer  w.  ju,  gr.  fi;  gehörig  (mit 
welcher  f  ^«  koche  für  vgl.  i-^sa-^^^  f  ctf-iro^,  nichts  zu 

tun  hat,  vgl.  ahd.  w.  jas  gären) ;  id-vwiii  (ich  gürte)  zu  w.  fv, 
urspr.  ju  (jüngere) ;  xd'VWfi^y  w.  xv  (%i(a  ich  gieße).  Vergleicht 
man  nha-tA  für  nXmjp-ta^  ion.  nebenform  zu  nXif'ta  und  dor.  /JcS^ 
=  ßovg  =  ai.  j^öw^,  und  das  ion.  wv  =  «r,  so  wird  man  für 
das  griech.  auf  eine  Steigerung  öu,  öv  =  urspr.  äu,  av  gefürt, 
deren  zweites  element  sich  dem  ersten  assimilierte,  so  daß  nur 
ö,  m  (=r  «0,  öu)  blib. 

Anm.  1.  Fälle  wie  ovQavS-g  (himmel)  neben  ai.  vamna-s  (name 
eines  gottes);  ovl^  (narbe)  neben  lat.  volnus,  ai.  vrana-ni  und 
vranorS  (wände) ;  svQV-g  (weit,  breit)  neben  ai.  i4rüs  für  *varü~s 
u.  a.  zeigen  ot;,  sv  für  das  zu  erwartende  /o,  /c.  Die  erklärung 
diser  erscheinang  ist  schwing;  villeicht  ist  weniger  an  urostellang 
von  /o,  ß€  zu  oVy  SV  als  an  Verkürzung  von  urspr.  va  zu  u  and 
Steigerung  dises  lezteren  zu  denken.  Änliches  im  altbaktrischen 
(§.  24,  anm.). 

Anm.  2.  Demnach  gibt  es  drei  wurzeln  im  griechischen: 
1 .  laufen  2.  opfeni  diS-iOj  3.  schauen  ^atJ-/i*«,  S^sj-dofAm. 

Anm.  3.  Alle  in  den  lautreihen  nicht  erscheinenden  vocallaute  des 
griechischen  sind  also  unursprüngliche  producte  von  lautgesetzen 
(besonders  der  znsammenziehnng  nach  außstoß  von  consonanten). 

§.  39.  Vocalische  lautgesetze. 

Die  in  den  üblichen  griechischen  grammatiken  dar  gelegten 
lautgesetze,  z.  b.  die  gesetze  der  zusammenziehung  u.  s.  f.,  wer- 
den hier  als  bekant  übergangen. 

Auf  den  ersten  blick  fält  im  griechischen  auf  der  häufige 
hiatus,  der  durch  außstoßung  der  Spiranten  j,  v,  s,  vocalisierung 
von  j,  V  u.  s.  f.,  entsteht  und  der  durchauß  nicht  immer  durch 
zusammenziehung  beseitigt  wird.   So  konten  formen  entstehen. 
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wie  das  hom.  difHotoev  mit  fünf  vocalen  neben  einander  (3.  pl.  opt.  §•  39. 
von  dfiPocd  (ich  töte)  von  d^i(o-g  (feindlich)  gebildet;  d^nog  war- 
scbeinlich  =  ^di/fttog  =  ai.  ^dasja-s  (feindlich)  adjectivbildung 
auf  ja  von  däsa-s  (dämon,  sclave,  ursprünglich  gewiss  feind), 
davon  ^da^orjOrmi  =  ^di^cnov«»-/*»)  worauß  di^io-o»  wird,  davon 
3.  pl.  opt.  gdf.  das-jorjai-nt,  im  griech.  mit  überfiüßigem,  un- 
ursprünglichem B  vor  der  personalendung,  als  laute  die  gdf. 
*dasjarjairani  =  d^io-ot-sv  und  sodann  mit  «  =  ai  in  folge  un- 
ursprünglicher denung  des  o»  zu  dti'ioipsv.  (Nach  Aufrecht 
in  Kuhns  Zeitschrift  VII,  312  flg.  gehört  d^nog^  in  der  form 
doffog  als  äolisch  bezeugt,  zu  w.  du;  die  grundformen  von  d^iog, 
öfiUoiBv  wären  demnach  *davja'S,  *davja'jair<int).  Die  diphthonge 
qr,      cri  sind  nur  secundäre  zusammenziehungsproducte. 

Wärend  der  außlaut,  wenige  erscheinungen,  wie  die  teil- 
weise kürzung  von  ö  zu  ä  im  femininum  und  änliches  auß  ge- 
nommen (vgl.  §.  34),  noch  nicht  auf  die  vocale  zerstörend  wirkt, 
und  auch  die  vocale  der  inlautend  auf  einander  folgenden  silben 
(mit  außname  der  einwirkung  des  i  von  er»  auf  den  vocal  der 
vorher  gehenden  silbe)  keinen  wesentlichen  einfluß  auf  einander 
auß  üben,  tritt  eine  bedeutende  und  für  die  spräche  charakte- 
ristische Veränderung  des  ursprünglicheren  vocalismus  durch  con- 
sonantische  einflüße  hervor.  Wichtig  sind  vor  allem  die  Ver- 
änderungen in  folge  der  abneigung  der  grieehischen  spräche 
gegen  die  im  indogermanischen  ursprünglich  häufigen  Spiranten 
j,  V,  s;  j  und  v  werden  zu  *  und  v,  j  auch  zu  «;  i?  und  j  treten 
auch  als  » und  v  auß  der  folgenden  silbe  in  die  vorher  gehende ; 
j,  V  und  s  fallen  femer  zwischen  vocalen  auß.  Nach  abfall  und 
erweichung  von  consonanten  treten  häufige  vocaldenungen  ein. 
Consonantischem  anlaute  wird  nicht  selten  ein  vocalischer  ver- 
schlag bei  gegeben,  auch  komt  so  genanter  vocaleinschub  zwi- 
schen consonanten  vor. 

Vorschlag  von  i  in  die  vorhergehende  silbe  bei  §.  40  a. 
auß  lautendem  -er».    Diser  findet  statt:  1.  im  loc.  dat.  pl, 
z.  b.  tal(fi^  ion.  t^ffty  darauß  rcrrg,  auß  *ta-si  (pronominalst,  ta, 
gesteigert  ta,  locativendung  des  plur.  si)  und  demnach  wol  auch 
totatj  totg  auß  *t<h8i,  *ta^si  (obschon  sich  hier  auch  eine  andere 
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§.  40  ».  erklärußg  dar  bietet;  s.  u.  die  leie  von  der  dechnation);  2.  in 
der  2.  sg.  indic.  und  conjunct.  act.,  z.  b.  fpiQB$g  (indic.)  auß 
*^€Q€Kf$j  ^ffSQB-m^  gdf.  bharchsi;  ipig^i  (conj.)  auß  *V€^<^h 
*fpfQili(fi,  *tp€Qii^<s$j  gdf.  bharä'Si. 

§.  40b.       Yocalisierung  und  Umstellung  von  j  und  v. 

1.  j  wird  zu  i  und  v  zu  z.  b.  stambildungselement  urspr.  ^'a, 
gr.  to;  7idt(}'tO'g  (väterlich),  vgl.  pair-ius,  von  st.  na%sQ-^  vgl. 
ai.  pUr-ia-s,  urspr.  patar-ja-s;  äy-io-q  (heilig),  vgl.  ai,  jag-jchs 
(zu  vereren);  comparativsuffix  -*oii,  urspr.  -jans,  z.  b.  i^d-fW, 
st.  ^d-»ov-  (zu  fyd-t;-^  süß),  gdf.  svad-jans,  st.  svad-jans-,  vgl. 
iXdctfw  für  ^^iax/**^?  gdf-  l^hjms  (zu  iiax"*''"«  klein,  gdf. 
laghrürs),  in  welchem  lezteren  beispile  j  als  solches  geblieben 
ist;  praesensstamsuffix  urspr.  ja,  z.  b.  (ich  schwitze),  gdf. 
snid'jämi,  da-m  (ich  zünde  an)  auß  da-jänü,  vgl.  x^aj;««  (ich 
schreie)  für  "^xuayjia  mit  dem  selben  sufgxe,  das  hier  j  erhalten 
hat;  in  dea  dorischen  futurformen  auf  tfito  für  *(fjmy  urspr.  sjami; 
im  gen.  sg.  msc.  ntr.  der  o-stämme  auf  urspr,  -asja,  gr.  mit  Ver- 
lust des  Sj  -oiOj  z.  b.  Inno-io  auß  ^ixpo-tfjo  =  ai.  ä^vasja, 
urspr.  akvasja;  optativelement  iiy,  urspr.  u.  ai.  ja,  z.  b.  aXfjif 
für  HC'jfi'ik  —  urspr.  as-jiJHn  mit  vertust  des  s  zwischen  vocalen 
u.  a.  m. ;  pait.  praet.  act.  fem.  auf  v$a  auß  ursprünglichen  "VanUja^ 
-vanS'ja;  auß  lezterer  form  ward  mit  außstoßung  des  an  *'vsjä, 
wofür  -iiya  =  gr.  *-t>cf#a,  -v^a  ein  treten  muste;  dtJo,  dv«  = 
*df«,  vgl.  dd'dsxa  auß  *d[f a»-d6xa,  aL  u.  urspr.  dva. 

Anm.  Besonders  im  lesbisch-äoL  ist  t;  zwischen  vocalen  =  v  be- 
liebt, z.  b.  x^^^  =  X4f**  (ich  gieße),  w.  ;  eben  so  nvBvm  = 
77v4f Cd  (ich  wehe),  w.  nvv;  d^svw  =  i^ifw  (ich  laufe),  w.  d-v  u  a. 

2.  Ferner  tritt  unleugbar  bisweilen  e  für  j  (nicht  aber  für 
V,  j)  ein,  besonders  nach  consonanten;  es  blib  in  disem  falle 
von  j  nur  der  das  selbe  begleitende  stimton  als  kurzer,  unbe- 
stimter  vocal,  der  einem  e  nahe  komt,  z.  b.  s  =  j  in  futur- 
formen, wie  nlev(fovfAcuj  ^6v^ovfAa$  =  -(fsofjba^  auß  -ajofiat^ 
gdf.  'ßjaniai;  femer  in  xeveog  (1er),  äol.  »iwog,  beide  also  auß 
*n€vjogj  gdf.  kvanjas,  ai.  güfijds;  hsog  (war)  =  ai.  satjd-s; 
avsQsoQ  (fest,  hart)  neben  ats^Qog^  gdf.  also  *tfwe;o^,  stfjwjctö, 
fem.  (TTfiri^ay  d.  i.  starja;  episch  ^votf-i^  =  dvdQ-ia  (manhaftig- 
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keit),  gdl  des  Suffixes  ist  ja  (von  st.  oreQ-y  dvö^-y  il  sg.  dvim  ft.  40  h. 
mann;  doch  vgl  G.  Curtius,  gr.  etym.^  s.  536). 

Anm.  1.  In  fällen  der  declination,  wie  n6Xciag^  ligt  nicht  c=  j, 
sondern  Steigerung  van  *  zu  und  aaßfali  des  j  vor,  z.  b.  nolsmg 
=  noleog  auß  *nolej'Ogy  st.  nolk-  (statt),  gdf.  paraj-as,  st.  jpari-. 

Anm.  2.  =  cf-of,  lat.  sovos,  saus,  gdf.  beider  *sevo-s;  wog 
=  rfi/og,  lat.  tovo-s,  tutis,  gdf.  (trotz  <rog  auß  off  og  =  *i:Fog, 
lezteres  augesteigert  von  w.  tu);  durch  das  lat.  sind  die  griech.- 
ital.  grundformen  ^sevo-s  und  *tevo-s  erwisen;  in  formen  wie 
^deta^  fem.  zu  ^dv-g  (süß),  ligt  Steigerung  vor,  gdf.  also  i^dsf-M 
=  svördaV'jä,  ab  weichend  vom  ai.  svädvt  auß  *svadi)ja  one 
Steigerung. 

Anm.  3.  Auch  in  $  wird  urspr.  v  nicht  gewandelt  In  poetischen, 
villeicht  durch  das  metrum  bedingten  formen,  wie  nXsUtv  für 
nlif-etv  (schiffen),  w.  nXvj  gesteigert  nlcVy  nls^j  hat  man  wol 
praesensstämme  auf  -ja  zu  sehen,  die  im  griech.  außerordentlich 
beliebt  sind,  nleim  also  =  *nXif'jio,  wärend  nlita  =  nlij-f» 
ist;  veio-g  neben  vifo-g  (neu),  vstS-g  neben  rej-o-g  (brachfeld) 
fürt  auf  eine  gdf.  mvjorS,  die  auch  im  altir.  ntie,  lit.  naüja-s, 
got.  nii^i-s,  St.  niuja-  (neu),  vor  ligt  Von  dergleichen  fällen 
auß  mag  sich  für  s  durch  analogie  weiter  verbreitet  haben. 
Eben  so  scheinen  in  nvoi^  für  nvo^  (bauch,  atem)  und  dergl. 
formen  Ja-stämme  vor  zu  ligen;  wärend  Jiyof-^  (w.  nvv)  das 
Suffix  a  hat,  hat  *nvoj&^  =  *nvof-jii  sf.  ja. 

Anm.  4.  o,  w  als  Vertreter  von  urspr.  v  bebandelt  G.  Curtius 
griech.  £tym.^  s.  500  fig.  Es  findet  sich  diß  im  ganzen  nur 
selten  und  meist  in  etymologisch  unsicheren  Worten;  z.  b.  dodv 
bei  Alkman  für  "^ijaVy  *dfp^^  ifpf  (lange),  das  selbst  Är  *<>*f«f-v, 
^dij^fj-v  stehen  soll,  acc  eines  st.  *dipa'  =  lat  *dive^  in  die^s 
=  *dive-s  (tag;  in  betreff  der  bedeutung  vgl.  lat  diu  lange). 

3.  Wenn  j  und  v  nach  q  stehen  Sölten^  so  werden  sie 
in  der  regel  als  #  und  t>  vor  den  consonanten  gesezt;  im  äoli- 
schen  dialecte  tritt  jedoch  assimilation  der  selben  an  den  vorher 
gehenden  eonsonanten  ein.  Das  selbe  findet  bei  l  auch  in  den 
anderen  dialecten  statt,  nnr  außnamsweise  tritt  bei  X  die  um- 
Stellung  ein.  Die  entstehung  der  Umstellung  haben  wir  uns  so 
SU  denken,  daß  zuerst,  als  jy  n  noch  vorhanden  waren,  ein  i 
und  u  durch  assimilation  (wie  im  altbaktrischen)  in  der  vorher 
gehenden  silbe  entstund,  später  fiel  dann  j,  v  hinweg. 

j;  z.  b.  xraivm  (ich  töte;  äol.  mirym)  für  *m$v-jm  auß 
*ntev-joo;  ikiXa$va  (fem.  zu  st.  ikelav-  schwarz)  auß  ^g^alav-ja; 
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S«  40 b.  (schlechter;  äol.  xi^^tov)  für  *x€*ß-jW  auß  ^xeq-jmv; 

^eiqio  (ich  schädige;  äol.  (pM^qm)  auß  "^ipd-sQ-jto ;  xlivm  (ich 
neige;  ioV  kUwuh)  «^»voi  (ich  urteile;  diXA,  xqivvta) 

auß  "^xQiV'joß ;  nlvvw  (ich  spüle)  auß  ^nXvtvta  *nXvtvjm  *nlvvj(o 
mit  zusammenziehung  von  m  und  i;»  zu  l  und  d. 

Bei  trat  auch  außerhalb  des  äol.  dialectes  die  assimilation 
ein;  doch  dqtailfo  (Horn,  dtpiilm  ich  schulde)  für  *6(p€irjia. 

Anm.  1.    Ser  häufig  wird  auch  oach  i  nrspr.  j  zu      z.  b. 

X^c^VAO-^,  iSLev&iQto-g^  /*axa^»o-g,  naqdX^o-g  u.  s.  f.,  sämtlich 
mit  sf.  urspr.  ja  gebildet. 

Anm.  2.  Als  beispile  der  epcnthese  von  j  bei  anderen  consonan- 
ten  gelten  iksiitav  (der  größere)  für  *f*8&Y'j<ov  auß  *f*€Y'ja>v^ 
Iksy-  mit  dem  comparativsf.  urspr.  -jans;  f  =  yj'  (s.  u.),  so  daß 
hier  also  die  echte  epenthese  vor  ligt;  xQ€i(f(f(av  (der  stärkere, 
beßere)  für  *xQ€n'j(ov  auß  ^xqsx-jtav,  erhalten  im  dialect.  XQ€(f(fmv ; 
(f(f  =;=  rj  (s.  u.),  eben  so  wie  fiei^tav  gebildet ;  nßtxoo  (neben  nixdd 
ich  kämme)  für  *n€X'j(o^  das  nach  den  lautgesetzen  —  xj  wird 
zu  (f(f  —  mit  niöödß  (ich  koche)  in  der  form  zusammen  fallen 
mnste;  st.  ywa^x-  (yvvaix-og  g.  zu  n.  yw^  weib)  für  ^ywaxk- 
(vgl.  ^vXaxi-g  wächterin);  st.  aiy-  (n.  sg.  at^  für  ^aiy-g  zige) 
für  *ay#-,  vgl.  ai.  cyd-s  (bock),  a^d  (zige)  und  eine  reihe  noch 
weniger  sicherer  beispile,  s.  G.  Gurt,  griech.  Etym.^  s.  608.  Es 
läßt  sich  nicht  in  abrede  stellen,  daß  nBixta  fttr  *7tsxj(o  n.  dgl. 
lautlich  ser  bedenklich  ist. 

v;  z.  b.  yovpogj  yovva  (äol.  yovvoqy  yowa)^  yovvarog  für 
yovpog^  yovf-a^  yovf-atog^  st.  yovv-  (knie);  ovlogy  ion.  =  Slog 
(ganz)  auß  Slfo-g^  vgl.  ai.  sdrvas  (jeder,  all),  lat.  salvurs,  sollurs 
(Fest,  totus)  auß  ^solvo-s;  navqo-g  (klein,  gering)  auß  *7ragfo-$» 
vgl.  lat.  parvo-s;  vevqthy  (sene)  auß  *v«gfo-v,  vgl.  lat.  iiervo-s. 
§.  41.  Zufolge  des  verflüchtigens  vonj,  v,  s  finden  vil- 
fach  vocalhäufungen  und  zusammenziehungen  statt 

So  schwand  z.  b.  s  in  fällen  wie  ipiifff  auß  *fp€Q€(fa$  (2.  sg. 
praes.  med.  zu  tpiQw  ich  trage),  ai.  bhdrase;  ikivovg  (g.  sg.  zu 
IkBvog  mut,  sinn)  auß  *ihBVBtsog^  ai.  mdnas-as;  slipf  (1.  sg.  praes. 
opt.  zu  ia  esse)  auß  ^ia-ji^v^  gdf.  as-ja-m,  ai.  s-ja-ni;  etnof^^v 
auß  "^i'ffsn-ofji^v^  w.  «tt  (folgen),  d.  i.  tfsn^  ai.  5aÄ,  lat.  seq  in 
Sn-ofAat;  sIquqv  auß  ^i-asQn-ov^  w.  tfcpTr  (kriechen),  ai.  sorp^ 
lat.  serp-o;  nsnoi^vta  (fem.  part.  perf.  act.)  auß  -vcria  und  diß 
auß  v(an)tja  u.  s.  f. 
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ß  ist  geschwunden  in  $iQYa(fdfiiiv  (seQY'd^ofHXi  ich  wirke,  §.  41. 
arbeite)  auß  ^i-jeQy-aifafjktpf;  slnovy  einetv^  älter  S-si-nop  auß 
"^i-js-fsn-ov  =  gdf.  Orva-vak-ain,  reduplicierter  aorist  der  w.  jsn 
(reden),  ai.  mK,  lat.  voc,  gdf.  vak  u.  s.  f. 

Schwund  des  j  ist  vor  allem  häufig  in  den  stammen  ab  ge- 
leiteter verba,  da  alle  verba  auf  -aw,  -6«,  contr.  -tS  auß 
*-«/oi,  *-oj€o  =  ai.  u.  gdf.  -ajami  entstanden  sind,  z.  b. 

ffOQw^  giogii»  (ich  trage)  =  ai.  bhardjami  u.  s.  f. 

Anm.  Die  lautgesetze,  nach  welchen  die  zusammen  treffenden  vo- 
cale  iu  den  verschidenen  dialecten  behandelt  werden,  gehören 
nicht  hierher,  da  zo  irer  ermittelung  die  griechischen  fornfken 
selbst  anß  reichen.  Die  grandformen  aber  ergeben  sich  in  den 
häufigsten  und  wichtigsten  fällen  auß  dem  in  der  stam-  und  wort- 
bildungslere  dar  gellten.  Dise  dem  griech.  eigentümlichen  for- 
men (wie  z.  b.  OQOfo^  iqaqg  u.  s.  f.  durch  assimilation  fQr  oqdoa^ 
ogdsig;  dqdwök  neben  öqdovtfi^  ÖQcStft  u.  dergl.)  bieten  nicht 
selten  der  erklärung  Schwierigkeiten.  Vgl.  Leo  Meyer,  Zeitschr. 
X,  45  flg.,  vgl.  Gramm,  der  griech.  und  lat.  Spr.  I,  292  flg.; 
Dietrich,  Zeitschr.  X,  434  flg.;  Sonne,  Zeitschr.  XIII,  415  flg.; 
G.  Gurtius,  Erläuterungen  zu  meiner  griech.  Schulgr.  §.  243, 
8.  94  flg. 

Nach  Verflüchtigung,  außfall  und  abfall  von  consonanten  §.  42. 
tritt  häufig  ersazdenung  ein. 

1.  n  vor  s  löst  sich  auf  und  dent  vorhergehendes 

o  zu  ot>,  z.  b.  g>iQov(f&  (sie  tragen)  =  *(p€QOva$  auß  tpig- 
ovxt  —  bhdranii,  ipiqovtsa  =  '^^BQ0V(fa  auß  *(fBQ0VT-$a  u.  s.  f. ; 
Xvxovg  (acc.  pl.  zu  st.  Xvxo-  wolf)  =  "^Ivxo-vg,  vgl.  got.  vtHform;  . 
kret.  To-vff  =  tovq  (acc.  pl.  st.  ro-  demonstr.),  gdf.  ^a-ns,  to-m. 

£  zu  «*,  z.  b.  t^d^siq  (n.  sg.  msc.  part.  praes.  act.  zu  tid^-fAi 
ich  setze^  w.  x^s)  =  kret,  tt^ivg  auß  *tt^€VT'g;  taqU^g  (n.  sg. 
masc.;  mit  amnut,  versehen)  =  *xap*-j:€rr-5  (fem.  xaqieaaa 

aber  =  *xa^*-/«T/a  one  v,  vgl.  ai.  sf.  -vant  fem.  -vati  =  -vat-ja 
ebenfals  mit  vertust  des  n)  u.  s.  f. 

a  zu      z.  b.  htäg  (n.  sg.  msc.  part.  praes.  act.,  Ifcrn^-/*» 
ich  stelle,  w.  (tta)  =  *l(Sxcivg  auß  *l<t%aw-g  u.  s.  f. 

V  zu  V,  z.  b.  dstxyig  (die  selbe  form,  d€ixvv'f*&  ich  zeige) 
=  *d€txpwg  auß  ^ds^ntwvt-g  u.  s.  f. 

So  steht  in  folge  von  ersazdenung  stiki  (ich  bin)  für  ^ifS-iu 
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§.  42.  (darauß  äol.  ipfu  mit  assimilation),  ai.  u.  gdf.  ds-4ni;  oQstvog 
(bergig)  für  *o^«or-vo^,  äol.  oq^woq  von  o^oq  (berg;  ion.  ovqoq^ 
also  älter  HQ-j-o-g,  w.  dq  oriri,  exsurgere),  st.  oqeq-  mit  sf.  vo 
und  änliche. 

2.  Ferner  tritt  ersazdenung  inlautend  ein  im  aor.  compos. 
nach  Wegfall  von  ts  nach  z.  b.  cmjiux  (rifk-»  ich 
verteile)  für  "^i-vaprUa^  vgl.  äol.  i-vigjtfAato  mit  assimilation;  ^yi^va 
((paivat  für  ^(pavjto  ich  zeige)  für  *^-y«y-<ya,  i-<t%^da  (atilkm 
für  *(fTsl'jm  ich  sende)  für  *^-crT€i-(ra,  äol.  mit  assimilation  an- 
statt der  ersazdenung  IcrrcUa  u.  s.  f.  (Curtius,  gr.  Schulgr. 
§.  270,  in  welchem  buche  überhaupt  die  lautge^tze  bemksichtigt 
sind.) 

3.  Häufig  ist  die  ersazdenung  im  n.  sg.  msc.  fem.  con- 
sonantischer  Stämme  zum  ersatz  eines  ab  gefallenen  g  oder 
Tc,  z.  b.  noifk^v  (hirt)  für  *no&fA€v--g^  vgl.  ai.  rd^a  (könig)  für 
*ragait'S,  lat  homö  für  *äoiw<w-s,  got  gmia  (mann),  d.  i.  '^'guma, 
für  ^guman-s;  f^yvi/Q  (mater)  für  ^i^ftsQ-gy  vgl.  ai.  maid  für 
*matars;  na^q  (vater)  für  ^natsq-g^  vgl.  ai.  püd  für  "^pitars, 
altlat.  pater  für  *paters,  got.  /iwfar,  d.  i.  *fadar  für  *fadar-s; 
tvfißv^g  (wol  gesint)  für  *-/»ev«cr-$^  vgl  ai.  sumanos  für  ^-^nantis-s; 
ifiquüv  (tragend)  für  *y€povr-5  (aber  ai.  hhdran  one  ersazdenung 
für  *bharafU-s};  n$no$9iig  (part.  perf.  act,  nknoi^a  ich  vertraue) 
für  "^neno^^jot-g  u.  a. 

§.  43.  Yocaleinschub  und  vocalvorschlag.  1.  Yocaleiu- 
schub  findet  im  griechischen  in  äulicher  weise  statt,  wie  im 
oskischen  und  althochdeutschen  (vgl.  auch  das  altbaktrische 
§.28,1),  doch  minder  regelmäßig.  Nach  G.  Curtius,  gr.Etymol.^ 
s.  656  flg.  (womit  im  wesentlichen  überein  stimt  K.  Walter, 
vocaleinschiebung  im  griechischen,  Zeitschr.  XI,  428  flg.;  XII, 
375  flg.,.  401  flg.,,  wo  indes  noch  vil  zweifelhaftes  zu  finden  ist; 
vgl.  Pott,  etyra.  Forsch.  1.  außg.  II,  225)  ist  der  selbe  auf  die 
nachbarschaft  von  l  und  der  nasale  beschränkt,  so  daß  er 
also  deutlich  auß  dem  mit  disen  consonanten  verbundenen  stim- 
tone  hervor  gegangen  ist.  Am  häufigsten  tritt  a  und  Sy  seltener 
0  und  $y  am  seltensten  t;  als  solcher  die  consonanten  begleitende 
vocal  auf;  z.  b.  ini^-^a  (ich  strecke,  strebeX  w.  6q$y  auß  Sq^^ 
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vgl.  ai.  arg  (sieb  strecken,  streben),  neben  oQ^y-vaafAM  (ich  §•  43. 
strecke,  strebe)  und  difoy-vta  neben  Sgy-v^d  (klafter),  wo  also 
deutlich  o^x,  oQiy^  OQoy  =  iqy^  urspr.  arg  erscheinen;  faga^fam 
=  *ta(fax-jf»  (ich  mache  uneben,  verwinde)  neben  Ti-r^y x-«  (perf. 
dazu)  und  rgax-vg  (hart,  rauh,  uneben),  w.  also  v^ax;  aksy-sivog 
(schmerzhaft)  neben  äXy-og  (ntr.  schmerz);  doXix-6^  (lang)  = 
ai.  dirgh-dSy  gdf.  dargh-as,  w.  dargh,  darneben  iv^skex-ii^  (fort- 
dauernd, ununterbrochen)  zu  der  selben  wurzel;  Ijlvi^ov  neben 
nX»'QP  (s.  0.  §.  38,  *);  x»^«C»  (hagel),  d.  i.  *xf*lad'ja,  vgl. 
ablg.  grad-n,  (hagel),  lat.  grand-o,  ai.  hrad-unl  (unwetter);  xojUx* 
-avog,  uoiox-avog  (hager),  xoXoffaoq  (große  bildsäule)  für  *xai«x- 
jo^y  vgl.  ai.  krg-^-s  (hager,  schlank),  w.  itor^  (ab  magern),  lat. 
crac-entes  (graciles),  w.  urspr.  krak,  kark;  ttoviq^  pl.  xavid-eg 
(niße,  lauseier),  vgl  ahd.  hnig;,  böhm.  hnid-a  (da^  s.)  u.  a.  Selbst 
lange  vocale  schdnen  auf  dise  art  entstanden  zu  sein,  z.  b.  iQmd-tog 
(reihcr),  lat.  ard-ea. 

Anm.  Kein  hilfsvocal  ist  aber  €  in  fällen  wie  ^dsVüj  d.i.  *^d€j:'ta^ 
s.  0.  §.  40,  b»  2^  anm.  2;  ferner  in  inierfC^  auß  *in$ft€'a<f$j 
*ina<f€'(f,p$j  niv6-(S(St^  loc.  pl.  zu  den  Stämmen  ins^  (Snog  wort), 
xvP'  (xviavy  g.  »tfV'Og  hund)  und  anderen  locativen  des  plurals 
consonantischer  Stämme.  Dise  sind  wol  nach  analogie  der  nnd 
tf-stämme  gebildet,  vgl.  ndka-tu  zu  st.  noXi-  (statt),  yXvni-ts^  zu 
St.  ylvHV-  (süß),  wie  ja  auch  in  anderen  sprachen  die  consonan- 
tischen  Stämme  oft  der  declination  der  vocalischen  Stämme,  na- 
mentlich der  i-stämme  (z.  b.  lat.  pedi-hus  zu  st.  ped-)  sich  an 
schliel^en  (Cnrtius  hat  gegen  meine  auffaßung  bedenken  geäußert, 
besonders  auch  wegen  des  herakleischen  nQaacovt-uaüt.  Curtius 
statuiert  in  disen  fällen  einen  hilfsvocal).  Eben  so  wenig  gehören 
hierher  die  futura  der  vcrbalstärome  auf  /*,  r,  ^,  z,  b.  TfvcJ 
au0  *%BV'B(S(a;  ßalcS  auß  ^ßaXsco,  ^ßaXsaw.    Hier  ist 

an  den  verbalst.  -sCi»^  urspr.  a^Omi,  fut.  der  w.  as  (esse)  an 
getreten  (s.  u»  bei  der  coi^ugation). 

2.  Yocalvorschlag.  Auch  dise  lauterscheinung  ist  auf 
den  vor  consonanten  leicht  sich  entwickelnden  stimton  zurück 
zu  füren.  Nach  G.  Curtius  (gr.  Etym.^  s.  649  flg.)  ist  vocal- 
vorschlag  ser  selten  vor  einfachen  momentanen  lauten,  er  findet 
sich  gar  nicht  vor  am  häufigsten  dagegen  vor  mereren 

consonanten,  vor  liquiden  und  nasalen.  Beispile:  a)  vor  zwei 
consonanten,  ä-av^Q  (stern),  vgl.  lat.  steUa  für  ^skr-^,  got.  staimöj 
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§•  43.  ai.  st.  Star-;  d-^gv-g  (braue),  ai.  bhrüs,  ahd.  bräwa,  ablg.  br^^v^; 
lesb.  äol.  ä-a^Cj  ä-Ufpi  =  cfg>i^  (f<fi  (st.  urspr.  sva);  i-x^^Q  neben 
yßig  (gestern),  ai.  }\ja$  u.  a.  b)  vor  f*,  v,  q;  i-kaxv-g  (klein), 
ai.  laghü-s,  lat.  levis  auß  *legu^is;  i-f^iy  i-fAoi  neben  jt*^,  /*o», 
st.  urspr.  »la  (pron.  1 .  pers.).;  S-fuX'if»  (ich  harne),  d-fiix-Xf^  (nebel), 
w.  urspr.  migh,  vgl.  ai.^miA  (näßen,  harnen),  lat.  mig  (mi-f^q), 
lit.  m^a-ti  (harnen)  u.  s.  f. ;  d-v^g  (mann),  ai.  st.  nar-,  umbr.  ner 
(fürst);  w.  i'V€x  (tragen,  in  t/W^-^^fi',  ^vsyx-ov;  di-^ven-^g  durch- 
gängig) für  v€x^  vgl.  ablg.  nes4i,  lit.  nesz-ti  (tragen);  iv-vSjia 
(neun)  mit  Verdoppelung  des  vgl.  lat.  navem,  ai.  ndvan  u.  s.  f. ; 
o-vv^  (nagel),  st.  o-wx-,  ai.  nakha-s,  nakha-nty  ablg.  nogüü,  lit. 
fidgors,  ahd.  nagal;  o-^o/Mt  (name),  vgl.  lat.  (gjnönien,  ai.  ndrinan-^ 
got.  naman-,  wo  o  im  griechischen  erst  vor  trat,  nachdem  das  g 
des  ursprünglichen  anlautes  gn  bereits  geschwunden  war;  i-Qv&Qog 
(rot)  =  ai.  rudhirds,  lat.  ruber,  gdf.  rudh-ra-s,  w.  rudh;  i-gsßog 
(ntr.  unterweit,  dunkel),  ai.  ragas  (staub,  dunkel),  got.  rikvis 
(finstemis);  i-QsvY'sa&M  (rülpsen,  brechen),  vgl.  lat.  ruc-tare 
für  *rug-tare,  ablg.  ryg-nc^i  (eructare)  u.  a.  c)  vor  urspr.  v; 
i'ffQY-Bip  neben  sSgy-etv  (ein  schließen),  vgl.  ai.  w.  var^  (auß 
schließen,  ab  halten),  lit.  vers4i  (drängen,  schnüren);  i-figffi^ 
(II.  XXIII,  598),  kretisch  ä'jsQffa  neben  fiQtfii^  l^tf^  (tau,  naß), 
vgl.  ai.  w.  vars  (netzen,  regnen);  i-jeixofftp  (II.  VI,  217)  neben 
€txo(fi'  (zwanzig),  böot.  fixart,  ai.  vT^ti,  lat.  viginti;  der  anlaut 
war  ursprünglich  dv  (dvi-  zwei),  das  «  ist  also  erst  vor  geschla- 
gen, nachdem  d  geschwunden  war  (vgl.  oben  o-vofMc)  und  öfters 
vor  /;  d)  vor  anderen  consonanten;  d-dovg  (zan),  st.  o-dfow-, 
vgl.  lat.  st.  dent-,  ai.  st.  dant-  und  dant^,  lit.  st.  danii-,  got. 
tunthu-;  in  disem  worte  scheint  mir  o  auß  dem  stimtone  von  d 
entstanden  zu  sein,  wofür  mir  außer  der  Übereinstimmung  aller 
übrigen  sprachen  im  anlaute  d  die  Übereinstimmung  des  vor  ge- 
schlagenen o  mit  dem  o  der  zweiten  silbe  spricht  (Id-ovreg  im 
äolischen  scheint  mir  von  ddovtsg  zu  trennen  und  eine  poetische 
außdruksweise  zu  sein,  es  ist  partic.  zu  idm  ich  eße,  Mie  eßenden\ 
d.  h.  so  vil  als  'die  zäne^  mag  auch  st.  datU-  zan  urspr.  der 
selben  w.  ad  oder  da  eßen  entstammen,  warscheinlicher  scheint 
mir  jedoch,  daß  dor^it-  u.  s.  f.  zur  w.  da,  ad  'trennen,  schneiden' 
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gehört;  vgl.  ab.  st.  da-tor  'zan^);  ä-day-fioq  (jucken),  o-dd^fa,  §.  43. 
ä'da^ifa  (ich  beiße,  jucke,  empfinde  jucken)  zu  w.  dax  in  dan-via 
(ich  beiße),  ai.  dag.   Weitere,  mer  oder  minder  warscheinliche 
fälle  von  vocalvorschlag  bei  anderen  momentanen  consonanten 
s.  bei  G.  Curtms,  gr.  Etym.«  s.  653. 


Altitalisch*). 

1.  Lateinisch**). 
Übersicht  der  laute  des  lateinischen. 


§.  44. 


Consonanten 

momentane  laute 


Vooale 


dauerlaute 


nicht  aspirierte 
stumm  tön. 

gutt.  c,q  g 

Spiranten 
stumm  tön. 

h 

nasale 

tön. 

n 

T  n.  Mante 
tön. 

a,  a 

pal. 

j 

lingu. 

r,  l 

dent.  t  d 

s 

n 

lab.  j>  h 

f  « 

m 

u,  ü 

ae 


0€ 


0  Ö 


Ad  ID.  1.  h  haben  wir  als  stammen  spiraoten  an  gesezt,  da  es 
außer  im  ai.  wol  Dirgeod  mit  stimton  gesprochen  wird. 

Aom.  2.  n  als  gutturaler  aasal  wird  durch  keiD  besonderes  zei- 
chen gegeben;  n  ist  guttural  vor  den  gutturalen  consonauten  c, 
9f  9  0^  adultcriDum),  nicht  aber  Dach  g,  wo  es,  vod  der  üblicheD 
weise  ab  weichend,  als  gewöDliches  dentales  n  auß  zu  spceeheo  ist. 

*)  Vgl.  Schleicher,  kurzer  abriß  der  geschichte  der  italischen  spra- 
chen im  Rhein.  Museum,  neue  Folge  XIY.  pg.  329  —  346.  Kirchhoff, 
die  neuesten  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  italischen  Sprachen  in  d. 
Algem.  MonatBSchr.  für  Wißensch,  u.  Litterat.  1852,  pg.  577—598  und  des 
selben  'zur  altitalischen  Sprachkunde',  eben  das.  pg.  801 —824.  Leo  Meyer, 
vergl.  Gramm,  d.  griech.  u.  lat.  Spr.  s.  oben  beim  griechischen.  Ariod. 
Fabretti,  glossarium  italicuro,  in  quo  omnia  vocabula  continentur  ex 
Umbricis  Sabinis  Oscis  Volscis  Etruscis  caeterisque  monumentis.  Aug. 
Taurinornm  1858—1865.  Enthält  auch  das  altlateinische.  Dises  buch  hat 
nur  den  zweifelhaften  wert  eines  Sammelwerkes,  welches  auch  das  heut  zu 
tage  ▼öllig  überflaßige  nicht  verschmäht. 

**)  W.  Corssen,  Ober  Aussprache,  Vocalismus  und  Betonung  d.  lat. 
Sprache.  Lpz.  l.  1858.  II.  1859.  (2.  umgearbeitete  und  ser  erweiterte 
außg.,  L  Lpz.  1868).  Des  selben  kritische  Beiträge  zur  lateinischen  Formen- 
lehre, Lpz.  1863.   Des  selben  kritische  Nachträge  zur  lateinischen  Formen- 
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§.  44.       Diphthonge,  ÜEist  außschließlich  nur  dem  altlateinischen 
eigen,  sind  ai  (ae),  au,  ei,  eu,  oi  (oe),  m,  ui, 

§.  45.  Vocale  des  lateinischen. 

Der  vocalismus  des  lateins  erlitt  im  laufe  der  zeit  vilfache 
Veränderungen.  Das  classische  latein  hat,  so  wie  das  umbrische, 
eine  abneigung  gegen  diphthonge,  die  es  in  einheitliche  laute 
wandelt;  das  altlateinische  und  vor  allem  das  oskische  bewaren 
noch  die  alten  diphthonge.  Im  vor  ligenden  zustande  leidet  das 
latein  an  starheit  des  vocalismus,  wenige  wurzeln  zeigen  noch 
eine  jedoch  meist  auf  nur  zwei  stufen  beschränkte  bewegung 
des  wurzelvocales  in  seiner  reihe. 

Die  einwirkung  des  außlautes,  femer  der  laute  auf  einan- 
der (consonanten  auf  vocale,  vocale  auf  vocale)  hat  einen  hohen 
grad  im  lateinischen  erreicht.  Unursprüngliche  kürzungen  und 
denungen  treten  ebenfals  vilfach  ein,  so  daß  der  vocalismus  des 
lateins  vom  ursprünglichen  lautstande  sich  ser  weit  entfernt  hat. 
Dazu  komt,  daß  uns  das  altlateinische  und  oskische  —  die  beiden 
italischen  sprachen  mit  ursprünglicherem  vocalismus  —  nur  ser 
fragmentarisch  erhalten  sind,  wärend  das  classische  latein  vilfach 
den  Charakter  einer  nicht  one  einwirkung  fremden  einflußes  fest 
gesezten  Schriftsprache  an  sich  trägt  und  der  vocalismus  des 
umbrischen  in  hohem  grade  unursprünglich  ist.   Das  lateinische 


lehre,  Lpz.  1866.  Corssens  werke  behandeln  jedoch  in  der  tat  die  laut- 
lere. Die  selben  zeichnen  sich  darch  grflndlichkeit  and  methode  auß, 
sie  waren  für  das  compendium  von  großem  nutzen.  Den  feler,  anes  er- 
klären zu  wollen,  hat  Corssen  freilich  nicht  aberall  vermiden;  der  tief 
greifende  unterschid  der  vocalreihen  Ward  manchmal  za  wenig  berttksichtigt 
und  mit  'sanskritwnrzeln'  sogar  misbrauch  getriben,  besonders  in  den 
früheren  arbeiten.  F.  Nene,  Lateinische  Formenlehre,  I.  Theil,  Stuttgart 
1866;  n.Theil,  Mitaul862.  W.  Schuchardt,  der  Yocalismos  des  Vulgär- 
lateins, I. —III.  B.,  Lpz.  1866—68.  Hauptfundgrube  ftlr  die  ältere  latinität 
ist  das  Corpus  Inscriptionum  Latinamm  consilio  et  auctoritate  Academiae 
litt.  reg.  Borussicae  editum.  Vol.  I.  Inscript.  Latinae  Antiquissimae  etc. 
ed.  Th.  Mommsen  und  dazu  ein  lithograph. tafelband:  Priscae  Latinitatis 
Monamenta  Epigraphica  etc.  ed.  Fr.  Ritschelius.  Berl.  1862.  Diser 
band  enthält  auch  grammatisches  vom  heraußgeber.  Früher  schon  war 
erschinen:  Th.  Mommsen,  inscriptiones  regni  Neapontani.   Lips.  1852. 
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bietet  somit  von  allen  hier  in  betracht  gezogenen  sprachen  der  §. 
wißenschaftlichen  forschung  die  grösten  schwirigkeiten. 

a  wird  vilfach  zu  i  und  tt  geschwächt  und  geht  grösten- 
teils  eben  so  in  e  und  o  (später  meist  u)  über,  wie  im  griechischen ; 
a  wird  gleichfals  zu  ?  und  d,  nur  zeigt  sich  im  lateinischen 
meist  einfluß  der  benachbarten  laute  als  Ursache  der  vocalfär- 
bung.  Bei  der  durch  greifenden,  völligen  Übereinstimmung  des 
lateinischen  in  den  vocalreihen  mit  dem  griechischen  dürfen 
wir  wol  auch  im  latein  o  als  vocal  der  zweiten  Steigerung  be- 
trachten. 

Die  i  und  w-reihen  waren  in  der  ältesten  spräche  den  grie- 
chischen völlig  gleich,  namentlich  auch  in  der  besonderheit  des 
ai  und  au  neben  ei  und  eu.  In  der  u-reihe  trat  jedoch  an  die 
stelle  der  ersten  Steigerung  durchauß  die  zweite  (wie  im  grie- 
chischen das  um  gekerte  ^tatt  fand),  weil  e  vor  u  (v)  nach 
lateinischem  lautgesetze  (s.  u.  §.  48)  in  o  über  geht.  Die  spätere 
spräche  hat  aber  von  den  alten  diphthongen  nur  au  bewart; 
doch  zeigt  auch  dises  bekantlich  vilfach  die  neigung  sich  in 
dnen  einfachen  laut  zu  wandeln. 

Vocalreihen  des  lateius  (nur  altlateinische  laute  sind  durch 
die  Schrift  unterachiden): 

Schwächung  grundvoc.    1.  Steiger.       2.  Steiger. 

1.  a-reihe  schwund;  i,  u      e,  o,  a       o,  e,  ä  ö 

2.  f-reihe  i       et  *  ^,  äI  fl^       ol  of?  ü 

3.  M-reihe  u      en      au  ö       m  ü 

eu  ist  im  classischen  latein  nicht  mer  als  steigerungslaut 
vorhanden,  sondern  in  oti,  d.  i.  ü  gewandelt. 

Der  Übergang  der  diphthonge  in  monophthonge  ist  physio- 
logisch leicht  zu  erklären  (assimilation  beider  laute  an  einander 
wie  ei  zu  e,  ai  zu  ae,  oi  zu  oe,  au  zu  ö,  oder  eines  an  den  an- 
deren wie  ei  zu  ^,  ou  zu  ü),  der  Übergang  von  oi,  oe  zu  tl  ist 
durch  die  häufige  Wandlung  von  o  zu  «  bedingt  (Übergangsreihe: 
ai,  ui,  ü;  möglicher  weise  auch  oe,  ue,  ü). 


80 


Lateinisch.  A-reihe,  Schwund.  Schwächung  t. 


B  e  i  s  p  i  1  e. 

1.  a-reihe. 

46.  Schwächung.  1.  Schwund  des  wurzelhaJten  a,  z,  b.  sum, 
sumtis,  sunt^  siem  u.  a.  für  ^e-sum,  gdf.  as-mi,  ^e-sumtis,  gdf. 
as-^nasi,  ^es-unt,  gdf.  as-anti,  *eS'iem,  gdf,  as-jam  (w.  es  sein; 
vgl.  d.  griech.);  gi-gn-o  (ich  zeuge,  gebäre;  vgl.  yi-yvo-fkat)  auß 
"^gi-gen-o,  w.  gen  (vgl.  gen-ui,  gen^),  urspr.  gan;  besonders 
häufig  tritt  diser  schwund  im  zweiten  glide  von  Zusammen- 
setzungen ein,  wie  woZo  auß  *fmvlo  und  diß  auß  ^mage-^ol'O 
(magis  volo)  und  änliches  (s.  u.  die  lautgesetze  §.  56) ;  sf.  -fer-ww 
wenigstens  teilweise  auß  ^her-um,  w.  her,  urspr.  bJiar  (ferre),  so 
daß  hier  Zusammensetzung,  nicht  ein  stambildungssuffix  vor  ligt, 
das  selbe  gilt  von  -gnus  auß  ^-gen-us,  w.  gen  (gi-gnere),  z.  b. 
mali-gnus  (bösartig,  malus  schlecht)  u.  a.  und  -^mn  in  jur-gmm 
(process,  zank)  für  ^jur-4gium,  vgl.  remrig-ium  (ruderwerk),  w.  ag 
(agere)  u.  s.  f. 

In  stambildungssuffixen  findet  schwund  von  urspr.  a  statt, 
wie  in  den  verwanten  sprachen,  z.  b.  pcUr-is,  älter  *patr-4is, 
^patr-os  für  *pater-os,  st.  paier-,  gdf.  patar-as  (gen.  sg.)  und  in 
vilen  anderen  fällen. 

2.  Ser  häufig  ist  die  Schwächung  von  a  zu  i,  besonders 
im  zweiten  teile  von  Zusammensetzungen,  z.  b.  ac-cipio  (ich  neme 
an)  neben  capio  (ich  neme) ;  per-ficio  (ich  volbringe)  neben  facio 
(ich  mache);  as-sidreo  (ich  sitze,  stehe  bei),  w.  sad,  lat.  sed; 
^ne-min-i  (ich  gedenke);  w.  man;  co-gni-tus  (erkant),  w.  gna  auß 
gan;  in-sir-tus  (ein  gesät),  w.  sa  u.  s.  f.;  femer  in  stamm-  und 
Wortbildungselementen,  z.  b.  velirds,  veh4i  (2.  3.  sg.  praes.,  w.  veh 
fahren)  für  *veh-isi,  *veh-4H,  urspr.  vaghrasi,  vagh-ati;  nominis 
(gen.  sg.  zu  nömen  name),  urspr.  gna-man-as  u.  s.  f. 

Das  selbe  findet  auch  in  der  tonsilbe  der  worte  statt  (wie 
im  deutschen),  z.  b.  in-ter  (zwischen,  unter),  umbr.  an-ter,  com- 
parativ  des  pronominalstammes  an,  vgl.  ai.  an-tdr,  dn-tara-s 
(inter,  interior),  gr.  tv-^equ  ;  in-  (negat.),  umbr.  aw-,  ai.  an-, 
gr.  äv']  ignir-s  (feuer),  ai.  agnts;  quinque  (fünf),  gdf.  kankan^ 
ai.  paiHJcan. 

In  der  reduplicationssilbe  der  praesensstämme  von  wurzeln 


LateioiBch.  A-rcihe.  ,  Schwächung  za  ii.  Sl 

mit  dem  wurzelvocale  urspr.  a  findet  dise  Schwächung  regelmäßig  §.  46. 
statt,  z.  b.  gi-gno  (ich  zeuge)  auß  ^gi-gen-o,  gdf.  gc^an-ami, 
vgl.  gr.  Yi-yy-ofuci^  w,  gan;  sero  (ich  48äe)=*Äi5o  (wegen  r  geht 
i  in  e  über,  s.  u.),  gdf.  sa^särmi,  w.  sa;  si-sto  (ich  stelle),  gdf. 
sta-sta-mi,  w.  sta;  sldo  (ich  setze  mich)  auß  *si-8do,  ^sirsedro, 
gdf.  sa-sad-ami,  w.  «od. 

Anm.  Die  denung  des  aaß  urspr.  a  geschwächten  e  zu  t  (ei)  ist 
schwer  nachweisbar.  In  scribo  (ich  schreibe)  neben  YQ&fpw  ist 
wenn  beide  worte  überhaupt  verwant  sind,  wol  Obertritt  der 
a-reihe  in  die  i-reihe  an  zu  nemen,  wie  er  häufiger  im  slawo- 
dentschen  statt  findet;  in  fällen,  wie  virJ4im  (mann  für  mann) 
zu  St.  viro-  (vir  mann),  ist  die  analogie  anderer  formeu  (verbal- 
Stämme)  maß  gebend  (vgl.  irUm4im  u,  a.). 

3.  Häufig  ist  ferner  die  Schwächung  von  a  zu  u,  besonders 
in  stamm-  und  Wortbildungselementen,  aber  auch  in  wurzeln, 
durch  einfluß  gewisser  consonanten.  Deutlich  stelt  sich  t  als  die 
lezte  abschwächung  von  a  herauß,  indem  u  nicht  selten  durch 
vermittelung  von  ü  Cmedius  quidam  inter  i  et  u  sonus  —  pin- 
guius  quam  i,  exilius  quam  u — sonum  y  graecae  videtur  habere^ 
gramm. ;  kaiser  Claudius  verordnete  für  disen  laut  das  zeichen  Y) 
in  i  schwankt  und  ältere  formen  mit  u  denen  mit  i  zur  seite 
stehen ;  u  ist  also  die  geringere  Schwächung  von  a,  die  mit  disem 
durch  0  vermittelt  wird,  das  ser  oft  die  ältere  spräche  noch  da 
hat,  wo  später  u  ein  tritt.  Der  Übergang  und  die  reihenfolge 
von  a  durch  w  zu  i  ligt  also  klar  vor:  a,  o,  u,  ü,  i.  So  ward 
z.  b.  eine  gdf.  ap4ama-$  zu  ^qp-tonuhs,  cp-tumu-s,  op-tümu-s, 
op-timu-s  (bester),  ital.  ottimo;  dakamors  zu  *deccnuhs,  decumurs, 
dedmU'S  (zehnter),  ital.  decimo;  neben  cajhere  (nemen)  steht 
rmfircup-mm  (kauf,  eigentum ;  Plaut.),  (xy-cup-are  (in  besitz  ne- 
men), iw-cip-ere  (an  fangen),  nian-cip4im;  can-cut-io  (ich  er- 
schüttere) neben  qmt^  (ich  schüttere,  stoße),  in-std-stAs  (unge- 
salzen) neben  sal-sm  (gesalzen)  u.  a.  Ser  oft  ist  u  erst  spätere 
Veränderung  von  älterem  o  (vgl.  d.  griech.,  wo  o  blib),  besondere 
häufig  ist  diß  der  fall  in  wortbildungselementen,  z.  b.  n.  acc. 
sg.  msc.  ntr.  der  urspr.  o-Btämme  -a^s  auß  altlat.  -ö-s,  gr.  o-g, 
urspr.  -a-&;  altlat.  -o-w,  gr.  -o-v,  urspr.  -a-m,  z.  b.  da-tti-s 
(gegeben)  auß  dart<hs,  gr.  do-ro-g,  urspr.  dortars;  acc.  dortu^ 

Schleieher,  vergl.  gramm.  d.  Indog.  gpr,  3.  aufl.  a 
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§.  46.  auß  dortom,  gr.  6ih^6-Vf  urspr.  doriorm;  überhaupt  wird  auß 
auß  lautendem  urspr.  as  im  lat.  os,  us,  so  z.  b.  gmus  (geschlecht), 
älter  genos  =  yfvw;,  ai.  ^ams,  nrsffr:  ganas ;  ofhus  (arbeit,  werk), 
altlat.  cfhos,  ai.  u.  urspr.  dp^;  -hus  (suffix  des  dat.-abl.  pl.), 
älter  für  -ijos,  ai.  -hhjas;  ferunt  (sie  tragen),  altlat.  fer-ont, 
fer-ofUi,  gr.  {pSQ-ovp&^  (tpiQovd^)^  ai.  u.  urspr.  bhär-anti,  auch 
im  partic.  praes.  scheint  0  der  älteren  spräche  zu  zu  schreiben, 
vgl.  e-^Uem  (den  gehenden),  d.  i.  *emtem,  wo  neben  e  sich 
w=:o  erhalten  hat,  während  in  der  regel  e  ein  trat;  volunt-arius 
(freiwillig),  das  auf  ein  einstiges  *volunt',  *volont-,  neben  dem 
üblichen  volent-  (woUend)  hin  weist  u.  s.  f. 

Nach  V,  u  bleibt  0,  z.  b.  vott  (später  vult  er  will),  w.  ai.  u. 
urspr.  mr;  loqiHmt^r  (loquuntur  sie  reden),  quom  (quum  conj. 
als,  indem,  vgl.  quof^iam),  gdf.  kam;  qwhd  (was),  gdf.  Jca-t  (aber 
z.  b.  is4i4rd,  gd{..ta4);  novo-s  (novus  neu),  ai.  u.  gdf.  ndva-s  u.  s.  f. 

Anm.    Durch  die  älteren  formen  mit  0  gewint  das  lateinische  be- 
deutend an  änlichkeit  mit  dem  griechischen. 

§.  47.  Der  Grundvocal  der  a-reihe,  urspr.  a  ist  1.  als  a  in 
den  wenigsten  fällen  erhalten,  wie  es  scheint  mit  verliebe  vor 
g,  c,  z.  b.  ae-ws  (nadel),  ac-ies  (schärfe),  m-erbus  (herb),  w.  ac, 
ai.  ag,  urspr.  aJc;  ago  (ich  treibe),  ay-«,  ai.  d^-ami,  w.  ag; 
mag4s  (mer),  mag-mts  (groß),  f^fy-a^^  ai.  st.  mahrdfit-  (n.  sg. 
msc.  mahdn),  got.  mik-üs,  w.  mag.  ai.  fnah  auß  fnagh;  frag-üis 
(zerbrechlich),  frag^  (brach,  krachen),  frorn-go  (idi  breche), 
got.  w.  brak  (praes.  brik-a,  perf.  hrak);  ang-ms  (schlänge),  ai. 
dh-ds,  gr.  Ix-tg^  deutsch  uf^;  ans-er  (gans)  für  *hans-er,  deutsch 
gans,  lit.  zqs-is  (=  *gans^),  ai.  häs-4s,  grundform  des  gemein- 
samen Stammes  also  ghans-;  al-im  (anderer)  äXXog  =  ^^dl-jog^ 
got.  al-^s;  a^seor  (ich  erlange),  ap4uSy  vgl.  ai.  üp-nSmi  (1.  sg. 
praes.  adipiscor),  w.  ap;  sta-tus  (gestelt),  gr.  (fra-roc,  gdf.  stortaSy 
w.  sta;  sa-tns  (gesät),  w.  m;  da4us  (gegeben),  dortor  (geber), 
gr.  09:^6^^  do^^Q^  w.  da  u,  a. 

2.  Als  0  erscheint  ursprüngliches  a  in  den  wurzeln  vw 
allem  nach  und  vor  v  und  außerdem  in  stamm-  und  wortbH- 
dungselementen. 

Nach  V,  z.  b.  wwt-o  (ich  speie),  gr.  jeji*-^,  ai.  vdm^ni; 
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voUö  (ich  will),  vol-^,  vol-m,  später  vtd-t,  veh4m,  vgl.  ai.  vdr-ämi  §.  47. 

w-«rfmt  ich  wäle,  will),  w.  mr;  wxyare  (rufen),  ai.  w. 
vaK,  gr.  j:«^,  urspr  vaJc;  DorUo  (ich  wende),  spater  vert-o,  vgl. 
ai.  vdrt-atS  (3.  sg.  praes.  med.  vertitur,  est),  w.  vart;  vös  (ir, 
voster  euer,  später  vesier),  vgl.  ai.  vcw  (vos,  voWs);  voh-cre  (wäl- 
zen), got  vdlv^an  (volvere);  vgl.  qmtuor  (vier)  fttr  *qi4€Uuors, 
*qmtuare$  neben  rftSifaqBq  =  *terjiaQ€g,  gdf.  wol  katvaras,  ja 
t^ocuti^  (1er)  u.  dgl.  in  inschriften  für  vaeuus. 

Ursprüngliches  sm  ist  regelmäßig  lat.  so,  wol  auß  svo  för 

urspr.  sm  nach  obigem  gesetze;  v  schwand  dann,  wie  in  te 
[Aich),  se  (sich)  u.  s.  f.  für  *sve  (s.  u.),  z.  b.  soeer  (schwi- 
gervater)  auß  ^sivocer,  ^svecer,  gr.  ixvgdg  t&r  *(rfsxvQo^,  ai.  svd- 
^uras  (geschriben  ^vd^a8)y  got.  svafhra,  vgl.  socrws  (schwlger- 
routter),  ai.  9m^rüs  (geschr.  gvd(rns);  sorörem  (Schwester,  acc), 
ai.  evdsaram,  gdf.  svastaram;  sop^,  somnm  (schlaf)  für  *sop-nm 
(v0.  in-^og),  ai.  u.  gdf.  svdp-fMS,  vgl.  svdp-d-mi  (ich  schlafe); 
aofMis  (ton),  ai.  si;{ff»-as. 

Vor  V,  z.  b.  <w-iÄ  (schaf),  gr.  ic,  ai.  av-ts,  lit.  a'tMS;  nm^os 
(später  nmMtö  neu),  gr.  vij^-og^  ai.  näff-a$;  nov-em  (neun),  gr. 
iiMfSfa,  ai.  ndfMtn, 

In  anderen  Verbindungen,  z.  b.  fnor4ar  (ich  sterbe),  w.  urspr. 
u.  ai.  mar  (mori);  dom-are  (zämen),  gr.  w.  da/»  (t-iaf^ov),  ai. 
dam,  got.  foim,  hochd.  mm;  cp^  (werk,  arbeit),  altlat.  op-os, 
ai.  loq^uor  (ich  rede),  vgl.  gr.  f-Aax-ai',  ai.  w.  lap;  po4is 

(im  Stande,  vermögend),  potens  (mächtig),  po-tiri  (sich  bemäch- 
tigen), vgl  gr.  7r6-<r*f  (eheherr)  ai.  u.  urspr,  pd-Us  (herr),  lit. 
pa48  (villeicht  sind  in  disen  beispilen  die  labialen  m,p  und 
das  labiale  vocale  im  lateinischen  liebende  l  die  Ursache  der  wal 
des  0  =  a);  coquere  (kochen),  gr.  w.  n$n^  ai.  paX,  lit.  kep^.  s.  f. 
urspr.  k€tk. 

In  auß  lautenden  stamm-  und  wortbildungselementen  ist, 
wie  im  griech.,  o  regel  vor  allem  vor  8,  m;  daß  die  spätere 
spräche  dises  o  zn  u  schwächt,  sahen  wir  oben  §.  46,  3;  z.  b. 
s«f.  to  im  n.  sg.  rase.  u.  aftc.  msc.  ntr.  -to-s,  -Uhm,  gr.  -ro-c, 
-ro-y,  ai.  -fti-s,  -ta-m,  z.  b.  in-du40'S  (berümt),  acc.  du-to-m, 
vgi.  gr.  jrjltNT6-^,  xXv-to-p,  ai.  (rt<-fa-s,  (rur4d'm,  urspr.  krti-tn-s, 

6  ♦ 
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§.  47.  irw-te-w;  endung  der  neutra  -os  (später  -t*s>,  wie  z.  b.  gen-^s 
(genus  geschlecht),  gr.  riv-og^  ai.  ^dn^,  urspr.  gan-as,  eben  so 
Venös  (n.  propr.  fem.;  -os  belegt);  dat.pl.  -6ös  (-^),  ai.  -ühjas 
u.  s.  f. 

3.  Ser  häugg  gieng  a  in  6  über,  one  daß  sich  eine  ver- 
anlaßung hierzu  in  den  umgebenden  lauten  auf  zeigen  läßt, 
z.  b.  fer-o  (ich  trage),  w.  /er,  gr.  q>i^^  ai.  u.  gdf.  bhdr-ami, 
w.  bhar;  es4  (er  ist),  w.  es,  gr.  iiS-^l^  ai.  u.  gdf.  äs-U,  w.  as; 
se<2-eo  (ich  sitze),  w.  sed,  ai.  u.  urspr.  seu^;  ^^n-i««  (geschlecht), 
altlat.  jrenos,  w.  gen,  gr.  ytr-og^  ai.  ^dfMS,  urspr.  gan-as,  w. 
^an;  veft-i^  (er  färt)  w.  i;e&,  ai.  vahroti,  gdf.  vagh-ati,  w.  vo^A; 
jpecw  (vih).  ai.  st  i^apw-  (n.  sg.  i>a(u-$  msc),  gdf.  des  st.  pakur; 
eq-ms  (ross),  w.  ec,  gr.  to^io^  =  **je-j:oc,  ai.  dg-^oas,  w.  of,  gdf.  afc- 
-vos,  w.  ai;  c2eeein  (zehn),  gr.  d^xa,  ai.  ddgan-,  gdf.  dfaX»»-;  sep^ 
(siben),  gr.  ^Trira,  ai.  u.  gdf.  saptdn-;  dent-em  (zahn,  acc.),  o-dovt-a^ 
ai.  ddntHim;  men-te-m  (sinn,  acc.),  gdf.  waw-^i-w,  w.  man;  fer- 
enUem  (tragend,  acc.),  tpiq-ovr-a^  ai.  u.  gdf.  hhdr-ant^m;  die 
lautverbindung  ui*spr.  ant  wird  aber  im  lateinischen  auch  durch 
ant,  ufU  gegeben,  z.  b.  fer-unt  (sie  tragen)  auß  fer-onti,  urspr. 
u.  ai.  bhdr-anti,  e-imt-em  (gehend,  acc;  vgl.  oben  §.  46)  neben- 
fer-ent-em;  st.  pa4er-  (vater),  mä-ter-  (mutter),  urspr.  pchtar-, 
ma-tar-;  (gjnö-men  (name),  ai.  nd-man-,  gdf.  gna-man  u.  s.  f. 

Oft  ist  e  deutlich  Schwächung  von  a,  wie  z.  b.  per-fec4us 
(vollendet)  neben  fac-tt^  (gemacht)  u.  s.  f. 

Auß  0  ist  e  hervor  gegangen  in  fällen  wie  verto,  vester  u. 
a.  für  älteres  vort-o,  gdf.  vart-Ormi,  w.  urspr.  u.  ai.  vart,  got. 
varth;  voster,  vgl.  ai.  vas  (vos,  vobis),  vgl.  s.  83.   Demnach  er- 
gibt sich  e  neben  a,  o  als  leichterer  vocal. 
§.  48.       Steigerungen  des  a. 

1.  Dem  e  gegenüber  gilt  o  als  schwerer,  und  es  steht  o 
bisweilen,  wie  im  griechischen  und  slawischen,  als  Steigerung  von 
ez=:a,  also  ist  in  disen  fällen  o  =  a;  e  :  o  =  a  :  a,  z,  h,  mon-eo 
(ich  erinnere),  d.  i.  mafMjami,  verbum  causativum  von  der  w. 
urspr.  nian  (denken,  also  eigentlich  denken  machen*)  neben 
mens  (sinn)  für  *ments,  *men-tirs,  gdf.  man-ti-s  mittels  sf.  H 
von  w.  man,  vgl.  me-mi-ni  (ich  erinnere  mich),  lezteres  jnit 
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Schwächung  von  e  zu  *;  noc-eo  (ich  schade),  gdf.  nak-ajami,  §. 
verb.  causat.  von  der  w.  urspr.  nah,  ai.  naq  (zu  gründe  gehen, 
sterben;  also  eigentlich  'sterben  machen,  verderben*)  zu  nex, 
gen.  neo-is  (mord),  per-nic-ies  (verderben),  nec^e  (töten)  vgl. 
gr.  vix'vg^  vsx'Qog  (der  tote);  so  steht  tog-a  (oberkleid)  neben 
fegH)  (ich  decke),  w.  tag,  dtsch.  tak,  wol  für  stag,  vgl.  orr^X'*^, 
ai.  sthäg-ami  (tego),  im  litauischen  steht  8teg4ü  (tego)  neben 
stig-as  (tectum) ;  soo4us  (genoße)  neben  seq-ui  (folgen),  ad-sec4a 
(begleiter) ;  doceo  (ich  lere),  ein  causativum,  gdf.  dak^ami  neben 
di-dio4,  disco  (ich  lerne)  für  *diC"Sco  wol  für  *did€u:'8co,  vgl. 
S§-da(x)<rMm  (ich  lere)  neben  dtöd^w,  d.  i.  didaVcr»,  dida^-f 
(lere),  w.  dai  (nicht  die,  wie  in  dico,  dsin-wiM^  das  davon  zu 
trennen  ist) ;  proc^  (freier)  neben  preo-ari  (bitten) ;  far-s 
(schiksal),  far-dus  (trachtig)  neben  /er-o  (trage),  w.  fer,  urspr. 
hhar. 

Da  0  kurz  ist,  so  kann  dise  Steigerung  auch  vor  zwei  con- 
sonanten  ein  treten,  z.  b.  pond-us  (ntr.,  gewicht,  last)  neben 
pendrire  (wägen);  ex-torr-Hs  (auß  dem  lande  vertriben),  tarr-eo 
(ich  dörre)  =  ^tors-eo,  vgl.  tas-tus  (part.  praet.  pass*.  zu  torreo) 
fär  ^tors4u$  neben  terra  für  *ters-a  (das  trockene,  das  land  im 
gegensatze  zum  waßer),  w.  tars,  got.  thars  (in  thairsan  dörren, 
thaürsjan  dürsten),  ai.  tarS  (dürsten).  Neben  a  steht  o  in  sccihs 
(feilstaub,  Sägespäne),  scob-ina  (raspel)  zu  scab-o  (ich  schabe); 
part^o  (anteil)  neben  part-em  (pars  teil),  im-pert^  (ich  mache 
teilhaftig). 

2.  ^  ist  selten,  z.  b.  ti^g-üla  (ziegel)  neben  t^g-o  und  tog-a; 
r^g-em  (rex  könig),  vgl.  ai.  -ra^-am,  rd^-anam  neben  r^gf-o  (ich 
richte,  regiere) ;  l^g-em  (lex  gesetz),  cd-l^g-a  (amtsgenoße)  neben 
ZÄjf-o  (ich  sammele,  lese);  s^dres  (sitz)  neben  sidreo,  w.  sad; 
ss-men  (same)  neben  sä-tus,  also  meist  als  Steigerung  von  e; 
dem  urspr.  a  entspricht  ^  auch  in  ple-nus  (voll),  gdf.  ^wÄ-na-«, 
w.  pra,  par  (füllen);  ?rft,  vgl  ai.  äda,  d.  i.  *ad<i-a  (perfectum) 
zu  Äi-o  (ich  eße),  ai.  dd^i;  ssmi-  (halb)  gr.  ij/i»-,  ai.  «amt-, 
althd.  sÄwi-;  si^m,  siEt  (1.  3.  optat.  zu  w.  es  sein),  vgl.  «fiyv, 
fifiy,  ai.  5;öm,  s^öf,  urspr.  as-ja-m,  as-jOrt,  falle,  in  denen  wol  % 
assimilierenden  einfluß  geübt  hat. 
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§.  48.  3.  Wie  £  zu  6,  so  steht  a  zu  a  als  steigerungglaut,  der 
sich  demnach  am  häufigsten  vor  gutturalen  consonanten  findet, 
z.  b.  öc-er,  öc-ris  (scharf)  neben  äo-ies  (schärfe);  plac-are  (ver- 
sönen)  neben  pläc-ere  (gefallen);  pac-eni  (pax  fride),  davon  pac- 
aare  (zum  friden  bringen)  neben  pac-üci  (vertrag  schließen); 
mac-ero  (ich  mache  mürbe)  neben  niäcrer  (roager);  awihäg-es  (Um- 
schweife), vgl.  amb^ig-ere  (unschlüßig  sein)  zu  w.  in  ägro 
(ich  treibe,  füre),  gr.  ay-«,  ai.  d^-^nU,  urspr.  ag^mi;  st.  can- 
tag-Uh  (conriag-iurm  berürung)  und,  darauß  weiter  gebildet,  das 
üblichere  cmrtag-i^  (n.  sg.  contagio)  zu  w.  tag  in  tango  (ich 
berüre),  tac'tur$  (part.  praet.  pass.  dazu)  für  *tag4us,  vgl.  con- 
tifig-o  (ich  berüre,  treflfe);  st  suf-frag-uh  (suf-frag-ium,  eigent- 
lich Scherbe;  stimme,  urteil)  neben  fräg-or  (das  zerbrechen,  kra- 
chen), w.  frag  (vgl.  fra-^-o  ich  breche,  in-fn-n-go  ich  breche 
ein);  sag-ire  (anen),  sag-^  (warsager),  sag-a  (zauberin)  neben 
säg-ax  (spürend);  pag-ina  (seite,  blatt),  conppagi-  (compages, 
Verbindung),  canp-päg-in-  (compago  d.  s.)  z.  w.  pag  in  pa^i^-^ 
(ich  befestige),  vgl.  opm^ing-o  (ich  füge  zusammen);  vad^  (ich 
gehe)  neben  vadro-  (vadum  furt);  lab-i  (sinken)  neben  lälhare 
(wanken) ;  da,  dOrS  neben  dä4us,  w.  da  (geben) ;  /ö-ri  (sprechen), 
fOrma  (gerücht),  fOrcundus  (gesprächig)  neben  fä^eri  (bekennen), 
w.  urspr.  hha;  ma-ter  (mutter),  ai.  ma-iar-,  w.  tna;  fra-ter  (bru- 
der),  ai.  hhra-tar-,  w.  hhra  auß  hhar  um  gestelt. 

Das  femininum  der  a-stämme  hatte  ursprünglich  auch  im 
lateinischen  langes  a,  z.  b.  nov-a,  coo-ta,  urspr.  nav-a,  iai-tä, 
vgl.  ai.  ndva,  ^pak-td  (komt  zufallig  nicht  vor,  sondern  wird 
durch  eine  völlig  ab  weichende  bildung,  pah-vd,  ersezt),  gr. 
vi/-«,  nsn-z^  zu  twv^s,  coc-UhS,  mov-u-s,  coo-tths,  urspr.  natha^, 
kak-tors,  gr.  vif-o-g,  mn-^o-g.  Es  haben  sich  im  lateinischen 
reste  dises  a  erhalten. 

4.  Nicht  selten  ist  ö  als  Steigerung  von  besonders  neben 
0  ~a  und  da,  wo  a  wurzelaußlaut  ist,  außerdem  in  stambil- 
dungselementen,  z.  b.  persona  (maske,  rolle)  neben  son^as  (ton), 
sön-are  (tönen),  w.  ai,  u.  ui-spr.  svan;  söp-io  (ich  schläfere  ein), 
d.  i.  ai.  u.  urspr.  svap^jami,  verb.  causat  neben  sqp-or  (schlaf), 
w.  lat.  sop,  urspr.  u.  ai.  svap;  vöc^m  (vox  stimme)  =  ai.  vdli^im^ 
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gr.  joTC'Oy  urspr.  vak-am  neben  vhe^  (ieb  rufe),  w.  urspr.  raifc  §•  4& 
(reden);  e?c-ior  (schneller),  comparativ  zu  einem  verlorenen  dem 
gr.  iiz-V'^  ai.  at-u-^  (schnell),  entsprechenden  adjectivum  (das 
etwa  *oquis  lauten  würde),  w.  urspr.  ak;  dö-num  (gäbe),  ai.  u. 
gdf.  därnorm^  do-te-m  (n.  düs  gäbe,  mitgift  =  gdf.  da-  ^ 

tirm  neben  dä4us,  w.  da;  gnösco  (nö-sco  ich  lerne  kennen), 
gnö4us  (bekant ;  vgl.  Yt^yrm-tfxmy  fpw^o^)^  gnlhfnen  (name)  neben 
(g)no-ta  (kenzeichen),  co-gni-tus  (erkant),  w.  gna  (wie  letztere 
form  deutlich  zeigt)  auß  gan;  pödrex  neben  ped^  und  pi^d-ico, 
w.  ai.  u.  urspr.  pard,  gr.  n^QÖ^  hochd.  farif;  dEhtör-em  (geber, 
acc.),  ai.  dOridr-am,  gr.  do-^^^-«,  sf.  urspr.  ta/r,  hier  zu  ^  ge- 
steigert; qtkö^im  von  St..  qwh  (intern,  relat),  urspr.  ia  u.  a. 

5.  a  =  urspr.  a  kann  nur  als  eine  jüngere  nebenform  von 
ö  betrachtet  werden,  wie  o  so  häufig  zu  ü  ward;  es  komt  wol 
nicht  innerhalb  der  wurzel  vor.  So  sind  die  sufßxa  -tmo-y  fem. 
-tiira,  z.  b.  da-iür-m  (der  geben  wird),  r^tü/r-Q  (bruch),  latei- 
nische bildungen  auß  den  Stämmen  auf  -tör,  urspr.  4ar,  dc^tör-, 
rup-tör-,  urspr.  dchtar-,  mp-tar-;  das  suffix  des  g.  pL  -tm,  -rum 
(doch  wol  als  -üm,  -rüm  zu  faßen;  vgl.  Bücheler,  Grundriss  der 
lat.  Declination,  Lpz.  1860,  s.  40)  steht  für  älteres  -öm,  -rom 
(baiHnn  noch  bei  Verg,),  gr.  -«i',  ai.  u.  urspr.  -am,  -sam, 

z.  b.  (isjtarum  =  gr.  ^tativ,  d.  i.  ttiv,  ai.  täsOfn;  vöc^m  = 
gr.  fon-fSpy  ai.  valc-4m, 

2.  i-rcihe. 

Hier,  wie  in  der  ti-reihe,  mangelt  es  an  wurzeln,  wdche  §.  49. 
sämtliche  drei  stufen  der  steigcrungsreihe  durchkufen.  Für  die 
i-reihe  kenne  ich  nur  das  einzige  beispil  w.  fid  in  ftdres  (treueX 
p^'f^d^  (treulos)  neben  ccn-fld^  (ich  vertraue),  i.  e.  /btd-o 
(belegt  ist  di-fddrens)  und  foiäH)s  (foedus  bündniss);  selbst  an 
wurzeln,  die  in  zwei  stufen  erscheinen,  wie  w.  dk  (gr.  d#jc,  ai. 
dig  u.  8.  f.)  in  ifirdioo  (ich  zeige  an),  cami-dli<yus  (reclitsanwalt) 
neben  deic-o,  dt(H>  (ich  sage)  und  w.  i  (gehen)  in  i-tum-  neben 
eirs,  eint,  ek4ur  =  is,  U,  %twr  (vgl.  «i-f**,  ai.  c-mi)  u.  a.  ist 
mangel. 

Der  Grundvocal  i  findet  sich  z.  b,  in  dioare  (an  sagen), 
w.  rfic,  vgl.  ai.  dif,  gr.  w.  d#x  (in  dsUwihk);  i-ttmi  (vgl.  »-/wis 
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§.  49.  ai.  i-mds),  w.  i  (gehen/;  vid-eo  (ich  sehe),  vgl  ai.  vid-mds,  gr. 
jp£S'fA€Pj  got.  vU-um,  w.  vid;  sdrn-d-o  (ich  spalte),  sdssus  = 
*scid-tus  (gespalten),  vgl.  ai.  Ichi-n-d-d-mi,  <rx*tw  =  *<fX^-)^y  got. 
w.  shid'  in  siaid-ati,  w.  seid;  w.  w«^,  urspr.  migh,  gr.  in 
»  mi^-p-o  (ich  harne),  mic-tus  fiir  *migf-^us  (part.  praet.  pass.); 
w.  lig  in  lirn^-o  (ich  lecke),  urspr.  rijfÄ,  gr.  ^x;  ö^*-^  (wer), 
vgl.  got.  hi-s  (demonstr.),  lit.  szirs,  slaw.  sX  gdf.  hi-s,  w.  gm  = 
Jfci.  In  stambildungselementen,  z.  b,  (w-i-5(schlaf),  gi\  oj.'&-g^  ai. 
'rftM-s,  lit  w.  w,  at7  mit  sf.  i;  oft  ist  i  in  folge  der  Stel- 

lung im  wortaußlaute  geschwunden,  z.  b.  mens  für  *ments  auß 
*men^i-s,  gdf.  num-ti-s  oder  in  c  getrttbt,  z.  b.  men-te-m  s.  d.  flg. 

Diß  echte  f  wird  zu  e  getrübt  nach  bestirnten  gesetzen, 
z.  b.  fn-cfe:r,  in-dic-^  (anzeiger),  w.  die;  ig-ne^  (feuer,  acc.)  für 
älteres  ig-ni^n,  ai.  agnirm,  lit.  Die  älteren  formen  diser 

accusative  sind  bekantlich  nicht  selten  erhalten,  wie  navi-m 
(schifiF,  acc.)  neben  nave-m  u.  a.  Auch  mare  steht  für  *mari, 
vgl.  marira  (in  änl.  fällen  schwindet  das  auß  lautende  i);  eben 
so  ist  in  nave^s,  tempeskUe-btis  (inschr.)  von  den  stammen  navp-, 
tentpestaH-  echtes  f  in  6  über  gegangen. 

Anm.  Hier  ist  also  e  das  jüngere,  i  das  ursprüngliche  und  daher 
ältere,  w&rend  bei  dem  vil  häufigeren  anß  a  geschwächten 
wenn  es  in  der  älteren  spräche  mit  e  wechselt,  lezteres  der  ältere 
laut  ist.  Die  spräche  fOlte  aber  bald  disen  unterschid  der  ab- 
stammung  nicht  mer  und  behandelte  beide  i  nach  der  selben 
analogie.  Etwaige  unursprüngliche  denung  von  i  zu  t  ist  wol 
nicht  von  der  Steigerung  f  (ei)  zu  unterscheiden. 

Erste  Steigerung  ei  (l,  S);  "^deiv-os,  dlfM)8  (götlich, 
deivae,  deivinus  belegt),  ai.  devä-s,  gdf.  daivchs,  w.  div  (leuch- 
ten); efeic-o,  dtco  (ich  sage),  gdf.  datk-ami,  w.  die;  ei4ur,  f-tur 
(er  wird  gegangen),  w.  i;  fei-do,  fid-o  (ich  traue),  w.  fid;  veivos, 
vivos  (lebendig),  vgl.  ai.  ^wds,  lit.  g^vas,  w.  gi,  redupl.  gig,  vig, 
giv,  viv  (mit  v  für  g  durch  gv  vermittelt,  s.  u.  die  lere  von  den 
consonanten) ;  veic^is,  vlc-m  (wonsitz),  ai.  v^gcis,  gr.  fotxog;  vf- 
num  (wein)  d.  i.  veinom,  got.  vein,  gr.  fotvog;  wai:gpheinlich 
td^s,  eidr^  (bestimter  tag  im  monate,  urspr.  die  tage,  da  mond- 
schein  ist,  die  hellen  tage;  Corss.  krit.  Beitr.  261),  w.  id,  urspr. 
u.  ai.  iäh  (s.  unter  ai,  aej. 
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DSus  (gott)  ist  auß  *d^vos,  "^deivos  geschwächt,  also  §.  49. 

nebenform  zu  divos,  wofür  deifflnus  (gütlich)  zeugt;  eben  so 
steht  warscheinlich  (ich  gehe)  für  Vo,  sjo,  gdf.  *aij-^mi  für 
*aiami  mit  Spaltung  von  i  zu  ij;  vBn^mia,  inschr.  =  i;fM-ä^mta 
(Weinlese). 

In  Wortbildungselementen  ist  e  neben  ei,  r  häufig,  sfMlter 
meist  allein  regel,  z.  b.  omneis,  omnis,  omnss  u.  dgl. 

ai,  ae  findet  sich  yereinzelt  wie  im  griech.,  z.  b.  aidre(m), 
aedres  (haus,  feuerstätte),  aid-ilis,  (aedil,  bauaufseher),  aes4as 
(Sommerhitze)  für  *aed4as,  vgl.  gr.  atihco^  al&-ovüa,  aX^q, 
ai.  w.  idh  (an  zünden);  ae-ro-m,  alt  ai-vo-m  (zeit,  lange  zeit), 
bis  aufe  genus  =  ai.  (gang),  vgl.  gr.  al-saav^  w.  %  (gehen), 

sf.  urspr.  va;  maes-ttiS  (traurig),  niaer-eo  (ich  trauere)  neben 
miÄ-cr  (elend);  aem^us  (wetteifernd)  neben  im-itari  (nach  amen); 
laews  (link),  vgl.  XaifSg;  scaevos  (link),  vgl.  axatfog;  caecus 
(blind),  vgl.  got.  haihs  (einäugig,  blind). 

Zweite  Steigerung  ist  m,  oe,  ü,  z.  b.  foidrere,  n.  ^oidros 
(foedus  bündnis),  w.  fid;  über  (adj.  reichlich),  altlat.  ^aUhri-s, 
gdf.  aicOirri-s,  vgl.  ai.  Edh^  (er  wächst,  blüht),  w.  also  idh, 
über  (subst.  ntr.  reichlichkeit,  fülle),  altlat.  etwa  *(nb^$,  gdf. 
ai^Oi-d^  von  der  s.  Wurzel;  *(nno8,  belegt  oino(m),  oenus,  ünus 
(einer),  vgl.  got.  ains;  comoinem,  comünem  (gemeinsam,  acc.) 
vgl.  got.  gamains;  so  findet  sich  Iaidos,  loedos,  lüdm  (spil) ;  oitier, 
oetier,  ütier  (gebrauchen)  u.  a. 

An  ID.  Fflr  oe  findet  sieb  mit  unrecbt  auch  &  gescbriben  (vgl. 
Fleckeisen,  fünfzig  Artikel  ans  einem  Hilfsbttcblein  fOr  lat  Recht- 
schreibung, Frankf.  1861,  s.  22),  z.  b.  cb-Sdire  für  ob-oedire, 
vgl.  audire,  n-Snum  =  n-oenum  (mn). 

3.   ti-reihe.  §.  50. 

Ser  verwischt  im  lateinischen.  Beispile  sind  ser  selten; 
ich  kann  nur  anfüren  lüc-erna  (leuchte),  w.  gr.  Xvx,  ai.  rull, 
gdf.  ruk  neben  Leue-em  (Carm.  Sal.),  Louc^ina  (n.  pr.),  lücem 
(licht,  acc.),  lü(c}^men  (licht),  lau(c)-fnen;  däc-em  (fürer,  acc.) 
neben  douc-ere,  dücere  (füren);  riüher  (rot),  gdf.  rucUi-ra-s  neben 
rüf-us  (rot),  gdf.  raudhros;  pro^iÜMAS  (ehestiftend),  inrnUlb-us 
(unvermählt)  neben  nütho  (ich  heirate,  von  der  frau);  rüp-es 
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§.  50.  (feto,  klippe)  zu  w.  rup  ia  ru^nr^-o  (ich  breche);  <röd-o  (ich 
stoße)  neben  trUd4-8  (stange  zum  stoßen). 

Der  grundvocal  u,  z.  b.  in  iru2>4u$  (gebroeheQ)^  ru^m-p^ 
(ich  breche^  vgl.  ai.  lu-m^p^mi,  w.  lup,  urspr.  rup;  m-hins  (ge- 
brant),  w.  us,  ai.  uS;  turtud-i  zu  praes.  tur^nräro  (ich  stoße)^  vgl. 
ai.  tud-ämi,  w.  tvd;  rub^  (rot)  für  *ruf-^,  ^mf-rths,  w.  ruf= 
Qvd-^  ai.  u.  urspr.  rudh;  jug-^m  (jocb)  =  fvy-ov,  ai.  jug-iim, 
jug;  furi  (ich  war),  fu4uru8  (der  sein  wird),  YgL  t^v-^iv^  w. 
urspr.  u.  ai.  hhu  (im  ai.  zu  hM  gedent).  In  stamUldung^ 
(nicht  in  Wortbildungselementen),  z.  b.  jpee-fc  (vih;  pL  peo^)„ 
vgl.  got.  fathuy  ahd.  t^M,  ai.  pofths. 

Auch  diß  echte  u  wird  zu  i  (ü)  geschwächt  (wie  das  auß 

a  entstandene,  s.  o.  §.  46,  ä),  z.  b.  Iviheiy  lü^et  (es  beliebt),  w. 

ai.  lubh  (begeren),  got.  lub  (in  lub^  liebe,  liHl>^  lieb,  ga-laubs 

teuer);  cfi-o««  (höriger)  zu  w.  du,  gr.  »Ais  urspr.  kru  (hören); 

^inantfrbus,  darauß  mani^^ms  (manu-s  band),  u  ist  bekantlich 

hier  in  vilen  fällen  erhalten;  frudi-fcr,  comi-ger  auß  ^frudu- 

fer,  *camu-ger  (fracht  bringend,  hömer  tragend). 

Anm.  1.  Ino  geht  echtes  u  nicht  ttbei%  außer  in  /o-ra  aafi  */u-^^> 
w.  fU. 

Anm.  2.  ü  als  denung  des  ü  ist  von  ü  —  ou,  der  1.  u.  2.  Stei- 
gerung des  u,  nicht  wol  zu  scheiden.  In  tü  (du)  z.  b.  ligt  ge- 
wis  nnnrsprüngliche  denung  vor,  gdf.  ist  tü,  denn  in  ai.  tv-am, 
gr.  tv^  cv^  *got  thu,  slaw.  ty,  Kt.  ist  nirgend  Steigerung. 
Zweifelhaft  zwischen  denung  und  Steigerung  kann  man  in  fällen 
sein  wie  sü-s  (sau),  ig,  ahd.  sü;  müs  (maus),  fivg,  ahd.  müs 
n.  a.,  wo  das  griechische  jedoch  fUr  die  anname  der  denung 
spricht. 

Erste  Steigerung  war,  nach  der  analogie  aller  indoger- 
manischen sprachen  zu  schließen,  ebenfals  vorhanden  und  zwar 
lautete  sie,  wie  im  griechischen,  eu;  sie  verlor  sich  aber  ser 
frühe,  wie  denn  das  einzige  erhaltene  beispil  dises  archaischen 
steigerungslautes,  Letic-esius  (n.  propr),  vgl.  Xevn-og  (weiß),  auch 
als  Loucetius,  Lucetius  überliefert  ist;  gdf.  ist  wol  *Leuc-ent-ios, 
Weiterbildung  eines  particips,  st.  ^leuc-ent-  (wie  Prudent-ius  von 
prudenU)  zu  einem  praes.  *leuC'0  von  w.  lue  wie  ^evym  von  qwy 
gebildet.  In  folge  des  §.47,  2  erwähnten  lautgesetzes  (e  vor  u, 
1)  wird  in  o  gewandelt)  muste  auß  m  ein  mit  der  zweiten  stei- 
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geruBg  zusammen  fallendes  ou,  später  ü  werden.  So  ist  z.  b.  §• 
für  düco  (ich  füre),  d&uco  ein  älteres  *deu€o,  gdf.  dauk^wi,  w. 
duk  vorauß  zu  setzen,  da  praesensstämme  diser  art  mittels  erster 
Steigerung  gebildet  werden;  üro  (ich  brenne),  "^ouso  steht  für 
*eu$o  =  gr.  BV-w  für  *«»€f-«,  ai  ÖS-ami,  gdf.  aus-^mi,  w.  us; 
bei  wurzeln,  die  auf  u  auß  lauten,  steht  vor  vocalen  av  für  *6t; 
=  eu,  z.  b.  *phnHmt,  darauß  pltw-ont,  pliJHmt  (sie  i3egnen), 
*pl€v-ont  steht  aber  für  *pleiH>nti,  vgl.  gr.  Tr^li^f-ovr«  (nU-ovat)^ 
gdf.  platHinti;  eben  so  flu-ont  =  flov-ont  auß  ^flev-onti  und  an- 
dere praesensformen  der  art ;  ^Vh*«,  jourAs  (jus,  jür-is  recht)  steht 
für  ^jov-os,  ^jov-es-is  und  ist  gebildet  wie  *gen-^s,  ^gen-es-is  (genus, 
generis)  von  w.  (jüngere)  mittels  erster  Steigerung,  wie  sie 
dise  art  nominalstämme  zu  haben  pflegen,  ^jov-os  also  für  ^jev-os, 
gebildet  von  ju  wie  xUjl-o^  von  w.  xXv  und  das  disem  entspre- 
chende altindische  fmv-asvon  w.  gru;  jüs,  jür-is  (brühe)  =  *jofiÄ, 
*jour--is,  *jao-os,  '^jov-es-^s,  *jetyos,  *jev-esos,  gdf.  jav-as,  jav-ns-^^ 
von  einer  anderen  w.  ju,  gr.  ft;  (in  CtJ-f^iy  Sauerteig),  vgl.  slaw. 
jurcha  (brühe);  püs  (g.  pur-is  eiter)  =  ^pous,  ^pov-os,  ^pev-os, 
gdf.  pav-as,  w.  ai.  u.  urspr.  pu  (faulen),  vgl.  got.  furls,  wol  fil-ls, 
althochd.  fü-l,  nhd.  faiirl,  gdf.  pau-ra-s,  lit.  ^wWi  (faulen).  Auch 
Jov-em  =  Diovem  (acc.,  nom.  pr.)  fürt  auf  "^djev-em  zurück, 
waracheinlich  auch  Jürpiter  für  *^iirpiter,  *djoupiter  und  diß 
für  *(^'et*:pffer  st.  djeu-  =  ffiv-,  welches  nur  lautliche  Verände- 
rung von  djeu  ist,  w.  dju  =  rftt?  (leuchten,  als  nominalstamm 
himmel  und  gotheit  des  himmels;  der  altind.  nominativ  djau-s 
mit  zweiter  Steigerung  ist  fürs  lateinische  nicht  maß  gebend). 
Da  die  erste  Steigerung  vil  häufiger  ist,  als  die  zweite,  so  sind 
die  meisten  lateinischen  ü  =  altl.  ou  hierher  zu  ziehen. 

Anra.    neu,  seu  =  neve,  *seve  gehören  uatUrlicb  so  wenig  als 
ne-^r,  ne^utiquatn  (auch  nutiquam  wie  ntülm)  hierher. 

au  ist,  wie  im  griech.,  archaisch  erstarte  erste  Steigerung 

und  im  lat.  der  einzige  diphthong,  den  die  spräche  bei  behielt, 

und  den  sie  bis  zur  stunde  noch  nicht  auf  gegeben  hat  (er  findet 

sich  noch  im  italienischen  und  mer  vereinzelt  auch  in  anderen 

tochtei*sprachen  des  lateins),  obschon  er  schon  filih,  besonders  in 

der  volksmäßigen  außsprache,  in  den  laut  ö  schwankt  und  über 
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§.  50.  geht ;  auch  in  ü  zieht  sich  (wol  durch  vermittelung  von  öj  au 
zusammen,  z.  b.  mt^i-MS,  röd^,  rüd^  (stükchen  erz),  w.  rud, 
sonst  rub,  ruf,  urspr.  rudh  (rot  sein).  BeispUe  für  au:  aur-öra 
(moi-genrot),  gdf.  wol  *aus-^a,  w.  us  in  ur-o,  us-ius,  vgl.  ai.  st. 
uS-ds-  (aurora),  one  Steigerung  in  wurzel  und  suffix  (leztere  tritt 
nur  in  gewissen  casus  ein);  aug-eo  (ich  mere),  vgl.  avj»,  a^|- 
aycö,  doch  wol  auß  ^avy-am,  ^adY^trarw,  lit.  dug-u  (ich  wachse), 
w.  ug;  das  eben  genante  raudrus  (ntr.  id.  raud-era),  w.  rud, 
ai;  rudh,  gr.  Qvd-  u.  a. 

Anm.  Auch  au  entsteht  durch  secundäre  processe,  z.  b.  nauta 
(Schiffer),  auceps  (Vogelfänger),  gaudeo  (ich  freue  mich)  auß  nav- 
'i-tq,  *äV'i'Ceps,  *gav'P-deo  u.  a. 

Die  zweite  Steigerung  des  u,  nämlich  altlat.  ow,  später 

ü,  fält  also  mit  der  ersten  zusammen  und  es  ist  nur  mit  hilfe 

der  verwanten  sprachen  zu  entscheiden  möglich*  ob  ü,  ou  = 

ui-spr.  au  oder  =  urspr.  au  sei.   Lezteres  ist  gewis  nur  selten; 

z.  b.  rüf^  (rot)  =  air.  rüad,  got.  raiid-s,  gdf.  raudhros;  war- 

scheinlich  gehört  hierher  über  (ntr.  euter)  wegen  gr.  ov&aQ,  gdf. 

beider  audhar,  obschon  ai.  üdhas,  ahd.  ütar  (nhd.  euter)  andere 

lautstufe  zeigen;  villeicht  auch  lüc-em,  Louc-ina,  lü(c)^im,  w. 

luh,  urspr.  ruk. 

Aum.  ü,  ou  ist  hie  und  da  durch  außstoß  von  lauten  secundär 
entstanden,  wie  z.  b.  '^coundi,  cundi  (alle  zusammen)  auß  co- 
jundi;  noundinum  (SC.  deBacc),  nündinum  auß  *navendinum 
(vgl.  nundinae  neuntagige  zeit);  prUdens  (vorsichtig)  auß  pro- 
videns. 

§.51.  Vocalische  lautgesetze  *). 

Die  genaue  darlegung  der  außerordentlich  mannigfaltigen 
vocalischen  lautgesetze  des  lateinischen  muß  der  lateinischen 
Specialgrammatik  überlaßen  bleiben.  Hier  können  nur  einige 
^Igemeine  andeutungen  gegeben  werden. 

•)  Außer  W.  Corssens  oben  (§.44)  genanten  werken  vgl.  besonders 
A.  Dietrich,  commentationes  grammaticae  dnae  (1.  de  ]itteraruin  in  L  1. 
transpositione;  II.  de  vocalibus  lat.  subjecta  littera  {  affectis';,  Lips.  1846; 
des  selben  de  vocalium  quibusdam  in  lingua  latina  affectionibus.  Pro- 
gramm, ^irschberg  1855.  Schuchardt,  Yocalismns  des  Vulgärlateins, 
I.  Leipz.  1866;  II.  u.  III.  ebend.  1867,  1868. 
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Hiatus.  Beim  Zusammenstoß  von  vocalen  wird  ser  oft  der  §.  51. 
hiatus  durch  zusammenziehung  entfernt.  Diß  geschiht  regelmäßig, 
wenn  der  erste  vocal  ein  a  ist,  so  anw  (1.  sg.)  auß  ^arnao,  amas 
(2.  sg.)  auß  *amais,  gdf.  der  endung  -ajamiy  -ajasi;  amarunt 
(3.  pl.  perf.)  auß  amafvjerunt;  equae  und  eqf4a  auß  equai  (d.  sg.); 
die,  fide  (g.  d.  sg.)  auß  diei,  fid€i  u.  s.  f.  Andere  beispile  sind 
sis  auß  sii8,  ^t,  älter  seit,  auß  sist,  gdf.  sj(U;  tibt,  tibei  auß 
tibie,  gdf.  der  endung  'hkQa^m);  eben  so  in  vöbm,  Vöhls,  gdf. 
der  endung  bhja(m)s;  senatüs  (g.  sg.)  auß  sena-tuis  (4uos),  senatu 
(d.  sg.)  auß  senatui,  cöga  auß  *c(higo,  equö  (d.  sg.)  auß  equöi 
u.  s.  f.  Die  beiden  vocale  bleiben  jedoch  auch  in  vilen  fällen, 
namentlich  machen  u  und  i  und  das  im  verwante  e  mit  folgen- 
den vocalen  keinen  hiatus,  z.  b.  fui,  lues,  fluunt  (fluont);  die 
endungen  der  nomina  -io,  -ia^  -ies;  fieri,  tenuia  (tenvia),  etmt, 
eo,  meae  u.  s.  f.  In  Zusammensetzungen  sogar  coniäus,  de-esse, 
cfhoptare,  aber  auch  inlautend  hoo  (boare)  u.  s.  f.  Der  hiatus 
innerhalb  eines  Wortes  ist  fast  stäts  durch  consonantenverlust 
erst  herbei  gefürt,  z.  b.  fluunt  auß  flovont,  boo  auß  bwo  u.  s.  f. 
Die  gesetze  des  hiatus  im  lateinischen  bedürfen  noch  genauerer 
feststellung. 

Ein  ser  weites  gebiet  hat  die  assimilation  von  vocal  an  §.  52. 
vocal,  vorwärts  und  rükwärts,  auch  bei  nicht  unmittelbarer  be- 
rürung  der  vocale  (über  consonanten  hinweg),  anänlichung  und 
angleichung  wirkend,  so  wie  die  assimilation  der  vocale  an  con- 
sonanten (die  verwantschaft  zwischen  gewissen  vocalen  und  ge- 
wissen consonanten).  Dabei  wird  aber  doch  das  unmittelbare 
zusammentreffen  zweier  gleicher  vocale  vermiden  und  es  findet 
dann  dissimilation  statt 

So  steht  auredlus,  gladiolus,  ja  vinoientus  u.  s.  f.  für  *au- 
reulus,  *gladiulus,  ^vimientus  von  aureus,  gladiu-8,  tnnK-m/ vgl. 
longulus,  turbuUntus;  durüie^  neben  duritia  u.  a.;  vgl.  siem, 
siis,  sist  mit  ai.  sjam,  sjas,  sjat.  In  disen  und  änlichen  beispilen 
zeigt  sich  anänlichung  des  folgenden  vocals  an  den  vorher  gehen- 
den, denn  das  o  steht  dem  e  und  i  näher  als  das  u,  das  e  ist 
dem  i  verwanter  als  das  a. 

Rükwärts  wirkende  angleichung  ündet  über  consonanten 


94 


LateiniBcb.  Vocaliscbe  laatgesetse. 


§.  52.  hinüber  statt,  z.  b.  extd  aber  exü-ium,  faculrtas  aber  facü-is; 
storhulum  aber  sMnlis;  mihi,  tibi,  aber  umbr.  mehe,  tefe;  hene 
aber  bonos,  bonus  u.  s.  f. 

Von  der  verwantschaft  des  zu  o  war  §.  42,  7  die  rede; 
u  ist  besonders  bei  labialen,  vor  allem  bei  m  und  l  beliebt 
So  tritt  bei  der  Schwächung  von  a  nicht  i,  sondern  u  ein  in 
fällen  wie  oc-ctqho,  au-cup-ium  neben  cap-ere,  conrtübemium 
(zeltgenoßenschaft)  neben  tabema  (hütte),  optumus  (später  erst 
cptimus)  u.  s.  f.;  vor  l  wird  älteres  o  zu  tf>  z.  b.  pocdom  zu 
poculuM,  Cosel  zu  consfd,  in^fSxoXij  zu  epistula;  bei  der  Schwä- 
chung von  a  tritt  vor  ^^cht  ♦  oder  e  (der  r^el- 
mäßige  Vertreter  von  i  vor  zwei  consonanten),  sondern  u  ein, 
z.  b.  salsus  insfdsus,  sqpelio  sepuUus  u.  s.  f.;  ferner  ist  m  be- 
liebt vor  n-|-consonant,  z.  b.  ferunt,  homuncidus  u.  s.  f.  (vgl. 
oben  §.  46,  3).  Überall  galt  auch  hier  älteres  o,  welches  sich 
in  der  Volkssprache  fort  erhielt,  wie  spätere  inschriften  und  das 
italiänische  (z.  b.  sq^dUma  schon  558  nach  Christus,  vgl.  ital. 
sepoloro;  colomna,  ital.  coUmna)  beweisen. 

Sogar  das  ursprüngliche,  nicht  auß  a  geschwächte  i  mdk 
vor  labialen  dem  w-laute  in  fällen  wie  teshH^toniuM  (zeugnis) 
neben  testp-s  (zeuge);  caimurfex  (schinder)  neben  st.  cami-  (n. 
caro  fleisch)  u.  änl.,  wo  jedodi  auch  die  analogie  der  häufigeren 
fälle  mit  gewirkt  haben  mag. 

e  ist  vorzugsweise  in  endsilben  vor  nasalen  beliebt,  z.  b. 
Septem,  vgl.  kmd,  nomen,  ai.  näman-,  comioen,  w.  can,  ovem  auß 
ovi^  und  so  bei  den  meisten  i-stämmen;  im  acc  sg.  der  a-stämme 
jedoch  steht  o,  u  (novo^,  novurm);  vor  allem  aber  hat  e  seine 
stelle  vor  r,  z.  b.  camera  auß  xafiuQay  operis  neben  nominis; 
stetgruni  auß  *steHS'<mü,  vgl.  steüs4i;  vd$er48  auß  vehis,  vgl. 
vekü-i4r;  peperi  für  "^pe^pw-i  zu  par-io  wie  cedni  zu  coim); 
affero,  nicht  das  nach  der  analogie  zu  erwartende  ^af-fir-o,  von 
/cr-o,  vgl.  fälle  wie  col-lig^  von  leg-o. 

r  scheint  auch  o  für  «  vor  sich  zu  lieben,  z.  b.  fo-re,  fo^em 
zu  w.  fu  (fthiums);  lat.  ancora  auß  gr.  äyx^a  (aber  robur, 
ebur  mit  ur,  villeicht  wegen  des  vorh»  geh^den  b). 

Femer  tritt  e  ein  vor  mereren  consonanten  im  Wechsel  mit 
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i,  das  vor  einem  conson.  steht,  z.b.  judex  nhev  jfudieiß;  eqms4er  §.  52. 
für  '^equei4er,  *tquü4er  aber  equit^^;  asdlus  auß  *asin(ußus, 
vgl.  tmnus;  cmsecro,  ahreptus  n.  s.  f.  (es  bleibt  %  jedoch  vor  ng 
in  atUngo,  infringo  u.  a.  dgl.). 

Die  lautverbindungen  ewt,  end  und  unt,  und  schwanken, 
z.  fer-eni-em  neben  e^nt-^  auß  '*'6-{>»)^iii,  wo  der  ältere  laut 
0,  «  in  folge  der  dissimilation  neben  e  erhalten  ist,  volunUirius; 
faciendus  und  faeiundus,  beide  auß  *faciandus,  erhalten  in  sacris 
fadundis,  iure  dicundo  u.  dgl.  Nach  u  steht  stäts  e:  tuendus, 
restituendus.   Überall  ist  hier  a  der  urspr.  vocal. 

i  hat  Vorliebe  für  n  und  die  dentalen  überhaupt,  es  ist  die 
häufigste  schmchung  von  a,  z.  b.  mav^  aber  madima;  nominis, 
hominis,  eedni^oa  den  stammen  gdt  gMman',gkaman',Je€hJßan'U.s.  f. 

Durch  dissimilation  wird  das  zusammentreffen  völlig 
gleicher  vocale  vermiden,  z.  b.  veritas  (veruns)  aber  pie-ias  (pit^s), 
ebrie4a8  (Ariu-s)  u.  a.,  nicht  *pii-ia8  u,  s.  f.;  equii-is  (eques) 
aber  dbi&i4%  ariet^s,  pariSt4s  (dbies,  aries,  partes);  divinus 
(dim^s)  aber  aiienus  (cdiu-s);  Uvigare  (levirs)  aber  vcuriegare 
(mriu^)  tt.  a.  Der  erste  vocal  ist  verändert  in  meio  auß  *mXgJo, 
^mtio;  ei,  dei  ist  älter  und  richtiger  als  ii,  dii  u.  s.  f.  Durch 
dissimilation  hielt  sich  o  länger  nach  v,  z.  b.  cquos,  equam, 
nooamf  mortuos  \l  a« 

Durch  consonantenwegfall  wird  vocalveränderung  be-  g.  53. 
wirkt,  nämlich  1.  ersazdenung,  2.  zusammenziehung. 

1.  emzdenung,  z.  b.  p^s,  ari&s  =  *pi$d'S,  *anM'S;  in  der 
regel  ist  später  hier  (§.  55)  kürzung  ein  getreten,  z.  b.  pcd^s 
auß  pedes  =  *pedi^t-s,  pat^  auß  patgr  (nm^q)  =  *paier-s;  fe- 
rms  =  *fer^Us  (vgl.  ipiqwv  =  ^^dovr-g);  sal  (salz)  =  *8äl-s 
(g.  säUis),  vgl.  dlg  u.  a.;  besonders  oft  bei  w^all  des  nasals 
vor  s,  z.  b.  acc.  pL  der  o-stämme  -ös,  (novös)  —  -oiis  (gdf.  namns); 
im  compar.  46ry  Hörern  auß  -jans,  -janscm  u.  s.  f. ;  femer  pöno 
(ich  setze,  lege)  =:  ^posno  (vgl.  pos-^),  qutni  (je  fünf)  =  ^qu^ncni, 
examen  (schwärm)  =  ^exagmen  (äg-o);  besonders  fält  g  so  vor  j 
au&,  z.  b.  maior  (größerer)  =  *wtäg^  (vgl.  mag^nus  groß),  äio 
(ich  sage)  =  *äg--io  (vgl.  adräg4um  Sprichwort),  m^io  (ich  harne) 
=  *iwf«)  =  *migjo  u.  a. 
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§.  53.  2.  Zusammenziebung  (s.  o.  §.  51),  z.  b.  amärunt,  amasti, 
nörufU,  <mö  (auß  ^^amao),  doces,  audts  (auß  *doce'i8,  ^auäi-is); 
fwvts=*novo4s,  nom^  auß  *nov(hbios,  nova-bios  (s.  d.  declin.) 
u.  a.  Im  reduplicierten  perf.  ligt  diser  fall  warscbeinlicb  vor, 
z.  b.  ßci  auß  *fefici  (vgl.  cednij,  eben  so  jed,  fregi  u.  a. 

ÄDin.  Ser  zweifelhaft  sind  fölle  wie  in^tare  (ein  laden)  =  "^vici- 
tare,  w.  voc;  convttium  (geschrei,  zank)  =  "^convicüium,  w.  vöc; 
suspitio  (verdacht)  =  *suspicitio  u.  a.  (über  die  lezten  beispile 
s.  Fleckeisen,  Rhein.  Museum  VIII,  227;  dagegen  Corssen,  krit. 
Beitr.  s.  12  Agg.,  der  convtcium,  su^^cio  schreibt  und  dem 
gemäß  ab  leitet,  invitare  aber  zu  einer  vildeutigen  sanskritw.  vi 
stelt);  vgl.  unten  §.  157,  1,  a  am  ende. 

§.  54.  Sebwächung  (erleicbterung  des  vocals  durcb  Veränderung 
seiner  qualität  mit  und  one  kürzung)  ist  ser  häufig  im  lateini- 
schen und  durebauß  nicht  außschließlich  auf  unbetonte  Silben 
beschränkt,  wenn  auch  wol  von  disen  die  analogie  diser  Schwä- 
chung iren  außgang  nam  (beispile  s.  oben  §.  46,  2;  über  die 
Sache  vgl.  G.  Curtius,  das  dreisilbengesetz  der  griech.  u.  lat. 
betonung  in  Kuhns  zeitschr.  IX,  321  flg.).  Besonders  regel- 
mäßig tritt  Schwächung  ein  in  wortbildungssilben;  bei  Zu- 
sammensetzungen und  bei  reduplication  aber  auch  in 
Wurzelsilben.  Daß  jedoch  die  Schwächung  auch  im  zweiten  glide 
von  Zusammensetzungen  nicht  völlig  durch  greifend  auf  tritt, 
zeigen  beispile  wie  coni-paro,  per-agro,  per-adus  u.  s.  f.  (Corssen, 
Kuhns  ztschr.  XI,  370).   Durch  Schwächung  wird 

a  zu  e,  z.  b.  fall-o  fe-fdl-i,  paro-o  pe-perc-i,  fctc-tus  per- 
feC'tus  u.  s.  f. 

a  zu  z.  b.  cap4o,  oc-cup-o;  hierher  gehört  das  u  der  un- 
betonten endsilben,  wie  z.  b.  da-turs,  gdf.  dortors;  altlat.  qper-w, 
ai.  u.  gdf.  dpc^-as  u.  s.  f.  Der  Übergang  von  a  zu  u  ist  durch 
0  vermittelt. 

a  zu  i,  z.  b.  fae-io  con-fic-io,  pa4er  Ju-pi-ter,  cad-o  ce- 
dd^y  can^  ce-cin^  u.  s.  f. ;  tien  Übergang  muß  e  vermittelt  haben. 
e  tritt  für  i  nach  der  oben  erwähnten  regel  ein  in  fällen  wie 
tubi-cen,  pe-per^,  oper-is  für  ^€pis4s  (opas-^,  gdf.  apas-as)  u.  a. 
(s.  §.  52). 

a  zu  e,  z.  b.  hal-o  an-heUo. 
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ae  zu  T,  z.  b.  gmer-o  in^ir-o,  caed-^  ce-€^d^  cofH^d^,  §.  64» 
aequos  in-Jquas  u.  s.  f. 

au  zu  ö,  ü,  z.  b.  causa  aiycüso,  fauc-es  suf-föco,  plaud^ 
eayplöd-o  u.  s.  f. 

Mit  starker  kürzung  werden  sogar  lange  vocale  und  diph- 
thonge  zu  T  (^),  z.  b.  gnö4us  co-gni-tus,  iouro  (iuro)  pe-i^o 
de-4^ro  (-j^ro  für  *-jirOy  mit  e  für  i  vor  r,  §.  52). 

Vor  secundären  Suffixen  und  als  erstes  glid  von 
Zusammensetzungen  schwächen  die  stamme  auf  o,  u  vor 
consonanten  iren  stammaußlaut  zu  i,  z.  b.  duri-tas,  duri-ties, 
st.  dur(h  (durus) ;  ccmircvium,  cami-cen,  comi-ger,  st  com«- u.a. 

Vor  vocalen  bleibt  u,  z.  b.  frudurarius,  fructu^oms,  st.  fructvr; 
auch  vor  labialen  erhält  es  sich,  wie  in  locu-ples,  quadru-pes, 
quadrur^Ux. 

Auch  die  kürzung  der  vocale  hat  in  den  unbetonten  end-  §.  55. 
Silben  ein  ser  weites  gebiet. 

So  ist  ä  des  femin.  ursprünglich  a  (gr.  ij^,  daher  in  der 
älteren  spräche  bisweilen  noch  lang ;  ^  des  abl.  sg.  der  i-stämme 
und  der  irer  analogie  folgenden  consonant.  stamme  ist  urspr.  -ait, 
worauß  -airf,  -eid,  -ed,  -fd,  weiterhin  -ei,  -e,  -t  ward  (daher  patrS, 
tit.  Scip.  Barb.);  e  der  ab  geleit.  verba  erscheint  bisweilen  kurz, 
z.  b.  cav^,  juM;  T  in  mihX,  tibX,  übt  u.  s.  f.  ist  auß  älterem  t, 
ei  durch  kürzung  entstanden,  mihei,  tibei,  ubei  u.  s.  f.  finden  sich 
nicht  selten ;  alle  auß  lautenden  o  waren  urspr.  lang,  z.  b.  homö 
=  *homon-8;  agö,  vgl.  a^^,  gdf.  ag-ami,  darauß  zunächst  ag-a 
mit  Verlust  des  mi;  egö,  vgl.  i/ei;  in  disen  fällen  mag  der  nasal 
(vgl.  ai.  ahäm  d.  i.  agham)  die  trübung  von  a  zn  ö  bedingt 
haben;  duo,  ambo,  odo,  vgl.  drco,  äfiipia^  oxxta. 

Vor  auß  lautendem  t  findet  regelmäßig  kürzung  statt;  amä4 
für  -at  =  -ait,  -aat  auß  -ajati,  vgl.  anuirmus;  eben  so  -it 
der  ab  geleit.  verba  und  im  optativ  auß  -et,  -%  älter  -eit;  auch 
-it  im  perf.  lautete  älter  -eit  u.  dgl. 

Desgleichen  vor  anderen  consonanten,  z.  b.  -is  des  Optativs 
(fecerHs)  für  und  neben  -Ts  (feceris);  patgr  mßpatsr  (vgl.  nat^q) 
für  ^peUers;  -6r  im  n.  sg.  auß  -ör,  z.  b.  censSr  (tit.  Scip.)  auß 

Schleicher,  rergl.  gnunm.  d.  indog.  ipr.   8.  aull. 
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f.  55.  ^cens^ors  u.  a.  der  art  in  fülle  (vgl  Gorsaen,  Ausspr.,  Vokal,  etc. 
I,  329  flg. ;  Leo  Meyer,  vgl.  Gramm,  d.  gr.  u.  lat  Spr.  I,  162  flg.). 

§.  56.       Die  Verflüchtigung  der  unbetonten  silben  fürt  bis  zu  völli- 
gem Schwund,  abfall  und  außfall  der  vocale  (vgl.  §.  46). 

Der  abfall  auß  lautender  vocale  ist  teils  erst  spät  in  der 
spräche  ein  getreten,  wie  z.  b.  animäl  für  und  neben  animdle, 
die  für  und  neben  dice,  hoc  für  und  neben  hoce,  ui  für  und  neben 
uti  u.  s.  f.,  teils  älter,  wie  z.  b.  vehis  für  *vehisi,  gdf.  vaghasi; 
est,  vehit  für  ^vehiti,  gdf.  asti,  vaghaii;  sunt,  vehunt  für 

*esonti,  "^vehmti,  gdf.  asanti,  vaghanti  (erhalten  ist  tremonti; 
Bergk,  index  lect.  Marburg.  1847 — 48)  u.  s.  f. 

Der  außfall  von  schwachtonigen  vocalen  ist  überauß  häufig 
im  lateinischen  und  komt  vor  1.  vor  vocalen,  z.  b.  minor,  minus 
für  *minior,  "^minius;  nullus  für  ne-^lus  u.  s.  f.;  fälle,  in  denen 
keine  zusammenziehung  an  zu  nemen  ist,  wie  durch  beispile  wie 
un-bculus  (uno-oculus),  sem^nimus  (semi-animus),  nUtiquam  (ne- 
utiquam)  u.  a.  dar  getan  wird.  2.  vor  consonanten,  der  häu- 
figste fall,  z.  b.  älumnus,  vertumnus  für  ^alummus,  ^vertumenus, 
das  Suffix  lautet  im  gr.  -^uvo-^  im  ai.  -möno-;  stdla  für  *sterla 
auß  *ster^ula;  pudla  für  *puerla  auß  *puerula;  miseUus  für 
*miserlus  auß  *miserulus;  patrem  für  *pater^t,  st.  pater-;  rettuli 
auß  *re4etfdi,  repptdi  auß  *re-pepuli,  repperi  auß  ^re-peperi  u. 
änliche.  Demnach  ist  vorzüglich  zwischen  gleichen  consonanten 
der  außfall  beliebt  (wie  im  mittelhochdeutschen,  zeitschr.X,  160). 
Unbetontes  i  kann  fast  überall  völlig  schwinden,  z.  b.  dixti  auß 
dixisti,  valde  auß  valide,  gaudeo  auß  *gavideo  (vgl.  gavisus)  u.  s.  f. 

Besonders  wichtig  für  die  declinationslere  ist  der  außfall 
von  urspr.  a  und  i,  d.  i.  o  oder  u  und  i  vor  dem  $  des  n.  sg. 
So  entsteht  puer  u.  änl.  auß  *puers  und  diß  auß  puero-s,  puerus 
(erhalten),  vir  auß  *mrs,  ^viros,  acer  (§.  57)  auß  acris  u.  a. 
Diß  ist  bekantlich  nach  r  mit  vorauß  gehender  kürze  regel;  so 
steht  quatu^  für  *quatuors,  *qu(xtuores,  vgl.  ritfüaQsgj  ai.  Jlatvdras; 
nachdem  der  vocal  geschwunden,  fiel  nach  dem  r  auch  das  s  ab. 
Veraltet  sind  formen  wie  famul  (Enn.  Ann.)  für  ^famvls  aufi  ^ 
famulos,  damnas  für  *damnats  auß  damnatos,  alis  fiir  alios  (mer^ 
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fach  bezeugt),  Sallustü,  Clodis  u.  s.  f.  (iÄßchr.)  für  SallustioSy  $.  56. 
Clodios  u.  s.  f.,  alid  für  *aZiorf,  aliud. 

Außerordentlich  oft  fält  das  i  der  i-stämme  so  hinweg,  wo- 
durch gleich  im  nom.  die  im  lat.  durchgängig  statt  findende 
Verschmelzung  der  selben  mit  den  consonantischen  stammen  an 
gebaut  wird,  so  z.  b.  prinias  für  älteres  primatis,  gens  auß  *gents 
und  diß  auß  ^gen-ti-s,  mors  für  *wor/s  auß  "^mor-ti-s,  von  den 
w.  gen,  urspr.  gan  (gignere)  und  tnor,  urspr.  niar  (mori)  mit 
dem  Suffix  ti,  gdf.  also  gan-ti^s,  ntar-ti-s  u.  a.  dergl.  Femer  acer 
für  und  neben  acris,  vigU  auß  vigilis  und  merere  disen  änliche. 

Anm.  Daß  inschriften  bisweile»  außlaßungen  der  vocale  in  der 
Schrift  zeigen,  die  in  der  spräche  selbst  nicht  statt  gefunden 
haben  können  (z.  b.  dcumius,  fect,  vixt  u.  a.  für  Decumius, 
fecU,  vixü)  weist  Ritsehl  nach  (Rhein.  Mus.  n.  Folge  XVI, 
8.  601  flg.;  XVII,  8.  144  flg.). 

Einschaltung  eines  hilfsvocals  findet  sich  ebenfals  §.  57. 
bisweilen  im  lateinischen,  z.  b.  auß  ^es-^ni,  ^es-u-mi,  urspr. 
ct8-mi;  $-u^iu8  auß  ^es-mus,  ^esthnrns,  urspr.  us-masi;  vd-iirmus 
auß  ^vd-mus,  gdf.  mr-masi,  vgl.  vol4,  gdf.  var4i;  teg-u-mentmi 
(dann  teg-irmewtum)  neben  teg-menfum  u.  änl.  gehören  wol  eben- 
fals hierher;  hier  ist  u  hilfsvocal  wegen  des  folgenden  ni,  vgl. 
drachuma  (Plaut.)  auß  d^axf*^,  wie  überhaupt  dergl.  einschiebung 
in  fremdworten  beliebt  ist,  z.  b.  techina  (Plaut.)  auß  tixvfj  u.  s.  f. 

Vor  r  gilt  c  =  i  (§.  52),  z.  b.  um-e-rus  (schulter)  neben 
ai.  dsa-s  für  *amsa-s;  rub-e-r  (rot)  für  *rubr  auß  *rubrs,  *rub'r(hs 
=  i'Qvi^'Qo-gj  ai.  ebenfals  mit  hilfsvocal  rudh-i-rd-s,  urspr.  rudh- 
ra-s;  gener  (schwigerson)  für  *geiv-r((h3),  vgl.  Yaikßqog  für 
qo-g;  ager  (acker)  für  *ag^(0'S)y  gr.  dy-qd-q;  caper  (bock)  für 
^cap^((hs),  der  form  nach  =  xan-qo-gy  (eher)  u.  änl. 

Der  häufige  hilfsvocal  i  kann  meist  als  Schwächung  eines 
älteren  u  oder  e  gefaßt  werden.  Er  tritt  one  strenge  regel  ein 
(Ritsehl,  Rh.  Mus.,  n.  F.  1862,  607  flg.),  z.  b.  mor^-twrtAS  neben 
mor-tuus,  or-i-turus  neben  or4us  u.  s.  f.  Nach  der  analogie  der 
consonantischen  w.  findet  sich  diß  i  auch  bei  vocal.  wurzelauß- 
laute,  z.  b.  tu-i-tus  neben  tvrtus;  nhi-turus,  di-ru^tas  neben 
ru'tum,  dv-rt*^tu$  u.  s.  f. 

7  * 
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2.  ümbrisch*). 

§.  58.  Die  umbrisch-samnitischen  mundarten  des  altitalischen, 
welche  durch  gewisse  gemeinsame  kenzeichen  (p  —  urspr.  h, 
infinitiv  auf  -w»  u.  dergl.)  verbunden  sind  im  gegensatze  zum 
lateinischen,  kennen  wir  nur  auß  inschriften  und  es  ist  des  be- 
schränkten materials  wegen  nicht  möglich,  sie  hier  in  der  selben 
weise  zu  behandeln  wie  jene  sprachen,  von  denen  uns  littera- 
turen  oder  doch  umfangreichere  schriftdenkmale  vor  ligen.  Die 
erhaltenen  umbrischen  und  oskischen  sprachreste  sind  zum  teile 
in  einer  älteren  von  den  Etruskem  überkommenen  schrift  ge- 
schriben;  dise  inschriften  zeigen  fiuch  eine  altertümlichere  spräche 
als  die  mit  dem  lateinischen  alphabete  geschribenen.  Man  hat 
daher  altumbrisch  und  altoskisch  (mit  nationaler  schrift, 
bezeichnet  durch  gesperten  druck)  von  neuumbrisch  und 
neuoskisch  (bezeichnet  durch  cursive  schrift)  zu  scheiden. 

Über  die  consonanten  des  umbrischen  ist  hier  nur  bei  zu 
bringen,  daß  die  altumbrische  schrift  für  g  und  d  keine  beson- 
deren zeichen  besizt,  sondern  dise  laute  durch  h  und  t  gibt; 
altumbrisch  h,  neuumbrisch  c  sind  gleich  bedeutend  (wie  im 
lateinischen);  g  (in  altumbrischer  schrift  durch  ein  besonderes 
zeichen  d,  in  neuumbrischer  durch  gegeben)  bezeichnet  eine 
Wandlung  des  ursprünglichen  h  vor  palatalen  lauten  und  ist 
warscheinlich  dem  altindischen  q  änlich  oder  gleich  zu  sprechen ; 
alturabr.  r  (in  der  altumbrischen  schrift  Q)  in  neuumbrischer 
schrift  durch  rs  gegeben,  bezeichnet  eine  Wandlung  des  d  und 
ist  als  zischendes  r  (wie  poln.  rz,  böhm.  f)  zu  sprechen;  altumbr. 
z  ist  auß  lautend  Vertreter  von  ts  und  wol  wie  diß  auß  zu 
sprechen,  neuumbr.  ist  es  bereits  in  s  über  gegangen;  A  ist  nicht 
nur  consonant,  sondern  auch  denungszeichen  nach  vocalen,  auch 
wird  anstatt  der  länge  der  vocal  doppelt  geschriben  mit  h  zwi- 
schen beiden  vocalzeichen,  z.  b.  persnihmu  neben  persnihimu 
und  persnimu,  Iis  persntmu  (3.sg.  imperat.  med.  zu  st.  persnt-); 

*)  Aufrecht  u.  Kirchhoff,  die  umbrischen  Sprachdeukmäler.  Berl. 
1849.1851.  Einzelnes  nachtr&gliche  und  berichtigende  besonders  in  Kuhns 
Zeitschrift. 
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auch  steht  h,  wie  es  scheint,  nur  graphisch  zwischen  zusammen  §.  58. 
stoßenden  vocalen,  z.  b.  pihaz,  pihos  =  lat.  piatus,  pikafei  = 
lat.  piam,  stahu  =  *stau  (vgl.  subacau)  —  lat.  sto  auß  *8tao  u.  a. 

Vocale  des  umbrischen. 

Der  vocalismus  des  umbrischen  steht  dem  des  lateinischen  §.  59. 
ser  nahe.  Das  umbrische  hat  die  lautgeschichtlichen  processe, 
denen  die  vocale  des  lat.  erst  später  unterlagen,  bereits  in  einer 
früheren  zeit  durch  gemacht  als  das  lat.  Die  ursprünglichen, 
im  altlat.  und  besonders  im  oskischen  erhaltenen  diphthonge  sind 
schon  im  altumbr.  verloren  und  durch  einfache  vocale  ersezt;  ei 
neben  %  und  e  (die  bezeichnung  der  vocallänge  findet  sich  nicht 
in  der  altitalischen  schrift)  scheint  archaische  Schreibung  zu  sein; 
ai  dürfte  wol  nur  als  Vertreter  von  aj  erscheinen,  wie  in  portaia 
(portet)  u.  a.  Die  altumbr.  schrift  kent  noch  nicht  das  o,  -son- 
dern hat  da,  wo  diser  laut  zu  erwarten  ist,  anstatt  des  selben  u. 
In  der  spräche  selbst  war  jedoch  das  o  vorhanden,  da  es,  als 
den  Übergang  von  a  zu  ti  bildend,  älter  ist  als  das  u  (vgl.  das  lat.); 
die  spätere  spräche  kann  aber  nicht  altertümlicher  sein  als  die 
frühere.  Das  umbr.  ist  demnach  ser  arm  an  vocalischen  lauten, 
es  besizt  nur  a,  e,  i,  neuumbr.  o,  u  als  kürzen  und  längen;  der 
vocalismus  diser  spräche  ist  in  ungleich  höherem  grade  vom 
Stande  des  vocalismus  der  italischen  grundsprache  ab  gewichen, 
als  der  des  altlat.  und  des  osk. 

Die  außstoßung  von  vocalen  hat  weiteres  gebiet  gewonnen, 
als  im  lat.,  dagegen  macht  sich  im  umbr.,  wie  auch  im  osk., 
die  vocalschwächung  weniger  geltend. 

1.  a- reihe.  Die  a-vocale  sind  i  (selten),  e,  u  neun,  o,  §.  60. 
a,  a,  ü  neuu.  ö.  Beispile. 

Die  Schwächung  von  urspr.  a  zu  i  ist  selten,  sie  findet 
sich  jedoch  z.  b.  in  der  reduplicationssilbe  von  wurzeln  mit  dem 
wurzelvocale  a,  wie  in  dirsans  (3.  pl.  praes.  conj.),  dirs  oder  ders, 
ter,  d.  i.  *did  ist  reduplication  der  w.  da  und  demnach  auß 
"^dida,  urspr.  dada  entstanden ;  sistu,  ses tu  (=  sisto  und  sistito), 
ander-sisiu  (=  inter-sistito),  die  w.  ist  $ta,  die  reduplications- 
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§.  60.  Silbe  hatte  also  ursprünglich  ebenfals  a,  *sas(a  auß  *sta8ta,  doch 
ist  hier  das  i  schon  ser  alt,  vgl.  l<ft^fi^  =  *sistafni  und  ai.  USthamL 
e  =  urspr.  a  (ab  gesehen  von  den  fällen,  wo  es  Variante 
von  i  ist,  also  als  Schwächung  des  a  zu  betrachten  ist,  s.  d.  vor.) 
ist  häufig,  z.  b.  desenduf  (duodecim),  für  desen  ist  degen  (=  de- 
cero)  zu  lesen,  gdf.  ddkan;  peqtw  (=  pecua),  gdf.  pakua;  w.  fer 
(in  fer-tu  fer-tu,  ar-fer-tur  u.  a.),  lat.  fer,  gdf  hhar;  es-t 
(lat.  est),  gdf  aS'ti;  petur-  (quatuor;  in  petnr-purstis  quadru- 
pedibus);  mefa  fnefa  (media),  gdf  madhja;  ner-f  (principes), 
vgl.  gr.  vsq-  in  c?-vy'§,  ai.  nar-;  w.  vert  (lat.  vert),  ai.  u.  gdf 
vart  u.  a. 

Altumbr.  u  =  neuumbr.  o,  u  =  urepr.  a  wie  im  lat.,  z.  b. 
puplum  poploni  (populum),  gdf  porpar-am;  dti-purs-m  (dlnoöi, 
bipedibus,  ai.  dvirpad-bhjas),  pms-  —  urspr.  päd-  (lat.  ped-  in 
ped-em);  ortom  (wäre  altumbr.  *urtum)  =  lat.  orium,  gdf  ar-tom, 
w.»ar  u.  a. 

Anm.    Altumbr.  ü  =  neuumbr.  ö  =  urspr.  d  s.  u.  bei 

a  =  urspr.  a  ist  häufiger  als  im  lat.,  da  im  umbr.  die 
Schwächung  des  a  in  i  nicht  behebt  ist,  z.  b.  ager  (wie  im  lat.) 
^ag-ro-s,  vgl.  gr.  dy-qo-q^  ai.  d^-ror-s,  got.  ak-r-s,  gdf  ag-ras; 
apruf  (ibrof  —  lat.  apros;  afp-  (negation),  lat.  in-;  an-ter 
an-der  =  lat.  inter,  comparativ  des  pronominalst,  afp-  u.  a. 

a  (auch  durch  aha,  ah  bezeichnet;  s.  o.  §.  58),  z.  b.  frä- 
trum  frotrom  (fratnim),  gdf  hhrotram;  fato  =  lat.  fätum. 

Im  n.  sg.  fem.  der  a-stämme  und  im  n.  acc.  pl.  ntr.  ist  a, 
ursprüngl.  a,  in  o,  altumbr.  u  geschwächt,  z.  b.  tüta,  tütu  iöio 
.  (urbs,  civitas),  gdf  tauta;  das  selbe  findet  vor  z  für  ts  statt, 
z.  b.  pihaz  pihos  =  *pi}ioa  =  lat.  piatus. 

Altumbr.  ü,  neun,  ö  =  urspr.  a,  z.  b.  nümen  nömeti  = 
lat.  nömen  (gnömen),  gdf  gna-man;  frätrüm  fratröm  (g.  pl.); 
in  endungen  bleibt  auch  im  neuumbr.  das  ü,  z.  b.  termnu  = 
lat.  terminö(d);  vinü  vinü  —  altlat.  veinöd,  lat.  vtnö,  gdf  vainat; 
kvestür  =  altlat.  quaistör  (n.  sg.);  ar-fer-tür,  dem  ein  lat. 
^ad-fer-tör  (d.  i.  allator)  genau  entspricht,  gdf  der  endung  4ar. 
Demnach  ist  ü  =  urspr.  a  häufiger  als  im  lat. 


Umbriscb.  U-reiha. 


2.  i-reihe.  Die  i-vocalc  des  umbr.  sind  t  (e),  ei  (x,  s).  9.  61. 
i  =  urspr.  i,  z.  b.  pis  =  lat.  quis,  gdf.  kis;  ife  ife  =3 

lat.  vom  pronominalst,  i.  i  wechselt  in  der  Schreibung  vil- 
fach  mit  e,  z.  b.  pir-i,  pir-e,  per-e,  pirs-i,  pir»^,  pers-^, 
per^i,  pers^  ==  *quid^T,  d.  h.  quid,  gdf.  hi-t,  mit  an  gebängtem 

-I  (vgl.  das  gr.  J  in  formen  wie  oiroiXi  u.  a.). 

ei  wechselt  mit  ?,  s  (wie  auch  das  eben  an  gefiirte  beispil 
zeigt) ;  so  lautet  der  d.  sg.  u.  pl.  der  o-stämme,  welcher  im  osk. 
auf  -oi,  pl.  -ois  (in  osk.  schrift  -üi,  -üfs)  auß  geht,  im  umbr. 
auß  auf  -ei,  pl.  -eis  oder  -eir,  -t,  pl.  -Ts  oder  -fr,  -e,  pl.  -Ss 
oder  der  selbe  Wechsel  findet  sich  in  formen  der  i-stämme, 
z.  b.  acc.  pl.  aveif,  avlf  avff,  avef  (lat.  aves),  abl.  pl.  aveis, 
avis,  aves  (avibus);  st.  t?ffk)-  =  lat.  vino-,  altlat.  veino-;  peico 
=  lat.  plcum;  screihtor  =  lat.  scrfpti  (neben  scröhto);  e'-tu 

=  lat.  t'to,  altl.  ei-to,  ^  ist  die  gesteigerte  w.  i  (ire). 

S  findet  sich  auch  für  ai  des  altlat.  und  osk.,  z.  b.  kvestur, 
osk.  kvalstur,  altlat.  quaistör;  mestru  =  ^maistro,  lat.  nia^ 
gistro,  vgl.  osk.  mais  =  lat.  magis. 

s  ist  =  ai  im  d.  sg.  der  weibl.  o-stämme,  z.  b.  tüte  töt^ 
lat.  tötae;  S,se  =:  lat.  asai,  arae.  Auch  im  lat.  finden 
sich  solche  dative  auf  e,  z.  b.  Diane,  Fortune  (Gorssen,  Ausspr., 
Vokal,  u.  s.  f.  2.  aufl.  I,  687). 

3.  ti-reihe.   Die  u-vocale  des  umbr.  sind  u,  ö,  altumbr.  ö.  §•  62. 
Dem  umbr.  scheint,  wie  dem  lat.,  die  erste  Steigerung  des 
nämlich  cu,  abhanden  gekommen  zu  sein. 

u  =  urspr.  u,  z.  b.  w,  fu  in  fu-ia  (sit,  vgl.  ai.  hhü-jdt), 
fu-tu  furtu  (esto)  u.a.;  ruf-rer  (rubri),  ruf-ru  (rubres),  w.  rudh; 
ÖM^rsus  (bipedibus),  tu-pler  (lat.  du-pU),  du-  ist  auß  dem 
St.  dvor  (duo)  doch  wol  nicht  anders  als  durch  Schwund  des  a 
und  vocalisierung  des  v  entstanden,  so  daß  in  du-  echtes,  nicht 
auß  a  entstandenes  u  vor  ligt. 

Bisweilen  erscheint  i  an  der  stelle  von  u,  z.  b.  si-m  acc. 
sg.,  si-f  acc  pl.  vom  st.  si-  (sus),  vgl.  lat.  sus,  gr.  ig  u.  s.  f.; 
mani  fmni  abl.  sg.  =  lat.  nmnu;  ti-om  tio  tiu  acc.  sg.  des  pron. 
der  2.  pers.,  gdf.  tv-am  u.  a.  Wir  haben  disen  Übergang  von  u 
zu  i  wol  änlich  zu  faßen,  wie  im  lat.,  nämlich  durch  ü  (gr.  1;) 
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§.  62.  vermittelt.  Bemerkenswert  ist  jedoch,  daß  er  hier  wie  dort  nur 
in  gewissen  Worten  ein  getreten  ist. 

Neuumbr.  ö,  altumbr.  ü  ist  steigerungslaut  des  u,  z.  b.  töto, 
tütu  =  tö-ta,  gdf.  tau-ta  (urbs,  civitas),  w.  tu  (valere);  röfu, 
röfa  •=  lat.  rüfos,  rüfds  (acc.  pl.),  röf,  rüf  =  urspr.  räudh,  zweite 
Steigerung  der  w.  rudh,  der  st.  röfo-  =  got.  st.  raudch,  gdf.  raudha-; 
Ufru  =  lat.  tauros  (acc.  pl). 

Einiges  über  vocalische  lautgesetze. 

§.  63.  1.  Die  im  lat.  (§.  54)  übliche  vocalschwächung  im  zweiten 
glide  von  Zusammensetzungen  unterblib  im  umbr.  in  fällen  wie 
ar-kan-i,  eine  bildung  von  w.  Jean  (canere)  mit  ar  (ad)  zu- 
sammen gesezt,  vgl.  ac-cinere;  pr(hcafirurent  von  der  selben  w., 
dem  ein  lat.  *pr<hcin~uerint  (3.  pl.  fut.  ex.)  zu  einem  "^pro-dn-ere 
genau  entspräche;  mb-ahtu  =  lat.  subAgüo,  w.  ag;  Jthpater  = 
lat.  Jur^üer,  st.  porter-  von  w.  pa;  ar-habas  =  lat.  ad-hibeas  u.  a. 

2.  Außstoßung  der  vocale  ist  im  umbr.,  wie  im  lat.,  vor- 
züglich aber  im  alten  und  volkstümlichen  latein,  häufig  z.  b. 
nomne  =  lat.  nöminei,  nömin%  u.  a.  Regelmäßig  tritt  vocal- 
außstoßung  ein  im  n.  sg.  der  mänl.  o-stämme,  urspr.  o-st.,  z.  b. 
pihaz  =  *2nhats,  lat.  piatus;  termnas  =  ^termnae,  Hermiuxts  = 
lat.  terminatus,  vgl.  altlat.  damnas  =  damnatus  u.  a.  Nach  l, 
r  tritt  dann  verlust  des  s  ein,  wie  gleichfals  im  lat.,  z.  b.  katel 
=  altlat.  *catul  (vgl.  famul),  d.  i.  cattdus;  ager  =  lat.  ager  auß 
*agr(o)s  u.  a. 

In  änlicher  weise,  wie  im  lat.,  lit.  und  got.  (vgl.  die  dar- 
stellung  des  vocalismus  diser  sprachen)  wird  in  folge  dises  Schwun- 
des von  0  =  urspr.  a,  io  in  i  gewandelt,  z.  b.  tertim  =  tertiom 
(tertium),  *tertis  (diß  wort  ist  im  n.  sg.  msc.  nicht  belegbar)  = 
tertios.  Solcher  bildung  war  das  altlat.  ebenfals  fähig,  vgl.  z.  b. 
lat.  (dis,  (did  =  alias,  aliud. 
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3.  Oßkisch*). 

Vocale  des  oskischen.  Die  bezeichnung  der  vocallaute  §.  64. 
ist  in  der  nationalen  osk.  schrift  eine  genaue  und  sorgfältige. 
Vocallänge  wird  jedoch  nur  außnanisweise,  und  zwar  durch  Ver- 
doppelung, in  der  schrift  an  gedeutet.  Außer  den  osk.  denk- 
malen  in  nationaler  schrift  gibt  es  auch  dergleichen  in  lat.  (tab. 
Bantina)  und  in  griech.  (einige  nicht  umfangreiche  Inschriften). 
Die  spräche  ist  auf  dem  ganzen  Sprachgebiete  wesentlich  eine 
und  die  selbe,  was  auf  das  Vorhandensein  einer  Schriftsprache 
für  sämtliche  samnitische  Stämme  schließen  läßt. 

Über  die  osk.  consonanten  ist  hier  nur  zu  bemerken,  daß 
z  an  lautend  wol  wie  dz  (slawisch),  d.  i.  wie  d  und  tönendes 
inlautend  wie  tönendes  s  (franz.  u.  slaw.  z),  auß  lautend  aber 
wie  is  zu  sprechen  ist. 

Die  vocale  des  osk.  stimmen  wesentlich  zu  denen  des  altlat.; 
die  alten  diphthonge  sind  erhalten,  welche  das  umbr.  und  das 
classische  latein  fast  völlig  verloren  haben.  Mit  dem  umbr.  teilt 
es  die  abneigung  gegen  die  Schwächung  von  a  zu  i,  mit  umbr. 
und  altlat.  die  außstoßung  des  vocals  vor  schließendem  s  des  n.  sg. 

Eigentümlich  ist  dem  osk.  eine  regelmäßige  vocaleinschal- 
tung  zwischen  zwei  silbeschließenden  consonanten,  von  denen 
der  erste  eine  liquida  ist. 

Das  osk.  kent  folgende  vocale:  e,  !  (in  osk.  schrift  ^,  in 
der  lat.  schrift  der  tab.  Bantina  nicht  von  i  geschiden;  auß  zu 
sprechen  ist  diser  laut  höchst  warscheinlich  wie  e,  d.  h.  wie  ein 
nach  i  hin  klingendes  kurzes  e,  also  wie  die  kürze  des  lit.  e 
oder  des  franz.  e  ferm^),  i  (in  lat.  schrift  ebenfals  i),  u  (in  osk. 
schrift  y,  in  lat.  o  und  auch  in  der  älteren  sprachepoche  als  o 
auß  zu  sprechen),  u.   Diphthonge:  a!  ai,  el  ei,  ül  oi;  au  ist 


*)  Hauptwerk  über  das  oskische,  im  grammatiBchen  aber  vilfach  der 
berichtigang  bedOrfend,  ist  Th.  Mo  mm  Ben,  die  unteritalischen  Dialecte. 
Lpz.  1850.  Femer:  A.  Kirch  hoff,  daB  Stadtrecht  toq  fiantia,  ein  Send- 
schreiben an  Hrn.  Th.  Mommsen.  Berlin  1853.  L.  Lange,  die  oskische 
Inschrift  der  tabula  Bantina  etc.  Göttingen  1853.  Außerdem  yerBchidenes 
in  Kuhns  Ztschr.,  bes.  Corssen,  zum  oskischen  dialect,  XI,  321  flg.  u. 
401  flg.;  Kirch  hoff  in  der  kieler  Monatsschr.,  s.  o.  zu  $.  44  pg.  77. 
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64.  selten  (TavQO/i  1.  taurum,  aukfl  uom.  pr(H>rO «  uneigentlicher 
diphthong  ist  üv  ov,  das  jedoch  grammatisch  als  solcher  zu  be- 
trachten ist  (s.  unten),  ser  selten  ist  iu  und  in  seiner  gramma- 

. tischen  geltung  noch  unklar  (z.  b.  diumpafs  =  lat.  lumphis,  d.  pL). 
Die  vocalreihen  des  osk.  sind: 

Schwächung  grundvoc.  Steiger. 

1.  a-reihe   f  (i)      e,  ü  (o),  a  ä,  il  (ö)^  u 

1.  Steiger.      2.  Steiger. 

2.  i-reihe  l  (i)  ei  (ei),  ai  (ai)      üi  (oi) 

Steiger. 

3.  M-reihe  u  üv  (ov,  vaj:), 

B  e  i  s  p  i  1  e. 

65.  1.  (i-reihc. 

1,  i  =  urspr.  a,  z.  b.  Is-t  (est),  gdf.  as4iy  di-dest  (futur.), 
w.  da  (dare)  u.  a. ;  pru-hip-ust  =  pro-hib-uerü,  w.  hob,  osk.  hap 
(vgl.  jedoch  Corssen,  zeitschr.  XI,  371). 

Anm.   In  prae-fuc-^  neben  fac-us,  w.  fac  (facere)  ist  a  zu  m  ge- 
schwächt. 

e  =  urspr.  a  ist  häufig,  z.  b.  set,  nach  den  lautgesetzen 
=  *sent,  gdf.  (ajsanti  (sunt,  d.  i.  altlat.  *sonti;  osk.  *sent: 
altlat.  *$onti  =  lat.  ferentem,  dicendus:  *eontem,  dicundus  d.  i. 
*dkondos)y  es-tüd  =  lat.  es-to,  w.  as;  w.  kens  (in  kensaum 
censere^  kenstur  censor)  =  ai.  w.  gäs,  gdf.  also  Jcam,  kos; 
'  mefial  =  lat.  mediai,  tnediae,  gdf.  madhjai  u.  a.  Ferner  findet 
sich  e  in  der  reduplicationssilbe  von  w.  mit  dem  grundvocale  a, 
wie  in  de-det  (dedit),  w.  da;  fe-facust  (feccrit),  w.  fac;  in 
Wortbildungselementen,  wie  an-ter,  lat.  iw-fer,  sf.  -tar  oder 
'tara  u.  s.  f. 

ü  0  =  urspr.  a  ist  häufig,  besonders  (wie  im  lat.)  als  auß- 
laut  der  mänl.  und  neutr.  a-stämme;  üpsaum  (Infinitiv;  üp- 
sannam  dedet  =  lat.  operandam  dedit,  i.e.  faciendam  dedit), 
verbalst,  ops-a^  gebildet  von  qpos  (opus),  ai.  und  gdf.  ap-os; 
püturüs,  gdf.  kataräs,  bis  auf  die  casusendung  =  gr.  noTSQOij 
lat.  utri  auß  *cotri;  püd  pot  =  lat.  qtwd,  gdf.  hat;  hür-tüm 
=  lat.  hortum;  tovticom  =  lat  tüticim  (publicum)  u.  s.  f. 
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Änm.    Die  infioitive  aaf  um  wie  deicum,  acum  haben  u  für  ü,  o;  §. 
daß  gdf.  wie  daik-cHn^  w.  dik,  st.  daikor,  ag-a-m  aa  au  nemen 
sind,  beweisen  die  entsprechenden  umbr.  formen  mit  oni  (z.  b. 
er-iMH  esse)  und  die  formen  anderer  sprachen,  vor  allem  des 
altindischeo  (s.  u.  in  der  stambildungslere). 

a  —  urspr.  a,  z.  b.  ac-um,  trotz  des  c  in  der  wurzel  dem 
lat.  ag-ere  entsprechend;  pa-terel,  yr.  pa  =  lat.  pa-tri;  sta  in 
♦anter-sta-tü  (belegt  ist  der  d.  sg.  anterstatai)  =  lat. 
Inter-sti-ta  (nom.  propr.  deae)  ist  sicherlich  als  kürze  zu  faßen; 
an-ter,  negation  at»-,  beide  im  lat.  mit  zu  i  geschwächtem  a 
(ifUer,  in-),  pronominalw.  an. 

a=.  urspr.  a,  z.  b.  *aasü  n.  sg.  (belegt  ist  z.  b.  aasai 
u.  a.  casus)  =  lat.  asa,  ara;  auch  das  n.  pr.  Staatiis  =  sta- 
tios  entspricht  genau  dem  lat.  Statins,  st.  statio-,  die  gdf.  statjor 
ist  mittels  suffix  urspr.  ja  und  Steigerung  des  wurzelvocals  vom 
st.  des  partic.  praet.  storto-  (n.  sg.  storto-s,  osk.  also  *stasf)  ge- 
bildet. 

Anm.  Das  urspr.  ä  der  weib).  o-stärome  wird  auch  im  osk.  im 
aaßlaute  zu  a  verkürzt  und  zu  ü  o  getrübt  (vgl.  das  umbr.)  z.  b. 
viü  =  lat.  via  aber  acc.  viam,  via  =  lat.  mam;  pam  = 
lat.  qmm,  gdf.  kam.  Die  formen  mit  ü  sind  wol  für  die  kürze 
des  a  beweisend,  da  u  o  offenbar  in  folge  der  abschwächung  im 
aaßlaute  ein  getreten  ist,  dise  aber  zunächst  vocaJkürzang,  dann 
erst  Yocaltrübuug  bewirkt 

d  =  urspr.  a  ist  besonders  in  casusformen  der  mänl.  und 

ntr.  a-stämme  häufig,  z.  b.  n.  pl.  msc.  pütürüs,  gdf.  kataros; 

Nüvlanös  (lat.  Nolani)  u.  s.  f.;  abl.  sg.  sakara-klüd  =lat. 

*sacraculö(d)  (sacello)  u.  s.  f.,  gdf.  der  endung  des  abl.  sg.  der 

mänl.  und  neutr.  a-stämme  ist  -at.  Die  länge  des  ü  ergibt  sich 

mit  notwendigkeit  auß  den  formen  der  verwanien  sprachen. 

ü  =  urspr.  a,  z.  b.  in  der  endung  des  gen.  pl.  -mw= urspr. 

-am;  im  abl.  sg.  z.  b.  aragetüd  (argento),  preivatüd  (privato) 

neben  sakaraklüid,  also  ü  und  ö  neben  einander;  kens-tür  = 

lat.  censör  für  *cen$4ör  =  ai.  gä8'ta(r)  (auch  hier  komt  ö  neben 

ü  vor;  vgl.  lat.  -türas,  -türa  neben  -tör),  die  länge  des  u  lert 

die  analogie  des  lat.  und  der  anderen  venvanten  sprachen; 

Fluusai  =  lat.  Florai  Florae,  vgl.  got.  blö-ma,  ahd.  pluo-mo^ 

die  w.  kann  nur  fla  =  urspr.  bhla,  bhra  sein. 
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§.  66.  2.  i-reihe.  !,  i  =  urspr.  i,  z.  b.  dic-ust  (dixerit),  w.  die; 
pl-d  pi-t,  pi'S  =  lat.  quird,  qui-s,  gdf.  ki4,  ki-s;  fsfdum  =lat. 
is  idem,  vr.  i, 

elei—  urspr.  ai,  z.  b.  deic-4im  (infinit.,  man  hätte  deic-<Mn 
erwartet),  gdf.  wol  deic-Orm,  vr.  die;  deiv-orum,  entsprechend 
einem  lat.  ^deiv-a^e,  *dtv-are  (jurare)  von  einem  nomen,  das  im 
n.  sg.  msc.  *deiV'S,  (dtv(hs),  gdtdqivor-s  lautete,  von  dem  der  d. 
sg.  fem.  defvai  vor  komt,  w.  div;  -eis  endung  des  gen.  sg.  der 
i- Stämme,  welcher  vor  dem  sf.  s  Steigerung  des  stammaußlautes 
hat  =  ai.  -es,  lit.      u.  s.  f.,  gdf.  ai-s. 

Anm.  Auch  il  scheint  lat.  t,  d.  h.  urspr.  ai  zu  entsprechen,  z.  b. 
Vilnikiis  =  Vlnicius;  diß  nom.  propr.  sezt  also  ein  *vi!nü-m 
=  lat.  veino-m,  vFnw-w  vorauß;  vgl.  das  nom.  propr.  Kifpüs 
—  lat.  Cipius  (inschr.),  dem  doch  wol  langes  l  zu  zu  sehreiben  ist. 

al  =  urspr.  ai  (wie  im  lat.  und  gr.  neben  ei  =  urspr.  ai), 
z.  b.  ald-ilis  =  lat.  aidileis  aediles,  w.  Mi=  urspr.  idh  (bren- 
nen); kvafstür  =  lat.  quaistör,  quaestor;  a!  erscheint  femer 
im  d.  pl.  der  a-stämme,  z.  b.  diumpais  =  ZwmpAis;  in  mais  = 
lat.  magis  ist  g  auß  gefallen,  wie  im  got.  mais,  hochdeutsch  m^r. 

ü!  ai  ist  =  altlat.  oi  und  somil  =  urspr.  ai,  z.  b.  müf- 
n!ks  (der  n.  sg.  msc.  ist  nicht  belegt,  wol  aber  z.  b.  mülnlkü 
n.  sg.  fem.,  müinikel  loc.  sg.  ntr.  u.  a,),  vgl.  altlat.  co-moin-em, 
got.  ga-niain-s;  ült-tiuf  von  der  selben  w.  wie  lat.  oit-ile,  oet- 
ier,  af-i,  usus  =  *üt4us;  -üis  -ois  ist  endung  des  d.  abl.  pl. 
der  msc.  u.  ntr.  a-stämme,  z.  b.  ligatüfs  (=  lat.  legatis). 
§.  67.  3.  u- reihe,  u  ~  urspr.  u,  z.  b.  w.  fu  in  ft4rid  (opt.  perf.), 
fu-st  (3.  sg.  fut.),  fu-fans,  lat.  fu,  urspr.  bhu. 

Als  steigeruHjg  ist  nur  üv  ov  nachweisbar,  z.  b.  tüv-tlks 
*t<n^tics  (d.  i.  *t(W't,  ürbanus,  publicus)  von  *tüvtü  tauto 
(^tovto)  twfto  (urbs)j  w.  tu  (im  ai.  valere);  Diüvei  =  Jovi, 
beide  wol  für  ^djev-ei  (s.  oben  §.  50),  w.  dju.  Es  scheint  also 
auch  im  osk.,  wie  im  lat.,  diß  üv,  ov—m  die  erste  Steigerung 
des  u,  die  eu  (=  %v)  zu  lauten  hatte,  mit  zu  vertreten. 

Einiges  über  lautgesetze. 

.  §.  68.       l.   Wie  im  umbr.,  so  unterbleibt  auch  im  osk.  die  Schwä- 
chung von  a  zu  i,  z.  b.  /e/ociei  (3.  sg.  optat.  perf.),  fefacust 
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(fut  ex.),  beide  von  einem  perfectst.  fefac-,  welcher  im  lat.  ^fe-fic-  §.  68. 
geladtet  hat  (später  ward  *feic-,  flc-  darauß);  Anterstatü 
(nom.  propr.  deae)  =  lat  Interstita;  anter  =  lat.  inter;  am- 
prtifid  =  lat.  im-probe. 

A  D  m.  Aaßnamen  von  diser  regel  glaubt  Corssen,  zeitschr.  XI,  370, 
bei  bringen  za  können,  doch  finden  sie  sich  fast  nur  in  etymo- 
logisch schwingen  worten.  Der  selbe  erklärt  aach  hip  (habere) 
in  hip4d  (3.  sg.  opt.  perf.),  pru-hip-ust  (3.  sg.  fut.  ex.)  als  re- 
dnpliciert,  zusammen  gezogen  auß  *hp-hip,  ^Jierhip,  älter  ha^hap, 
wornach  also  htp  an  zu  setzen.  Leider  wird  auch  so  osk.  p  = 
lat.  b  nicht  klar. 

2.  Auch  die  außstoßung  von  vocalen  findet,  wie  im  umbr. 
statt,  z.  b.  tüvtiks  =  lat.  Houticos  tüticus,  Bantins  =  Ban- 
tinus,  Pümpaiians  =  Pompeianm,  hürz  =  hortos  h&rtus, 
cevs  =  civis,  Mutil  (nom.  pr.)  =  Mtäüus.  Eben  so  nach  i, 
z.  b.  Safinim  (münze  auß  dem  socialkriege)  =  *8afiniom  = 
lat.  *8(Mni(m  =  *8abiniorutn  (Sabinorum);  Helrennis  =  flc- 
rennius;  Kiipüs  =  Cipius;  Püntils  =  Pontius  u.  s.  f.  In 
den  lezten  beispilen  ist=iis  als  -Iis  fm  *tjos  zu  faßen,  gdf.  der 
endung  ist  -ai-jos  (auch  im  lat.  steht  -^us  für  -los,  -Tjos,  -Sjos). 

3.  Die  vocaleinschiebung*).  Wie  im  ältesten  althochdeutsch 
(z.  b.  ptmic  =  pure,  got.  baürgs,  waram  =  warm,  got.  varms 
u.  s.  f.,  vgl.  auch  das  griech.  §.  43),  so  tritt  auch  im  osk.  zwi- 
schen liquida  und  folgenden  consonanten  der  vocal  der  vorher 
gehenden  silbe;  d.  h.  der  mit  dem  consonanten  verbundene  stimt^n 
wii-d  zum  vollen  vocal  und  assimiliert  sich  dem  vorhergehenden 
vocale;  z.  b.  aragetud  (abl.  sg.)  =  lat.  argento(d);  sakara- 
ter,  sakaraklüm  =  lat.  sacrcUur,  *sacracl(m;  tercmniss, 
teremenniü,  vgl.  lat.  terminus,  umbr.  termno  gr.  rigfia,  ai. 
iärman-  (ntr.  spitze);  urwvü  =  lat.  *urva  fem.  zu  *urm4S,  das 
sich  auß  urvare  ergibt. 

In  anderen  fällen  wird,  wie  im  althochdeutschen  ebenfals, 
der  vocal  der  folgenden  silbe  ein  geschoben,  z.  b.  pü-turüm- 
pid  =  lat.  *cu4rum-que  (gen.  pl.  u-trorum-que);  pu-tiiröspld 
(n.  pl.  msc.  u-tri-que);  pü-terei-pid  (loc.  sg.  msc.). 

*)  Kirchhoff  Aber  vocaleinschiebung  im  oskischen  in  Kuhns  Zeit- 
schrift I,  36  flg. 
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ARiriscb.  übenicht  der  laate. 


AltkeltiBch  (Altirisch). 

69.  Das  dem  italischen  zunächt  stehende  keltische*)  kann  hier 
für  jezt  nur  in  algemeinen  umrißen  zur  anschauung  gebracht 
werden.  Den  ältesten  Vertreter  diser  sprachfamilie,  das  altirische, 
finden  wir  bereits  in  einem  hohen  grade  mit  den  eigentümlich- 
keiten  später  sprachepochen  behaftet.  Die  auf  uns  gelangten 
reste  des  altgallischen  sind  zwar  noch  vil  altertümlicher,  aber 
zu  spärlich,  als  daß  sie  eine  irgend  genügende  anschauung  der 
sprachformen  geben  könten. 

tJbersicht  der  laute  des  altirischen. 

Conaonanten  Vooäle 


momentane  laute 


dauerlaute 


nieht  Mpirlerte 
stumm  tftn. 

gutt.  c  g 

MpiratM 

"stamm 

ch 

■plranten 
stumm 

nuialo 
tön. 

r  u.  Maute 
tön. 

pal. 

i  i 

lingu. 

r  l 

dent.  t  d 

th 

$ 

n 

lab.   p  h 

ph 

f 

m 

u  ü 

e  i 


0  0 


Von  einer  möglicher  weise  schon  der  älteren  spräche  zu 
kommenden  verschidenheit  in  der  geltung  mererer  consonanten 
ist,  als  von  einer  jedes  falles  nur  secundären,  durch  lautgesetze 
bedingten  erscheinung,  hier  abgesehen. 

*)  Zeuss,  grammatica  celtica.  E  monumentis  yetiistis  tarn  hibernicae 
linguae  quam  britannicae  etc.  nec  non  e  gallicae  priscae  reliquiis  construxit. 
Von.  n.  Lpz.  1853.  Editio  altera  cur.  H.  Ebel.  Fase.  I.  Berlin  1868. 
Dise  2.  aufl.  beruht  meist  auf  neuen,  eigenen  forschungen  Ebels.  Die 
Beitr.  Ton  Kuhn  und  Schleicher  enthalten  sprachwißenschaftliches  über 
das  keltische  in  ?erschidenen  aufsätzen  von  Ebel,  Stokes,  Schleicher, 
von  lezterem  I,  437  —  448  Aber  die  Stellung  des  keltischen  im  indog. 
sprachstamme.  Whitley  Stokes,  Irish  glosses,  Dubl.  1860  (enthält  in 
den  anmerk.  vile  wortyergleichungen  und  die  altirischen  declinationspara- 
digmen).  Fernere  bereicherung  unserer  kentnis  des  altirischen  bieten  des 
selben  Goidilica,  or  notes  on  the  Oaelic  Manuscripts  preserred  at  Turin, 
Milan,  Berne,  Leyden  etc.  Calcutta  1866.  Eine  erschepfende  darlegung 
der  altkeltischen  inschriften  gibt  J.  Becker  in  den  Beiträgen,  III,  162 
bis  215;  eine  grammatische  analyse  der  altgallischen  inschriften  Stokes, 
eben  das.  II,  100  —  112. 

t)  Der  accent  bezeichnet  die  länge. 
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Name&Uicb  durch  lautgesetze  entsteht  eine  menge  vocali-  §.  69. 
scher  doppellaute,  die  wir  niclit  auf  neoirische  art  anß  sprechen, 
sondern  so,  wie  sie  ge4schriben  werden,  da  die  ältesten,  hier  be- 
rücksichtigten Schriftdenkmale  die  spräche  zuerst  in  schrift  sezten, 
ire  Schreibung  also  damals  eine  phonetische  war.  Dise  doppel- 
laute sind:  ai,  ei,  ai;  äi,  ei,  ci;  ae,  oe;  au,  du;  ia  (ia);  ea,  eo; 
A>,  eu;  ui,  üi;  üa  (ua).  Dazu  noch  die  triphthonge  eui,  mi,  eoi, 
udi  nebst  eiui. 

Altjirische  vocale.  Der  vocalismus  des  altir.  ist  durch  §.  70. 
lautgesetze  in  hoh^  grade  zers^;  die  vocale  der  auß  lauten- 
den Silben  sind  zum  grösten  teile  bereits  ab  gefallen  und  nur 
noch  an  iren  Wirkungen  (assimilation)  auf  die  vocale  der  vorher 
gehenden  silben  erkenbar.  Teils  schlägt  nämlich  der  vocal  (i,  u) 
der  folgenden  silbe  in  die  vorher  gehende  zurück  (wie  hiur  = 
*hiru  XL  a.),  ^teils  verdrängt  er  den  vocal  der  selben  gänzlich, 
oder  v^ndert  in  doch  (a  der  folgenden  silbe  wandelt  i,  u  der 
vorher  gehenden  in  e,  o)  u.  a.  Auch  im  Inlaute  finden  Verän- 
derungen mannigfacher  art  statt. 

Der  vocalismus  des  keltischen  entspricht  besonders  durch 
die  Spaltung  des  ursprüngl.  a  in  a,  e,  o  dem  des  griech.  und 
ital.  Mit  dem  ital.  teilt  er  die  starheit,  d.  h.  es  gehört  im  kel- 
tischen; wie  im  ital,  zu  den  seltneren  eischeinungen,  daß  sich 
eine  wurzel  durch  die  reihe  ires  wurzelvocals  hindurch  bew^e. 

Bei  der  schwirigkeit  des  gegenständes  und.  bei  der  verhält- 
nismäßig noch  jungen  forschung  auf  disem  gebiete,  sind  wir 
außer  stände  die  vocalreihen  mit  der  selben  Sicherheit  zu  ent- 
wickeln, wie  bei  den  anderen  sprachen.  Wir  können  nur  fol- 
gendes als  das  ergebnis  unserer  bisherigen  betrachtung  des  alt- 
irischen auf  stellen. 

grundvocal  Steiger. 

a-reihe      i,  u,  e,  o  (a)  a,  d 

1.  Steiger.        2.  Steiger. 

t-reihe  t  i,  ia=S,  di         oi  (oe) 

ff-reflie  u  ü  «a=rf. 

1.  A-vocale.   a  ist  meist  zu  e  geworden,  z.  b.  dess,  vgl.  §,  71. 
deocier,  9i\.ddkSinars;  ech=]BX.  eqwus,  gdf.  akva-B;  menme 
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§.  71.  (sele),  vgl.  men-s;  w.  sech  (seq-ui),  gdf.  sak;  w.  gen,  gr.  yfiv, 
lat.  gen  (gen-us),  gdf.  gan  (gignere);  dä  d.  i.  *dent,  lat.  dent- 
(dens),  ai.  dant-,  ddntors;  cä  d.  i.  *cent,  lat.  cen^um,  urspr.  kan- 
tarn  u,  s.  f. 

Weniger  deutlich  als  Schwächung  als  vilmer  durch  assimi- 
lation  bedingt  eracheint  i  für  a,  wie  z.  b.  imb,  imm,  galL  ambi-, 
gr.  a/u^)»^  itt-fw  (ed-o),  w.  urspr.  od;  6iwr  =  *Wrw,  lat.  /ero, 
9)^^a),  bhdr-ami;  crid-e,  xaQÖ-ia,  cor(d)  u.  s.  f. 

u  in  mwir  =  *iwwri,  älter  iwöri-  (häufig  in  gall.  namen), 
gen.  mora  (mare),  w.  mar;  mug,  gdf.  *WMigfM-s,  gen,  «»to^a^  gdf. 
'*'m«49at«-^  (diener),  vgl.  got.  magu-s  u.  a. 

0  =  urspr.  a,  z.  b.  in  ocA<(^n^,  vgl.  odo,  orr«,  ai.  aif^M^ 
got.  ahtau  u.  s.  f. 

a,  z.  b.  in  w.  aZ,  lat.  ai-ere;  an-  (negat.),  ai.  an-,  gr.  av-, 
umbr.  an-^  z.  b.  an-/S^$  (inscientia);  gall.  catu,  air.  co^A,  ahd. 
Ao^ti  (kämpf,  krieg)  u.  a.  a  neben  e  ergibt  sich  als  Steigerung, 
z.  b.  flrfrefea  (er  wont,  besizt),  aber  aträb  (wonung,  besitz). 

d,  z.  b.  in  mdthir  (maier),  urspr.  märtar-;  brdthir  (f rater), 
urspr.  bkra-tar-;  dd-n  (dö-num),  ai.  dd-mm,  w.  da  (dare);  Id-n 
=  *p2an  (s.  u.  bei  den  consonanten),  lat.  pls-nus,  gdf.  pUl-nas, 
pla  =  jöaZ,  par  (füllen)  u.  a. 
72.  2.  I-vocale.  Grundvocal  i  (e),  z.  b.  in  w. /Sd,  /ed  (wißen; 
r(hfitvr,  ro-fetar  stehen  nach  Stockes  für  ro-fid-dir,  -fedrdar,  t  = 
dd,  indem  die  w.  vid  mit  d,  rest  der  w.  dha  tun,  machen,  zu- 
sammen gesezt  ward),  gdf.  vid;  d-d,  ce-d,  st.  urspr.  ki  (vgl.  lat. 
qui-s,  qui-d),  das  d  ist  rest  eines  an  gehängten  demonstrativs 
(vgl.  Ebel,  Beitr.  V,  s.  71  flg.),  u.  a. 

Als  erste  Steigerung  des  i  ergibt  sich  ^,  e,  das  mit  ia  wech- 
selt, und  dameben  ai  durch  beispile  wie  nifiasiar  (nesciet;  st  = 
dt),  rofestar  (seiet),  adfiadat  (sie  berichten)  neben  rofetar,  rofitir 
(scio,  seit);  fiadach  (jagd)  neben  fid  (bäum,  vgl.  lit.  medzoti  jagen, 
medejis  jäger  zu  medis  bäum);  miastir  (judicabit),  missimmir, 
nomessammar  (judicabimus)  neben  midiur-sa  (puto);  fin  =  lat. 
vinum;  fich  =  vtcus,  gdf.  vaikas,  w.  t?iÄ;  dia,  gen.  d^  =  deus 
auß  *deivos,  gdf.  daivas;  did,  ded  (feuer),  vgl.  ahd.  eit,  angels. 
ad  (feuer,  Scheiterhaufen;  mit  2.  Steigerung),  ist  wegen  des  lat. 
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und  gr.  als  1.  Steigerung  zu  faßen,  vgl.  lat.  aid,  aed  (aedes)  §.  72. 
und  gr.       (aX^^)  mit  1.  Steigerung  der  w.  urspr.  idh. 

Als  zweite  Steigerung  dürfen  wir  oi,  oc  betrachten,  wenig- 
stens stimt  oin,  den  aufs  genauste  zu  altlat.  oinos  (Onus),  got. 
ams  (vgl.  mein  =  lat.  *fnainos,  moenus,  münus;  moenih  =  lat. 
müneribus). 

In  der    reihe  ligt  also  die  Übereinstimmung  mit  dem  lat. 
und  griech.  klar  zu  tage: 
griech.  $  c»; 

lat.      i         ei  (t,  e);  ai  (ae)   ai  (ae^  ü) 

altir.    %  t,  S=ia;  di       ai  (oe). 

Eine  reichere  fülle  von  beispilen  würde  unseres  erachtens 
one  zweifei  auch  in  der  a-  und  u- reihe  zu  den  selben  ergeb- 
nissen  füren. 

3.   U-vocale.       z.  b.  in  srtjhth  (bach,  kymr.  fru^t),  w.  §.  73. 
sru  (fließen,  vgl.  gr.  ^sv'fMXj  lit.  srathe,  deutsch  strö^,  wo  t 
zwischen  8  und  r  ein  geschoben  ist);  dw-  (übel),  vgl.  ai.  dus-, 
gr.  dv^-;  SU-,  so  (gut),  ai.  Sfi-,  gr.  sv  auß  ^ia-v^  gdf.  as-u  u.  a. 

Ob  in  cl(H)r  (ich  höre),  clo4thir  (er  hört)  o  das  u  von  w. 
Tclu,  urspr.  hru  (hören)  vertritt,  oder  einer  Steigerung  des  selben 
entstamt,  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden. 

Dagegen  ei-scheint  wol  deutlich  als  Steigerung  von  u  das 
ü,  z.  b.  dü  (gerücht),  w.  Uu;  nüe  (novus),  altgall.  novi^,  gdf. 
also  nav-ja-,  vgl.  nav^  u.  s.  f.,  gdf.  nav-a-s;  gall.  diintm,  air. 
dun  (bürg),  vgl.  ahd.  eün,  altn.  tun  (statt). 

tia,  das  mit  ö  wechselt,  ist  wol  sicher  als  zweite  Steigerung 
von  u  zu  betrachten;  diß  ergibt  sich  auß  niad  =  lat.  rüf-as, 
got.  raud^,  gdf.  rat*dh-(i'S,  w.  rudh;  tüad,  Math  (volk),  vgl.  osk. 
tüvtü,  ra/vo  (urbs,  civitas),  got.  thiuda  (volk)  mit  erster  Stei- 
gerung, w.  tu  (valere);  lüacham  (lucema),  w.  lue,  urspr.  ruk 
(lucere). 

Vocalische  lautgesetze. 

Außerordentlich  weites  gebiet  gewonnen  hat  1.  die  assi-  $.  74. 
milation,  die  sowol  rükwärts  als  vorwärts  wirkt,  sowol  an- 
änlichend  als  völlig  angleichend;  2.  die  vocalschwächung 

Sehleieber,  vergl.  gramm.  d.  indog.  ipr.   3.  anil.  g 
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f  74.  ttiid  TOcalverflüehtigting  im  avftlaate  und  in  den  unbeton- 
ten Silben;  ursprfinglich  lange  vocale  und  dipbtbange  iverden  zü 
knrzen  vocalen,  tnrsprOnglicli  kunse  vocale  aber  schwinden  völlig. 
Dise  ersehemongen  behersehen  die  spräche  in  so  hohem  grade, 
daß  fast  jedes  wort  als  bdspil  dienen  kann,  weshalb  wir  «ns 
hier  mer  auf  einige  andeutungen  beschränken,  zumal  da  die  kare 
von  der  deelination  nnd  eonjngation  beispile  genug  bei  bringen 
wird.  Überdiß  gehört  die  lere  von  den  secundären  lautgesetzen 
mer  in  die  grammatik  der  einzelnen  spräche,  als  in  die  des  ge- 
samten spracfastammes. 

Assimilation. 

1.  Rükwärts  wirkende  assimilation. 

i  (j)  und  u  der  folgenden  silbe  treten  in  die  vorher  gehende 
nach  dem  vocale  der  selben  und  verdrängen  disen,  wenn  er  kurz 
ist,  oft  gänzlich;  a  der  folgenden  silbe  wandelt  i  und  u  der 
vorher  gehenden  in  e  und  o.  Ob  der  wirkende  vocal  in  der  vor 
tigenden  spräche  noch  vorhanden  ist  oder  nicht,  ist  gleichgiltig. 

Beispile:  laill  =  "^halli,  gen.  sg.  zu  n.  hall  =  "^hoMchSy 
^baUorS  (glid);  echaire,  echire  (mulio)  =  eqtumo-s  u.  s.  f. 

baull  auch  buil  =  *haUu,  dat  sg.  zu  baU;  fkur  =  *viru, 
lat.  viro,  dat.  sg.  zu  fer  =  *vir<h8  (vir);  biur  (1.  sg.  praes.)  = 
*biru,  ahd.  biru,  lat.  fero,  gdf.  bhdr-ami  u.  s.  f. 

fer,  n.  sg.  (st  /ira-sslat.  viro-  vir)  auß  *pmhS  *vir(Hs,  aber  fir, 
gen.  sg.  auß  *vin,  daher  bleibt  hier  i;  moga  gen. 
sg.  zu  mag  s=  *mvigurB  (diener);  eon,  gdf.  him^is  gr.  mn^q 
(gen.  sg.  zu  cu  hund)  n.  &  f • 

2.  Vorwärts  wirkende  assimilation.  (Lettner  u. 
Stokes  m  Beitr.  n,  325 flg.;  Wh.  S tokos,  three  Irish  Glossa- 
ries,  London  1862;  prefece  p.  XXVII).  Nach  a  und  nicht  pa- 
latalen  vocalen  überhaupt  folgt  mit  verliebe  a,  nach  i  und  «  ha- 
ben f  und  6  ire  stelle  in  den  wortbildenden  dementen  z.  b.  anma 
(nominis),  anman  (nomina),  aber  hiime  (plagae),  himen  (piagas, 
plagae)  n.  a.  Besonders  in  entlenten  werten  kann  man  diß 
lautgesetz  deutlich  war  nemen;  z.  b.  oäMair,  lat  cdxkU^; 
lackdil,  lat  haeüus;  ocsäd^  lat  caäidum;  cafjM^t,  lat  cafpm- 
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hm;  apsteil,  lat.  aposfduS;  aber  epiM,  htt  epistola;  fernen,  lat.  §.  74. 
feniininmi  u.  s.  f.. 

Anm.  Dise  lefchte  Teränderlarkeit  der  vocale  rdrt  von  irer  flach- 
tigkeit  ond  kttrze  her.  Wesentlich  die  selben  erscheinungen  fin- 
den sich  unter  gleichen  Verhältnissen  z.  b.  anch  im  althoch- 
deutschen, dessen  kurze  vocale  nach  der  tonsilbe  ebenfals  höchst 
schwacher  und  flüchtiger  nator  sind,  wie  die  metrische  geltung 
der  selben  und  ir  leichtes  schwinden  und  übergehen  in  das  halb- 
stumme e  dar  tut,  z.  b.  hungorogan  {Vlt  hungaragon  neben  hm- 
garag  (hungerig),  gidigini  (dienerschaft)  zu  degan  u.  s.  f. ;  puruc 
(bürg),  düruh  (durch)  mit  vorwärts  wirkender  assimilation  u.  a. 
Vocalschwächung*  §.  75. 

1.  Ursprünglich  lange  vocale  und  diphthonge 
der  auß  lautenden  Silben  werden  verkürzt  und 
schwinden  völlig,  ja  und  jä  wird  e;  z.  b.  ranna  für  *ran- 
na-s,  n.  acc.  pl.  zu  st.  rtrnna-  (teil),  aber  rann  für  ranna,  älter 
*ranna,  n.  sg.  des  selben  Stammes;  bdho,  betha  für  ^befhau-s, 
gen.  sg.  des  st  bUkU"  (weit);  caile  für  '^ealja  (mädchen);  rannaire 
für  ^rannarjors  (gloss.  partista)  u.  s.  f. 

2.  Ursprünglich  Kurze  auß  lautende  vocale 
schwinden.  Das  selbe  findet  im  Inlaute  in  unbeton- 
ten Silben  häufig  statt,  z.  b.  aihar  (patris)  für  ^patar-as 
(gen.  sg.);  fer  für  ^viro-s  (vir);  berid  für  *beridi,  gdf.  bharati 
(fert);  bith  für  *bithunS  (weit)  u.  s.  f. 

Inlautend:  aifhrea,  acc.  pl.  zu  st,  athar-  (pater);  beriir  für 
^berantir  (feruntur);  berr  auß  *berfhar  und  diß  auß  *bereihar 
oder  einer  änlichen  form  =  lat.  fertur  auß  *ferv-tur  u.  s.  f.  in 
ser  vilen  fällen. 
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Altbulgarisch*). 

Übersicht  der  laute  des  altbulgarischen. 


CoDBonaiiten 

momentane  laute  dauerlaute 


Vooale 


nicht  aspirierte 
stnmm  tön. 

gutt.   h  g 

■piranten 
■U  tön. 

ch 

nasale 

tön. 

r  Maute 

tÖD. 

a 

pal. 

ling. 

S  i 

r,  l 

dent.  t,  d 

8  Z 

n 

lab.    p  b 

V 

m 

e,  i 


Nasalvocale  q,  q  wie  franz.  in  (enfin),  on. 

Zeichen  für  zwei  consonantische  laute:  c  =  ts,  6  =  tS. 

Außsprache.  S  (=urspr  ai  und  denung  von  e)  ist  als 
langes  weiches  e  {6  ferm€)  zu  lesen.  Die  villeicht  dialectische 
geltung  des  ö  als  ja,  nach  consonanten  als  a  mit  palatalisierung 
des  vorher  gehenden  lautes,  ist,  wie  es  scheint,  jung,  da  bis- 
weilen das  ältere  i  neben  ja  erhalten  ist,  z.  b.  öSsü  neben  öasü 
(zeit,  stunde);  für  das  alter  des  ersteren  zeugt  das  auß  dem 
slawischen  entlente  lit.  czSsas;  w.  (eßen)  neben  jad,  vgl.  lit. 
ed,  u.  a.  Im  altertümlichen  makedonischen  dialecte  des  neu- 
bulgarischen gilt  ^  überall  noch  als  e  (d.  h.  als  nach  i  hin 
klingendes  e),  in  den  östlichen  dialecten  ist  dise  geltung  auf 
bestirnte  Verbindungen  beschränkt,  wärend  in  anderen  dafür  ja, 
d.  h.  a  mit  vorher  gehender  palatalisierung  (erweichung)  ein 
tritt.  —  e  wie  kurzes  ä. 


*)  Aug  Schleicher,  formenlere  der  kirchenslawischen  spräche  er- 
klärend und  vergleichend  dar  gestelt.  Bonn  1852.  Miklosich,  verglei- 
chende grammatik  der  slavischen  sprachen.  I.  bd.  lautlere.  Wien  1852. 
III.  bd.  formenlere.  W^ien  1856.  IV.  bd.  Syntax  (1.  heft  Wien  1868). 
Bd.  II,  die  stambiidungslere,  ist  noch  nicht  erschinen.  Der  selbe,  die 
Wurzeln  des  Altslovenischen.  Wien  1857.  Die  Bildung  der  Nomina  im 
Altslovenischen,  Wien  1858.  Die  Bildung  der  slavischen  Personennamen, 
Wien  1860.  Dise  drei  werke  sind  als  vorarbeiten  zum  II.  bände  der  vgl. 
gramm.  der  slaw.  sprachen  von  Miklosich  zu  betrachten.  Lezicon  pa« 
laeoslovenico-graeco-latinum  emendatum  auctnm  edidit  Fr.  Miklosich, 
y indobonae  1862 — 1865.  Vostokov,  Slovari  cerkovno-slavjanskago  jazyka, 
40.   I.  bd.  St.  Petersburg  1858,  II.  bd.  eben  das.  1861. 


Altbalgarisch.  Yocale. 


X  (=  urspr.  i)  und  Ü  verhallend  kurz  und  trüb  nach  e  und  §.  76. 
0  hin;  y  etwa  wie  t«;  ^  =  Jti  ist  wie  lezteres  auß  zu  sprechen, 
da  diß  noch  jezt  im  neubulg.  statt  findet. 

ch  wie  im  deutschen,  S  wie  deutsches  sch,  i  wie  franz.  j, 
s  scharf  und  stark,  z  wie  franz.  e  (jserq). 

l,  n,  r  sind  villeicht  auch  palataler  außsprache  fähig  (also 
fast  wie  Ij,  nj,  tj),  und  werden  dann  mit  /,  ^,  f  bezeichnet. 

Vocale  des  altbulgarischen.  8- 

Quantität  und  betonung  des  altbulgarischen  ist  bis  jezt  noch 
nicht  ermittelt. 

Das  altbulg.  hat  die  alten  diphthonge  ai,  ai  verloren,  vor 
consonanten  und  im  außlaute  werden  sie  durch  S  vertreten;  eben 
so  au  und  au,  von  welchen  das  erstere  durch  u  vertreten  wird. 
Durch  auflösen  der  nasale  vor  consonanten  und  im  außlaute  in 
einen  nasalen  klang,  der  den  vorher  gehenden  vocal  begleitet, 
entstehen  die  nasalen  vocale  q  und  q,  ersteres  älterem  in,  im 
(en,  em),  lezteres  älterem  am,  an  (om,  on)  entsprechend. 

Die  vocalschwächung  ist  im  slaw.  nicht  auf  das  a  beschränkt, 
sondern  auch  i  und  u  sind  der  selben  unterworfen,  und  zwar 
wird  ursprüngliches  a  seltener  zu  X,  regelmäßig  aber  zu  ü  ge- 
schwächt, i  zu  ^  und  u  zu  U.  In  der  Schwächung  ü  fallen  also 
a  und  u  zusammen,  was  in  merfacher  beziehung  wichtig  ist. 

Das  urspr.  a  wird  zu  a,  e,  o  gespalten,  wie  im  graecoitalo- 
keltischen;  urspr.  u  wird  wie  im  griech.  zu  y  (ü);  o  hat,  wie 
im  griech.  und  lat.,  doppelte  function,  es  ist  =  urspr.  a  und  = 
urspr.  a  (dem  e  gegenüber) ;  ^  erscheint  ebenfals  als  Steigerung 
von  urspr.  a,  besonders  aber  als  denung  von  e  (=  urspr.  a),  es 
ist  also  auch  i  =  urspr.  a  (vgl.  die  i- reihe);  eben  so  wie  o  ist 
a  =  urspr.  a  und  =  urspr.  a  und  zwar  ist  dann  o  erste  und  a 
zweite  Steigerung. 

Hier,  wie  in  den  nördlichen  europäischen  sprachen  über- 
haupt, findet  sich  nicht  selten  ein  übersehlagen  der  a- reihe  in 
die  i-reihe. 

An  vocalischen  lautgesetzen  ist  die  spräche  zimlich  reich, 
namentlich  hat  der  umlaut  (nachX)  ein  weites  gebiet  gewonnen ; 
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77.  auch  afisimilatioii  findet,  ebenfals  Yorwärts  wirkend,  nvbt  selten 
statt. 

Den  außlaut  behandelt  dise  spräche  änlich  wie  das  gotisclie, 
nur  werden  hier  die  kürzen  nicht  völlig  getilgt^  sondern  in  die 
halbvocale  gewandelt;  ursprünglich  auß  lautende  länge  bleibt  als 
kürze.  Volständiger  scbwund  von  vocalmi  scheint  außer  vor  r,  l, 
wenn  auf  dise  laute  ein  vocal  folgt,  nkhl;  vor  zu  kommen. 

Bemerkenswert  ist  die  eigentümliche  behandlung  ursprüng- 
lich vocalischen  anlautes  im  akbulg.;  wir  werden  hier  neben 
dem  außlaut^esetze  auch  das  gesetz  des  anleuites  zu  ermitteln 
haben. 

Trotz  diser  vilfachen  abweiehung^  vom  ursprünglichen,  die 
im  consimantensysteme  eben  so  bemerkbar  sind,  ist  die  s[»rache 
im  ganzen  doch  altertümlicli  und  die  alten  formen  treten  rein 
herauß,  wenn  man  die  Lautgesetze  in  abzug  bringt. 

Die  vocale  des  aJtbulgc^ischen  sind  demnach  folgende: 
Schwächung  grundvocal        *  1.  steig.     2.  steig, 
a-reihe      t,  U         e,  o,  a  o,  ö  a 

i-reihe         ^  i  S      feit  vor  conson. 

vor  vocal.  qj  aj 
I*- reihe        ü  y  u      feit  vor  conson. 

vor  vocal.  av  av 

Für  t  und  ü  findet  sich,  besonders  in  späteren  handschriften, 
häufig  e  und  o,  wie  in  den  jezt  lebenden  slaw.  sprachen.  Zal- 
reiche  und  zwar  auch  alte  haodschriften  sondern  i  und  Ü  nicht 
reinlich  von  einander. 

B  e  i  s  p  i  1  e. 

78.  1.  a-reihe. 

-  Schwächung.  1.  ^=urspr.  a,  z.  b.  Hg-äJcU  (leicht),  vgL 
ai.  laghrus,  gr.  i-lax-vg^  w.  ist  also  lagh  (im  althd.2fM,  neuhd. 
leichrt,  ligt  deutlich  ein  i- vocal  vor);  rtc-i  (2.  sg.  imperat.)  neben 
reJc-q  (1.  sg.  praes.),  w.  rek  (sagen),  vgl.  loq-uor,  S-Iom-üv^  gdf. 
der  w.  also  rdk  u.  a.  drgl. 

2.  ^  =  urspr.  a,  z.  b.  vrUt-iti  (drehen),  vgl.  lat.  vert-^, 
ai.  vorträte  (3.  sg.  med.),  w.  urspr.  vart;  br-iiUi  (nemen),  für 
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bür-ati  (was  sidi  bisweilen  findet),  w.  elaw.  her,  gr.        ai.  u.  {•  78. 
urspr.  bhar;  qr-äi  (wärmen)  für  *gUr'äi,  w.  gkar^  z.  b.  in  ai. 
S^r-wd^  (wäme);  (vogd),  w.jpa*  (fliegen),  gr.  nH-ofitu; 

vlÜkU  (wolf),  gdf.  varka-s,  ai.  vfka-B  u.  &  f .   Die  scbwäcbuig 
ist  also  dundiauß  aidit  auf  den  aufilaui  beschiänki 

Grundvocal.   1.  e  =  urspr.  a,  der  häufigste        s.  b.  §.  79. 
wret-eno  (sj^el),  gdf.  vrtä-anam,  vaH^nom;  her-q  (ich  neme), 
aL  tt.  gdC.  bhär-^i;  vee-q  (ich  fare),  gdf.  vagJHmi,  ai.  vdh^mi, 
lat.  «ejb-o;  ifes^V  (zehn)  sa  '*'dMn-^5,  vgl.  iJeoam^  dixa^  ai. 
dlct^is-;  iN^ti  (bonig),  lit.  medu^,  al  utad^M  u«  &  1 

Als  denuBg  von  e  erscheint  ^;  in  volkommeu  entsprediender 
weise  wird  durch  junge  vocaldenung  e  im  litauischen  zu  i  (vgl. 
Beitr.  II,  123  flg.),  im  grieck  m  e$  (z.  b.  sifU  für  *iafHj 
für  ti^iH^  *r«^«f^*c  tt«  s.  f.);  als  ursprünglich  wäre  hier  also 
a  an  zu  s^zen,  da  e  es  a  ist  Dise  denung  tritt  als  ersazde- 
aimg  auf,  is.  b.  im  aor.  compos.,  w.  m9t  praes.  ites-«  (ich  trage), 
gdt  naJHXmi  (vgl.  gr.  f^tf^ir-or,  w.  i-nf^u  mit  vor  geschlagenem 
dazu  aor.  comp.  1.  pers.  sg.  nisä  =»  '^n^nsüt  auO  *ne&-Bäf  gdf. 
ei-ttoA-aaifi;  ebai  so  vi$A  s  *iyedki(,  gdl  a^vaärsamt  praes. 
(ich  füre),  w,  ved,  gdf.  «o^mi,  w.  vad;  r(diA  für  r^K  auß 
*rel^9A,  güL  orrak-sam,  w.  rak,  praes.  rei-i|  (ich  sage); 
(faiflgänger)  für  vgl.  lit.  pSs-cgas  (d.  i  ^ped^aa  das  s.), 

w.  jwd,  urspr.  päd  (gehen)  u.  a. 

Ferner  ist  if  jüngeren,  speciell  slaw.-lit.  stambihlungen  i. 
deutlich  denung  oder,  wenn  wan  will,  jüngere  stdgerung  von  e 
als  Vertreter  eines  ursprünglichen  a  im  Inlaute  der  wurzeln, 
z.  b.  wet-q  lit.  (ich  werfe),  davon  mSnyq,  lit. 

(jaeto);  rdc^  (ich  sage),  davon  rä-otf,  vgl  lit  rHc4i,  räHi¥ti 
(schreien);  9(94%^  *sid4i,  lit  s(94is::z'^s(d4i  (sich  setzen),  sAi- 

Ut.  .se({-^M  (sedere),  w.  9ed,  urspr.  iodf;  w.      lit  ed,  urspr. 
(efien),  z.  b.  1.  sg,  praes.  imX  für  *ödita,  Ut.  (dmi,  urspn 
u.  ai.  dd^m  u.  s.  f. 

2,  <»s  urspr.  z»  b.  <icmHl,  iof»^^  domu-s,  ai.  i^tima-« 
oder  domo-m;  fmU,  lat.  iukm^-s,  gr.  i^^/o*^«  ai.  u.  gdf.  ndvar$; 
(wU  (der,  diser),  gdf.  avchs,  altbaktr.  ist  der  st  avch  ebenfals  als 
demonstrativpron.  in  gebrauch;  or-oH,  lat.  ar'^re;  comparativ- 
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§.  79.  endung  -fcrit,  z.  b.  vii-4arU  (zweiter)  für  ^q-tarU,  got.  an4har, 
ai.  u.  gdf.  dn-tarors;  ag-nt,  ai.  ag-ni-s,  lit.  tigf-ni-s,  lat.  ig-^i-s; 
noSti  (nacht),  nach  den  lautgesetzen  für  "^ncMi,  lit.  noMts,  got. 
noM-s,  lat.  woa?,  st.  nocH-  u.  s.  f. 

3.  a  =  urspr.  a  ist  selten  mit  Sicherheit  an  zu  nemen,  da 
in  manchen  beispilen  an  Steigerung  gedacht  werden  kann,  und 
a  von  a  in  der  schrift  nicht  geschiden  ist,  z.  b.  azü  (ich),  lit. 
äe,  (geschriben  äsz),  ai.  ahdm,  gr.  ^y«,  gdf.  wol  agam;  nag-^ 
(nakt),  vgl.  ai.  nag^nds,  got.  nakiHiths,  aber  lit.  nogc^s  mit  Stei- 
gerung des  wurzelvocales;  vlad-q  (ich  walte,  hersche),  got.  vaJd-a; 
grab4ti  (ergreifen,  rauben),  ai.  w.  grah  auß  älterem  grdbh  u.  a. 
§.  80.       Steigerungen  des  a. 

Erste  Steigerung.  1.  o  =  a  erscheint,  wie  im  griech. 
und  lat.,  dem  e  gegenüber  als  erste  Steigerung,  z.  b.  vo»^  (wa- 
gen, davon  abgeleitet  voz-üH,  3.  sg.  praes.,  gdf.  vagh-ajorU)  — 
ai.  vdh^s,  gr.  jrox-o-c,  urspr.  vaghHZ-s,  vgl.  ve0'q  =  veho,  urspr. 
vaghrami;  iz-horU  (außwal),  gdf.  hhar-orS,  vgl.  her^,  gdf.  hhar- 
ami;  gor-äi  (brennen),  vgl.  gr-äi;  foi-it  (fluß),  gdf.  toi-a-s,  vgl. 
tek-q  (ich  fließe),  lit.  tdk-as  (pfad)  von  der  selben  wurzel  u.  s.  f. 

2.  Deutlich  ist  ^  =  a  bei  wurzeln  auf  -a,  z.  h.  dMi  (In- 
finitiv; tun),  lit.  di-ü  (setzen,  legen),  w.  efe,  urspr.  dha,  gesteigert 
oder  gedent  also  dha;  sä-ti  (säen),  lit.  $e4i,  w.  sa,  vgl.  got.  sa-ia 
(1.  sg.  praes.);  v^-^jati  (wehen,  worfeln),  vö-trU  (wind),  vgl.  lit. 
ve-jas  (wind),  w.  va  (wehen)  in  got.  va4a  (T.  sg.  praes.),  ai. 
vd-ti  (3.  sg.  praes.);  m6^a  (maß),  w.  ai.  u.  urspr.  ma  (meßen) 
u.  s.  f.  So  ist  auch  in  mr^-ü  (sterben)  mr^  Umstellung  von  mer, 
urspr.  mar  zu  mre,  gdf.  mm,  gedent  mr^  —  mra;  (malen) 
von  ni^Z,. älter  med  zu  nde,  älter  mla,  gesteigert  also  inlS  =  fnla, 
hre-mq  (last,  bürde),  w.  hre,  her,  urspr.  u.  ai.  hha/r  (ferre)  u.  s.  f. 
Vgl.  auch  §.  79,  1.  Auch  vor  consonanten  findet  sich  nach  r 
und  {  neben  dem  auß  a  geschwächten  ü  oder  \  (die  in  den 
handschriften  ser  wechseln)  in  gewissen  formen  regelmäßig  ^, 
z.  b.  mlUz-q  (ich  melke),  aber  infin.  mlfyH  (für  ^mlishti),  gdf. 
der  w.  ndaz  d.  i.  urspr.  marg;  vrtch-^,  vrUch-q  (ich  dresche), 
inf.  vrSäti  (für  *vr^h-ti,  §.  182,  3,  b),  vgl.  vracJhU  (sbst.  msc. 
das  dreschen)  u.  s.  f. 
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Zweite  Steigerung.  a  =  a  ergibt  sich  deutlich  als  §•  80. 
zweite  Steigerung,  d.  h.  als  Steigerung  von  o,  in  fällen  wie  is- 
tak-aü,  is4a6'aii  (6  =  kj;  aufi  gießen)  auß  toc-üi  (gießen)  von 
iokU,  dessen  Wurzelsilbe  iok,  wie  wir  eben  sahen,  auß  tek,  gdf. 
tak  gesteigert  ist;  vfiz-gar-ati  (brennen)  aus  gor^&i;  böhm.  vy- 
vai-eti  auß  vog^ti  von  voz-Ü,  voz  ist  aber  auß  ve^s  =  vagh  ge- 
steigert. Die  geltung  des  a  =  urspr.  a  zeigen  häufige  beispile, 
wie  bratrU,  ai.  st.  bhnjrtar-,  lat.  frOrter;  mati,  gen.  maiere,  st. 
niorter-,  ai.  st.  mOrtar-,  lat.  ma-ter;  sadrir4i  (pflanzen),  causat 
zu  w.  sed,  z.  b.  in  selo,  (grundstück),  nach  den  lautgesetzen  für 
*sed4o,  der  st.  sadi-  fürt  auf  die  gdf.  sädrajor  u.  s.  f.  Femer 
erscheint  a  =  urspr.  a  im  fem.  der  o-stämme,  wie  plüna  (plena), 
gdf.  pama  u.  s.  f. 

Anm.  1.  Die  verroischaog  der  a  reihe  mit  der  i-reihe  werden  wir 
weiter  nnteo  behandeln,  §  83. 

Anm.  2.  Die  nasalvocale  ^  und  q,  die  wo!  durchweg  einen  ur- 
sprünglichen a-laut  (in  ^  mit  Schwächung)  enthalten,  werden  §.  84 
besonders  behandelt,  um  hier  die  übersieht  der  lautreihen  nicht 
zu  stören.  Überdiß  verdanken  sie  ire  entstehung  einem  conso- 
nantischen  lautgesetze,  und  sind  also  durchauß  nnursprünglich. 
2.   i-reihe,  §•  81. 

Schwächung  *  =  urspr.  %  z.  h.cvis-ti^t  *cvit4i  (blühen), 
w.  kvü,  vgl.  got.  hveit-s,  ahd.  hwig,  ai.  gvet-as,  lit.  w.  szvü 
(glänzen);  vts-^  (landgut),  gdf.  pisi-s,  w.  vik  (ein  gehen,  sidehi), 
welcher  got.  veihs,  lat.  vfeus,  jotnog,  ai.  i?iga8  entstammen;  dfnt 
(tag)  für  *div-nt,  gdf.  ditnii-s  von  w.  div  (leuchten)  u.  s.  f.  Im 
außlaute  ist  \  für  urspr.  i  regel. 
Anm.    Über  %  =  jü  s.  u.  §.  87,  2. 

Grundvocal  %  —  urspr.  i,  z.  b.  pro-cvit^ü  (erblühen), 
vgl.  cf^84i;  vidrüi  (sehen),  lat.  vid-ere,  w.  urspr.  u.  ai.  vid,  gr. 
jtdj  got.  Vit;  lisHUi  (lecken),  w.  urspr.  righj  vgl.  ai.  Uhmi, 
k6i%m^  Ungo,  lit.  laü-aü,  got.  laig-ö;  zim-^t  (winter),  vgl.  lit. 
iemä,  hiemps,  x^h^r  X*^^^  ^i-  himds;  Ih-jati  (gießen),  ai.  w.  Ii 
(schmelzen)  u.  a. 

Anm.  Über  i  =  ji  md  jS  s.  u.  §.  87,  3.  5. 

Erste  Steigerung.  Vor  consonanten  ^=  urspr.  ai.  z.  b. 
cviM  (blute),  gdf.  also  kvaü-dhs,  Yg\.  pro-cvU^i;  vHM  (wißen. 
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§•  8L  kennen),  Tgl.  vid-iti;  U^ati  nebeB  Z^-iflrft  (gießen);  v^iW  (kränz) 
von  virU  (winden);  Uvü  (Unk),  vgl.  ^/oci  2a^im;  cku  gaius, 
heil),  goL  Aaifo;  da-«Ö  (ßtuude),  vgl  xcu-^,  got  hDei4a; 

sni-gü  (sdinee),  vgl  lit.  mitg^,  mt^  (schneien)  u.  a. 
Anm.    Über  ^sgedeateoi  ^  («Iso  =  arspr.  ä)  s.  §.  79.  «.  86. 

.  Vor  vocalen  ist  die  erste  Steigerung  des  t  ^'  o  urspr.  an/, 
cd;  die  zweite  aj  ä  nrspr.  i^,  di,  z.  b.  int  pi-ti  (singen),  i. 
sg.  praes.  poj-q,  gdt  paj-ami^  ^*pi;  (trinken),  w.jp»,  davon 
napaM,  d.  L  n(hpcj'4ti  (tränken)  und  böhm,  norpcj  (getränk), 
d.  i.  *p(Jijü,  gdf.  paj-a^,  die  gdt  von  poii^  (3.  sg.  praes.)  ist 
also  paj-ajaH;  norpcy-aU  ist  nun  widerum  von  fujrpqf^ti  mittels 
Steigerung  der  wnrzel  und  verändenmg  des  staromaußlautcs  ab 
geleitet,  diß  wort  hat  also  zweite  Steigerung  des  Wurzel vocales; 
p(hcirti  (ruhen),  w.  ki,  vgl.  ai.  f^-fe,  gr.  auf-ra»,  davon  pokoj 
(ruhe)  =  "^kqj-ü,  gdf.  kaj-a-s;  lirjati  (gießen),  davon  Iqj  (talg), 
d.  i.  gdf.  laj-ok-s  u.  s.  f. 

§.82.       3.  t«-reihe. 

Schwächung  U,  z.  b.  hm^äi  (wachen),  w.  ai.  hudh  u.  s.  f.; 
rüdriU  (sich  röten),  w.  aL  u.  gdf.  ruih  a  a.  Namentlich  im 
außlaute  ist  tl  =  urspr.  u  häufig,  z.  b.  medU  (honig),  lit.  medihs, 
ahd.  nOto  (met),  ai.  mddhu  (ntr.),  gr.         u.  a. 

Grundvocal  y=  urspr,  u,  z.  b.  dy-6ati  (hören),  w.  urspr. 
hru;  böhm.  ply-^mtti  (fließen),  w.  plu;  hy4i  (sein),  lit.  hu4i^ 
Vf.  bhu;  ryidty  d.  i.  *rjfd^ü  (rot),  w.  rudh,  vgl  i-fv^-^og  u.  s.  t; 
^  (du;  hier  auch  auß  huitend),  lat.  tu,  ^t!,  ai.  tv-am  u.  s.  f. 

Anm.  y  als  Vertreter  auß  laatendea  nasalvocals,  als  denoog  von 
anß  lautendem  and  als  zasammenziehongsprodact  wird  nntea  zur 
spräche  kommen  (§.  84,  2;     88,  3.  anm.;  §.  88,  7  and  §.  85,  2). 

Erste  Steigerung.  Vor  consonanten  ist  k  b  urspr.  au, 
z.  b.  buMX  (3.  sg.  praes.,  wecken)  genau  entsprechend  dem  aL 
verb.  causat  hödhdjati,  urspr.  haudhajatiy  vgl  büc^ti;  ^ZchK 
(heißen,  intr.),  vgl.  sly-Sati;  phhti  (schiffen),  vgl  Whm,  pl^-noitti; 
slu,  plu  haben  beide  die  diser  praesensbildung  zu  kommende 
Steigerung,  vgl.  ttA^jt-m,  lat.  plotho  und  im  slaw.  selbst  die  auf- 
lösung  des  u  vor  vocalen  in  <w,  z.  b.  ßlov^,  gdf.  krathümi  (1. 
sg.  praes.)  neben  sUirti,  $lon^  (wort),  st  »Ims-,  gdf.  Iram»-, 
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gr.  sdipmg^  ai.  ^dvas;  plav^  (1.  sg.  praes.)  neben  plu4i,  gdf.  |.  83. 
platHimi,  vgl.  niip'C^j  %L  pldv€  a.  a. 

Vor  vocalen  ist  av  deutlich  als  zweite  Steigerung  er- 
kenbar,  z.  b.  slav-a,  böhm.  sldva  (nun),  w.  slu,  urspr.  kru  (hören), 
vgl.  slatH>  (wort);  plav-aJti  (schiffen)  von  pltJhH,  plov-q  (schiffen, 
ich  schiffe)  u.  a. 

Mischung  der  a-  und  i-reihe.  In  den  drei  nordöstli- 
chen Sprachfamilien  des  indogermanischen  finden  sich  in  manchen 
wurzeln  die  vocale  der  i-reihe  neben  denen  der  o-reihe;  disen 
wurzeln  komt  ursprünglich  der  vocal  a  zu  und  das  umschlagen 
des  selben  in  die  i- vocale  ist  als  etwas  später  ein  getretenes  zu 
betrachten.  Im  slaw.  zeigt  sich  der  Übergang  der  a- vocale  in 
die  i- vocale  besonders  deutlich,  indem  in  vilen  fällen  gewisser- 
maßen nur  anfange  dises  Überganges  vor  ligen  (s.  o.  §.  78,  1; 
§.  80,  2). 

Hierher  gehören  fälle  wie  m&n-üi  (meinen),  das  völlig  dem 
althd.  mein-jan  entspricht,  gdf.  des  Stammes  also  main-ajor,  zu 
w.  urspr.  man  (denken);  dä-Ü  (teil),  das  eben  so  genau  das 
gotische  daüs  ist,  w,  urspn  und  ai.  dar  (spalten,  teilen);  eben 
wegen  diser  auf  höheres  alter  hin  weisenden  Übereinstimmung 
mit  dem  deutschen  ist  wirklicher  übertritt  des  a  in  die  t-reihe 
an  zu  nemen;  eben  so  in  stoj-aii  (stehen),  wozu  wol  st^-na 
(maaer,  wand;  tgl.  got.  stai-ns  stein)  gehört,  w.  sti  neben  sta 
in  sta^q,  1.  sg.  praes.,  sta-ti,  infin.  (sich  stellen,  auf  treten), 
urspr.  sta.  Hierher  gehört  auch  die  oben  (§.  81)  bei  der  i-reihe 
an  gefürte  w.  pi^  poj,  paj  (trinken),  die  urspr.  pa  lautet. 

Femar  erscheint  geradezu  i  in  den  wurzeln,  die  \mpr.  a 
haben,  und  zwar  in- der  weise,  daß  eine  steigerungsreihe  ent- 
steht, die  folgendermaßen  auß  a  und  i- vocalen  gemischt  ist:  X, 
e,  0,  i,  i;  z.  b.  r^e4  (2.  6g.  imper.),  gdf.  rak-ais  neben  rek-q 
(i.  sg.  praes.,  ich  sage),  gdf.  raJe^mi,  pro-rck^  (prophet),  gdf. 
prorrolhas,  pnHrioHxH  (weißag^),  ncHrih-ovati  (an  sagen)  zu  w. 
urspr.  rdk,  demnach  tritt  dise  w.  in  fünffacher  abstuf ung  auf; 
piUUq  (ich  flechte),  ploM  (zäun),  eorplit-ati,  zorpUMii  (verflech- 
ten) u.  a.  i  erscheint  hier  deutlich  als  steigenmgslaut  dem  6 
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§.  83.  gegenüber,  und  es  hat  sich  auf  solche  weise  eine  zimlich  weit 
greifende  analogie  diser  art  des  wechseis  des  wurzelvocals  ge- 
bildet. 

Vocalische  lautgesetze. 

§.  84.       Die  nasalvocale  q,  q. 

1.  §  ist  =  6,    -j-  nasal,  q  =  o,  a,  Ä      nasal.  Beide 

nasalvocale  entstehen  1.  wenn  nach  den  genanten  vocalen  -f- 

nasal  ein  consonant  folgt,  mit  außname  von  j,  vor  dem  die 

nasale  bleiben,  z.  b.  banja  (bad),  jemljq  auß  älterem  jemjq  (ich. 

neme,  ergreife),  2.  meist  auch  wenn  der  nasal  auß  lautete  (s.  u. 

das  consonantische  außlautsgesetz),  z.  b.  nifn-q  (1.  sg.  praes.), 

inf.  mq4i:=z*mXn4i  zusammen  drücken);  ifnrq='*^m-q  =  "^jUm-q 

(1.  sg.  prae^)  nach  dem  anlautsgesetze  (s.  u.  §.  89,  2),  w.  urspr. 

jam,  dazu  jq4i  (infin.)  =  Htnrti  (nemen);  eben  so  m^-^ü  (1.  sg. 

aor.  compos.)  =  *mTi*-5Ö.  gdf.  ormin-sam;  m^-lU  (n.  sg.  msc. 

partic.  praet,  act.)  =  ♦mrn-tö  u.  s.  f.;  v-on^a  (duft,  geruch), 

aber  q-chati  für  *on-€hati  (riechen) ;  sq-tt,  ai.  sdnti,  urspr.  c^-anti 

(3.  pl.  praes.),  w.  as  (esse);  berqtx  (sie  nemen)  =  ai.  und  urspr. 

bhdranti  (3.  pl.  praes.  zu  w.  bhar  ferre);  st.  imen-  (ntr.  name), 

z.  b.  in  imene  (gen.  sg.),  davon  imq  (n.  sg.)  u.  s.  f. 

Anm.    Nur  in  der  ganz  jungen  bestirnten  declination  des  adjectivs 
bleiben  die  nasalen  endnngen  vor  dem  j  des  antretenden  prono* 
mens  (s.  anhang  zu  §.  264),  z.  b.  slySqj  (6  äuovtov)  d.  i.  dyS^- 
gdf.  hnjtöjafUs  jas;  novqjq  (Vr}y  viav),  gdf.  navam  jam 
u.  s.  f. 

Das  Verhältnis  von  ^  zu  ^  läßt  sich  durch  die  gleichung 
anschaulich  machen  q  :  q  =  e  :  o,  z.  h.  gr^ss-nqti  (sinken),  aber 
grtyg-üi  (verb.  caus.,  versenken);  sqh-nqii  (trocken  werden),  aber 
sq/S-üi  (troknen,  trans.;  die  causativstämme  werden  mittels  Stei- 
gerung des  wurzelvocales  gebildet)  u.  s.  f. 

2.  q  ist  der  Schwächung  in  u,  y,  ü  bisweilen  unterworfen, 
z.  b.  gdf.  u.  ai.  sam  (mit)  lautet  im  slaw.  sc^,  z.  b.  sq4ogü 
(gatte,  genau  dem  gr.  ä-Xoxog  entsprechend),  darneben  aber  sthm^n- 

(zweifeln),  die  gewönliche  form  diser  häufigen  praeposi- 
tion  in  und  außer  Zusammensetzung  ist  jedoch  sü,  so  daß  für 
die  gdf.  sam  die  drei  formen  sq,  su  und  sü  vor  ligen  (lit.  lautet 
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dise  praeposition  sq  und  9u).  Das  selbe  findet  bei  der  praeposi*  §•  84. 
tion  statt,  deren  gdf.  an  ist;  dise  lautet  nur  noch  in  Zusammen- 
setzungen q  (z.  b.  q^U,  q^^,  q-dolije  tal,  genau  entspräche 
ein  deutsches  'an4al\'  vgl.  ddü  öfnung,  dd^nU,  dolina  tal),  u 
(bei)  ist  eine  andere  stufe  des  selben  an;  endlich  ward  durch 
weitere  Tocalverflttchtigung  U,  d.  i.  nach  dem  anlautsgesetze  (§.  89) 
fhü  (praeposition,  iv)  darauß,  vü  ist  demnach  =  deutschem 
an;  eben  so  entstund  vii4arü  (zweiter),  gdf.  an-taras,  got  ait- 
thaTj  compar.  des  selben  st.  an.  Die  endung  des  gen.  pL  ist 
U  =  *q  =  am,  z.  b.  materü,  gdf.  nuUar-^m.  Hier  feien,  wie 
oft,  die  mittelstufen. 

Wie  u  und  U,  so  gilt  auch  y,  das  ja  ein  älteres  u  vertritt, 
im  außlaute  für  ursprünglichen  vocal  nasal,  z.  b.  vejnf  (n. 
sg.  msc.  partic.  praes.  act),  gdf.  vaghants,  w.  t;ejer=urspr.  vagh 
(vehere);  vloky  (acc  pl.),  gdf.  varkan-s,  zu  vlukü  (wolf),  gdf. 
des  St.  varkor.   Vgl.  das  außlautsgesetz  §.  88. 

Hiatus,  t.  Der  hiatus  wird  nur  in  Zusammensetzung  ge-  §.  85. 
duldet,  wozu  auch  die  bestirnte  declinationsform  der  acyectiva  zu 
rechnen  ist,  wo  der  hiatus  zugleich  mit  volständiger  assimilation 
der  durch  außstoß  von  j  zusammen  stoßenden  vocale  ein  tritt; 
so  im  gen.  sg.  msc.  ntr.,  z.  b.  navorogo  auß  ^ncva-jego  (%ov 
viov)y  dat.  navthumu  auß  noch  erhaltenem  novu^jemu  (%ä  vita)^ 
welche  form  in  der  Ursprache  *navai  jasmai  gelautet  haben 
würde  (die  slaw.  gdf.  ist  navavi  jasmavi,  s.  u.  die  lere  von  der 
declination);  in  der  bestimten  declination  der  a^jectiva  tritt 
nämlich  das  demonstrativum  ja  zu  dem  adjectivum  in  gleichem 
casus  hinzu.  Änlicher  Vorgang  findet  auch  in  zusammen  gesezten 
verbalformen  statt. 

2.  Im  instr.  pl.  der  o-stämme  msc.  ntr.  trat  nach  außstoß 
des  an  lautenden  consonanten  des  casussuffixes  zusammenziehung 
ein,  z.  b.  vlOky  auß  *vluküi  für  *vlUJcü^is,  gdf.  varka-bhiSj  vgl. 
lit.  vüJcais  auß  ^mlka^mis,  ai.  vfkais  auß  *vrka^hi8,  lat.  lupis 
auß  *liipolno$,  Hupais. 

3.  In  fällen  wie  vodinU  (adj.  waßer-)  von  voda  (waßer), 
ien^skü  (weiblich)  von  £ena  (weib)  fält  vor  dem  vocale  des  Suffixes, 
hier  also  vor  dem  T  von  ^nü,  ^skU,  der  stammaußlaut  hinweg. 
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§.  8&  4.  t  und  y  spalten  skb  vor  voealen  in  und  Itt;^  wird 
in  gldchem  falle  zu  ^t^^  von  öj,  aj,  ov,  av  war  §.  81  und  §.  82 
bereits  die  rede,  z.  b.  U4i  (Infinitiv,  scblagen),  aber  &¥>-eMA 
(part.  praet.  pass.),  gdf.  hij-ana^s;  kry4i  (verbergen)  aber 
irüv-enU  (part.  praet.  pass.),  gdf.  kruv-ana-s;  tju^  (brüllen), 
aber  r^v^  (1.  sg.  praes),  gdf.  ritHkni;  phhU  (sehiffenX  aber 
pUw-q  (1.  sg.  praes.),  gdf.  plathämi;  pS4i  (singen)^ •  aber  pcj-q 
(1.  sg.  praes.),  gdf.  paj-ami;  dises  beispil  beweist,  daß  aj,  wie 
S,  erste  Steigerung  von  i  ist^ 

Anm.  Nor  in  de»  einzigen  beispile  ifedvSd^  (bftr)  anß  fnedü, 
gdf.  mediih  (vgl.  Iii.  medurS  honig)  und  (eßend)  von  w.  Sd 
(jad  eßen)  =  urspr.  ad  (vgl.  §.  89,  2;  gdf.  von  medvödi  ist 
also  madhu^is)  ist  in  znsannnensetziing  wandet  von  nrspr.  u 
zu  V  one  Spaltung  ein  getreten. 

§.  86.  Von  ersazdenung  war  schon  die  rede,  z.  b.  i  auß  e  wie 
rS-ehü  2=  *rS^  auß  *rek-^8U,  1.  sg.  aor.  compos.  w.  rek  (spre- 
chen), eben  so  ha-^q  auß  *bod^,  3.  pl.  aor.  compos.  zu  praes. 
ftod-f^  w.  6drf  (stechen);  <r*-^  ssr  1.  sg.  aor.  compos.  zu 

praes.  i^Uq,  w.  c%t  (zälen,  lesen,  eren)  u.  a. 

§.  87.  j  äußert  sowol  als  solches,  als  andi  in  seinen  Wandlungen 
(s.  u.  bei  den  consonanten)  auf  folgende  vocale  assimilierenden 
einfluß. 

1.  jo  wird  zu  je,  z.  b.  ne9'<mU,  (part.  praes.  pass.)  zu 
nes-^  (ich  trage),  aber  bij-^ü  zu  bij-q  (ich  schlage)  u.  s.  f. 

2.  ja  wird  zu  nach  dem  neubulgarischen  wie  jü  zu 
sprechen,  anlautend  und  vor  voealen  zu  i,  nach  voealen  zu  j, 
z.  b.  ortty  (adler-),  n.  sg.  msc.  adj.  mit  sf.  ja  von  orüü,  gdf. 
arüas  (adler),  die  gdf.  von  or^K  ist,  wie  die  fibrigen  casus  ar- 
geben, arüjorS,  wofür  zunächst  *orÜjÜ  ein  zu  treten  hätte;  p(h 
kqj  =  *-k€ijü,  gdf.  -kaja-s  (ruhe,  vgl.  §.  81);  igo  =  *jt<gfa,  gdf. 
u.  ai.  jugdtn  (joch)  u.  s.  f. 

Anm.  Es  ist  ser  warscheinlich,  daß  diß  i  —  j^,  jÜ  wie  ji  zu 
sprechen  ist,  vgl.  nnten  5.  und  das  anlantsgesetz  §.  89* 

3.  ji  wird  ji,  d.  i.  i,  z.  b.  rybS,  dat.  loc.  sg.  von  ryha 
(fisch),  aber  dt4Si  =  *dudij6  (chj  =  i)  von  duSa  =  *duchja 
(sele)  u.  s.  f. 

4.  Nach    tritt  f  als  nasalvocal  ein,  außnamsweise  4,  nie^ 


Auds  aber       Ix  t'^jqr  {n«  sg.  msc.  part  praes.  act.),  gdL  M^Aanfe,  {.  87« 
w.  tez,  ttnpr.  m^A  (tehere),  aber  Uj^,  gdf.  bijanis,  die  selbe  form 
von  w.  M  (seUagen),  vm  welcher  (1.  sg.  3.  pl.  praes.)i 

gdf.  tifämi,  bijanH  gebildet  wird  one  wandtaiig  von  q  m  f. 
Änliche  beispile  bietet  auch  die  d^itation. 

5.  jy  wird  }i,  z.  b.  tl^,  inatr.  pL  m  vMtU  (wolf),  aber 
imi,  d.  i.  *hynji  Ittr  *Ä;a»^  zu  hm^,  d.  i.  '^'Ä^tw^fil  (ross). 

6.  Fitr  ji  wird  nur  i  geschriben,  böehst  warsckeinlieh  aber 
ji  gesprochen,  z.  b.  mo»;  d<  i.  fiu;^  n.  pl.  msc.  zu  sg«  ino;  =a 
*ffK9tt  Qu  2;  metD),  wie  z.  b«  rabi  zu  roM  (knecht).  YgL 
oben~  3« 

Gesetz  des  außlautes*),  so  weif  es  die  vocale  betrift.  §.  88. 
Vgl.  das  änliche  außlautsgesetz  des  gotiaehen. 

A.  Kurze  yocale.  Ursprünglich,  oder  nach  abfall  eines 
ursprünglich  schließenden  consonanten  auß  lautendes  1.  a  und  u 
wird  in  U,  i  in  ^  verflüchtigt.  Außnamsweisc  bleibt  2.  a  bis- 
weilen als  0  oder  e;  3.  i  bisweilen  als  i,  was  aber  meist  als 
archaismus  zu  betrachten  ist. 

B.  Lange  vocale  und  diphthonge.  4.  Ursprünglich 
auß  latttendes  a  wird  a,  ja  wird  ja,  nur  5.  in  wenigen,  bestirn- 
ten fällen  ji  6.  %  wird  i;  7.  ü  wird  y;  8,  ai  und  äi  bleiben 
als  ^,  nur  außnamsweise  erscheint  i  für  ^  =  at;  9.  au  wird  u. 

Beispile.  1.  Urspr.  a  und  u  wird  U;  vlUkU  (wolf),  n.  acc. 
sg.,  gdf.  varia^B,  ffarkar4n;  pekü,  1.  sg.  aor.  simpl^  gdf.  (a')pak'(m, 
w.  pek  (kochen)  u.  s.  f. 

meäü  (honig),  n.  aee.  sg.,  lit.  n.  medü-s,  acc.  med^;  synü 
(son),  n.  acc.  sg.,  gdf.  mim-s,  $unu^;  doM  (snpinuin),  gd£  u. 
lat.  datnrm,  w.  da  (geben). 

Urspr.  i  wird  gostt  (gast),  n.  acc.  sg.,  gdf.  gasli-s,  gaOirm; 
jestt  (er  ist),  3.  sg.  praes.,  urspr.  as4i;  sqJK  (sie  sind),  3.  pl. 
praes.,  urspr.  as-<mti  u.  s.  f. 

2.  Urspr.  a  wird  o  hn  n.  aoc.  sg.  ntr.  der  a-stämme;  nom, 
gdf.  na/corm  (növum),  femer  sUm  (wort),  gdf.  hmvoB  u.  a. 

*)  YgL  August  Schleicher,  das  außlautsgesetz  des  altkirchen- 
slawischen (altbulgarischen)  und  die  behandlung  ursprOnglich  vocalischen 
anlaotes  in  der  genasten  spnuM,  ffeftr.  I,  401 
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88.  Urspr.  a  wird  6;  diser  fall  ist  Imufig,  z.  b.  im  voc.  der 
o-stämme  wie  vlüde,  d.  i.  *vlUke,  voc.  sg.  zu  vlükü  (wolf),  gdf. 
varka-s;  im  g.  sg.  und  n.  pl.  der  conson.  nominalstämme,  z.  b. 
mdter-e,  gdf.  matar-as,  n.  pl.  und  g.  sg.  von  st.  mater-  (inutter), 
auch  sonst  nicht  gerade  selten« 

3.  i  ist  voll  erhalten  z.  b.  in  der  2.  sg.  praes.,  wie  jesi, 
gdf.  os-^  (du  bist),  heresi  (du  nimst),  gdf.  bhara-si;  in  der  endung 
des  instr.  pL  -mi,  lit  ^is,  urspr.  -ihis,  z.  b.  gostt-nU,  gM.  gasti- 
mi-s  auß  -bhi-s  und  in  einigen  anderen  fällen. 

Anm.  y  fl&r  ist  ser  vereinzelt,  z.  b.  ty  (dn),  gdf.  tu,  warschein- 
lich  ist  hier,  wie  im  deutschen,  denung  von  tu  zu  tü  ein  getre- 
ten, da  dem  auß  lautenden  y  in  der  regel  ein  älteres  ü  ent* 
spricht;  ny,  vy  =  lat.  Ho$,  vos,  ai.  nas,  vas;  novyj  neben  novilj 
auß  *nona-jU,  gdf.  nams  jas,  n.  sg.  rase,  der  bestirnten  form  zu 
st  navü  (novns),  an  welchen  der  pronominalst,  ja  (demonstrati- 
vum)  an  tritt;  auch  sonst  findet  sich  noch  vereinzelt  y  fOLr  t^. 

4.  a  =  a;  nova,  gdf.  nava;  n.  sg.  fem.  und  acc.  n.  pl. 
ntr.  st  naw-  (neu),  navaja,  gdf.  nava  ^  vi^^  n.  sg.  fem.  der 
bestirnten  form. 

5.  ji  s=  ja,  z.  b.  im  n.  sg.  fem.  part.  praes.  act.,  z.  b. 
herqiti  =  *herqi-ji  =  ^herqJl^ä  wie  g>iQOV<fa  —  *g>€QOVT-ja^ 
gdf.  bharant-ja  und  in  änlichen  fällen. 

6.  i  =s  f ,  so  im  dat  loc.  sg.  der  i-stämme,  z.  b.  von  den 
Stämmen  gost^-  (msc.  gast),  moSti-  (fem.  macht)  nach  den  laut- 
gesetzen  für  *mogti'',  lautet  der  genante  casus  gosti,  moSti  auß 
*gostl,  *mogtt  und  diß  auß  *gost%-^,  "^moHX-^,  gdf.  gastini,  magtp4, 
eben  so  im  acc.  pl.  der  selben  stamme  gosH,  mosti  =  *gost%s, 
"^mogtis  auß  den  gdf.  gastins,  magtins  u.  a. 

7.  y  z=:  ü,  so  die  feminina  auf  y,  z.  b.  svekry  (schwiger- 
mutter)  =  ai.  svdgrü-s,  lat.  socrus  und  sonst  noch. 

8.  ^  :=  ai,  ai,  so  im  loc.  sg.  msc.  ntr.  der  o-stämme,  z.  b. 
vlÜcS=*vlUkS,  gdf.  varka4;  für  ji  tritt  stäts  ji  ein  (s.  §.  87,  3), 
so  pokai,  d.  i.  pokcji  =  *pokojS,  gdf.  -kajori,  n.  sg.  pokoj  = 
*p(hkcjü,  gdf.  'kajorB  (ruhe)  und  sonst.;  tmi,  d.  loc.  sg.  fem., 
gdf.  navai  zu  n.  sg.  nom  (nova),  gdf.  nava. 

i  =  i  findet  sich  im  sg.  des  imperativs,  urspr.  Optativs,  wie 
veei,  2.  3.  sg.  imper.,  gdf.  vaghai-s,  vaghai-t,  vgl.  die  2.  pl  vez^; 
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im  d.  loc.  der  personalpronomina  mi  =  *w^,  gdf.  ma-i,  gr.  f*o»,  §.  88. 
ai.  m&;  ti=  *U  auß  *fv^=gr.  coi=z*tßo$^  ai.  tvS,  gdf.  /t?a-i; 
si=2*si  auß  *st;(^  =  gr.  o*,  gdf.  sva-i;  im  voc.  sg.  der  i-stämme, 
z.  b.  ^05^1,  wöi^i  auß  *gosti,  *nwgti,  gdf.  wol  gastai,  magtai,  da 
der  Yocativ  Steigerung  des  auß  lautenden  i  und  u  des  Stammes 
zeigt,  denung  aber  überhaupt  etwas  secundäres  ist. 

9.  t«  =  au,  z.  b.  d.  sg.  msc.  ntr.  der  t<-stämme  und  der 
irer  analogie  folgenden  ö-stämme,  z.  b.  synw  =  got.  sunau,  gdf. 
sunav'i,  deren  i  schwand;  voc.  synu,  lit.  u.  gdf.  sunaü,  wie  im 
got.;  g.  sg.  der  selben  stamme,  z.  b.  nwdu  —  lit.  medati-s  u.  a. 

Anlautsgesetz.  §.  89. 

Das  altbulgarische,  welches  nur  vocalischen  außlaut  besizt, 
da  (wie  bei  den  consonanten  zu  entwickeln  ist)  alle  ursprünglich 
auß  lautenden  consonanten  ab  fallen,  meidet,  auß  scheu  vor  dem 
in  diser  spräche  unbeliebten  hiatus  (§.  85),  vocalischen  anlaut 
durch  vorsetzen  von  j,  v  (in  anderen  mundarten  wird  auch  h  so 
verwant).  v  tritt  auf  vor  labialen  vocalen,  j  vor  nicht  labialen, 
nur  q  hat  häufiger  j  als  v.  Stäts  haben  den  consonantischen 
Vorschlag  die  vocale  U,  y  (die  also  im  anlaute  zu  vü,  vy  werden), 
6  (an  lautend  d.  i.  ji,  geschriben  i,  §.  87,  3.  6),  ?  (an  lautend 
j^y  seltener  vq);  mit  wenigen  außnamen  hat  auch  e,  a  das  j  vor 
sich  genommen  (je,  ja);  i  ist  wol  stäts  als  ji  zu  faßen;  vor  q 
komt  oft  V  und  j  vor.  Fast  niemals  erscheint  dagegen  conso- 
nantischer  Vorschlag  vor  o  und  u  (wo  in  andere  slawische  mund- 
arten ebenfals  haben). 

1.  V  tritt  vor  ü,  y,  vereinzelt  auch  vor  o,  q,  q;  z.  b. 
vü  =^  *ü  =  u  —  q,  gdf.  an,  vgl.  §.  84,  2. 
v-yTc-nc^i  (lernen)  neben  uö-iti  d.  i.  ^uk-iti  (leren). 
v-on-ja,  einziges  sicheres  beispil  des  altbulg.,  in  welchem  v 

vor  0  tritt,  vgl.  §.  84. 

v-qgü  (band,  neben  qzü,  jqisU),  gdf.  angorS,  w.  urspr.  angh 
(vgl.  got  agg-vus,  ai.  äh^,  ang-^istm). 

v-qz-ati  (binden)  von  der  selben  w.  angh  u.  s.  f. 

2.  j  tritt  vor  a,  e,  q,  q,  ö,  ^,  i,  z.  b. 

j-azU  neben  azU  (ich),  gdf.  agani,  vgl.  ai.  ahdm,  iyti  u.  s.f.; 
jahlüko,  ahd.  apfal  u.  s.  f. 

Behleiehflr,  yergl.  gramm.  d.  indog.  apr.  S.  anfl.  ^ 
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§.  89.  Anm.  An  lautendes  ja  kann  auch  Variante  eines  älteren  ^  sein, 
z.  b.  w.  jad,  inf.  jas4i  =  *jad4i  fttr  das  ältere  6d  =  lit.  ed, 
urspr.  ady  inf.  äs-ti—Wt.  es4i,  1.  sg.  praes  d.  i.  *Ä?-wii  = 
lit.  6d-mi,  ai.  nnd  urspr.  ädrmi. 

j-es-m^,  gdf.  os-wi  (ich  bin)  und  so  überall  vor  e  (e  ist  nur 
Variante  von  je). 

j-qtro  (leber),  Ivtsqovj  gdf.  des  slawischen  Wortes  also  wol 
an-tram  (auß  an-taram  interius);  j-qza  (krankheit),  slaw.  gdf. 
wol  angja,  darauß  engja,  ingja,  vgl.  ai.  äh-atis  (fem.  angst,  krank- 
heit), ähros  (ntr.  angst,  not). 

j-qjsü  neben  v-qzU,  qzü  (band,  s.  o.  1);  j-qßdti  neben  qddX 
(tal)  auß  q  (sonst  %  vU,  gdf.  an,  s.  o.)  und  *doU,  (vgl.  ddü 
loch,  c2o2ina  tal). 

is/:a^»  (suchen)  =  *jiskati  =  *jösJcaii,  lit.  jeszkoU,  ahd.  eiscJn, 
der  anlaut  weist  also  mit  Sicherheit  auf  urspr.  ai  hin ;  iti  (gehen) 
=  ^jäi,  "^S-ti,  lit.  eirti  (wofür  dialectisch  auch  jei-ti  gesagt  wer- 
den kann),  gdf.  der  wurzel  ist  ai,  1,  Steigerung  von  i. 

iifkj  (ich  neme)  =  *jUmq,  gdf.  jamami;  igo  (joch)  = 
gdf.  jugam;  i  =  *jU,  gdf.  jor-s,  ja^,  n.  acc.  sg.  msc.  des  de- 
monstrativen pronomen  ja  (z.  b.  n.  sg.  fem.  ja);  auß  jü  wird 
zunächst  ^,  an  lautend  i  (§.  87,  2),  das  aber  aller  analogie  nach 
als  ji  zu  faßen  ist. 

i  kann  Uberall  als  ji  gefaßt  werden,  da  die  schrift  beides 
nicht  sondert. 

Litauisch*). 

§.  90.         Übersicht  der  laute  des  litauischen. 

Consonanten  Vocale 


momentane  laute 


dauerlaute 


nicht  aspirierte 
Btumm  tön. 

gutt.  *  g 

Spiranten 
stumm  tön. 

nasale 

tön. 

r  n.  Mante 
tön. 

a. 

a 

pal. 

3 

h 

y 

lingu. 

sz 

z 

dent.  t  d 

s 

z 

n 

lab.  p  h 

V 

m 

ü 

*)  Ang.  Schleicher,  handbach  der  litauischen  spräche,  I.  Litauische 
grammatik,  Prag  1856.   II.  Litauisches  lesebuch  nnd  glossar,  Prag  1857. 
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Diphthonge.  1.  vocalische:  e,  &;  ui  (selten);  «?,  au,  ei;  §. 
di,  du, 

2.  consonantische:  c,  cfs,  dz. 

An  in.    Die  von  nns  zur  anwendung  gebrachte  scbreibnng  schließt 
sich  so  vi]  als  möglich  der  bei  den  Litauern  üblichen  an. 

Außsprache.  Die  correcte  außsprache  des  hochlitauischen 
bietet  dem  Deutschen  vile  schwirigkeit. 

Tc  und  g  werden  vor  a,  o,  u  und  vor  einem  anderen  con- 
sonanten  echt  guttural  gesprochen ;  in  Worten  wie  krdsztas  (rand), 
grettas  (schnell)  glaubt  man  Mr-,  gär-  im  anlaute  zu  vememen 
in  folge  der  tief  gutturalen  außsprache  von  h,  g;  vor  i  und  den 
^-lauten  lauten  k,  g  dagegen  mer  palatal  (etwa  wie  in  den  deut- 
schen Worten  kind,  güde). 

sz  =  slaw.  5  =  deutsch  sch;  z  =  slaw.  £  =  franz.  j;  s  und 
z  sind  wie  im  slawischen  (vgl.  §.  76)  zu  sprechen. 

V  lautet  auch  hier  wie  deutsches  w  (welches  die  Litauer  zu 
schreiben  pflegen;  die  Schreibung  v  ist  eine  neuerung  von  mir). 

Der  gutturale  nasal  komt,  wie  in  den  anderen  sprachen,  nur 
vor  k  und  g  vor,  z,  b.  tingus  (faul),  spr.  ting-gus,  rankä  (band), 
spr.  rang-kä. 

l  wird  da,  wo  k,  g  guttural  sind,  ebenfals  guttural  gespro- 
chen, doch  nicht  völlig  so  stark  guttural,  wie  im  polnischen; 
vor  den  palatalen  vocalen  klingt  l  fast  dem  deutschen  l  gleich. 

c  ist,  wie  im  slawischen,  =  ts;  cz  (wie  im  polnischen)  = 
slaw.  {  =  deutsch  tsdi;  dz  ist,  wie  die  Schreibung  zeigt,  = 
franz.  dj. 

y  ist  zeichen  für  langes  T. 

e  und  e  werden  wie  ä  (kurz  und  lang)  gesprochen;  bisweilen 
mit  nachschlag  eines  ganz  kurzen  a  oder  ä""),  doch  beruht  dise 
außsprache  nicht  auf  etymologischem  gründe  und  es  ist  über- 
haupt dise  doppelte  geltung  des  e  nicht  scharf  zu  scheiden. 


Der  selbe:  Christian  Donaleitis  litauische  dichtnngen.  Erste  volständige 
außgabe  mit  glossar,  St.  Petersburg  1865. 

*)  In  meiner  litauischen  grammatik  ist  dise  außsprache  durch  einen 
punkt  unter  dem  e  bezeichnet. 

9  * 
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§•90.       e  ist  das  weiche,  t-änliche  e,  franz.  e  ferm6,  wie  z.  b.  im 
deutschen  worte  *see'  und  stäts  lang. 
0  ist  ebenfals  nur  lang,  nie  kurz. 

e  wird  gesprochen  wie  e  oder  t  mit  nach  schlagendem  a 
(e%      und  es  ist  demnach  stäts  lang. 

ti  ist  =  ö^,  d.  h.  ö  mit  nach  schlagendem  a. 

In  ui  sind  beide  laute  kurz  zu  sprechen,  doch  fält  der  nach- 
druck  auf  das  u. 

au  wie  im  deutschen;  ai  aber  ist  nicht  wie  das  deutsche  ei, 
sondern  deutlich  als  ai  hören  zu  laßen;  in  ist  ebenfals  das  e 
zu  vememen  (wie  in  manchen  deutschen  mundarten);  ai  und  ei 
sind  also  in  der  außsprache  scharf  zu  scheiden. 

di,  du,  a  kommen  nur  in  der  tonsilbe  vor  und  es  ist  bei 
disen  diphthongen  der  zweite  bestandteil  wenig  hörbar,  in  der 
regel  hört  man  bei  den  hochlitauem  nur  a  und  e  (langes  ä) 
anstatt  diser  diphthonge;  eine  außsprachsweise,  deren  man  sich 
jedoch  zu  enthalten  hat. 

Die  mit  einem  häkchen  versehenen  vocalzeichen  q,  i  ii 
(leztere  beide  werden  in  den  litauischen  büchem  durch  durch- 
strichene  buchstaben  gegeben,  wir  fanden  jedoch  eine  überein- 
stimmende bezeichnung  diser  art  von  vocalen  durchauß  notwen- 
dig) unterscheiden  sich  in  der  außsprache  nicht  mer  von  a,  e, 
i,  u.  Das  häkchen  zeigt  nur  an,  daß  in  der  älteren  spräche 
ein  nasal  auf  den  vocal  folgte,  es  hat  also  nur  eine  etymologi- 
sche geltung;  q,  q,  i,  ^  sind  in  lautend  lang,  auß  lautend,  mit 
wenigen  außnamen  (bei  participien  und  pronominibus),  kurz. 

Den  wortton  bezeichnen  wir  mit  wenn  er  auf  einem  lan- 
gen vocale,  mit  \  wenn  er  auf  einem  kurzen  vocale  ligt. 

Um  die  Übersichtstabelle  nicht  zu  überladen  und  weil  teil- 
weise doch  wol  nicht  einfache  laute  vor  ligen  (auch  ist  manches 
noch  nicht  genügend  physiologisch  klar)  sind  auß  der  selben  hin- 
weg gelaßen  worden  die  consonanten  in  irer  Verbindung  mit  j. 
Dise  bald  engere,  bald  losere  Verbindung  wird  vor  folgenden 
vocalen  durch  ein  i  nach  dem  consonanten  bezeichnet;  im  auß- 
laute  bedienen  wir  uns,  nach  dem  vorbilde  der  polnischen  Schreib- 
weise, zu  disem  zwecke  eines  dem  consonanten  bei  gegebenen  \ 
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Übrigens  können  dise  laute  nur  nach  abfall  von  vocalen  in  den  §• 
außlaut  des  wortes  zu  stehen  kommen;  sie  finden  sich  daher  in 
der  Schriftsprache  nur  außnamsweise  am  ende  des  wortes. 

Außer  den  oben  verzeichneten  consonanten  hat  das  litaui- 
sche also  noch  die  auf  folgende  art  graphisch  bezeichneten  con- 
sonantischen  laute:  ki  U,  gi  ti  und  di  sind  nur  niderlitauisch, 
denn  im  hochlitauischen  geht  älteres  und  niderlitauisches  tj,  d.  i, 
vor  vocalen  Ü,  in  cz,  wie  dj,  d.  i,  vor  vocalen  di,  in  dz  über; 
pi  jp,  hi  V;  vi;  szi  $z,  zi  /,  si  i  nebst  ci  =  U;  ni  'h,  mi  m; 
ri  f,  U  V. 

Die  außsprache  diser  laute  im  außlaute  (Je,  ^,  p,  V  u.  s.  f.) 
ist  so  schwing  und  so  wenig  von  der  gewönlichen  außsprache 
diser  laute  unterschiden,  daß  man  sie  füglich  vernachläßigen 
kann.  Überdiß  sind  die  selben  hier,  wo  es  sich  stäts  um  die 
möglichst  ältesten  formen  der  worte  handelt,  von  völlig  unter- 
geordneter bedeutung,  da  sie  nur  nach  spät  (oft  nur  in  der  Um- 
gangssprache) ein  tretendem  Schwund  auß  lautender  vocale  vor 
kommen. 

hi,  gi  (vor  vocalen,  wie  sich  von  selbst  versteht)  sind  pa- 
latales  U,  g  (vgl.  §.  4):  wer  dise  laute  nicht  auß  zu  sprechen 
vermag,  kann  one  alzu  großen  feler  kj,  gj  substituieren. 

pi,  hi,  mi,  vi  sind  außerordentlich  schwer  auß  zu  sprechen; 
von  dem  j,  das  hier  dem  labialen  consonanten  an  geschmolzen 
ist,  darf  man  kaum  etwas  vememen,  auß  genommen  im  anlaute, 
wo  man  es  deutlicher  höit. 

si,  ci  (d.  i.  fei),  szi,  zi  vermag  ich  in  irer  außsprache  kaum 
zu  beschreiben;  man  hört  wärend  des  Zischlautes  zugleich  einen 
t-änlichen  ton;  um  diß  hervor  zu  bringen,  muß  die  zunge  am 
gaumen  stark  nach  oben  gewölbt  und  die  mundö&iung  breit 
gezogen  werden.  Der  unterschid  diser  laute  von  den  nicht  jo-- 
tierten  ist  aber,  wie  bei  den  anderen  consonanten,  von  gröster 
bedeutung  für  die  spräche;  saüsio  z.  b.  ist  g.  sg.  von  saüsis 
(räude),  aber  saüso  g.  sg.  von  saüsas  (adjectiv,  trocken);  nesziu 
ist  1.  sg.  futuri  (ich  werde  tragen),  neszii  dagegen  1.  sg.  praes. 
(ich  trage)  u.  s.  f. 

ni  ist  leise  palatales  n. 
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§.  90.  ri  ist  palatales  r,  also  wie  r  und  j  in  einen  laut  ver- 
schmolzen mit  weit  zurück  gezogener  zuoge  und  breitem  munde 
zu  sprechen,  z.  b.  gi^ü,  1.  sg.  praes.  (inf.  ger^ti  trinken),  aber 
ggru,  insto.  sg.  msc.  zu  gerorS  (gut). 

Ii  ist  sanft  palatales  l,  l  mouill^  der  Franzosen. 

Nicht  in  abrede  zu  stellen  ist  jedoch,  daß  auch  die  nach 
den  lauten  hi,  gi  u.  s.  f.  folgenden  vocale  etwas  anders  und  zwar 
höber,  mer  palatal  klingen,  als  nach  den  nicht  jotierten  conso- 
nanten;  bei  dem  a  tritt  diß  am  stärksten  hervor  (s.  u.  bei  den 
lautgesetzen)  *). 

Jeder  vocal  (oder  diphthong)  bildet  eine  silbe  fttr  sich;  nur 
in  Zusammensetzung  können  zwei  vocale  zusammen  treffen,  zwi- 
schen welchen  also  hiatus  (spir.  lenis,  aleph)  zu  sprechen  ist, 
z.  b.  paup^s,  spr.  pär-üppts  (gegend  am  fluße,  üpe  fluß),  nemmu 
(ne-  nicht,  im-ti  nemen);  padrti  (unter  pflügen,  dr-ti  pflügen)  u.  a. 
Eben  so  ist  in  Zusammensetzungen  mit  dem  reflexiven  si  und 
der  praeposition  pri  (wie  z.  b.  apsiadti  fußbekleidung  an  legen, 
si  sich,  aüti  fußbekleidung  an  legen;  prieiti  herzu  gehen,  eiti 
gehen)  das  i  voller  vocal,  nicht  zeichen  der  jotierung  des  vorher 
gehenden  consonanten  (-stat^,  priei-  ist  also  nicht  als  eine  silbe, 
sondern  deutlich  als  zwei,  wie  df-au>  prirü  auß  zu  sprechen). 

Dise  wenigen  falle,  die  einzigen,  in  denen  zur  richtigen 
außsprache  der  schrift  einsieht  in  den  bau  des  wertes  erfordert 
wird,  lernt  auch  der  anfanger  bald  kennen;  für  die  vgl.  gram- 
matik,  die  es  fast  außschließlich  mit  den  einzelnen  werten  zu 
tun  hat,  kommen  sie  nur  wenig  in  betracht. 


*)  Fast  aUe  dise  erweichten  laute  finden  sich  auch  im  rnßischen.  Wer 
rußisch  spricht,  dem  wird  daher  die  außsprache  der  litauischen  consonan- 
ten keine  schwirigkeit  bieten.  Benachbarte  sprachen  zeigen  häufig  laut- 
liche Übereinstimmungen.  Noch  mer  stimt  die  außsprache  rußisch-litaui- 
scher mundarten  su  der  des  rußischen.  Vgl.  Schleicher,  Donaleitis,  in 
den  berichtigungen  und  zus&tzen  s.  834  flg. 
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Vocale  des  litauischen.  §. 

Durch  die  bewarung  der  diphthonge  und  der  vocale  der  auß 
lautenden  silben  unterscheidet  sich  vor  allem  das  litauische  von 
dem  im  so  nahe  stehenden  slawischen. 

Von  den  vocalreihen  (der  vocalsteigerung)  macht  das  litaui- 
sche auß  gedenteren  gebrauch  als  das  slawische. 

a  wird  auch  hier  zu  %  und,  jedoch  selten,  auch  zu  u  ge- 
schwächt; der  gewönliche  Vertreter  von  a  ist  e  (niemals  aber, 
wie  im  slaw.,  griech.,  latein.,  o).  a  ist  auch  im  litauischen,  wie 
im  slaw.,  got.  und  sonst,  sowol  Vertreter  des  ursprUngl.  a,  als 
des  urspr.  a;  o  (stäts  lang)  entspricht  urspr.  a  (Steigerung  oder 
zusammenziehungsproduct). 

Die  i-reihe  und  die  u-reihe  haben  in  ttberein  stimmender 
weise  das  bemerkenswerte,  daß  sie  fär  die  erste  Steigerung 
doppelte  Vertretung  zeigen,  nämlich  in  der  i-reihe  S  und  ei  = 
urspr.  ai,  in  der  u-reihe  ü  und  au  =  urspr.  au.  Für  urspr.  ai 
gilt  lit.  ai,  für  urspr.  au  ab^  du. 

Das  überschlagen  d^  o-reihe  in  die  i-reihe,  das  für  die  nörd- 
lichen europäischen  sprachen  unseres  sprachstammes  bezeichnend 
ist,  findet  sich  auch  im  litauischen  in  mereren  sicheren  beispilen. 

Das  litauische  hat  außer  der  vocalsteigerung  noch  die  jün- 
gere vocaldenung,  die  zwar  oft  vom  tone  bedingt  ist,  aber  doch 
auch  zu  stambildenden  zwecken  verwant  wird;  kurze  vocale 
werden  durch  die  denung  zu  langen  und  es  ist  zu  bemerken, 
daß  die  länge  von  e  doppelter  art  ist;  g  wird  nämlich  teils  zu 
e,  teils  zu  e  gedent. 

Wie  im  slawischen,  so  wird  auch  im  litauischen  im  werte 
kein  hiatus  geduldet;  die  Spaltung  von  i  und  u  zu  ij  und  uv 
oder  zusammenziehung  beseitigt  den  selben. 

j  wirkt  um  lautend  auf  folgendes  a  und  geht  mit  a  und  o 
auch  völlige  Verbindung  ein. 

Der  außlaut  wird  in  der  gewönlichen  Umgangssprache  be- 
reits stark  verkürzt,  in  der  Schriftsprache  ist  diß  auf  bestimte 
fälle  beschränkt.  Von  einem  dem  slawischen  entsprechenden  an- 
lautsgesetze  (§.  89)  finden  sich  nur  vereinzelte  spuren. 
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§.91-       Die  vocalreihen  des  litauischen  sind  demnach  folgende: 

Schwächung  grundvoc.  1.  steig.  2.  steig, 

a-reihe  i  (y),  u  (selten)     e  (E,  e),  a  (a)  a  (a)  o 

i-reihe  i  (y)  e,  ei  ai 

vor  vocal.  ej  aj 

ti-reihe  u  (ü)  ü,  au  du 

vor  vocal.  av  ov, 

§.92.  B  e  i  s  p  i  1  e. 

1.  a-reihe. 

Schwächung,  t,  gedent  y  =  urspr.  a.  Die  Schwächung 
des  urspr.  a  zu  i  ist  im  lit.  häufig  und  bei  vilen  wurzeln  regel- 
mäßig, z.  b.  pil'ti  (inf.  gießen),  gdf.  der  wurzel  ist  par,  pil-u 
(1.  sg.  praes.),  gdf.  par-ami,  mit  denung  des  i  zxx  y  (t)  p^l-iau 
(1.  sg.  praet.);  ktl-ti  (inf.  sich  erheben),  lit.  w.  kcU,  mit  denung 
kyl-eti  (heben);  nür4i  (inf.  mori),  w.  ntar;  ir-ti  (rudern),  mit 
denung  yr-iau  (1.  sg.  praet.),  w.  ar;  cU^tn^ti  (inf.  vermuten, 
als  reflexiv  sich  erinnern),  w.waw;  tis4i  (inf.  sich  recken),  w.  tans, 
Weiterbildung  von  tan  (welches  selbst  eine  Weiterbildung  von  ta 
ist)  u.  s.  f. 

u  =  urspr.  a  tritt  weniger  regelmäßig,  mer  vereinzelt  auf, 
meist  vor  nasalen  und  liquiden,  doch  nicht  außschließlich,  z.  b. 
pül-kas  (häufe,  volk),  w.  par  (füllen);  Jcul-nls  (ferse),  w.  kal, 
urspr.  kar  (gehen);  kümp-<is  (krumm)  neben  kämp-as  (winkel); 
ung-m^s  (al)  neben  ang^is  (anguis);  üpe  (fluß),  vgl.  aqua^  ai. 
st.  ap-;  ugms  (feuer),  ai.  agnis,  ablg.  ognX  u.  a. 
§.  93.  GrundvocaL  e,  gedent  ^,  e  =  urspr,  a;  z.  b.  kel-iü  (1.  sg. 
praes.)  neben  kel-ti  (inf.,  heben)  und  kSl-4au  (1.  sg.  praet.  des 
selben  verb.),  w.  kal,  kar,  vgl.  kil-ti  (sich  heben)  und  kdl-nas 
(berg;  über  die  denung  von  kel  zu  kel  in  kelriau  vgl.  §.  98); 
mer-dmi,  jezt  mer-du  (1.  sg.  praes.  ich  bin  im  sterben)  von  einer 
auß  urspr.  inar  weiter  gebildeten  w.  nmrd;  o^wn-u  1.  sg.  praes. 
zu  inf.  at-fnin4i  (vermuten,  erraten),  w.  urspr.  man;  tqs-ti  (recken, 
denen),  w.  tans  auß  urspr.  tan;  tek-eti  (laufen),  vgl.  slaw.  tek-q, 
w.  tak;  sidrmi  (sedeo),  w.  urspr.  sad;  gd-^i  (edo),  w.  urspr.  ad; 
d6'ti  (inf.  legen),  w.  urspr.  cOui  u.  a. 
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a  —  urspr.  a.  Wo  in  den  wurzeln  neben  a  ein  e  erscheint,  §.  93. 
da  gilt  im  lit.  a  dem  e  gegenüber  als  steigerungslaut  (es  ent- 
spricht demnach  das  lit.  a  in  diser  function  dem  o  des  slaw., 
griech.,  ital).  Es  feit  jedoch  auch  nicht  an  fällen,  in  denen  sich 
a  als  ungesteigerter  laut  und  demnach  als  einem  urspmnglichen 
a  entprechend  ergibt,  z.  b.  di  (slaw.  azü)y  geschriben  äsz  (ich), 
gdf.  agJuzm  oder  agam,  vgl.  iyai,  ego,  ai.  ahäm;  äkts  (auge), 
acc.  dkl,  v?!*  ^^^^  —  *oxt€y  lat.  öc^us,  ai.  äk-si;  äms  (schaf), 
acc.  dvi  =  lat.  oms,  oj-tg^  ai.  dvis;  nak-tt-s  (nacht),  slaw.  fwSti, 
got.  nahts,  ai.  ndk4i-s,  gewönl.  st.  naktc^.  Auch  in  Worten  wie 
kämpas  (winkel),  angis  (anguis)  haben  wir  keine  steigenmg  an 
zu  nemen;  das  selbe  gilt  von  beispilen  wie  ar-iü  (l.  sg.  praes.), 
dr-ti  (inf.  arare);  pldtüs  =  gr.  nXatvgy  ai.  prthüs,  gdf.  pratus; 
stortpi  (stellen)  von  w.  sta  u.  a. 

Steigerungen  des  urspr.  a.  §.  94. 

Erste  Steigerung,  a  =  urspr.  a,  Dise  function  hat  a 
deutlich  in  allen  fällen,  in  welchen  im  ein  c  zur  seite  steht,  so 
daß  also  dises  lit.  a  dem  slaw.,  giiech.,  lat.  o  entspricht;  z.  b. 
isz^maip<iü  (ich  verstehe),  maip^u  auß  älterem  *nuiiv<iju,  gdf. 
man^jami  neben  äi^mn-u,  w.  man;  kdl-nas  (berg)  neben  kel-iü 
(ich  hebe),  w.  kal;  mar-mti  (sterben  laßen),  mdr-as  (pest),  vgl. 
mer-dmi,  w.  mar;  rdmrdyti  (beruhigen),  vgl.  reni4i  (stützen), 
w.  ram;  tokos  (pfad)  =  slaw.  tokü  (fluß),  vgl.  tek-eti,  slaw.  tek-q 
(ich  laufe),  w.  tdk;  eben  so  in  tils-^i  (zerren)  neben  tis-ti  (denen) 
u.  a.  Auch  in  entlenten  worten  ist  lit.  a  =  slaw.  o,  z.  b.  pdrakas 
(Schießpulver),  ruß.  paroch;  zvdnas  (glocke),  ablg.  zvonü  u.  s.  f. 

Zweite  Steigerung,  o  (stäts  lang  im  lit.)  =  urspr.  a 
und  zwar  ergibt  sich  diß  o  deutlich  als  zweite  Steigerung,  so 
daß  es  dem  slaw.  a,  dem  griech.  und  got.  ö  in  diser  function 
entspricht,  z.  b.  mor-ai  (pl.  tant.  bare),  w.  mar;  or-e  (pflügezeit), 
w.  ar;  nu-nwn-e  (Verständnis),  prorinm^e  (erfindung,  trug),  w.  man; 
rom-üs  (ruhig)  neben  rdm-dyti,  w.  ram;  {-tok-a  (mündung)  neben 
tdk-as;  plot-is  (breite)  neben  plat^;  sodAnti  (pflanzen),  vgl.  slaw. 
sadr-iti,  verb.  caus.  zu  sedr^ni,  w.  sad;  pordo-nas  (Untertan),  w. 
urspr.  dhOy  vgl.  de-ti;  stö^as  (stand),  porsto-ti  (werden),  vgl. 
sta4^ti;  m<hte,  gen.  mo4ers  (weib,  urspr.  mutter),  gdf.  des  lezteren 
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§•  94.  matar-ots,  vgl.  slaw.  ma-ti,  gen,  martere;  hro4erSis  (dial. ;  de- 
minutiv, brüderchen),  hr64is  (bruder;  urspr.  ebenfals  deminutiv, 
eine  warscheinlich  auß  broterelis  verkürzte  form),  vgl.  slaw.  bratru, 
urspr.  st  Ihra-tar-  u.  s.  f.  Auch  in  enUenten  Worten  gilt  ö  = 
slaw.  a,  z.  b.  pönas  (herr),  poln.  pan;  zökdnas,  ruß.  zoMh  u.  s.  f. 
Ann).  Dialectisch  gilt  noch  ä  fQr  faochlit. 
§.  95.       2.  »-reihe. 

Grundvocal  i,  gedent  y  =  urspr.  i,  z.b.  Vth-ti  (verlaßen), 
l^kdus  (rest),  vgl.  lat.  lic-tus,  linq-uo  u.  a.,  gdf.  der  w.  rik; 
isz-lyz-is  (lücke  zwischen  den  zänen),  w.  Iii,  slaw.  Ii0,  gr.  iUx 
u.  s.  f.,  urspr.  righ;  prorszvtr^t-a,  3.  sg.  praes.  (es  wird  tag), 
inf.  -szmS'ti  für  *-sjsvü-ti,  praet.  -s/svit-au,  w.  5;e?f;t^  auß  kvü; 
isz-v^S'ti  (inf.)  für  ^-^^4%,  praet.  -t^d-aw  (erblicken),  w.  vid 
(videre);  d^v-as  (wunder),  w.  div;  v^4i  (verfolgen),  w.  vi;  ly-ii 
(regnen),  w.  Ii;  hij-oti  (fürchten),  w.  hi  u.  a. 

Erste  Steigerung,  e,  vor  vocalen  ^  =  urspr.  ai, 
vor  vocalen  aj.  Im  lit.  scheint  ei  eine  höhere  Steigerung  zu  sein 
als  e,  und  zwischen  disem  und  lit.  ai  (urspr.  ai)  eine  mitlere 
Stellung  ein  zu  nemen,  z.  b.  Ieh4i  (ich  verlaße),  1.  sg.  praes.  zu 
inf.  Vik4i  =  gr.  IsinUj  gdf.  raikhümi;  lez4i  (lecken),  w.  Uz; 
szvh4i  für  *szvU-ti  (glänzen),  w.  szmt;  dev-as  (deus),  vgl.  ai. 
devds,  gdf.  daiv-a-s,  w.  div ;  l'^-ti  (gießen),  w.  Ii  u.  a. 

veizdrcti  (sehen)  für  *veid'eti,  veidrois  (gesicht),  w.  vid;  deiv-i 
(gespenst,  früher  göttin),  w.  div  u.  a. 

vej'ü,  praes.  mit  1.  Steigerung  gebildet,  zu  inf.  v^4i  (nach 
jagen),  gdf.  voj-ämi. 

Zweite  Steigerung  ai  (di),  vor  vocalen  aj  =  urspr.  ai, 
aj;  z.  b.  laik-pi  (caus.;  bleiben  machen,  halten)  neben  Ukti, 
w.  lik;  laii-^U  (verb.  frequent.)  neben  lez4i  (lecken),  w.  Iii; 
szvaist^ti  für  Hzvaü4yti  (hin  und  her  leuchten,  verb.  frequent.) 
neben  szvisti,  w.  szvit;  vaidinti  (caus.  zeigen)  neben  veizdeti 
(sehen),  w.  vid;  Idirstyti  (frequent.  oft  gießen)  neben  le4i  (gießen) 
w.  Ii;  vaj-öti  (frequent.)  neben  v^i  (verfolgen)  u.  a. 
§.  96.       3.  w-reihe. 

Grundvocal  u  (ü)  =  urspr.  u,  z.  b.  pa-Uus-nus  (gehor- 
sam), w.  Uus  (hören)  =  slaw.  slych,  deutsch  Uu»,  mittels  s 


Lit.  U-reihe.  1.  stg.  m,  an,  a«.  2.  stg.  di«,  o«.  Misch,  d.    u.  i-reihe.  139 

weiter  gebildete  w.  JUu,  urspr.  kru;  pluk-d^i  (schwemmen),  §.  96. 
w.  pluk,  mittels  k  auß  plu  weiter  gebildet;  plüsti  für  *plüd-ti, 
praet.  pltidau  (ins  schwimmen  geraten),  w.  plud,  auß  plu  mittels 
d  weiter  gebildet;  üg^  (Wachstum,  trib),  w.  ug,  vgl.  lat.  augere 
u.  a. ;  dub-ti  (hol  werden) ;  srusti  (blutig  machen)  für  *srud-4i, 
w.  sntd  mittels  d  weiter  gebildet  auß  sru  (fließen) ;  seüihis  (schuß) ; 
w.  sjsu  (schießen)  u.  a. 

Erste  Steigerung.  &,  au,  vor  vocalen  av  =  urspr.  au,  av. 
Da  neben  au  das  längere  du  (vor  vocalen  öv)  steht,  so  glaube 
ich,  daß  au,  wie  in  der  i-reihe  das  ei, »als  erste  Steigerung  zu 
betrachten  ist.  Richtiger  ist  es  villcicht  zu  sagen,  daß  im  lit. 
dise  beiden  reihen  viergliderig  sind:  i,  e,  ei,  ai  und  di;  u,  ü, 
au,  du.  Beispile: 

ug-is  (Wachstum),  w.  ug;  dub'e  (grübe,  hole),  w.  dub;  szlü-ti 
(fegen),  praet.  szlathiaü,  w.  szlu;  plaük-ii  (schwimmen),  w.  pluk; 
klaus-^U  (hören),  w.  klus,  auß  klu;  aü4i  (schuhe  an  ziehen), 
nusi^v^neti  (öfters  die  fußbekleidung  ab  nemen),  w.  u;  srau-me 
(Strömung),  srav-eti  (fließen,  bluten),  w.  sru  u.  a. 

Zweite  Steigerung,   du,  vor  vocalen  öv  =  urspr.  au,  av; 

z.  b.  dug-ti  (wachsen),  w.  ug;  kldus4i  (fragen),  w.  klus;  srav-'e 

(Strömung),  w.  sru;  szdurti  (schießen),  praet.  seov-iau,  w.  szu; 

pldu4i  (spülen,  fleuen),  praet.  plöv^au,  w.  plu  u.  a. 

Anm.  ui  ist  kein  so  regelmäßiger  vocal  des  lit.,  daß  man  im  eine 
stelle  in  den  vocalreihen  an  weisen  könte;  meist  findet  es  sich 
in  etymologisch  nicht  klaren  worten,  z.  b.  güi-H  (verfolgen), 
praes.  gujü;  puiküs  (prächtig,  schön)  u.  a.,  oder  in  entlentcn 
Worten,  wo  ui  besonders  häufig  das  slaw.  y  ersezt,  z.  b.  müilas 
(seife)  %uß  dem  ruß.  mplo  u.  a. 

Mischung  der  a-  und  «-reihe.  Auß  brts-ti  (waten)  für  §.  97. 
*brid'ti,  praet.  hridraü,  praes.  hrednu  nebst  hrad-^  (pfütze),  vgl. 
slaw.  hred-q  (ich  wate),  hrodü  (furt)  ergibt  sich  mit  voller  Sicher- 
heit eine  w.  hrad,  von  der  selben  erscheint  aber  auch  braidr^ti, 
durativum  zu  btis-ti;  neben  plah-H  (schlagen),  plök-sztas  (platt), 
y(.pldk,  steht  pliSk-U  (prügeln);  lm-4i,  praes.  lem-iü  (das  schiksal 
bestimmen),  neben  Imi-ä  (bestimtes  zil)  weisen  sicher  auf  eine 
w.  Um  hin,  darneben  findet  sich  Laitnra  (glüksgöttin),  porlainHji» 
(glück)  u.  a.  dergl. 
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§.  97.  Anra.  Die  w.  sta  (stehen)  berürt  sich  mit  der  w- reihe;  neben 
sta-tyti,  stö-nas  (§§.  93.  94)  findet  sich  stu-mu,  st.  stu-itven- 
(Statur)  und  stov-Hi  (stehen),  niderlit.  stau-^u  (ich  stehe);  die 
w.  da  (dare)  ist  bis  auf  das  einzige  do-snüs  (freigebig)  völh'g  in 
die  w- reihe  über  getreten,  z.  b.  inf.  du-ti,  praet.  dafMaü,  dov- 
anä  (gäbe). 

§.98.  Denung.  Die  denung  der  vocale  ist  im  lit.  häufig  und 
besonders  bei  e  und  a  in  ser  vilen  fällen  sichtlich  nur  Wirkung 
des  accentes,  z.  b.  n.  sg.  ävis  (ovis),  aber  im  acc.  sg.  dvi  mit 
langem  a;  leniiü,  1.  sg.  praes.,  aber  z.  b.  lendi  inf.  (das  schiksal 
bestimmen).  Nicht  selten  tritt  aber  auch  die  denung  als  mittel 
der  stambildung  auf  und  dann  wird  e  nicht  zu  e  (sprich  langes 
ä),  sondern  mit  Wechsel  der  klangfarbe  zu  e  gedent,  z.  b.  reni4i 
(stützen),  praet.  rhiiau  (vgl.  die  denung  von  c  zu  ^  im  slaw., 
§.  83).  Beispile  der  denung  der  verschidenen  vocale  geben  die 
vorher  gehenden  paragraphen.  Überall  erweist  sie  sich  als  etwas 
neueres,  speciell  litauisches  und  es  sind  die  gedenten  laute  nur 
als  abarten  der  älteren,  ursprünglich  kurzen  vocale  zu  betrachten, 
weshalb  wir  sie  auch  von  disen  in  der  darstellung  nicht  getrent 
haben. 

§.  99.  Vocalische  lautgesetze. 

Anm.  q,  q,  i,  sind,  wie  bereits  §.  90  bemerkt  ward,  nicht 
nasalvocale,  wie  slaw.  q,  q,  sondern  völlig  eben  das  selbe,  was 
^?  ^)  i  (y)y  Vom  außfalle  der  nasale  s.  u.  bei  den  conso- 
nantcn.  Eben  daselbst  komt  die  in  folge  des  außfals  des  nasals 
ein  tretende  crsazdenung  in  betracht. 

Hiatus;  auflösung  und  zusammenziehung  von  vo- 
calen. 

1.  Wie  im  slaw.,  so  wird  auch  im  lit.  der  hiatus  inner- 
halb des  Wortes  nicht  geduldet,  er  findet  sich  nur  bei  der  Zu- 
sammensetzung von  Worten.   Beispile  gab  §.  90  am  ende. 

Ii  (ü),  i  (y)  werden  vor  vocalen,  wie  im  slaw.  (§.  85,  4), 
in  UV,  ij  gespalten,  z.  b.  pü-ti  (faulen),  praet. ^v-aw,  praes.  iwiv-Ä; 
man  siht  auß  disem  und  anderen  beispilen,  daß  auch  dise  so 
entstandenen  u  und  i  vor  v  und  j,  wie  alle  vocale,  der  denung 
unterworfen  sind;  try-s  (drei),  gen.  trij-ü.   Vom  Wechsel  von  e 
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und  ei,  ai,  u  und  au,  du  mit  ej,  aj,  av,  ov  geben  §§.  95.  96  §•  99. 
beispile. 

2.  a  wird  mit  dem  folgenden  vocale  zusammen  gezogen 
und  zwar  ist  a  +  «  =  ^  (altlit.  u.  niderlit.  a),  = 
a  '\-  u  =  au.  Dise  falle  treten  besonders  oft  nach  außstoßung 
von  j  ein.  Mit  formen,  wie  z. b.  Lsg. praes.  *j'eszkdju,  2.  *jese- 
kaji,  3.  *je8zkaja,  1.  pl.  *jeszkajame,  2.  pl.  ^jeszkajate,  inf.  jesg- 
hoti  auß  *jeszkajati  (suchen),  vgl.  ahd.  eiscön,  slaw.  iskati  = 
*^8kati,  *jS$kaU  (§.  89,  2,  das  jedoch  sein  praesens  anders  bildet, 
als  im  lit.,  nämlich  iStq  für  *ishjq),  vgl.  slaw.  bildungen,  wie 

1.  däajq,  2.  dilajeSi,  3.  dHajetl,  1.  pl.  dMajemü  u.  s.  f.;  gdf.  der 
endung  ist  1.  -ajami,  2.  -ajasi,  3.  -ajati,  1.  pl.  -ajamasi  u.  s.  f. 
Solche  formen  verlieren  im  lit.  das  j  und  lauten  nun  1.  jesgJcau, 

2.  jisekai,  3.  jhzho  auß  *jeszhaa,  1.  pl.  jeszkome  auß  *j'e8zkaanie 
u.  s.  w.,  ganz  so  wie  z.  b.  im  böhmischen  anstatt  der  an  ge- 
gebenen altbulgarischen  formen,  wie  3.  sg.  däajeU,  1.  pl.  dda- 
jemü,  ein  dild(f),  dädme  ein  getreten  ist. 

Wirkung  von  consonanten  auf  vocale.  §.  100. 

A,   Wirkung  von  j  auf  folgende  vocale  (assimila- 
tion,  umlaut). 

1.  j  verschmilzt  mit  folgendem  ai,  o  a,  q  zn  ei,  e,  q,  z.  b. 
es  solle  das  praeteritum  zu  inf.  hand^4i  (versuchen),  st.  händig, 
lauten  Lsg.  ^landi-aü,  vgl.  hrid-aü  (zu  hndi  st.  brid-);  2.  ^handi-ai, 
vgl.  hrid-ai;  3.  ^bändi-o,  vgl.  hnd-o;  1.  pl.  ^händi^-ome,  vgl.  hrid- 
ome  u.  s.f.;  wärend  nun  1.  sg.  bandiau  im  niderlit.  unverändert 
bleibt,  im  hochlit.  aber,  durch  Wandlung  von  dj  in  dz,  zu  bandzaü 
wird,  one  daß  das  au  durch  j  afficiert  ward,  wird  2.  *bandiai, 
d.  i.  *bandjai,  zu  bandd;  3.  üancifo,  d.  i.  *ftdnc?;o,  zu  bände,  eben 
so  1.  pL  bandeme  u.  s.  f.  Diß  e  =  iö  ist  wol  sicher  entstanden 
als  ö  noch  ^  lautete ;  e  =  id,  wie  z.  b.  im  altbaktr.  (§.  29, 2) 
und  im  lit.  selbst  (s.  u.). 

ai  wird  im  hochlit.  unregelmäßiger  weise  auch  dann  zu  ei, 
wenn  das  j  sich  mit  dem  vorher  gehenden  consonanten  verbindet, 
z.  b.  n.  pl.  msc.  zödiai,  jdutiai  zu  n.  sg.  zodis  (wort)  =  ^zödja-s, 
jdutis  (ochse)  =  *jdutja-s  (s.  u.  3);  auß  disem  zödiai,  jdutiai, 
d.  i.  zödjai,  jdutjai,  wird  in  manchen  gegenden  ganz  regelrecht 
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§.  100.  eddei,  jautd  mit  ei  =  jai,  wie  in  bandet  =  handjai;  im  süd- 
lichsten lit.  und  in  der  Schriftsprache  aber  lauten  dise  formen 
iodzei,  jduem,  es  ist  also  ai  zu  ei  gewandelt,  obschon  das  j  in 
dz,  CHS  latent  geworden  ist  (vgl.  d.  flgde.). 

In  den  zalreichen  femininen  auf  -e  ist  dises  e  Vertreter  von 
-ja;  im  acc.  sg.  haben  dise  werte  =  urspr.  -jam,  worauß  zu- 
nächst im  altlit.  -jan  ward,  z.  b.  n.  sg.  sroüö  (Strömung),  gdf. 
srav-ja,  acc.  sg.  srdvq,  gdf.  srav-jam.  Im  part.  fut.  act.  steht 
im  n.  sg.  msc.  -sqs  für  *'Siqs,  gdf.  -sjants,  fem.  -senti  für  *'Sianti, 
gdf.  sjantja  (s.  d.  flgde.),  z.  b.  des^  (inf.  d(4i  l^en,  gdf.  der 
w.  da,  urspr.  dha),  gdf.  dhdrSjanUs,  fem.  de-senti,  gdf.  dha-sjatU- 
ja  u.  s.  f. 

2.  Nach  i  wird  ai  zu  ei,  z.  b.  2.  sg.  praet.  jeseköjei  auß 
*jeszhojai,  vgl.  hridrai;  nach  j  und  allen  7  enthaltenden  conso- 
nanten,  also  auch  nach  dz  =  d;^  c;s:  =  tj,  wird  a  zu  e.  In  der 
Schreibung  findet  man  in  disem  falle  meist  das  a  bei  behalten, 
in  der  außsprache  aber  nii^end,  z.  b.  hraijas  (blut),  sprich 
kraüjes;  treczas  =  *tretjas  (tertius),  sprich  treezes  u.  s.  f. 

3.  N.  acc.  sg.  msc.  der  Jo-stämme,  gdf.  n.  -jors,  acc.  -ja-n, 
wird  in  den  meisten  fällen  nach  consonanten  zu  n.  -4^8,  betont 
-^'S,  acc.  -f,  nach  vocalen  aber  zu  -jis,  acc  -ji;  z.  b.  auß 
Hretjäs-jas,  n.  sg.  bestirnter  form  (6  rgirog),  wird  tret^s-is  (oder 
nach  2.  treczes^s);  '^zödja-s  (wort)  wird  zödis,  acc.  zödi=:i*zödjar^ 
*zadjarm. 

4.  Nur  auf  bestimte  fälle  beschränkt  ist  der  wandel  von 
urspr.  'ja  zu  -i  im  n.  sg.  fem.,  z.  b.  in  den  participien,  wie 
duganti  (wachsend)  für  *augantja;  in  einzelnen  bildungen  wie 
marü  für  *martja  (braut,  schnür),  wie  die  anderen  casus  (z.  b. 
g.  sg.  duganczos,  d.  i.  "^augatUjös,  tnarczos,  d.  i.  *inartjös)  zeigen 
u.  s.  f.  Entsprechenden  lautwechsel  zeigt  ji  (sie)  für  fem. 
zu  msc.  jis  für  ^jas  (er)  vom  pronominalst,  ja-, 

Anm.  In  änlicher  weise  findet  sich  im  slaw.  Y  =  jü  =  ja-s, 
jorm  und  ji  =  ja  (vgl.  §§.  87,  2.  88,  5),  nur  wirkt  im  slaw. 
das  j  zugleich  auf  den  vorher  gehenden  consonanten,  was  im  Ht. 
nicht  der  fall  ist. 

B.   Wirkung  von  nasalen  auf  vorher  gehende  vo- 
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cale.  Außer  dem  späteren  abfall  und  außfall  von  nasalen  im  §.  100« 
außlaute  und  vor  gewissen  oonsonanten,  durch  welchen  der  vor- 
her gehende  vocal  gedent  ward  (s.  u.  bei  den  consonantischen 
lautgesetzen),  findet  sich  in  gleichem  falle  auch  Verschmelzung 
von  an  zn  u.  In  betreff  der  auß  laut-enden  silben  wird  diß  im 
folgenden  paragraph  besprochen.  Inlautend  findet  diser  laut- 
wechsel  nur  vor  s  statt,  so  z.  b.  im  part.  praet.,  z.  b.  n.  sg.  msc. 
^^^f  gen,  digusio  für  *degensio,  *degan8io  (zu  inf.  deg4i  brennen). 
Mittelstufe  war,  wie  der  zemaitische  dialect  zeigt,  die  Wandlung 
von  an  zu  un,  dessen  n  dann  regelrecht  vor  s  schwand  (s.  u.). 

a.   Außl,autsgesetz.  §.  loi. 

Mereres  den  außlaut  betreffende  ward  bereits  im  vorigen 
Paragraph  zur  spräche  gebracht. 

1.  Auch  im  lit.  ist  die  Verkürzung  und  Verflüchtigung  auß 
lautender  vocale  vilfach  ein  getreten.  So  wird  das  urspr.  a  des 
fem.  durchauß  zu  a  verkürzt,  z.  b.  gerä  (bona);  auß  e  =  ai 
wird  in  mersilbigen  Worten  i,  z.  b.  gen  (boni),  aber  (hi); 

(vehis)  auß  *veie  =  *ve6ai  und  dises  auß  *vezasi,  gdf .  vaghasi, 
2.  sg.  praes.  (inf.  vee-ti  vehere). 

Wenn  jedoch  das  wort  am  ende  einen  zusatz  hat,  so  er- 
hält sich  die  alte  länge,  z.  b.  gero-ji,  gdf.  der  endung  -a-ja 
dya^ii);  gert-ji  oder  gereue  (ol  dya^ol)^  bestirnte  form  des 
adjectivs  mit  dem  an  geschmolzenen  demonstrativpronomen,  dessen 
st.  je^  ist;  veit-s  (veheris),  2. sg. praes.  mit  dem  reflexiven  u.a. 
Übrigens  tritt  bisweilen  in  disen  fällen  des  antretens  von  Zu- 
sätzen an  den  wortaußlaut  auch  denung  des  lezteren  ein,  z.  b. 
1.  pl.  veiames  (vehimur)  von  veiame  (vehimus),  gdf.  vaghamasi; 
dem  •4ne=-ma8i,  -nias  komt  also  kurzer  vocal  zu.  Warscheinlich 
sind  dise  denungen  durch  die  analogie  solcher  fälle,  wie  die  im 
vorher  gehenden  erwähnten,  bedingt. 

2.  In  der  spräche  des  gewönlichen  Umgangs  werden  auß 
lautende  vocale  ser  häufig  ab  geworfen,  z.  b.  veiam  für  v^ame, 
1.  pl.  praes.;  vSg  für  veza,  3.  sg.  u.  pl.  praes.  u.  s.  f.,  was  hier 
nicht  weiter  verfolgt  werden  kann;  einzelne  fälle  der  art  sind 
aber  nunmer  in  die  schritt  auf  genommen.  So  steht  z.  b.  im 
d.  sg.  msc.  der  pronominalen  declination  tdm  (t£),  gerdm  (bono) 
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§.  101.  für  tdmui,  gerdmui  der  älteren  spräche;  dus,  3.  sg.  fut.  (dur-ti  dare), 
steht  für  älteres  dusi  auß  *dnsit,  gdf.  der  endung  sjati  u.  s.  f. 

3.  Das  ü  des  g.  pl.  für  urspr.  am  ist  durch  den  einfluß 
des  dann  ab  gefallenen  nasals  entstanden,  z.  b.  akrnenü,  g,  pl. 
vom  st.  aknien-  (n.  sg.  alcmü  stein)  auß  *akmenun,  welche  endung 
un  im  g.  pl.  sich  in  zemaitischen  drucken  noch  findet,  und  diß 
auß  *akmenan,  gdf.  akman-am. 

4.  Auß  lautendes  ti,  verkürzt  u,  ist  in  der  regel  Vertreter 
von  älterem  a  -j-  nasal,  z.  b.  n.  sg.  akmu  (stein),  pemu  (hirt) 
auß  den  grundformen  ^akman-s,  "^jxtiman-s  (vgl.  ai.  dgnia  auß 
"^a^mans,  gr.  notfi^v  auß  *no$f/k€vg);  vezü  (veho)  für  H^czu  auß 
der  gdf.  vaghami,  auß  welcher  zunächst  *vazam,  ^vckzan  ward; 
das  zu  erwartende  ist  vor  dem  reflexiven  -si,  -5  erhalten: 
i?eiä-s  (vehor).  Eben  so  im  instr.  sg.,  z.  b.  vilkü  auß  *vükü, 
*vilkam,  *vilkami  zu  vilka-s  (wolf);  urspr.  auß  lautendes  -ans 
des  acc.  pl.  wird  zu  -4s  und  daraüß,  durch  Verkürzung, 

z.  b.  vi/ÄÄs  auß  *vilkus,  *vilka-ns.  Der  selbe  lautwechsel  (u=an) 
findet  im  part.  praet.  und  imperf.  act.  auch  in  lautend  statt, 
(s.  §.  100,  B);  zemaitische  formen  wie  gianms-ius  =  hochlit. 
gerus-ius  (zovq  ayad-otig)  für  *geranS'jans,  runkt^  =  hochlit. 
ränkq  (band,  acc.  sg.)  zeigen,  daß  n  das  a  vor  sich  trübte  und 
dann  schwand;  durch  ersazdenung  ward  auß  u  dann  ü,  durch 
Verkürzung  auß  ü  meist  widerum  u. 

Im  n.  acc.  dl.  der  u-  und  a-stämme,  z.  b.  sunü,  vilkü  (sunü-s 
son,  vilkors  wolf),  ist  u  ebenfals  eine  Verkürzung  von  ü,  welches 
bleibt,  wenn  etwas  an  das  wort  an  trat,  z.  b.  geru-ju  (die  beiden 
guten,  st.  gera-  gut),  tu-du  (die  beiden).  Hier  steht  jedoch  u  = 
au  (vgl.  unten  die  declination). 

5.  a,  selten  und  nur  in  bestimten  Worten  i,  fält  vor  auß 
lautendem  s  hinweg  (wie  im  got.);  bei  a  findet  diß  in  der  ge- 
wönlichen  spräche  überall  da  statt,  wo  es  die  außspi»che  irgend 
zu  läßt,  z.  b.  pons  für  ponas  (herr)  u.  s.  f. ;  ans  (jener)  ist  auß- 
schließlich  auch  in  der  schrift  gebraucht  für  *anas,  eben  so  pats 
(herr,  selbst)  für  *patts  u.  a.  Im  d.  pl.  findet  sich  nur  z.  b. 
pönanvs  für  ponamus  der  ältesten  bekanten  spräche,  außerdem 
fält  ti  vor  s  nicht  auß. 
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b.  Anlautsgesetz.  Ein  dem  slaw.  änliches  anlautsgeset:^  §.  101. 
tritt  weniger  in  der  preuß.-lit  Schriftsprache  als  in  den  mund- 
arten  hervor.  An  lautendem  e  =  urspr.  ai,  slaw.  S  wird,  auch 
in  der  Schriftsprache^  j  vor  gese?t  (wie  dem  slaw.  ä,  §.  89,  2), 
z.  b.  tr-ü  (trennen),  praes.  yr-Ä,  dazu  porjer-hä  (riß,  getrente 
nat);  jeseköti  (suchen)  =  slaw.  isJccUi  für  *jisJcati  auß  *jSsk€Ui, 
vgl.  ahd.  eiscM;  jhz-morS  (spieß)  steht  ebenfals  höchst  war- 
scheinlich  für  ^ese^ma-s,  das  auf  eine  gdf.  aik-mar-s  hin  füll,  zu 
welcher  sich  alx-y^^  zu  stellen  scheint,  das  als  für  *ai»'fni  stehend 
gefaßt  werden  kann;  die  w.  ik  diser  worte  ist  wol  durch  altes 
überschlagen  der  o-reihe  in  die  i-reihe  zu  erklären  und  als  neben- 
form  von  ak  (scharf  sein)  zu  faßen.  Dialectisch  hört  man  auch 
vor  anderen  an  lautenden  vocalen  J,  z.  b.  jant,  jisz  u.  a.  für  änt 
(auf),  isjs  (auß) ;  besonders  vor  e,  z.  b.  jedem,  jedals  für  Sdesis, 
(ddlas  (fraß ;  das  leztere  wort  ist  im  hochlit.  nicht  gebräuchlich). 
—  Vor  ö  zeigt  sich  v,  z.  b.  voras  für  oras  (luft,  wetter) ;  vozka 
für  ozka  (geiß)  u.  s.  f. 


Gotisch*). 

Übersicht  der  laute  des  gotischen. 


§.  102. 


Consonanten 

momentane  laute  dauerlaute 


Vooale 


nicht  uplrierta 
stnmm  tfin. 

gutt.  *  g 

Mpinta 
stumm 

Spiranten 
8t.  tOn. 

h 

nasftle 

tön. 

9 

1  D.  r>laate 
tdn. 

^1 

pal. 

3 

lingu. 

l.  r 

dent.  t 

d 

th 

s 

e 

n 

lab.  p 

b 

f 

V 

m 

u  ü 

*)  J.  Grimms  deutsche  grammatik  und  die  gotische  grammatik  von 
y.  d.  Gabelentz  und  Loebe  (bd.  II,  teil  II  der  außgabe  des  Ulfilas), 
Leipz.  1846,  sind  die  albekanten  hauptsächlichen  hilfsmitte)  für  das  gram- 
matische Stadium  des  gotischen.  Dem  anf&nger  empfehlen  wir  Stamm, 
Ulfilas  etc.  Text,  Grammatik  und  Wörterbuch,  4.  aofl.  von  Dr.  M.  Heyne, 
Paderborn  1869.  —  'Gotisch,  Gote*,  nicht  'Gothisch,  Gothe*  ist  zu  schrei- 
ben, da  der  name  dises  Volkes  bei  den  Goten  selbst  und  bei  anderen 
deutschen  Stämmen  nur  mit  t  vor  komt.  Vgl.  Lettner,  Zeitschr.  V,  153. 

Sehleieher,  yergl.  gramm.  d.  indog.  apr.  8.  anfl.        "  20 
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§•  102.  Im  silbenankiite  schreibt  die  got.  schrift  iKri,  eine  schrei- 
biiDg,  die  wir  nur  im  inlaute  der  worte  bei  behalten.  Das  lange 
ü  unterseheidet  die  got.  schrift  nicht  vom  kurzen  u. 

An  in.  Im  got.  wird  nach  dem  vorbilde  der'griecb.  schrift  vor  g 
und  k  der  gntturale  nasal  durch  g  bezeichnet,  z.  b.  laggs  (longus), 
sprich  langgSy  nach  hochdeutscher  Schreibung  mit  ng  für  den 
gutturalen  nasal. 

th  und  die  Verbindungen  hv  und  Jiv  gibt  die  got.  schrift 
durch  je  ein  zeichen,  weshalb  man  hv  auch  mittels  w,  hv  mittels 
q  umschriben  findet. 

Vocalische  diphtbonge  sind  ai,  au,  ei,  iu,  sämtlich  so  auß 
zu  sprechen,  wie  sie  geschriben  werden,  mag  auch  in  späterer 
zeit  ire  geltung  gewechselt  haben ;  femer  ai,  oA,  d.  h.  eine  etwas 
modificierte  au&sprache  von  i  und  m,  beide  laute  erhalten  einen 
flüchtigen  Vorschlag  yon  a,  so  daß  der  laut  kurz  bleibt. 

Anm.  Die  got  schrift  scheidet  ai,  au  (bei  Grimm  u.  a.  di,  du) 
nicht  von  ai,  aü;  die  verschidene  geltung  diser  laute  ist  jedoch 
durch  J.  Grimm  unwiderleglich  dar  getan.  Um  anfängern  zu 
hilfe  zu  kommen,  haben  wir  in  der  Umschreibung  den  unterschid 
bezeichnet;  für  solche,  welchen  der  Organismus  des  deutschen 
bekant  ist,  bedarf  es  solcher  bezeichnung  nicht.  Auch  bei  ai 
und  au  befletehnet  also  die  got.  schrift  die  qaahlitat  nicht,  wie 
ja  auch  u  und  ü  nicht  geschidea  werden.  Ab  gesehen  aber  von 
der  quantitat  'schrib  Ulfilas  seine  spräche  durcbauß  und  st&tig 
so,  wie  er  sie  sprach*  (Dietrich,  über  die  Aussprache  des  Gothi- 
schen,  Marburg  1862,  s.  11).  Dabei  wollen  wir  nicht  in  abrede 
stellen,  daß  die  ausspräche  des  ei  dem  t  nahe  gekommen  sein 
möge  (vgl.  den  Wechsel  von  ei  und  t  im  lat.),  doch  kann  ei  nicht 
geradezu  wie  f  gelautet  haben  (fQr  die  geltung  als  f  spricht  sich 
anß  Leo  Meyer,  über  zwei  geleugnete  Yocale  des  Gothischen  in 
den  Nachrichten  von  der  G.  A.  Universität  und  der  Egl.  GeseUsch. 
derWiß.  zu  GOUingen,  März  12,  1862.  Gött.  gel.  anz.  s.  115  flg.). 

§.  103.  Yocale  des  gotischen. 

Das  deutsche,  dessen  ältester  bekanter  Vertreter  das  gotische 
ist,  zeichnet  sich  dadurch  auß,  daß  es  das  princip  der  flexion, 
die  bewegung  des  wurzelvocals  in  seiner  reihe,  volständig  bewart 
und  zu  regelmäßiger  anwendung  gebracht  hat.  Den  o-vocal 
schwächt  das  deutsche  doppelt,  zu  u  und  zu  t  und  zwar  bedient 
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es  sich  diser  Schwächungen  eben  so  regelmäßig  als  der  steige-  103» 
ningen.  Das  a  hat  doppelte  function;  disen  Schwächungen  gegen- 
über ist  €B  Steigerung,  also  ~  urspr.  es  ist  aber  auch  in  nicht 
wenigen  fällen  entsehiden  reiner  grundlaut  und  demnach  «  urspi*.  a. 
EnAe  und  zweite  Steigerung  wird  im  deutschen  durchauß  strenge 
geschiden  und  von  beiden  ein  aufi  gedenter  gebrauch  gemacht; 
die  zweite  Steigerung  der  a-reihe  wird,  wie  im  griech.,  durch 
Yocalschattierung  des  gu  9  von  der  ersten  Steigerung  a,  got.  E, 
geschiden.  Anstatt  m  tritt  mit  Schwächung  des  a  zu  %  tu  ein, 
also  ist  got.  iu  —  urspr.  au;  in  ot  assimiliert  sidi  das  a  dem 
f  und  wird  zu  e,  got.  ei  ist  also  =  urspr.  oL 

Dem  got.  laßen  sich  die  anfange  einer  im  deutschen  im 
laufe  der  zeit  immer  weiteres  gebiet  gewinnenden  erscheinung, 
nämlich  der  teilweisen  vi»rtretung  des  iu  (filr  urqir.  au)  durch 
ü  nicht  ab  sprechen. 

Anm.  Im  späteren  deutsch  gieng  das  ü  wol  fiber  dise  gränzen 
noch  hinauß  vnd  seate  sich  auch  da  fest,  wo  keine  erste  Stei- 
gerung ein  ZQ  treten  bittte» 

FQrs  got.  stelt  J.  Orimm  das  ü  in  abrede,  worin  wir  im 
nicht  bei  pflichten  können. 

Diser  ser  altertümliche  vocalismus  des  got.  wird  im  inlaute 
durch  lautgesetze  fast  gar  nicht  getrübt,  im  außlaute  uuterligen 
aber  die  vocale  bedeutenden  Verflüchtigungen,  jedoch  nach  be- 
stirnten gesetzen.  Strenge  regelmäßigkeit  charakterisiert  mit 
wenigen  außnamen  den  vocalismus  der  got.  spräche.  Wie  im 
slaw.  und  Iii,  so  findet  auch  im  deutschen  übertritt  der  o-reihe 
in  die  i-reihe  statt,  d.  h.  es  findet  sich  ei  und  ai  in  wurzeln, 
deren  grundvocal  a  ist  (i  kann  nicht  hierher  gerechnet  werden, 
da  es  Schwächung  von  a  ist). 

Die  vocale  des  gotischen  sind  demnach  folgende: 
2.  schwäch.  1.  schwäch,  grundvocal    1.  steig.     2.  Steiger. 

0- reihe      i  u  a       a,  ^  (ahd.  a)  ö 

1- reihe  *  ^  «* 
f*-reihe                                u            iu  (ü)  au. 
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§.  104.  B.  e  i  s  p  i  1  e. 

1.  a-reihe. 

Schwächung;  i  =  urspr.  a,  z.  b.  baira  (1.  sg.  praes.), 
d.  i.  *Ura  (vor  r  und  h  steht  nicht  i  und  u,  sondern  ai,  aü), 
gdf.  bharami,  w.  bhar  (ferre);  binda  (1.  sg.  praes.),  w.  band, 
ai.  bandh  (binden),  gdf.  bhandhami  (s.  u.  bei  den  consonanten); 
süa  (ich  sitze),  w.  sat,  urspr.  sad;  fathu  (besitz,  vih),  d.  i.  */iAw 
ntr.,  ai.  pciQu-s  msc.,  lat.  pecu,  gdf.  paku  u.  s.  f. 

u  =  urspr.  a,  z.  b.  baür-ans,  d.  i.  *6Mr-awas  (n.  sg.  msc. 
part.  praet  pass.),  gdf.  bharanas,  w.  bar,  urspr.  6Aar  (ferre); 
garbaür-ths  (n.  sg.  fem.;  geburt),  baürihs=*btir'ti^s,  gdf.  bhar4i'S 
von  der  selben  w.;  &tt9uZ-tim  (1.  pl.  ind.  perf.),  gdf.  bha-bhandh- 
mos;  gorbundri  (fem.  band),  gdf.  bhandh-ja,  w.  band,  urspr.  bhandh; 
vtdfs  (woK),  ai.  vj^äws,  gdf.  varkas;  muna  (Lsg. praes.;  ich  meine), 
w.  man  u.  s.  f. 

§.105.  Grundvocal  a  =  urspr.  a.  Das  gebiet  des  grundvocals 
a  ist  durch  die  in  vilen  wortformen  regelmäßig  ein  tretenden 
Schwächungen  zu  i,  u  wesentlich  beschränkt. 

In  fällen  wie  sa,  ai.  sa  (der),  gr.  6;  thata  (das),  ai.  tat, 
gr.  TO,  lat.  (is)tud  ligt  a  =  urspr.  a  deutlich  vor;  auch  da, 
wo  a  vor  zwei  consonanten  steht,  wie  z.  b.  1.  sg.  perf.  band  auß 
"^babanda,  bandi  (fem.  band)  auß  *bandja  ist  a  =a.  Oft  kann 
man  indes  zweifeln,  ob  man  a  =  a  oder  a  =  ä  (s.  d.  flg.  paragr.) 
vor  sich  hat,  z.  b.  da,  wo  a  im  praesensst.  der  verba  erscheint, 
wie  fara  (ich  gehe),  vgl.  gr.  nsQ-dtay  noq-oq;  sa4a  (ich  säe), 
w.  sa  (vgl.  sä'tus),  wo  auch  Steigerung  denkbar  ist. 
§.  106.       Steigerungen  des  a. 

Erste  Steigerung.  1.  a  =  urspr.  a.  Im  got.  ist  a  dem 
i  und  u  gegenüber  leicht  in  die  Stellung  eines  steigerungslautes 
gerükt.  Entschiden  als  solcher  erscheint  es  z.  b.  im  perf.,  wie 
bar  zu  praes.  baira  (fero),  gdf.  bha-bhar-a;  namö  (name),  st. 
naman-,  vgl.  ai.  ndman-,  lat.  (gjnömen,  gr.  ovofäa;  in  causativ- 
verben,  z.  b.  satja  (ich  setze),  gdf,  sadajami,  w.  sad  neben  sita 
(ich  sitze),  gdf.  sadami  u.  s.  f. 

Anm.    Über  das  aaß  lautende  a  =  urspr.  ä  handelt  das  aaßlaats- 
gesetz  §.  113. 
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2.   ^  =  urspr.  a,  z.  b.  b€rum,  ahd.  barumSs,  deutsche  gdf.  §.  106. 
babarmasi,  1.  pl.  perf.,  w.  bar,  urspr.  bhar  (ferre);  eben  so 
setum,  ahd.  sägumSs,  von  w.  sat  (sitzen);  Stum,  ahd.  Ogum^s, 
von  w.  <U  (eßen);  d€ds,  ahd.  tat  (factum),  gdf.  cB^atis,  w.  da, 
urspr.  dka  (setzen,  tun)  u.  s.  f. 

Zweite  Steigerung  ö  =  urspr.  a.  Daß  ö  zweite  Stei- 
gerung ist  (wie  im  gr.  ao  neben  leren  fälle  wie  praes.  l€ta 
(ich  laße),  ahd.  lagu,  perf.  Zai-Zö/  (wo  die  perfectreduplication 
im  got.  erhalten  ist,  da  hat  sie  überall  den  vocal  ai);  saia,  gdf. 
sor-jami,  perf.  sairSö,  w.  sa  (säen);  fara,  perf.  /&r,  gdf.  papara, 
w.  /ar  (gehen);  bröthar  (bruder),  gdf.  bhratar  auß  bhratars, 
ai.  bhrdta,  altlat.  frat&r;  sö  (die),  gr.  ai.  u.  gdf.  5(7;  ^Aer  (sie, 
acc.  sg.),  gr.  Tt/v,  ai.  u.  gdf.  tarn;  Tcnöds  (geschlecht),  gdf.  gnatis, 
w.  gan,  um  gestelt  gna  u.  a. 

Anm.    Beispile  für  den  Wechsel  der  o-reihe  mit  der  i-reihe,  s.  u. 
§.  109. 

2.   i-reihe.  §.  107. 

Grundvocal  t  =  urspr.  i,  z.  b.  vUum  (1.  pl.  perf.),  gr. 
ftd'fksvj  ai.  vidrmd,  gdf.  vividrmasi,  w.  vit,  urspr.  vid  (sehen, 
wißen);  stigum  (1.  pl.  perf.),  w.  stig  (steigen),  gr.  <rr#x,  ai.  u. 
urspr.  stigh;  taihum,  mit  ai  =  i  wegen  des  folgenden  h,  althd. 
gigum€s  (die  selbe  form),  gdf.  didikmasi,  w.  <t&  (zeigen),  ygl.  lat. 
die  (in  deico,  dico),  gr.  dix  (in  deixyvfA$)^  ai.  di^;  ^An-w,  lat. 
tri-bus,  ai.  tri-bhjds;  ir$,  i^,  i-ta  (er,  in,  es)  =  lat.  i-s  (altlat. 
aber  auch  eis),  i-m  (altlat.  für  ewm),  i-d;  tvit««  (lebendig)  für 
*kviv€tö,  lat.  i7ft?05,  slaw.  Ärft,  lit.  g^vas,  ai.  </Fi?(w  u.  a. 

Erste  Steigerung  ei  =  urspr.  ai,  z.  b.  in-veit-an  (an 
beten),  w.  t;t^;  (1.  sg.  praes.)  =  fS%$ixm^  gdf.  staigh-^mi, 

w.  rf^;  fe^  (das  s.)  =  altlat.  deico,  gdf.  daik^mi,  w.  vgl. 
deix-wfit  u.  a.  der  art;  t;etn,  lat.  vtnum,  altlat.  *t;etnom^  gr. /orrog 
mit  zweiter  Steigerung;  hveits  (weiß),  ai.  gv^tas,  gdf.  kvaitas, 
w.  kvU  (glänzen),  lit.  sjsvit  (t  im  got.  worte  stimt  nicht,  man 
hätte  fh  oder  d  erwartet);  veihs  (flecken),  ntr.,  gdf.  wäre  also 
*va^sarm,  in  der  Wurzelsilbe  entsprechend  dem  lat.  vTcrus,  altlat. 
^veicros,  ai.  vigas,  gr.  aber  j-oUoq  mit  zweiter  Steigerung  u.  s.  f. 
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|.  lOT.  Zweite  Steigerung  ai  =  orspr.  ai,  z.  b<  foift  (1.  3.  sg. 
perf.),  w.  tih,  gdf.  wäte  dtdaUca;  äaig  (das  s.),  Jtoi^  (fem.  weg), 
w.  9ti§;  mit  (das  6.),  w.  ijü,  gr.  /el^ii)  das  abo,  wie  das  got., 
auf  die  gdf.  vivaida  hin  weist^  ai.  mit  erster  Steigerung  vSda; 
4aif  (1.  3.  perf.,  inf.  -leifHin  bleiben)  =2  UXoma-^  W^m^^ 
laühjan  (verb.  caus.,  übrig  laßen),  laibös  (überbleibsei;  n.  pl.  fem.), 
st.  laUhOr-,  vgl.  lotn-dgj  neben  af4if-na  (ich  bin  übrig),  w.  lüf, 
lify  gr.  3un;  haihs  (einäugig,  blind)  =  lat  eoecuSy  d.  i.  altlat. 
*caic<hSy  gdf.  beider  also  kaiha-s;  fadh-^  (bunt,  schön)  in  der 
Wurzelsilbe  =  nom-iXog  u.  a. 

§.  108.       3.  reihe. 

Grundvocal  tt  =  urspr.  u,  z.  b.  bugum  (1.  pl.  perf.),  gdf. 
bhurbhug-^nasi,  ai.  hhbhn^-imdy  w.  bug,  urspr.  bhug  (biegen), 
ai.  bhu^,  lat.  fug,  gr.  g>vY;  tauhum  für  '^^fiAum  wegen  h  (das  s.), 
w.  ^ttA  (ziehen)  =  lat.  duc;  lüb^ins  (hofnung),  lub-ö  (liebe), 
w.  lub,  ai.  lubh  (begeren),  lat.  lub,,z.  b.  in  luihet;  juk  (joch)  für 
*jukam  (n.  ntr.)  =  lat.  jugtm,  CvyoVj  ai.  u.  gdf.  jugdm  u.  a. 

Erste  Steigerung  iu  =  urspr.  au,  z.b.  biuga  (ich  biege), 
w.  bug,  =  ^cv)^»,  gdf.  bhaugami;  Huha  (ich  ziehe),  W.  ^uä,  = 
altlat.  douco  (dücö),  gdf.  daukaini;  Hubs  (lieb)  fttr  *KtÄcw,  W.  ?tf6; 
liuh-ath  (ntr.  licht),  w.  iuÄ,  gdf.  ru*,  vgl.  lat.  loitc-em  (lucetii), 
levn-pgj  ai.  röU-ats  (er  leuchtet,  glätiit);  MiutHa  (msc.  gerächt), 
st.  ÄK«-man-,  w.  hlu  —  gr.  Jrlt),  ai.  fr»,  slaw.  si«,  gdf.  Art» 
(hören)  u.  a. 

Sichere  foeispile  für  ü  =  iu  sind  Ifj^  (1-  sg.  praes.)  fttf  das 
zu  erwartende  Hiuka,  w.  int,  (schließen);  btühja  (ich  braüche, 
3.  sg.  brükeith;  Ware  das  1*  kurz,  so  Würde  es  ^brukjith  laülen, 
nach  §.113,  4),  w.  brtik;  eben  so  hrük^a  (ich  krähe),  w.  hruk; 
warseheinlich  sind  aber  amlich  vile  ü  iih  got.  an  zu  nemen,  je- 
doch stehen  den  got.  werten  meist  nur  deutsche  paraUelen  mit 
ü  zur  Seite,  wie  z.  b.  fids  (faul),  BhA.  fal,  gdf.  demnach  jnumyihs, 
w.  pu;  hus,  ahd.  hüs  (haus);  itt,  ahd.  %  (auß)  u.  a.,  nicht  aber 
entsprechende  formen  anderer  indogerm.  sprachen. 

Zweite  Steigerung  at«  =  urspr.  äu,  z.  b.  bentg  (1.  3.  sg. 
pekf.),  w.  bug,  ai.  bübkS^a  (mit  erst^  Steigerung);  ia^  (das  s.), 
w.  tuh;  gorlaub^a  (ich  gUube),  w.  lüb  (cauMtivbildung  4f!t 
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selben),  wie  us^ug-ja  (ich  fege  auß)  zu  w.  hug,  hamg-ja  =  ai.  ^  10& 
bhögdjami  u.  a. 

Die  verwanten  sprachen  haben  in  den  vergleichbaren  fällen 
Saat  dorcbauß  erste  Steigerung;  im  griech.  wird  die  zw^e  Stei- 
gerung des  u  regelmäßig  durch  die  erste  ersezt;  indes  weist 
bam  (ich  woae ;  perf .  lH»mp<lß)  auf  eine  gdf.  bhova-jami,  causat. 
zu  w.  bhu  (werden,  sein),  hin,  und  entspricht  also  dem  ai.  bhä- 
p4fäfni  {ich  mache  sein),  got.  bau  =  «L  bhau. 

Mischung  der  a  und  i-reihe  findet  nur  vereinzelt  statt,  §•  109. 
nicht,  wie  im  slaw.  und  lit,  mit  einer  gewissen  r^elmäßigkeit 
(vgl  Kuhns  Zeitsch.  VII,  221  —  223),  z.  b.  braids  (breit)  = 
ai.  prthü^  d.  i.  *pra(km,  nkuvv^  lit.  pkUus;  dail-^,  slaw.  dil^ 
(teil)  entspricht  dem  lit.  dcU-is  (teil),  w.  ist  dar  (spalten,  teilen); 
gre^,  perf.  graip,  1.  pl.  perf.  gripum,  w.  also  grip  (greifen), 
das  trotz  des  g  und  des  p  die  nicht  regelrecht  entsprechen  (s. 
u.  die  lere  von  den  consonanten)  von  ai.  w.  grabh,  ap.  garb, 
slaw.  gr^  Mcht  zu  trmmen  ist;  neben  w.  las  (lesen),  1.  praes. 
lisa,  perf.  las,  pl.  perf.  l€stm,  steht  hm-jan  (leren),  Uis-an^ 
(nach  amen),  Uis^  (geleise);  JeiMs^leichtsinn)  ist  mit  ai.  Iagh4s, 
i'iax'vg  gleicher  Wurzel;  tJ^.  mein-jctn  (meinen) =daw.  minriti 
ist  von  w.  man  (denken)  gebildet;  got.  lUhan  (leben,  vivere), 
ahd.  llb  (leben,  vita)  läßt  sich  schwerlich  von  ahd.  laba  (labe, 
labang),  lab-jm,  lab-ön  (laben)  trennm,  u.  a. 

AniB.  Über  den  Wechsel  von  wnrzelfartnen  mit  ä  -4"  tiasal -f*  Mo- 
ment. C018.  «it  solchen  mit  i  •\-  mom.  coasonanften,  wie  c  b. 
mhd*  gU^  (gl^S^y  gl^%)  neben  glänz  (beide  spleadere),  nhd. 
bleich  neben  blanh  n.  dergl.,  vgl.  Radolphi,  über  die  Erweiterung 
der  Wurzelsilbe  deutscher  Wörter  durch  Nasale.  Osterprogramm 
des  Erfurter  Oym«.  1864,  8.  13.  AU  orspranglfche  Wurzelfora 
ergibt  sich  in  disen  fällen  a  moment.  cons.,  also  in  den  an 
gefOrten  beispilen  gla^  und  blach. 

Vocalisclie  lautgesetze.  §.  iio. 

Hiatus  und  verwantea. 

1.  Der  faiatiis  wird  teils  geduldet,  so  z.  b.  in  Kusanunen- 
setzungen,  wie  goribnjan  (ebnen),  ga-arman  (skh  erbarmen), 
aber  auch  im  inneren  des  Wortes,  z.  b.  sauU  (sonne),  9ais9um 
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§.  110.  (1.  pl.  perf.  zu  w.  sa,  säen);  saia  (1.  sg.  praes.;  ich  säe)  ist 
sogar  auß  *sa-jfa,  gdf.  sa-jämi  entstanden  u.  s.  f. 

2.  Es  wechselt  u  und  i  mit  v  und  j,  z.  b.  hniu  (knie) 
auß  *kniv-am  (s.  §.  113,  1),  gen.  knivis;  kvius  (lebendig)  auß 
*kviiHXr8,  gen.  kvivis;  faus  (wenig),  compar.  faviza  und  änl.; 
das  in  disen  beispilen  nach  auß-  und  abfall  der  urspr.  vocale  in 
den  außlaut  oder  vor  consonanten  gerükte  t;  ist  zu  u  gewandelt; 
thivi  (magd)  auß  *thiuja,  i  =  ja  (§.  113,  4),  daher  gen.  thiu- 
jös  u.  a. 

ju  wechselt  mit  iv  in  sunjths,  n.  pl.  von  sunt^s  (son)  neben 
suniv^  (gen.  pl.)  u.  a.  der  art. 

vi  wechselt  mit  uj  in  tat^-an  (machen),  perf.  tavirda;  strauj- 
an  (streuen),  perf.  stravir4a. 

ei  wechselt  mit  ij,  z.  b.  frija,  n.  sg.  fem.  vom  st.  frijor 
(frei),  aber  freis,  n.  sg.  msc.  für  "^frij-s  auß  ^frij-ors  (§.  113,  1) 
u.  s.  f. 

In  fällen  wie  n.  sg.  taut  (ntr.  werk,  tat),  gen.  töjis,  gdf. 
iavja-m,  tavja-stja,  st.  tavjor  (oder  tavjor);  stöjan  (inf.,  richten), 
praet.  stautda,  ist  ö  ersazdenung  für  das  auß  gefallene  v;  öj  = 
avj  (töjis,  stöjan  =  *tavjis,  ^^stavjan). 

3.  Die  entfemung  des  hiatus  durch  außstoß  eines  vocals 
findet  nur  zwischen  zwei  werten  statt  und  ist  also  für  die  vgl. 
grammatik  nicht  von  belang  (z.  b.  nist  auß  m  ist  u.  dergl.). 

4.  Nach  Schwund  von  j  und  v  findet  zusammenziehung  von 
aa  zu  ö  statt;  z.  b.  bei  den  ab  geleiteten  verben  auf  ö  =  aja^ 
z.  b.  fisköth,  3.  sg.  praes.  (er  fischt),  gdf.  piskajarti;  im  compar. 
auf  -öS-,  z.  b.  svinthöza  (der  stärkere)  auß  "^svinthorjas-an-s  (vgl. 
§.  232);  in  der  1.  dl.  ind.  praes.  z.  b.  bairös  (wir  tragen)  auß 
"^bira-vas. 

Einfluß  von  consonanten  auf  vocale. 
§.111.  1.  aü  und  ai  stehen  für  u  und  i  vor  r  und  h  regelmäßig 
(Grimm  nent  dise  erscheinung  brechung,  s.  §§.  104,  107,  108); 
bisweilen  unterbleibt  dise  Wandlung,  wie  in  nth  =  neque;  -uh, 
z.  b.  in  hvaz-u-h  quisque,  gdf.  kas-ka  u.  a.  In  den  an  gefürten 
beispilen  war  u  hilfsvocal;  in  anderen  fällen  ligt  die  Vermutung 
nahe,  daß  nicht  u,  sondern  ü  zu  lesen  ist  (z.  b.  thühta,  ahd. 
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d^ta,  perf.  zu  fhugkjan  dünken;  shwra  schauer,  stürm,  ahd.  §•  III. 
mir).  Daß  auch  außerdem,  namentlich  bei  i,  auch  in  got.  worten 
(in  fremdworten  ist  ai  =  aü  =  o),  die  Wandlung  des  ein- 
fachen lautes  in  den  'gebrochenen'  (Grimm)  statt  finde,  ist 
warscheinlich,  z.  b.  baürs,  vgl.  ahd.  pitar  (bitter);  vaüa,  vgl. 
ahd.  wela  (wol),  w.  var;  jains,  vgl.  ahd.  j'en^r  (ille). 

Diß  gesetz  der  Wandlung  von  i,  u  zu  ai,  aü  ist  ser  jung 
und  dem  got.  eigentümlich. 

2.  Zusammenziehung  von  ja,  ja  zu  ei  (vgl.  änl.  im 
ai.  §.  15,  c  und  altbaktr.  §.  29,  2).  Nicht  bloß  in  auß  lau- 
tenden Silben  (§.  113,  4),  sondern  auch  in  inlautenden  ist  bis- 
weilen ja,  ja  zu  ei  geworden,  z.  b.  mahteigs  (mächtig)  auß  *maM- 
jags,  mdhti  -|-  ag-s  von  st.  moMi-  (macht)  mit  sf.  aga  (vgl.  grE-- 
dags,  audags);  bSreima,  1.  pl.  opt.  perf.,  auß  *babarjaina8;  bSri, 
3.  sg.  perf.  opt.,  auß  *babarjat;  hier  ist  im  außlaute  ja  zu  t 
geworden  (s.  u.  §.  113,  4). 

Einschiebung  eines  hilfsvocales  u  fiirdet  nicht  selten  §.  112. 
statt;  so  bei  antritt  der  partikel  h  auß  ka  (que);  nach  dem 
außlautsgesetze  (s.  d.  flg.  paragr.)  fält  das  a  hinweg,  nach  dem 
gesetze  der  consonantenvertretung  (lautverschiebung)  wird  k  zu 
h,  z.  b.  hvaz^h  (jeder)  auß  urspr.  kas-ka  (vgl.  so-ä  auß  sa^ka); 
im  perf.,  welche  tempusform,  wie  im  got.  der  optativ  deutlich 
beweist,  die  endungen  an  die  wurzel  unmittelbar  sezt,  ward 
z.  b.  auß  bhabhar-mcuHi  ^har-mas,  dann  ^har-m  und  endlich  *6ar- 
u^m,  d.  i.  got.  Mrum,  Nach  diser  analogie  ward  dann  auch 
z.  b.  saisöum,  1.  pl.  perf.  zu  w.  sa  (säen)  mit  unnötigem  u  ge- 
bildet; man  hätte  *saisö-m  erwartet.  In  müuks  (milch)  erscheint 
u  als  vocalgewordener  stimton  des  l  (wie  änl.  in  anderen  spra- 
chen sich  findet),  vgl.  d-iitky-io^  lat.  mulg-eo,  ablg.  mlUz-q,  lit. 
mäz-u  (ich  melke),  ai.  w.  mar^  (wischen,  streichen),  gdf.  der 
w.  marg. 

Anm.  1.  Nach  der  analogie  von  formen  wie  hvaz-vh  wird  aach 
{hammvh  fOr  das  za  erwartende  HhammEh,  gdf.  tasmai-ka,  ge- 
bildet. 

Anm.  2.  -tih,  nicht  -auh,  wie  man  nach  §.  III,  1  zu  erwarten 
hat,  warscheinlich  deshalb,  weil  u  hier  nur  hilfsvocal  ist. 
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113.  Außlautsgesetzi").  In  dai  ursprüngL  endsilb^  mer  als 
ansilbiger  yiorte  fält  ursp.  a  uad  i  ab  und  auß  {weaa  ein  ein- 
facher consonant  folgt  oder  &lgte),  u  bleibt.  Auß  lautendes  a 
und  ai,  üi  wird  a;  ja  und  ja  werden  i,  beim  verbum  auch  2U  ei, 
Yor  consonanten  {^5^  ^  wird  ja  zu  nach  langer  silbe  oder  in 
mer  als  zweisilbigen  Worten  zu  ei  gewandelt  (au  bleibt). 

1.  a  und  i  falt  ab  und  auß,  z.  b.  vait  (weiß),  1.  3.  sg. 
perf.,  gdf.  vivaidu,  vgl.  fotday  ai.  v^da;  hairam,  1.  pL  praes., 
vgl.  y>iQo^Vy  ai.  bhdramas,  s  fiel  früher  schon  hinweg,  vgl. 
slaw.  beremü;  hanin,  giband,  bröthr,  sunau  und  änliche  locative 
des  sg.  als  dative  fungierend,  zu  den  st.  hanan-  (han),  gUbamd- 
(gebend),  bröthar-  (bruder),  sunur  (son),  haben  sämtlich  i  ver- 
loren, gdL  z.  b.  bhratr4,  sunav4  u.  s.  f.;  eben  so  ist  i  ge- 
schwunden in  itn  =  a$mi  (ich  bin),  ist  =  asii  (er  ist) ;  hatrand 
=  ai.  und  gdf.  bhdmntij  ^ifforrt  u.  fi.  f. 

vulfs  =  varkas,  ai.  vj^äos  (wolf);  kvius  (lebendig)  =  aL 
gtvds;  bröthrs,  gen.  sg.,  gdf.  bhrätr-as;  namins,  gen.  sg.,  gdf. 
naman-as;  hanans,  gdf.  kananros^  n.  pl.,  in  der  endung  ent- 
spricht z.  b.  noifiiv-eg;  gibands,  n.  pl.,  gdf.  der  enduug  -antas; 
nahts  (nacht),  gdf.  naktis  u.  s.  f.  (vgl.  bes.  das  lit.  §.  101,  2.  5). 

u  bleibt,  z.  b.  sunus,  tl  sg.  (son);  «www  für  *ßwnw-w,  «www-ih, 
acc.  sg.;  swnw/voc.  sg.  u.  s.  f. 

Anm.    In  einsilbigen  worten  bleibt  natürlich  a  und  i,  z.  b.  sa 
(der),  ai.  sa,  6;  hvas  (wer),  lit.  und  urspr.  kos;  is  (er)=lat.  is. 

2.  a  wird  zu  a;  so  in  allen  femininen  der  a-stämme  im  n. 
sg.,  z.  b.  vulla  (wolle),  vgl.  ai.  ürna,  gdf.  beider  mmÄ;  bröthar, 
n.  sg.  =  *brathar  auß  ^brathar-s;  fadar  eben  ^  =  *fadar  auß 
"^fadar-s,  vgl.  natfjQ,  altlat.  2>a^er,  ai.  pitä(rs);  hana,  n.  sg.  = 
*ÄanÄ  auß  ^hanan-s,  vgl.  noi/ijvy  ai.  re^ö  =  *ra^ans,  lat.  Äom^F 
=  *homons  u.  s.  f. 

Anm.    In  einsilbigen  Worten  bleibt  die  länge,  z.  b.  s^,  gdf.  u.  ai. 
sa,  gr.  jf. 

3.  ai  wird  a,  z.  b.  bairada  =  y^^cra«,  ai.  bhdratE,  gdf. 
b^rerfot;  bairaza  =  *qfiQ6(fatj  ai.  bhdrase,  gdf.  bharasai;  bai- 
randa  =  ipiqovraiy  ai.  bhdrante,  gdf.  ft^rantot  u.  s.  f. 


Zuerst  eotwickelt  von  Wesiphal  in  Kuhns  Zeitschr.  II,  p.  161  flg. 
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Im  n.  pl.  der  pronom.  declin.  bleibt  ai  z.  b.  thai  (die),  fi.  113. 
gödai  (boni).   Vgl.  §.  264. 

ai  wird  a,  z.  b.  thamma  (dem),  dat.  sg.  des  demonstrativen 

pronominalstammes  tha-,  gdf.  und  ai.  tdsmai;  vulfa,  dat.  sg.  zu 

st.  vulfa»  (wolf),  gdf.  varkai,  vgl.  gr.  Xvua  u.  s.  f. 

Anm.  Im  dat.  sg.  der  weibl.  o-stämme  bleibt  äi  als  ai,  z.  b. 
gtbai  zu  st.  ffäk^  (gäbe),  ebenso  in  der  pronom.  declin.,  z.  b. 
thizai  ==  tasjai,  dat.  sg.  fem.  za  st.  tha-,  geschwächt  thi-. 

4.  ja  und  ja  wird  i,  z.  b.  kuni  (geschlecht),  n.  sg.  ntr.  für 
*kunja(tH),  vgl.  dat.  pl.  kunja^,  d.  i.  *kunja-bhja8,  st.  also 
kunjon,  gdf.  ganja-;  handi  (band),  n.  sg.  fem.  (gen.  bandjös), 
st.  bandjOr;  b&ri  (3.  sg.  opt.  perf.)  =  '^babarja(i)  u.  s.  f. 

ja  wird  ei  m  imper.  der  ab  geleiteten  verba,  deren  st.  auf 
ja  auß  geht,  z.  b.  nas€i=*naya,  inf.  no^/a-n  (retten);  8ökei  = 
*soJ^a,  inf.  sökjor-n  (suchen)  u.  s.  f. 

ja  vor  consonanten  nach  kurzer  stamsilbe  wird  ji,  z.  b. 
fiasji-s,  nasji4h,  2.  3.  sg.  praes,  ind.  auß  *nasja^siy  ^nasja-H, 
inf.  nasju^  (retten);  harjis  (her),  n.  sg.  msc:,  st.  harja-,  auß 
*harja$  u.  s.  f. 

Nach  langer  stamsilbe  tritt  für  ji,  ei  ein,  z.  b.  ^ffX^,  sökeith, 

2.  3.  sg.  praes.  ind.  auß  *8okjarsi,  *sökjar-ti,  inf.  sökjorn  (suchen); 

hairdeis  (hirt),  n.  sg.  msc.,  st.  hairdja-,  für  *hirdjarS;  eben  so 

.in  mer  als  zweisilbigen  Worten,  z.  b.  bökareis  (schreiber),  n.  sg. 

msc.,  st.  bökarjor  u.  s.  f.  (vgl.  änl.  in  anderen  sprachen,  so  im 

lit.  §.  100,  3,  ai.  §.  15,  c,  abaktr.  §.  29.  2). 

Anm.  Gen.  sg.  sunaus,  handaus,  voc.  simoM  zu  st.  sunu-  (son), 
handfi-  (hand)  u»  änl.;  om  bleibt  also  unverändert  in  den  auß 
lautenden  silben. 
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115.  B.  Consonaiiten. 

Consonanten  der  indogermanischen  Ursprache. 

Die  consonanten  unterscheiden  i  sich  im  indogermanischen, 
ab  gesehen  von  irer  physiologischen  bescbaffenheit,  vor  allem 
dadurch  von  den  vocalen,  daß  sie  in  den  wurzeln  fest  und  un- 
veränderlich sind  (ab  gesehen  von  den  Veränderungen,  welchen  sie 
zufolge  der  stäts  secundären  lautgesetze  unterworfen  sind),  nicht 
aber,  wie  die  vocale,  in  einer  bestimten  reihe  von  abstufungen 
sich  bewegen  können.  Wärend  die  neun  ursprünglichen  vocal- 
laute  des  indogermanischen  auf  drei  grundvocale  zurück  füren, 
sind  die  consonanten  sämtlich  unabhängig  von  einander.  Wä- 
rend die  vocale  durch  ire  steigerbarkeit  neben  der  bedeutung 
zugleich  dem  beziehungsaußdrucke  dienen,  sind  die  consonanten 
nur  elemente  des  bedeutungsaußdruckes;  an  den  wurzelconso- 
nanten  kann  im  indogermanischen  die  beziehung  nicht  an  ge- 
deutet werden. 

Die  indogermanische  Ursprache  besaß  15  consonanten,  welche 
in  §.  1  irer  physiologischen  beschaffenheit  nach  zusammen  ge- 
stelt  sind,  nämlich  3  momentane  stumme,  3  momentane  tönende, 
3  momentane  tönende  aspirierte,  3  Spiranten,  3  so  genante  li- 
quiden, d.  h.  2  nasale  und  r.  Das  Vorhandensein  des  b  (des 
labialen  momentanen  tönenden  consonanten,  der  labialen  media) 
in  der  Ursprache  läßt  sich  durch  kein  volkommen  sicheres 
beispil  nach  weisen:  vorhanden  war  es  aber  höchst  warschein- 
lich,  da  es  hauptelement  der  häufigen  aspirate  bh  ist  Die  an- 
zal  der  ursprünglichen  consonanten  ist  also  bei  weitem  ^ößer, 
als  die  der  vocale  (deren  warscheinlich  drei  mal  drei,  gewis  aber 
zwei  mal  drei  vorhanden  waren). 

Die  aspiraten,  als  doppellaute,  scheinen  dem  ursprünglich- 
sten Stande  der  spräche  fremd  gewesen  zu  sein  und  sich  erst 
später  entwickelt  zu  haben.  Vor  der  ersten  teilung  der  Ur- 
sprache waren  sie  aber  sicher  vorhanden,  da  sie  in  den  drei 
abteilungen  des  indogermanischen  vor  ligen,  oder  doch  sicher 
erkenbar  sind.  Sie  finden  sich  nämlich  im  arischen  und  im  süd- 
lich europäischen;  im  nördlich  europäischen  müfien  sie  einst 


IndogermaD.  ort|»raehe.   CosoBanten.  k,  p. 


159 


ebenfals  yorhanden  gewesen  sein;  das  deutsche  hat  gie  zwar,  %  115. 

wie  die  anderen  nordischen  sprachen,  in  mediae  gewandelt,  die 
ursprünglichen  mediae  aber  durch  Wandlung  der  selben  in  tenues 
von  inen  geschiden. 

Consonantische  lautgesetze  waren  in  der  Ursprache 
noch  nicht  ein  getreten;  die  consonanten  konten  noch  überall 
und  in  allen  Verbindungen  stehen,  welche  der  Organismus  der 
spräche  mit  sich  brachte,  da  dise  Verbindungen  (z.  b,  väk-hhis 
instr.  pL  vom  st.  vak  rede)  noch  nicht  so  enge  waren,  daß  die 
durch  die  bildung  der  werte  zusammen  stoßenden  consonanten 
hätten  auf  einander  ein  wirken  können  (also  z.  b.  in  vak^his 
das  auf  das  vorher  gehende  k;  im  altindischen  «lautet  die  form 
bereits  vag-hhis;  k  hat  hier  vor  dem  tönenden  bh  sich  in  den 
im  entsprechenden  tönenden  laut  g  gewandelt;  über  die  unwar- 
scheinlichkeit  des  wechseis  von  i,  m  mit  j,  v  in  der  Ursprache 
ygl  §.  3). 

B  e  i  s  p  i  1  e. 

Momentane  stamme  nicht  aspirierte  consonanten.    §.  ii6. 

1.  k;  kors  (wer),  ka  (-que,  und),  katvar-as  (vier),  kankan 
(fünf),  kard  (herz),  w.  kok  (kochen),  w.  ka  und  ak  (scharf, 
schnell  sein),  w.  ki  (ligen),  w.  kru  (hören),  kru^ta-s  (gehört), 
kvan-s  (hund),  w.  skid  (scindere),  w.  vak  (reden),  w.  dak  (beißen), 
w.  dik  (zeigen),  w.  ruk  (leuchten),  ak-man-s  (stein,  hinunel), 
dakan  (zehn),  ven-kahS  (wolt);  sf.  -ka  u.  s.  f. 

2.  i;  ta4  (das),  tu  (du),  w.  ta,  tarn  (denen),  tri-  (drei),  w. 
sta  (stehen),  stag  (decken),  pat  (fliegen,  fallen),  pirai  (breit  sein), 
vart  (vertere);  häufig  in  stamm-  und  wortbildungselementen,  z.  b. 
sf.  ta  (part.  perf.  pass.),  hhara4i  (fert),  ragJhis-ta-s  (ikaxictoq) 
XL  s.  f. 

3.  p;  w.  pa  (trinken),  w.  pa  (schützen,  herschen),  davon 
pa-ti-s  (herr)  und  (vater),  par  (füllen),  davon  paru-s 
(vil)  \xn&  par-nors  (voll),  w.  jpod  (gehen),  als  nominalstamm  n. 
sg.  pad-8  (fuß),  pratH-8  (nXatv-g),  w.  pru  (fließen),  prav-ati  (er 
fließt),  w.  spak  (sehen,  spähen),  w.  safp  (serpere),  w.  tap  (bren- 
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§•  116.  nen,  heiß  machen),  w.  svap  (schlafen),  davon  svap-nors  (schlaf) 
u.  s.  f. 

§.  117.    Momentane  tönende  nicht  aspirierte  consonanten. 

1.  g;  Yf.  ga  (gehen),  1.  sg.  praes.  gorga-mi,  w.  ga,  ga-^ 
(gehören  werden),  w.  gan  (kennen),  w.  ag  (agere),  ag-ni-s  (Ignis), 
w.  grabh  (ergreifen),  w.  jurg  (jüngere),  davon  jug-am  (jugum) 
u.  s.  f. 

2.  d;  Yi.  da  (dare),  1.  sg.  praes.  da-<te-wi,  w.  ddk  (beißen), 
dam  (domare),  damorS  (domus),  w.  dik  (zeigen),  w.  div  (leuch- 
ten), st.  dixjir  (duo),  w.  ad  (eßen),  w.  sad  (sitzen),  w.  vid  (videre), 
l.  sg.  praes.  vaid-mi  u.  s.  f. 

3.  b;  eilt  völlig  sicheres  beispil  für  disen  laut  kenne  ich 
nicht. 

Anm.  Die  deutschen  und  griech.  formen  der  worte,  welche  im 
arischen  und  im  sttdlich  europäischen  b  zeigen,  weisen  zum  teile 
auf  bh  hin,  wie  z.  b.  ai.  w.  bandh  (binden),  aber  got.  band, 
gdf.  also  bhandh,  gr.  w.  nsvd-  für  *g>evd'^  nevS-sQog  (affinis), 
neXiSfka  für  ^nsvd-'fia  (strick);  ai.  bdhüs  (arm),  gr.  n^X^^  för 
*VVX^'^y  daher  nord.  bögr,  ahd.  puoc,  ursprünglicher  anlaut  bh; 
ai.  w.  6tid7*  (wißen),  gr.  nvd"  (nvv9dvofjM&)  für  *g>v9'^  daher 
got.  btid  (bieten),  nicht  pf4d,  wie  bei  urspr.  b  zu  erwarten  stund 
(woferne  die  got.  wurzel,  trotz  der  verschidenen  function,  mit 
btidh,  nvd-  identisch  ist);  wäre  b  ursprünglich,  so  würden  die 
griech.  formen  *ßsvd'y  ^ßn^^^  *ßvd'  lauten.  Dise  drei  wurzeln 
haben  eine  aspirata  im  außlaute,  diß  war  die  Ursache  des  weg- 
fals  einer  ursprünglichen  aspiration  des  anlauts  im  arischen  und 
im  griechischen  (dise  Vermutung  hat  Grassmann,  zeitschr.  XII, 
110,  wo]  begründet).  In  anderen  fällen  feit  der  sichere  ent- 
Scheidung  gebende  Vertreter  im  deutschen,  z.  b.  ßgaxvg^  brems, 
slaw.  brüzU;  w.  ai.  lab,  lamb  (labi,  delabi;  3.  sg.  praes.  lamb- 
at€),  lat.  lab  (läb-itur)  u.  a.;  xavva/}^  (hanO,  al tn.  %anpr,  ablg. 
koncplja  ist  der  entlenung  verdächtig.  Grassmann  (zeitschr.  XII, 
122  flg.)  macht  es  ser  warscheinlich,  daß  b  wenigstens  als  an- 
laut in  der  indogerm.  Ursprache  nicht  vorhanden  war.  Unter 
den  von  Bickell  (über  das  Vorhandensein  einer  ursprünglichen 
labialen  media  im  indogermanischen,  zeitschr.  XIV,  425  flg.)  bei 
gebrachten  belspilen  finde  ich  keines,  das  der  indogerm.  Ursprache 
mit  Sicherheit  zu  zu  sprechen  wäre. 

§.  118.        Momentane  tönende  aspirierte  consonanten. 

1.   gh;  w.  ghar,  ghra  (brennen,  glänzen;  grün,  gelb  sein),^ 
ghanS'S  (msc.  fem.,  gans),  w.  stigh  (steigen),  w.  agh,  angh  (eng 
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sein),  w.  mgh  (vehere),  w.  migh  (näßen),  w.  righ  (lecken),  §•  118. 
darghons  (lang)  u.  s.  f. 

2.  dh;  w.  dha  (setzen,  machen),  1.  sg.  praes.  dhordhami, 
w,  dham  (blasen),  w.  idh  (brennen),  w.  rudh  (rot  sein,  werden), 
davon  mdhra-s  und  raudhorS  (rot),  madhu  (honig,  met),  madhjorS 
(medius)  u.  s.  f. 

3.  hh;  w.  hha  (leuchten;  sprechen),  w.  hhwr  (ferre),  1.  sg. 
praes.  bharami,  w.  bhu  (werden,  sein),  1.  sg.  praes.  bhavami,  w. 
bhug  (biegen,  fliehen),  bhrOriar-s  (bruder),  w.  grabh  (greifen), 
vabhas  (ntr.  nubes),  -bhi  häufiges  casussuffix  u.  s.  f.  Seltener 
ist  bh  in  stambildungselenienten. 

Consonantische  dauerlaute. 

Spiranten.  §.  ii9. 

1.  j;  jors  (welcher);  jugorin  (jugum)  zu  yf.jug,ju  (jüngere); 
ser  häufig  in  stambildungselenienten,  z.  b.  madh-ja-s  (medius), 
aS'ja-t  (sit),  bhara-jOrmi  (^oqiw)^  comparativsuffix  jans  (wol  auß 
jafd);  auch  in  wortbildenden  Suffixen,  z.  b.  -bhjam,  -bhjanis,  suffix 
des  dat.  sg.  pl.,  -sja,  suffix  des  gen.  sg.  msc.  der  abstamme  u.  s.  f. 
Inlautend  berürt  sich  j  mit  i,  s.  o.  §.  3. 

2.  s;  Yf.  sad  (sitzen),  saptan  (siben),  w.  su  (zeugen),  da- 
von sw-ww-s  (son),  w.  sru  (fließen),  w.  svid  (schwitzen),  w.  sta 
(stehen),  w.  star  (streuen),  w.  mar  (gedenken),  w.  cts,  praes. 
a&4ni  (sum),  w.  us  (urere),  w.  vas  (wonen;  sich  kleiden),  vf.tars 
(torrere,  dürsten),  svorstar-s  (schwester);  häufig  in  wortbilden- 
den elementen,  z.  B.  ahva-s  (equus),  n.  sg.  msc,  akvOrsas,  n. 
pl.  msc.  u.  s.  f.;  auch  in  stambildenden,  z.  b.  tnan-as  (sinn) 
u.  s.  f. 

3.  v;  w.  va  (wehen),  w.  mm  (vomere),  w.  vah  (reden), 
dazu  vak-s  (rede),  w.  vagh  (vehere),  1.  sg.  praes.  vaghami,  w. 
mr  (wollen),  w.  vart  (vertere),  avi-s  (ovis),  w.  vid  (sehen, 
wißen),  nava-8  (novus);  in  stambildenden  elementen,  z.  b.  suffix 
•^nt,  ai.  -vant,  -^ans,  gr.  -j€vr,  -/ot;  seltener  in  wortbilden- 
den, z.  b.  loc.  pl.  '8va  u.  8.  f.  V  berürt  sich  inlautend  mit  u, 
s.  §.  3. 

Sehleiclier,  rergl.  gnunm.  d.  Indog.  ipr.  S.  anfl.  yy^ 
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§.  120.  Nasale. 

1.  n;  na,  an-  (negation),  w.  nak  (sterben),  dazu  nak-ii^ 
(nacht),  nava-8  (novus),  nat^s,  gen.  näiHzs  (navis),  w.  gan  (ge- 
boren werden;  wißen),  st.  ana-  (pron.  demonstr.);  in  stamm- 
und  wortbildenden  elementen  ist  n  häufig,  z.  b.  par-na-s  (plenus; 
part.  praet.  pass,),  ak-man-s  (stein),  gna^man  (name),  bhara-nH 
(ferunt)  u.  s.  f. 

2.  m;  w.  ma,  tiia-n  (meßen,  denken),  dazu  manros  (sinn) 
und  fnärtars  (mutter),  w.  tnar  (mori),  w.  mar  (gedenken),  w. 
vom  (vomere);  häufig  in  wortbildungselementen,  z.  b.  varia'4» 
(acc.  sg.),  ai-mi,  i^masi  (eo,  imus,  1.  sg.  pl.  praes.)  u.  s.  f.;  in 
stambildungselementen,  z.  b.  ghar-morS  (heiß,  hitze),  gnOrnian 
(name)- 

§.  121.  r;  w.  rak  (schreien),  w.  ruk  (leuchten),  w.  rik  (liquere),  w. 
righ  (lecken),  w.  rudh  (rubere),  raghths  (leicht),  w.  kru  (hören), 
w.  bhar  (ferre),  w.  ar  (ire,  oriri;  arare),  w.  par  (füllen);  auch 
in  stambildenden  elementen,  z.  b.  suffix  tar,  Ihrartar-,  mä4ar- 
u.  a.,  nicht  aber  in  wortbildenden  Suffixen. 

§.  122.      Consonauten  des  altindischen  (Sanskrit)« 

Die  physiologisch  an  geordnete  Übersicht  der  altindischen 
consonanten  gibt  §.  4.  Eben  daselbst  ist  über  die  außsprache 
der  selben  gehandelt. 

So  ursprünglich  im  ganzen  der  vocalismus  des  altindisdien 
ist,  so  vilfach  mit  späteren  elementen  versezt  ist  der  consonan- 
tismus  des  selben.  Daher  stamt  jene  große  anzal  consonantischer 
laute,  welche  sich  in  diser  weise  in  keiner  anderen  indogerma- 
nischen spräche  wider  findet. 

Ursprünglich  sind  im  altindischen  die  momentanen  nicht 
aspirierten  stummen  tmd  tönenden  consonanten  und  die  tönenden 
aspiraten  gutturaler,  dentaler  und  labialer  qualität,  also  k,  t,  p; 
g,  d,  b  (?);  gh,  dh,  bh;  ferner  die  Spiranten  j,  v,  und  sodann 
n,  m,  r.  Das  altindische  besizt  also  noch  die  sämtlichen  conso- 
nanten der  indogermanischen  Ursprache.  Alle  übrigen,  19  an 
der  zal,  sind  in  den  echt  arischen  werten  auß  disen  ursprüng- 
lichen 15  consonanten  entstanden  und  als  nebenformen  der  selben 
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zu  betrachten,  hervor  gerufen  durch  meist  erkenbare  lautgesetze  S-  122. 
und  durch  den  einfluß  der  stamfremden  sprachen  der  von  den 
arischen  Indem  zurück  gedrängten  drawidischen  (dekhanischen) 
Völker,  der  älteren  bewoner  der  vorderindischen  halbinsel,  wie  ja 
häufig  benachbarte  sprachen  laute  von  einander  an  nemen. 

Lezterem  einfluße  verdanken  im  altindiscben  die  so  ge- 
nanten lingualen  momentanen  laute  und  der  linguale  nasal 
(t,  d,  th,  dh,  n)  ire  entstehung,  daher  sind  dise  laute  nur  den 
Indem  eigen,  keine  andere  indc^rmanische  spräche  kent  sie  in 
diser  weise.  Im  indischen  gewinnen  sie  im  verlauf  des  lebens 
der  spräche  (im  Präkrt)  immer  weiteres  gebiet.  Sie  sind  in  den 
arischen  werten  Wandlungen  der  entsprechenden  dentalen  laute. 

UnursprUnglich  sind  femer  die  sämtlichen  palatalen  momen- 
tanen laute  mit  irem  nasal,  ^,  Kh,  gh,  welche  auß  den  ent- 
sprechenden gutturalen  entstanden  sind,  und  die  palatale  stumme 
Spirans  wekhe  eine  Veränderung  von  k  ist.  Das  gesetz, 
nach  welchem  die  gutturalen  teils  in  die  palatalen  über  gehen, 
teils  bleiben,  ist  im  einzelnen  noch  unerforscht  (dafür,  daß  die 
Wandlung  der  gutturalen  in  die  palatalen  erst  spät  ein  getreten 
ist,  spricht  der  umstand,  daß  die  gutturalen  durch  die  entspre- 
chenden palatalen  redupliciert  werden). 

Unursprünglich  sind  auch  alle  tenues  aspiratae  (hJi,  th,  ph; 
bei  und  th  ligt  die  unurspmnglichkeit  schon  in  der  qualität), 
deren  entstehung  in  den  erkenbaren  fällen  meist  durch  vorauß 
gehendes  8  bedingt  ist  (kh,  Jch  =  sk,  sth  =  st). 

Unursprünglich  ist  h,  das  meist  gh,  bisweilen  auch  andere 
aspiraten  ersezt;  §  tritt  teils  nach  bestimten  lautgesetzen,  teils 
one  ersichtliche  Ursache  für  s  ein ,  l  ist  eine  ganz  junge  verän- 
demng  von  s,  die  fast  auf  den  außlaut  beschränkt  ist. 

Der  gutturale  und  der  palatale  nasal  stehen'  nur  vor  den 
momentanen  consonant^n  irer  qualität,  durch  welche  sie  also 
bedingt  sind;  die  nasalierung  der  vocale  "  ist  ebenfals  vom  fol- 
genden consonanten  ab  hängig,  sie  tritt  vor  s  imd  h  ein  (vor 
anderen  consonanten  wird  sie  oft  anstatt  der  nasalen  consonanten 
nur  geschriben). 

l  neben  r  ist,  wie  in  den  anderen  sprachen,  unursprünglich. 

11  * 
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§.  122.  Es  nimt  im  verlaufe  des  lebens  der  altindischen  spräche  sicht- 
lich zu. 

Außer  den  bereits  an  gedeuteten  lautgesetzen  hat  das  alt- 
indische zalreiche  lautgesetze  für  den  inlaut,  besonders  aber  für 
den  außlaut  (die  jedoch  weniger  hierher  gehören,  als  in  die 
speciell  altindische  grammatik),  durch  welche  der  consonantis- 
mus  diser  spräche  sich  bedeutend  vom  stände  der  Ursprache 
entfernt. 

Die  Vertretung  der  gutturalen  durch  palatale  findet  nur 
statt  vor  vocalen  und  tönenden  consonantischen  dauerlauten, 
nicht  aber  vor  momentanen  consonanten,  stummen  consonanti- 
schen dauerlauten  und  im  außlaute.  Doch  treten  auch  hier  die 
Palatalen  keinesweges  nach  bestirnten  lautgesetzen  ein  (z.  b. 
ju^S^-a  junxi  neben  jSg-c^s  junctio),  so  daß  es  scheint,  als  habe 
die  spräche  den  ursprünglich  rein  lautphysiologischen  Wechsel  der 
gutturalen  mit  den  palatalen  dazu  benuzt  um  mittels,  des  selben 
beziehungsunterschide  auß  zu  drücken. 

B  e  i  s  p  i  1  e. 

8-  123.  Ursprüngl.  momentane  stumme,  nicht  aspirierte 
consonanten. 

1.   Urspr.  k  =  ai.  i,  K,  kh,  Jch,  f,  p. 

Ai.  k  =  urspr.  k,  z.  b.  kc^s  (wer),  w.  kar  (machen),  k^mi-s 
(wurm),  vfkors  (wolf),  stambildungssuffix  -Äa,  z.  b.  dharmi-ka-s 
(gerecht,  von  dharmd-s  pflicht)  u.  s.  f. 

Ai.  Je  =  urspr.  k;  kaMra  (feci),  kor  ist  rest  der  ursprüng- 
lichst doppelt  gesezten  w.  ka/r;  ka  (-que,  und);  katvdr-as  (qua- 
tuor);  w.  ruk  (leuchten),  w.  vdk  (reden),  davon  vaU-mi  (ich  rede), 
vdk^m  (vocem,  rede);  besonders  als  wurzelaußlaut  ist  k  für  * 
beliebt  u.  s.  f. 

Anm.  Vor  momentanen  lauten  and  s  bleibt  die  guttaralis,  z.  b. 
vdk4i  (er  redet),  vak-Si  (du  redest,  5  für  s  nach  k,  s.  §.  126,  2), 
vag-dh%  (sprich),  g  fttr  k  nach  den  lautgesetzen  s.  n.  a.  s.  f. 

kh  und  kh  treten  für  ursprüngliches  k  nach  $  ein,  diß  s 

fält  dann  bei  skh  öfters,  bei  kh  stäts  hinweg*). 

*)  Die  aspirierende  kraft  des  s  ist  nachgewisen  yon  Kuhn,  Zeitschr. 
III,  flg.  321  pg.,  426  flg.  Vgl.  auch  Ascoli,  Zeitschr.  XVI.  s.  442  flg. 


Altindisch.  Coosonanten.   kh,  Uh^     P  =  orspr.  ib.  165 

Ai.  kh  =  urspr.  $k,  z.  b.  in  kha^A^OrS  (hinkend),  vgl.  althd.  §.  123. 
hinch^n,  hinken,  w.  hank,  ebenfals  one  an  lautendes  s,  gr.  aber 
(fxdCat  (ich  hinke),  w.  (fxay  =  ai.  kha^,  gdf.  skag;  tM^OrS  (das 
umrüren,  rürstock),  vgl.  angels.  scac-^^n,  altn.  skak-a  (schütteln); 
khaR  (hervor  springen),  vgl,  slaw.  skak^i  (springen). 

Anm.  Die  meisten  worte  mit  M  sind  nicht  oder  doch  nicht  sicher 
auf  ire  grundform  zurück  zu  füren. 

Ai.  Jch  =  urspr.  s*,  z.  b.  w.  Ichid  (spalten),  ab.  (Kid,  lat. 
seid,  gdf.  Skid;  Tchaji  (schatten),  vgl.  gr.  fSxid;  gäJcJShami,  gdf. 
gaskami  (die  Verdoppelung  von  Jch  zu  Mh  ist  regelmäßige  Schrei- 
bung nach  kurzem  vocale)  und  in  änlich  gebildeten  praesens 
formen. 

Anm.  Jch  geht  vor  t,  th  in  §  über,  z.  b.  prdS-ttm  (t  für  t  nach 
§),  infin.  za  yi,  xyraKh,  gdf.  wol  j^rosÄ:  mit  unursprünglichem  s;  vgl. 
lat.  prec  (precor),  proc  (procax),  lit.  prasz,  slaw.  pros,  deutsch 
froh  (frathnan),  ai.  pra^-^nd-s  (frage)  für  ^prak-norS;  aber  z.  b. 
prak-Sjdti  fut.  mit  k  nach  der  gewönlichen  regel. 

g  =  urspr.  k;  w.  (qete  =  %Bt%ai);  ga  und  of  (acuere), 
praes.  (a)Q'jdti,  ga-tdrS  gi-td-s  (acutus),  davon  auch  dqman-  (n. 
d^ma  stein);  w.  qru  (hören);  fvaw-,  n.  (va  (hund);  dig  (zei- 
gen); w.  dag  (beißen);  ddgan-  (zehn)  u.  s.  f.  Besonders  vor 
liquiden  consonanten  und  Vy  femer  im  wurzelaußlaute  ist  g  für 
urspr.  k  beliebt,  doch  ist  es  auch  im  wurzelanlaute  nicht  selten. 

Vor  8  bleibt  in  verbalstämmen  k,  auß  dem  außerdem  g 
hervor  gegangen  ist,  z.  b.  d-diJa-Sat  (i-Sstu-itSy  nach  k  steht  § 
für  8,  s.  u.),  eben  so  in  gewissen  nominalstämmen,  z.  b.  dilc-Sü, 
loc.  pl.  vom  st.  dig-  (n.  sg.  dik  für  gen.  dig-ds  himmeis- 

gegend),  dat.  pl.  dig-hhjds  nach  den  lautgesetzen  (s.  u.)  für  ^diJc- 
bhjas.  Andere  nominalstämme  laßen  ir  g  jedoch  in  unursprüng- 
licher weise  mit  d,  f  wechseln.  Vor  t,  th  wird  g  zu  S,  das  t,  th 
wird  dann  lingual,  z.  b.  w.  darg  (gr.  Scqx  sehen),  aber  drS-td-s, 
part.  praet.  pass.  für  '^ärg-ta-s,  gdf.  darJc-ta-s. 

Ai.  p  =  urspr.  k  findet  sich  nur  vereinzelt.  Diser  Über- 
gang von  urspr.  k  in  p  zeigt  sich  in  allen  indogermanischen 
sprachen  außer  dem  lateinischen  und  dem  altirischen;  z.  b.  w. 
paJc  (kochen)  für  urspr.  Jcak.  Wärend  die  lat.  w.  coc  die  beiden 
gutturalen  der  warscheinlich  durch  reduplication  auß  ursprüng- 
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§•  123.  liebem  ka  gebildeten  Wurzel  bewart,  hat  das  griech.  in  nen  beide 
male  den  labial  ein  treten  laßen,  ai.  palo  und  slaw.  pek  haben 
nur  den  anlaut  gewandelt,  und  lit.  hep  hat  gerade  umgekert 
den  außlaut  in  p  über  treten  laßen.  Diß  beispil  ist  besonders 
lerreich  und  weist  sicher  auf  die  ursprünglichkeit  des  k,  in  disem 
falle  also  der  wurzelform  kak,  hin.  Femer  pd'Akan-  (fünf)  für 
*kankan;  w.  sap  (sequi,  ved.)  scheint  nebenf.  von  sak  (sequi), 
gdf.  sak  zu  sein,  so  daß  in  diser  w.  also  zwei  Veränderungen 
von  urspr.  k  im  altindischen  vor  lägen;  st.  ap-  (waßer)  muß 
neben  lat.  aq-aa,  got.  aJh-va  (fluß)  für  urspr.  ak-  stehen,  lit. 
üpe  (fluß)  zeigt  ebenfals  die  Wandlung  von  k  zu  p,  gdf.  von 
üpe  ist  also  ^ak-ja,  die  w.  diser  worte  ist  warscheinlich  ak 
(schnell  sein)*). 

Anm.  In  dem  worte  hrd-,  hfd-ajorm  (herz)  steht.  Ä  =  urspr.  k, 
warscheinlich  durch  ein  kh  vermittelt;  urspr.  k  ist  erwisen  durch 
coräriSy  xaQd'la^  hatrt-ö,  lit.  szird-is,  slaw.  srUdrice.  In  w.  guh 
(bergen,  3.  sg.  praes.  gühr-ati,  güh-a  versteck,  höle)  ist  g  auß  k 
erweicht,  gdf.  der  wurzel  ist  kudh,  wie  gr.  kbv^^  (ich  berge), 
lat.  cus4os  ftir  *cud-tos,  augelsächs.  hyd^n  (bergen)  beweisen. 
2,   Urspr.  t  =  ai.  t,  th. 

Ai.  ^  =  urspr.  t,  z.  b.  tort  (das),  urspr.  eben  so;  tv-^m 
(du);  w.  ta,  tan,  1.  sg.  praes.  tohn6mi  (ich  dene);  pdinxti  (3.  sg. 
praes.),  w.  pai  (fliegen,  fallen) ;  värt-ate  (3.  sg.  praes.  med.),  w, 
mrt  (vertere) ;  sf.  ta  des  part.  praet.  pass.,  z.  b.  in  juk4d-s  (zu 
w.  jttg,  jug  jüngere),  vgl.  juno-tu-s,  ^erx-to-g;  sf.  ti  der  3.  per- 
sonen  des  verbi,  z.  b.  3.  sg.  bhdror-ti,  3.  pl.  bhära-nti,  vgl. 
(piqB'(%)i^  (piQfHyvij  fer-t,  feru-nt,  got.  bairi-th,  bairchnd  u.  s.  f. 

Ai,  th  =  urspr.  t,  besonders  nach  s,  z.  b.  w.  stha  (stehen), 
z.  b.  sthi'tds,  urspr.  stortors  (status);  w.  sthag  (decken),  vgl.  gr. 
0t€Yj  lit.  Steg;  suffix  des  Superlativs  4§thay  z.  b.  IdghiStJujhs, 
vgl.  ilax^fvog  (hier  ist  den  lautgesctzen  zufolge  nach  S  das  th 
in  th  gewandelt).  Bisweilen  steht  th  für  t  auch  one  durch  vorher 
gehendes  s  bedingt  zu  sein,  so  dürfte  -tha  als  endung  der  2.  sg. 
pei-f.,  z.  b,  babhär-tha  (du  hast  getragen),  schwerlich  ein  s  vor 

*)  über  die  oft  erst  später  erscheinende  Wandlung  von  urspr.  k  zu  p 
in  gewissen  werten,  wärend  in  anderen  k  durchweg  bleibt,  s.  Beitr.  III. 
283  flg. 
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sich  ein  gebüßt  haben;  als  wurzelaußlaut  in  \f.prath  (breit  sein),  §*  123. 
3.  sg.  prd(hrat^,prthr4s(nla%i^);  w.  mathy  manüi  (bewegen),  1.  sg. 
praes.  tnathnämi,  mdnthami,  wo  an  urspr.  st  nicht  zu  denken  ist. 

An  Dl.  1.  Die  uQarsprttDglichkeit  tod  th  zeigt  sich  auch  darin,  dafi 
es  im  anlaate  der  werte  nicht  vor  komt  (aojßer  in  den  wenigen 
schalnachamenden  oder  ungebräachlicben  und  unnrsprünglichen 
werten,  welche  die  lexica  bieten). 

Anm.  2.  Nach  k  scbeint  in  solchen  fällen»  in  welchen  i  keinem 
als  solches  empfundenen  snffixe  an  gehört,  Hn  a  aber  2U  gehen, 
für  s  muß  aber  in  disem  fall  S  ein  treten  (s.  u.  §.  126,  2),  z.  b. 
fkSchS  (bär)  =  aQxvo-g^  urstis  ftlr  *urdu8  (vgl.  unten  beim  lat); 
st.  tdksan-  (Zimmermann)  =  TixTOv-;  w.  kSan  (verletxen)  auß 
kSa  weiter  gebildet,  vgl.  xnv  in  miyid;  w.  Hr(wonen),  gr. 
xvk  (äfupt-itvl'ovsg  umwoner,  ieri-^m  baue  an)  u.  a.  Dagegen 
z.  b.  uktär-s  (gesagt),  part.  praet.  pass.;  vdk-ti,  3.  sg.  praes.  zu 
w.  vak,  nrspr.  vcJc  (sagen,  reden);  st.  gak^dr^  (part.  futuri), 
gak-tdr  (part.  praet.)  zu  w.  (ok  (können,  vermögen)  u.  a. 
3,   Urspr.  p  =  ai.  p,  ph. 

Ai.  p  =  urspr.  p,  z.  b.  w.  pa  (trinken;  schützen,  herschen), 
davon  pdrti-s  (herr),  pi-tdr-,  n.  sg.  pi-td  (vater);  w.  par,  3.  sg. 
praes.  pirpar4i  (füllen),  davon  pür-^ors  für  par-nas  (plenus); 
w.  spag  (sehen,  blicken)  in  spag-a-s  (späher),  vi'SpaSta'&  (per- 
spicuus)  für  ^m-spag-ta-s  (part,  praet.  pass.);  w.  tap,  3.  sg.  praes. 
tdp^i  (heiß  machen,  brennen);  w.  satp,  3.  sg.  praes.  sdrp^i 
(serpere,  ire)  u.  s.  f. 

Ai.  ph  —  urspr.  p,  besonders  nach  8,  z.  b.  sphafl  (alaun), 
sphatikors  (crystall),  vgl.  deutsch  spat;  w.  sphur,  3.  sg.  praes. 
sphur-dti  (zittern,  ved.  bedeutet  die  w.  aber  schlagen,  stoßen), 
wol  auß  *sphar,  vgl.  cnalqua^  äiSnaiqiA^  ahd.  sporo  (spornX  spor 
(spur);  phena^  (schäum),  vgl.  slaw.  jJÄia,  lit.  pinorS  (nükh) ;  lat. 
spuma,  wofeme  es  auß  *spaMna  entstanden,  würde  auch  hier 
auf  sp  weisen,  in  phs-4MS  u.  s.  f.  wäre  also  eine  w.  spi  an  zu 
nemen  u.  a.   Als  anlaut  ist  übrigens  ph  nicht  häufig. 

Die  aspirierung  der  tenues  nach  s  tritt  jedoch  keinesweges 
überall  ein,  wie  die  häufigen  Verbindungen  sk  (skändroti  scandit), 
st  (str-ndti  sternit),  sp  (»pfg-dti  er  berürt)  dar  tun. 

UrsprüngL  momentane  tönende  nicht  aspirierte  §,  124. 
consonanten. 

1.   UrsiMT.  g  =  ai.  g,  ^  (h). 
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124.  Ai.  j  =  urspr.  g,  z.  b.  w.  ga  (gehen)  in  ^OrgOrü,  ^irgchti, 
3.  sg.  praes.,  ga-tär-s,  part.  praet.  pass.,  d-gOrt,  3.  sg.  aor.;  jugärm 
(jugum);  grabh,  graJi  (greifen)  u.  s.  f. 

Ai.  ^  =  urspr.  g,  z.  b.  ^irgOrini  (ßißiifk&),  1.  sg.  praes.  zu 
w.  ga  (gehen);  jur^-g-mi,  1.  sg.  praes.  zu  w.  ju^  (jüngere),  vgl. 
darneben  jug-drm  mit  erhaltenem  g;  w.  ^an  (gignere),  z.  b. 
gdn-as  =  lat.  gerM^s,  1.  3.  sg.  ind.  perf.  ga^dn-a  =  yh^va^ 
YSyovs;  ^'MrtdrS=  (gjnö-tus,  w.  ^  auß  ^an,  urspr.  gan  u.  s.  f. 

Anm.  Vor  t  tritt  in  manchen  fällen  nicht  die  guttaralis,  sondern 
in  anursprünglicher  weise  S  ein,  z.  b.  srS'td-s,  part.  praet.  pass. 
von  w.  sar^  (schaffen);  fndr§4i,  3.  sg.  praes.  von  w.  tmr^  Crei- 
nigen,  ab  wischen).  Aach  wechselt  bisweilen  g  mit  d  and  je 
nach  der  beschaffenheit  des  folgenden  lautes. 

In  mereren  fällen  steht  im  altind.  h  (=  gh),  wo  das  griech. 
und  die  andern  sprachen  auf  ui*sprüngliches  g  hin  weisen,  so 
daß  wir  im  altind.  unurspiüngliche  aspiration  an  zu  nemen 
haben,  z.  b.  st.  mah-dnt-,  d.  i.  ^magh-ant-  (groß),  darneben  aber 
ma^-mdfp-  (stärke),  vgl.  gr.  ftSy-ag^  fiSy-itfrog,  got.  mik-ils  (groß), 
lat.  mag-nus;  freilich  steht  darneben  die  w.  ai.  niah,  d.  i.  magh 
(wachsen),  welcher  genau  die  got.  w.  mag  (können,  vermögen) 
entspricht;  hdnvrs  (maxilla)  =  gr.  y^vt;-^,  got.  kinnurs  (kinn), 
vgl.  lat.  gena  und  (dens)  genu-vnus;  ahdm,  d.  i.  agham  =  ^y«, 
got.  iJc,  lat.  ego;  gha,  ha  =  gr.  -y«,  dor.  -ya,  got.  -k  (z.  b.  in. 
mi-k  =  */t*€-yfi^.  In  allen  disen  fällen  entscheidet  gr.  y=got.  k 
(s.  u.)  für  ursprüngliches  g, 

2.  Urspr.  d  =  ai.  d,  z.  b.  w.  da  (dare),  3.  sg.  praes.  med. 
ved.  dd-da-Uy  2.  sg.  imper.  med.  episch  dd-du-sva,  1.  sg.  praes. 
act.  dd-da^i;  w.  dam  (domare),  z.  b.  dam-ds,  ddm^mors  (do- 
mans,  coercens),  3.  sg.  praes.  dam-jd-ti;  w.  vid  (videre),  z.  b. 
1.  sg.  praes.  vi^d-mi,  1.  3.  sg.  perf.  vi^d-a  =  fovda^  foTde;  w. 
sad  (sidere,  considere),  z.  b.  3.  sg.  aor.  d-sad-at  u.  s.  f. 

Anm.  d  in  pTd  (drtlcken)  und  nJdd-  (nest)  scheint  auß  sd  ent- 
standen, woferne  nämlich  pfd,  das  sich  durch  7  und  d  als  an* 
ursprtlnglich  erweist,  auß  *pisd,  *pi-sad  =  api-sad,  vgl.  mi^ia 
=  ^nt-Csdjoo^  "^in^'Cfsd'jiaj  entstanden  ist ;  dem  ntdd-s,  nidd-m 
steht  lat.  ntdt4nS  zur  seite,  das  ser  wol  für  "^nisdiis  stehen  kann 
(vgl.  ju(s)-dex,  i(s)dem;  sihe  unten  die  lere  von  den  lat.  conso- 
nanten),  woraaf  deutsch  nest  hin  weist;  *nisdar8  wäre  dann  als 
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anß  *ni'8€uh-8  entstanden  zo  faßen  und  bedeutete  also  'nider-  §•  124. 
satz,  niderla6ung\  woferne  es  nicht  zu  einer  w.  nas  gehört,  über 
welche  man  Curtius,  griech.  Etym.^  nro.  432,  s.  282  nach  sehe. 

3.  Ai.  b  (vgl.  §.  117,  3),  das  man  als  ursprünglich  be- 
trachten kann,  findet  sich  z.  b.  in  bala-m  (kraft),  mit  welchem 
man  ablg.  bolij  (größer)  zusammen  zu  stellen  pflegt;  w.  laib, 
lamb  (labi),  3.  sg.  praes.  Idmlnxte,  lat.  lab. 

Ursprüngl.  momentane  tönende  aspirierte  conso-  §•  125. 
nanten. 

1.  Urspr.  gh  =  ai.  ghy  h. 

Ai.  gh  =  urspr.  gh,  z.  b.  w.  agh  in  agh^m  (übel,  Sünde, 
urspr.  wol  angst) ;  w.  stigh  =  üx^x  (steigen),  3.  sg.  praes.  stighr- 
nuti;  megh-d-s  (wölke),  vgl.  w.  mih  unter  h  =  gh;  dlrghdhS 
(lang)  =  doX$%6'q  u.  a. 

Ai.  h  =  urspr,  gh;  z.  b.  hasd-s  (gans),  vgl  %^v^  gans,  lit. 
zc^sis,  poln.  gqs;  w.  äh  =  angh  in  äh-ü-s  (enge),  äh-<i8,  äh-atis 
(angst);  w.  vah  (vehere),  3.  sg.  praes.  vdh-ati,  Tuvvagh,  vgl.  got. 
w.  vag;  w.  mih  (auß  gießen,  mingere),  3.  sg.  praes.  mih-ati, 
für  migh,  vgl.  oben  meghds,  gr.  w.  fjttx'j  w.  lih  (lecken),  3.  sg. 
perf.  MS'ha,  vgl.  l$x  u.  s.  f. 

Anm.  1.  In  nakha-s,  nakha-m  (nagel,  kralle),  vgl.  owx'Oq^  slaw. 
nog-üti,  got.  *nag4'S,  steht  kh  in  höchst  auffallender  weise  ftlr 
das  zu  erwartende  gh. 

Anm.  2.  ^h  ist  selten,  z.  b.  ^haSd-s  (fisch);  ein  mit  einer  ande- 
ren indogermanischen  spräche  stimmendes  beispil  ist  nicht  zur 
band.  £s  findet  sich  ^h  im  anlaute  meist  bei  schalnachamenden 
werten. 

2.  Urspr.  dh  —  ai.  dh,  z.  b.  w.  dha  (setzen),  1.  praes. 
dd-dha-mi,  vgl.  ti'&ii'fju,  got.  w.  da;  w.  idh  (entzünden),  3.  sg. 
pass.  idhrjdUy  vgl.  gr.  al^-w:  w.  rudh  (rubere)  in  rudhrirds 
(ruber),  vgl.  gr.  ^r^,  got.  rud;  mddhu  (honig,  met,  berauschen- 
des getränk),  vgl.  gr.  fii&v  u.  a. 

Ai.  A  =  urspr.  dh,  z.  b.  in  hi-td-s  für  *dhp-td-s  auß  ^dha- 
iorSj  part.  praet.  pass.  zu  w.  dha  (setzen),  vgl.  &%'t6-^;  w.  roh 
(rahritd-  verlaßen,  beraubt;  rdh-as  ntr.  geheimnis,  verborgenes) 
für  *rad!Ä,  vgl.  gr.  w.  lad'  ßad-Blv  verborgen  sein,  Xdi^-qa 
heimlich) ;  w.  guh  (verbergen)  für  *sfwdÄ,  vgl.  gr.  w.  kv9^  (xaiid-ta 
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§.  125«  ich  berge);  -hi  für  -^Oii,  suffix  der  2.  sg.  imper.  act,  z,  b.  p(Xrhi 
(tuere),  aber  ved.  grurdhi  =  xXv-i^iy  im  sanskrit  steht  diß  -dhi 
nur  nach  consonanten,  z.  b.  ad^M  von  w.  ad  (edere),  -hi  aber 
nach  vocalen. 

3.   Urspr.  bh  =  ai.  bh,  selten  h. 

Ai.  bh  =  urspr.  z.  b.  w.  6Äar  (ferre),  1.  sg.  praes. 
bhar-ami,  vgl.  gr.  ipeg;  w.  6Äw  (werden,  sein),  3.  sg.  praes. 
bMv-ati,  vgl.  yr;  6Äwi  (Andere),  3.  sg.  perf.  birbMdr-a,  vgl.  lat. 
w.  fid;  ndbhas  (luft,  himmel),  vgl.  vig^og;  w.  6Äa,  3.  sg.  praes. 
bhd-ti  (glänzen),  vgl.  ya,  (pa-v  u.  a. 

Ai.  A  =  urspr.  6ä,  z.  b.  in  w.  grah,  vedisch  noch  gräbh 
(greifen) ;  md-hjam  neben  tü-bhjam  (dat.  sg.  pron.  pers.  I  et  II), 
vgl.  mihi  neben  ti-bi,  bh  ist  völlig  geschwunden  im  instr.  pl. 
der  a-stämme,  z.  b.  dgvais  für  ^a^va-bhis  (s.  u.  die  declin.). 

Im  anlaute  von  wurzeln,  welche  auf  aspiraten  auß  lauten, 
verliert  eine  ursprünglich  an  lautende  aspirata  den  hauch;  z.  b. 
w.  bandh  (binden),  3.  sg.  praes.  badh-nd-ti,  perf.  bn-bdndh-a, 
für  *bh<indh,  got.  feand,  gr.  nevd-  für  *qfev^;  bahurs  (msc.  arm) 
für  *bhähus,  vgl.  altn.  bögr,  gr,  n^xvg  für  Yf.budh  (er- 

kennen, wißen),  3.  sg.  praes.  budh-jdte,  bSdh-aii,  yg\.  got.  w. 
budy  gr.  yrvd  für  *yrv>";  w.  druh  (schädigen),  3.  sg.  praes.  druh- 
jdti  für  *dhrugh,  ab.  drug,  dru^,  drui,  aber  alth.  trag,  d.  i.  älter 
drug,  entscheidet  für  den  anlaut  dh.  Vgl.  das  reduplications- 
gesetz  (§.  130,  3). 

Consonantische  dauerlaute. 
§.  126.       Spiranten     s,  v. 

1.  Urspr.  j  =  ai.  j,  z.  b.  pronomiaalw.  ja  (relativum),  n. 
sg.  msc  ja-s;  ja  ist  femer  ein  häufiges  stambildungselement, 
z.  b.  mddh^jors  —  med-iw-s;  das  selbe  dement  bildet  den  Op- 
tativ, z.  b.  s-ja-t  =S'i€-t;  ferner  eine  art  des  praesensstammes, 
die  von  w.  a$  (esse)  zur  bildung  des  futurums  dient,  z.  b.  das- 
^jd4i  =  dioKSB^  auß  ^dca-a-je-w^;  ja  bildet  ab  geleitete  verba, 
z.  b.  bhard'ja-ti,  3.  sg.  praes.  verb.  causat.  zu  w.  bhar  (ferre) 
=  gioqet  auß  *g>of€-j6't$;  w.  ju,  jt4^  (jüngere),  vgl.  lat  w.  jug, 
davon  jttgd^i  =  lat.  jttgtMn;  juvan-,  acc.  sg.  jüvm-am,  vgl. 
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das  gleicbbedeatende  got.  juggs,  lat.  juvenis;  jährt  (leber),  vgl.  §•  126. 
das  gleichbedeutende  lat.  Jectir  u.  a. 

Von  der  berüning  des  j  mit  i  handelt  §.  14,  1,  d;  von  der 
Spaltung  des  selben  in  ij,  ij  §.  14,  1,  c;  über  die  Wandlung  von 
j  zu  ij,  tj  8.  §.  15,  2,  b. 

2.   Urspr.  «  =  ai.  s,  i. 

Ai.  s  =  urspr.  s,  z.  b.  w.  sad  (sedere),  z.  b.  sddr€is  ntr., 
sdd^norm  (sedes);  Bdjhtan-,  ved.  mptdn-  —  septetn;  w.  8u  (ge- 
bären, zeugen),  z.  b.  »Urids  part.  praet.  pass.;  w.  (fließen), 
3.  sg.  praes.  srav-ati;  svdsar-,  acc.  sg.  svdsar-am  (sch wester); 
w.  svid  (schwitzen),  3.  sg.  praes.  svid-jcUi;  w.  star  (stemere), 
3.  sg.  praes.  str-ndti;  w.  smar  (sich  erinnern),  3.  sg.  praes. 
mär^i;  w.  a$  (esse),  3.  sg.  praes.  ds-ti;  w.  vas  (wonen),  3.  sg. 
praes.  vds-ati;  w.  vo^  (sich  bekleiden),  3.  sg.  praes.  vas-te;  in 
stamm-  und  wortbildungselementen  wie  män-os  (ntr.  mens)  = 
lUv-o^l  'S  ist  element  des  n.  msc.  fem.,  z.  b.  vfka-s,  pl.  vfkasas 
(wolf,  Wölfe)  u.  s.  f. 

Ai.  S  =  urspr.  s,  z.  b.  w.  uS  (ur-ere),  vgl.  us4us,  3.  sg. 
praes.  SS-ati;  w.  tarS  (dürsten),  3.  sg.  praes.  tr^jdti,  vgl.  lat. 
iarr-eo  für  ^tars-eo,  deutsch  durs-t;  vereinzelt  findet  sich  auch 
nach  a  das  S,  wie  in  w.  bhaS  (reden),  3.  sg.  praes  bM$ate,  Wei- 
terbildung der  w.  hha  =  gr.  9a  in  y>a-T»-$,  yicr-oTf-^  (rede), 
9N7-f**  (ich  sage);  neben  hhas,  3.  sg.  praes.  bhdsate  (leuchten, 
glänzen),  Weiterbildung  einer  gleich  lautenden  wurzel  hha  =  gr. 
ipa  in  (paivco  (ich  mache  sichtbar)  =  *q>a'V'j<Oy  g>d'(f^-g  (an- 
zeige); S  verhält  sich  also  änlich  zu  s,  wie  die  palatalen  zu  den 
gutturalen;  es  lautet  nur  in  dem  worte  SaS  (sex)9an,  vgl.  aber 
ab.  khsvas,  welche  form  die  ursprünglichkeit  des  anlautes  dises 
zalwortes  in  den  anderen  sprachen  unseres  Stammes  zweifelhaft 
erscheinen  läßt. 

Urspr.  s  ist  außerdem  noch  vilen  verändemngen  im  altind. 
unterworfen,  die  aber  sämtlich  erst  verhältnismäßig  spät  ein 
traten,  s  ist  vor  t  (th)  und  p  (ph)  und  nach  a  (auß  genommen 
am  wortende)  fest;  nach  k  und  r  steht  S  für  s,  eben  so  nach 
u  und  i  (und  den  dise  laute  enthaltenden  diphthongen,  über- 
haupt nach  anderen  vocalen  als  nach     a)  inlautend  vor  den 
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§.  126.  meisten  lauten  (vor  allen  vocalen  und  j,  v,  m,  t,  th;  l  und  "  vor 
dem  s  heben  dises  lautgesetz  nicht  auf);  vom  st.  hhütir  (=  tpviS$-) 
lautet  also  der  loc.  pl.  bMtirSu  für  *bhati-su;  n^-Sjdti  (3.  sg.  fut. 
zu  w.  ni  füren)  für  *nai'Sjati;  e-Si,  gdf.  ai-si  (2.  sg.  praes.  zu 
w.  i  gehen);  vdk'§i  (2.  sg.  präes.,  w.  vaJc  reden)  aber  dt^si  für 
^ad-si  (2.  sg.  praes.,  w.  ad  eßen)  und  td-su  (loc.  pl.  fem.  von 
to,  pron.  demonstr.) ;  st.  dMnus  (bogen),  loc.  pl.  dhdnul-Su  oder 
dhdnu§'Su  für  *dhantiS'Su;  mit  sf.  mant  cOidmiS-^nant-,  n.  sg. 
dhdnuS-man  (mit  bogen  versehen).  Zwischen  s  und  S  finden  in- 
des vile  Schwankungen  statt  (das  einzelne  ist  der  altind.  special- 
grammatik  zu  überlaßen,  hier  genügt  zu  wißen,  daß  S  =  ur- 
sprttngl.  8  ist). 

r,  Q  treten,  wie  auch  S,  nach  bestimten  lautgesetzen  für 
s  ein,  jedoch  raeist  nur  im  außlaute,  in  welchefm  falle  -ns  auch 
in  ö  über  gehen  und  s  ganz  schwinden  kann,  z.  b.  vrkal  für 
vrhors  am  ende  des  satzes  oder  vor  h,  p;  avir  eti  für  ams  Eti 
(ovis  it),  r  tritt  vor  allen  tönenden  lauten  für  s  ein,  wenn  disem 
nicht  a  oder  a  vorher  geht;  -as  aber  wird  vor  tönenden  lauten 
zu  ö,  OS  zu  a,  lezteres  teilweise  auch  inlautend,  z.  b.  ga-dhi 
für  ^^as-dhi,  2.  sg.  imper.  von  gas  (regieren),  aber  z.  b.  3.  sg. 
imper.  (ds4u;  amg  Harati  (das  schaf  geht);  vrk6  bhavat  für 
vrkas  abhavat  (der  wolf  war) ;  vrka  äste  für  vrkas  aste  (der  wolf 
sizt)  u.  s.  f. 

Bei  den  stammen  auf  -5  finden  dise  Wandlungen  auch  vor 
den  consonantisch  an  lautenden  casussuffixen  statt,  z.  b.  st.  mdnas, 
g.  mdnas-as,  one  Veränderung;  aber  z.  b.  instr.  pl.  mdnöbhis  für 
*manaS'bhis,  foc.  pl.  rndnal-su  für  manas-su,  welches  auch  vor 
komt,  dhanur-bhis  für  *dhanuS'bhis,  st.  dhdnus  (bogen). 

5  geht  vor  s  in  i  über,  z.  b.  w.  dvi§  (haßen),  2.  sg.  praes. 
dvSk'Si  für  *dvES'Si;  auch  die  Wandlung  in  t,  d  komt  vor,  wie 
bei  f,  z.  b.  dvidndhi,  2.  sg.  imper.  act.  zu  w.  dviS  für  ^dvis-dhi. 
Vgl.  die  altind.  grammatik. 

Anm.  In  fvaf (schwigervater),  fi?afr?l-5  (schwigermutter)  steht 
g  im  anlaute  durch  assimilatiou  an  das  folgende  g  für  s,  vgl.  ab. 
St.  qha^irarj  d.  i.  *5rafwra-,  gr.  Jxv^o-^,  lat.  socer,  socrus;  änlich 
in  8t.  guSkor  (trocken)  fttr  *st*sia-,  vgl.  ab.  huskor,  ablg.  sucAt^, 
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gdf.  sauschS,  lit.  saüsors;  f  fiir  s  findet  sich  vor  v  und  u  noch  §.  126. 
in  einigen  anderen  fällen. 

3.  Urspr.  v  =  ai.  v,  z.  b.  w.  vid  (wißen),  3.  sg.  praes. 
vtUU  für  *vsd-ti;  w.  va  (wehen),  3.  sg.  praes.  vd-ti,  vgl.  got. 
w.  va;  w.  voÄ  (vehere),  3.  sg.  praes.  vdh-ati,  vgl.  lat.  veh,  got. 
t^oy,  slaw.  vez  u.  s.  f. ;  w.  var  (decken),  3.  sg.  praes.  w-ti^ft,  da- 
von ür-^  (wolle)  für  "^var-na,  vgl.  gr.  jfq-iov^  slaw.  vlU-w^, 
ahd.  t<;o2-2a  u.  s.  f.;  w.  var  (wälen),  vgl.  lat.  völ  (velle),  got.  val 
(wälen)  u.  s.  f.;  dvi-s  =  lat.  ovi-s,  of^-g;  ndvors  =  lat.  novo-s, 
vij^o-q  u.  8.  f. 

Über  die  berürung  des  v  mit  u  §.  14,  1,  c.  d. 

Nasale.  §.  127. 

1.  Urspr.  n  =  ai.  n>  z.  b.  na,  an-  (negation);  w.  nag  (zu 
gründe  gehen),  3.  sg.  praes.  ndgjati,  vgl.  gr.  vsx;  st.  nar-,  naro-, 
n.  sg.  nö  für  *nar8,  narorS  (dv^(i);  naurS  =  vavg;  nd-^mat^  = 
lat.  nö-men;  ddntorS  (dens);  oft  wird  n  in  andere  nasale  gewan- 
delt, z.  b.  ^r-wa-s  (plenus,  vgl.  über  ti  =  a  §.  8),  gdf.  par-norS 
mit  n  für  n,  weil  r  vorher  geht,  s.  u. ;  ^^tds  =  gno4i4S,  ur- 
sprüngliche form  der  w.  ^lia  ist  gan,  über  das  9i  für  n  s.  u. ; 
jwA^dnti  (jungunt)  von  w.  jug,  mit  ein  getretenem  nasal,  aber 
junW,  3.  sg.  med.  mit  n,  weil  *  folgt,  s.  u.;  lumjhdti=:  rumpit 
hat  den  nasal  m,  da  p  folgt;  häsd-s,  vgl.  anser,  ^an«;  mä-^^, 
2.  sg.  praes.  act.,  mä-sjdte,  3.  sg.  fut.  med.  von  w.  man  (meinen) 
mit  "  für  n  nach  den  lautgesetzen  des  altind.  u.  s.  f.  Alle  dise 
fälle  dürften  in  der  indogerm.  Ursprache  noch  nicht  vor  gekoni- 
men  sein,  da  warscheinlich  hier  entweder  der  nasal  noch  nicht 
in  der  wurzel,  sondern,  dem  formprincip  unserer  spräche  zu  folge 
(vgl,  einl.  II),  nach  der  selben  stund,  die  an  gefürten  formen 
also  noch  etwa  jug-nanti,  jug-^atai  lauteten,  oder  n  und  m  un- 
verändert bliben,  z.  b.  man-si  u.  a. 

Vor  Casusendungen,  die  mit  consonanten  an  lauten,  fält  n 
als  stammaußlaut  der  nomina  hinweg,  z.  b.  st.  ndman^  (nomen), 
loc.  pl.  ndma-su  für  *nÄwan-Sfi  C^nämarSu).  Solcher  Wegfall  von 
n  findet  auch  in  anderen  änlichen  fällen  statt. 

2.  Urspr.  m  =  ai.  m,  z.  b.  w.  ntan  (meinen,  denken),  da- 
von mdn-as  (mens)  =  f*iv-og;  mörtdr-  —  matter-;' yf,  mar  (ge- 
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§.  127.  denken),  vgl.  lat.  me-mor  mit  verlorenem  s;  w.  vam,  lat.  vom^re, 
3.  sg.  praes.  vdm-ati;  in  stamm-  und  wortbildungselementcn,  so 
sf.  man,  z.  b.  ndrwan- ;  m  als  zeichen  des  acc.,  z.  b.  dgvcMu  = 
equo-m;  -mi,  -masi,  -mos,  1.  sg.  pL  z.  b.  e^ni,  pl.  i-wioÄ,  älter 
irfndsi  =  fii-ji»#,  r-ji*6y  u.  s.  f. 

Die  nasale  n  und  m  sind,  wie  die  an  gefürten  beispile  zei* 
gen,  im  altind.  vilen  Veränderungen  unterworfen,  da  sie  sich 
stäts  nach  der  qualität  des  folgenden  consonanten  richten.  Dem- 
nach steht  vor  gutturalen  momentanen  lauten  nur  n;  vor  pala- 
talen  ifi,  eben  diser  laut  tritt  unmittelbar  nach  K  und  ff  ein;  vor 
lingualen  und  nach  bestirnten  lautgesetzen  da,  wo  die  lingualen 
laute  r  im  worte  vorauß  gehen  (auch  wol  one  ersichtlichen 
grund),  steht  fh;  n  hat  seine  stelle  vor  dentalen  und  vor  vocalen; 
m  vor  labialen  und  vor  vocalen  (nur  dise  beiden  ursprünglichen 
nasale  finden  sich  im  wortanlaute);  vor  s  und  h  steht  Ge- 
nauei*es  gehört  in  die  altind.  Specialgrammatik. 
§.  128-       r  und  Z-laute. 

r  ist  vilfach  schon  dem  /  gewichen,  bisweilen  hat  die  ältere 
spräche  noch  r,  wo  die  jüngere  bereits  l  zeigt. 

Ai.  r  =  urspr.  r,  z.  b.  w.  ram,  3.  sg.  praes.  rämate  (sich 
ergetzen);  w.  riK  (trennen;,  3.  sg.  praes.  W-nd-A-^i  (mit  ein  ge- 
schobenem na);  w.  ruX  (leuchten),  3.  sg.  praes.  rSü-ate;  w.  war 
(mori),  z.  b.  mr-tds,  part.  praet.  pass.  (mortuus) ;  w.  par  (füllen), 
3.  sg.  praes.  pirpar4i;  st.  Icrp-  (fem.  ansehen,  Schönheit),  w.  Tcarp, 
vgl.  corp^,  sb.kerefs;  in  Suffixen,  z.  b.  m2Ä-i-ra-5=^-ßvd-^o-c; 
sf.  tar,  lat.  tor;  tra-m,  lat.  hthm  u,  a, 

Anm.    Im  auslaute  wird  r  behandelt  wie  s;  es  wird  am  satzende 
in  o  gewandelt  u.  s.  f.,  vgl.  §.  126,  2. 

Ai,  l  =  urspr.  r,  z.  b.  lök,  3.  sg.  praes.  lök-ate  (sehen), 
one  zweifei  mit  rulc  (leuchten)  verwant,  vgl.  Xevn-og  und  Xsvffitia 
=  *X6vx-jw;  w.  lup  (brechen),  3.  sg.  praes.  Itmpdti,  vgl.  lat. 
w.  rup;  w.  kalp  (in  Ordnung  sein),  3.  sg.  praes.  ita/jpa^a^  vgl.  Z^rp; 
w.  lihy  gr.  A*x?  lat.  lig,  irisch  lig,  got.  lig,  lit.  Ki,  slaw.  Ue 
(lecken),  aber  im  ältesten  indisch  noch  rih.  Auch  wo  die  ver- 
wanten  sprachen  kein  r  zeigen,  ist  doch  ursprüngliches  r  an  zu 
nemen,  da  wir  l  immer  mer  zu  nemen,  r  aber  ab  nemen  sehen; 
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denken  wir  uns  disen  process  in  der  vorhistorischen  zeit  fort  ge- 1.  128. 
sezt,  so  bleibt  eben  schließlich  nur  r  als  das  älteste  übrig;  vgl. 
das  altbaktrische.  Solche  fälle  sind  z.  b.  %ilu,  (schwimmen),  lat. 
fluy  gr.  nh>^  slaw.  lit  plu,  dtsch.  flu  (in  flur^,  im  dial.  fleure 
spüle  wasche),  hier  ist  eben  zufällig  überall  das  mit  r  so  häufig 
wechselnde  l  ein  getreten,  indes  ist  eine  w.  pru  (gehen)  im  altind. 
vorhanden,  die  wol  ursprünglich  mit  •plu  identisch  war  und  als 
ältere  form  des  selben  zu  faßen  ist. 

Andeutung  einiger  für  die  vergleichende  gram-  §.  129. 
matik  wichtigen  lautgesetze  (so  weit  sie  nicht  in  den 
vorher  gehenden  §§.  platz  gefunden). 

Zwischen  der  art  und  weise,  wie  die  indogerm.  laute  in 
einer  bestirnten  indogerm.  spräche  zur  erscheinung  kommen  (d.  h. 
jenen  Wandlungen  der  ursprünglichen  laute,  durch  deren  eintritt 
die  oder  jene  bestimte  spräche  auß  der  gemeinsamen  grundsprache 
entstund,  z.  b.  ai.  vdJe^m,  gr.  ^on-a^  lat.  vöc-ein  auß  gdf.  vah-am), 
und  den  Veränderungen,  welche  die  laute  wärend  des  sonder- 
lebens  der  so  entstandenen  sprachen  erfaren,  den  lautgesetzen, 
läßt  sich  keine  scharfe  grenze  ziehen.  Der  unterschid  von  laut- 
vertretungen  und  lautgesetzen  ist  ein  chronologischer  und  daher 
schwankender,  die  bestimmung  der  epoche,  in  welcher  eine  laut- 
veränderung  ein  trat,  ist  meist  schwirig.  Im  vor  ligenden  werke 
habe  ich  daher,  auch  um  den  stoff  nicht  alzuser  zu  zerreißen, 
nicht  selten  die  lautgesetze  von  den  lautentsprechungen  nicht 
streng  geschiden;  die  lautgesetze  gehören  überdiß,  als  dem 
sonderleben  der  spräche  eigen,  nur  in  so  weit  hierher,  als  sie 
für  die  erkentnis  der  älteren  wortformen  von  bedeutung  sind. 
Die  zalreichen  gesetze,  z.  b.  des  altind.,  die  nur  beim  zusammen- 
treffen der  Worte  im  satze  ein  treten,  können  hier,  wo  nur  das 
einzelne  wort  in  betracht  komt,  meist  übergangen  werden. 

Besonders  in  den  Schriftsprachen  finden  sich  öfters  Sonnen 
auß  verschidenen  perioden  neben  einander,  z.  b.  ai.  juk-tdrs  für 
^jiAg-tchSy  von  w.  jug  (jüngere),  .nach  einer  älteren  bildungsweise 
als  i^d-s  für  ^ig-ta-s,  *ik-tar8,  gdf.  jag-khs  von  w.  jag  (opfern; 
s.  0.  §.  124,  1.  anm.);  hier  ist  das  lautgesetz,  nach  welchem 
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8.  129.  zu  St  wird,  offenbar  jünger,  als  die  bewarung  der  ursprünglichen 
Verbindung  gt,  d.  h.  kt  (vor  t  muß  natürlich  *  für    ein  treten). 

Im  algemeinen  ist  das  altind.  ser  reich  an  conson.  laut- 
gesetzen;  der  consonantismus  des  selben  ist  also  auch  in  diser 
beziehung  vilfach  unursprünglich.  Nicht  nur  im  inlaute  der 
Worte  wirken  die  consonanten  vilfach  auf  einander  ein,  sondern 
es  besteht  auch  zwischen  außlaut  und  anlaut  der  zu  einem  satze 
verbundenen  werte  eine  lautverändemde  Wirkung,  die  in  disem 
grade  schwerlich  der  gesprochenen  spräche  zu  zu  schreiben  ist. 
Die  darlegung  lezterer  lautgesetze  gehört,  wie  gesagt,  großen 
teils  nicht  hierher. 

§.  130.  Inlaut. 
1.  Assimilation. 

a.  Auch  im  inlaute  findet  bisweilen  volständige  angleichung 
an  den  folgenden  laut  statt,  z.  b.  hhinna-  für  ^bhid-na-,  part, 
praet.  pass.  zu  w.  bhid  (spalten);  panna-  für  *pad-nar,  eben  so 
zu  w.  päd  (fallen,  gehen)  und  so  öfters  in  änlichen  fällen. 

b.  Erleichterung  von  consonantengruppen  durch  Schwund 
eines  lautes  ist  ebenfals  nicht  selten,  z.  b.  JcaSti^  für  *lcakS4e 
(t  für  t  wegen  des  S;  s.  d.  flg.),  3.  sg.  praes.  med.  zu  w.  TiaM 
(sehen)  u.  änl;  d-tut-ta,  3.  sg.  med.  aor.  compos.  zu  w.  tud 
(stoßen)  für  *arM-s-ta  und  so  stäts  bei  s  zwischen  zwei  momen- 
tanen lauten  in  änlichen  fällen. 

c.  Vor  tönenden  momentanen  lauten  stehen  nur  tönende, 
vor  stummen  nur  stuiÄme  consonanten,  z.  b.  st.  vaJc  (rede),  instr. 
pl.  vag-bMs;  juHfid-^-mi,  1.  sg.  praes.  zu  w.  jug  (jüngere),  aber 
2.  sg.  jurfid-k-Si,  3.  sg.  ju-nd-h-ti  für  ^junag-si,  junag4i  (vgl. 
§.  124,  1);  arf-mi,  1.  sg.  praes.  zu  w.  ad  (edere),  aber  dt-si, 
2.  sg.  praes.,  dt-ti,  3.  sg.  praes.  für  *ad'Si,  ^ad-ti;  bharad-bhis, 
instr.  pl.  vom  st.  bhdrant-  (ferens)  für  *bharat-bhis  auß  *bharant- 
bhis  «.  s.  f. 

Von  der  aspirierenden  Wirkung  der  spirans  s  auf  folgende 
momentane  laute  war  bereits  bei  der  besprechung  diser  lezteren 
die  rede.  Bei  der  Verbindung  von  §  mit  folgendem  t,  th  tritt 
assimilation  diser  lezteren  an  S  dadurch  ein,  daß  sie  lingual 
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werden,  z.  b.  superlativsuffix  urspr.  is-ta;  auß  jans,  dem  com-  §.  130. 
parativsuffixe,  verkürzt  is,  mit  ta,  wird  zunächst  **Ä-^Äa  (§.  122 
flg.)  und,  da  nach  anderen  vocalen  als  a,  a  für  s  ein  i  ein 
treten  muß,  SS4ha,  wodurch  aber  zugleich  auch  th  in  th  über 
geht,  so  daß  im  altind.  für  ista  ein  iStha  steht,  z.  b.  st.  df-dStha- 
=  ab.  ag-ista-,  gr.  äx-^ato-j  urspr.  dk-ista-  (zu  äjju-,  urspr.  äku- 
schnell).  Für  die  gruppe  ^  tritt  H  ein,  z.  b.  st.  dfri^'-  für  ^drg-ta-, 
part.  praet.  pass.  zu  w.  darg,  urspr.  darA-  (sehen);  st.  aSta-,  aStan- 
(acht)  für  *agta-,  gdf.  aito-  (vgl.  oxrw,  octo);  vdSti  für  *vag4i, 
3.  sg.  praes.,  w.  vaf  (wollen,  wünschen). 

Die  durch  assimilation  hervor  gerufenen  Wandlungen  des  s 
s.  §.  126,  2;  die  der  nasale  §.  127,  1,  2. 

Ein  merkwürdiges  beispil  von  dissimilation  ist  die  Wand- 
lung eines  s  im  außlaute  von  wurzeln  vor  den  mit  s  an  lauten- 
den endungen  des  futurs  und  aorists  in  t,  z.  b.  w.  vtis  (wonen), 
3.  sg.  fut.  vat-sjdii,  3.  sg.  aor.  d-vat-stt  für  ^vas-sjati,  ^d-vas-sU. 
Doppeltes  s  wird  überhaupt  meist  gemiden,  so  z.  b.  dsi,  2.  sg. 
praes.  zu  w.  cts  (esse)  für  as-si  =  ia-ai^  vgl.  §.  126,  2. 

Anm.  Das  s  der  w.  vcts  (wonen)  ist  ursprünglich  und  nicht  etwa 
auß  t  entstanden,  vgl.  got.  w.  vas  (bleiben,  sein),  praes.  vis-a 
=  vas-^mi, 

2.  Die  aspiraten  stehen  nur  vor  vocalen  und  tönenden 
consonantischen  dauerlauten,  also  auch  nie  im  außlaute. 

Häufig  ist  das  zusammentreffen  einer  tönenden  gutturalen, 
dentalen  oder  labialen  aspirata  mit  folgendem  t  (th).  In  disem 
falle  gibt  die  aspirata  iren  hauch  an  das  folgende  t  ab,  welches 
seinerseits  dem  vorher  gehenden  laute  dadurch  änlicher  wird, 
daß  es  stimton  an  nimt  ;  auß  tönender  aspirata  4~  t  wird  also 
tönender  nicht  aspirierter  consonant  +  dh;  demnach  ist  gh  -|- 
t  =  gdh,  dh  +  t  =  ddh,  &A  -f  ^  =  bdh,  z.  b.  w.  budh  (er- 
kennen, wißen),  gesteigert  bödh  -j-  (endung  des  Infinitivs) 
=  bSddhum;  w.  labh  (erhalten)  -f"  =  Idhdhum  u.  s.  f.  h 
zeigt  sich  auch  hier  oft  deutlich  als  gleich  bedeutend  mit  gh 
(vgl.  §.  125,  1),  z.  b.  w.  duh  (melken)  mit  ta,  suffix  des  part. 
praet.  pass.,  bildet  die  form  dugdhd-s,  femer  dtig-dhi  (2.  sg.  imp.) 
für  *dugh^i,  dog-dhi  für  *dögh4i,  3.  sg.  praes.,  sämtlich  ge- 
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130.  bildet  als  laute  die  w.  noch  dugh;  andere  wurzeln  (deren  anlaut 
nicht  d  ist)  behandeln  ir  h  auch  anders,  z.  b,  mA  (wachsen)  + 
ta  (part,  perf.  pass.)  bildet  rudhä-;  *Uh4i,  Hegh-ti,  3.  sg.  praes. 
von  w.  lih,  d.  i.  ligh,  (lecken)  wird  Udhi  u.  s.  f. ;  ä  4-  ^>  ^ 
wird  hier  zu  dh  mit  denung  eines  vorher  gehenden  kurzen  vo- 
cales ;  diser  lautwechsel  ist  demnach  offenbar  mer  secundär,  jünger 
als  die  Wandlung  von  U,  d.  i.  gU  in  gdh.  Die  aspiration  ist 
also  hier  überall  auf  den  folgenden  laut  gerükt. 

Kann  die  aspiration  des  wurzelaußlautes  nicht  bleiben,  z.  b. 
im  außlaute  oder  vor  s,  und  lautet  die  wurzel  mit  einem  ur- 
sprünglichen tönenden  nicht  aspirierten  consonanten  an,  so  geht 
die  aspiration  auf  disen  über,  z.  b.  st.  sarva-btidh-  (alles  wißend) ; 
der  n.  sg.  solte  ^sarvorbuähs  lauten,  s  muß  nach  dem  außlauts- 
gesetze  hinweg  fallen,  dh  zu  t  werden,  die  aspiration  geht  nun 
auf  b  über  und  das  wort  lautet  sarvorbhüt;  eben  so  im  loc.  pl. 
sarvorbhüt-su  auß  *'hudh-$u;  h  wird  auch  hier  wie  gh  behandelt, 
z.  b.  3.  sg.  aor.  von  w.  duh  (melken)  lautet  d-dkuk^kA  mit  i 
für  s  nach  der  regel  (§,  126,  2)  für  ^Ordugh-sat;  eben  so,  wo 
die  endaspiration  durch  schwund  (assimilation)  verloren  gegangen 
ist,  wie  z.  b.  dMhi  (2.  sg.  imper.  act.)  für  ^dhahi  (§.  15,  e)  und 
diß  für  *(to-Äi  auß  *dä€ßi-hi,  *dadk^i;  dadJin  für  da-äha^  ist 
praesensst.  der  w.  dha  (setzen),  hi,  dhi  endung  der  2.  sg.  imper.  act. 

3.  Das  reduplicationsgesetz.  In  der  reduplication 
werden  die  gutturalen  in  palatale  gewandelt:  Jca-Mra,  perf.  zu 
kor  (machen);  von  mereren  consonanten  oder  consonantischen 
doppellauten  (den  aspiraten;  h  gilt  als  gh)  wird  nur  der  erste 
widerholt:  dd-dkcHni,  praes.  zu  w.  dha  (setzen,  legen);  guM^i 
zu  w.  hu  (opfern;  vgl.  auch  oben  §.  125,3,  am  ende);  ft^-frrft;-«, 
perf.  zu  w.  (ru  (hören);  nur  bei  s  +  moment.  laut  bleibt  diser 
zweite:  tirSthorti,  praes.  zu  w.  süia  (stehen),  urform  des  praes. 
ist  storsta-ti. 

In  anderen  fällen  zeigt  das  altind.  noch  eine  altertümlichere 
art  der  reduplication,  bei  welcher  gutturale  und  aspiraten  unver- 
ändert bleiben ;  so  namentlich  in  altertümlichen  intensivstämmen, 
wie  kö-kt4r  C^.  ^g,  med.  kö-kü^or-tej,  w.  ku  (ein  geschrei  erheben); 
kari-kar-,  w.  kor  (machen);  bhari-bhar,  w.  bhar  (tragen);  ghani-- 
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-ghan^,  w.  ghan,  han  (schlagen,  töten);  in  nominalstämmen,  wie  fi.  130. 
ghar-gharors  (geknister,  geraßel)  u.  s.  f.  (vgl.  Benfey,  G.  g.  a.  1864, 
8t.  39,  s.  1539  flg.). 

A  u  ß  1  a  u  t. 

1.  Im  außlaute  wird  nur  ein  consonant  geduldet,  von  nie-  S-  131. 
reren  bleibt  nur  der  erste,  z.  b.  st.  vaK  (rede,  acc.  vdH-am) 

solte  im  n.  sg.  ^vaH-s  oder  vilmer  (nach  §,  123,  1)  *vdk'S  oder 
(nach  §.  126,  2)  *vak'&  lauten,  wofür  nun  vak  ein  tritt.  Da 
aspiraten  doppellaute  sind,  so  muß  auch  bei  inen  der  hauch 
hinweg  fallen,  also  nicht  z.  b.  ^sarva-btidh,  sondern  ^sarva-hhüd 
mit  verschobener  aspiration  (nach  §.  130,  2),  wofür  nach  dem 
folgenden  (s.  2)  sarvorbhüt  mit  t  für  d  ein  tritt. 

Nur  r  +  moment.  conson.  kann  im  außlaute  stehen,  ein 
fall,  der  jedoch  nur  selten  ein  tritt;  femer  steht  vor  folgendem 
U,  t,  t  und  Kh,  ih,  th  die  Verbindung  mit  iren  Vertretern',  z.  b. 
dQvän,  acc.  pl.  zu  n.  sg.  d^va-s  (equus),  gdf.  ist  *a^vans  oder 
*aqväms,  daher  noch  z.  b.  ap)äs  tatra  (equos  ibi);  (rt-man  (glük- 
lich),  n.  sg.  msc,  gdf.  *f r?-)wan^8,  daher  z.  b.  noch  ^imä^  Uarati 
(felix  it;  f  für  s  nach  §.  126,  2);  dsan,  3.  pl.  imperf.  von  w.  nfi 
(esse)  auß  ^asant,  *asans,  t  ist  nämlich  nicht  selten  der  Wand- 
lung in  B  unterworfen,  wie  in  den  stammen  auf  -anty  die  mit 
formen  auf  -nns  wechseln,  ferner  in  der  endung  der  3.  pl.  -ms 
für  -anty  daher  z.  b.  asäs  tatra  (erant  ibi)  für  ursprüngliches 
*asant  tatra.  In  jeder  anderen  Verbindung  bleibt  aber  bloß  n 
nach  der  algemeinen  regel. 

2.  Nur  stumme  momentane  consonanten  können  im  auß- 
laute (wenn  kein  auf  sie  bestimmend  ein  wirkender  heller  laut 
folgt;  in  pausa)  stehen,  die  tönenden  cons.  treten  in  die  stum- 
men irer  qualität  über,  daher  für  *sarvarbüdh  nicht  *sarvarbhtid, 
sondern  sarva-bhüt.  h  (d.  i.  gh)  wird  auß  lautend  zu  t,  das 
ältere  Je  (für  g,  gh)  hat  sich  nur  bei  wurzeln  erhalten,  welche 
mit  d  an  lauten,  z.  b.  auß  lih  (leckend)  wird  im  nominativ  (gdf. 
UghrS)  Iii  (lid  vor  tönenden  lauten),  auß  dtÄh  (melkend)  aber 
dhuk  (dhug), 

Anm.    Daß  die  palatalen  im  außlaute  nicht  stehen,  ward  §.  122 
am  scbluße  bereit«  bemerkt. 

12  ♦ 
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132.  Consonanten  des  altbaktrischen. 

Auf  den  ersten  blick  (vgl.  §.  16)  fält  im  altbaMrischen  auf 
die  fülle  der  Spiranten,  von  denen  jedoch  alle  außer  j,  v,  s  un- 
ursprünglich sind.  Die  palatalen  besizt  auch  dise  spräche,  wie 
das  altindische,  dessen  consonantismus  dem  des  altbaktrischen 
überhaupt  am  nächsten  steht.  Nur  feien  hier  natürlich  die  im 
altindischen  durch  den  einfluß  der  südindischen  sprachen  be- 
dingten lingualen. 

Von  den  momentanen  nicht  aspirierten  stumlauten  ist  K  und 
^  wie  im  altind.  =  k,  g;  t  ist  eine  fast  nur  auf  den  außlaut 
beschränkte  modification  des  ^. 

Das  altbaktr.  ersezt  die  ursprüngl.  aspiraten  durch  die  nicht 
aspirierten  tönenden  consonanten.  Die  stummen  und  tönenden 
momentanen  laute  werden  vor  consonantischen  dauerlauten,  auch 
zwischen  vocalen,  aspirieit,  h  zu  hh,  t  zu  th,  p  aber  zu  spirans 
f  (eine  aspirata  ph  feit),  g  zu  gh,  d  zn  cßi,  b  bleibt,  oder  wird 
w.  Im  bezug  auf  die  aspiraten  steht  also  das  altbaktr.  zum 
keltischen  und  nordischen,  im  gegensatze  zu  altind.,  griech.,  latein. 

Von  den  Spiranten  ist  qh  (sprich  wie  unser  ch  in  'sache') 
=  urspr.  SV  (eins  der  characteristischen  merkmale  der  eranischen 
Sprachfamilie),  auch  =  urspr.  s;  h  und  nh,  M  =  urspr.  s;  g 
wie  im  altind.  =  urspr.  k,  aber  auch  oft  =  urspr.  s;  5  =  urspr.  s; 
i  und  das  häufigere  z  sind  =  urspr.  gh,  besondere  oft  stehen 
sie  altind.  h  gegenüber,  auch  entsprechen  sie  urspr.  g,  besonders 
häufig  dann,  wenn  das  altind.  g  zeigt,  oder  sie  sind  lautgesez- 
liche  Vertreter  von  urspr.  s,  also  von  altbaktr.  s,  g,  §. 

f  ist  Wandlung  von  p  vor  den  aspirierenden  dauerlauten; 
w  lautgesezlicher  Vertreter  (villeicht  nur  graphisch  verschiden) 
von  V,  auch  bisweilen  durch  aspiration  von  h  (hh)  entstanden. 

l  ist  neben  r  noch  nicht  vorhanden. 

Die  lautgesetze  des  Inlautes  sind  im  obigen  teilweise 

berürt,  so  das  eintreten  der  aspiration  vor  gewissen  lauten;  das 

altbaktr.  hat  deren  zimlich  zalreiche.   Gharacteristisch  für  das 

eranische  im  gegensatze  zu  dem  so  nahe  verwanten  altind.  ist 


Allbaktrisch.  Consonaoten.      kk^     g  =  urapr  k.  Igt 

die  Handlung  der  dentalen  vor  dentalen  in  den  dentalen  Spiranten  §.132. 
(wärend  im  altindischen  beide  momentane  laute  bleiben). 

Der  außlaut  hat  vil  weniger  gesetze  als  im  altind.,  da  die 
Worte  eines  satzes  nicht  mit  einander  verschmolzen  werden;  in 
der  Schrift  werden  alle  worte  durch  einen  punct  von  einander 
getrent,  ja  sogar  bisweilen  ein  wort  auf  dise  art  in  teile  zerlegt. 

Die  consonanten  des  altpersischen  sind  folgende  (in  der 
Umschreibung  sehen  wir  von  der  verschidenheit  der  zeichen  je 
nach  der  beschaffenheit  des*  folgenden  vocales  ab) :  k,  hh  (die 
aspiration  des  Je),  g;  U,  t,  th  (=  ab.  aber  auch  =  ab.  g), 
d  (=  urspr.  d,  aber  auch  =  ab.  is,  ai.  h);  p,  f,  (=  ab.  f),  b; 
h  (wie  im  ab.  =  urspr.  s;  schwindet  oft  völlig),  g  (wie  ab.  q), 
j,  8,  z,  v;  n,  m  (vor  consonanten  werden  die  nasale  nicht  ge- 
schriben);  r.  Genaueres  über  die  Schreibung  des  altpers.  s.  in 
der  indogerm.  Chrestomathie. 

Ursprüngl.  momentane  stumme  nicht  aspirierte  §.  133. 
consonanten. 

1.   Urspr.  *  =  ab.  h,  kh,  Je,  g,  p. 

Ab.  Je  =  urspr.  k,  z.  b.  Jeag-  (quis)  =  urspr.  Jeors;  w.  Jear 
(machen),  z.  b.  1.  sg.  praes.  Jcere^wuMni,  d.  i.  Jear-^thmi;  Jeeref-s, 
acc.  Jeehrp-em,  st.  Jcerep-  (msc),  vgl.  eorp^  u.  s.  f. 

Ab.  kJi  =  urspr.  k  vor  den  consonantischen  dauerlauten  j, 
g,  ä,  v,  r,  n,  m,  z.  b.  st.  ab.  ükJ^San-  =  ai.  ukSdn-  (stier) ;  w.  kJ^mg 
=  ai.  krug  (schreien)  u.  a. ;  auch  vor  t,  z.  b.  st.  ükJhta-  =  ai.  uktd-, 
gdf.  vofc-to-,  part.  perf.  pass.  von  w.  urspr.  vak,  ab.  vak  (reden). 
Bisweilen  findet  sich,  wie  im  ai.,  kJ^  one  ersichtliche  Ursache,  z.  b. 
st.  Jcharor  (msc.  esel)  =  ai.  kJiardn. 

Ab.  k  =  urspr.  k;  wie  im  altind.  stehen  die  palatalen  nur 
vor  vocalen  und  v,  j,  z.  b.  -Jea  =  ai.  -Jca  (que);  JH-s,  JH-f  = 
qui-s,  qui-4;  w.  gJcid  (brechen,  zerbrechen ;  3.  sg.  praes.  gJHndajSiti) 
==.  ai.  JcJiid,  lat.  seid,  urspr.  skid;  w.  vaJc  (z.  b.  3.  sg,  perf.  vavaJla), 
gdf.  vak;  w.  paK,  ai.  pak  (coquere)  =  urspr.  kak;  Jeorkan^  (3.  sg. 
perf.),  w.  Jean  (bitten),  ai.  Jean;  ka-kJirare  (3.  pl.  perf.)  zu  w.  Jear 
(machen)  u.  s.  f. 

Ab.  g  =  urspr.  k,  z.  b.  gate^  (hundert),  vgl.  centu-m  (i-natSv); 
ga^4€  (er  ligt)  =  ai.  gi-ts,  xst^a$y  gdf.  JeaUai;  w.  ^  =  ai.  gru, 
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§•  133.  gdf.  kru  (»Iv-s^v),  z.  b.  part.  perf.  pass.  grü-tö  (gehört,  berümt), 
d.  i.  xl^^o-q^  gdf.  kru-tors;  w.  gas  (sprechen,  befehlen),  1.  sg. 
praes.  (anhami,  altpers.  thah,  z.  b.  1.  pl.  praes,  pass.  thahjamahj, 
ai.  gas,  z.  b.  3.  sg.  praes.  gäsati,  urspr.  kos  (vgl.  lat.  car^men  für 
*oas-fnen);  vig  (fem.,  famille,  stamm),  altpers.  vith,  ai.  vig-,  w. 
urspr.  vik  (vgl.  gr.  /or«-<i-g,  lat.  vtc-u^s);  agpor-  =  ai.  dg-vorS, 
urepr.  ak-vons  (equus)  u.  a.  ^ 

Anm.  1.  Die  zwei  g  des  altbaktr.  sind  also  scharf  zu  scheiden, 
g  =  urspr,  k  und  g  =  urspr.  s;  g  =  urspr.  i  steht  vor.vo- 
calen  und  tönenden  consonantischen  dauerlauten,  g  =  urspr.  s 
aber  nicht,  denn  für  urspr.  s  vor  vocalen  tritt  h,  nh,  tth,  §  ein. 

Anm.  2.  In  gag,  z.  b.  3.  sg.  praes.  gagaiti  (er  komt)  =  ai. gdMhati 
=  urspr.  ga-ska-ti  ist  f  =  urspr.  sä  ;  eben  so  in  w.  pereg  (fragen), 
z.  b.  2.  sg.  praes.  pereg-ahi  =  ai.  prkh-^isi,  gdf.  prask-asi,  vgl. 
j>öscts  auß  *parsc4s. 

Ab.  i?  =  urspr.  *.  Diser  fall  ist  selten,  wie  auch  im  alt- 
indischen, z.  b.  w.  paik  (kochen)  =  ai/  poJc,  gdf.  kok,  vgl.  lat. 
coq-mre;  pank-an-  (fünf)  =  ai.  paMan-,  gdf.  Ä^wfcin,  vgl.  lat. 
quinqm;  st.  (waßer),  n.  sg.  ö/i?,  acc.  sg.  ap-em,  gen.  apag-ka 
(mit  que)  =  ai.  st.  ap-,  z.  b.  n.  pl.  ap^,  ,vgl.  lat.  ogtia, 
got.  ahva  =  *akva  (fluß),  wodurch  die  ursprünglichkeit  des  k 
in  der  w.  dises  Wortes  erwisen  ist  (vgl.  ai.  ag  =  urspr.  ak  in 
dg-va-s  equos,  ag-^s  (Su-v-g). 

In  zare-dhaem  =  ai,  hfda-jam  ist  ^  =  ai.  A  =  urspr. 
vgl.  §.  123,  1,  lezte  anm. 

2.   Urspr.  t  =  ab.  ^,  ^A,  t. 

Ab.  ^  =  urspr.  t,  z.  b.  w.  (demonstr.)  in  tort,  te-m  = 
ai.  und  urspr.  tort  (n.  acc.  ntr.),  torm  (acc.  sg.  msc.) ;  tum  = 
ai.  tmm  (du) ;  w.  jpo^  (fallen),  pcU-enti  (3.  pl.  praes.)  =  ai.  und 
urspr.  pat,  pdUifUi;  w.  gta  =  ai.  stha,  urspr.  ste  (stare)  u.  a. 

Ab.  th  entspricht  urspr.  t  vor  den  aspirierenden  consonanten, 
z.  b.  st.  thri"  (drei),  thri-bjö  (dat.,  tribus),  urspr.,  ai.,  griech., 
lat.  U.S.  f.  tri-;  thwäm,  altpers.  thuvam  =  B,i.  tvam  (dich);  dathrö, 
gen.  sg.  ZU  st.  datar-  (schepfer);  puthrö  (son)  =  ai.  putra-s  u.  s.  f. 
Wie  im  altind.,  so  zeigt  sich  auch  im  altbaktr.  th  für  urspr.  t 
bisweilen  one  ersichtliche  lautliche  veranlaßung,  z.  b.  st.  perethur 
=  ai.  prtMr  (weit,  breit),  aber  pereturs  (fem.  brücke)  u.  a. 
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In  manchen  fällen  tritt  auch  dh  als  aspiration  von  urspr.  t  §.  133. 
auf,  z.  b.  in  nafedhrö,  gen.  sg.  (enkel,  nachkomme)  vom  st.  naptar-, 
wofür  man  *naßhrö,  gdf .  naptr-as,  erwartet  hätte ;  in  st.  ukhdhor 
für  uk-ta-y  gdf.  vdk4ar,  part.  praet.  pass.  zu  w.  vaU  (reden)  und 
in  einigen  anderen  beispilen  ist  Ichdh  =  U;  auch  in  st.  dughdhar- 
(tochter)  ist  gM  die  ursprüngliche  Verbindung,  vgl.  ai.  st.  duhi- 
'tdr-,  ablg.  st.  duSter-,  d.  i.  dUg-ter-  u.  s.  f.  (suffix  ist  iar).  Vgl. 
u.  §.  139,  2. 

Ab.  t  =  urspr.  t  im  außlaute,  z.  b.  to-f  =  ai.  und  urspr. 
ta-t,  lat.  (is-)tud;  qhjcirt  —  ai.  sjä-t,  lat.  sic-t,  urspr.  a5-:;Vl-^ 
(  3.  sg.  opt.  praes.  zu  w.  <is  esse)  und  so  in  allen  fällen,  in  denen 
t  auß  lautet.  Auch  steht  t  für  t  vor  h  der  casussuffixe,  z.  b. 
anuityat-bjö,  dat.  pl.  zu  st.  awavaw^-  (stark). 

An  lautend  findet  sich  t  nur  in  st.  tka^Sa-  (herkommen,  ge- 
sezlicher  brauch),  dessen  t  dunkel  ist;  w.  tbis  (peinigen),  st. 
fba^sor  fpein)  =  ai.  dmS  (haßen),  dvUa^  (msc.  haß),  thi§  ist 
also  =  ai.  dvis,  t  also  hier  =  urspr.  d;  Justi  fürt  noch  w.  thu^ 
=  btig  (sich  biegen)  auf.  Es  scheint  also  t  hier  außlaut  einer 
geschwundenen  praeposition  zu  sein. 

3.   Ui'spr.  p  =  ab.  p,  f. 

Ab.  p  =  urspr.  p,  z.  b.  poritirs  (herr)  =  ai.  und  urspr.  pd-ti-s; 
pi-td^rs)  (vater)  =  ai.  pitd,  lat.  por-ter  von  w.  pa  (schützen),  z.  b. 
3.  sg.  praes.  pOriti,  gdf.  pörti;  pagi^s  (msc.,  pecus)  =  ai.  pagurs, 
vgl.  deutsch  fihu  (ntr.),  lat.  pecu;  w.  pcU  (fallen,  eilen)  =  ai. 
und  urspr.  ihU,  gr.  net;  w.  par  (füllen),  st.  pere-na-  (voll)  = 
ai.  pärnd-,  urspr.  par^u-;  w.  tap  =  ai.  und  urspr.  tap  (brennen, 
leuchten),  vgl.  tep4dm,  slaw.  tep-lii  (wann)  u.  s.  f. 

Ab.  f  =  urspr.  p;  z.  b.  qhafnö  (schlaf)  =  ai.  und  urspr. 
svdp^ors;  taf-nth  (msc.  hitze)  von  w.  tap;  keref-s,  n.  sg.  zu  st. 
Jeerf^  (corpus);  nafedhrö  —  *nafthrö,  gdf.  naptr-as  (s.  o.  unter 
th)  von  st.  ^vap-ta/r-  (enkel);  fra-  (vor),  altpers.  /ra- =  ai.  pror; 
w.  fri  (lieben)  =  ai.  pri  u.  a.  Ser  selten  steht  f  zwischen  vo- 
calen,  z.  b.  st.  kaofa-  (berg),  ap.  kaufor  mit  der  zwischen  vo- 
calen  nicht  selten  erscheinenden  aspiration,  w.  kvp  (lit.  kup-etä 
häufen,  küp4ü,  gdf.  kaup-jami,  ich  häufe). 
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134.  Ursprüngl.  momentane  tönende  nicht  aspirierte 
consonanten. 

1.   Urspr.  g  =  ab.  g,  gh;  g;     z  (^). 

Ab.  g  =  urspr.  g,  besonders  im  anlaute  z.  b,  gairirS  (berg) 
=  ai.  girt^s,  gdf.  garirs,  vgl.  slaw.  garni,  w.  gar;  w.  gar  (ver- 
schlingen) =  urspr.  und  ai.  gar;  st.  gaa-,  gav-  (rind)  =  ai.  gö-, 
gaih;  w.  ga  (gehen),  z.  b.  in  gama-  (msc,  gehen,  schritt)  =  ai. 
und  urspr.  ga,  gr  ßa  u.  a. 

Ab.  gh  =  urspr.  g  vor  den  aspirierenden  consonanten,  z.  b. 
^orghm^ügm  für  *^a-<pn-uSitn  (acc.  sg.  fem.  part.  praet.  activi)  zu 
w.  gam  (gehen),  seltener  im  anlaute,  z.  b.  ghena  neben  gena 
(weib),  ai.,  ved.  gna,  vgl.  yvyjy,  ablg.  gena;  st.  baghor  (gott)  = 
apers.  bo^o-^  ai.  bhagor  (herr). 

Ab.  ^  =  urspr.  g  in  der  reduplication,  wie  im  ai.,  wie  das 
eben  an  gefürte  ga-ghnp4lSim  zeigt;  femer  in  ^a^üi  (er  komt)  = 
ai.  goMhati,  gdf.  gorskati,  ga-shor  ist  praesensst.  von  w.  ursprüng- 
lich ga;  dise  w.  wird  weiter  gebildet  und  lautet  nun  ai.  gam, 
ab.  §amj  z.  b.  ^amrjat,  3.  sg.  act.  optat.  aor.,  gdf.  gam^a-t;  w. 
^ad  (bitten)  =  ai.  gad  (reden);  z.  b.  1.  sg,  praes.  ^aidhjmi 
(ich  bitte,  flehe),  ap.  ^adijamij  in  disen  fällen  bewart  also  das 
altind.  den  ursprünglichen  guttural. 

Ab.  e  =  urspr.  g^  z.  b.  zntir,  vgl.  ai.  gdnu  (knie);  w.  gna 
=  ai.  ^lOa  (wißen),  davon  z.  b.  gnOrtar-  (erkenner,  wißer),  gdf. 
der  w.  ist  gan,  um  gestelt  gna  (vgl.  z.  b.  lat.  gnö-sco).  Dem 
ab.  g  scheint  also  ai     zur  seite  zu  stehen. 

Ab.  jer= urspr.  g\  auch  diß  findet  sich  vorzüglich  dann,  wenn 
im  altind.  das  ursprüngl.  ^  in  ^  über  getreten  ist,  so  z.  b.  w. 
ea,  zan  (erzeugen,  gebären)  =  ai.  ^a,  ^an,  urspr.  ga,  gan,  vgl. 
gr.  yevj^  lat.  gen  u.  s.  f. ;  davon  st.  za-ia-  =  ai.  gä^tär,  part. 
praet.  pass.  (geboren) ;  w.  jaz  (opfern,  preisen)  =  ai.  ja^,  urspr. 
jag;  baSSaze-m  (n.  acc.  sg.;  heilmittel)  =  ai.  bh^§a^cHn;  verez- 
jsiti,  3.  sg.  praes.,  w.  verez  (wirken,  tun)  =  ai.  var^  =  gr. 
fSQYi  urspr.  varg;  st.  zem-  (erde)  =  ai.  ^a»e-,  z.  b.  gen.  sg. 
zem-ö  =  ai.  ^m-as  (mit  geschwundenem  a  der  w.),  vgl.  lit.  zSme, 
ablg.  zemlja,  gdf.  der  lit.  und  slaw.  form  gamja;  das  gr.  xafka- 
in  %aikä-i$y  xaika-i  weist  jedoch  auf  aspirierten  anlaut  hin. 
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Über  f  =  jer  s.  im  folg.  §.  §•  134. 

2.  Urspr.  d  =  ab.  d,  dh  (fh). 

Ab.  d  =  urspr.  d,  z.  b.  da^vö-  (böser  geist)  =  ai.  d^vd-s, 
lit  deva-s  (gott),  gdf.  daivors;  dagan-  (zehn)  =  ai.  dagan-, 
dSxa,  decem;  w.  da,  ai.  und  urspr.  da  (geben)  st.  da-tch  (ge- 
geben), w.  dig  (zeigen)  =  ai.  dig,  gr.  <I#x,  lat.  dig,  got.  tih,  urspr. 
dik;  duS'  (übel,  schlimm;  der  außlaut  richtet  sich  nach  dem 
folgenden  laute)  =  ai.  dus-,  gr.  dvg-;  dva  (zwei)  =  ai.  dva, 
dväu,  gr.  difii,  lat.  duo  u.  a. 

Ab.  dh  =  urspr.  d,  besonders  zwischen  vocalen  und  vor 
aspirierenden  consonanten,  z.  b.  dordhorüi,  da-dhärm,  dordha-t 
neben  da-da-t,  3.  sg.  praes.,  1.  3.  sg.  imperf.,  w.  da  (dare)  = 
ai.  dorda-H,  d-da^a-m,  ärdorda-t,  gr.  di-dm-ftk^  i-di-dm-v^  i-di- 
'dm(%);  st.  vidhvans-,  z.  b.  n.  sg.  msc.  vfdhvoo  (wißend)  neben 
vidvao  =  ai.  vidvdn,  part.  praet.  act.  zu  w.  vid  (videre,  scire)  u.  a. 

Auch  fA,  als  Variante  von  dh,  findet  sich  für  urspr.  d,  z.  b. 
vühuSi,  n.  sg.  fem.  vom  st.  vidvans-  (wißend)  =  ai.  vidüSf, 
neben  vTdtiSe,  dat.  sg.  msc.  ntr.  von  dem  selben  stamme;  dathaits 
(3.  sg.  praes.  med.),  dathaf  (3.  sg.  imperf.)  u.  a.  formen  der  art 
von  der  w.  da  (geben)  redupliciert  da-da,  darauß  *dadha,  dcUha, 
dath. 

3.  Ab.  6= urspr.  b  ist  mir  nicht  nachweisbar  (vgl.  §.  117,  3). 
Ursprüngl.  momentane  tönende  aspirierte  con-§.  135. 

sonanten. 

l.    Urspr.  gh  =  ab.  g,  gh;  ^;  0,  z  (g). 

Ab.  g  =  urspr.  gh^  z.  b.  st.  garema-  (warm;  ntr.  hitze)= 
ai.  gha/rmd-. 

Ab.  gh  =  urspr.  gh;  st.  gharemor  neben  garemor  =  ai. 
gharmdr;  Vf.gar,  ghar  (ergreifen)  =  ai.  har,  gr.  x«p,  (x^ig^ 
X^(Hi)      ä^hair-jat  für  ^ghar^ja-f,  3.  sg.  opt.;  st.  ghna-,  ghena- 
(tötend),  ai.  ghna-,  w.  ^an,  ai.  han,  gdf.  ghan;  st.  dareghor 
(lang)  =  ai.  dhlrghd-,  gr.  doSUxo-^  urspr.  dargha-. 

An  in.  Die  Zusammenstellung  der  w.  ai.  han  mit  gr.  i^svin  d'eivoö 
(ich  schlage)  ist  bedenklich;  f&r  das  arische  ist  wenigstens  eine 
gdf.  ghan  völlig  sicher. 

Ab.  ^  =  urspr.  gh;  w.  ^an  (schlagen,  töten),  3.  sg.  ^ainti 
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135.  =  ai.  w.  han,  3.  sg.  hdnti,'  gdf.  gJian,  ghanti  (vgl.  die  vorher 
geh.  aum.);  w.  und  st.  rfrw^-,  n.  drukhr-s,  acc.  dru^^m  (n.  pr. 
böses  weibl.  wesen),  dru^-intem  (den  lügenden),  acc.  sg.  part. 
praes.,  ai.  w.  druh,  hochd.  trug  (triegen),  gdf.  also  (da  hochd. 
t  =  gi-unddeutsch  d  —  urspr.  dh  ist)  dhragh;  vgl.  daneben  ab. 
draogJia-  (lügnerisch,  msc.  lüge),  wo,  wie  öfters,  der  guttural 
neben  dem  palatal  steht. 

Ab.  SS  =  urspr.  gh,  besonders  oft  dann,  wenn  im  ai.  gh 
durch  h  ersezt  wird,  z.  b.  st.  Wm-,  zima-  (winter,  kälte)  =  ai. 
hima-  (msc.  schnee),  vgl.  gr.  x^^f^^  X*^^^  1^^-  l^i^^ps;  azem  (ich), 
altpers.  adam  =  ai.  ahdm  für  agham  (ifd,  got.  ik  haben  jedoch 
g,  nicht  gfÄ^;  bazurS  (arm)=ai.  bahü-s,  gr.  n^xv-g,  gdf.  bhaghths; 
w.  iwiif  (näßen,  harnen),  3.  sg.  praes.  nmez-aüi,  st.  maegman- 
(ntr.;  harn)  für  ^maez-^nan-,  ai.  wiA,  z.  b.  in  meha-s  (harn), 
meghas  (wölke),  gr.  fA$x  O'i^iX'^     s.  f. 

Wie  für  dh  (§.  134,  2;  135,  2),  so  findet  sich  auch  q 
für  z,  z.  b.  maQ'  (groß,  gen.  sg.  mag-ö),  mag-ita-  (groß),  moQö, 
st.  maganh-  (ntr.  große)  neben  majß?-  (groß,  dat.  sg.  maze,  superl. 
niaz-istor,  vgl.  ai.  waÄ-,  mah-^nt-;  jaga-  (msc.  gebet,  opfergebet) 
neben  w.  jaz,  ai.  j'o^,  urspr.  ja^. 

Ab.  z  =  urspr.  gfA;  z.  b.  ait-s  (m.  schlänge)  =  ai.  dhi-s 
für  ^aghi-s,  gr.  ^x*-?»'  ^^^^  (lügen),  z.  b.  3.  pl..  praes.  drtii- 
enti  (neben  rfrw^,  drtia)  =  ai.  druA,  (s.  o.);  w.  dcLz  (brennen), 
3.  sg.  daz-aiti  =  ai.  w.  dah,  3.  sg.  däh-ati  für  do^A. 

2.    Urspr.  dh  =  ab.      dh,  th;  z. 

Ab.  d  =  urspr.  dh;  w.  JAa  neben  da  (setzen,  machen)  = 
dha,  gr.  ^e,  deutsch  da,  z.  b.  2.  3.  sg.  aor.  däo,  da-t,  ap.  a-da 
=  ai.  dha-8,  dha-t,  d-^hOrS,  drdJiOrt,  gr.  l-^iy-c,  S-d-^rJy  st.  dd-to- 
(geschaffen),  dartar-  —  ai.  dhOrtdr'  (schepfer);  w.  dar,  ap.  dar 
(halten)  =  ai.  dAar;  -maide  (bei  Spiegel  -maidhe,  personalen- 
dung  der  1.  pl.  med.)  =  ai.  -mähe,  gdf.  also  -^nadhai. 

Ab.  dh  =  urspr.  dA;  w.  dAa  neben  da  (setzen,  machen), 
z.  b.  da-dha-iti,  3.  praes.;  w.  jud,  judh  (kämpfen)  =  ai.  iwdA, 
z.  b.  3.  sg.  jüidhjeiti,  ai.  jüdhjate;  madhu  (ntr.  wein,  honig),  = 
ai.  mddhUy  gr.  (kid'v. 

Auch  hier  ist  dA  nur  lautgesezliche  Veränderung  von  d;  in 
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den  an  gefürten  beispilen  ist  die  aspiration  durch  die  Stellung  §.  135. 
zwischen  zwei  vocalen  und  vor  j  bedingt. 

th  als  nebenform  von  dh  (wie  oben  bei  <iÄ=urapr.  d),  z.  b. 
in  dath  =  dadh,  durch  reduplication  gebildet  auß  dha  (setzen, 
machen),  z.  b.  3.  sg.  med.  datJiaite,  3.  sg.  imi)erf.  dathat  u.  s.  f. 

Ab.  z  =  urspr.  dJi  zeigt  sich  da,  wo  im  ai.  dh  durch  h 
vertreten  ist,  z.  b.  w.  guz  (bergen,  bewaren;  3.  sg.  praes.  poo^wi^i, 
gdf.  gaudhati),  ai.  guh  für  gudh  (§.  125,  2),  aber  ap.  gud  u.  a. 

3.    Urspr.  bh  =  ab.  6,  w,  v. 

Ab.  b  =  urspr.  bh,  z.  b.  bavaiti  =  ai.  bhnvati,  w.  bu  (wer- 
den, sein),  ai.  und  urspr.  gr.  yi;;  baraiii  =  ai.  bhafati, 
w.  bar,  ap.  bar,  z.  b.  3.  pl.  praes.  bara(n)tij  (tragen),  ai.  und 
urspr.  bhar,  gr.  y«^;  st.  bratar-,  ap.  bratar-  (bruder),  z.  b.  acc. 
sg.  bratar-eni  =  ai.  bhratar-,  lat.  frater  u.  s.  f.;  sf.  des  dat  pl. 
'bjö,  'bjag-Jea,  des  instr.  pl.  -bis,  -bts  =  ai.  -bhjorS,  -hhis,  gr. 

Ab.  w  =  urspr.  iÄ,  z.  b.  garewa-  (msc.  uteiiis,  foetus)  = 
ai.  gdrbha-,  w.  jfarm  neben  gereb  (ergreifen),  z.  b.  3.  sg.  praes. 
gerew-itaiti,  aber  part.  praet.  pass.  gerep-ta-  für  ^gereb-ta,  ai.  w. 
jfraftÄ,  3.  sg.  praes.  grbh-^uUi;  ba-wr-are  für  ^borbr-^re,  3.  pl. 
perf.  zu  w.  bar,  urepr.  und  ai.  bhar,  vgl.  ai.  barbhr-üs;  aitvi 
(oben,  über),  gäthädial.  a*?  =  ai.  abhi;  ab.  fi?  ist  demnach 
durch  aspiration  auß  b,  bh  hervor  gegangen,  und  verhält  sich 
somit  zu  b  in  änlicher  weise,  wie  die  aspirierten  consonanten  zu 
den  nicht  aspirierten. 

Auch  V  erscheint  neben  w  für  b,  bh;  z.  b.  gadha-vara-  (keule 
tragend)  für  -bara-,  gdf.  -bhara-,  w.  bar,  urspr.  bliar  (ferre) ;  -vjö 
=  'bjö,  sf.  des  dat.  pl.,  z.  b.  gaetha-vjö  (den  weiten)  neben 
gaethOrbjö  u.  a. 

Ursprüngliche  spiranten.  §.  136. 

1.  Urspr.  j  =  ab.  j,  z.  b.  w.  ja  (pron.  relat.),  ai.  und 
gdf.  ja,  z.  b.  ntr.  sg.  jaf  =  ai.  und  urapr.  jat;  w.  jaz  (opfern, 
preisen)  =  ai.  ja^;  vf.ja,  ai.  und  urapr.  ja  (gehen) ;  -bjö,  -bjag-Ka, 
sf.  des  dat  abl.  pl.,  ai.  -bhjas  u.  s.  f.  Im  altpers.  steht  nach 
consonanten  (außer  nach  h;  auch  tj  ist  häufig)  ij  für  j,  z.  b. 
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§.  136.  ap.  duvüija'  =  ab.  büja^,  ai.  dvittja-,  gdf.  dvintj-or  (zweiter); 
ap.  anija-  =  ab.  anja-,  ai.  anjd-  (anderer). 

Anno,  j  wird  in  altbaktr.  schrift  durch  zwei  zeichen  gegeben,  näm- 
lich im  anlaute  durch  ein  anderes  als  im  inlaute.  Dise  .  Unter- 
scheidung ist  nur  graphisch;  vgl.  v.  In  der  altpers.  schrift  wird 
au0  lautendem  i  ein  -j  bei  gegeben,  z.  b.  €Lgtij  =  ab.  agti,  ai. 
und  urspr.  dsti  (er  ist),  nach  h  steht  bloß  -j  für  i,  z.  b.  cthj  = 
ab.  cJii,  ai.  dsi,  urspr.  as-si  (du  bist). 

2.   Urspr.  8  =  ab.  s,  g,  §,  h,  nh,  nh;  sv  =  ab.  qh 

Anm.  Besonders  zwischen  s  und  S,  aber  auch  zwischen  s  und  g 
schwankt  vilfach  die  Schreibung;  s  steht  im  außlaute,  häufig  aber 
auch  im  inlaute,  vor  Je  ist  s  regel;  g  ist  anlautend,  aber  auch 
inlautend  vor  consonanten,  vor  t,  n  ist  nach  a  das  g  regel,  nicht 
so  häufig  findet  es  sich  nach  anderen  vocalen;  vor  -Xa  und  -Kit 
muß  stäts  g  stehen.  Der  unterschid  von  s  und  g  scheint  fast 
nur  graphisch  zu  sein;  man  fieng  an  beide  laute  zu  mischen,  nach 
dem  g  seinen  ursprünglichen  laut  (als  palataler  stummer  spirant) 
verloren  und  dem  s  änlich  oder  (wie  im  slawischen)  gleich  ge- 
worden war.  Doch  findet  sich  in  der  regel  nicht  s  ftir  g  = 
urspr.  k;  jedoch  z.  b.  vas-ti,  3.  sg.  praes.  zu  w.  vag  (wollen). 

Ab.  s  =  urspr.  s,  vor  allem  im  außlaute  nach  consonanten 
und  anderen  vocalen  als  a,  a,  z,  b.  af-s  (waßer),  n.  sg.  vom  st. 
ap-;  drukh'S  (fem.  nom  propr.),  n.  sg.  vom  st.  drug-;  paiti-s, 
ai.  u.  gdf.  pdti'S  (herr);  pageas,  gen.  sg.  zu  pagtdrs  (vih),  gdf. 
pakam  ii.  s.  f. ;  vor  t,  meist  nach  anderen  vocalen  als  a  (nach 
welchem  g  beliebt  ist),  z.  b.  hista-iti,  gdf.  sistati  (er  steht);  su- 
perlativendung  -dsta,  z.  b.  st.  mazista-  (der  gröste),  gdf.  maghistor; 
an  lautend  fast  nur  vor  k  in  'wenigen,  nicht  völlig  klaren  Worten, 
wie  z.  b.  St.  skjaofhnor  (ntr.  tat,  handlung). 

Ab.  g  =  urspr.  s  vor  consonanten  t,  n,  k,  z.  b.  ag-ti,  ap. 
agtij  =  ai.  u.  urspr.  ds-ti  (itr-ri  est,  ist);  w.  gta  (stehen)  = 
ai.  stha,  urspr.  sta,  z.  b.  in  gta-jat,  3.  sg.  imperf.  verbi  causa- 
tivi,  st.  gtOrtor;  part.  praet.  pass.,  st.  gtOr^a-  (ort,  stall)  =  ai. 
sthäna-;  w.  gtar  (streuen),  ai.  u.  urspr.  star;  w.  gtu  =  ai.  u. 
urspr.  stu  (loben),  1.  sg.  gtao-mi;  st.  bag-ta-  für  *6as-to-,  part. 
perf.  pass.  von  der  w.  band,  ftorf  (binden);  st.  vig-tor  für  *viS'ta^, 
part.  perf.  pass.  von  der  w.  vid  (finden,  erlangen),  in  disen 
beiden  beispilen  ist  s  auß  d  entstanden,  s.  u.;  w.  ^=ai.  sna 
(waschen).  Vor  -ka  (-que)  -kif  (particula  enclitica  zur  aufhebung 
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der  interrogativen  function  der  pronomina)  steht  stäts  ^=urspr.  |.  136. 
s,  z.  b.  ka(-M  (quicunque),  kag-Xa  (et  quis)  u.  s.  f. 

Ab.  S  =  urspr.  s  wie  im  altind.,  alsa  vor  allem  zwischen 
vocalen,  deren  erster  nicht  a,  a  ist,  z.  b.  (iSSö  (diser)  =  ai. 
iSidSy  gdf.  ai^sa-s  (das  pronomen  ist  zusammen  gesezt  auß  den 
Stämmen  ai  auß  %  gesteigert,  und  sa,  beide  demonstrativer  func- 
tion) ;  vtduSe  =  ai.  vidüS^,  dat.  sg.  des  st.  vid-vans-  (part.  perf. 
activi  zu  w.  vid  wißen),  also  für  md-vam^i,  worauß  durch 
Schwund  des  a  und  außfall  des  n  des  Suffixes  vans  zunächst  *vid- 
-ftö-a»  ward;  S  steht  auch  nach  kh,  d.  i.  k,  z.  b.  st.  khSaja- 
(mächtig)  von  w.  khSi  =  ai.  kSi  (herschen);  st.  khSathra  (ntr. 
reich,  herschaft)  =  ai.  kSaträ-  u.  s.  f. 

Vor  s,  t  bleibt  das  ältere  s;  z.  b.  w.  JOS  (geben,  verkündi- 
gen), 1.  sg.  imperf.  KöiS-em,  aber  2.  sg.  M(Hs  für  ^köiss,  3.  sg. 

Bisweilen  ist  von  der  lautverbindung  khS  =  ks  nur  S  ge- 
bliben  (k  hat  sich  dem  folgenden  laute  assimiliert;  ein  entspre- 
chender Vorgang  findet  im  slaw.  statt,  s.  u.  das  ablg.,  so  wie 
auch  im  lit.;  s.  §.  139,  1);  wol  nur  in  disem  Falle  findet  sich  S 
im  anlaute.  Auch  im  altind.  ist  S  kein  gebräuchlicher  anlaut 
(8.  0.  §.  126,  2). 

Ab.  h  =  urspr.  s,  an  lautend  und  inlautend  vor  vocalen, 
m,  V,  j,  z,  b.  ahmiy  henti,  ap.  amij,  ha(n)tij  =  ai.  dsmi,  sdnti, 
urspr.  as^i,  (is-anti,  1.  sg.,  3.  pl.  praes.  zu  w.  as  (esse);  haptan- 
(siben)  =  ai.  u.  urspr.  saptän-;  histaiti,  gdf.  $i-8ta4i,  vgl. 
J-cr^iy-tfi,  urspr.  sfa-stOrti,  3.  sg.  praes.  zu  w.  sta  (stare);  äm-  = 
ai.  siSn,  gr.  ev  auß  *i(fv^  urspr.  as-u  (wol,  gut)  von  w.  as  (esse) ; 
w.  hu  (erzeugen,  auß  pressen)  =  ai.  u.  urspr.  su;  w.  had,  ai. 
u.  urspr.  sad  (sitzen);  w.  hak  =  ai.  sak.  urspr.  sak,  lat.  sec 
u.  s.  f.  (folgen);  w.  hik,  3.  sg.  praes.  hvhkaiti  (er  benezt)  =  ai. 
sUc,  sinkdti.  Inlautend  z.  b.  in  ahi  (du  bist)  =  ai.  dsi,  urspr. 
as-8i,  2.  sg.  praes.  zu  w.  as;  st.  ahura-  (heiT,  n.  pr.  eines  gottes) 
=  ai  dsura-  (lebendig;  m.  geist)  von  dsur  (lebensgeist)  und  diß 
von  w.  as  (esse);  -«Ae;  =  ai.  u.  urspr.  -^isja,  gen.  sg.  msc.  ntr. 
der  Stämme  auf  a  u.  s.  f.  Vor  m  in  ahmi  =  asmi  (s.  o.) ;  rnahi 
für  hnidhi  (s.  u.)  =  ai.  mdsiy  urspr.  as-^nasi,  1.  pl.  praes.  zu 
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136.  w.  OS  (€i3se);  ahmai  =  ai.  asmdi,  dat.  sg.  vom  pronominalst,  a 
(demonstrat.),  erweitert  orsma-.  Nach  anderen  vocaleu  als  a 
bleibt  s,  z.  b.  w.  mar  für  Aniar,  mar  (sich  erinnern,  s.  u),  aber 
paUirStnar-  (gedenken),  das  s.  mit  praep.  paüi.  Vor  v,  z.  b.  in 
hvare  (n.  sonne)  =  ai.  u.  urspr.  svar  (ntr.  himmel,  licht);  pro- 
nominalst, hvor  =  ai.  svar  (suus).  Vor  j,  z.  b.  im  pronominalst. 
hja-  =  ai.  u.  urspr.  sja-  (relat.),  z.  b.  ntr.  sg.  hjaf. 

Bisweilen  schwindet  diß  h;  so  vor  allem  bei  an  lautendem 
hm,  z.  b.  mähi  für  hniahi  auß  smdsi,  ap.  awaÄJ  für  *ah-inahif 
urspr.  as-^nasi  (wir  sind) ;  w.  *war  (sich  erinnern)  =  ai.  u.  urspr. 
smar,  z.  b.  tnarenti  =  ai.  smdranti,  3.  pl.  praes.  (auch  fra-fnar 
mit  praeposition  /ra  =  ^^ra  findet  sich  one  h);  ap.  aura  =  ab. 
oÄwrö  (n.  sg.;  herr),  gdf.  asura^s. 

Auch  der  stärkere  spirant  qh  findet  sich  für  urspr.  s,  z.  h. 
qhjao,  qhjat  (auch  Äjö/^  =  ai.  s/er^,  sjfl/,  lat.  sies,  siet,  urspr. 
as-ja-s,  aS'jOrt,  2.  3.  sg.  optat.  praes.  zu  w.  as  (esse);  so,  dia- 
lectisch,  auch  im  gen.  sg.  msc.  ntr.  der  o-stämme,  z.  b.  ^nta- 
qhjä  neben  Qpentorhja  (st.  gpentor  heilig)  für  das  gewöhnliche 
Openta-hey  gdf.  der  endung  ist  -s/a  (s.  o.). 

Ab.  nh  und  liA  =  urspr.  s,  und  zwar  ist  nÄ,  fih  regel  zwi- 
schen a  und  einem  anderen  vocale,  der  nicht  %  ist;  'fih  steht 
dann,  wenn  nach  dem  ursprünglichen  ein  j  auß  gefallen  ist, 
hh  ist  also  Vertreter  von  sj  (vgl.  qh  =  urspr.  sv);  vor  t  und  ü 
steht  A,  z.  b.  nianaiüira  =  ai.  nidnas-a,  instr.  sg.  von  st.  urepr. 
manas",  ai.  wkinas-  (ntr.  Inens),  der  loc.  sg.  lautet  aber  nianah^i 
=  ai.  mdnas-i;  w.  Waer  (laßen,  herauß  laßen)  =  ai.  sar^,  mit 
praepos.  upa  aber  upa-nharez;  w.  At«5  (troknen),  aber  or-nhao^ 
emna-,  part.  praes.  med.  mit  a  privat,  (nicht  vertroknend) ; 
vanhu-s  (gut)  =  t^o^i^s,  vanhav-e,  dat.  sg.  des  selben,  aber  vohu 
(neutr.)  nebenform  von  vanhu  (§.  27,  5),  weil  hier  o  vor  dem 
urspr.  5  steht;  anhths  (m.  herr,  weit), .  accus,  ahüm;  anh-at, 
anh^n,  gdf.  os-o^,  as^nt,  3.  sg.  pl.  imperf.  conj.  zu  w.  as  (esse); 
aonl^ra  =  ai.  rfsa,  1.  3.  sg.  perf.  der  selben  wurzel;  maonhrem 
=  ai.  mds^m,  acc.  sg.  zu  st.  maonh"  oder  maonha-,  d.  i.  f>j«s-, 
masor  (mond,  monat),  a  wird  also  in  disem  falle  zu  ao  getrübt 
u.  s.  f. 
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Vor  r  tritt  anstatt  nh,  das  sich  auch  findet,  n  ein;  z.  b.  §.  136. 
hazanrerm  =  ai.  8ahd8r<i-m  (ntr.  tausend). 

z.  b.  in  ati^di  =  ai.  asjäi  (dat.  sg.  fem.),  ahhe  =  ai. 
asja  (e  =^  ja  §.  29,  2;  gen.  msc.  ntr.)  neben  aJte  und  ah  ja 
(dial.  ö  =  a  im  außlaute),  arlhao  (gen.  fem.)  =  ai.  as-jäs  vom 
pronominalst,  o-  (demonstr.);  jcAJie  (gen.  sg.  msc,)  =  ai.  jdsja 
(je  =  ja,  §.  27,  3),  jeiiliäo  (gen.  sg.  fem.)  =  ai.  jdsjas  zu  st. 
jor  (pron.  relat.)  u.  s.  f. 

Anm.  Dialectisch  steht  ng  für  w,  z.  b.  in  w.  qengh  —  ^anh  (spre- 
chen, befehlen)  =  ai.  Qa^\  angra-  =  anror  (böse)  u.  a. 

Urspr.  SV  =  ab.  qh;  8  ist  hier  durch  den  stärkeren  Spi- 
ranten qh  vertreten,  v  aber  auß  gefallen,  z.  b.  st.  qha-  (neben 
hva^),  ai.  und  urspr.  sva-  (sein,  eigen) ;  st.  qJuifna-,  ai.  u.  urspr. 
$vap-na-  (schlaf);  st.  qlmnhar-,  ai.  svdsar-  (Schwester);  haraqhmti 
(waßerversehen;  nom.  propr.  einer  gegend,  ^AquL%tafSia)  =  ai. 
sdrorsvatt,  st.  saras-  mit  sf.  -vant^  fem.  -vatI  u.  a.  Daß  im 
persischen  (westeranischen)  das  v  neben  dem  kelspiranten  lange 
hörbar  blib,  zeigt  die  Schreibung  des  neupersischen,  z.  b.  chvab 
(schlaf),  vgl.  ab.  qhafna-;  chvär-den  (eßen,  trinken),  w.  ab.  qhar 
(verzeren),  gdf.  svar  u.  a.  Jezt  wird  im  neupersischen  das  v 
nach  dem  ch  auch  nicht  mer  auß  gesprochen,  so  daß  die  bei- 
spilsweise  an  gefürten  worte  cJiäb,  chürden  lauten.  Daß  im 
altbaktr.  neben  qh  auch  hv  —  ui-spr.  sv  erscheint,  beweist  das 
schon  an  gefürte  hva-  (suus)  und  hvare  (ntr.  sonne)  =  ai  svnr 
neben  dem  dialectischen  qhhng  (sonne;  außlaüt  dunkel).  Im 
altpers.  wird  ursprüngliches  sva  durch  uva  für  huva  gegeben 
(vgl.  ap.  «-  =  ab.  Aw-  =  ai.  sw-,  bv-)^  was  dem  ab.  hva,  nicht 
aber  dem  qha  =  urspr.  sva  sich  an  schließt,  z.  b.  uvaraztnis 
(n.  sg.,  Ortsname),  ab.  qhairizem-,  neupers.  chvarezm,  spr.  cha- 
rezm;  st.  uvor  =  ab.  hva-  und  qlwr,  ai.  sva-  (suus);  haratwaii' 
=  ab.  haraqhaitir,  s.  o. 

Auch  nuh  vertritt  nach  a  urspr.  sv;  das  in  disem  falle  wol 
zunächst  in  nhv  über  gieng,  auß  welchem  dann  durch  Umstel- 
lung (villeicht  durch  nt^iv  vermittelt)  mih  ward,  z.  b.  qharenti, 
3.  pl.  praes.  zu  w.  qhar  (verzeren)  =  svar,  aber  frantiharenti, 
die  selbe  form  mit  praeposition  fra;  vahuhi  =  "^vasvl,  fem.  zu 
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§.  136.  vanhurs  (gut)  —vasurs;  endung  der  2.  imper.  med.  nu%a  =  ai. 
sva,  z.  b.  pereqanuha  (frage)  =  ai.  ^prMhäsm  u.  a. 

Anm.  Über  an0  lanteiides  as,  das  nur  vor  -Ha,  -Mt  als  a(  bleibt, 
sonst  aber  zu  ö  wird;  so  wie  über  auß  lautendes  äs,  das  vor 
den  genanten  Partikeln  äog,  außerdem  aber  äo  wird,  s.  unten 
das  außlautsgesetz  §.  140,  1. 

3.   Urspr.  v  =  ab.  v,  w;  b,  p. 

Ab.  V  =  urspr.  v,  z.  b.  w.  vaJc  (reden,  sprechen),  3.  sg.  perf. 

vavaJca,  ai.  vaK,  lat.  voc;  w.  vcus,  urspr.  vagh  (vehere),  1.  sg. 

praes.  vazami  —  ai.  vdhämi,  lat.  veho;  w.  vid  (wißen),  urspr. 

u.  ai.  vid,  3.  sg.  perf.  vaeda  =  ai.  vi^da,  gr.  /ordcr,  got.  vöi^, 

urspr.  vivaida;  st.  w«t;a-  (neu),  ai.  u.  urspr.  ndva-,  sf.  -mns,  ai. 

-väs  auß  -mn^,  z.  b.  vidhvaohh-ö  =  ai.  vidväs-ds,  n.  pl.  msc. 

zu  st.  vid-väS'  auß  vid-vant-  (wißend,  weise);  sf.  des  loc.  pl. 

-Sva,  -hva,  urspr.  sva  (ai.  -Sfi^  u.  a. 

Anm.  V  wird  in  altbaktr.  schrift  durch  zwei  zeichen  gegeben, 
nämlich  im  anlaute  durch  ein  anderes,  als  im  inlaute  (vgl.  j). 
In  der  altpers.  schrift  wird  auß  lautendem  u  ein  v  bei  gegeben, 
z.  b.  baratuv  =  ab.  baratu,  ai.  bhdratu  (3.  sg.  imperat.  zu  w. 
bhar  tragen). 

Ab.  w  =  urspr.  v;  diß  w  findet  sich  besonders  häufig  nach 
th,  z.  b.  thtpäm  —  ai.  tvam,  acc.  sg.  pron.  II.  pers.,  st.  tu-, 
tvor;  rafhuh^,  rathw-ö,  dat.  u.  gen.  sg.  zu  st.  ratu-  (n.  sg.  rahhs 
herr)  u.  a.  Im  altpers.  steht  uv  nach  consonanten  für  v;  vgl. 
st.  hamvor  =  ab.  haurvor,  ai.  särva-  (all);  thuvam  (die  aspira- 
tion  des  an  lautes  ist  durch  das  folgende  v  bedingt)  =  ab. 
thwäm,  ai.  tvam  (dich). 

Anm.  Vergleicht  man  w  =bh  (§.  135,  3)  und  die  Wandlung  von 
urspr.  V  nach  consonanten  zu  6,  p  (s.  d.  flg.),  so  ligt  es  nahe 
in  disem  w  eine  art  labialer  aspirata  zu  erkennen,  es  also  eher 
fttr  einen  momentanen  laut,  als  fttr  eine  spirans  zu  halten  (Lep- 
siuS;  d.  urspr.  Zendalphabet,  auß  d.  Abb.  d.  kön.  Ak.  der  Wiß. 
1862,  Berl.  1863,  schreibt  auß  anderen  gründen  dem  w  eine 
derartige  geltung  zu). 

Ab.  b  =  urspr.  v  findet  sich  nach  t  auß  d  in  der  w.  thi§ 
neben  dvi§  (peinigen)  =  ai.  dvü  (haßen);  nach  z,  z.  b.  in  zba- 
jemi  =  ai.  hvdjami  (ich  rufe,  preise),  w.  hva;  das  vorher  ge- 
bende d  ist  ab  gefallen  in  bis  (zwei  mal)  für  ai.  u.  urspr.  dvis, 
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Vgl.  das  gleich  bedeutende  lat.  bis,  gr.  di^;  hi4jar  für  ^dvi-tja-  §.  136. 
(zweiter),  vgl.  ap.  dum-Uja-,  ai.  dvitfja-  für  *dm4ja-. 

Ab.  p  =  urspr.  u  nach  f,  z.  b.  st.  «(jpa-,  ai.  dgm-,  urspr. 
aim-  (equus);  st.  cpan-,  ai.  fmn-,  urapr.  kvan-  (hund),  z.  b. 
acc.  sg.  Qpan-em  =  ai.  (vän-am  u.  a. 

Über  t?  nach  s  s.  unter  5. 

Nasale.  §.  137. 

1.  Urspr.  w  =  ab.  n,  z.  b.  wapw-s  (m.  f.  leiche),  gr.  vittv-g^ 
urspr.  naku-s;  st.  ««ro-  (neu),  urspr.  nava-;  st.  laAman-,  nam/in- 
(name),  urspr.  gnaman-;  w.  isran  (erzeugen,  gebären)  =  ai.  ^aw, 
urspr.  gan;  st  pere-na-,  gdf.  pama-;  endung  -ti«  der  3.  pl. 
verbi,  urspr.  u.  ai  -nti,  gr.  -vr#  u.  s.  f. 

Anm.  1.  n  wird  in  altbaktr.  schrift  darch  zwei  zeichen  gegeben, 
von  denen  das  eine  im  anlaute,  inlautend  vor  vocalen,  j,  v,  m 
und  im  außlaote,  das  andere  aber  vor  anderen  consonanten  (h, 
9t  ^9  4t  ^)  gebraucht  wird.  Wir  glaubten  dise  nnterschei- 
düng  in  der  Umschreibung  nnterlaßen  zu  können. 

Anm.  2.  In  st.  maghna-  (nakt)  scheint  m  durch  dissimilation 
anß  n  entstanden  zu  sein,  vgl.  ai.  nagnd-.  Auch  im  außlaute  steht 
bisweilen  m  für  n,  z.  b.  st.  aSavan-  (rein;  z.  b.  acc.  sg.  msc.  aSamn- 
eni),  voc.  rose.  dSaum  fQr  *ciSäun  anß  *<iSamn  verkflrzt. 

Nach  a  wird  vor  fh  und  den  Spiranten  h,  q,  Zy  f  (ser  verein- 
zelt auch  vor  gutturalen  und  palatalen)  der  nasal  zu  einem  na- 
salen nachklänge  verflüchtigt;  das  mit  disem  nachklänge  ver- 
sehene a  wird  in  altbaktr.  schrift  durch  ein  besonderes  zeichen 
auß  gedrükt,  welches  wir  mit  ä  umschreiben,  z.  b.  st.  mdrthra- 
(msc.  wort)=ai.  mdn4ra-  (msc.  gebet,  hymnus),  w.  man  (denken); 
st.  zä4har-  (erzeuger)  =  ai.  ^an-i-tdr-,  gdt  gan-tar- ;  eä-hjamnch, 
st.  des  part.  fut.  der  w.  zan  (zeugen)  =  urspr.  gan,  gdf.  also 
gan-sjormanor;  äg  z.  b.  in  pjag-Ua  für  *vjafit$,  n.  sg.  msc.  part. 
praes.  act.,  praesensst.  vja-  (1.  sg.  vje^i),  w.  vi  (gehen);  st. 
af-tor-  (bedränger)  und  von  der  selben  wurzel,  gdf.  agh,  angh, 
ai.  ah,  äh,  gr.  «x  u.  s.  f.,  äz-ö  (ntr.  enge,  angst)  =  ai.  ähas, 
gdf.  anghas;  ^df-nu-  (f.  tiefe)  von  w.  ^qp  mit  nasalierung,  also 
für  ^gamp-^ur  (vgl.  ^^^f-ror  klaffend,  tief)  u.  a. 

Anm.  1.    Auß  disem  lantgesetze  ergibt  sich  wol  die  geltung  von 

th  als  Spirans. 
Anm.  2.   Über  ä  =  urspr.  a  s.  oben  §.  27,  7. 

Sefaleleher,  Tergl.  grtmm.  d.  Indog.  ipr.  3.  «afl.  23 
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§.  137.  a.  Uifsprv  tiiir=;ah-  f»,  z.  Ii  w.  moM  (denkenX  ai.  u.  urspr. 
man,  davon  st.  «n^nonA-  =  imnas-  (menaX  sg.  manö^  dat. 
imiMinA-«  =  f^Tio^NM^  U.  s.  f.;  w.  fmr  (n^ri),  al  o.  u^spr.ffiar; 
w.  mar  für  und  ii^beu  ^fvon  u.  uvspr.  mar  (gedenken);  sf. 
tema,  den  Superlativ  bildend,  ai.  u.  urspr.  tama,  lat.  if^mo;  -«m, 
-woAi,  Lsg.  pl.  act.  verbi,  ai.  u.  urspr^  -ftkm;  -m,  dea  acc. 
sg.  bezeichnend,  wie  ai.  u.  urspr.  u.  s.  f. 
§.  138.       l)^s  r. 

Virspr.  r  =  ab.  r>  ^.  b.  w.  rui^  (leuchtenX  ai.  r^JS,  ute^. 
♦'V*/  vgl.  gr.  ivaj,  d^ivon  55.  st.  raoRaf^,  gdf.  m^itoa-  (Bebt); 
wj.  t^,  ai,  r*  (Y^ta,6en>,  urtpv.  ri^^  vgl  lat.  iic,  (Un- 
quere),  .3.  pl.  praes.  caus,  raefyLji^i;  ^.par  (ftiUenX  davon  s4. 
pere-iMr  (plenus),  urspr.  par-m-;  w.  (machen);  ar  (gehen) 
tt.  a.  f.;  sf.  tar,  urspr.  u.  ai.  tar  (z.  b.  st.  da^ar-  dator,  creator); 
sf.  ra,  ai.  ra,  la  (z.  b.  fr*-ra-  schön  =  ai.  gri44-}  u.  a^ 

Vor  h,  p  ^ird  r  durch  vor  geseztes  h  aspirieift,  z.  b.  st. 
iJl^e^,.  ieA9:f>-  (msc.  körper)^  acc.  kehrp^m;  st.  vehrka-  =  ai. 
t?^ifea-  (woM). 

§.  139.       Euxige  d«r  wichtigsten  c(»isonantiscbeD 

lautgesetze. 

Inlaut. 

1.  Assimilatian.  Das  gebiet  der  assimilation  ist  im  alt- 
bß.kti?.  noch  ein  verhältnismäßig  beschränktes.  Es  komt  (wenig- 
stens in^  der  sphrift)  sogar  die  Verbindung  von  stumjraen  mit 
tönenden,  consonanten  vor,  z,  b.  ukhßJia-  für  und  neben  ulMor 
auß  *uk-4qr  part.  praet,  pass.  zu  w.  (reden,  sagei^) ;  dameben 
finden  sich  alli^rdipgs  beispile  wie,  vagheebjö,  d.  i^  vaghilyö,  dat,. 
pl,  zu  st,.  vaJty  vaK  (redQ,^  wort,^  gebet),  für  "^vakhS^jö  und,  diß 
auß  *mks-bjas  (^mag  man  den  Sibilanten  erklären  Yfiß  i^an  wolle, 
sicherlich  ist  er  als  urs^r.  s  an.  zu  setzen);  da^  tönende  b  hat 
hier  die  vorher  gehenden  cpusonaaiten  ebenfals  in  töneudi^  ge- 
wandelt. Über  die  Wandlung  dei;  nasale  vor  Spiranten  in  s. 
§.  137;  über  *  für  <  §.  133,  2.  Im  folgenden  geben  wir  einige 
beispile  für  die  anglßichung  (völlige  aa^milation)  und  die  anäa- 
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lichang  der  eonsotianten  an  einander.   Verdoppelnng  der  conso-  §.  139. 
nanten  (in  folge  von  assimilation  u.  s.  f.)  findet,  in  der  schrift 
wenigstens,  nkbt  statt 

Völlige  angletchung  des  vorher  gehenden  an  den  fol- 
gemlen  donsonanten  findet  vor  allem  statt  bei  der  Verbindung 
urspr.  ks,  ai.  M,  von  welcher  im  altbaktr.  mir  S  Ohrig  bleibt, 
z.  b.  Santa  (f.  erdboden)  =  ai.  Mamd;  Sitir  (f.  wonung)  =  ai. 
Miti-;  Söithra-  (n.  wonort)  =  ai.  Mfira-;  Sudha--  (m.  hunger), 
vgl.  ai.  kSudh,  Muäha;  möSi*,  mo§H  (adv.  alsbald)  ^  ai.  makSü, 
Izt  mox;  if.  6iÄ  (zimmern,  machen),  st.  takm-  (bildner)  =  ai. 
iah§,  takSan-;  st.  part.  praes.  pass.  zu  diser  w.;  st.  daSina- 

(dexter)  =  ai.  ddhSina-  u.  ft.  In,  wie  es  scheint,  jüngeren  bil- 
dungen  bleibt  kh§y  z.  b.  sec.  w.  bakM  (schenken;  au&  baz,  ai. 
hha^,  hhag  'zu  teilen'  weiter  gebildet),  3.  sg.  praes.  bakhSaiti 
ihier  bleibt  die  Verbindung  hh§  bis  ins  neirpersische:  bakhSrden 
schenken,  bahhSi^  ge^M^henk);  takhS  (laufen  laßen),  3.  pl.  takh- 
§mti,  weiterbildnng  von  w.  tnic,  urspr.  tak  (liaufen) ;  kh§  ist  häu- 
figer ai^laiit  (khSaihra'  reich  u.  s.  f.). 

Villeicht  darf  man  hierher  noch  rechnen  fälle  wie  mSi,  2.  sg. 
praes.  zu  w.  ifag  (wollen),  da  p  =  urspr.  *  ist,  vgl.  gr.  (in 
ajt-A»  willig,  St. /«ai-wr-  =  ab.  uQ-anU  für  *üap-ön<-,  gdf.  mk-mU), 
sa  dafi  also  va^  für  ^vafc-Si,  *vaik-9i  stünde,  mit  vor  5  erhaltenem 
4;  äi§a,  1.  sg.  fut.  zu  w.  äiQ  (zeigenX  m^pr.  dVCy  also  für  ^dik- 
Sju,  *dik-8ja(tni)  mit  ersazdenung  und  schwund  des  j;  dareSat, 
3.  sg.  conditional.  (imperfectum  vom  futurstamme)  zu  w.  dareg, 
urspr.  dark  (sehen;  vgl.  gr.  defn^  ai.  darg),  dareSat  ==:  *darek' 
sjort  u.  a. 

Auß  lautendem  s  assimilieren  sich  vorher  gehendes  e,  S, 
z.  b.  bares  für  *haree-s,  n.  sg.  zu  st.  hareiz  (fem.  höhe);  Uois  für 
2.  sg.  imperf.,  w.  Mä  (geben);  ue  für  *t<f-s,  n.  sg.  zu 
st.  tif-  (fem.  verstand,  wille). 

Anänliehung  des  vorher  gehenden  an  den  folgenden  con- 
sonanten. 

Vor  8  stehen  nur  stumme  consonanten,  z.  b.  drukh-s,  n.  sg. 
des  St.  dru^-,  acc.  sg.  d^-em  (f.  daemon);  eben  so  vor  t,  z.  b. 
st.  dTtikh-ta-,  part.  praet.  pass  zu  w.  dru^  (lügen). 

13  ♦ 
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§.  139.  z  wird  vor  dem  stummen  t  zu  s,  z.  b.  von  w.  verez  (gr.  jiBqy  'j 
tun,  wirken)  wird  st.  vars-ta-,  part.  praet.  pass.,  gebildet;  von 
w.  jag  (opfern,  preisen),  jas-ta-,  ebenfals  part.  praet.  pass.  Auch 
g  wird  nicht  selten  vor  t  zu  s,  z.  b.  vas4i,  3.  sg.  praes.  zu  w. 
u.  praesensst.  vag  (wollen);  asta  (acht;  ai.  aStd,  aStdu)  für  *agta, 
vgl.  dxttoy  Odo;  ava'Qpas4i'  (erblickung),  w.  gpag,  lat.  spec,  gdf. 
spaife  (blicken)  u.  a.  Doch  bleibt  auch  g,  z.  b.  st.  gpag-iar- 
(Wächter)  =  lat.  *spec4ör-. 

Auch  vor  n  und  m,  die  doch  tönend  sind,  wird  js  zu  g,  z.  b, 
st.  jag-na-  (msc.  opfer,  preis)  von  w.  jajs;  st.  maeg-man-  (urina) 
von  w.  mig  (mingere).  Vor  n  tritt  bisweilen  S  für  g  ein,  z.  b. 
aS-^naoiti,  3.  sg.  praes.  zu  w.  ag  (gehen,  gelangen,  erreichen). 

Es  zeigt  sich  jedoch  im  algemeinen  als  gesetz,  daß  0  und 
^  vor  tönenden  lauten  mit  s  und  g  vor  stummen  wechseln  (vgl. 
auch  über  die  dissimilation  unter  3);  so  steht  i  als  außlaut  der 
mit  dem  folgenden  Worte  verschmelzenden  adverbien  nis-  (herauß, 
hinweg)  und  dus-  (böse,  übel)  vor  tönenden  lauten,  z.  b.  nii- 
barcnti  (sie  bringen  weg),  dui-herenU  (übel  tragend);  dui-vaJcanh- 
(mit  schlechter  rede),  duä-ükhte^  (ntr.  schlechte  rede)  u.  s.  f., 
s  dagegen  vor  stummen,  z.  b.  dus-sJcJ^aoihnar  (böse  tat,  böses 
tuend),  dus-mcUor-  (schlechter  gedanke,  schlecht  denkend),  da  m 
im  altbaktr.  als  stummer  laut  behandelt  wird,  u.  s.  f.;  g  wechselt 
mit  0  als  außlaut  von  fAg-,  uz-  in  der  art,  daß  z  in  der  regel 
vor  tönenden  lauten  steht,  z.  b.  ue^r  (herauß  tragen),  uge- 
histaiti  (er  steht  auf)  mit  eingeschaltenem  e  (§.  28)  .u.  s.  f.,  was 
jedoch,  als  nur  in  der  Verbindung  (zusammenrückung  und  Zu- 
sammensetzung) zweier  worte  statt  findend,  für  die  vergleichende 
grammatik  von  geringerer  bedeutung  ist. 

Vor  m  gehen  bisweilen  die  momentanen  laute  in  die  spirans 
ires  Organs  über  (worin  man  ein  stärkeres  hervortreten  der  as- 
pirierenden Wirkung  des  m  sehen  kann,  s.  u.;  von  der  aspirata 
ist  dann  eben  nur  die  spirans  gebliben),  z.  b.  vah-wa-  (m.  an- 
rufung),  wovon  vah-mja-  (würdig  an  gerufen  zu  werden)  u.  s.  f. 
doch  wol  für  *i?aiA-wa-,  *vak-fna  zu  w.  va>ß  (reden,  sprechen); 
aeg-ma-  (m.  brenholz),  gdf.  aidhr^mary  zu  w.  id,  urspr.  u.  ai.  idh 
(an  zünden). 
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Gegenseitige  anänlichung  scheint  an  zu  nemen  bei  §.  139. 
t,  d  s  =  r,  i,  h.  pounäa^,  n.  sg.  zu  st.  poundat-  (fülle)  für 
*'tai'S;  dregm^a=i*dregv(U'SU,  loc.  pl.  zu  st.  dregvant-  (schlecht); 
dadäQ  (gebend),  n.  sg.  part.  praes.  act.,  =  ^dadant-s,  w.  da, 
praesensst.  dad;  da^m  =  *dad^sva,  2.  sg.  iinperat.  med.  von 
dem  selben  stamme;  magjö  (fisch,  n.  sg.)  =  ai.  mdtsja-s  u.  a. 

In  mereren  fällen  scheint  ab.  i  auß  ui*spr.  rt  entstanden 
zu  sein  (Fr.  Müller,  Beiträge  V,  382;  Ascoli,  studj  irani  I,  s. 
13.  16),  so  z.  b.  in  ameSor  (adj.,  unsterblich)  =  ai.  a-nifta-, 
gdf.  armar-ta-,  w.  mar  (sterben);  maSja-  (msc.  mensch;  eigentlich 
*  sterblich*  )~ap.  mar4ijar^  gdf.  und  ai.  nidr-tjor  von  der  selben 
w.  u.  a. 

2.  Aspiration.  Eine  besondere  art  des  anänlichenden 
einflußes  der  umgebenden,  besonders  aber  der  folgenden  laute, 
zeigt  sich  im  altbaktr.  und  altpers.  durch  die  aspirierende  kraft, 
welche  die  consonantischen  dauerlaute  (die  Spiranten,  nasale  und 
r)  auf  die  vorher  gehenden  momentanen  consonanten  äußern;  h 
(K),  g  (^),  t,  d  (das  jedoch  vor  r,  auch  sonst,  öfters  bleibt),  p,  b 
werden  durch  den  einfluß  jener  laute  mit  mer  oder  weniger 
außnamen  zu  kh,  gh,  th,  dh,  f,  tv;  z.  b.  väkhs  für  *väk-8,  vgl. 
lat.  vöc-s  (n.  sg,  zu  st.  vaK,  vaJc  wort,  rede);  st.  agh^a-  (erster) 
=  ai.  dg-ra-;  ghnor  (tötend)  neben  w.  ^an  (schlagen,  töten;  im 
indischen  -^hnor  ist  die  aspiration  ursprünglich,  im  altbaktr. 
durch  n  bedingt);  ^aghmiASi,  part.  perf.  act.  zu  w.  ^am  =  gam 
(kommen),  gdf.  gorgatnrmnsja;  thri-  (drei)  =  ai.  u.  urspr.  Mr; 
sf.  thra,  thwa  für  urspr.  tra,  tva,  z.  b.  st  Qrao^Jira-  (ntr.  hören 
machen,  singen)  =  ai.  (rö-tra-;  vtdhväo  (n.  sg.  part.  perf.  act. 
zu  w.  vid  wißen)  =  ai.  vidvdn;  st.  qhaf^M-  (schlaf)  =  ai.  u. 
urspr.  svap-na-;  daw-ra-  (gering,  wenig)  für  dafe-ra- =ai.  dabh^d- 
(hier  mit  ursprüngl.  aspiration);  -ii?^  (z.b.  h(mrw^)=hjay  suffix 
des  dat.  abl.  instr.  dual.  u.  s.  f.  To  geht  femer  vor  t  in  Ich  über, 
z.  b.  ükktor  für  vkta-,  part.  praet.  pass.  von  w.  vaJi  (loqui),  p 
aber  bleibt,  z.  b.  qhapta-  (schlafend)  zu  qhap  (schlafen). 

Auch  zwischen  vocalen  findet  bisweilen  aspimtion  statt,  be- 
sonders bei  d,  welches  zu  dh  oder  th  wird,  s.  o.  §.  134,  2; 
135,  2. 
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139.  Zwischen  vocalen  zeigt  sieb  auch  die  Verbindung  kt  zu  khdh 
für  kMh,  pt  zu  fdh  für  fth  aspiriert,  dh  ist  hier  wol  folge  der 
durch  die  Stellung  zwischen  vocalen  hervor  gerufenen  erweichung, 
da  tönende  (so  gen.  weiche,  mediale)  consonanten,  also  z.  b.  d, 
dJh,  den  vocalen  näher  stehen,  als  stumme  (vgl.  o.  §.  133,  2); 
z.  b.  st.  fJücMUia-  für  und  neben  tdkkkh,  part.  praet.  pass.  zu  w. 
vaH  (reden) ;  st.  pMdJtor  (fünfter)  für  ^pukhtch  und  diß  wol 
für  "^palktar  auß  *pank4ar  von  panUan-  (fUnf)  mit  u^v  a  durch 
den  einfluß|des  labialen  p;  thräfedha  (f.  Sättigung)  für  thräfdha 
auß  w.  äiräf,  d,  i.  tramp,  auß  trap  (ai.  tarp,  trmp,  gr.  teqn) 
mit  sf.  ta  u.  a. 

3.  So  genante  dissimilation.  Im  gegensatze  zum  altind. 
werden  im  altbaktr.,  wie  im  griech.,  latein.,  deutschen,  slawi- 
schen, litauischen  zwei  dentale  momentane  laute  nicht  neben 
einander  geduldet,  sondern  der  erstere  geht  zur  erleichterung 
der  außsprache  in  den  dentalen  Spiranten  und  zwar  vor  t  'm 
vor  (2  in  ü  über;  z.  b.  st.  bag4ar,  part.  praet.  pass.  von  w.  band 
(binden),  vgl.  ai.  haddhd-;  st.  irig-^a-  (tot),  part.  praet.  pass. 
von  w.  irithr  (sterben);  paihdor  (mit  den  fußen  auf  treten)  auß 
päd  (gehen,  fuß)  und  da  (setzen);  dasdi,  2.  sg.  imper.  praes. 
von  w.  da  (dare),  praeeensst  deid-  auß  ^dadoh,  für  *dad^i  = 
*dad^i  u.  a. 

Dem  streben  gleiche  oder  änliche  laute  neben  einander  zu 
vermeiden,  dient  das  oben  (§.  28,  3)  erwähnte  lautgesetz,  dem 
zu  folge  z.  b.  aetvant-  für  *aiQtu^v(mt-  (mit  körper  versehen), 
6jÄre  (n.  zwei  jare)  für  *hi-jare  u,  i  f.  steht.  Eine  weitere 
hierher  gehörige  erscbe&uung  ist  der  schwund  einer  von  zwei 
gleichen  und  änlkhen  zusammen  treffenden  silben,  z.  b.  matäh- 
jäirja-  (wörtl.  mitte\|ärig,  name  eines  festes)  für  maidhja-jaifjo'; 
haUhjö-datemor  für  haUhjö^d^^temor,  Superlativ  zu  haithja-^atch 
(offenbar  gesezlich)  u.  a.   Vgl.  änliches  im  griech.  und  lat. 

Anm.  Dfe  fölle,  welche  al&  beispile  ffür  consonanteneinschaltang 
an  gefürt  werden  (Justi  §.  102)  sind  teils  etymologisch  dnnkel, 
teils  ist  eine  andere  erklärung  mit  mer  oder  minder  Sicherheit 
zu  gebeD.  Es  würde  zu  weit  füren  hier  ins  einzelne  ein  zu 
gehen.  Änlich  verhält  es  sich  mit  den  im  anlaute  mancher  wur- 
zeln auf  tretenden  consonantischen  lauten;  z.  b.  wurzel  ihnSta 
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»efeea  ^ta  (steheil).  JüsÜ  (f.  77)  feßt  IdtOa  als  wandlting  VOh  §•  139. 
*hsia,  also  als  yerkflrzong  der  reduplieiettcn  wurzelform  hi-stor; 
vel.  die  ebcnfals  dialeet.  nebenform  khSnm-  zu  jtiSnia-,  st.  des 
pT.  des  pron.  II.  pers.,  vgl.  §.  26l5;  iD  fstänor  (rase,  warzie)  ver- 
nähtet der  selbe  (a.  a.  o.)  iin  f  rest  einler  prafepbsition  ((Xpa), 
vgl;  M.skmch  (bmstwarze),  eben  so  Hang  (dieiRlnf  Gäthäs  h.  s.  f.» 
II.  Lpz.  1860,  s.  227),  welcher  ^pi-^tanor,  *api-stana-  als  ältere 
formen  vorauf  setzt;  auch  in  fkaSSar  (m.  herkommen)  vermutet 
«^dstl  ein  präe^x  (w.  Ki^!  göben,  Verkflndigen). 

▲  u  ß  1  a  u  t.  §.  140. 

Der  auBlaut  bewätt  im  altbäktr.  seihe  ursprtttigliche  form 
treuer  als  im  altind. ;  er  ist  Weniger  lautges^tzen  unterworfen^ 
namentlich  ist  das  wortende  nicht,  wie  im  altind.,  auf  einen  eo^ 
sonaaten  beschränkt.  Doch  duldet  das  altbaktr;  ini  außlaute  nur 
näsäe  (m,  n)  und  femkr  g  und  j^.  Yoti  consonantenverbin- 
dungen  kommen  äußer  ft,-  st  nui*  solche  vor,  deren  leztes  ele- 
ment  s  ist.  Urspr.  au0  lautendte  i  wird  in  f  gewandelt,  andere 
unerträgliehe  consonanten  werden  mit  einem  e  am  ^nde  vtoehen, 
diB  ist  namentlich  der  fall  bei  r.  Dites  e  schaltet  sich  auch 
^tischen  eonsonantisehem  außlaute  und  anlaute  eng  zusammen 
gehöriger  ^onrte  ein. 

BeispUe;  1.  Einfache  eo'nsonanten  im  außlaute.  nt  ist  nach 
TiirscfaideBen  voealen  häufig,  so  im  acc.  sg.,  ofpm  u.  s.  f.;  hi  der 
1.  pers.  sg.,  mra(hm,  qhje-m  u.  s.  f.;  n  steht  namentlich  dann, 
Wehh,-  wie  in  den  v^anten  sprächen,  von  der  secundären  form 
der  endung  Aet  3.  pl.  verbiß  urspr.  nt^  das  t  hinw^  fält,  z.  b. 
qhjhi,  oi^pr.  as^a-79ty  vgl.  gr.  «bi^  auß  *i<f'js^i  3.  pl.  optat. 
prate.  zu  w.  OS  (esse);  ahkm,  urspr.  aa-^,  3.  pl.  imp.  coi^. 
der  selben  w. ;  9  ist  mth  «i  iren  denungen  imd  Steigerungen 
häufig  (affüUs  pafu-s,  sg.;  afrUci'^  paehhs^  -m-^,  gen.  sg. 
u.  s.  f.) ;  nach  a  und  9  steht  s  nicht,  Urspr.  -os  und  -as 
wird  altbaktr.  -ö  und  -ao  (z.  b.  agpöy  urspr.  akvors,  n.  sg.; 
qhjao,  urspt.  as-jc^s,  i.  dt)tat.);  i  sicb£  fn  ^e^sen  fällen 
im  n.  sg.,  so  in  auß  -anlrs  der  jiiartici^  fltctivi,  in  -äg  auß 
-A^s  (omerBtOf),  im  ganzen  ist  es  selten;  f  für  urspr.  i  (vgl. 
§.  133,  2)  ist  häufig  (n.  acc.  nftr.  der  pronom.,  abl.,  3.  pers.  sg.). 

2.   Conbdnantenverbindung^n;  kh$,  fs  im  n.  sg.  (vakh^s^  st. 
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§.  140.  valc-,  keref'S,  st.  kerep-),  ferner  rs  außnamsweise  im  n.  sg.  (atar-s) 
u.  gen.  sg.  (nar-s).  Auf  die  3.  pers.  sg.  beschränkt  ist  st  u. 
(1cöis4,  w.  Uiä;  urUraog-t,  w.  rud,  urud  u.  a.);  Justi  fürt  auch 
vakhS't,  w.  vakhS  auf,  mit  dreifacher  consonanz  im  außlaute. 
ng  (qheng,  gpenteng,  lezteres  acc.  pl.,  gdf.  -atns)  findet  sich  nur 
im  gäthadialecte. 

3.  Im  außlaute  geht  urspr.  t  (außer  in  -gt,  st)  in  t  Uber, 
s.  0. ;  r,  häufig  im  voc.  der  r-«tämme,  nimt  e  an,  z.  b.  daiare 
für  *datar  (voc.  sg.,  st.  datar-);  für  ein  gleiches  verfaren  bei 
auß  lautendem  h,  gh  fürt  Justi  (§.  Iii,  wo  übrigens  hvares 
u.  s.  f.  mit  unrecht  an  gefürt  sind,  da  sie  als  n.  sg.  für  ^hvareshs 
u.  s.  f.  stehen)  je  ein  beispil  an. 

4.  Das  folgende  wort  wirkt  im  altbaktr.  nicht,  wie  im 
altind.^  auf  den  außlaut  des  vorher  gehenden,  außer  bei  wirk- 
licher Verbindung  zweier  worte  zu  einem;  diser  fall  tritt  ser 
häufig  ein,  wenn  die  partikeln  -Isa  und  -Kit  an  gehängt  werden, 
vor  welchen  lauten  das  ursprüngliche  s  nach  a  und  ao  (=  a) 
als  g  bleibt,  wärend  außerdem  -as  in  -ö,  -os  in  -oo  über  geht 
(vgl.  §.  136,  2),  z.  b.  acpö,  n.  sg.  msc.  (equus),  aber  a^paQ-M 
(equusque) ;  Jcö  (quis),  aber  hag-Uit  (quicunque),  auch  hag4s  (wer 
[ist]  dir) ;  mit  ein  geschaltenem  e:  hag-^hwäm  (quis  te),  jug-e-te 
(welcher  dir)  u.  s.  f. ;  mao  =  mos  (mensis,  n.  sg.)  aber  maog-Ka 
(mensisque)  u.  s.  f. 

'  Im  altpers.  wird  im  außlaute  t,  n,  h  (s)  nicht  geduldet, 
wenigstens  nicht  geschriben  (der  vorher  gehende  vocal  bleibt 
kurz,  vgl.  0.  §.  29),  z.  b.  chdada,  3.  sg.  imperf.  zu  w.  da,  urspr. 
dha  (setzen),  gdf.  ahdhadhcht;  Orbara,  3.  pl.  imperf.  zu  w.  bar, 
urspr.  bhar  (tragen),  gdf.  orbhara^t;  baga  (n.  sg.  gott),  gdf. 
bhagors.  t  wird  nach  au  in  s  gewandelt,  z.  b.  3.  sg.  imperf. 
orkunaus,  w.  har  (machen),  gdf.  arkamau4. 

§.  141.  Consonanten  des  altgriechischen. 

Die  Übersicht  gibt  §.  30. 

Der  consonantismus  des  griech.  hat  1.  die  ursprünglichen 
aspiraten  erhalten,  aber  nicht  als  tönende  aspiraten,  sondern  als 
stumme  aspiraten:  %  =      9^  =  fh,     •=  ph,  diß  ist  die  er- 


Griechisch.   Gonsonanten.  201 

weislich  älteste  geltung  dieser  griech.  laute;  die  außsprache  von  §•  141. 
X,  9  als  Spiranten,  näuilich  x  =  deutsch  ch,  fp  =  f  und  die 
des  ^  als  assihilate,  etwa  wie  ts^  ist  jünger,  zum  teile  erst  ganz 
spät  eingetreten.  Es  ist  lautphysiologisch  nicht  unerklärlich,  wie 
der  Übergang  der  ursprüngl.  tönenden  aspirata  in  die  griech. 
stumme  aspirata  statt  finden  konte.  Arendt  (Kuhn  und  Schlei- 
cher, Beitr.  II,  283)  vermutet  wol  mit  recht,  daß  das  tonlose  h 
der  urspr.  aspiraten  gh,  dh,  bh  die  vorher  gehenden  tönenden 
g,  dy  b  in  die  stummen  «,  tj  n  gewandelt  habe,  und  in  der  tat 
wird  niemand  in  abrede  stellen,  daß  kh,  th,  pli  sich  vil  leichter 
auß  sprechen,  als  gh,  dh,  bh.  Das  griech.  ließ  hier  also  eine 
'  assimilation  ein  treten.  Wandlung  tönender  in  nicht  tönende 
zeigt  auch  das  deutsche  (urspr.  g,  d  =z  dtsch.  k,  t;  s.  u).  Die 
Übereinstimmung  sämtlicher  indogemi.  sprachen,  auch  der  dem 
griech.  zunächst  verwanten,  in  der  widergabe  der  ursprünglichen 
aspiraten  durch  tönende  laute  macht  die  anname  unstathaft,  daß 
das  griech.  allein  die  älteste  geltung  der  indogerni.  aspiraten 
erhalten  habe  (daß  der  indogerm.  Ursprache  die  laute  kh,  th,  ph 
anstatt  gh,  dh,  bh  eigen  gewesen  seien;  vgl.  hierzu  besondei^s  . 
G.  Curtius,  griech.  Etymol.^,  s.  369  flg.).  2.  Das  griech.  besizt 
eine  abneigung  gegen  die  ursprünglichen  Spiranten;  j  ist  im 
ältesten  zugänglichen  stände  der  spräche  bereits  nur  in  seinen 
Wirkungen  noch  vorhanden,  als  für  sich  bestehender  laut  aber 
geschwunden;  v  ist  in  der  archaischen  spräche  als  /  erhalten; 
s  bleibt  fast  nur  im  außlaute  und  vor  und  nach  stumlauten 
tfi);  femer  dann,  wenn  sich  im  ein  anderer  laut  assimiliert 
hat;  vor  vocalen  wird  es  in  A  gewandelt  und  zwischen  vocalen 
völlig  auß  gestoßen.  Wie  in  allen  indogerm.  sprachen  außer 
dem  altbaktr.  steht  im  griech.  l  bereits  vilfach  neben  dem  r. 

Im  algemeinen  steht  also  der  consonantismus  des  griech. 
dem  der  Ursprache  näher,  als  der  des  altind.  und  der  meisten 
anderen  indogerm.  sprachen. 

Was  die  consonantischen  lautgesetze  betrift,  so  bringt  der 
außfall  der  ursprünglichen  Spiranten  und  die  Veränderungen, 
welche  durch  disen  außfall  und  durch  einwirkung  der  ursprüng- 
lichen Spiranten  auf  die  benachbarten  laute  entstehen,  bedeutende 
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§.141.  ab  weichungen  vom  älteren  lautstande  hervor.  Die  aasimilation 
hat  bereits  zimlich  weites  feld  gewonnen;  vor  s  fsXkxi  sämtliche 
dentale  hinweg,  das  n  meist  mit  denung  des  Vorher  gehenden 
vocales.  Die  palatalen  laute  j,  i  äußern  bereits  Vilfach  ire 
Wirkung  (zetacismus).  Femer  werden  nur  wenige  consonanten 
im  außlaute  geduldet;  kurz,  in  seinen  consonantischen  lautge- 
setzen  gleicht  das  griech.  vilfach  den  sprachen,  die  bereits  in 
verhältnismäßig  späten  epochen  ires  lebens  stehen. 

B  e  i  s  p  i  1  e. 

§.  142.  ürsprüngl.  momentane  stumme  nicht  aspirierte 
consonanten. 

1.  Urspr.  k  =  gr.  «,  y,  7r,  t  (xj  =  ats^  vgl.  unten  die 
lautgesetze). 

Gr.  X  =  urspr.  h,  z.  b.  »aqd-ia  (herz),  vgl.  lat  cord,  lit. 
szirdAs,  slaw.  srud^ce,  got.  hairt^,  die  sämtlich  ürsprüngl.  an 
lautendes  x  vorauß  setzen,  ai.  hrd-  steht  also  für  *khard-,  urspr. 
kard-;  MsV-fMt*  (ich  lige),  koi-ri/  (lager),  w.  ai.  gi,  slaw.  u. 
urspr.  ki;  xvav^  xvy-6g  (hund),  ai.  st.  gvan-,  urspr.  kvan-;  xlv-zog 
(berümt),  w.  xXv  (hören),  ai.  gru,  göt.  hlu,  urspr.  tcru;  ddx-vm 
(ich  beiße),  w.  dax,  ai.  dag,  urspr.  dak;  ^six'WfM  (ich  zeige), 
w.  d#3e,  ai.  dig,  got.  tih,  urspr.  dik;  dixa  (zehn),  lat.  decem,  ai. 
dagan-,  got.  tathun,  urspr.  dakan-;  levx'ög  (weiß),  äiiq>^Xvx-^ 
(morgen-dämmerung),  w.  Xvx^  ai.  rtiR,  urspr.  ruk  u.  s.  f. 

Anm.    ^  ist  nar  graphisches  zeichen  für  ks,  z.  b.  dsll^cn  (ich 
werde  zeigen)  =  *j«#3e-<rw;  deitog  (röcht)  =  *dsX'(Swq^ 
i^^9  vgl.  dexter,  oi«  ddkS-inas  u.  s.  f. 
Or.  Y  ist  bisweilen  spätere  erWeichung  von     das  sich  nicht 
selten  darneben  erhalten  hat  (vgl.  O.  Ourtius,  grieeh.  £tymd.^ 
467  flg.,  600  flg.),  z.  b.  w.  g>Qaf  in  i-qtq&Y-fpf  neben  dem  praes. 
ifgatrtfm  (ich  schließe  ein)  =  *^^ax-jm  (s.  d.  lautges.),  lat. 
farc4o  (über  die  vermittelung  der  bedeutung  s.  G.  OurtiuSf 
Zeitschr.  XIII,  399);  w.  /i*ay  in  i-im^-^v^  fuiY'S^Qog  (kneter, 
koch),  fkay-wg  (kneter),  aber  fuxMm  (ich  knete)  ä  *fBaX'jm  vgl. 
mac-^rare,  lit.  mtnkryti  (kneten)  neben  mmk-sztfiti  (weich  machen), 
w.  also  mank  anß  viiak;  iUcy»^  fkiYWfH  (ich  mische)  neben  lat. 
müceOy  aL  wifrdjam;  w.  nlaY  in  ff^r'i  (scUag)^  äf-^nXdY-ip^ 
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neben  nX^<f0t»  (ich  »cblage),  d.  i.  *nX^M'jmj  vgl  lit.  pWcrti  §.  142. 
(schlagen),  praos.  plalMi,  gdf.  plak^mi  u.  a.   Vgl.  unten  das  lat. 

Gr.  TT  =  urspr.  k  (vgl.  G.  Gurtius  in  I^uhns  Zeitschr.  III, 
401  flg,),  z.  b.  w.  nm  (kochen)  in  ni-mn-^m,  nirpm^  d.  L  nin-tsm^ 
nin-iov  (reif)  neben  nan  in  nitSitm  (ich  koche)  =  *mn-jm^  urspr. 
hak,  lat.  coc;  Trim  (fünf),  äol.  ni^ns^  nifkn-to-g  (fünfter),  mi$n- 
AC$$r  (nach  fünfen  ab  zälen),  lat.  qtmque,  urspr.  kanhan;  w.  tto 
in  nrot!  (wo),  nßg  (wie),  ^ot^^c  (uter),  ipn.  noch  «ot;,  imS$, 
jcotf^o;,  lat.  q%k(hy  got.  %va-,  ai.  lit.  slaw.  u.  urspr.  ka-;  w.  in 
in  in-oftat  (ich  folge),  ufspr.  saA?.  lat.  aß$;  w.  fsn  in /im;  (wort), 
€f7rov  (ich  sagte)  =  *j:€j:§nuPy  fon-g  (stinune)  =  vö(ys,  urspr.  mk 
(reden),  in  oif^a  (stimme)  =  V^iya  (s.  d.  lautges.)  ist  k  noch 
erhalten;  w.  Jun  in  Uin-ca  (ich  verlaße),  Xom-o;  (übrig)  =  lat.  Ik 
(linquo),  ai.  rik/  urspr.  rik;  w.  ^tt  in  Sn-fSoiuxi  (ich  werde  sehen), 
oiki»^  (auge),  äol.  07r-7ra  =  *07r-/»a,  lat.  oc  in  oo-tdus,  lit.  aife-is 
(auge)  u.  s.  f.,  aber  oaa$  (äugen)  =  ^i^ih  dualis  von  einem  st. 
^oaM-  (auge),  Ut.  u,  urspr.  aki^  nüt  erhaltenem  k  u.  s.  f.  Nach 
G.  Gurtius  (a.  a.  orte)  ist  griech.  /r  in  17  fällen  =  urspr.  *, 
Wärend  in  104  fällen  k  blib,  so  daß  also  etwa  Ve  der  urspr.  k 
in  n  über  getreten  ist. 

Gr.  %  Ä  urspr.  *  findet  sich  meist  in  pronominal-  und  nu- 
merabtämmen,  so  t*-c  (wer),  lat.  qui-s,  ai.  *ki^  (in  tw-üs  nie- 
mand, ma-kis,  ab.  ma-Rid  ne  quisX  urspr.  ki-s;  vs  (und),  urspr.  ka, 
ai.  'ka,  lat,  -gm,  got.  für  *-Äa  (s.  u.),  vgl.  nö^a  (wann), 
dor.  no-KUj  aiUo-T«  (ein  ander  mal)»  dor.  alXa-za;  nivua  (fünf) 
neben  äol.  niftns  (s.  o.  unter  n  =  k),  urspr.  iawZ;(w,  vgl.  ^ftttw- 
que;  xiüfSaqBq  (vier),  urspr.  katväras,  vgl.  lat.  g'WflrfworCcs^,  ai. 
Icatvdr-as,  lit.  Selten  findet  sich  dise  lautentsprechung  in 

anderen  wurzeln,  wie  z.  b.  w.  t$  in  Tf-i»  (ich  ere,  bezale),  ti-fA^ 
(ere),  ir»HKw,  vl-^fu  (ich  büße,  zale  strafe),  aL  in  kaj-t  (ich 
haße,  strafe),  apa-ki-tars  (geert),  urspr.  also  ki. 

2.  Urspr.  t  =  gt.%  (%j  =  aa,  vgl.  d.  lautges.),  z.  b.  %6(%)^ 
urspr.  u.  ai,  tori  acc.  sg.  des  demwistr.  pronominalst,  urspr. 
tor);  w.  T«,  T«v  in  T^-^a-af«,  (ich  ^strecke  mich), 

Tfi/w  (ich  spanne,  dene)  =  *T€V'j(io^  urspr.  u.  ai.  ta,  tan;  st. 
(drei)  in  ^^sX^,  urspr.  u.  ai.  tri-;  w.  tf«a  (stehen)  in  ofTa-röc 
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§.  142.  (gesielt),  tsta-dig  (Stellung,  aufstand),  t-avi/'f**  (ich  stelle),  urspr., 
lat.  u.  s.  f.  sta;  w.  tfr«y  in  atif-m  (ich  decke),  atiy-og  (ntr.  dach), 
vgl.  lit.  w.  Steg,  urspr.  stag;  w.  net  in  nh-ofka^  (ich  fliege), 
ni'n(s)t'(a  (ich  falle),  urspr.  u.  ai.  i>a^  (fliegen,  fallen);  nlatvg 
(breit),  ui-spr.  pratus,  ai.  prthüs;  sufflx  io  des  i^rt  perf.  pass., 
urspr.  u.  ai.  ta  u.  a. 

Die  Verbindung  m  ist  in  mereren  beispilen  nur  im  griech. 
erhalten,  warend  sie  in  den  anderen  sprachen  in  ks  auß  wich; 
z.  b.  griech.  st.  vixtoy-  (Zimmermann),  ai.  tdkSan-,  vgl.  althd. 
dehsa,  dehsala  (axt);  äginog  (bär)  =  lat.  ursus,  nach  den  laut- 
gesetzen  des  lat.  für  *urcsus  auß  ^urdus,  ai.  rksas,  gdf.  *ark-tars, 

A  n  m.  Über  die  ser  seltene  erweichang  von  ir  zu  d  im  griech.  vgl. 
G.  Curtius,  gr.  £tym.^  s.  469  flg.  Sie  flndet  fast  nur  in  etymo- 
logisch dunkelen,  mit  den  verwauten  sprachen  nicht  genauer 
stimmenden  worten  statt. 

3.  Ui'spr.  p  —  gr.  n  (vgl.  n  —  urspr.  k),  z.  b.  w.  tto,  m 
(trinken)  in  no-tfig  (trank),  ni-no-inn^  ni-nta-na^  ni-vm  (ich 
trinke);  no-aig  (ehemann),  gdf.  u.  sA.  pd-tis  (herr);  st.  na-tsq- 
(vater),  urapr.  pa-tar-,  w.  pa  (schützen) ;  w.  nXa^  z.  b.  in  niyir 
nX^'fAiy  rnfk-nXd-vai  (erfüllen),  urspr.  pra  auß  par,  z.  b.  ai.  pi- 
jxir^ii  (Lsg. praes. act.);  nXazvg  (breit),  urspr. ^a^f*5,  si. prthüs; 
w.  nXv  in  nlif-m  (ich  schiflfe),  nXof-og  (schiffart),  nXv-^og  (ge- 
spült), ai.  plu,  urspr.  pru;  w.  ign  in  iqn-Bz&v  (kriechendes  tier), 
tqTirfo  (ich  krieche)  =  ai.  u.  urspr.  sdrpami,  lat.  serp^,  urspr. 
sarp;  vn-vog  (schlaf),  urspr.  u.  ai.  svdp^nas,  vgl.  sow-nus  = 
^sop-nus  u.  a. 

Anm.  1.  Die  ebenfals  ser  seltene  und  nur  auf  etymologisch  dun- 
kele Worte  beschränkte  erweichung  von  n  zu  ß  behandelt  6.  Cur- 
tius a.  a.  0.  s.  471  flg. 

Anm.  2.  Über  die  durch  lantgesetze  bewirkte  unursprüngllche 
aspiration  der  tenues  s.  u.  bei  den  lautgesetzen.  Bisweilen  er- 
scheint aber  im  griech.  die  aspirata,  wie  im  altind.  one  ersicht- 
lichen grund.  Biß  scheint  besonders  bei  n  verhältnismäßig 
häufig  zu  sein,  vgl.  ä-XsiqhW  (ich  salbe),  a-Xo^t/hij  (salbe)  neben 
Xin-a^  Xin-og  (fett),  hn-a^dg  (feißt,  glänzend),  vgl.  ai.  w.  Up 
(salben),  ablg.  Ujt-ü  (leim,  pflaster),  lit.  üp-ti  (kleben);  ßlig>'aQOV 
(augeulid)  neben  ßXin-ta  (ich  blicke);  xsqhai^  (köpf)  neben  lat. 
cap^,  ai.  kap^las,  kap-dlam  (schale,  hirnschale);  (fw/h^g  (ver- 
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ständlich,  klar),  (fof/ho^  (sap-iens),  vgl.  lat.  sap-io  (ich  schmecke,  §.  142« 
bin  weise),  althochd.  w.  sab  (verstehen,  im  perf.  int-suab,  *ant-st4ob 
er  verstund,  merkte)  n.  a.  Ferner  läßt  sich  fbod^-og  (getOmmel) 
nicht  von  der  ai.  w.  math,  manth  (d.  i.  imt,  inant;  bewegen, 
rflren)  und  vom  abig.  ni^q  (ich  störe,  verwirre),  mi^Sl  (ver- 
wirrang,  tamult)  trennen.  In  i-rvx-ov  (ich  traf),  rvx-^  (glUck), 
t€vxf&v  (bereiten)  nnd  ion.  TS-rvx-oyvo  (sie  bereiteten),  Tvx-og 
(werkzeng  des  Steinmetzen)  kann  man  nicht  wol  verschidene  wurzeln 
an  nemen;  ebenso  hat  dSx-of^*  (ich  neme  an)  neben  ion.  dix-o/tux#, 
dox-og  (balken),  donnivii  (gabel)  den  anschein  unnrspranglicher 
aspiration.  Im  perfectum  hat  sich  die  nnarsprfingliche  aspiration 
za  einer  art  stambildnngsmittel  entwickelt,  s.  u.  beim  perfectum. 
Über  unursprflngliche  aspiration  im  griech  handelt  außfQrlich 
G.  Curtius,  gr.  EtymoL*  s.  439  flg. 

Momentane  tönende  nicht  aspirierte  consonanten. 

1.   Urspr.     =  gr.  y,  ß.  §.  143. 

Gr.  y  =  urspr.  g  (über  C  =  yj  vgl.  d.  lautges.),  z.  b.  w.  ysv 
in  Yiv-oq  (geschlecht),  Yi'Y(£)V'QiJHx$  (ich  werde  geboren,  werde), 
ai.  ^an,  urspr.  gan;  w.  yvo  =  gna  auß  gan  in  ^^f-yvctf-erx»  (ich 
lerne  kennen),  yvci-fifi  (verstand,  meinung);  yopv  (knie)  =  ai. 
gdnu,  vgl.  lat.  genu,  got.  kniu;  w.  fvy,  urspr.  jug  (jüngere)  in 
iBVY-wf$$  (ich  verbinde),  Cvy-ov  (joch);  w.  äy  in  ay-a  (ich  füre, 
treibe)  =  ai.  d^-ami,  lat.  ag-o,  altn.  inf.  oXwi,  1.  sg.  praes.  ek, 
perf.  ök  u.  s.  f. 

Anm.  1.  Nor  ganz  vereinzelt  scheint,  wie  gr.  t  =  urspr.  k,  so 
auch  gr.  d  =  urspr.  g  zu  sein;  so  ist  wol  dsXtfhv-g  (uterus)  mit 
ai.  gdrhhrOrS  (das  s.)  zusammen  zu  stellen,  zumal  ein  äÖBhfB^oq 
in  seiner  bildung  einem  ai.  sorgarbhjcts  (couterinus)  volkommen 
entspricht.  Bemerkenswert  ist,  daß  auch  ßgig^og  (s.  d.  flg.)  dem 
aL  gdrbhas  zur  seite  steht. 

Anm.  2.   Über  gr.  y  gegenüber  ai.  h  s.  o.  §.  124,  1. 

Gr.  ß  =  urspr.  y  (vgl.  §.  148,  1,  e);  w.  ßa  in  ßi-ß^(Hj 
ßd-<rxia  (ich  gehe)  =  ai.  u.  urspr.  ga  (gehen),  in  ai.  ^i^ä-mi, 
urspr.  ga-gärmi,  ai.  gd-Mhami,  urspr.  gorskami;  ßaqvg  (schwer) 
=  ai.  gurus  für  urspr.  garus,  ßdf^atog  =  ai.  gdriSfhas,  urspr. 
garistas  (der  schwerste),  vgl.  lat.  gravis  =  ^gatvri-s,  got.  kaürs 
(schwer,  ernst)  für  *kaüri-8  und  diß  wol  für  Hurv^-s  auß 
*karv^8;  ßqiifoq  (ntr.  leibesfrucht,  kind),  ai.  gdrbha-s  (msc. 
mutterleib,  leibesfrucht),  ab.  ir^  iribUci  (folen,  füllen),  got. 
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§.  143.  kalbö  (fem.  kuhkalb);  böot.  ßavä  =  yvy^  (wdb)  mit  erhaltenem 
wurzelvocale  a,  gdf.  beider  gana,  w.  gan  (gignere);  ßäXavog  (eichel) 
vgl.  (las  gleichbedeutende  lat.  glans,  glandris;  ßißog  (leben)  = 
ai.  ^fvä$,  Ut.  g^vas,  got.  kvius,  gdl  wol  gigvas  (leb^ig);  ßovg 
(rind)  =  ai.  u.  urspr.  gäus;  ßt-ßgai-tficm  (ich  eßc),  ßoQ-ti  (fraß), 
w.  ßoQ^  ßQOj  urspr.  gar,  gra,  ai.  w.  gar  (verschlingen),  lat.  (gjvor-are, 
slaw.  zr^-ti  (verschlingen),  lit.  ger4i  (trinken);  S-^eß-^  (dunkel 
der  unterweit),  vgl.  ai.  ra^-«s  (staub,  dunkel),  got.  rikn-i^  (ntr. 
finsteiTiis) ;  w.  wjS  in  x^Qvnp  (hand^aschwaßer)  für  *x*p-^*/*-?i 
Xiif^^ß'og^  ai.  w.  nig,  urspr.  nig,  im  griech.  erhalten  in 
(ich  wasche)  =  ^vty-jm. 

2.  Urspr.  d  =  gr.  d  (über  C  =  di  vgl  §.  148,  l,d);  w.  do, 
urspr.  da  (dare),  praes.  di-dco-fAt^  ui^spr.  dordri-^ii;  w.  da«  (beißen), 
praes.  dax-vco,  ai.  w.  f7af,  urspr.  dai;  w.  da/i  in  da/j^-ddOj  däfA- 
Vflfkk  (ich  zäme,  bändige),  ai.  u.  ui*spr.  dam  (domare);  do^Mq 
(haus),  lat.  donius,  ai.  damds  oder  datnänt,  slaw.  domü;  w.  /id, 
urspr.  vid  (videre),  perf.  fotda  (ich  weiß),  got.  mit,  gdf.  tnvaida ; 
w.  Id,  urspr.  u.  ai.  sad  (sedere)  in  S{;o/Aa«  (ich  sitze)  =  sed-jchmai; 
w.  ^d,  urspr.  u.  ai.  ad  in  ?d-w,  sd-ofkak  (ich  eße,  werde  eßen), 
lat.  e(i-o,  got.       ü.  a. 

3.  Gr.  jS,  das  als  urspininglich  nachweisbar  ist,  ist  ser  selten 
(vgl.  §.  117,  3),  z.  b.  ßlfi'%^  (geblök),  ßXfj-xaoikak  (ich  blöke), 
lat.  hal-are,  ^lAYf.bU-jq,  ahd.  hla-^an;  /J^a^tJ-g  (kurz),  lat.  brcv-is, 
auß  ^hregvris,  sJaw.  hruz-ü;  ßdi-to  (ich  fiste),  böhra.  hzdirti,  lit. 
hezdriti,  deutsch  /i«^  (flatus  ventris  sine  crepitu),  davon  fist^ 
(flatum  ventris  emittere),  slawodeutsch  also  mit  der  spirans  vor 
d,  die  hier  entweder  ein  geschoben,  oder  im  griech.  auß  gefallen 
ist,  das  hochdeutsche  f  entspricht  nicht  genau  dem  h  der  anderen 
sprachen,  die  grundform  der  wurzel  ist  also  hda  oder  beda=bad 
oder  basd. 

Anm.  Far  ^9  ß  zeigt  das  griech.  in  sicheren  föllen  kaum  ein 
Xj  v;  selbst  die  fälle,  die  Ö.  Gartins  (gr.  Etym.^'  s.  449  flg.) 
zu  gesteht,,  scheinen  mer  oder  minder  bedenklich.  &€6q  (gott) 
gehört  auf  keinen  fall  zu  Jtß-og  (gexL  zu  Zsvg)^  Stög  (göUich), 
lat.  deus,  dfvos,  sondern  wie  G.  Curtius  (gr.  Etym.^  s.  450)  ser 
warscheinlich  macht,  zu  w.  drg  (flehen)  in  &f(f'(fe<f^a$j  noli- 
9sa-Tog  (vil  erfleht),  HäCtrd'ifi  (die  allepflehto),  ^fS-^vog  (von 
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go^t  gesugt),  »4<hxd9fi  (götlich),  ^«7pc  ftr  ^^<r«oc  mn  st.  »so-,  B.  143. 
*Ä«<r9-  mit  regelrechtem  schwang  des  o  vor  spffix  urspr.  ./a  und 
schwand  des  8  (wie  äX^O'Stay  d.  i.  '*'a^i|[^€(r«a  zu  st.  dlijd'ig')^ 
Jat.  /b5  in  fks-hts;  fii&tj  (rausch)  gehört  nicht  zu  w.  ai.  mad 
(traakea  seinX  atondern.  2a  (n.  beraascheiMkMi  getrAnk,  wein), 
ai.  u.  oripr.  mddiw,  (honi^,  bar^sche^des  geiränk)  u.  s.  f.  Nur 
im  perf.  act.  tritt  in  späteren  bildungen  %  und  tf  neben  f  und 
ß  ml  (it-lo%'a  zu  XiY'düy  xi-d^iMf-a  zu  &Xiß'<o  u.  a.;  s.u.). 

Ursprtingl.  momentane  tönende  aspirierte  con-  fi.  144. 
soaanten. 

\.  ÜFspr.  ^  =  gr.  X  (über  fj  ^  w  vgl.  §.  148,  1,  e,  jj), 
z.  b.  (gans),  vgl.  deutsch  gans,  gdf.  gnnm,  ai.  Msd-s,  d.  i. 
*ghansas,  lit.  i^i«,  slaw.  jf^?;  w.     in  (ich  gieße),  xt'-tf*$ 

(gießeii,  giiß),  got.  w.  jffi-^,  liochd.  gu^ß  (gieß^);  w.  ax» 
in  a/)^A»  (ich  s^biiüre  zu),  äx-vp/ta*  (ich  bin  betriebt),  äx-ofHc^ 
(das  s.),  c2;^c  (schtterz,  betfübnis),  äx-^o^  (l^t),  äx-S-ofHct  (ich 
bin  belästigt^  urspr.  ai.  äh,  lat.  an$f,  got.  «vg^t^;  w.  «hr»x 
in  (fsfi/x^  (ich  geheX  ^%ixoq  (reilte),  tfvoQto^  (reihe^  linie)^  ai.  u. 
urspr.  w.  stigh,  got.  stig  in  steigan  (steigen),  staiga  (pfai();  die 
slaw.-lit.  fomen  entscheiden  bei  den  aspiraten  nicht,  s.  ib);  w.  X$x 
in  (kb  lecke),  ai  lihy  älter  nft,  d.  i.  righ  (lecken),  got.  lig 
in  hi4aig^  (imi^sixs^v}^'  w.  fax  in  i^fA$X'^  (ich  harne),  o-ikij^Xfi 
(nebel),  ai.  mi%,  d.  >.  m^A  in  mSh^ami  (ich  nilße^  hame),  meghrds 
(wölke),  deutsch  umg,  z.  b.  niderdeutsch  mtg(i  (urina);  3oX$xog 
(la»g),  ai.  dlrghds,  gdf.  darghas  u*  a. 

In  ijr^t^c  (nahe)  =  ai.  oAm^  d.  i.  ^angJms  (enge),  steht  das 
got.  aggvus  (enge)  auf  selten  der  aspirata,  die  wir  daher  für  ur- 
sprünglich halten,  indem  wir  (mit  G.  CUrtius)  irn^v^  zur  w.  axi 
urspr.  agh  in  äyx'^  äx-of^  u.  s.  f.  stellen. 

Über  vereinzelte  andere  fälle,  in  denen  griech.  media,  meist 
nach  nasalen,  für  urspr.  aspirata  steht,  handelt  6.  Gurtius  gr. 
Etym.*  s.  460  flg.. 

Anro.  In  vigha  (acoi  sohnee))  Vifheto^g  (Schneegestöber)«  vUp-B$ 
(ea  sqhneit)«  steht  q>  für  x»  vgl.  lat.  nix,  nwis  für  *nig^s,  *nigv-is 
(s.  o»),  ning^;  die  w»  hat  ein  anlautendes  s  im  griechi-italischen 
ejn  gebüßt,  vgl.  lit.  smg4i  (schneien);  sn^g-aa  (sohnee),  ablg. 
3n6g-ü  (schnee)j  got  snaiv-s  (schnee),  ab.  w.  fiwi  (gnaeS-enti, 
3.  pl.  praea.,  es  schnfiit,  wOrtl.  sie  schneien),  ai.  w.  snih  (feui-Jit 
sein),  gdf.  der  w.  ist  also  snigh. 
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§.  144.  2.  Urspr.  dh  =  gr.  »  (über  »j  =  vgl  §.  148, 1,  e,ft), 
z.  b.  w.  urspr.  dÄa  (setzen),  praes.  r/^i^/i«,  ai.  u.  urspr.  dädhami, 
got.  w.  da  (tun),  hochd.  ta,  z.  b.  in  1 .  praes.  ^wo-w  auß  ^ti-tö-mi 
=  dhadhami;  fkid-v  (berauschendes  getränk),  ai.  u.  urspr.  mddtiu, 
althd.  ff^tu  (met);  w.  in  ai&w  (ich  zünde  an),  ai.  u.  urspr. 
w.  MÄ;  i-Qv^'^og  (rot),  w.  ^vi^,  ai.  rudJiirds,  urspr.  rudhras, 
Vf.  riidh,  got.  w.  rwd  in  raud-s,  hochd.  w.  rtrf  in  rot,  lat.  rw/wsr  u.  a, 

A  n  m.    In  &€Qfji6g,  ai.  ghamms  (hitze),  lat.  fonnus,  vgl.  slaw  gr^-ti 
(wärmen),  deutsch  tmrm  auß  *gwamiy  w.         (d'iQ-Ofjhat  ich 
werde  warm,  d-i^g  ntr.  sommer)»  urspr.  u.  ai.  /^Äör,  steht 
für  das  zu  erwartende 

3.  Urspr.  6ä  =  gr.  tp;  w.  g)«  (scheinen)  in  tpa-ivm  (ich 
zeige),  9)a-(r«^  (anzeige),  w.  (reden)  in  (p^-ftij  ya-tfx«  (ich 
^age),  f/)a-T«^  (rede,  sage,  gerücht),  (pm-v^  (stimme),  ai.  u.  urspr. 
bha,  ai.  hhärnii  (ich  scheine),  bha-s  (leuchten,  scheinen),  bhä^§ 
(reden),  lat.  furri;  w.  tpeg,  1.  sg.  praes.  g>iQw  (ich  trage),  lat.  fer, 
fero,  ai.  u.  urspr.  bhar,  bhärami,  got.  bar,  baira;  w.  in  yv« 
(ich  bringe  hervor),  (fv-töv  (gewächs),  lat.  fu  in  /tii,  fu4urus, 
ai.  u.  urspr.  6ä«,  ahd.  j^w  in  iw-m  auß  *pu,  *pii4r4n  geschwächt; 
viipog  (gewölk),  vBffiXfi  (wölke),  ai.  ndbhas^  (wölke),  ahd.  nepaU 
(nebel) ;  6-^qvg  (braue),  ai.  bhrüSy  ahd.  promi^  u.  a. 

Anm.  1.  In  w.  laß  ßafißavwj  l-kaß-av  nemen,  faßen)  neben 
Xdq>'VQOP  (beute),  äfi^t-la^^g  (um  faßend),  ai.  w.  labh  (er- 
halten, bekommen)  ist  ß  wol  sicher  Vertreter  von  urspr.  bh,  wo- 
zu villeicht  das  nasalierte  praesens  Xaikßdvm  den  anlaß  gegeben 
haben  mag,  vgl.  oben  i^Y^^^  zu  w.  agh;  auch  ßq^ik-m  Qch  rausche, 
brause)  hat  ß  für  urspr.  bh,  vgl.  lat.  frentrO,  ai.  bhranHlmi  (ich 
schwärme,  irre  umher).  Über  vereinzelte  andere  fälle  von  griech. 
media,  meist  nach  nasalen,  für  iirspr.  aspirata  handelt  G.  Gnrtius, 
gr.  Etjm.^  s.  460  flg.;  Grassmann,  ^uhns  Zeitschr.  XII,  91  flg. 

Anm.  2.  W.  fgay  in  ^^y'Wfjh$  (ich  breche,  zerreiße),  ^fy-f*« 
(riß),  dm^^w^  (durchbrochen)  für  *d#a-j:ß«y-c  zeigt  f  für  urspr. 
oh  (wie  ja  im  casnssuffixe  urspr.  bhi  das  bh  sogar  völlig  schwin- 
den kann,  s.  u.  bei  der  declin.),  vgl  lat.  w.  frag  in  frang^, 
fragten,  frag-üis,  got.  w.  brak  in  brik-an  (brechen),  perf.  braJc. 
Das  selbe  findet  statt  in  w.  j^ay^  äy-^ffu  (ich  breche),  ä-ay^g 
(unzerbrechlich),  vgl.  ai.  w.  bha^  in  bhorwi-^-mi  (ich  breche), 
bhangi'S  (bruch).  Ob  beide  wurzeln,  bhrcy  und  bnag,  verwant 
sind,  steht  dahin. 
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Wurzeln,  welche  ursprünglich  mit  einer  aspirata  an  lauten  §.  144. 
und  mit  einer  aspirata  auß  lauten,  verlieren  auch  im  griech.  die 
aspiration  im  anlaute,  wodurch  also  im  griech.  die  tenuis  entsteht 
(vgl.  0.  §.  125  am  ende).   So  steht  z.  b.  n^x^-g  (unterarm,  arm) 
für  vgl.  altn.  bög-r,  alth.  buoc,  wie  ai.  bahü-s  (arm)  für 

^hhaghurs;  nv^-^i/^v  (boden,  wurzelende)  für  *fpv9'ij^y  wie  ai. 
budh-^nd-s  (hoden)  für  ^bhudhr^a-s,  vgl.  althochd.  bod-am,  Isit.  forn- 
drus;  TtBvi^-Bqoq  (schwigervater,  Schwager),  nBV&sqd  (schwiger- 
mutter),  nera-fjta  (strick,  tau)  für  *n€yx^'fAa  von  einer  w.  nevO^ 
für  *^€v&  (binden),  wie  ai.  bandh  für  "^bhandh  (auch  im  altind. 
von  dem  bände  der  verwantschaft  gebraucht,  z.  b.  bandknus  ver- 
wanter),  wie  auch  hier  die  got.  form  band  (praes.  bitul-a,  perf. 
band)  beweist;  w.  nvd'  für  *(pvd^  in  nvvd'-dvofjta$j  nev^-o/Aai 
(ich  forsche,  frage),  ai.  btidh  für  *bht4dh  (erwachen,  erkennen, 
wißen),  lit.  w.  bud  (hud-eti  wachen^  6wd-rw-s  wachsam),  ablg.  büd 
(bUd-äi  wachen,  bud-iti  wecken),  got.  btid  (binden  bieten  mit 
allerdings  veränderter  bedeutung).  Eine  völlig  analoge  erschei- 
nung  bietet  das  reduplicationsgesetz  (§.  148,  4);  vgl.  Grassmann, 
Kuhns  Zeitschr.  XII,  110  flg. 

Conson antische  dauerlaute. 

Urspr.  Spiranten;  s,  v  (über  die  Wandlungen  von  urspr.^  §.  145. 
und  V  handelt  außfürlich  G.  Curtius  gr.  Etym.^  s.  491—611). 

1 .  Urspr.  j  =  gr.  «,  C,  *,  Schwund  (über  j  in  J;,  erer  vgl. 
§.  148,  1,  b.  d.  e).  Auß  der  assimilation  des  j  an  andere  con- 
sonanten  (xiqqia  für  ^nsqjm^  iXatsatov  für  ^ikaxjtAv  u.  s.  f.)  folgt, 
daß  es  im  griech.  erst  spät  geschwunden  ist.  Für  das  Vorhanden- 
sein des  j  im  griech.  zeugt  auch  die  Wirkung  des  consonantischen 
anlautes  bei  Ilom.  von  tag  (wie)  =  urspr.  jat  (abl.  des  st.  ja-) 
und  von  Uto^  tifACpog  u.  s.  f.,  w.  urspr.  ja  (gehen) ;  selbst  die 
Schreibung  /  für  j  in  jott  und  Tlatfiofo^  über  welche  man  bei 
G.  Curtius  gr.  Etym.*,  nr.  606,  s.  354  nach  lese. 

a.  Gr.  #  =  urspr.  j,  z.  b.  im  häufigen  stambildungssuffixe 
urspr.  ja,  gr.  #0,  so  narq-to-g  (väterlich),  urspr.  patar-ja-s;  telsiwj 
darauß  teXim  (ich  vollende)  für  Uslsff-jw^  praesensbildung  mit- 
tels ja  von  st.  teXsg-  (%6Xog  ntr.  ende)  u.  a.,  s.  §.  40, 1. 

Schleicher,  Tergl.  gramm.  d.  Indog.  spr.   3.  aofl.  ^4 
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§-  145.       In  disem  falle  findet  bei  liquiden  consonanten  auch  Umstel- 
lung des  ursprünglich  nach  dem  consonanten  stehenden  j  als  $ 
vor  den  selben  statt,  z.  b.  ip&eiQ»  (ich  verderbe)  auß 
u.  s.  f.,  s.  §.  40,  3. 

b.  Gr.  s  =  urspr.  j,  z.  b.  xsvBog  (1er)  für  ^xsyjoq^  wie  äolisch 
niwo^  beweist,  ai.  gUnjorS  läßt  neben  *xsvjo-g  auf  eine  beiden 
gemeinsame  Urform  kvanjei^s  schließen;  tftsQsog  =  ars^^g  {hsLVt, 
starr)  auß  ^iStsqjog;  dvQsog  (türstein,  türformiger  schild)  auß 
*^ve;oc  mit  suffix  urspr.  ja  von  &vQa  (türe),  s.  §.  40,  2. 

c.  Gr.  f  =  urspr.  z.  b.  w.  fvy  in  ^svywfkt  (ich  verbinde), 
Ctiyiy  (joch),  lat.  jugum,  ai.  itigrdm  u.  s.  f.,  w.  lat.,  ai.  u.  urspr. 
jug  (jüngere);  f<«  (ich  siede,  intr.),  w.  f«^,  vgl.  l-^sa-fAm^  C«cr- 
togy  althd.  jes^n  (nhd.  gären),  gdf.  der  w.  ^as;  fi/a  (dinkel, 
speit),  lit.  jdvas,  pl.  ^am*  (getreide),  ai.  st.  jam-  (gerste). 

An  TD.  Vor  dem  nrspr.  j  hat  sich  hier  ein  d  entwickelt,  denn  C 
ist  =  dz  auß  dj,  wie  sich  auch  in  anderen  sprachen  der  Ober- 
gang von  j  zu  dj,  weiterhin  zu  di  findet,  z.  b.  lat.  majorem, 
mittellat  madjorem,  ital.  maggiore,  d.  i.  madiore;  präkrt  ijuttor^ 
d.  i.  dzuttor-  —  juktor,  G.  Curtius  (gr.  Etym.^  s.  550  flg.)  ver- 
gleicht diß  dj  für  j  dem  gv  für  das  in  jüngeren  sprachperioden 
nicht  selten  erscheint  (z.  b.  lat.  vastare,  ital.  guastare).  Der  selbe 
sezt  auch  di  =  urspr.  J  an,  im  snffixe  d*o  (z.  b.  n^vma-dioq 
heimlich)  =  nrspr.  ja  und  ds  =  *d[;  =  urspr.  j  im  suffixe  dfo 
(z.  b.  adsXfpi'deo-g  neffe)  und  fernerhin  J  =  urspr.  j  mit  völligem 
Verluste  des  j  nach  dem  durch  das  selbe  erzengten  d  der  mittel- 
stufe  *dj.  Unbestreitbar  ligt  diser  fall  vor  in  böot.  dryo-f  = 
^djvyO'V  =  J^vyo-v  =  urspr.  jt^ga-m  O'och);  ferner  nimt  in  an 
G.  Curtius  in  (jam)  für  *djä,  *jä,  etwa  ein  instrum.  des  pro- 
nominalst, urspr.  ja,  vgl.  lat.  jam,  lit.  jaü,  got.  ahd.  ju  n.  a. 
von  dem  selben  stamme;  es  erklärt  sich  so  das  d  des  scheinbaren 
Suffixes  tdj  das  dann  nichts  anderes  ist  als  ij  für  i,  z.  b.  fA^^$-og 
und  fb^'V^d'Og  zu  /A^-vt-g  (zorn;  w.  ma  denken,  auch  zürnen, 
Suffix  ni),  d'i'T&'Og  und  d'f-ttd-og  (jedes  falles  mit  suffix  H  ge- 
bildet), ferner  qfQOV-nid-ogy  sqUI-og  neben  u.  s.  f.;  überall 
haben  wir  hier  also  griech.  grundformen  wie  *fiii'V$j'Ogj  *'9's- 
rtj-og  u.  s.  f.  vorauß  zu  setzen.  Auch  suffix  ad  und  andere  mit 
d  haben  diß  nach  Curtius  einem  urspr.  j  zu  danken.  Wenn  wir 
auch  in  allen  einzelheiten  der  außfürung  von  G.  Ciu'tius  nicht 
bei  treten  können,  so  läßt  sich  doch  im  algemeineu  für  diso  an- 
sieht sagen,  daß  j  ein  in  der  stambildung  des  indogermanischen 
außerordentlich  häufiges,  d  aber  ein  seltenes  Clement  ist,  so  daß 
sich  kaum  eine  andere  möglichkeit  bietet,  die  erwähnten  griech. 
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formen  mit  denen  der  verwanten  sprachen  in  elnklang  zu  brin-  S> 
gen.  Die  anname  so  anß  gedentcr  speciell  griechischer  neobil- 
düngen  ist  aber  nicht  unbedenklich  und  d  —  j  in  dvyov  steht 
doch  außer  zweifei.  Auch  entspricht  sicher  in  x^^^  *X^*^? 
*X^,hgy  *xje^  =  ai-  A/^w  fgestern),  gdf.  ghjas,  vg».  lat.  her-i, 
hes4erMts,  got.  gis-irtp-dagis,  der  dental  dem  nrspr.  j.  Was  in 
disen  fällen  jeder  zu  gibt,  ist  auch  in  anderen  möglich. 

d.  Gr.  *  =  urspr.  j,  z.  b.  ^naq  (\eher),  vgl.  lat.  jecur,  ai. 
jdkrt;  äytog  (heilig),  ai.  ja^cis  (zu  vereren),  w.  urspr.  jag;  äqa 
(jareszeit),  vgl.  ab.  jdre  (n.  jar),  got.  jer,  ahd.  jar;  vts-^iy-  (er- 
halten nur  im  loc.  sg.  vts-iav-^)^  va-ikiv^  (kämpf),  w.  iq  vor  /i» 
für  Hd^  =  ^\.jtidh  (kämpfen),  z.  b.  ixkjudhma'S  (kämpf,  kämpfer), 
judh-mana-m  (kämpf),  welche  mit  dem  griech.  werte  auch  im 
suf&c  verwant  sind;  ins-tq  (ir),  vgl.  ai.  jtiAmd4  (abl.;  es  kernt 
hier  natürlich  nur  auf  den  stamm  an),  lit.  jus  (ir)  u.  a. 

e.  Griech.  ist  j  völlig  geschwunden  (vgl.  §.  41),  z.  b.  an 
lautend  in  äol.  vfjtfis-g  (ir),  vgl.  Bi.ju§md4  (abl);  ovtt  bei  Sappho 
zu  st.  o-,  urspr.  ja-.  Inlautend  ist  diß  häufiger  der  fall ;  nach 
consonanten  z.  b.  in  der  endung  des  fut.  -tfm  für  *or/w,  vgl.  die 
dor.  form  -üim  =  ai.  u.  urspr.  -sja-mi;  zwischen  vocalen  ist  der 
außfall  des  j  am  gewönlichsten,  so  in  den  endungen  der  ab  ge- 
leiteten verba  -aan,  -ow,  welche  sämtlich  urspr.  u.  s^L-njami 
entsprechen,  z.  b.  fpoQfm  (ich  trage)  =  ai.  u.  urspr.  bhar-djami; 
in  fällen  wie  relito  auß  t$lsim  für  ^tsUa-jta  mit  sf.  ja  von  st. 
riXag-  (tilog  ende)  in  -»a  für  -vjm  fyßVWj  älter  ^vim^  gdf.  bhujami 
u.  s.  f.);  im  gen.  sg.  der  mänl.  und  ntr.  o-stämme,  urspr.  o-stämme, 
z.  b.  Innov  auß  tnnoo  und  diß,  wie  bekant,  auß  tnnoio^  welches 
für  *tnnoajoy  urspr.  akvasja,  steht;  nHor  (mer)  neben  nXstoVy 
gdf.pra^ans,  comparativ  zu  yf.pra,par  in  noX-i-  (vil),  gdf.  par-«-. 
Das  j  war  also,  ehe  es  völlig  schwand,  wol  überall  in  $  über  ge- 
treten. 

Anm.  Ton  der  assimilation  des  j  an  andere  consonanten,  wie  z.  b. 
XI  =  Xj  u.  dgl.,  seiner  Verbindung  mit  den  gutturalen  und  den- 
talen zu  bandeln  die  lautgcsetze  §.  148,  1,  b.  d.  0. 

2.   Urspr.  ä  =  gr.  <r,  *,  Schwund, 
a.   Gr.  <r  =  urspr.  s  im  außlaute  und  vor  stummen  con- 
sonanten, seltener  vor  vocalen,  z.  b.  w.  ig^  urspr.  as  (esse),  ia-tt^ 

14  • 
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145.  ai.  u.  urspr.  ds4i  (er  ist);  st.  fjkevsg-,  n.  fiivog  (mut,  sinn),  urspr.  u. 
ai.  mdnas;  sf.  des  n.  sg.  msc.  fem.  s,  z.  b.  7r6<r#s»  o?^  =  /o7r-c, 
ai.  u.  urspr.  iw^s,  urspr.  vak-s;  sf.  des  gen.  sg.  -oc,  urspr.  -as, 
z.  b.  ßon-Sq^  urspr.  vah-as,  ai.  vaJc-ds  u.  s.  f.;  w.  tfira,  {cm^/iif  (ich 
stelle),  urspr.  sta-stOrmi,  lat.  u.  urspr.  sta;  w.  crro^,  ai.  u.  urspr.  star, 
z.  b.  1.  sg.  praes.  aroQ-ivwiAt^  (ftoQ^vf^i  (ich  breite  auß),  ai. 
str-nSmi,  urspr.  star-naumi  u.  s.  f. ;  tfvg  neben  f5c  (schwein),  lat. 
süs,  ahd.  sw;  diß-op^m  (ich  scheue  mich),  (Seik-vdg  (erwürdig)  für 
*(f€ß'Vogj  (fofpSg  (kundig,  weise)  u.  a.  zeigen  ebenfals  an  lauten- 
des s  vor  Yocalen;  fftyäia  (ich  schweige)  neben  ahd.  swigen  hat 
außnamsweise  <r  fUr  älteres  sv,  welches  in  der  regel  durch  '  ge- 
geben wird;  das  selbe  findet  in  ffsXf^  (mond)  von  w.  urspr.  svar 
(leuchten)  und  villeicht  in  einigen  anderen  fällen  statt,  vgl.  tsSl-ag 
(glänz),  iXdvfi  (f^ckel),  mit  dem  gewönlichen  lautwechsel,  von 
der  selben  wurzel  (vgl.  G.  Curtius,  gr.  Etym.^,  s.  625).  Dises  <r 
neben  *  haben  wir  wol  als  einen  archaismus  zu  betrachten^  der 
sich  teilweise  erhalten  hat. 

b.  Gr.  *  =  urspr.  $.  An  lautend  vor  vocalen  und  vor  urspr.  v, 
z.  b.  w.  cd,  td-ogy  td-ga  (sitz),  I^o/mx«  (ich  setze  mich,  sitze)  für 
*€d-jofuz&y  lat.  sed,  urspr.  u.  ai.  sad  (sitzen);  ima  (siben),  lat. 
Septem,  urspr.  u.  ai.  saptdn-;  w.  in  in  l;ra>,  inofAa&  (ich  folge), 
lat.  seq-^wr,  ai.  w.  saJS,  urspr.  sak;  vnvog  (schlaf),  urspr.  u.  ai. 
sväpnas;  ^dvg  (süß),  gdf.  u.  ai.  svadüs;  pronominalw.  o  in  oi5, 
oly  S  (sui,  sibi,  se),  Sg  (suus),  urspr.  u.  ai.  sva-;  hvQog  (schwiger- 
vater),  gdf.  svakuras,  ai.  evdguras  für  svdguras,  lat.  socer,  got. 
svathra  u.  a. 

Anm.  Es  ist  nicht  warscheinlich,  daß  das  in  der  rege!  das  s  ver- 
tretende '  bei  werten,  welche  ursprünglich  mit  sv  an  lauteten, 
das  V  ersetze,  vor  welchem  dann  s  völlig  geschwanden  wäre. 
Zeigt  die  ältere  spräche  in  disen  fällen  noch  das  so  haben 
wir  wol  an  zu  nemen,  daß  vor  /  das  spirituszeichen  nicht  ge- 
schriben  ward  und  daher  ein u.  dgl.  als  hve  zu  lesen;  die 
lange  dauer  des  s  im  griech.  scheinen  ursprünglich  dialectische 
nebenformen  wie  iS(p6g  zu  beweisen. 

Nicht  selten  tritt  *  vom  inlaute  (nach  einem  vocale)  in  den 
anlaut  (vor  den  selben),  so  z.  b.  IsQÖg  (kräftig,  heilig)  auß  *ifQogy 
*ia€4(0'g  —  ai.  iSird-s  (kräftig,  frisch);  etnöfJHjp  auß  ^i-inofnipf^ 
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*i'^€nofkipf^  w.  in  (folgen)  für  *(y«7r,  urspr.  s(dc;  sltst^ns^v  auß  §•  145. 
*i'iirtiixs»v^  *^-<rc<rTijfx«iv,  w.  tfta  (stehen),  redupliciert  sorsta, 
*<ss-<sva;  €V(o  neben  «va»  (ich  zünde  an),  w.  vg^  urspr.  us,  ai.  uS 
(brennen),  gdf.  amämi,  im  griech.  zunächst  also  ^evffWy  *8V(o; 
itig  (morgenröte)  für  ^iaig  auß  *«t;c5$,  vgl.  äol.  av(ag  für 

"^avatag  (ycig  mit  ersazdenung  für  *dj:a(ag)^  gdf.  des  st.  ist  aus-as-, 
vgl.  ai.  ui-os-  (f.  morgenrot)  von  der  selben  w.,  lat.  auröra  für 
*auS'ö8^,  ebenfals,  wie  im  griech.,  mit  Steigerung  der  w.;  ^^a# 
(ich  sitze)  für  ♦^<r-f»a*,  vgl.  ai.  ds-e  für  *as^mai;  hier  wird  im 
griech.  durch  analogie  der  anlaut  *  jedoch  fest  und  gieng  z.  b. 
auch  auf  ij<;-ra#  für  *^tf-ta$  =  ai.  rfs-fe  über;  ^fksTg  (wir),  vgl. 
ai.  as^md-t,  ^gjtsTg  steht  also  mit  ersazdenung  für  ^aer^»^,  daher 
die  nebenform  äfkfAsg  =  *d<ffM6gj  in  welcher  <r  dem  ji*  sich  assi- 
miliert hat ;  in  ^ftsig  ist  also  das  s  eigentlich  zwei  mal  vorhanden 
(vgl.  vfAsrg). 

Anm.  Auf  den  ersten  blick  scheint  sich  auch  iog  neben  (fg>6g  und 
Sg  auß  einer  griech.  gdf.  *Cfogy  nämlich  iog  für  *i6g  (ehos)  auß 
ifog  (ehvos)  und  diß  auß  Hdßog  zu  erklären,  *^-a[fo^  für  *(Sßog 
mit  dem  beliebten  vocalvorschlage,  der  in  den  nebenformen  <S(f6g 
und  Sg  nicht  statt  fand;  denkt  man  aber  an  das  lat.  SimSy  älter 
sovos,  d.  i.  *sevos  (§.  47.  2),  so  wird  man  auf  eine  speciell  graeco- 
italische  gdf.  "^sevos  (vgl.  lit.  sdvo  zu  einem  ungebräuchlichen 
^sava-s  suus)  gefQrt,  die  im  lat.  sovos,  sms,  im  gr.  ißog  werden 
muste;  dann  müßen  wir  auch  raög  =  *r€f =  ^wt<5,  d.i.  *tovo8, 
*tevo8,  lit.  täva-s  (tuus)  faßen.    Vgl.  §.  40,  2.  anm. 

Bisweilen  tritt  '  als  späterer  zusatz  auf;  es  scheint,  daß 
das  sprachgefül  für  den  unterschid  von  *  (h)  und  '  (elif  des 
semitischen)  frühe  schon  zu  schwinden  begann  (vgl.  u.  c),  so 
z.  b.  in  Innog  (roß)  auß  *ixfogj  vgl.  die  überliferte  nebenform 
Ixxogj  lat.  eqms,  ai.  dgvas,  gdf.  dkvas;  daß  hier  '  erst  spät  ein 
trat,  beweisen  formen  wie  Aevxmnogy  "'Ahumnog^  die  sonst  be- 
kantlich  *A€v%mnog^  ^'Alxmnog  zu  lauten  hätten;  iats^og 
(später)  =  ai.  üUtaras;  v  ist  ein  so  häufiger  anlaut,  für  urspr. 
SU,  sva,  daß  die  selteneren  anlaute,  die  eigentlich  v  zu  lauten 
hätten,  in  die  analogie  des  i  gezogen  werden;  hierher  gehört 
warscheinlich  auch  vdmQ  (waßer),  vgl.  böot.  ovd(OQy  lat.  unda, 
ai.  tidnim,  ud^kdm  (waßer),  got.  vatö,  lit.  vandU  (mit  älterem 
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145.  vad  z=z  ud);  vfp-fiy  vgho^  (gewebe),  vipaivi»  (ich  webe),  vgl.  die 
deutsche  w.  wob  (weben),  ai.  ürna-vähhri-s  (msc.  spinne,  wörtl. 
woUenweber),  w.  mhh,  auß  welcher  also  regelrecht  ein  ubh,  gr. 
d(p  entstehen  konte;  für  *i5y  in  disen  werten  ist  also  ein 
ursprüngliches  vad,  vahh  vorauß  zu  setzen,  auß  welchem  durch 
Schwund  des  a  ein  ud,  ubh  hervor  gieng. 

c.  Im  griech.  ist  urspr.  s,  oder  vilmer  das  auß  ürsprüngl. 
s  entstandene  *  völlig  geschwunden  (vgl.  §.  42).  Diß  ist  regel 
im  inlaute  zwischen  vocalen,  seltener  findet  diser  Schwund  im 
anlaute  statt  vor  vocalen;  vor  an  lautendem  f  und  v  ist  er  da- 
gegen regel;  z.  b.  f^ivog^  gen.  lUvovq  auß  fAiveog^  *ft€v§(fogy 
gdf.  u.  ai.  md^iasas;  tpigif  auß  *(p€Q€ffat^  urspr.  bharasai;  fivg 
(maus),  gen.  fkvög  =  lat.  mus,  muris,  beide  auß  ^musas;  j:i6g 
(gift)  für  *j:$(fog  =  lat.  mrus,  ai.  viSas  und  visarfpi  u.  a.  Doch 
findet  sich  auch  5  zwischen  vocalen  bewart,  z.  b.  dido-tSM^  ti&e- 

Im  anlaute  vor  vocalen  ist  *  weg  gefallen  in  a-  für  und 
neben  a-,  o-  =  urspr.  u.  ai.  so-  (mit),  z.  b.  in  ä'd6lq)€$6g^  a'6€Xq>6g 
(bruder,  wörtl.  couterinus,  vgl.  dsXtpvg  Uterus) ;  ä'lo%og  (gemahlin, 
consoi*8  tori,  vgl.  U%og  lager) ;  6-natQog  (den  selben  vater  habend, 
vgl.  nat^o)  u.  a.  neben  ä-nag  (sämtlich);  hsog  (warhaft,  wirk- 
lich) =  ai.  satjds;  w.  ix  (sx-aa  ich  halte,  habe)  =  ai.  sah  (sdh-aie 
er  hält,  erträgt;  dise  Wurzel  ix  =  mischt  sich  jedoch  im 
griech.  mit  w.  urspr.  vagh  vehere) ;  /J/a»  (ich  schwitze),  ai.  u.  gdf. 
smdjami,  neben  td-^iag  (schweiß);  ^d-og  (freude,  vergnügen)  neben 
^d-vg  =  ai.  u.  urspr.  svad^  (süß),  w.  svad;  ovlo-g  (altep,  u.  ion.) 
neben  Slo-g  (ganz),  gr.  gdf.  solvchs  =  lat.  salvo-s,  soUc-s  =  aL 
sdrvors;  i-tstairxa^  perf.  zu  praes.  tsxiirha  (ich  stelle,  schicke) 
für  "^i'dxairxa^  ^tfs-atal-xa ;  i'(fna^-fAa$,  perf.  pass.  zu  cnsiqta 
=  *anBQ-j(o  (ich  säe),  eben  so  für  *i-tf7r.,  *{f6-(fn.  Man  siht, 
das  aufgeben  des  h-lautes,  das  im  neugriech.  durchweg  statt 
findet,  begann  schon  ser  frühe  (G.  Curt.,  gr.  Etym.^  s.  612  flg.). 
Das  sprachgefül  für  das  h  war  bereits  im  altgriechischen  getrübt 
(vgl.  oben  2,  b). 

Anm.    Nur  scheinbar  hierher  gehört  st.  ovr-  in  äp=*dvtg^  ovfTa 
=  *vvt$aj  ov  =  ^dvt  —  urspr.  as-ant-,  part.  praes.  act,  der 
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w.  arspr.  as  (esse);  die  älteren  formen  dises  part  itiv  a.  s.  f.  §•  145. 
weisen  nämlich  auf  äin  einstiges  *€OVt-j  *i(f-oyf'  hin  mit  er- 
haltener w.  ig^  auß  welcher  form  das  s  regelrecht  auß  fiel,  *i(f'OVt- 
ward  so  zu  iow-,  später  fiel  das  e  hinweg  und  so  entstund  dvt-. 

Vor  V  fiel  s  weg  in  wog  (schnür,  schwigertochter),  lat.  nums, 
althd.  aber  snur,  snura,  ai.  snuSa,  ablg.  mudta,  demnach  ist  auch 
die  griech.  gdf.  als  *<rw<ro-c  an  zu  nemen;  w.  w  in  vif-ta  (ich 
schwimme),  aber  Lmperf.  bei  Horn.  Svyeov  auß  *i'tsvsj:-op^  ai.  u. 
urspr.  snu  (fließen,  tropfen). 

Vor  q  schwand  s  in  w.  ^i;  (fließen)  in  ^vt6g  =  ai.  u. 
urspr.  sru,  deutsch,  mit  eingeschaltenem  t,  stru  in  ström,  lit.  sru 
und  stru,  slaw.  stru  in  o-stroihU  (neqi^^vtoq^  d.  i.  insel).  Er- 
halten ist  auch  hier  das  s  in  assimilation  an  das  ^,  z.  b.  i^^vi/Vy 
i^§€vaa  für  ^i-^qv-f^Vy  *i'a((6v-(fa. 

Auch  in  der  w.  f^eq  in  fAig-fksg-^g  (sorgenvoll),  fj^ig-tf^va 
(sorge),  fMQ-tvg  (zeuge)  ist,  wie  im  lat.  me-mor  und  deutschen 
märi  (berümt),  das  im  ai.  smar  (praes.  smdrami  ich  erinnere 
mich,  gedenke)  erhaltene  5  geschwunden.  Das  selbe  findet  villeicht 
auch  sonst  noch  statt,  obgleich  Cft  kein  unbeUebter  anlaut  ist. 

Vor  anderen  consonanten  ist  der  schwund  des  s  seltener, 
doch  vgl.  ravQo-g  (stier),  lat.  tauru-s,  ablg.  turü  mit  ai.  sthürdrS 
(stier),  ab.  (taoror  (größeres  vih,  zugtier),  got.  stiur  (stier,  kalb); 
bisweilen  ist  der  Wechsel  von  <xir  und  t  wol  mer  dialectisch  wie 
in  rfyog  neben  (ftfyog  (dach),  ütSy-w  (ich  decke),  üt.  stog-as 
(dach),  stSg-ti  (decken),  w.  ai.  sfhag,  urspr.  stag  (vgl.  lat.  teg-o, 
deutsch  decken,  w.  dak  one  s  im  anlaute).  Weitere  beispile  diser 
oft  schwing  zu  beurteilenden  erscheinung  s.  bei  6.  Curt.  gr. 
Etym.2,  s.  621  flg. 

Von  der  assimilation  des  s  an  andere  consonanten  handelt 
§.  148,  1,  a,  b;  vom  wegfalle  des  s  neben  anderen  consonanten 
mit  ersazdenung  §.  42. 

3.  Urspr.  t?  ist  =  gr.  /,  das  in  der  späteren  spräche 
schwand;  selten  wird  urspr.  v  durch  '  (h)  gegeben. 

a.  Gr.  V  =  urspr.  v,  z.  b.  Jvo,  dvca^  welches  neben  dd- 
dexa  auf  einen  älteren  griech.  st.  dfo-  =  ai.  dva-  hin  weist; 
das  selbe  gilt  wol  von  xvmv  (hund)  neben  lat.  canis  für  "^quani-s, 
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§.  145.  ai.  gva  (nom.  sg.  für  *gvan'S,  st.  gvan-,  gufir-J  und  in  einigen 
anderen  fällen.  Es  ist  schwer  fest  zu  stellen,  ob  hier  v  oder  u 
das  ursprüngliche  war;  vielleicht  ist  uv  (engl,  w)  das  älteste. 

Über  die  äol.  vocalisierung  von  v  zwischen  vocalen  (x^tm  = 
x4f «  u.  s.  f.),  so  wie  über  die  Umstellung  des  v  bei  liquiden  con- 
sonanten,  wie  z.  b.  in  yovyog  =  äol.  ^ovrog  auß  "^/ovfogj  st.  ytow- 
(knie),  mit  dem  -og  des  gen.,  vor  welchem  Vy  d.  i.  u,  in  /  über 
gieng,  dovQÖg^  dovqaxog  auß  *doQßog,  ^doqpaxog^  auß  welchem 
sich  auch  doqog^  dogatog  mit  Schwund  des  t;  erklärt,  vgl.  den 
nom.  dÖQV  (sper),  s.  §.  40,  b,  1.  3. 

,b.  Gr.  /*),  das  in  der  späteren  spräche  schwand,  =  urspr.  v 
(vgl.  §.  41),  z.  b.  fotpog  (wein),  vgl.  lat.  vlnum,  altlat.  veinom, 
gdf.  des  st.  vaina-  (oder,  nach  dem  gr.,  vainor);  fotxog  (haus), 
lat.  vtcus,  d.  i.  altlat.  veicos,  ai.  v^ga-s,'  urspr.  vaika-s;  fig^ov 
(werk),  w.  jisgy  =  ai.  vr^,  ür^,  deutsch  vark  (werk,  würken), 
urspr.  varg;  w.  (sehen,  wißen),  urspr.,  ai.  u.  lat.  deutsch 
vit,  z.  b.  in  jpid-iksv  —  ai.  u.  urspr.  vid^mdsi,  fotda  =  ai.  v^da, 
got.  vait,  gdf.  vivaida;  Yf,  j^en  (sprechen)  =  lat.  voc  für 
ai.  vaU,  urspr.  vak,  z.  b.  in  ftnog  (wort)  =  ai.  vdUas  (rede); 
of*^  (schaf)  =  lat.  oms,  lit.  u.  urspr.  av\s;  mov  (ei)  für  ♦(wf^ov, 
gdf.  avjorfn,  von  urspr.  avi-s,  lat.  (vogel)  gebildet;  vifog 
(neu)  =  lat.  W(>t;fi5  für  *nevos,  ai.  u.  gdf.  ndva-s;  nliß-a»  (ich 
schiffe),  w.  nXv,  =  lat.  ^plov-o  für  ^plev-o  (pluo),  ai.  u.  urspr. 
pldv-ami;  ^if-w  (ich  fließe),  w.  ^w,  urspr.  u.  ai.  srdv-ami,  w.  srw, 
vgl.  ^BV'iua  (fluß);  suffix  /«i't  =  ai.  u.  urspr.  vant  (z.  b.  <rrov6- 
jPB<s<Sav  =  -fst-jav  mit  Verlust  des  nasals);  vavg  (schiflf),  gen. 
väj:6g  =  ai.  u.  urspr.  natis,  gen.  nävds;  nach  consonanten,  wie 
z.  b.  in  3(od€xa  (zwelf),  (zwei  mal)  für  *d[/:«-(J€xa,  *d[f*-g,  st. 
dfo-,  d/*-,  urspr.  dva-  (vgl.  dro^;  do^og,  i^ovarog  auß  *doQßog^ 
'^Yovfatogy  vgl.  dopt;  (sper),  yovv  (knie)  u.  a. 

Anm.  Im  inlaute  zwischen  vocalen  kann  also  vj  schwinden;  diß 
fand  statt  im  suffix  tav-ja,  mittels  ja  und  Steigerung  des  stam- 
außlautes  von  abstrauten  auf  tu  gebildet,  das  im  gr.  reo  lautet, 

*)  J.  Savelsberg,  de  digammo  ejusque  immutationibus  dissertatio. 
Pars  I,  Aquisgrani  1864.  Pars  II,  fasc.  I,  ibid.  1866. 
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z.  b.  dotiog  (dandus)  =  ai.  datdvjas;  d'stiog  (ponendus)  =  §•  145. 
ai.  dhatdvjas. 

c.  Gr.  *  =  urspr.  v  in  ttfneQog^  haniqa  (abend),  vgl.  lat. 
Vesper,  vespera;  la-tnnQ  neben  its-ttoq^  der  nach  fid-fAsy  u.  a.  zu 
erwartenden  form,  st.  fid-toq-  (wißend,  zeuge),  davon  türog-ta 
(erfoi-schung,  geschichte)  von  w.  j:»d;  iyvvfA$  (ich  bekleide),  slfAa 
(kleid),  SLol.  fifAfMc  =  *J:ea'pv/A^y  ♦/cc-jw«,  w./c^,  vgl.  lat.  m-^«Ve, 
ai.  u.  gdf.  der  w.  vas;  hier  kann  *  aber  auch  auß  s  entstanden 
und  um  gestelt  sein,  vgl.  oben  2,  b. 

A  n  ni.  Vereinzelt  ist  ß  =  arspr.  v  in  ßovlo/jkm  (ich  will),  das 
man  als  für  *ßolpofiat  (vp:l.  ai.  vrne,  gdf.  var-fia-mai)  stehend 
faßt;  hierfür  scheint  äol.  ß6llofjia$^  auch  ßoiXa  =  ßovXtj  (willc, 
rat)  für  "^ßoXva  zu  zeugen;  ov  wäre  dann  auß  o  durch  ersaz- 
denung  für  das  geschwundene  v  entstanden;  die  w.  ßoX  für  ßoX 
entspricht  dem  lat.  vel,  vol  (in  velle,  vol-t),  ai.  u.  urspr.  var 
(wälen,  wollen);  OQOßo-g  (erbße)  neben  lat.  ervtf-w,  althchd.  ara- 
ioeig,  vgl.  neuhchd.  erbße;  andere  beispile  dises  lautwechsels  s. 
bei  G.  Gurt.  gr.  £tym.^  s.  514  flg.  Dialectisch  findet  sich  ß  für 
urspr.  V  häufiger,  wie  z.  b.  lakon.  ßiQtov^  ß^detv  für  j^iqyov 
(werk),  fidetv  (sehen),  w.  urspr.  varg,  vid,  lesb.  äol.  ßdl^a  (wurzel), 
ßqodov  (rose)  für  J^qi^a,  fQodop  u.  a.  Doch  ist  es  nicht  un- 
warscheinlich,  daß  hier  (außer  in  der  Verbindung  ßq  =  fq)  ß 
nur  als  graphische  bezeichnung  des  t?-läutes  anstatt  /  an  gewant 
ward. 

•Ganz  ab  weichend  von  der  Rewönlichen  regel  vertritt  iSq>  älteres 
SV  im  pronominalst.  <ryc-,  (f(po-  ((SipeXq  sie,  (ffpS-Tegog^  (Sipo-g 
ir)  =  ai.  u.  urspr.  svor;  in  ö'yco  (ir  beide)  für  zu 
(Tv,  dor.  TV,  urspr.  tu  (du);  hier  steht  tSif  wol  zunächst  für  sp 
in  foI>?e  der  aspirierenden  kraft  des  5  (s.  u.  §.  148,  1,  d),  eben 
so  (SffOYYog  (schwamm)  neben  ano^yog^  (fnoYyia^  das  dem  got. 
svamms,  st.  svammor  in  der  w.  entspricht  (lat.  fungus  ist  vil- 
leicht  dem  griech.  entlent;;  sp  ist  hier  außnamsweise  für  sv  ein 
getreten,  wie  diß  im  altbaktrischen  (§.  136,  3)  bisweilen  statt 
findet;  in  yiy  (Hom.  wie)  für  ^tfyiy,  vgl.  got.  sve  (wie)  ist  das 
an  lautende  s  geschwunden  (a.  a.  o.  s.  387). 

Auch  in  soll  urspr.  v  gewandelt  sein  in  äikv6g  (lamm)  für 
^äft-vo-g  zu  urspr.  avi-s,  gr.  o/*-c  (schaO  und  in  einigen  anderen 
mer  oder  minder  zweifelhaften  beispilen  (a.  a.  o.  s.  521  flg.). 

Noch  bedenklicher  ist  der  wandel  von  t;  in  ^  (a.  a.  o.  s.  527  flg.). 

Über  die  assimilation  des  v  an  andere  consonanten,  z.  b. 
Tiaaaqeg  =  *x6(Sj:aq€g^  HBTj^aQBg^  s.  unten  bei  den  lautgesetzen. 
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§.  146.  Nasale. 

1.  Urspr.  n  =  gr.  V  (vgl.  die  lautges.  über  den  außfall 
und  abfall  des  urspr.  n  im  griech.);  z.  b.  vifog  (neu)  =  ai.  u. 
urspr.  ndvas;  vavg  (schiff),  ai.  natis,  lat.  navis;  a-vijq  (mann), 
st.  V€q-  =  ai.  u.  urspr.  war-;  iwifa  (neun),  lat.  novem,  ai.  u. 
gdf.  ndvan-;  w.  vsn  in  vin-vg^  vsx-Qog  (toter,  leichnam)  =  lat. 
nec  in  nec-are,  ai.  nag,  urspr.  naJc;  negat.  dv-  =  urspr.  u.  ai. 
an-;  w.  dvy  urspr.  u.  ai.  an  (wehen)  in  äv'SfAog  (wind)  =  lat. 
an-imus,  vgl.  ai.  an-üds  (wind);  w.  fev  in  yiv-o^  (geschlecht), 
Yi'Y(€)v-ofjiat  (ich  werde)  =  lat.  gen,  urspr.  ^an;  w.  urspr. 
u.  ai.  man  (denken)  in  fAivog  (sinn,  mut)  =  ai.  mdnas;  3.  pl. 
verbi  -wt  (-vts^)  =  ai.  u.  urspr.  -nti,  z.  b.  (piQöw$^  q>iqoviSi  = 
ai.  u.  urspr.  hhäranti  u.  s.  f. 

Vor  gutturalen  wird  der  nasal  im  griech.  guttural,  urspr. 
nJc,  ng,  ngh  =  gr.  yjc,  yy,  yXt  vor  labialen  labial.  Demnach 
bleibt  der  bei  einigen  praesensformen  in  die  wurzel  tretende 
nasal,  urspr.  n  und  nach  der  wurzel  stehend,  wie  in  %fyirviA  (ich 
schneide ;  vgl.  aor.  i'tafjrovjj  als  v  vor  dentalen,  wie  in  Xav9-dvo» 
(ich  bin  verborgen),  vgl.  i-Xa&'Ov;  er  wird  zu  vor  labialen, 
wie  in  hxikß-dvm  (ichneme),  vgl.  l-laß-ov;  zu  y  vor  gutturalen, 
wie  in  XaYx-dvat  (ich  erhalte  durchs  los),  vgl.  e-kax-ov.  Die  selben 
Wechsel  zeigen  sich  natürlich  auch  außerdem,  z.  b.  in  der  Zu- 
sammensetzung, wo  cvv'  mit  (fvfA-j  <rvY'  je  nach  qualität  des 
folgenden  consonanten  wechselt. 

Anm.  1.  Die  w.  in  ydfßrog  (heirat),  yafA-Sto  (ich  heirate)  ist, 
wie  die  lit.  w.  gam  (gim4i  geboren  werden,  pri-gitnr4ts  natur, 
gamr-hi-ti  zeugen,  schaffen),  eine  Weiterbildung  der  w.  ya  (Ye-ya'cigjy 
fast  stäts  zu  Y€-v  weiter  entwickelt  (die  bed.  'zeugen'  vermittelt 
die  des  'heiratens');  fj^  ist  hier  nicht  auß  v  der  w.  ysv  entstan- 
den. In  YdgjtßQog  (schwigerson)  für  ^yafk-QO-g  vermuten  wir  'volks- 
etymologische ^  anlenung  an  yafA-itöj  wodurch  ein  älteres  ^yav-qo-g 
=  lat.  gener,  d.  i.  *gen-ro-s  in  *YafA-Qog  verändert  ward;  vgl. 
lit.  zen-ta-s  (schwigerson),  gdf.  gan-ta-s,  ablg.  zq4X  (das  s.),  gdf. 
gan4i'S,  sämtl.  zu  w.  gan.    Vgl.  §.  155,  2,  anm. 

Anm.  2.  "Allog  (anderer)  =  lat.  alius,  got.  alis  halten  wir  mit 
G.  Curtius  für  unverwant  mit  ai.  anjd-s  (anderer),  und  sehen 
darin  eine  bildung  von  einer  pronominalw.  urspr.  ar.  Daß  eine 
solche  pronominalw.  ar,  ra  vorhanden  war,  beweist  das  stam- 
bildungssuffix  ra  (s.  u.).  Gorssen  (krit.  Beiträge  s.  295  flg.)  trent 
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a-li-s,  a4iyr$j  *a-^o-c,  indem  er  a  für  die  pronominal w.  a  (de-  §•  ^^6- 
monstr.;  z.  b.  ai.  gen.  sg.  msc.  ntr.  a-sjd),  Ii,  Ijo  aber  für  euffix 
hält,  vgl.  ta-li-s,  quOrlirS, 

2.   Urspr.  w  =  gr.  /i»,  y  (lezteres  im  außlaute),  z.  b.  st. 

l/t*€-,  i/»o-  (pron.  pers.  I)  =  lat.  me-,  deutsch  mi-  (in  mi-ch, 
mir-r),  ai.  u.  urspr.  mar,  davon  -/t*#,  pl.  dor.  -/t*ft,  1.  sg.  pl. 
des  verbums  i=  urspr.  u.  ai.  -mi,  -masi  (z.  b.  =  urspr. 
ai-mi,  ai.  e-mi;  f-/t*€v  =  ai.  u.  urspr.  i-mdsi);  fkiaao-g  (i*i(fog) 
=  ^fABdjog  (s.  u.  §.  148,  1,  e)  =  lat.  niediu-s,  ai.  u.  urspr. 
mddhja-s,  got.  midjirs;  st.  fkfjrsQ-  (mutter),  ai.  u.  urspr.  matdr-; 
vr.  fA€Vj  fAvaj  urspr.  u.  ai.  man  (denken),  in  fAt-fsv^-axco  (ich  ge- 
denke), fkivog  (mut,  sinn)  =  ßi.  u.  urspr,  mdnas;  lAi&v  (be- 
rauschendes getränk),  ai.  u.  urspr.  mddhu,  althd.  metu;  äfAa  (samt), 
o/t*6-s  =  ai.  sama-s  (änlich,  gleich),  samor^n,  saniä  (ofjtovjj  vgl. 
lat.  8im4lis,  sinv^,  got.  sama  (der  selbe);  w.  /«/t*  (ifAito)  = 
lat.  t?öm  in  vamo  für  lit.       (1.  sg.  praes.  vem-iu),  ai.  u. 

urspr.  vam  (sich  speien,  brechen;  1.  sg.  praes.  vdmämi).  Auß 
lautend  ward  m  zu  v,  z.  b.  accusativzeichen  1/  =  urspr.  m,  wie 
in  ro-v  =  ai.  u.  urspr.  to-w,  vgl.  lat.  is-tu-^n;  1/  =  w  als  suffix 
der  1.  pers.  sg.  z.  b.  in  l(p€Qo^  =  urspr.  u.  ai.  ähhara-m. 

Anm.  Die  beispile,  welche  inlautendes  v  als  Vertreter  von  urspr. 
m  erweisen  sollen  (vgl.  G.  Curt.  gr.  Etym.^  s.  476  flg.)  sind 
sämtlich  zweifelhaft  So  z.  b.  ßaivia  (ich  gehe)  auß  *ßav-jcaj 
das  nicht  zur  w.  ai.  gam,  sondern  zu  ga  zu  stellen  ist,  auß  dem 
es  durch  praesensbildendes  na  und  ja  hervor  gieng;  in  x^^^ 
(erdboden),  st.  x^^^"  neben  x^a/Kr^o^  (nidrig,  an  der  erde), 
vgl.  x^juce/  (auf  der  erde),  ab.  st.  0eni-  (erde),  ablg.  zemja,  zemlja, 
lit.  ieme  (erde)  scheint  das  v  auß  dem  außlaute  ein  gedrungen 
zu  sein;  änlich  verhält  es  sich  wol  mit  st.  x*^^'  (X^^'^  schnec) 
neben  lat.  hiem(p)s,  ai.  himorS  (schnee,  kalt),  ab.  st.  zim-,  zimor- 
(Winter,  kalt),  ablg.  zimo,',  lit.  zema  (winter). 

r-  und  i-laute.  §.  147. 

Urspr.  r  =  gr.  f ,  iL 

Gr.  Q  =  urspr.  r,  z.  b.  in  w.  ^v*  (rot  sein),  ai.  u.  urspr. 
rudh;  suffix  -po,  ai.  u.  urspr.  -ra,  beides  in  i-qv^-go-g  (rot)  = 
ai.  rudhr4rd-s,  lat.  ruber,  d.  i.  ^rüthro-s,  urspr.  rudh-ra-s;  w.  cIq 
in  dQ'6(ü  (ich  pflüge),  aq-otqoy  (pflüg),  vgl.  lat.  ar-o,  ar-atrum, 
got.  ar-jan,  lit.  ar-^i,  slaw.  or-ati  (pflügen);  w.  oq  in  oq-vvik$ 
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§.  147.  (ich  errege),  lat.  or  (orior),  ai.  ar  in  r-^mi  (orior);  w.  ^v,  ai. 
u.  urspr.  sru  (fließen)  u.  a. 

Gr.  l  =  urspr.  r,  z.  b.  w.  Xvx  in  Xevxog  (weiß),  lat.  lue, 
dtsch.  luh,  ai.  ruK,  urspr.  ruJc  (leuchten) ;  w.  noXj  nXe^  ai.  u.  urspr. 
par  (füllen)  in  noUg  (vil),  ai.  purus  für  urspr.  parus,  ni^ 
TrXij'fA^  (ich  fülle) ;  i-Xaxvg  (klein)  =  ai.  laghüs;  doX$x^g  (lang), 
ai.  dtrghds,  ab.  dareghö,  urspr.  dargha-s ;  dXog  (ganz)  für  *6lfog^ 
lat.  Sollns  für  *solvos,  ai.  sdrvorS  u.  s.  f. 

Andeutung  einiger  für  die  vergleichende  gram- 
matik  wichtigen  lautgesetze. 

§.  148.  Inlaut. 
1.  Assimilation. 

a.  Volkommene  angleichung  des  vorher  gehen- 
den lautes  an  den  folgenden;  z.  b.  s  an  folgendes  Vj  /t», 
SppvfAi  (ich  bekleide)  =  ♦/«tf-vt;/»*;  äol.  ogswog  (bergig)  = 
*dQ6<f'Vog  von  oQog  (berg),  st.  oQsg-j  suffix  vo;  äol.  SfAfjt^  (ich  bin) 
=  *i<f'fjn;  si'fjti,  oQ6^v6g  ersetzen  die  Verdoppelung  durch  ersaz- 
denung.  Nicht  selten  sind  in  dergleichen  assimilationen  später 
geschwundene  consonanten  enthalten,  z.  b.  nsqi^^mog  (umfloßen) 
für  *7r€ßi-(;ßt;-ro-$,  w.  (giß-w  ich  fließe)  für  ai.  u.  urspr. 
sru,  deutsch  stru  (mit  ein  geschaltenem  t)  u.  s.  f. ;  ä^^^xrog  (un- 
zerreißbar, ungebrochen)  für  ^ä-fgriy-ro-gj  w.  fgay  (fQ^y^vf*^ 
ich  breche, /ß^J*^  riß  für  *fQ^Y-tt'g);  (pdofAf^stdfjg  (gern  lächelnd) 
für  *y#^-(;/i»£#-dijf5,  w.  für  *(r/ii#,  ai.  u,  urspr.  smi,  ablg.  smi 
(sm^jati  sq  lachen)  u.  a. 

Bekant  ist  die  assimilation  der  labialen  momentanen  laute 
an  folgendes  fjtj  wie  YQcifAfxa  (schrift)  für  ^ygatp-fAu  (yiyQafAfAa^ 
auß  *Y€YQag)'fAm  (1.  perf.  med.  zu  Ygatp-co  ich  schreibe)  u.  s.  f., 
und  die  wol  nur  in  Zusammensetzung  erscheinenden  assimilationen, 
wie  avXXiYva^  dv^^im  u.  dergl. 

In  dem  häufigsten  falle  diser  art,  nämlich  bei  der  assimi- 
lation sämtlicher  dentale  samt  v  an  folgendes  5,  wird  das  ent- 
stehende doppelte  s  auch  inlautend  nach  kurzem  vocale  von  der 
späteren  spräche  nicht  mer  geduldet;  nur  die  archaische  spi*ache 
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(Horn,)  beut  beispile  wie  no(tai  auß  *nod'(r$  (loc.  pl.  zu  st.  ttoJ-  §,  148. 
fuß),  überall  bleibt  nur  s  als  rest  des  assimilationsprocesses, 
nicht  selten  (besonders  im  n.  sg.  und  dann,  wenn  vr,  vdj  vd' 
ursprünglich  vorhanden  war)  mit  ersazdenung  des  vorhergehen- 
den vocals  (vgl.  §.  42),  in  welchem  falle  villeicht  weniger  assi- 
milation  des  v  als  auflösung  des  selben  in  einen  vocalischen  laut 
an  zu  nemen  ist.  Es  ist  diß  ein  bekantes  lautgesetz,  zu  welchem 
fälle  gehören,  wie  die  loc.  pl.  (fcifjLa(T)'(tt,  ho(d)-ai^  x6qv(9)'iS$^ 
daifAofvJ-at.  Das  assimilation  wirkende  s  ist  nicht  selten  un- 
ursprünglich, nämlich  durch  ein  früher  eiq  getretenes  lautgesetz 
(s.  u.)  auß  T  entstanden,  z.  b.  neiff^g  (leid)  auß  st.  nevi^-  (vgl. 
nivt^og  trauer)  und  suffix  -cri-g  auß  -fe'-s.  Ersazdenung  findet 
sich  in  fällen  wie  sidwg  =  */*Klj:oi:-g,  daifmv  =  *daif*o>'-^, 
ipiqovtst  =  "^ifsqovdk  auß  (pigowt;  v-}- dental  müßen  beide  vor 
s  schwinden,  z.b.  aneitfm  auß  *an€vd'(tmj  nsiiSoikm  auß  *nsvih' 
aofAa$j  %^&€ig  auß  *ir#^€i^-5,  xaqi-Big  auß  (aber 
tpiqmy  auß  *q>sQOvtg^  s.  §.  42,  3;  %aqUa(Sa  auß  *X^Q'iF^''^'J^i 
s.  unten  e),  one  ersazdenung,  weil  hier  kein  v  vorhanden  war). 

Hierher  gehören  femer  die  fälle,  in  denen  die  angleichung 
mit  dem  Schwund  des  ersteren  consonanten  zusammen  fält,  wie 
d$6ä(fx€ö  (ich  lere)  für  *J«Iax-(rxa>,  vgl.  didax-^  (lere);  Xäaxio 
(ich  schreie,  spreche)  für  *Xax-(fx(aj  vgl.  i-lax-ov;  itpsvxa  für 
*i'tp€vd'xa  zu  tffsvd'fa  (ich  lüge,  trüge)  u.  s.  f. 

b.  Volkommene  angleichung  des  folgenden  lau- 
tes an  den  vorher  gehenden.  Dise  art  der  angleichung 
ist,  wie  die  vorige,  'besonders  im  äolischen  beliebt,  wärend  außer- 
dem anstatt  der  Verdoppelung  meist  ersazdenung  (§.  42)  am  vor- 
her gehenden  vocale  oder  Umstellung  von  v  und  j  ein  zu  treten 
pflegt.  So  wird  /,  j  und  (f  vorher  gehenden  liquiden,  j:  und  j 
bisweilen  auch  anderen  lauten,  namentlich  dem  j  dem  d 
assimiliert,  z.  b.  yovpog  =  yowög  =  *Yovß'Ogj  genitiv  zu  st. 
Yovv'  (knie);  st.  noXXo-  für  *nolf(h-j  eine  Weiterbildung  durch 
0,  urspr.  a,  von  st.  noXv-  (vil),  urspr.  par-u^;  Innog  (roß)  auß 
^inßogj  *ixßog  (vgl.  die  nebenform  Xxxog)^  urspr.  ah-vors;  xxivvm 
=  xreivco  (ich  töte)  =  *xTsV'jm;  %i^^viiv  =  XBiqmv  (schlechter) 
=  *X^&^^        f.    Bei  Xj  ist  die  assimilation  allen  dialecten 
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§.  148.  verbliben:  tftillm  (ich  stelle,  sende)  =  *(rr€>l/öi ;  aiUoc  (anderer) 
=  *äXjog,  lat.  alius,  mit  außname  von  SipsiXa  (ich  schulde)  auß 
HtfBXjoa  und  villeicht  einigen  anderen;  ntiatfta  (ich  schrote)  = 
^ntKfjw  (i-7tTKf'(Mx$)j  vgl.  lat.  w.  pis  in  pinso,  pis-tor,  ai.  pi§ 
(z.  b.  pi-ndS'ti,  lat.  pinsit);  diser  fall  ist  selten,  in  der  regel 
schwindet  s  und  später  auch  j;  s.  o.  §.  145,  1,  a.  e);  n6S€<f<f$ 
auß  *nodsaßi^  -(Tf*  =  urspr.  -sva  ist  endung  des  loc.  pl.,  nods- 
auß  Sit.  Trod-  (fuß)  nominalst. ;  auch  hier  hat  die  spätere  spräche 
nur  ein  c,  z.  b.  noXstftj  ylv^Stfiy  welches  aber  zwischen  zwei 
vocalen  nie  auß  fält,  da  es  eben  für  (f(f  steht,  thtageg^  Tiaaaqsg 
(vier)  auß  ^tatjpaqsq  (gdf.  Jcafväras),  darauß  HsüfUQsg  ist  ein 
beispil  der  assimilation  von  j:  an  einen  momentanen  laut,  rr 
für  r;,  xj  (scheinbar  yy,  s.  u.  e,  ß),  xJ  ist  auf  die  selbe  weise 
entstanden,  indem  xj  erst  zu  tJ  ward,  wie  in  vilen  sprachen  diser 
lautwechsel  erscheint,  und  vor  j  die  aspiration  (von  dj^  %j)  ver- 
loren gieng.  So  z.  b.  iqivtfA  (ich  rudere)  auß  ^igsr-jw^  vgl. 
iqstpkog  (ruder);  fjvtwv  (geringer,  schlechter)  auß  ^^jmv  für 
^X'jcavj  Vgl.  f/x-KTTog  (superlat.  dazu);  ^AarroM/ (kleiner, geringer) 
für  *iXatjw  und  diß  für  *iladjmv^  *ila%'jmv^  vgl.  iXaX'^tSxoq 
und  ^Aa^v?  (klein).  Dise  formen  mit  xt  stehen  also  denen  mit 
<f(r  (s.  u.  e,  ß)  zur  seite  und  sind  nicht  durch  beispillosen  wandel 
von  (Ter  in  xx  auß  inen  hervor  gegangen,  sondern  durch  dialectisch 
verschidene  behandlung  der  selben  grundformen,  die  auch  den 
formen  mit  <S(S  vorauß  giengen,  entstanden.  Da  z.  b.  miatsta 
(s.  0.)  für  *nxi(fj(o  steht,  hier  also  ein  t-laut  nie  vorhanden  war, 
so  kann  im  auch  kein  ^jrxixxm  zur  seite  stehen. 

ödy  an  lautend  d,  für  4/,  jy,  welches  leztere  erst  zu  dj  ward, 
ist  ebenfals  dialectisch;  z.  b.  böot.  lak.  Jsvg^  für  *Jjsvg  (Zeig); 
böot.  (ftpdddt»  für  *(f(fad-j(a  auß  *(rq>aY-jw  (tfipdf^m  ich  schlachte), 
W.  tfyay  (i-atpay-fp^);  (SaXniddm  für  ^ttaXmd'jta^  ^tfaXmy-je» 
(tfaXni^w  ich  trompete);  st.  (faXnty-  ((SaXmyh  (faXmyY-og  trom- 
pete). So  erklärt  sich  auch  att.  ion.  igdm  (ich  tue)  zu  w.  j:sqy 
(perf.  soQya,  d.  i.  j^ij^oqya^  fiqyo-v  werk),  got.  vari,  für  ^feqd-jm^ 
^j^sqy-jm^  auß  welchem  nach  der  regel  hätte  werden 

müßen,  das  wegen  der  unbeliebten  Verbindung  vermiden  zu 
sein  scheint,  vgl.  ion.  ^qi^ay  böot.  j:qidd(o  =  *fqsyj(öj  das  nur 
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durch  Umstellung  von  jibqy  j:qBY  von  ^fSQd-jw  verschiden  ist.  §.  148. 
So  entstund  auch  d  auß  dj  für  urspr.  j,  s.  o.  §.  145,  c,  anm. 

Die  selbe  assimilation  findet  statt  mit  außname  archaischer 
reste,  wie  o^croi,  mqtfaj  xi^aoq  (x^i^og)^  9dqtiog  (^d^^og),  ni- 
^av(ta$  (das  jedoch  wol  kaum  zu  belegen  ist),  bei  den  inlauten- 
den Verbindungen  Xa^  Qttj  v(f^  /ucx,  z.  b.  äol.  ittreXla  =  Siftsda 
=  '^i(ftsX'ffa;  äol.  d^^dtm  =  OQtfdm;  äol.  i^iwato  =  iysivato 
=  *iYSV(fato;  äol.  lyffjtfuf  =  Ivstfjta  =  *ivsfjKta;  so  steht  Sg>ip^a 
für  "^itpav-ca^  ^/ysda  für  *^yY^^^^  8.  f.  So  entstund  x^v 
(gans),  gen.  xv^og  auß  *x«^-f9  vgl.  lat.  (hjans-er,  ai. 

althd.  st.  gansi-,  lit.  ablg.  gqs^;  fk^v  (monat),  ion. 

äol.  fksig^  gen.  i^^v-^g  auß  */t«€V^,  vgl.  lat.  mens-is,  ai.  (urspr. 
ma^,  part.  praes.  act.  der  w.  ma  meßen).  oXkviki  (ich  vernichte, 
töte)  steht  für  HX-wikt. 

a  Anänlichung  des  vorher  gehenden  lautes  an 
den  folgenden.  Bekantlich  steh^  vor  r  und  ^s  nur  stumme 
momentane  laute  (Ux-^^  lix-tfigj  d.  i.  Hh^j  w.  JUyJy  vor  d 
tonende  momentane  (YQ&ß-dfiv^  w.  Yqafp)^  vor  *  aspiraten  (5Ux- 
9ijya$y  w.  iUy^. 

Vor  y  gehen  labiale  in  iren  nasal  über,  z.  b.  (Xs/ih-yog  (er- 
würdig)  für  *cr«/?-vo5,  vgl.  tsiß-ofi^^  (ich  verere),  doch  findet  sich 
z.  b.  vn-vog  (schlaf)  gegenüber  von  sanh-nus  für  *söp-m45. 

V  geht  bekantlich  vor  labialen  in  den  labialen  nasal  (z.  b. 
ifik-nsa^og  für  *^v-7r«»po^r^,  vor  gutturalen  in  den  gutturalen  nasal 
Y  über  (z.  b.  avY-naUon  für  '^'crt/v^irajl^io^.   Vgl.  §.  146,  1. 

Vor  ik  gehen  häufig  die  dentalen  in  ire  spirans  über, 

z.  b.  p^a-fMi  zu  avvT-fi»  (ich  bringe  zu  stände,  vollende),  ni- 
miff'ikai  für  *nsn€id^fia$  u.  s.  f.;  doch  findet  sich  ion.  id-fiij 
neben  späterem  da-i*^  (geruch)  von  w.  od;  id-ftsv  (wir  wißen) 
neben  Xü-^bv;  dq^d^iMog^  dtfwgy  x€xafvd''i$tvog  u.  a.  haben  die 
Wandlung  in  nicht. 

Femer  ist  bekant  der  wandel  der  gutturalen  x,  x  ^^r  in 
z.  b.  doY'fMtj  w.  do»;  TitvY-(*ah  ^-  "^^'Z/  bleibt  oft 

wie  z.  b.  in  ÖQaxf*^;  diß  gesetz  wird  ebenfals  in  der  älteren 
(ionischen)  spräche  nicht  durch  gefürt,  z.  b.  Xx-fksvog^  dxax'iAivog. 

Bisweilen  scheinen  die  nasale  vorher  gehende  momentane 
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148.  laute  in  aspiraten  zu  wandeln,  z.  b.  Ivx-vog  (leuchte,  lampe)  zu 
w.  Xvx  ßevx-ög  weiß),  urspr.  ruk  (leuchten);  ax-ax-ptivog  (ge- 
schärft, gespizt)  von  der  reduplicierten  w.  ax  (scharf  sein;  vgl. 
dx'tax-^  spitze)  u.  a. 

Die  selbe  Wirkung  äußert  X  in  manchen  fällen,  z.  b.  suffix 
d'Qo^  &lo  neben  dem  urspr.  tra,  ab.  thra  (da  hier  die  Spiranten 
aspirierende  kraft  haben),  z.  b.  ßd-Sgo-v  (grundlage),  w.  ßa 
(gehen);  xJlfir-dßov  (schloß)  zu  xleim^  xlt^teo,  xX^ta  (ich  schließe) ; 
^ffA€'&Xov  (grund)  u.  a.  neben  Sqq-^qo-v  (pflüg)  =  lat.  arortru^m 
(oQoca  ich  pflüge)  u.  s.  f. 

Vor  #  wandelt  sich  t  in  stamm-  und  wortbildungselementen, 
außer  im  dorischen  dialecte,  in  er,  z.  h.  q^fiai  (er  sagt),  dor.  ^ar/, 
das  der  3.  pers.  sg.  ist  erhalten  in  i(f-%i  (er  ist);  die  ab- 
stracta  auf  -tf^-g  für  -r^-c,  z.  b.  tpa-a^q^  bei  Hom.  und  tragg. 
ifd-tiq  (rede);  n6tp$q  (das  kochen;  w.  ttctt,  gdf.  hak  kochen)  auß 
*7re;r-T#g,  gdf.  kak-ti-s;  suffix  ja,  gr.  lo  nach  Stämmen  auf  t,  ta 
bildet  tja  mit  Verlust  des  stammaußlautes  a  von  ta,  der  vor 
suffix  ja  regelmäßig  schwindet,  gr.  m,  darauß  cx#o,  z.  b.  von 
nXovTo-g  (reichtum)  wird  gebildet  dor.  nXovT-^o-g  darauß  nXov- 
(f$og  (reich);  von  ivmvxo-g  (jar)  dor.  twavr-*©-?,  darauß  ivsavtfsog 
(järig);  st.  ysqovt'  (n.  sg.  yi^mv  greis)  mit  suffix  ja,  gr.  ta 
bildet  yeQoyiiaj  darauß  ^sgovaia  (senat);  gdf.  (djvikati,  dor. 
fixazi^  €$xaT$  (wol  auß  *ißtxaTt)^  att.  eixotft  (zwanzig);  für  dor. 
(piQovitj  tt^ivTi,  (3.  pl.),  gdf.  bharanti,  dadhanti,  tritt  "'^ffSQOvai^ 
*u&€va$  und  darauß  nach  der  regel  (s.  o.)  ipiqovtSi^  xi^sxat 
(ion.)  ein  u.  a.  Doch  findet  sich  auch  att.  ion.  (pd-a^t-g  (sage, 
rede),  w.      u.  änl. 

Auch  vor  V  tritt  bisweilen  diser  wandel  von  t  m  ts  ein,  so 
in  tsv  (du)  für  dor.  xv^  vgl.  lat.  u.  lit.  tu;  suffix  -irv-wy,  gdf.  -tu-M, 
Weiterbildung  des  häufigen  abstractsuffixes  4u  (-tv-a). 

d.  Anänlichung  des  folgenden  lautes  an  den  vor- 
her gehenden.  Das  j  der  Verbindung  dj  wird  dem  vorher 
gehenden  dentalen  tönenden  laute  dadurch  änlich,  daß  es  den- 
taler tönender  spirant  (franz.  oder  poln.  z)  wird,  dj  wird  so  zu 
dz  (nach  slaw.  oder  franz.  außsprache),  geschriben  z.  b.  Zsvg 
auß  *JjBvg  =  ai.  djaus  (w.  dju  =  div),  vgl.  altlat.  Diov-is; 
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äol.  fce  =  *dja  für  dtd  (durch);  Sj;ofjut$  (ich  setze  mich,  sitze)  §.  148. 
=  *(f€djofjuxt^  w.  id  =  <f€d;  a%i^(a  (ich  spalte)  für  *(rx*d-j«, 
w.  a%$d;  TQu-ns^a  (tisch)  für  HsTQu-ncd-ja  (vierfuß),  vgl.  lat. 
st.  ped-  (pes,  ped-is  fuß)  u.  s.  f. 

Hierher  gehört  die  aspiration  urspr.  nicht  aspirierter  con- 
sonanten  durch  den  einfluß  vorher  gehender  dauerlaute.  Vor 
allem  hat  s  dise  Wirkung  auch  im  gricch.  (vgl.  das  altind.  §.  123), 
z.  b.  (fx^Cm  (ich  spalte),  d.  i.  *(rx«^-i«>  (fx^-^  (splitter,  schindel), 
w.  (fxtd  für  und  neben  cTjwJ  in  tfxH-vtifu  (ich  trenne,  zerstreue), 
vgl.  lat.  seid  in  scindo,  got.  skid  in  skaida  (ich  scheide),  ai.  khid, 
d.i.  urspr.  sJcid  in  Jchi-nd-^rini  (ich  spalte);  nd^x^  (ich  leide) 
für  *7ra-<rx<»  oder  villeicht  *7rai^<rx«,  w.  tt«,  in  na-d'  (i-nad'-ov) 
und  n€'V  (niv-ofHXi  ich  dulde,  mühe  mich  ab)  durch  &  und  v 
weiter  gebildet;  das  s  schwindet  bisweilen  vor  der  durch  das  selbe 
hervor  gerufenen  aspirata,  z.  b.  Iqx^I*^^  O^h  komme,  gehe)  für 
*if-crxojtta#,  *iQ'(fxo(jux$^  w.  iQ  (gehen),  vgl.  ai.  rMhämi,  auch 
drühami  =  *lQX^y  urspr.  1.  sg.  act.  ar-ska-^i,  med.  ar-ska-mai; 
x(fl&^  (gerste)  für  (vgl-  §•  144  am  ende  und  unten  2) 

und  diß  für  *XQ^^^V^  vgl.  althchd.  g'ersta  u.  a. 

Auch  die  nasale  scheinen  bisweilen  dise  aspirierende  Wirkung 
zu  haben,  z.  b.  böot.  -vd'$  für  -vr»  in  der  3.  pl.  act.  der  verba; 
of^V-V  (stimme)  für  ^foftn-tj  zu  w.  /«tt,  urspr.  vak  (reden);  Syxog 
(ntr.  sper)  zu  w.  ak  (scharf,  spitz  sein),  vgl.  äx-ort"  (äxav  Wurf- 
spieß). 

Yilleicht  ist  9,  l  die  Ursache  der  aspiration  in  r^^^pco  (ich 
näre),  das  also  bei  diser  anname  wol  für  *t€Qip(o  stünde,  neben 
TiQnm  (ich  sättige,  ergetze,  vgl.  %iQnsa{^ai  idijtvoq)^  ai.  tarp 
(satt  werden,  sich  ergetzen)^  lit.  tarp4%  (gedeihen);  nXad'-avoqy 
nlad^ptf  (küchenbret)  neben  nXa%-vg  (breit),  lit.  plaMs  u.  s.  f., 
nXdT-ii  (platte,  ruderschaufel).  Über  die  unursprüngliche  aspi- 
ration vgl.  G.  Curtius,  gr.  Etyra.^  s.  439  flg. 

e.  Gegenseitige  an'anlichung  und  angleichung  der 
laute  an  einander. 

a.  yJ  wird  zu  f  =  cier  (s.  oben  d),  indem  y  vor  j  zu  d, 
j  aber  nach  zu  ;8r  wird,  z.  b.  xQa^m  (ich  schreie),  d.  i.  ^krad^ö 
auß  *xQadjm  und  diß  auß  *XQaY-jwj  w.  xgay,  vgl.  xi-xqay-a; 

Schleicher,  vergl.  gritmm.  d.  Indog,  spr.   8.  aufl.  2^ 
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§.  148.  ä^o/Mai  (ich  verere)  auß  Hr-joiML^^  vgl.  «y-iog  (heilig);  t^ttmv^ 
fksi^mv  (größer),  lezteres  zugleich  mit  Versetzung  5es  j  in  die 
vorher  gehende  silbe  (vgl-  §.  40,  3)  auß  vgl.  fitsy-aXii^ 

ftSy-ag  (groß)  u.  8.  f. 

In  vi^iß  (ich  wasche)  neben  xiQ-vtß-og  (x^Q"^^^  waschwaßer), 
vimm  (ich  wasche)  =  ist  die  ältere  wurzelfonn  nig, 

ai.  ni^  erhalten  (vgl.  §.  143).  AaCo^kcu  (ich  faße)  neben  lafAßarm 
(ich  neme)  ist  dunkel,  wofeme  es  nicht  das  einzige  beispil  von 
j;  =  ßj  ist,  bedingt  villeicht  durch  die  analogie  der  häufigen 
formen  auf  -aC^»»  -a{;ojua#. 

7CJ  werden  m  üü;  ia  und  9j  ward  vü- 
leicht  3  nach  den  dentalen  stummen  lauten  zur  dentalen  stum- 
men Spirans  s,  wodurch  zunächst  rcr,  entsteht,  sodann  assi- 
milierten sich  die  vorher  gehenden  stumlaute  disem  <f;  da  <t(S= 
Tjy  dj  auch  im  dor.  vor  komt,  so  ist  nicht  an  zu  nemen,  daß 
tj  (dj)  zunächst  in  orj  über  gieng,  wie  t$  in  (X*  (s.  o.  c.)  und  diß 
aj  nach  der  regel  in  <r<y  (s.  o.  b),  denn  dor.  bleibt  t  vor  *;  ap', 
xj  werden  zunächst  zu  tj,  thj,  wie  ja  gutturale  vor  j  so  häufig 
in  dentale  über  gehen,  und  dise  dann  in  der  eben  beschribenen 
weise  zu  z.b.  igiaam  (ich  rudere)  auß  *iQ8%'ju>j  vgl.  i^sr-ftog; 
icQi(t(f€av9  nqsiiSKSmv  (stärker,  tüchtiger)  mit  Umstellung  von  j 
(vgl.  fjti^mVj  fkeif^wv)  auß  *xQBt'jmv,  vgl.  TcqdxktStoq;  »oqvtSfSm 
(ich  rüste)  auß  '^noqvd'-jmy  vgl.  x€x6Qvd^fAcu;  ßaCtSwv  für  ^ßad^-jwvj 
vgl.  ßa&'Vg  (tief);  ni<f(fa  (pech)  =  *mxjay  vgl.  pix,  pio4s; 
^(fifmv  (geringer,  schlechter)  für  *^x-jmf^  vgl.  ^xiatog;  ilatsamv 
(kleiner)  für  "^ilax-jmv^  vgl.  ildx^tftog,  ^i^X^^^  laghüs. 

Nicht  selten  scheint  (Ter  auß  yj  entstanden.  In  disen  fällen 
ligt,  soweit  sie  deutlich  sind,  stäts  ein  im  älteren  stände  der 
spräche  noch  vorhandenes  x  zu  gründe,  welches  erst  später, 
nachdem  1^'  bereits  zu  einer  festen  lautgruppe  verbunden  war, 
in  Y  sieh  erweichte,  z.  b.  nh^tsam  (ich  schlage)  neben  Ttinli/YOVj 
TtX^ij  (schlag),  ursprüngl.  aber  lautete  die  w.  nXaxj  vgl.  nXd^y 
nXax-og  (fläche,  platte),  dtsch.  flah,  lit.  plak-U  (schlagen),  dazu 
pUh-sztas  (flach);  fpqatSdm  (ich  schließe  ein)  =  ^^Qax-jwj  aber 
itpQayip^  mit  erweichung  von  x  zu  vgl.  lat.  farc-io  u.  a. 
Vgl.  0.  §.  142,  1. 
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Anm.  1.  ßQaCifmv  ist  mit  Cartias,  gr.  Etyiu.^  8.600,  zu  ß^oixvq  §.  148. 
(kurz),  faicht  aber  zu  ßQadvg  (langsam)  zu  stellen. 

Anm.  2.  Daß  in  fällen  wie  ni(f(fm  (ich  koche)  neben  nitpm^ 
ninaav  (reif);  oUtSa  (stimme)  neben  tnoq;  o<S(S6  (äugen)  und 
oaaoikai  (ich  sehe)  neben  StpOfMt&  noch  xj  enthalten  sei  (^nexjm^ 
vgl.  ai.  pcdi,  lat.  coc;  oa<ta  =  ßoxja^  w.  jrcx,  /ox,  nrspr.  vak; 
Saas  =  *dxj€j  o(SifOfia$  =  *d9{}ofAa&j  w.  ox,  urspr.  ak,  vgl.  octUus, 
lit.  akts)  ward  ebenfals  §.  142  bereits  berürt. 

f.  Scheinbare  lauteinschiebung  zv^ischen  die  zu- 
sammen treffenden  consonanten«  und  /aq^  auch 
werden,  wie  in  anderen  sprachen  (z.  b.  franz.  genrdrre  auß  lat. 
gener,  generum,  *genrum;  nombre  auß  lat.  numenis,  *numms; 
humble  auß  lat.  humüis,  *humlis)  zu  vöqj  (kßq^  ftßX^  d.  i.  n  und 
m  treten  dadurch  mit  dem  folgenden  r  und  l  in  bequemere  Ver- 
bindung, daß  sie  einen  momentan -consonantischen  abscbluß  er- 
halten ;  n  wird  zu  nd,  m  zu  nib,  an  welche  sich  nun  der  folgende 
r-  oder  Maut  leicht  an  schließt;  z.  b.  dv-d-Qog  für  *oi/^og, 
gen.  zu  st.  ävsQ'  (mann);  iksiS-fi^ifia  (mittag)  für  ^-ijfAQmj  vgl. 
^l*iQa  (tag);  ä-fjtßQovog  (unsterblich)  für  ^d-fAfo-^ogy  w.  gjkgo  — 
lat.  mor  (mori);  ^i-^ßhö-xa  (perf.)  für  *fM-fJi4Hh-xa  zu  ^X-etv 
(gehen,  kommen),  w.  (moI^  fdo;  in  ßQozog  ist  das  vor  ge- 
schwunden, ßQozog  steht  für  ^ikßqoiog  (erhalten  in  ä-fAßgotog) 
und  dises  für  */Af  o-ro^,  part.  praet.  zu  w.  mar,  mra  (mori),  vgl. 
ai.  mar-tors  (der  sterbliche,  mensch;  Rigved.  I,  84,  8  nach  Kuhn, 
Beitr.  III,  236);  der  selbe  Vorgang  fand  statt  in  ßXixtm  (ich 
schneide  lionig)  für  *fäßXsTi:m  auß  ^iksht-jui  vom  st.  iksXn- 
(l$iX&  honig);  ßhiaxfo  (ich  gehe,  komme)  für  *iißX(o(fx(a  auß 
^fkliöifxoaj  w.  fM)X  in  fM)X$tv  u.  a. 

Anm.  In  fällen  wie  m6X$g  neben  ndXig  (statt),  vgl.  tii,  purum, 
purJ  (statt),  w.  jHir  (füllen);  moXsfjtog  neben  TtoXegj^og  (krieg), 
vgl.  neX^ikltm  (ich  schwinge,  bewege)  u.  lat.  pcllo;  nxiaam  (ich 
schrote)  =  '^m$<fjm  fur  *m(tjto^  w.  mg  =  lat.  pis  (pinso), 
ai.  2ns,  steht  tit  für  n  onc  ersichtliche  veranlaßung.  Ks  scheinen 
dialectische  formen  zu  sein. 

g.  Die  außstoßung  von  s  zwischen  consonanten,  wie 
z.  b.  in  Ti%v<p'((f)&Sj  ist  bekant. 

Vom  Schwunde  des  s  zwischen  vocalen  war  §.  145,  2  die 
rede.   Seltener  schwindet  auch  t  in  gleicher  läge,  z.  b.  xf()<og 
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§.  148.  für  xS^at-og  (gen.  sg.  zu  st.  xegat-  horn) ;  fpfqsi  (3.  sg.  praes.  act.) 
auß  "^^sQs^t^  urspr.  hliara-H.  Auch  der  dentale  nasal  ist  in 
gewissen  fällen  disem  Schwunde  unterworfen^  z.  b.  i^i^ovg  auß 
fAsiCoV'Sg  (n.  pl.  msc.  fem.  zu  st.  fASi^ov-  größer). 

h.  Umstellung  wie  in  &dQ<fog  neben  d-Qcitrog^  didoQxa 
neben  edfaxov.  Es  ist  nicht  leicht  zu  ermitteln,  welche  Stellung 
hier  die  primitive  ist. 

Anm.  ti-d-vii'xa  neben  e-d-av-ov  u.  dgl.  sind  uralte  Variationen 
von  wurzelformen  und  nicht  als  folge  griech.  lautgesetze  zu  be- 
trachten.   Vgl.  unten  die  lere  von  den  wurzeln. 

2.  Dissimilation.  Hierher  gehört  der  bekante  wandel 
von  momentanen  dentalen  lauten  vor  t  und  -9-  in  tf  zur  erleich- 
terung  der  ausspräche,  der  sich  auch  im  eranischen,  lateinischen, 
slawodeutschen  findet,  z.  b.  awa-tog  zu  awV-w ;  q^xiov  zu  ^d-on^ 
netif-d-tivat  zu  neid'-ijOy  mtf-^og  für  ^n&d-'tog  u.  s.  f. 

Bisweilen  werden  zwei  auf  einander  folgende  aspiraten  durch 
Wandlung  der  ersteren  oder  der  zweiten  in  den  nicht  aspirierten 
laut  vermiden,  z.  b.  i-zi-d'^Vy  i-^v-^ipf  für  ^i-d'S'&ipfj  *^-*t;-d^v, 
w.  ^fi,  vgl.  ti-d-^-fjtiy  d^vm;  (Xcö^iy-T*  für  *(rw-*i7-d#,  die  en- 
dung  der  2.  imper.  ist  urspr.  dhi,  vgl.  xXv-d-ij  urspr.  hrtirdhi 
u.  a.  Diser  fall  tritt  fast  nur  bei  &  ein  (bei  y  und  %  wol  nur 
in  Zusammensetzungen,  z.  b.  ägATt-ixdo,  ixs-x^igia). 

Über  eine  änliche  erscheinung  bei  wurzeln,  welche  urspr. 
mit  aspiraten  an  und  auß  lauten  s.  o.  §.  144  a.  e. 

In  dem  streben  änliche  laute  nicht  neben  einander  zu  spre- 
chen ist  ferner  begründet  die  zusammenziehung  zweier  änlicher 
oder  gleicher  consonanten  in  einen  durch  Verflüchtigung  des 
zwischen  beiden  stehenden  vocals,  z.  b.  xqdnsla  (tisch)  für 
HkXQä'ne^a  (vierfuß) ;  ThqaxiMOv  für  älteres  TsxQä-dqaxikov  (vier- 
drachmenstück),  dfMpoQsig  (gefäß  mit  zwei  henkeln)  für  älteres 
diA(p^(foqBvg  u.  s.  f. 

3.  Die  aspiraten.  Wenn  nach  den  lautgesetzen  wurzel- 
außlautende  aspiraten  in  nicht  aspirierte  consonanten  über  gehen, 
so  rükt  die  aspiration  auf  den  wurzelanlaut  r;  das  selbe  findet 
statt,  wenn  auf  den  wurzelaußlaut  ^  folgt,  obgleich  vor  9  die 
aspirala  bleibt,  z.  b.  st.  xq^x-^  vgl.  %Qi%-6g,  aber  **ß»x-$,  d.  i. 
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d^Qi^  (har);  tQix-^  (ich  laufe),  aber  d-Qi^ofta^;  xvip^  (ich  räu-  148. 
chere),  aber  &v\pm;  rqiifm  (ich  näre),  aber  i^(fifpr>tpf  u.  s.  f. 
In  fällen,  wie  der  zulezt  an  gefürte,  schin  dem  sprachgefül  die 
aspiratibn  vor  ^  als  durch  dises  bedingt,  und  also  auch  bei  wur- 
zelaußlaut  z.  b.  ßy  n  statt  findend,  demnach  ist  der  wurzelauß- 
laut  erst  durch  das  zurüktreten  der  aspiration  auf  den  anlaut 
als  aspirata  bezeichnet. 

Über  das  gesetz,  nach  welchem  bei  wurzeln,  die  ursprüng- 
lich mit  aspiraten  an  und  auß  lauten,  die  an  lautende  aspirata 
des  hauches  beraubt  wird,  s.  o.  §.  144  a.  e. 

4.  Reduplicationsgesetz.  Von  zwei  an  lautenden  con- 
sonanten  wird  nur  der  erste  in  der  reduplicationssilbe  belaßen, 
daher  werden  die  aspiraten  nur  durch  den  ersten  bestandteil 
(X^  d.  i.  tA,  durch  x;  d.  i.  {h  durch  r;  d.  i.  ph  durch  n) 
redupliciert,  z.  b.  U(tT^'iA$  (ich  stelle);  d.  i.  *cr#-cyTi7-/tt#  für  sti- 
skHni,  yi'YQaqha  (ich  habe  geschriben)  für  ^/Qe-yfaip-aj  ni- 
(fV'xa  (ich  bin  geworden)  für  *(p€'(pV'xa^  r»-*ij-/tt#  (ich  setze) 
für  f^h^fj-iAh  »i'XQV'M  (ich  leihe,  borge),  für  und  diß 

für  u.  s.  f. 

Bei  mereren  consonantenverbindungen  fält  auch  diser  erste 
consonant  hinweg,  so  daß  anstatt  der  reduplication  nur  ein 
vocal  erscheint,  z.  b.  «-yw-xo  (ich  habe  erkant)  für  *yfi-yv«-xa, 
*i'XtoP'a  (ich  habe  getötet)  für  ^xs-xrov-a  u.  a.  Vgl.  das  re- 
duplicationsgesetz des  altind.  §.  130,  3. 

Außlaut.  149. 

Im  außlaute  duldet  das  griech.  nur  die  consonanten  g  und 
p  (meist  auß  m;  das  selbe  findet  in  den  nördl.  europäischen 
sprachen  unseres  Stammes  statt),  z.  b.  7r6(y*-g,  urspr.  jhiU-s; 
n6c$'V^  ui*spr.  patirm;  und  ferner  z.  b.  nax^q^  \oc.  gdt  jxUar, 
n.  sg.  naT^Qy  gdf.  2^rs  (x  findet  sich  nur  in  ix  auß  ^5  'auß' 
verkürzt  und  in  ovx  'nicht',  das  gewiss  ebenfals  eine  verkürzte 
form  ist).  Andere  consonanten  werden  ab  geworfen  oder  in  q 
oder  V  gewandelt. 

So  wird  das  im  indogerm.  ursprünglich  häufig  auß  lautende 
/  im  griech.  ab  geworfen  (vgl.  lat.  novö  auß  novöd,  urspr.  navat 
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§.  149.  abl.  sg.)  oder  in  g  gewandelt,  z.  b.  to  (das),  ai,  u.  urspr.  ta-t, 
lat.  (isJttJhd,  got.  thort-a;  itpsQs  (3.  sg.  imperf.),  ai.  u.  urspr. 
dbharat;  itpv  (3.  sg.  aor.),  ai.  dhhüt;  lipegav  (3.  pl.  impf.),  urspr. 
abharant;  tfiqov  (acc.  n.  ntr.  part.  praes.  act.)  für  ^ifSQovt; 
riaag  (wunder,  zeichen)  für  *T€Qatj  vgl.  gen.  rigat-og;  ctdog 
(ntr.  part.  praet.  act.  wißend)  für  *fi*d[fOT,  vgl.  gen.  etdot-og 
u.  s.  f.  Durch  ahfall  von  #  kam  *  in  den  außlaut;  wenn  diß 
statt  fand,  so  ward  auch  ^  in  ^  gewandelt,  z.  b.  dog  (gib)  auß 
*Jod  für  *Jo-^#,  urspr.  da-dhi  (imper.  aor.  der  w.  do^  urspr.  da 
dare).  d  falt  ab:  naX  (voc.)  für  *naid  (n.  sg.  natg  kind);  eben 
so  K'mYvva$  (voc.  weib)  für  *yvvaix  (vgl.  z.  b.  gen.  ywaix-og); 
XT  in  Ava  (voc.)  für  *avaxir  (äva^^  gen.  äraxt-og  herr),  ycfila 
(n.  acc.  milch)  für  *Yalaxt  (z.  b.  gen.  yalaxt-og)  u.  a.  Von  vr 
schwindet  nur  das  Vj  z.  b.  yiqov  für  *ysqow  (voc.  zu  n.  yiQtov 
für  *y6ßowr-$,  gen.  yi^ow-og  greis). 

Das  im  indogerni.  besonders  als  accusativzeichen  und  dement 
der  1.  sg.  verbi  so  häufig  auß  lautende  m  wird  im  griech.  meist 
durch  V  ersezt,  z.  b.  notf^-v^  ai.  und  gdf.  pdii-ni;  vijo-Vj  gdf.  u. 
ai.  ndva-ni;  s^bqo-v  (1.  sg.),  gdf.  u.  ai.  dbhura-m  u.  s.  f.  Sel- 
tener wird  es  mit  dem  vorher  gehenden  vocale  verschmolzen, 
wodurch  das  vorher  gehende  a  warecheinlich  gedent  ward  und 
daher  auch  in  der  vor  ligenden  spräche  als  ä  blib  und  nicht 
in  €  gewandelt  ward,  z.  b.  natSga  =  *nav€Qä  auß  ^natSQ-av, 
gdf.  iHitar-am;  edsi^a  (1.  sg.  aor.)  ~  *i-d€ix-(fä  gdf.  der  endung 
'SOr^n,  vgl.  ai.  d-dik-sam;  dixa^  vgl.  lat.  dccem,  ai.  ddQan-  u.  a. 

Von  mereren  consonanten,  deren  lezter  s  ist,  werden  in  der 
regel  die  lezten  ab  geworfen,  im  n.  sg.  meist  mit  ersazdenung, 
z.  b.  (pi(f(av  für  *y6ßovr-g,  /t*^^?^  für  ^f^tiTsq-g^  no^fk^p  für 
*not(A€V'gj  8VfA€V^g  für  ^BvikBvsg-g;  doch  bleibt  auch  s,  wie  z.  b. 
ttd^sig^  dtdovg  u.  s.  f.  auß  *Ti^«vr-^,  *J#<Joi^-5  und,  in  gewissen 
fallen,  auch  die  vorher  gehenden  laute,  z.  b.  q>dXaYi  (gen.  ya- 
XayY'Og  Schlachtordnung),  Xvyl  (gen.  iryx-og  luchs),  y^loj  (gen. 
ifloY-og  flamme),  6\p  (gen.  ^tt-o'c  stimme),  sogar  ^XfAivg  für 
Hk^ktv^g  (gen.  UfAivO^og  eingeweidewurm),  nelq^v-g  für  *n€tQiv^g 
(gen.  TteiQiv&'og  wagenkorb),  «Ac  (gen.  ai-o$  salz),  die  auf  un- 
beliebte Verbindungen  auß  lauten. 
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Das  bekante  v  iq^shtvar^nov  ist  kein  rest  einer  früheren  §.  149. 
sprachperiode,  sondern  eine  speciell  ^ech.,  junge  erscheinung, 
z.  b.  iifBQh-^j  ai.  u.  gdf.  dbharcU  (3.  sg.  imperf.) ;  in  disem  falle 
trat  das  v  also  erst  ein,  nachdem  das  ursprünglich  auß  lautende 
t  geschwunden  war  und  das  sprachgeful  sich  gewönt  hatte,  die 
form  als  vocalisch  schließend  zu  empfinden;  q>iQov<rt^j  ai.  und 
gdf.  bhdranti  (3.  pl.  praes.) ;  notftfi-Vj  gdf.  pad-svi  (loc.  pl). 

In  der  1.  pers.  pl.  verbi  ist  diß  v  fest  gewachsen;  die  gdf. 
der  endung  der  selben  ist  -nuisi,  darauß  ward  -mos,  das  im  dor. 
"f^g  erhalten  ist;  durch  den  hier  und  da  auch  im  griech.  ein 
tretenden  Schwund  des  auß  lautenden  s  (der  bekantlich  im  lat. 
ser  häufig  ist),  wie  z.  b.  in  o^tm  neben  und  für  oUt^g  (so),  ent- 
stund auß  '[Mg  nun  und  an  dises  *-fM  wuchs  das  anfangs 
warscheinlich  ephelkystische  v  an,  so  kam  -f^sv  zu  stände,  z.  b. 
ai.  und  urspr.  bhdramasi,  dann  ai.  hhdramas,  gr.  (dor.)  tpiQOfugj 
*gt€QOfA€y  q>fQOfA€-p  (m  einen  Übergang  von  ^  zu  n  ist  hier  so 
wenig  zu  denken,  als  sonst  irgend  wo  auf  indogerm.  Sprachgebiete). 

Gonsonanten  des  lateinischen,  8- 150. 

Die  Übersicht  der  laute  gibt  §.  44. 

Bezeichnend  für  das  lateinische  ist  vor  allem  der  mangel 
der  aspiraten,  welche  durch  die  entsprechenden  nicht  aspirierten 
tönenden  consonanten  und  durch  die  unursprünglichen  Spiranten 
f,  h  vertreten  werden;  lezteres  in  der  weise,  daß  f  (das  im  In- 
laute durch  b  vertreten  wird)  alle  ursprünglichen  aspiraten  er- 
setzen kann,  h  aber  fast  außschließlich  das  ursprüngliche  gh*). 

k  (geschriben  c,  q)  bleibt  stäts  unverändert,  fält  aber  hier 
und  da  im  anlaute  ab;  es  geht  nicht  in  p  oder  t  über,  wie  in 
den  anderen  indogermanischen  sprachen.  Die  ursprünglichen  Spi- 
ranten sind  sämtlich  erhalten*  doch  geht  s  ser  oft  in  r  über, 
j  und  V  fallen  oft  auß  und  wechseln  in  i  und  u. 

Die  consonanten  sind  zalreichcn  lautgesetzen  unterworfen; 
assimilation,  dissimilation,  Wandlung  von  t  zu  s,  von  s  zu  r, 
außfall  von  consonanten,  abfall  der  selben  im  anlaute  und  auß- 

♦)  Vgl.  hierüber  AbcoH  in  Kuhns  Zcitschr.  XVII,  241  flg.,  321  flg.  Der 
dort  entwickelten  theorie  steht  jedoch  daa  keltische  im  wege. 
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§.  150.  laute  (lezteres  findet  in  noch  höherem  grade  im  archaischen 
latein  statt)  entfernen  den  consonantismus  diser  spräche  weit 
vom  ursprünglichen  stände  der  indogermanischen  Ursprache. 

§.  151.  B  e  i  s  p  i  1  e. 

Ursprüngl.  momentane  stumme,  nicht  aspirierte 
consonanten. 

1.  Urspr.  Je  =  lat.  k,  d.  i.  c,  q.  Häufig  erzeugt  nach 
einem  noch  nicht  ermittelten  lautgesetze  das  ursprüngliche  k 
ein  17  nach  sich  (vgl.  das  got.).  Die  schritt  ersezt,  mit  wenigen 
archaischen  außnamen,  k  durch  c,  vor  u  vor  anderen  vocalen  =  v 
gilt  in  gleicher  function  q  (in  früherer  zeit  auch  vor  silbebil- 
dendem u,  z.  b,  pequnia),  z.  b.  w.  coc  in  coc4us,  coquro  (ich 
koche),  urspr.  kak,  vgl.  gr.  ttctt,  ai.  pak;  quinque  (fünf),  urspr. 
kankan,  vgl.  gr.  nivTs ;  w.  quo  in  quord  (was)  u.  a.,  urspr.  ka, 
vgl.  gr.  TTO,  älter  xo;  -que  (und),  ai.  -ka,  urspr.  ka,  vgl.  gr.  %s; 
quatuor  (vier)  für  "^qmtuoreSy  urspr.  kcUvaras,  vgl.  gr.  vittaQsg; 
st.  cord-  in  cor  (herz)  für  *cord,  gen.  cord-is,  urepr.  kard,  vgl. 
gr.  xaqd'ia;  w.  qui  in  qtii-s,  quird  (wer,  was),  urspr.  ki,  vgl. 
gr.  t/-^,  t*;  w.  gwi  in  gwi-es  (ruhe),  urspr.  ki,  vgl.  gr.  x$  in  jf«r- 
i:«*;  w.  du  in  c?wo  (ich  heiße),  in-clu-tus  (berümt),  urspr.  kru, 
vgl.  gr.  xXv;  w.  in  sdiido  (ich  spalte,  reiße),  urspr.  skid, 
vgl.  gr.  (^zitf;  cöw^'s  (hund)  für  ^cvan4s,  urspr.  Jkmn-s,  vgl.  gr. 
xvfav^  xvP'Og;  w.  die  in  rfw-o,  drc-o  (ich  sage),  -dlfc-us  (sagend), 
urspr.  dik,  vgl.  gr.  d$x  in  deix-vviA^;  decem  (zehn),  urspr.  dakan, 
vgl.  gr.  dixa;  w.  Zwc  in  luc-eo  (ich  leuchte),  louc-em,  lüc-em  (n. 
lux  licht),  urspr.  rwÄ;,  vgl.  gr.  Xvx;  w.  /oc  in  loc-utus,  loquri 
(reden),  urspr.  rak,  vgl.  gr.  Xax;  w.  voc  für  in  «;öc-cm  (n. 
vox  stimme),  voc-are  (rufen),  urspr.  vak,  vgl.  gv.jpsn;  sf.  -cö,  fem. 
-ca,  urspr.  -äw,  fem.  -ka,  z.  b.  in  civi-curS,  uni-cths,  vgU  gr. 
-xo-j  u.  a. 

Wie  im  griech.  (§.  124,  1),  so  ist  auch  im  lat.  bisweilen  k 
in  g  erweicht,  z.  b.  vi-gin4i,  tri^in-ta  neben  vi-cen-sumus,  tri- 
ceti'Sumus  (vigesimus,  trigesimus,  vgl.  eX-xo-ts^^  TQid-xov-Ta)^  -gin-, 
"Cenr  ist  hier  rest  von  (de)cem,  gdf.  dakan;  neg-otium  =  *neo- 
otium;  gubemator  neben  xvßsQv^Ttig  u.  a. 
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Anm.  1.  Warscheinlich  ist  diß  auch  der  fall  in  glöria  (rum)  für  §•  151* 
*clöria,  *clösia,  Weiterbildung  eines  st.  *clös-  für  *clovoS',  *clC' 
VOS'  —  gr.  xispeg-^  ai.  ^rdva^"  (rum),  slaw,  sloves-  (n.  acc. 
slovo  wort),  w.  urspr.  Jcru  (hören),  wie  ai.  Qravas-ja-  (rümlich), 
gravaS'ja  (rumestat;  Kuhn,  Zeitschrift  III,  398),  doch  fält  das  d 
auf,  für  welches  ü  zu  erwarten  war,  vgl.  in-jüria  =  ^jous-ia 
zu  jous,  jus  auß  *jovo8,  *jevos  weiter  gebildet. 

Anm.  2.  Die  aoßsprache  des  c  vor  i  ward,  wie  in  allen  sprachen, 
frühe  die  eines  palatalen  £  (etwa  wie  k  in  unserem  worte  kind); 
stärker  trat  die  affection  des  c  vor  i  vor  einem  anderen  vocale 
hervor,  da  in  diser  Stellung  i  dem  j  fast  gleich  wird ,  so  daß 
die  Verbindungen  cio,  du  n.  s.  f.  nicht  nur  wie  JHo,  Kiu,  son- 
dern frühe  schon  (ganz  so  wie  auch  in  anderen  sprachen  das 
selbe  statt  findet)  wie  tjo,  tju  lauteten,  daher  die  häufigen  Schwan- 
kungen in  der  Schreibung  seit  dem  ende  des  2.  oder  dem  an- 
fange des  3.  jarh.  nach  Chr.  (Gorssen,  krit.  Nachtr.  s.  48).  Die 
einer  späteren  lautstufe  angehörige  Wandlung  des  i,  j  nach  t  in 
s,  S  (tjo  =  tSo)  trat  erst  in  der  romanischen  epocl^e  auf. 

Anm.  3.  In  den  pronominalstämmen  hv-,  ho-  (hi^c,  hS^w),  die 
trotz  der  inen  regelrecht  entsprechenden  ai.  *ghi;  gha-  (in  hi 
denn,  ha,  gha  hervor  hebende  partikel)  der  völlig  gleichen  func- 
tion  wegen  nicht  wol  von  goU  hi-,  hvor,  slaw.  st-,  kü-,  lit.  m-, 
ka-,  d.  i.  urspr.  ki-,  ka-,  zu  trennen  sind,  und  ferner  in  w.  hob 
in  halheo,  hab^s=  got.  halha,  hah-ais  (ich  habe,  du  hast),  vgl. 
osk.  hip^t  habuerit,  haf-iest  habebit,  deren  anlaut  nach  dem 
got.  ebenfals  k  ist  (got.  w.  hob  entspricht  auch  der  lat.  w.  cap 
in  cap-io),  scheint  lat.  h  =  urspr.  k  zu  sein,  ein  lautwechscl, 
der  eben  so  vereinzelt  im  ai.  hrd-,  hfd-ajor  (herz)  =  urspr. 
kard-  (vgl.  lat.  cord-,  gr.  Kuqd'ia^  got.  hairt-ö)  erscheint  (das 
alter  dises  h  im  arischen  ist  durch  ab.  zeredhaem  —  ai.  hfdor 
jam  erwisen).^  Ich  halte  daher  nunmer  mit  Bopp  die  lat.  pro- 
nominalstämme  hi-,  ho-  für  nebenformen  der  den  urspr.  ki-,  kor 
regelrecht  entsprechenden  lat.  qui-,  ci-,  quo-,  cu-  (quirS,  ci-tra; 
qiio^,  cur-itiS  mit  interrog.,  relat.  function)  und  eben  so  die  w. 
hob  in  habere  für  eine  nebenform  von  cap  in  capere,  da  got. 
b  =  urspr.  p  sein  kann  und  im  lat.  durch  erweichnng  auß  p 
entstandenes  b  (bibo  'ich  trinke'  =  urspr.  pipämi)  nicht  un- 
möglich ist.  Auf  fallend  bleibt  immerhin  lat.  h  —  got.  h,  na- 
mentlich aber  die  Übereinstimmung  zwischen  got.  und  lat.  bei 
habere,  deren  völlige  identität  jedoch  niemand  in  abrede  stellen 
wird.  An  entlenung  ist  aber  bei  disen  worten  wol  nicht  zu 
denken.  Anders  Gorssen,  krit.  Nachtr.  s.  89  fig.  und  Gomp. 
1.  aufl.  s.  715. 

Anm.  4.  p  ist  demnach  im  Int.  nicht  =  urspr.  k  (vgl.  aber  osk. 
undumbr.);  worte,  in  denen  i>  =  urspr.  A;  erscheint,  sind  folglich 
entlent.    So  ist  Petranius,  Epom  keltisch,  vgl.  lat.  quatuar, 
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151.  equus;  popina  ist  osk.,  vgl.  lat.  coquina,  coquere;  palunibes, 
neben  dem  lat.  columbix,  muß  wol  ebenfals  aoß  dem  oskischen 
stammen,  eben  so  muß  Umpidtis  neben  liguidm  dialectische,  ur- 
sprünglich nicht  römische  nebenform  sein,  wenn  die  beiden  werte 
wirklich,  wie  oft  behauptet  wird,  identisch  sind;  wäre  Imms 
wirkl.  =  gr.  Xvxog^  so  mflste  es  auch  auß  dem  oskischen,  sa- 
binischen  oder  umbrischen,  aufgenommen  sein,  es  gehört  aber 
wol  ono  zweifei  zu  ab.  u^p^s,  raqp-inS  (namen  von  tieren  auß 
dem  hundegeschlechte),  w.  rup,  lup  (zerreißen;  vgl.  Spiegel, 
Zeitschr.  XIII,  366);  sap^  (ich  schmecke),  sap-iens  (weise)  ge- 
hört nicht  zu  stmis,  gr.  dnog  (saft),  sondern  zu  althochd.  w.  sab 
(war  nemen,  verstehen,  perf.  int-sudb;  mhd.  praes.  ent-sehe,  perf. 
cnUsuop),  gr.  fSotp-og  (weise),  fSatp-^q  (verständlich,  klar)  mit 
unurspr.  aspiration  (s.  o.  §.  142,  3,  anm.  2);  scu^io  (ich  zäune 
ein),  prae-saep-e  (krippe,  stall)  stimt  zu  gr.  (stall)  nicht 

einmal  im  wurzelvocale  (lat  oe  =  ai,  gr.  f  =  ä);  trepU  (vertit; 
Paul.  £p.  367;  Curtius,  gr.  Etym.  ^  411)  scheint  das  entlente 
gr.  TQinsi  zu  sein. 

2.  Urspr.  t  =  lat.  t,  z.  b.  tu  (du),  urspr.  tu,  vgl.  gr  rr, 

(fv ;  w.  to  in  is-tu-d  (demonstr.),  urspr.  ta,  tort,  vgl.  gr.  to;  w. 

ten  in  ten-tus  (gehalten ;  gespant),  few-or  (haltung,  dauer),  tetp^o 

(ich  halte),  ten-^lo  (ich  spanne),  urspr.  tan,  vgl.  gr.  tcc,  tsv;  st. 

tri-  (drei)  in  trcs,  tris,  treis,  urspr.  trin,  vgl.  gr.  rg*-  in  tgsTg; 

w.  sta  (stehen)  in  sta-tus,  starre,  urspr.  sta,  gr.  tfra;  w.  teg 

(decken),  urspr.  stag,  gr.  tfwy;  w.  pet  in  pet-o  (ich  gehe  los), 

im-pct-us  (andrang),  penna  (fedcr)  auß  pes-na,  *pet-na,  urspr. 

pat  (fliegen,  fallen),  vgl.  gr.  nst;  w.  vert  in  vcri-crc  (drehen), 

urspr.  vart;  sf.  -to,  fem.  -ta  =  -ta,  vgl.  gr.  -jo-,  -riy,  z.  b.  in 

da-tu-s,  urspr.  da-ta-s,  gr.  do-ro-q;  4,  3.  sg.,  -wf,  3.  pl.  verbi, 

ui-spr.  -^i,  -w^i,  vgl.  gr.  -r*,  -i^*,  z.  b.  /br-^,  fero-nt(i),  ai.  u.  urspr. 

hMra-ti,  bhdrornti,  gr.  iffQs-(i)&,  €piQO'W$  u.  s.  f. 

Anm.  1.    Über  t  im  außlaute  s.  §.  159.  Über  lat.  6r  =  gr.  ^g, 
urspr.  tr  s.  u.  §.  157,  1,  c. 

Anm.  2.    Die  Wandlung  von  ti  vor  vocalen  in  ts  (z)  trat  erst  im 
romanischen  ein. 

3.  Urspr.  p  =  lat.  p,  z.  b.  w.  po  in  po-tus  ftrank),  urspr. 
pa,  vgl.  gr.  no  in  no-öig;  in  Z^i-io  (ich  trinke),  gdf.  pi-pami,  ist 
i>  zu  6  erweicht,  was  auch  außerdem  vereinzelt  vor  kernt  (vgl. 
Corssen,  krit.  Nachtr.  s.  176  flg.);  ^po-tis  in  imjm,  im-po-tetn 
(nicht  mächtig),  campos,  com-po4em  (mächtig),  po-t-est  (er  kann), 
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-po^e,  -pte  (hervor  hebende  anhängepartikel,  z.  b.  ut^pote,  suo-  §•  151. 
pk),  ai.  u.  urspr.  pd-ti^s  (herr),  gr.  Tro-tf^s?  w.  urspr.  pa  (schüt- 
zen); iw-fer  (vater),  urspr.  pa-tar-s/  vgl.  gr.  ttcx-t^^,  von  der 
selben  w.;  w.  pk  in  ple^nm  (voll),  urspr.  pra,  par,  vgl.  gr  nXs; 
pedrds  (gen. ;  n.  pes  fuß),  ai.  und  urspr.  pad^s,  vgl.  gr.  nod-6g; 
w.  spcc  in  speo4o,  spuyio  (ich  sehe),  «pec-ies  (ansehn),  ai.  i>af 
für  *^g,  althchd.  späh  (in  spehron  spähen,  spah4  klug),  urspr. 
späh;  w.  fep  in  ^ep-eo  (in  bin  warm),  fep-or  (wärme),  ai.  mid 
urspr.  iap;  w.  sop  in  sop-ire  (ein  schläfeni),  sow^eii«  (schlaf) 
für  *sop-nus,  ai.  u.  urspr.  svap,  vgl.  gr.  in  u.  s.  f. 

Anni.  W.  flu,  fing  (fluc4us),  lezteres  weiter  gebildet  auß  flu  in 
flov^,  flu-o  (ich  fließe),  gehört  nicht  zu  nXv^  ai.  plu,  slaw.  i>Zw 
u.  s.  f.,  denn  lat.  f  ist  nicht  =  urspr.  p;  dise  w.  ist  durch 
lat.  plu  (pluit,  d.i.  "^pilov-it  es  regnet)  vertreten;  es  ist  wol  lat. 
flu  mit  G.  Curtius  (gr.  Etym.  ^  271)  zu  gr.  q)lv-M  (ich  strotze, 
fließe  über),  olvo-tpXvij  gen. -f^Avj^-o^  zu  stellen;  schwerlich  kann 
man  mit  Ad.  Kuhn  (Zeitschr.  XIV,  223)  flu  für  *sflu  und  diß 
für  *8d'lu  auß  *stru  für  sru  (fließen)  fiißen;  in  lezterem  falle 
wäre  lat.  fluo,  d.  i.  *flovo  =  ai.  srdvanii,  gr.  ^iffo;  flümen  für 
^sS^roumen,  *sdreumen  im  wesentlichen  =  ^eviJta  für  *ö'ß€t;/t*a, 
althd.  5<roM-w*,  poln.  strumieii  (reißender  bach). 

Momentane  tönende  nicht  aspirierte  consonanten.  §.  152. 
1.   Ui-spr.  g  =  lat.  g,  gv  (gu),  v, 

Lat.  g  =  urspr.  g,  z.  b.  w.  gm  in  gp-g(e)n-^  (ich  zeuge), 
(^ew-«5  (geschlecht),  gna  in  gna-tus  (geborener,  son),  urspr.  gan, 
vgl.  gr.         w.  flfno  in  gnö-sco  (ich  lerne  kennen),  gnö4us  (bc- 
kant),  urspr.  r/wa  auß  jran  um  gestelt,  vgl.  gr.  yyo  in 
tfxca;  ^cwt*  (knie),  vgl.  gr.  yovv,  ai.  got.  hniu;  w.  cw/  in 

ago  (ich  treibe),  urspr.  o^,  praes.  ag-ami,  gr.  ay  in  cfy-«;  w.  ^w^r 
in  jugum  (joch),  jimg-o  (ich  verbinde),  ai.  jtif/,  ^ti^;,  urspr.  j«^, 
vgl.  gr.  fvy  u.  8.  f. 

Lat.  gv  (gu),  v  =  urspr.  g.  Wie  auß  urspr.  *  sich  qu, 
d.  i.  kv,  entwickelte,  so  auch  auß  f/= urspr.  g  und  gh  (s.  §.  153,  1) 
ein  gv;  diß  gv  ist  aber  nur  nach  n  erhalten,  auch  nach  r  findet 
sich  gv  neben  g  in  wrr^eo  neben  urgeo  (ich  dränge),  w.  urg, 
urspr.  mr(7,  vgl.  ai.  w.  var^  (auß  schließen),  lit.  ver^-ti  (drängen) ; 
zwischen  vocalcn  hat  sich  das  g  dem  v  assimiliert  (one  längung 
vorher  gehender  kürze),  so  daß  v  also  allein  noch  vorhanden  ist. 
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§.  152.  Auf  dise  weise  geschah  es,  daß  lat.  v  zwischen  vocalen  =  urspr. 
g  und  gh  sein  kann,  z.  b.  w.  vig  für  gvig,  vgl.  deutsch  quick, 
in  vixi  (perf.)  =  ^vig-si,  vic4us  (lebensunterhalt)  =  ^vig-tus, 
aber  mv-ws  (lebendig),  vtv-o  (ich  lebe)  für  ^vigv-us,  *vigiho, 
Merere  sichere  beispile  dises  lautwechsels  s.  unter  gh  (über  den 
Wechsel  von  g  und  gv  im  lat.  s.  Corssen,  krit.  Beiträge  s.  68). 

Anm.  1.  fluxi,  fluo-tus,  con-ftüg-es  (zusammenfla(3)  neben  fluo, 
d.  i.  *floV'0  (ich  fließe)  zeigen  zwar  eine  Weiterbildung  der  w.  flu 
za  fttig,  wie  gr.  (pXv  zu  (pXvy  (s.  §.  151,  3,  anmO,  wir  sehen 
jedoch  keinen  grund  für  die  anname,  daß  fluo,  ^flov-o  nebst 
fluv4us  (fluß)  den  weg  durcji  *flogv-o,  ^fltLgv-ium  genommen 
habe  (Corssen,  über  Aussprache  n.  s.  f.,  I\  44);  hier  ist  eben 
die  wurzelform  onc  g  erhalten. 

Anm.  2.  Vgl.  das  unter  gh  §.  153,  1  bei  gebrachte  und  die  laut- 
gesetze  §.  157,  1,  a. 

Anm.  3.  In  bos,  bovis  (rind)  =  gr.  ßovg^  ßoj:6g  =  ai.  gäus 
(gen.  gös  ist  wol  Vertreter  eines  urspr.  gav-as),  vgl.  ahd.  chuo, 
ist  b  =  urspr.  g,  eine  dem  lat.  sonst  fremde  lautentsprechung; 
das  wort  ist  demnach  warscheinlich  eutlent.  G.  Curtius,  gr.  Et.^ 
uro.  639  u.  642  stelt  super-bia  (stolz),  super-Jms  (stolz),  das  er 
als  für  ^super-bios  stehend  faßt,  =  gr.  vnig-ß&og  (übermütig), 
ßia  (gewalt),  -/Jiof  aber  zu  ai.  w.  ^i,  praes.  ^dj-ami  (ich  sige), 
gdf.  gi;  bthere,  bov-are  (schreien,  tönen),  re-bo-are  (ertönen)  nebst 
gr.  jJo-f/  (ruf,  schrei)  zu  w.  ai.  gu  (ertönen  laßen)  u.  ablg.  gov-orU 
(lärm);  super-bitö  ist  aber  schwerlich  aufs  har  gleich  dem  nach 
griech.  art  zusammen  gesezten  worte  vnigßiog  (es  müste  denrt 
entlent  sein),  sondern  vilmer  eine  spcciell  lateinische  bildung  wie 
acer-bus,  mar-bus  (Corssen,  krit.  Beitr.  61)  und  boare  nebst  ßoi^ 
brauchen  durchauß  nicht  zu  ai.  gu,  ablg.  gov-orU  zu  gehören. 
Mir  scheinen  es  schalnachamende  worte  zu  sein. 

Anm.  4.  c  und  g  ward  in  der  älteren  lat.  schrifb  nicht  gcschiden, 
wol  aber  in  der  spräche  selbst. 

Anm.  5.  Vor  n  pflegt  man  jezt  das  lat.  g  in  der  außsprache  in 
gutturales  n  zu  wandeln,  d.  h.  das  g  assimiliert  sich  dem  n 
seiner  quantität  nach,  es  wird  nasal;  anstatt  mag-nus,  dig-fit^s 
u.  s.  f.,  spricht  man  man-nus,  din-ntis.  Es  ist  diß  der  selbe 
lautwechsel,  den  schon  die  ältere  spräche  in  Sam-nium  für 
'^Sab^ium,  sonp-nm  für  *sop-wws  zeigt.  Schreibungen  wie  z.  b. 
singnum  machen  es  warscheinlich,  daß  man  bereits  in  der  spä- 
teren kaiserzeit  an  fieng  sinnmt  anstatt  Signum  zu  sprechen. 
Doch  können  wir  jene  außsprache  des  gn  als  nn  nicht  für  alt 
halten,  da  die  römischen  grammatiker  der  selben  nicht  erwähnen. 
Verschiden  von  diser  späteren  außsprache  des  gn  ist  die  art, 
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wie  gn  in  den  romanischen  sprachen  behandelt  wird,  wo  es  zu  §.  152. 
palatalero     ward,  z.  b.  ital.  magno,  degno  (sprich  mai/M,  deAo), 
franz.  magne,  digne  (sprich  mari,  din).  Durch  romanischen  ein- 
flnß  kann  also  die  erwähnte  ausspräche  des  lat.  gn  nicht  ent- 
standen sein. 

2.  Urspr.  d  =  lat.  d,  selten  l 

Lat.  (1= urspr.  d,  z.  b.  w.  da  in  da4us  (gegeben),  ai.  u.  urspr. 
da,  vgl.  gr.  do;  w.  dam  in  dowHire  (zämen),  ai.  u.  urspr.  dam, 
vgl.  gr.  SafA-dw;  dowrus  (haus),  ai.  u.  urspr.  dam-as,  vgl.  gr. 
dofh^g;  dent-em  (zan,  acc.),  ai.  u.  urspr.  ddnUam,  vgl.  gr.  o-dov-na; 
w.  vid  in  vid-ere  (sehen),  ai.  u.  urspr.  vid,  vgl.  gr.  w.  ed 
in  (ich  eße),  ai.  u.  urspr.  od,  vgl.  gr.  id;  w.  $ed  in  s<?(i-eö 
(ich  sitze),  ai.  u.  urspr.  sad,  vgl.  gr.  id  u.  a. 

Lat.  l  =  urspr.  an  lautend  und,  seltener,  inlautend  vor 
vocalen,  z.  b.  lacrima  (trähne)  auß  dacrima  (Festus),  vgl.  daxQv^ 
got.  tagr,  ahd.  zahar;  levir  (schwager),  vgl.  Sa^g^  st.  für 
*daif^,  *(fa#f€p-  (Ebel,  Zeitschr.  yil,  272),  ai.  st.  d^vdr-,  n.  sg. 
devd,  auch  als  o-st.  devard-s,  ahd.  zeihhur,  lit.  deveri-s  (mir  nur 
auß  dem  wörterbuche  bekant),  ablg.  d&oeri;  Ungua  (zunge),  älter 
dingua^  vgl.  got.  tuggö,  unser  zunge;  oUere  (riechen)  neben  od-or 
(geruch),  vgl.  oö-wd-Uj  odft^j  dtfft^.  Bisweilen  werden  beide 
formen,  die  mit  d  und  die  mit  l  tiberlifert,  so  im-pcl-imentum 
neben  im^pedrinientum  (hindernis)  von  st.j>ee?-  (pes  fuß);  de-lk-are 
neben  do-dio-are  (widmen),  w.  die  (dleo,  ösix-wiiki  u.  s.  f.)  u.  a. 

3.  Lat.  6  kann  urspr.  6  sein  (s;  o.  §.  117,  3),  z.  b.  in 
hdlr<ire  (blöken),  vgl.  ^Ifj-x^  (geblök),  ßlfj-xciofbat,  slaw.  bU-jq, 
ahd.  bla-^an  (blöken),  ein  onomatopoetisches  wort;  brevis  (kurz) 
entsprechend  dem  gr.  ßgaxvg^  slaw.  brüzü  (schnell);  w.  lab  in 
lab4tur  (er  gleitet,  sinkt),  lap-sus  =  *läb'tus  (part.  praet.),  ai. 
w.  lab,  lamb  in  lämiMJite  (er  sinkt,  fält). 

Momentane  tönende  aspirierte  consonanten.       §.  153. 

Anm.  1.  f  kann  sämtliche  aspiraten  vertreten  and  hat  seine  haupt- 
sächliche  stellang  im  anlaute;  inlautend  tritt  b  für  /*  ein;  doch 
rüfurS  (rot),  scrofa  (mutterschwein),  Afer  (Africaner),  sißlus  und 
sifilare  (franz.  siffler;  Zeitschr.  XVI,  382)  neben  dem  gewöul. 
sibilus  (das  zischen,  pfeifen),  sibilare  (zischen,  pfeifen)  u.  a.  mit 
inlautendem  f  zwischen  vocalen,  nach  art  der  anderen  italischen 
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153.  sprachen,  deren  einflaß  in  disen  Worten  sich  villeicht  geltend 
macht  (vgl.  Corssen,  krit.  Nachtr.  s.  194  flg.).  In  signi-fer, 
pestirfer  u.  dergl.  erklärt  sich  f  aaß  dem  gefülten  znsammcn- 
hang  mit  ferre,  wärend  in  amarbam  n.s.f.  von  w.  fu  (fui  n.s.f.), 
nrspr.  hhu,  nichts  nier  empfanden  ward. 

Anm.  2.  c%,  th,ph  sind  keine  lat.,  sondern  griech.  laute,  die  erst 
verhältnismäßig  spät  in  gebrauch  kamen  und  der  älteren  spräche 
noch  unbekant  sind.  Das  genauere  über  die  geschichte  diser 
schreibangen  gehört  in  die  lat  Specialgrammatik. 

1.   ürspr.  gh  =  lat.  g,  gv  (gu),  v,  h,  f. 

Lat.  g  =  urspr.  gh,  z.  b.  w.  ger,  gra  in  ger-^men  (keim, 
sproß)  =  lit.  ßd-mu,  st.  iel-men-  (sproß),  gro-men  (gras),  urspr. 
nebenform  von  germen,  vgl.  althchd.  gnuMii  (grün),  gra-s  (gras), 
ai.  hdr-ü-,  har^ta-  (grün),  ab.  miritor  (grüngelb),  gr.  x^'O-^  (grün, 
gras),  ablg.  ed-enü  (grün),  lit.  eä4i  (grünen,  wachsen),  zdl-ias 
(grün),  iol'i  (gras,  kraut),  w.  ui*spr.  j/Äar,  ghra  (grünen,  gelb, 
grün  sein);  grOrtu-s  (angenem),  vgl.  osk.,  umbr.  w.  her  (wollen), 
X«e-*?  (gu^st),  xaiqm^  d.  i.  ^xaQ-jm  (ich  freue  mich),  ai.  har-jänU 
(ich  liebe,  vriinsche),  dtsch.  w.  gar  (begeren),  z.  b.  in  ahd.  ger-ön 
(begeren),  w.  urspr.  also  ghar,  ghra;  grando  (hagel)  neben  ai. 
hrad-unt,  gr.  x^^^cc^ci^  d.  i.  *xa^^-ia,  (s-  o.  §.  43,  1), 

w.  also  urspr.  ghrad;  außer  vor  r  und  in  germen  ist  lat.  g  =  gh 
auf  den  inlaut  beschränkt ;  w.  ang  in  ang-o  (ich  würge,  bedränge), 
ang-iistm  (eng),  ang-or  (angst),  ang-ina  (halsbräune),  urspr.  angh, 
gr.  ayx>  «X  «yX-«>  äX'^Vf^^h  ^X'Ogj  ai.  ah,  äh,  got.  agg,  urspr. 
agh;  w.  lig  in  Hg-arie,  lirn-g-o  (ich  lecke),  urspr.  righ,  ai.  rih, 
lih,  gr.  jl*x  in  Ac/x^?  i^ix^og^  got.  lig;  w.  mig  in  mi-^o,  mejo 
(ich  harne)  für  *migio,  urspr.  migh,  ai.  mih,  gr.  /lw^  in  o-/t**x-^«, 

Lat.  (5^^,  1?  =  urspr.  gh  (vgl.  §.  152,  1  und  §.  157,  1,  a), 
z.  b.  angu^  (schlänge),  angu-illa  (al),  vgl.  gr.  I^-*^  (natter), 
fyX'^^^^  (3'1)>  ai-  öÄ-i5,  d.  i.  *agh'is,  lit.  aw/-is  (schlänge),  ung-ur^s 
(al),  ahd.  wnc  (schlänge) ;  in  nix  (schnee),  d.  i.  *nigs  auß  "^snigh-s, 
gen.  niv'is  für  *nigihis,  ^snigh-^s  ligt,  wie  sich  auß  lit.  w.  snig 
in  sn«7-^i  (schneien),  sn^-a-s  (schnee)  und  gr.  viifMt  (schnee,  acc.), 
viqh€&  (es  schneit)  ergibt,  eine  w.  urspr.  S7iigh  zu  gnmde,  die 
warscheinlich  im  ai.  snih  (feucht  sein)  vor  ligt;  hrev-is  (kurz) 
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für  *bregvi8,  gr.  ß^axvg;  lev4s  (leicht)  für  ^legvis,  vgl.  i-laxvg,  §•  153. 
ai.  laghüs.  In  irms  and  2et;i^  ist  die  entstehung  dGS  v  =  gu 
nicht  sowol  durch  Wandlung  von  urspr.  gh  in  gv  zu  erklären, 
als  durch  antritt  eines  secundären  i  an  die  einst  vorhandenen 
Stämme  bregth,  legur  =  urspr.  braghth,  raghu-.  Nichts  desto 
weniger  stekt  aber  auch  so  in  ti  das  ursprünglich  vorhandene  gh, 
indem  sich  der  leztere  laut  oder  vilmer  das  dem  urspr.  gh  im 
lateinischen  entsprechende  g  dem  v  assimiliert  hat. 

Anm.  Lat.  g  kann  also  =  urspr.  gh  und  =  urspr.  g  sein;  in 
fällen  wie  fnctg-ntis  (groß)  neben  g^fy-ag^  ego  (ich)  neben  iyci 
(s.  §.  144,  1}  werden  wir  darch  das  ai.  mah^nth,  ahdm  uns 
nicht  bestimmen  laßen  lat.  g  —  arspr.  gh  an  zu  setzen,  zumal 
aoch  das  entsprechende  got  mik4ls,  ik  den  nicht  aspirierten 
laut  Yorauß  sezt. 

Lat.  h  =z  urspr.  gh,  besonders  im  anlaute,  s^  selten  im 
inlaute,  z.  b.  hienhps  (winter),  vgl.  gr.  x^Sv  (schnee),  xcr/Mx  (stürm), 
%B$ikmf  (winter),  ai.  himd-s  (schnee,  kalt),  slaw.  eima  (winter, 
kälte),  lit.  zema  (winter) ;  hämo  (mensch,  mann),  älter  hemo, 
St.  harnen-,  hemen-,  vgl.  got.  guma  (mann),  st.  gmim-,  lit.  iwu, 
st.  gmm-  (mensch),  die  sämtlich  auf  gdf.  ghaman^  hin  weisen ;  hdus, 
hdus,  hdvola  (gemüse),  w.  ghar  (grünen),  vgl.  x^^^  ai-  hdr-ita 
u.  8.  f.  (s.  0.  unter  g  =  gh);  haedus  (bock;  Cod.  Medic.  Vergilii), 
vgl.  got.  gails  (f.  zige),  ahd.  flfe%,  der  anlaut  dises  Wortes  war 
urspr.  also  gh;  w.  veh,  praes.  veh-o  (ich  fare,  trans.,  füre),  urspr. 
vagh,  praes.  vaghrami,  ai.  vdh,  praes.  vdh-ami,  ab.  v(m,  praes. 
v(uHlmi,  gr.  j:e%  in  j^6%-og  (wagen),  got.  vag  in  (ga-Jvig-a  (ich 
bewege),  vig-s  (weg),  slaw.  veg^  praes.  veis-q,  lit.  vez,  praes.  vei-ü. 

Das  h  schwindet  leicht  völlig,  wie  z.  b.  in  anser  (gans)  für 
*hanser,  vgl.  ai.  häsd-s,  ahd.  gans,  st.  jrattö»-,  slaw.  gqs^,  lit.  iq^i-s; 
oZms  für  älteres  holus  (s.  o.) ;  via  (weg)  auß  *t;cÄ-ia,  *veia,  *vta, 
w.  t?cÄ,  vgl.  das  völlig  entsprechende  lit.  veii  (gelcise),  d.  i.  *vczja, 
gdf.  des  lit.  und  lat  Wortes  ist  also  vaglirja;  nemo  (niemand) 
auß  *ne^1iemo  u.  a. 

Anm.  Nicht  selten  findet  sich  ßllschlich  auch  h  da,  wo  es  nicht 
stehen  solte,  z.  b.  humerus  für  das  durch  die  handschriAen  ver- 
bürgte umentö,  vgl.  gr.  rnfM-g^  ai.  äsa^s  und  äsorm,  got  amsa 
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153.  (st.  amsan-);  später  ward  h  bekantlich  häufig  an  lautenden  vo- 
calen  vor  gesezt,  so  wie  überhaupt  im  gebrauche  des  h  sich  vil~ 
faches  schwanken  schon  frühe  zeigt. 

Lat.  f  =  urspr.  gh,  z.  b.  fei  (galle),  st.  felli',  warscheinlich 
auß  *feUi^,  vgl.  y^oirog^  xojtn^,  ahd.  gaMa,  slaw.  ilüöt,  w.  ghar 
(grün  sein);  for-muirS,  for-midus  (beiß),  vgl.  ai.  ghar-iiwrs  (hitze), 
slaw.  grörü  (wärmen),  gor-SH  (brennen),  dtsch.  imrm  für  ^gwarm 
auß  *gar^,  welche  sämtlich  auf  eine  w.  urspr.  ghar  hin  weisen 
(über  gr.  &€Q-fA6g^  ^SQ-ofiat  s.  o.  §.  144,  2,  anm.);  fra^rort 
(fragrare  duften),  woferne  es  wirklich  auß  reduplication  der  w. 
ghra  entstanden  ist,  vgl.  ai.  ^i-ghra-ti,  ghrärti  (er  riecht;  Benfey, 
Or.  u.  Occ.  III,  69);  fthtis  (waßergefäß),  fü-tüis  (nicht  haltend, 
undicht;  vgl.  Curtius,  gr.  Etym.^  nr.  203,  s.  156),  w.  ftird, 
fundo  (ich  gieße),  vgl.  gr.  w.  in  x^/-^>  dtsch.  gu4  in  got. 
giut^n  (gießen). 

Da  f  und  h  einem  urspr.  gh  entsprechen  und  da  h  leicht 
völlig  hinweg  falt,  so  erklären  sich  formen  wie  faedus,  fsdus 
nel)en  haedus  und  aedtis,  edus  (vgl.  geif^;  folus  neben  holm  und 
olus  (w.  ghar);  fostis  neben  hostis  (feind;  got.  gasts  gast  weist 
bestimt  auf  das  ursprünglich  an  lautende  gh  hin;  die  bedeutung 
hat  sich  in  beiden  sprachen  nach  verschidenen  selten  hin  ent- 
wickelt; Corssen,  krit.  Beitr.  217  flg.);  fordeum  neben  hordeum, 
wol  für  *harteum,  *horsteum,  vgl.  ahd.  gersta,  gr.  xqI&^  für 
*XQi(f^V  (§•  l'^S»  ^)  dises  wort  vgl.  Corssen,  krit.  Nachtr. 

s.  104  flg.);  festüca  (halm,  rute)  neben  hasta  (spieß),  vgl.  got. 
gajsds  (stachel),  althchd.  gart  (stachel),  *gartja  (gardea,  kertia, 
gerta  gerte),  anlaut  also  urspr.  gh,  u.  a.  dergl.  Vgl.  die  Wand- 
lung von  Ä  zu  in  fällen  wie  engl,  cnmgh  (spr.  etwa  müf), 
angels.  genöh  (genug);  laugh  (spr.  etwa  laf),  ags.  hleähJian,  got. 
hlaJijan  (lachen)  u.  a. 

Anm.  1.  Ein  beispil  für  &  =  urspr.  gh  scheint  sich  nicht  zu 
finden. 

Anm.  2.  Die  w.  urspr.  ghar  (grün  sein)  haben  wir  also  in  den 
formen  ger  (germen),  gra  (grämen),  liel  (helus),  hol  (holus),  ol 
(olus),  fol  (folus)  und  fei  (fei)  gefunden.  Auch  in  den  anderen 
sprachen  hat  sich  das  gefül  fdr  die  Zusammengehörigkeit  der  ver- 
schidenen diser  w.  entstammenden  worte  verloren. 
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2.   Urspr.  dh  —  lat.  d,  /)  &.  §.  153. 

Lat.  d  =  urspr.  dh,  z.  b.  mediu-s  (in  der  mitte  befindlich) 
=  urspr.  u.  ai.  mddhjorg,  gr.  f^icffog,  d.  i.  */4«*/o-5,  got.  midji-s; 
aed-es  (haus;  ursprünglich  'feuerstätte',  vgl.  aes-tus,  aes-tas  auß 
*a6d-/ws,  *aed4as),  w.  urspr.  idA,  gr.  ai^-m^  ai.  indÄ,  vgl.  ahd. 
ef^  (feuer);  t^idm  (witwe),  vgl.  ai.  vidhava,  got.  viduvö. 

So  geschah  es,  daß  im  lat.  die  wurzeln  urspr.  dha  (setzen, 
tun)  und  da  (geben)  zusammen  fließen  konten,  z.  b.  äb-do  (ich 
tue  weg,  verberge),  con-do  (ich  lege  zurecht,  gründe),  crS-do  (ich 
glaube)  nicht  von  da-rc  (geben),  sondern  von  einem  als  simplex 
verlorenen,  dem  gr.  ri-^ij-ii^j  ai.  dordhOrmi,  ahd.  tuo-m  ent- 
sprechenden verbum,  vgl.  ai.  grad^dddhami  (credo);  für  das  zu- 
sammenfließen der  wurzeln  urspr.  dha  und  da  (wie  im  altbaktr.) 
zeugt  ven-di-t  (er  verkauft)  neben  venum  dat=  ai.  u.  gdf.  vasnam 
daähati,  ävov  Ti&ijtft^  dat  steht  also  hier  höchst  warscheinlich 
in  der  function  von  dha,  gr.  nicht  in  der  von  da,  gr.  do; 
femer  ist  wol  das  suffixartig  gewordene  do  z.  b.  in  älin-dths, 
ari-durS,  sordirdurS  auf  dise  w.  zurück  zu  füren,  wie  sich  dergl. 
urspr.  wurzeln  im  lat.  auch  sonst  noch  suffixartig  an  gewant 
finden  (z.  b.  lava-crurm,  ludi-cru-s,  aHorcn-s,  volurcri-s,  vgl.  w.  kar 
machen;  lafe-hra,  fune-brir-s,  vgl.  w.  bhar  ferro  u.  a.).  In  selb- 
ständigen wollen  lautet  w.  dha  im  lat.  fa,  fe,  s.  u. 

Anm.  Ganz  vereinzelt  ist  r  für  d  auß  cOi  in  nieri-dies  (mittag) 
auß  *medir^ies  (medius  =  mddhjas,  vgl.  iiBd-inißqia^  mit-tag, 
ai.  macßijähna^s  auß  madhjor  medius  und  oAan-  tag);  bei  ar  = 
od  (ar-^orsus  n.  s.  f.)  ist  die  zasammensteilung  mit  worten  der 
verwanten  sprachen  nicht  leicht  (vgl.  den  regelmäßigen  Wechsel 
von  d  und  r  im  umbr.,  s.  u.). 

Lat.  f  =  urspr.  dh,  z.  b.  fümus  (rauch),  vgl.  ai.  dhümds, 
lit.  dümai  (pl. ;  n.  sg.  wäre  düma^s),  slaw.  df^U,  ahd.  taum,  gr.  M-og 
(räucherwerk),  w.  dhu;  fores  (pl.  tür),  foris  (draußen),  far-as  (hin- 
auß),  vgl:  gr.  &vQay  got.  daür,  ahd.  tor,  turi,  slaw.  dver^,  lit. 
dur^s,  ai.  aber  dvdrorm,  dvar-,  ved.  dwr-  mit  d,  nicht  mit  dÄ, 
auf  welches  die  süd-  und  nordeuropäischen  sprachen  hin  weisen; 
fer-us,  fer-a,  fer-ox  (wild),  vgl.  gr.  d^f/Q-iov;  fir-mus  (fest), 
fre-tus  (vertrauend),  fre-num  (zaum),  for-ma  (gestalt),  vgl.  ai. 

Schleicher,  vergl.  gramm.  d.  Indog.  spr.  3.  aufl.  26 
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Ih  153.  dhar^mdn'  (das  s.),  w.  dhar  (halten);  fto  =  */e*^  werde), 
gdf.  dhajami,  w.  dka  (tun^  setzen),  gr.  got.  cZa,  von  der  auch 
die  secundäre  w.  fac  (fac4o  ich  mache)  gebildet  ist,  so  wie  ß-ber 
(Zimmermann),  st.  fa^o-,  vgl.  ai.  dha^at^  (gründer,  ordner; 
Kuhn,  Zeitscbr.  XIV,  229  flg.)- 

In  fitfus  (rot)  =  got  raud-s,  gdf.  ratidhor^  w.  rudh  steht 
auch  inlautend  f  =  urspr.  dh,  wärend  rwfe-er  (rot),  ndMgo  (rost) 
nach  der  regel  b  für  /*  zeigen  (s.  o.  anm.  1),  dameben  aber 
raudrMS  (erzstück),  w.  urspr.  rudh,  vgl.  ai.  rudhrirdr^  (blut), 
gr.  i-Qv&'Qog^  so  daß  wir  also  dise  w.  im  lat.  als  ntd,  ruf,  rylb 
finden  (über  rviüus  s.  u.).  Vgl.  die  /*-änliche  außsprache  des  (k 
im  engl,  und  des  ^  im  neugriech. ;  im  rußischen  wird  gr.  ^  als 
f  gesprochen. 

Lat.  6  =  urspr.  dh  im  inlaute,  z.  b.  rw6-er,  st  ru6-ra-  = 
i'QV&'QO'y  ai.  mZfe-i-ra-,  urspr.  rudh-ra-,  w.  ruh,  ai.  rudh,  got 
rud,  ahd.  rw#,  slaw.  rud  (rot  sein) ;  über  (euter),  d.  i.  *ouber, 
gr.  ovd-a^y  ai.  äcZ^-,  Mhas-,  4dhan',  mittelhchd.  üter,  iuter, 
Wurzelsilbe  urspr.  aucßi;  über  (adj.  reichlich),  d.  L  *oiber,  vgl. 
ai.  edhrote  (er  gedeiht,  wächst),  w.  iäh  (Walter,  Zeitschr.  X,  77); 
verhm  (wort)  ist  =  got.  vawrd,  hchd.  wort,  gdf.  vardAo-w,  vgl. 
lit.  vdrdas  (msc.  name);  &ar&a  (hart)  steht  dem  altnord.  hardhr^ 
hochd.  hart  zur  seite,  dem  lat  6  =  dtsch.  d,  t  kann  nur  ein 
ursprüngliches  dh  zu  gründe  ligen. 

3.   ürspr.  bh  =  lat.  b,  f,  h. 

Lat  b  =  urspr.  }>h  im  inlaute,  z.  b.  anibo  (beide)  =  gr. 
äjt^a»,  vgl.  ai.  ubhaü,  älter  t4i^,  got.  bai,  ntr .  &a  (mit  verlorenem 
anlaute),  slaw.  oba,  gdf.  des  Stammes  ist  anibhor;  Itdhet  (es  be- 
liebt), ai.  w.  lubh  (begeren),  got.  lub  (in  liub-s  lieb,  -lubö  liebe 
u.  a.);  nshda  (nebel),  nubes  (wölke),  vgl.  gr.  vsg>ti^j  rffpog^ 
ai.  ndbhcLS  (wölke,  himmel),  ahd.  nebal,  slaw.  mbo  (himmel); 
in  tirhl,  i-hi,  {c)u-bf  entspricht  dem  ai.  -hhjam,  suffix  des  dat.  sg. 
(nur  in  gewissen  fallen  erhalten,  z.  b.  tü-bhjam,  -bhja  =  lat.  ti-bt); 
-bus,  suffix  des  dat.  abl.  pl.  =  ai.  -bhjas,  vgl.  gr.  beiden 
gemeinsam  ist  das  element  bhi;  die  w.  fu  lautet  in  den  mit  ir 
zusammen  gesezten  verbalformen  mit  b  an,  z.  b.  amorbam,  ama-bo 
für  "^aima-fam,  ^rnna-fo  (Sw  unten  bei  der  conjugation)  u.  a. 
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Lat.  /  =5  Hrepr.  bh,  z.  b.  w.  fa  in  fOrri  (reden),  ß-tum  §.  153. 
(schiksalsspruch,  Verhängnis),  urspr.  hhu,  vgl.  gr.  in  gfii-i^lj 
tpm-v^j  fd'ugj  ai.  bha-S  (reden);  w.  fer,  praes.  fer-o  (ich  trage), 
vgl.  gr.  q^sq  in  4piQ-u,  urspr.  u.  ai.  bAor,  praes.  bhär-ami;  w.  /u 
(sein)  in  facturus,  fu-am,  ai.  u.  urspr.  hhu,  gr.  in  (pv-fo^  g>V't6g; 
w.  /i<j  (fliehen)  in  fug-io,  fug-a,  vgl.  gr.  g>vy  in  yct^^f  ^^^"7» 
ai.  bhu^,  got  &t49,  praes.  &iM$ra^  urspr.  bhug;  f raier  (bruder), 
urspr.  bhfuaars,  vgl.  gr.  g>QdtuQj  ai.  bhrdta,  got.  bröthar  u.  s.  f. 

Lat.  A  =  urspr.  ist  ser  selten;  z.  b.  in  hor-da  neben 
/br-rfa  (trächtig)  zu  w.  fer,  urspr.  bhar;  in  wi-Ai  steht  -Ai  für 
das  zu  erwartende  4^,  wie  auch  im  ai.  md-hjam  für  *mdrbhjam 
steht,  vgl.  ^i-bi^  ai.  turbhjam;  der  anlaut  m  scheint  in  beiden 
sprachen  dissimilierend  auf  das  bh  gewirkt  zu  haben.  Man  darf 
also  nicht  daran  denken,  der  indogerm.  Ursprache  bereits  ein 
morhjam  zu  zu  schreiben,  vilmer  konte  hier  die  form  nur  ma-bhjam 
(oder  nuhbhiam,  ma-bhijam,  vgl.  §.  3)  lauten,  dise  grundform 
gestaltete  sich  nun  im  lat.  zu  nii4iei,  im  ai.  zu  maSijam;  im 
dat.  pL  der  o-stämme  auf  -f«  auß  -ais,  urspr.  -orbhjams, 
•^hyms  (s.  d.  decl.)  ist  urspr.  bh,  wol  durch  vermittelung  von 
h  (vgl.  mihi),  völlig  geschwunden;  eben  so  wd  in  cmorvi  für 
"^ama-fui,  w.  fu,  urspr.  bhu  (sein). 

Anm.  In  einigen  beispilen  steht  scheinbar  im  lat.  die  tennis  an- 
statt der  aspirata;  dise  sind:  rutüm  (feuerrot)  neben  w.  ai.  mdh, 
gr.  ^1^^;  pcUi  (leiden)  neben  gr.  nad-elv;  pütere  (stinken,  fanl 
sein)  neben  nt&'Ba&a&;  putüre  (meinen)  neben  dem  allerdings 
auch  in  der  fanction  verschidenen  nv&itfd'at  (erforschen);  sapiens 
(weise)  neben  (foipig;  IcutEre  (verborgen  sein)  neben  gr.  Xa&sXv^ 
ai.  w.  rah  fär  urspr.  radh.  Vgl.  Leo  Meyer,  vgl.  Gr.  d.  griech. 
u.  lat.  Sprache  I,  s.  51;  Georg  Curtias,  griech.  Etym.*  s.  374 
u.  Kuhns  Zeitsebr.  II,  335;  Grassmann  in  Kuhns  Zeitschr.  XII, 
86  flg. ;  Corssen,  krit.  Beitr.  s.  75  flg.,  bes.  s.  79  flg.  Wir 
schließen  uns  hier  den  ergebnissen  von  Curtias  und  Corssen  an, 
die  darauf  hinauß  kommen,  daß  auch  in  den  an  gefOrten  werten 
t  und  p  nicht  =  urspr.  dh,  bh,  gr.  y  sei.  ru-tüus  (vgl. 
furtilis,  murtilus)  scheint  das  suffix  tilo  zu  haben  und  in  unge- 
wönlicher  weise  für  "^rudrtüuSy  *rttö4üus  (s.  u.)  zu  stehen,  wie 
altlat.  adrgre4u8,  e-gre-tus  fttr  *-gred4u$,  *-gres4m,  (class.  lat. 
gressus  zu  w.  grad,  gred  in  gradrior  ich  schreite),  pa-tior  aber 
eine  Weiterbildung  der  w.  pa,  die  in  gr.  na-&j  neV"0-  (nivd^oq 
leid,  trauer)  anderweitig  weiter  gebildet  ist;  für  das  vorhanden- 
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§.  153.  sein  der  kürzeren  wurzelform  nra,  pa  zeugt  niv-^fiat  (ich  leide, 
mühe  mich  ab),  nov-iw  (ich  leide,  arbeite),  denn  ne-v^  no-v 
weisen  eben  so  auf  Tra,  wie  fsv^  j^ov  (erzeugen)  auf  das  wirklich 
vor  ligende  0^  ein  häufiger  secundärer  wurzelaußlaut). 
Ganz  das  selbe  gilt  von  ptdeo,  dessen  t  eben  so  wenig  zur  ur- 
sprünglichen w.  gehört,  wie  das  3-  des  gr.  nvdogAa&;  die  w.  ist 
pu,  wie  sie  deutlich  vor  ligt  in  lat.  püs,  gen.  püris  (eiter),  d.  i. 
*pov-os,  "^pov-eS'OS,  gdf.  pav-m,  pav-as-as,  vgl.  gr.  7ri>-ov  (eiter), 
ai.  pärjatS  (er  wird  faul,  stinkt),  pä^a-s  (jauche,  eiter),  lit.  pu4i 
(faulen),  ahd.  fü-l  (faul),  gdf.  pau-ra-s.  puiare  von  puiVrS  (rein), 
bedeutet  eigentlich  ^bereinigen,  aufs  reine  bringen'  und  hat  also 
mit  gr.  nv&iad^at,  ai.  hudh  n.  s.  f.  gar  nichts  zu  tun;  (fo^og 
steht  für  ^ifonog  mit  unursprünglicher  aspiration,  s.  o.  §.  142,  3, 
anm.  2.  So  bleibt  nur  Itxt^re  neben  la&Btv  unerklärt,  auf  disen 
einzigen  fall  wird  man  aber  eine  sonst  unerhörte  lautentsprechung 
nicht  begründen  mögen. 

§•  154.  Consonantlsche  dauerlaute. 

Spiranten  j,  s,  v. 

1.   Urspr.  j  =  lat.  j  (geschriben  i),  i. 

Lat.  j  =  urspr.  j,  an  lautend  und  inlautend,  jedoch  nicht 
häufig,  zwischen  vocalen,  und  zwar  nur  nach  langen  vocalen, 
z.  b.  eurjus,  plebE-jus,  oder  wenn  sich  ein  consonant  dem  j  as- 
similierte, vrie  in  ajo,  major,  mejo  (s.  u.);  z.  b.  w.  jag,  ai.  ju^, 
gr.  ft;/,  urspr.  jug  in  ju-fhg-o  (ich  verbinde),  jug-um  (joch)  = 
urspr.  u.  ai.  jug-dm,  fvy-rfv,  got.  juk,  ablg.  igo  =  "^jUg-o;  pro- 
nominalw.  ja  in  Jo-m  (schon),  vgl.  lit.  jaü,  got.  ju  (schon);  jus 
(brühe),  vgl.  ai.  jüSa-s,  jüSorm  (pease  soup,  the  water  in  which 
pulse  of  various  kinds  has  been  boiled;  Wilson),  slaw.  jucha; 
juvenis  (junger  mann),  vgl.  ai.  jüvan-,  got.  juggs,  slaw.  junü, 
lit.  jcdnas  (jung) ;  ajo  (ich  sage)  für  ^ag-jo,  praesensbildung  auf 
sf.  urspr.  ja,  w.  ag,  urspr.  agh,  vgl.  adräg-imi  (Sprichwort),  ai.  ah 
(sagen);  major  (größer)  auß  '^^mag-jor  mit  dem  comparativsf.  -jor, 
älter  -jos,  gr.  -lov,  ai.  -jäs,  -^jäs,  urspr.  -jans;  mejo  (ich  harne) 
=  *migjo,  d.  i.  *migh-jami,  praesensbildung  mittels  urspr.  ja  u.  s.  f. 

Lat.  i  =  urspr.  j  nach  consonanten  z.  b.  medius  =  urspr. 
u.  ai.  mddhjas,  vgl.  gAitrtrog  =  *[A€djog;  pair-iurs  (väterlich), 
urspr.  patar-ja-s,  vgl.  natq-ko-g^  ai.  pitr-ja-s,  st.  urspr.  patar- 
mit  sf.  ja;  siem,  siei  (1.  3.  sg.  opt.  praes.),  urspr.  as-jä^,  as-jOri, 
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vgl.  stiiVy  stfj  auß  *^(r-Ji7-T,  ai.  s/ä-i»,  sja^t,  opt.  praes.  §•  154. 

der  w.  es,  urspr.  os  (sein),  cqpio  im  *cap'jö,  d.  i.  *kap-ja-fni, 
praesensst.  auf  urspr.  ja  u.  a. 

Nicht  selten  schwindet  j  völlig ,  so  in  der  regel  zwischen 
vocalen,  wie  z.  b.  numeo  (ich  erinnere,  mane),  gdf.  mänajami, 
causativum  zu  w.  mm  (men-tem,  me-fnin-i),  urspr.  man  (denken) ; 
s^do  (ich  mache  sitzen,  beruhige)  auß  *sedao,  *ssdajo,  ai.  u.  urspr. 
saddjami,  caus.  zu  w.  sed  (sedere),  urspr.  sad;  femer  vor  i  und 
vor  dem  das  i  ersetzenden  e  (§.  49;  §.  52)  z.  b.  capis,  capit  für 
*capjis,  *capjit,  d.  i.  hapja^si,  hap-ja-ti  neben  capio,  d.  i.  hap-ja-mi; 
obex  (rigel,  hindemis),  gen.  ohkis  für  *öbjex  =  *öb'jk'S,  othjic-is, 
w.  jac  (vgl.  jac-w),  ob-jic-io,  olhiodq);  doch  auch  sonst  nach  con- 
sonanten,  z.  b.  miwor,  mintts  (kleiner)  für  ^min-ior,  *min4ttö, 
suffix  urspr.  -jans,  den  comparativ  bildend ;  ero,  eris,  erü  zunächst 
auß  *eso,  *esi8,  *esit  für  *e^o,  "^esjis,  *esjü,  gdf.  as-ja^i,  as-ja-si, 
aS'jorti,  eine  praesensbildung  mittels  ja  von  w.  a$,  welche  futur- 
beziehung  auß  drükt,  vgl.  ai.  s-jd-mi,  s-jd-si,  s-jd-ti,  gr.  i(Soiika$ 
für  ^iö-jo-fia^ ;  -Ims  suffix  des  dat.  abl.  pl.  urspr.  -hhjams, 
ai.  'hhjas  u.  a. 

2.   Urspr.  s  =  lat.  5,  r. 

Lat.  5  =  urspr.  s.  An  lautend,  meist  auch  auß  lautend, 
inlautend  vor  stummen  consonanten;  zwischen  vocalen  tritt  s  in 
der  classischen  spräche  fast  stäts  in  r  über.  Vor  tönenden  con- 
sonanten fält  es  teils  auß  (assimiliert  sich),  teils  geht  es  eben- 
fals  in  r  über  (s.  u,  die  lautges.),  z.  b.  w.  sed  (sed-ere),  urspr. 
u.  ai.  sad,  gr.  sd,  got.  sat  (sitzen);  Septem  (siben),  ai.  u.  urspr. 
sdptan,  gr.  cTita;  w.  sta  (stehen),  z.  b.  in  sta-tus^  urspr.  sta, 
gr.  tfw,  ai.  stha;  w.  ster  in  ster-no  (ich  streue),  ai.  u.  urspr.  star, 
gr.  (ftoq;  w.  CS  in  es-t,  urspr.  u.  ai.  as,  gr.  ig  in  itf-zi;  w.  ws 
in  wr-o  (ich  brenne),  tts-tus,  urspr.  ms,  slIuS;  -s,  suffix  des  n.  sg., 
urspr.  u.  ai.  -s,  gr.  -f,  got.  lit.  -s,  z.  b.  eqao-s,  urspr.  dkva-s, 
gr.  fTTTTo-^,  ai.  agvors;  sf.  -os,  -es,  z.  b.  flren-os,  gfen-ws  (geschlecht), 
gen.  jfcn-er-MS,  gen-^r-is,  urspr.  gannis,  gen.  gatHis^s,  vgl.  gr. 
yiV'Ogj  *yev-«(r-05  =  yivovgy  ai.  ^dnnis,  gen.  ^dn-(zs-as  u.  s.  f. 

Lat.  r  =  urspr.  s,  vgl.  unten  die  lautgesetze  §.  157,  1.  f. 
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§.  154.       3.   Urspr.  v  =  lat.  v  (in  der  schrift  von  u  nicht  geschi- 
den),  iL 

Lat.  V  =  urspr.  z.  b.  w.  vid  in  t;idßo  (ich  sehe),  ai.  u. 
urspr.  vid,  gr.  vai»  für  *vem  in  vöiw-ö  (ich  speie,  breche 

mich),  ai.  u.  urspr.  vam,  gr.  ;  w.  voc  für  *t?ec  in  roc-are 
(rufen),  vö(yem  (acc.,  stimme),  urspr.  vaJc,  ai.  vaS,  gr.  jtctt;  w,  vcä 
in  veÄ-o  (ich  fare,  füre),  urspr.  vagh,  ai.  voä,  gr.  /«x»  got.  rogi; 
w.  vol  in  t;oW  (er  will),  ai.  u.  urspr.  var  (velle);  ovi-s  (schaf), 
urspr.  avi-s,  lit.  am-s,  ai.  at;i-s,  gr.  o/^-^;  novo-s,  novu-s  (neu), 
urspr.  u.  ai.  ndvchs,  gr.  v^j: o-g  u.  s.  f. 

Anm.  Obschon  Schreibungen  wie  quis,  quod,  anguis,  suavis  die 
gewönlichen  sind,  so  ist  hier  doch  m  =  t;  an  zu  ncmen  (also  qvis^ 
qvod,  angvis,  svavis),  da  diß  u  metrisch  nicht  als  vocal  gilt. 

Lat.  u  =  urspr.  v  nach  momentanen  consonanten  und  n, 
z.  b.  qmtuor  (vier),  ai.  JuUvdras,  gr.  vivtaQsg  =  *T«r/aß€ff,  got. 
/Wt;e?r,  urspr.  Jcatvaras;  diß  «  =  v  scheint  als  consonant  nach 
zu  wirken,  daher  z.  b.  die  positionslänge  des  an  sich  kurzen  a, 
die  in  der  Schreibung  quoMiior  iren  außdruck  findet;  besonders 
häufig  ist  u  =  urspr.  v  in  dem  stambildungssuffix  urspr.  va  = 
lat.  voy  uo,  später  vu,  uu,  welches  im  lat.  nach  den  meisten  con- 
sonanten no,  später  uu,  fem.  m  lautet,  r,  l,  q  auß  genommen, 
z.  b.  al-v(hs  'der  närende',  w.  al  (al-o  ich  näre);  ar-vom  'das 
gepflügte',  w.  ar  (pflügen) ;  eq-vo-s  (ross),  urspr.  ah-vorS,  ai.  äg-vorS 
'der  laufende',  w.  urspr.  dk  (laufen)  und  andere ;  aber  vac-nuhs  (1er), 
w.  vac;  noo^uhs  (schädlich),  re^Uc^uo-s  (übrig)  neben  re-liq-vo-s, 
w.  noc,  lic  (überhaupt  finden  nicht  selten  Schwankungen  zwischen 
V  und  u  statt,  wie  aqüae,  acuam  neben  aqva;  tenma,  genva  neben 
tenuia,  genua  u.  dgl);  con-tig-uchs  (an  stoßend),  w.  tag  (tango); 
derddruo-s  (ab  fallend),  w.  oad  (cadro);  ithgen-uo-s  (ein  geboren, 
edel),  w.  gen  (gi^-o,  gen-us) ;  südror  (schweiß),  südrare  (schwitzen) 
wol  für  *suidror,  ^suidrare  (wie  z.  b.  gen.  senatus  für  senatuis) 
und  diß  für  *svid-or,  ^svid-are,  w.  svid,  vgl.  idita  für  *flr/:#(f-#», 
ai.  svidrjami,  althd.  5«^4wn,  swei^,  w.  älter  svi^,  urspr.  svid 
(schwitzen)  u.  s.  f. 

Anm.  suus  (sein)  ist  nicht  =:z  sva-s,  sondern  lautet  in  der  älteren 
spräche  sovos;  demnach  haben  wir  auch  tuus  =  tavos  zu  faßen ; 
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es  hat  hier  das  lat,  vnd  das  griech.  (ioi^  teig  =  ^sevo-s,  *tev-o$),  §.  154. 
Steigerang  des  u  zu  ev,  ov,  wärend  die  andern  sprachen  v  zeigen. 

Nicht  selten  schwindet  v  völlig,  so  z.  b.  se^  si-bi  (sich)  u.  s.  f. 
für  *svi-bi  vom  st.  urspr.  svn-,  vgl.  ai.  svch;  te  (dich),  ti-hi 
(dir)  für  *tve,  *tvp-bi,  vgl.  ai.  fea-m  (n.  sg.);  für  urspr.  an  lau- 
tendes sm-  tritt  in  der  regel  so-  ein  (s.  o.  §.  47);  canis  (hund) 
für  *cmn4s,  vgl.  xvav^  ai.  st.  ^ mn-,  gdf.  hvan-;  suadeo  (ich  rate) 
für  *suadveo  von  «warn  (süß)  =  *stMdV'is,  vgl.  gr.  ijdi5-g,  ai. 
svadtirs;  deus  (gott)  =  '^detis,  *dev(hs,  *deivo-s,  dlvo-s,  gdf.  daiva-s, 
vgl.  ai.  c?et;a-s,  lit.  dhorS.  Zwischen  vocalen  läßt  die  spätere 
spräche  den  außfall  des  v  häufig  ein  treten,  so  sut4S,  suum  für 
älteres  (inschr.)  sovos,  sovom  (^suvus,  ^suvim);  fluunt,  älter 
(inschr.)  flovont;  fui  =  *fuvi,  eben  so  in  anderen  änlichen  fällen; 
boum  für  bavmi;  prudma  SLuß  pravidens,  nolo=*nevolo;  amarunt 
=  amaverunt  u.  s.  f.  Doch  finden  sich  nur  novus,  avia  u.  a.  mit 
bewartem  v- 

Anm.  Über  den  angeblichen  wandel  von  In  6  im  lat.  s.  Oorsseu, 
krit.  Beitr.  157  flg.  Nur  in  ferbui,  perf.  zu  praes.  ferveo  (ich 
bin  heiß)  ist  v  nach  r  vor  in  &  Aber  getreten,  bubüe  neben 
bovile  (rinderstall)  scheint  durch  die  analogie  von  bii-bulus  (rin- 
der-)  bedingt;  opüio,  upüio  (schafhirt)  steht  für  *ovirpilio,  vgl. 
Päires,  ai-noX'Og,  fiov-ffpoX-og  (Corssen,  krit.  Beitr.  152;  krit. 
Nachträge  s.  180  flg.). 

Nasale.  §.  155. 

•1.  Urspr.  n  =  lat.  n.  Wie  in  den  anderen  indogerm. 
sprachen,  so  wird  auch  im  lat.  das  ursprüngliche  n  vor  guttu- 
Falen  consonanten  guttural  (nach  unserer  bezeichnungs^reise  also 
H,  s.  oben  §.  4),  vor  labialen  aber  labial,  d.  h.  m.  Beispile :  ne 
(negation),  in  ne-c,  m-fas  u.  s.  f.,  ai.  u.  urspr.  na;  in-,  umbr.  an-, 
gr.  äv-,  ai.  u.  urspr.  an-  (negation  in  Zusammensetzung) ;  w.  fiec 
in  nethare  (töten),  noo^e  (schaden),  gr.  vc«,  ai.  nag,  urspr.  nak; 
st.  noo-ti"  (nacht)  in  noc-fe-m,  urspr.  naJc-ti-,  vgl.  lit.  nak-ti-s, 
gr.  st.  vvxv-^  ai.  näkta-m  (adv.  bei  nacht);  nävis  (schiff),  ai.  u. 
urspr.  naus,  gr.  vavg;  w.  gen  in  gen-u8  (geschlecht),  girg(e)n-^ 
(ich  zeuge),  gr.  y^^j  Al^an,  urspr.  gan;  häufig  ist  n  in  Suffixen, 
z.  b.  sf .  urspr.  na  in  pU-nurS  (voll),  gdf.  prOrfiOrS,  urspr.  par^nors 
(w.  par  füllen),  na  bildet  participia  praet.  pass.,  hat  aber  auch 
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§.  155.  vilfach  andere  function,  z.  b.  som-nti-s  (schlaf)  für  ^sop-nurs, 
urspr.  u.  ai.  svap-nors,  gr.  vn-vo-g;  sf.  man,  z.  b.  in  ^gnö-men, 
nö-men  (name),  ai.  wö-waw-,  urspr.  gna-man;  -nti,  -nt  bildet  die 
3.  pl.  verbi,  z.  b.  *fer(hnti,  feru-^  —  <piQO-w&j  ai.  u.  urspr. 
hhdrornti  u.  s.  f. 

Beispile  der  Wandlung  von  urspr.  n  in  w  sind  praesens- 
bildungen  wie  ju-n-go  (ich  verbinde),  w.  jug,  ruHn-po  (ich  breche, 
reiße),  ai.  lu-m-pärni,  w.  rup,  ai.  Itip,  die  in  iren  gnindformen 
wol  jug-nami,  rup^ami  gelautet  haben;  erst  später  trat  der 
nasal  in  die  wurzel,  wodurch  jungami,  rtmtpami,  d.  i.  jungo, 
rumpo,  entstund. 

Anm.    Über  gn  s.  oben  §.  152,  1,  anm.  5. 

2.  Urspr.  m  =  lat.  m,  z.  b.  w.  men  in  nunnin-i  (ich  ge- 
denke), mm4em,  mens  (sinn,  verstand),  won-co  (ich  erinnere), 
gr.  urspr.  u.  ai.  man  (denken);  m>a4er  (mutter),  ii^^fm^ 
ai.  ma-td,  urspr.  mOrtar-s;  w.  mar  in  mor4  (sterben),  mar4uus 
(tot),  ai.  u.  urspr.  mar;  w.  vom  für  *v€m  (§.  47,  2)  in  vom-o 
(ich  speie),  gr.  /«/i*,  ai.  u.  urspr.  vam  u.  s.  f.  Auch  in  Suffixen 
findet  sich  häufig  m,  z.  b.  sf.  men,  urspr.  man,  wie  in  '^gnö-^nen, 
nömen,  ai.  nd-man-,  urspr.  gnOrinan;  sf.  urspr.  fwa,  merfacher 
function,  am  häufigsten  den  Superlativ  bildend,  besonders  in  Ver- 
bindung mit  sf.  ta  als  tor^ma,  lat.  z.  b.  in  pri-mu-s,  op4imurs; 
-w,  1.  pers.  sg.,  -mus,  1.  pers.  pl.,  z.  b.  (c>-i^m  auß  *ös-mf, 
gr.  auß  der  selben  gdf.,  ai.  u.  urspr.  ds-mi;  feri-^mus,  gr. 
ipigo-fASVj  dor.  ^igo-fieg^  ai.  u.  urspr.  bhdra-4na$i;  -m  den  acc  sg. 
bildend,  z.  b.  cyvo-w,  ai.  agvorm,  vgl.  gr.  tnno-v  mit  für 
nach  griech.  außlautsgesetze,  urspr.  akva-m  u.  s.  f. 

Anm.  In  tene-hrae  (finsternis),  wol  für  ^tenes-brae,  temes-brae, 
w.  tarn  in  ai.  tdmras  (finsternis),  althchd.  depn-ar  (dämmerung) 
u.  8.  f.,  ist  n  durch  dissimilation  aaß  m  entstanden  um  den  la- 
bialismus  *temebras  zu  meiden;  in  nöntiS  (neunter)  für  *nömus, 
*novi7nm,  vgl.  novem  (neun),  septimus  neben  Septem,  decimus 
neben  decem,  primus  u.  s.  f.,  hat  der  anlaut  n  assimilierend  ge- 
wirkt; gener  (schwigerson)  aber  steht  nicht  etwa  für  *gemer 
wegen  gr.  yaikßqog  (über  dises  s.  §.  146,  1,  anm.  1),  denn  *gemer 
hätte  eben  so  bleiben  können  wie  vomer  (pflugschar),  auch  ai. 
^ä-inatar-  (tochtermann)  beweist  nichts,  denn  diß  wort  ist  eine 
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zasammensetzuog  auß  0  (nachkomme)  von  w.  ga,  nrspr.  ga  (gignere)  §.  155. 
nnd  nui-tar-  (hervor  bringend,  zeuger);  gen^r,  st.  geti-ero-  für 
*gen^o-,  stamt  vilmer  von  der  w.  gen  (zeugen)  mit  sf.  ra,  das 
hier  mit  dem  hilfsvocal  i,  der  vor  r  e  lautet,  an  getreten  ist. 

r-  und  2-Iaute.  §.  156. 

Urspr.  r  =  lat.  r,  l 

Lat.  r  =  urspr.  r,  z.  b.  rex  (könig),  d.  i.  *rSg-8,  urspr.  rag-s, 
vgl.  den  ai.  (gleich  bedeutenden)  st.  ra^-;  w.  rt*6  in  rulher  (rot), 
rwfc-rw-iw,  vgl.  gr.  igvi^-gS-g^  igv^-Qo-v^  ai.  rudh-ürd-m,  urspr. 
rt«dÄ-ra-s,  mJfe-ra-m;  w.  rup  in  ru-m-^p-o  (ich  breche),  rup-tu-s, 
vgl.  ai.  Zmp  (rumpere)  in  It^-m^-ämi,  lup-tdrS,  lit.  Ztip  in  lüp-ti 
(die  haut  ab  ziehen);  w.  or,  in  or-w>r  (ich  erhebe  mich),  or-tus, 
vgl.  gr.  oQ-wfAij  ai.  u.  urspr.  ar;  w.  ar  in  ar-o  (ich  pflüge),  vgl. 
gr.  ccQ'OW,  slaw.  or-jq,  ar-atrum  (pflüg),  vgl.  äQ^rgov,  ablg.  ar-cUo 
für  or-adlo;  w.  /er,  1.  sg.  praes.  fer-o  (ich  trage),  gr.  9)«^,  1.  sg. 
praes.  9>%io,  ai.  u.  urspr.  6Äar,  1.  sg.  praes.  hhär-ami;  fra4er 
(bruder),  (fqa-nmq^  ai.  hhrd4a,  urspr.  hhrOrtar-s  u.  s.  f.  r  ist  in 
stambildungselementen  häufig,  so  in  den  sufflxen  ro,  ru,  urspr.  ra 
(nährvrm,  urspr.  ruih-rcHn);  tör,  urspr.  tar  (dortor,  ursjpr.  doriar-s, 
n.  sg.) ;  ^0,  ^rw,  urspr.  tra;  in  Wortbildungselementen,  d.  h.  casus- 
und  personalendungen,  findet  es  sich  nicht. 

Lat.  l  =  urspr.  r  (vgl.  unten  die  lautgesetze  über  den  Wechsel 
von  l  mit  r  im  lat.  zum  zwecke  der  dissimilation),  z.  b.  w.  loc 
(reden)  in  loquror,  loo-utus,  gr.  Xax^  slaw.  reh  (rek-q  loquor), 
urspr.  rah;  w.  lue  in  liu^ema  (leuchte),  lüc^em  (acc,  licht),  gr.  Ivx^ 
ai.  ruH,  got.  7wÄ,  urspr.  ruk;  w.  Zic  in  Zinjwo  (ich  verlaße),  re-lk-tus, 
gr.  JUtt  (Xsinoü)^  ai.  nÄ,  urspr.  Wäj;  w.  lig  in  ?iwjfo  (ich  lecke), 
gr.  X$%  (Xeixm)^  ai.  Ith,  urspr.  rw/Ä;  w.  Z«6  in  lub-et  (es  beliebt), 
got.  lub  (Imbs  lieb),  ai.  Zw6ä  (begeren),  urspr.  rubh;  levis  (leicht) 
auß  *legv48,  vgl.  gr.  i-laxi-q^  ai.  laghü-s,  urspr.  raghurs;  pU-nu-s 
(voll),  gdf.  i>r(l-na-5,  nebenform  von  j>ar-wa-5,  ab.  i>eren^,  ai.  pürnds, 
d.  i.  urspr.  par-nors,  got.  /w/to  für  "^ful-^ia-s;  sollus  (ganz.  Fest.) 
für  *8olv(h8,  nebenform  zu  sal-vo-s  (ganz,  heil),  gr.  ^olpog^  ai.  u. 
gdf.  särva-s;  w.  vo?,  veZ  in  vol-t  (er  will),  gdf.  var-^i,  vel-le 
(wollen)  für  *velse  (s.  u.),  ai.  u.  urspr.  var  (wälen)  u.  s.  f.  Auch 
in  staiQbildungselementen  findet  sich  l  häufig. 
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Andeutung  einiger  für  die  vergleichende  gram- 
matik  wichtigen  lautgesetze. 

§•  157.  Inlaut. 

1.  Assimilation.  Die  assimilationen,  welche  bei  Zusam- 
mensetzung mit  praepositionen  ein  treten,  sind  hier  übergangen. 
Sie  sind  für  die  vergleichende  grammatik  von  untergeordneter 
bedeutung  und  haben  ire  stelle  in  der  lateinischen  specialgram- 
matik.  Auch  außerdem  ward  das  als  bekant  vorauß  zu  setzende 
gar  nicht  oder  doch  nur  flüchtig  erwähnt. 

a.  Volkommene  angleichung  des  vorher  gehen- 
den lautes  an  den  folgenden.  Die  volkommene  anglei- 
chung des  vorher  gehenden  consonanten  an  den  folgenden  ist 
nach  langen  vocalen,  nach  denen  verdoppelte  consonanten  nicht 
leicht  zu  gehöre  zu  bringen  sind,  von  der  Verflüchtigung  (auß- 
stoßung)  des  ersteren  lautes  kaum  zu  scheiden;  nach  kurzem 
vocale  ist  dagegen  die  Verdoppelung  des  consonanten  das  unter- 
scheidende kenzeichen  der  wirklichen  ajssimilation.  Da  jedoch 
die  Verflüchtigung  eines  consonanten  vor  einem  anderen  wol 
kaum  anders  gefaßt  werden  mag,  als  durch  angleichung  an  den 
folgenden  bedingt,  so  bringen  wir  die  fälle  von  consonanten- 
schwund  vor  consonanten  ebenfals  hier  zur  spräche. 

Die  Verdoppelung  der  consonanten  ward  vor  Ennius  in 
der  Schrift  nicht  bezeichnet;  auf  Inschriften  erscheint  sie  durch 
greifend  an  gewant  erst  seit  640  d.  st.*) 

Beispile  volkommener  assimilation  des  vorher  gehenden  an 
den  folgenden  consonanten  nach  kurzem  vocale  sind  sunp-murs 
auß  *SMp-niw-s,  vgl.  sup-^,  sup^rior,  sup-^emt/ts;  flamma  auß 
^flag-ma,  vgl.  flag-rare;  serra  (säge),  wol  auß  *se(yra,  vgl.  seo- 
are  (schneiden);  seUla  auß  *8ed-la,  vgl,  sedrcre;  lapil-lus  auß 
*lapid-lm,  vgl.  lapid-em;  pueUla  auß  *puer4a,  *jpueru~la,  vgl. 
pmr;  asd-lus  auß  *asin'lns,  *asinf4rlus,  vgl.  asinu-s  (esel);  esse 

*)  Über  doppelte  tenuis  im  lat  vgl.  C.  Pauli,  Zeitschr.  XVIII,  1  flg., 
wo  vile  etymologisch  schwinge  worte  besprochen  sind.  Nach  Pauli  ist  die 
Verdoppelung  nicht  selten  anursprünglich  und  nur  'durch  geschärfte  aus- 
spräche' entstanden. 
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auß  *ed-se,  vgl.  ed-o  (ich  eße);  penna  (feder)  aoß  pesna  und  §-  157. 
diß  auß  *pet^,  w.  p^,  urspr.  ^wrf  (fliegeo)  u,  s.  f. 

Volkomioene  assimilation  des  vorher  gehenden  consonanten 
an  den  folgenden  nach  langen  vocalen;  die  schrift  bezeichnet 
in  disem  falle  die  Verdoppelung  nicht  Bekant  ist  die  assimi- 
ktion  (der  wegfall)  von  d,  t  und  häufig  auch  von  n  vor  fol* 
gendem  s,  ein  vorher  gehender  kurzer  vocal  wird  dann  lang, 
worin  wir  ein  zeugnis  für  die  einst  wirklich  vorhandene  Ver- 
doppelung des  consonanten  zu  sehen  glauben,  z.  b.  sMsi  auß 
^suäd-si,  perf.  zu  suadrco  u.  dgl.;  p^s  =  *pSd'8,  vgl,  pSdrem; 
*müe8,  später  erst  mägs,  auß  ^mUet-s^  vgl.  milit^em;  formösus 
auß  fornumsaSj  das  suffix  ist  ursprünglich  vans  auß  vant,  dessen 
V  schwand;  equös  auß  *equ(m-s,  d.  i.  acc.  sg.  equ(Mn  mit  dem 
plUralzeichen  s;  ecnsid  neben  costd;  qiM>tiens—*gu^ient'B  neben 
quoties;  censar,  censeo  neben  seltnerem  cesor,  ceseo  u.  s.  f.  Bis- 
weilen hat  sich  also  die  spräche  früh  für  den  außfall  von  n  ent- 
schiden,  bisweilen  hat  dagegen  das  n  länger  und  in  der  späteren 
Schriftsprache  außschließlichen  bestand. 

Einem  folgenden  j  assimiliert  sich  nicht  selten  vorher  ge- 
hendes g,  j  wird  dann  stäts  einfach  geschriben,  aber  der  vorher 
gehende  vocal  wird  lang,  wenn  er  kurz  war  (vgl.  §.  53,  1), 
z.  b.  mörjor  auß  ^mäg-jor,  vgl.  mag-mis,  w.  mag,  urspr.  magh 
(wachsen);  Orjo  auß  ^äg-jo,  vgl.  ad-äg-ium,  w.  ag,  ai.  ah,  urspr. 
agh  (sagen);  me-jo,  durch  dissimilation  (§.  52)  auß  *fnt'jo  für 
*niig'jo,  vgl.  mi-n-g-o,  w.  mig,  gr.  fA$Xi  urspr.  migh  (vgl.  §.  154, 1). 
Vor  dem  suffixe  urspr.  ja  bleibt  g,  indem  dann  j  in  i  gewandelt 
wird  (§.  154,  1),  z.  b.  ad-^4urm,  nau-fräg4urm.  Vgl.  den  auß- 
gedenteren  schwund  von  consonanten  vor  j  mit  ersazdenung  in 
der  Zusammensetzung,  wie  z.  b.  se(d)-jungo,  pe(r)-jero,  di(s)- 
judico,  tra(ns)-jicio  u.  a. 

Schwund  von  g  vor  i;  one  ersazdenung  findet  statt  in  fällen 
wie  hrSth4s  für  *bregv-i8,  vgl.  ßQaxv-g;  lSv4s  für  vgl. 
i-laxv-g;  nithis  für  *nigvH8,  vgl.  nix  =  ♦wi^-s,  ningv-o;  demnach 
ist  der  selbe  Vorgang  wol  auch  in  vivo  für  ^vigv-o  an  zu  nemen, 
vgl.  vixi,  d.  i.  *vig'Si,  w.  *vig  (s.  §.  152,  1.  153,  1).. 
d  schwand  vor  v  in  suav-is  auß  *svadv-is,  vgl.  gr.  t/dr-f,  ai.  svadü-9. 
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§.  157.  Vor  nasalen  schwindet  bisweilen  g  und  häufiger  c  (das  auch 
bleiben  und  sich  zu  g  wandeln  kann,  s.  unten  unter  c),  seltener 
one,  meist  mit  ersazdenung,  warscheinlich  ward  c  vor  den  nasalen, 
ehe  es  schwand,  in  g  erweicht  (s.  unten  c),  z.  b.  st^^tdtts  (stächet), 
«^^-wwZo  (ich  stachele)  von  w.  stig,  gesteigert  in  in-^tig-o  (ich 
reize  an),  nasaliert  in  in-stino-tus  (anreizung)  =  Hn^ing-tus, 
vgl.  gr.  (STi^oü  (ich  steche)  =  ex-^men  (binenschwarm; 

Untersuchung)  für  *ex'äg-nien  von  w.  ag  in  ag-ere  neben  ag-^ten, 
teg-men,  seg-mentum  (vor  n  ist  g  häufig,  z.  b.  lignum,  dignus, 
nvagnm  u.  s.  f.);  vdrnus  (eitel)  auß  ^vac-inus,  vgl.  väc-mtö  (1er); 
de-ni  (je  zehn)  auß  ^dSoni,  vgl.  ptnus  (fichte)  auß  ^pionus, 

vgl.  p(cris,  (pix  pech;  des  vocales  wegen  kann  pxnus  mit  nsvx-fi^ 
deutsch  vieh-te,  welche  auf  eine  w.  puk  hin  weisen,  nicht  ver- 
want  sein);  nc  schwand  so  in  qut-ni  (je  fünf)  auß  *quinc^i, 
vgl.  quinque  (fünf). 

Vor  m  schwand  c  in  lü-men  (licht)  auß  Huc-^ven  (zweifel- 
haft ob  von  der  gesteigerten  oder  ungesteigerten  wurzel,  ob  auß 
Hiic^men  oder  auß  *loucrmen,  Hüc-men);  es,  d.  i.  x,  ist  vor  m 
geschwunden  in  se-mestris  (sechsmonatlich)  für  ^sex-mestris,  wol 
auch  in  t^-fno  (deichsei)  für  ^tex-mo,  vgl.  althd.  dihs-ila  und  die 
ai.  w.  tdks  (verfertigen,  machen). 

Vor  m  schwindet  b,  z.  b.  glüma  (hülse)  für  ^glüb-ma,  vgl. 
glüb-ere  (schälen) ;  grSmium  (schoß)  für  *yre6-miwm,  vgl.  ai.  gärbhor 
(msc.  schoß,  mutterleib)  u.  a.  (Corssen,  krit.  Nachtr.  s.  236). 

Vor  l  ist  X  geschwunden  in  te-la  (gewebe),  das  doch  wol 
nur  auß  ^tex-la,  vgl.  tex-ere  (weben),  zu  erklären  ist. 

Vor  c  schwand  d  und  t  in  hoc  für  *hod^,  ^hod-cCj  vgl.  qiwd; 
ac  für  *at-c,  vgl.  at-que. 

Vor  tönenden  consonanten  schwindet  s,  so  z.  b.  vor  n  in 
pö-no  für  *p6s-no,  vgl.  p6$-ui;  ce-na  für  ^ces-^,  vgl.  umbr.  ges- 
fia;  pEnis  auß  *pes^is,  vgl.  niog  auß  *n€if-ogj  ai.  pds-as;  in 
penna  für  älteres  pes-na  ist  die  assimilation  erhalten,  pesna  steht 
für  *pePna  (s.  unter  c)  von  w.  pä,  gr.  7r«r,  ai.  j?a<  (fliegen), 
vgl.  prae-pei-es  (aves;  Fest.),  ahd.  fed-^ra,  fedroh,  gr.  nt-iXoy^ 
ntB-QQv  (feder)  u.  s.  f. 
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Vor  m  schwand  s  in  re-mus  (rüder),  vgl.  irpres-mtis  (drei-  §.  157. 
ruderig)  der  col.  rostr.,  res-mus  steht  für  *ret'mu8,  vgl.  gr. 
i-HST'fAog;  one  ersazdenung  schwand  s  in  Cä-mena  auß  Cos- 
mgna,  w.  cas,  vgl.  car-men,  ai.  w.  fos,  gas  (erzälen,  sagen). 

Vor  n  und  m  geht  8  auch  in  r  über,  s.  unter  e. 

Vor  l  schwand  s  in  carpu4enius  für  *carpus4entuSy  vgl.  cor- 
pus,  corpor-is. 

Vor  <i  schwindet  s,  so  z.  b.  in  jurdex  für  *jüs-dex,  %-dem 
für  *^s-{fom,  df-düco  für  *dtS'duco  u.  a.,  doch  bleibt  es  in  trans- 
düco,  trans-do  neben  ^dH2Meo,  tra^,  femer  in  fällen  wie  eius- 
dem,  emu8-dam. 

Auch  vor  h  schwindet  5,  z.  b.  tenebrae  für  *tenes-br€te  und 
dergl.;  s.  u. 

Vor  d  ist  r  geschwunden  mit  ersazdenung  in  psd-o,  pödrcx 
neben  niQdaoj  ai.  w.  jpard,  althd.  fare,  lit.  |>er<I  (1.  sg.  praes. 
perdzu  =  *perd^u). 

Bekant  ist  der  Schwund  von  r  vor  s  in  folge  von  assimi- 
lation,  z.  b.  rüsum,  msstm  neben  rur^tim^  stisum  neben  surstm, 
retrömn  neben  re^roraum  u.  änl. 

Vor  sc  schwinden  consonanten  wol  nur  durch  Vereinfachung 
und  erleichterung  der  außsprache,  so  in  di-sco  für  Hic^sco,  vgl. 
di-dic4;  p<h8co  (mit  fest  gewordenem  sc,  das  ursprünglich  nur 
praesensbildend  ist,  vgl.  po-posc^),  wol  für  *porcsco,  vgl.  die 
w.  prac,  prec  in  proe-ax,  procrus,  prec-or,  dtsch.  frcJi,  frag  (in 
got.  fraihrnan,  nhd.  frag-en);  tnirsceo  für  *mig'Sceo,  vgl.  f*#V- 
wf«!  (auch  hier  ist  sc  im  lat.  mit  der  wurzel  verwachsen). 

Änlich  ist  mis-tus  für  und  neben  mics4us,  mix-tas  und  diß 
wol  für  ^i8c4u8,  vgl.  miscreo;  tos4u8  auß  "^tors-^us,  vgl.  ferr-60 
für  *<ors-eo,  dtsch.  dft(rs-<,  ai.  w.  tarS  (dursten),  d.  i.  tars,  zu 
welcher  auch  wol  tes4a  (topf,  zigel,  scherbe)  für  *ters-4a  (wörtl. 
gedört,  gebraut)  gehört;  vgl.  terra  (troknes  land)  für  *tersa. 

Bekant  ist,  daß  gewisse  consonantengruppen  von  mereren 
consonanten  durch  Verflüchtigung  (außstoßung)  eines  diser  laute 
erleichtert  werden. 

So  schwinden  nach  r,  l  die  gutt.  c  und  g,  wenn  t  oder  s 
folgt,  z.  b.  sar-ius  für  *sa/rc4uSy  vgl.  sarc^;  tcr-tus  für  ^torc- 
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g.  157.  tu$,  Vgl.  forgpureo;  ül-tor  föT  *ulo4or  zu  udoHsci;  ifi-dul4fAs  für 
Hn^idC'tas  auQ  *inrdulg4us  zu  in-dfdg-eo  u.  a.  dergl.;  ^-si 
für  *sarc-si,  vgl.  sarc-io;  tor-^  für  *fe)r(5-si,  vgl.  torqurco;  mnhü, 
mul'Sus  für  *»wdjF-^,  *wfi^sfis  auQ  *mi«lgr-<w«,  vgl.  «ti/^f-«); 
5;)ar-5i  für  ^sparg-^  spc^-ms  für  *spafgf-»w5  auß  ^sparg-tus,  vgl. 
sparg-o  u.  a.  dergl.;  jpar-^Wn«a  für  *|Mir^siwwmia  auß  *parc- 
timmia,  wie  das  disem  worte  zu  gründe  ligeude  par-su^  auß 
"^ro-tus,  vgl.  paroo;  so  auch  für  *«re»f«  au6  *urctus, 

vgl.  gr.  ce^xT^^,  ai.  fkktö. 

Im  außlaute  wird  dagegea  res  geduldet  in  arx,  merx. 

Auch  die  Verbindung  s-6r,  r-6r  wird  durch  verftlchtigung 
des  5,  r  vor  6  vermideii)  z.  b.  mwKe-ftrö  für  ^mulier-hris  (oder 
^müHes-hris);  fime-bris  für  ^funes-bris  neben  funer-a,  fknus;  tene- 
brae  für  "^^feAed-bfae^  Ames-6rae  (s.  o.  §.  155,  2,  anm.);  febris, 
hebris  für  '•fe^-*™^  (to  fer-var  u.  a.  f.),  urspr.  sÄ«r  (s.  o. 

§,  153,  1;  Corssen,  krit.  Beitr.  204  flg.;  Ebel,  Zeitsdir.  XIV,  78; 
vgl  Leo  Mey^,  vgl  Gramm.  II,  235,  241).  Änlich  ist  das  oben 
erwähnte  tosius  für  *tors4u8  u.  dergl. 

Quinhis  für  quinc4us  ist  jung,  vgl.  das  häufige  Quine-Ims 
neben  jüngerem  ijmnlms;  das  selbe  gilt  von  ojidor  für  auc-tor 
auß  *aug4or  (aug-eo)  \l  änl.  Es  kann  jedoch  kaum  bezweifrit 
werden,  daß  vereinzelt  dergleichen  Schwund  von  e  vor  t  auch 
in  einer  älteren  sprachperiode  bereits  ein  trat  in  fällen  wie  »n- 
vUus  auß  Hnr^üicr(ir)tuSy  w.  vic,  vec,  gr.  jre«  (in-Av)^  ai.  vaf, 
d.  L  vdk  (wollen);  in-^-tare  auß  *iw-frio-f*-^*ar«  zu  w.  vic,  vec, 
voc  (voiHxre),  gr.  /«n:,  ai.  tw^,  urspr.  iwÄ  (reden)  u.  änl.  (vgl. 
Gorssen,  krit.  Beitr,  s.  4  flg.  u.  krit.  Nachtr.  s.  47  flg.,  der  sich 
übrigens  in  anderem  sinne  auß  spricht).  Auch  Vitaria,  Vitoriws 
ist  inschriftlich  verbürgt  als  nebeaform  von  Vidwia,  Victorins 
(Gorssen,  krit.  Nachtr.  s.  45  flg.).  Andere  erklarung  von  inf^ftare 
u.  änl.  s.  §.  53,  2. 

b.  Yolkommene  angleichung  des  folgenden  lautes 
an  den  vorher  gehenden.  Dise  art  der  assimilation  ist  im 
lat.  häufig;  so  assimiliert  sich  z.  b.  das  t  der  Superlativendung 
Hmu^,  urspr.  u.  ai.  taima-Sj  erhalten  in  op-ftmi^,  dem  vorher 
gehenden  s  in  i$-siams  =  H$-tinm;  is,  die  kürzeste  form  des 
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HTSprüÄglichen  jans,  das  im  lat.  iös,  idr,  ius  lautet,  ist  demnach  §.  157. 
das  Suffix  des  comparatiTS,  an  welches  das  des  Superlativs  an 
tritt,  z.  b.  Umgissimus  auß  Hongis-timthS;  eben  so  assimiliert 
sidi  t  von  H^u-s  an  r  und  l  bei  denjenigen  Superlativen,  welche 
vom  ungesteigerten  stamme  des  adjectivs  gebildet  werden,  z.  b. 
eder-Hims  auß  *cefer-^mti-5,  facü-limus  auß  ^faäUtimhS  u.  s.  f., 
wofeme  dise  Superlative  nicht  (wie  G.  Curtius  briefl.  vermutet) 
für  fceler-is-timus,  ^facü-^s-timus,  ^ceterstimus,  *facüstimu8,  *celer- 
simi*s,  '^faeüsimm  stehen. 

s  assimiliert  sich  an  r  in  torr-eo  für  Hors^  neben  tos-tthm 
für  *fe>rs-<w-w,  terra  für  ^tersa,  w.  urspr.  tars  (trocken  sein), 
wie  im  deutschen  därr-e  neben  dur84;  fer-rem,  vel4em  sind  auß 
*fer-sem,  ^vdsem  entstanden,  vgl.  amcHrem  für  ^ama-sem,  fao- 
sem  U4  a.  (vgl.  Gorssen,  krit.  Beitr.  402  flg.), 

j  ist  villeicht  dem  vorher  gehenden  consonanten  gleich  ge- 
word^  in  {»ftesensbildungen  mit  verdoppeltem  wurzelaußlaute, 
wie  peUo,  fcdlo^  curro,  müto  u.  a.,  obschon  die  Verbindungen  lio, 
rio,  tio  gewönlich  sind  (s.  u.  beim  praesensstamme). 

V  scheint  an  vorher  gehendes  l  assimiliert  in  jpcUhr,  pdllir 
dus  für  ^palvor,  ^paividus^  vgl.  ahd.  fcdo,  fcdauher,  faluher,  lit. 
u.  gdf.  j)dii;-a5  (fal,  von  tieren);  tndllis  wol  auß  *molvi$,  *moldv'is, 
altindischem  mrdiis,  gdf.  mardths,  entsprechend;  soUu-s  (totus), 
so  vil  als  scUvo-s,  ai.  sdrvas,  gr.  8log  für  *6Xßog.  In  disen 
doppelformen  (sollus:  sdlvus,  pelh:  alius)  haben  wir  wol  spuren 
einer  mischung  von  mundarten  zu  erkennen. 

t  nach  s  assimilierte  sich  disem  in  censoTy  census  auß  w.  cens 
mit  den  Suffixen  for,  tu,  vgl.  osk.  cens-tw,  cens-tam  =  censum. 
Femer  findet  assimilation  von  t  an  vorher  gehendes  s  in  den 
häufigen  fällen  statt,  in  welchen  auß  d,  t  t  zunächst  st  ent- 
stund (s.  unten  2,  dissimilation);  nach  kurzem  vocale  wird  die 
Verdoppelung  auch  graphisch  auß  gedrtikt,  nach  langem  vocale 
und  nach  consonanten  steht  in  der  regel  nur  ein  s,  doch  finden 
sich  dameben  Schreibungen  wie  fussus,  easstts,  divissio,  rissu  u.  s.f., 
die  also  iren  guten  grund  in  der  spräche  haben,  z.  b.  fissus  auß 
*fid-tt^s,  *fis4u-s,  w.  fid  in  findo,  ftd4;  gressvrS  auß  ^gred-tu-s, 
"^gres-tv^Sy  vgl.  gradier;  fossa  auß  */bs-te,  ^od-ta,  w.  fod  in 
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§.  157.  foärdo;  passus  auß  *pat4u-s,  *paS'tth$,  vgl.  pat-ior;  &stm  für 
das  zu  erwartende  essum  auß  *^ä4u^,  *es4iMn,  vgl.  ^cJ-o; 
clausus  auß  *claud-tu-s,  ^claus-tu-s,  vgl.  daud-o;  Usus  (selten 
wssws;  inschr.)  auß  *üt-ti^s,  *üs4u^s,  vgl.  oi^^er,  üt-i;  tonst^s 
auß  ^tons-turs,  vgl.  tond-eo;  vicensumus,  vicBsimus  auß 

*i;wj^^-tomt*-s,  *tncens-<ttw»t«-5  (wäre  hier,  wie  in  decMuu-s,  nur 
9no  an  getreten,  so  würde  die  form  ^viginti^mhs  lauten) ;  versus, 
vorstis  für  *vers4us,  *vors4i$s  auß  *t?cr*-to5,  *vort4u8  (vert-ere) 
u.  s.  f.    Vgl.  über  dises  lautgesetz  Corssen,  krit.  Beitr.  418  flg. 

c.  Anänlichung  des  vorher  gehenden  lautes  an 
den  folgenden. 

Bekantlich  gehen  tönende  momentane  consonanten  vor  stum- 
men consonanten  in  stumme  über,  z.  b.  ao4us  für  ^ag-im,  vgl. 
ag-o;  scrip-tus,  scrip-si  für  ^scrib-tus,  *scrib-si,  vgl.  «m6-o  u.  s.  f.; 
in  veo4us  neben  veho,  urspr.  vaghräm  ist  wol  Vertretung  von 
urspr.  gh  durch  lat.  g  vorauß  zu  setzen:  urspr.  vagh-tas,  lat. 
^veg-to-s,  vec-turs.  Dagegen  steht  neben  sec-are,  seg-mentum, 
neben  sdlic-em,  sdlig-^ius  u.  s.  f. ;  die  tönenden  laute  tn,  n  wan- 
delten hier  c  in  das  tönende  g. 

Labiale  momentane  consonanten  gehen  vor  n  in  den  labialen 
nasal  über;  som-nus,  SatfMiium  für  ^scp-nus  (vgl  scp4re),  *Sab- 
nium  (vgl.  Sah-ini,  ScdhelU). 

Die  ältere  spräche  zeigt  noch  s  vor  nasalen  auß  t  erweicht, 
wie  res-munS  (remus)  auß  *ret^murS  (iqsx'iAog);  pes-na  (penna) 
auß  *pet-mL  (w.  pet  fliegen,  s.  oben  unter  a). 

Vereinzelt  ist  guadrorginta  neben  quatri-duo;  t  ist  vor  dem 
tönenden  r  zw.  d  gewandelt. 

Auß  urspr.  tr  ist  im  lat.  durch  die  aspirierende  kraft  des 
r  (s.  0.  beim  altbaktr.  und  griech.)  bisweilen  Hhr,  *dhr,  br  ge- 
worden (über  b  als  Vertreter  von  dh  s.  o.  §.  153,  2),  z.  b.  eoth- 
söbrinus  (geschwisterkind)  für  ^-sosbrinus  (s  vor  b  schwindet  nach 
der  regel,  s.  o.)  und  diß  für  *sosdhrinus,  *sas4hrinus,  *sosUinus 
auß  *sostor^nus,  st.  *sostor',  gewönlich  *sosar-,  soror-  (schwester); 
scUübris  auß  *8alttö4>ris  und  diß  für  ^saius-dhris,  *salus-iliris, 
*S(üus-tris,  *salut-tris  (saius,  solutus).  Vgl.  Ebel,  Zeitschr.  XIV,  78 ; 
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Kuhn,  eben  das.  XIV,  222  u.  XV,  238.  Dagegen  Corssen,  krit.  §.  157. 
Nachtr.  s,  186  flg. 

(I.  Anänlichung  des  folgenden  lautes  an  den  vor- 
her gehenden.  Sie  findet  vor  allem  bei  t  statt,  welches  nach 
nasalen  und  liquiden  (also  nach  consonantischen  dauerlauten) 
gerne  in  die  spirans  s  über  geht;  die  selbe  neigung  zeigt  es 
nach  gutturalen  (nach  c),  lezteres  findet  sich  auch  im  altind. 
(s.  oben  §.  123,  2,  anm.  2);  z.  b.  man-sum  für  *man-^w-w  (man-^q); 
in  dem  wegen  des  eu  (s.  o.  §.  50)  so  wichtigen  Leucesic  (voc.; 
beiname  des  Jupiter)  für  Heucetie  auß  *leucentie,  vgl.  Letmtios, 
Loticetios  für  Heucent-ios,  *l(yucentios,  Weiterbildung  von  ^UucenU^ 
Houcent^,  part.  praes.  act.  zu  *leuc-o,  *louc-o,  gdf.  ratik-ami, 
w.  Iw,  urspr.  ruk  (Corssen,  krit.  Beitr.  471),  ist  eben  so  nach 
dem  urspr,  n,  das  dann  schwand,  ^  zu  s  geworden;  ptd-su-s  für 
^pul-tu^s  (pelrlo,  pe-pulr^),  sjxir'Sus  für  *spar(g)4ihs  (sparg-o) 
u.  s.  f. ;  dameben  aber  findet  sich  ten-tu-s  (und  ten-stirs),  sepul-tu-s 
(sepel-io),  tor-tu-s  für  Harfcj-tths  (torqu-eq)  u.  s.  f. ;  maosimu-s 
steht  so  für  ^mag-timu-s  (mag-nus;  vgl.  qp-timu-s);  fixus,  d.  i. 
fic-surSj  für  *fig'fu-s  (fig-o);  noxa,  d.  i.  noc-sa,  für  *noC'ta  (noc-eo) 
u.  s.  f.  neben  ac4vrs  (ag-o),  fic4ths  (w.  fi^  in  fi-fMfo)  und  ser 
vilen  anderen  mit  erhaltenem  t. 

In  der  regel  geht  t  nicht  nach  n  in  s  über,  wenn  nt  zu 
einem  und  dem  selben  wortbildungselemente  gehört,  z.  b.  fem-nt, 
fere-nt-efni  u.  s.  f.  (doch  vgl.  das  eben  besprochene  *Leiicesios  für 
*Leticentios), 

Vereinzelt  ist  lap-ms  für  Hap-tths,  *l(ib-tths,  vgl.  Ialh4,  neben 
scrip-tti-s  (scrib-ere),  vgl.  Corssen,  krit.  Beitr.  420  flg.  (Ebel, 
Zeitschr.  XIV,  245  flg.,  nimt  hier  einschub  von  s  an:  *lap-stus, 
*num'Stum  u.  s.  f.,  dem  sich  t  assimilierte). 

Anm.  mend-{ix  gehört  nach  den  darlegungen  von  Schuchardt,  vo- 
calismas  des  Vulgärlateins,  Lpz.  1866,  doch  wol  zu  merU-4ri;  vgl. 
jedoch  darüber  Aufrecht  in  Zeitschr.  IX,  232;  Corssen,  krit. 
Beitr.  117  flg. 

e.  Wandlung  von  s  zu  r  zwischen  vocalen  oder 
zwischen  vocalen  und  tönenden  consonanten  und 

Schleicher,  vergl.  grjunm.  d.  indog.  npr.   3.  aufl. 
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157.  nach  vocalen  auch  im  außlaute  (der  vorligenden  spräche). 
Die  tönenden  laute  wandeln  hier  das  stumme  s  in  das  tönende  r. 
Der  gleiche  Vorgang  findet  sich  z.  b.  auch  im  deutschen  (z.  b. 
toar,  waren  für  was,  wasen,  w.  was,  vgl.  ge-^es-m  u.  dgl.)  und 
im  altind.  So  z.  b.  generis  (genus)  auß  altlat.  *genes^;  majores 
auß  moQOses;  erat  auß  ^esat,  w.  es  u.  s.  f. ;  veter-^us  auß  ^vetes- 
nus  (vetus,  veter-is);  car-^nen  auß  *cas-4nen,  vgl.  altlat.  Cas-^nena, 
w.  cos;  diur-nus,  h4hdier-4^%tö,  von  einem  sonst  verlorenen  st.  *dios, 
*dies  =  urspr.  divas  (in  dies,  diei  ist  das  auß  lautende  s  des 
Stammes  geschwunden)  u.  s.  f.;  arbor  für  älteres  arbos;  arnor 
auß  ^amos,  *am(hse  n.  s.  f.  Im  außlaute  ist  dises  r  für  s  wol 
durch  die  analogie  der  anderen  formen  (arbor-is,  amar-is  u.  s.  f.) 
bedingt.  Zwischen  vocalen  ist  nur  selten  s  gebüben,  z.  b.  nasus, 
vgl.  ai.  nas,  slaw.  nosit  u.  s.  f.,  wiser,  vasa,  posui;  in  der  regel 
bleibt  nur  &  für  ss,  wie  z.  b.  castts  für  cassus  auß  ^cad-tur-s 
u.  dergl  (s.  oben  b). 

f.  Schwund  von  consonanten  zwischen  vocalen. 
Auch  hier  ligt  eine  art  assimilation  vor,  indem  tönende  con- 
sonanten dadurch  den  umgebenden  vocalen  gleich  werden  und 
in  inen  auf  giengen,  daß  von  inen  nur  der  sie  begleitende 
stimton  blib,  nicht  tönende  aber  durch  den  einfluß  der  vocale 
erst  zu  tönenden  wurden.  In  den  romanischen  sprachen  ist  diser 
Vorgang  ser  häufig  (z.  b.  ducatus,  ital.  ducato,  span.  ducado, 
franz.  ducki).  Der  häufigste  fall  ist  der  Schwund  von  j  und  v, 
wie  fmneo,  mones  auß  *m(mejo,  ^monejis,  gdf.  manajami,  ntäna- 
jasi;  amasti  auß  *amaisti,  amavisti;  fluont,  fluunt  auß  flovont  u.  s.  f. 
Außnamsweise  ist  s  zwischen  vocalen  geschwunden  (Corssen,  krit. 
Beitr.  464  flg.),  so  z.  b.  in  ver  (frühling)  für  *veser,  vgl.  gr.  sag 
für  ^fBCaq^  lit.  vasarä  (sommer),  ai.  vas-antd-s  (frühling),  ablg. 
ves-na;  vts,  vim  neben  vires,  virium,  st.  visi-,  viri-;  wol  unter 
einfluß  der  analogie  ward  auß  urspr.  *divas-  ein  dies,  diei  neben 
ho-dier-^us  auß  ^dives-no-s;  auß  urspr.  u.  ai.  nabhas-  ein  nübes, 
gen.  nühirs;  sedes,  sedi-s  auß  urspr.  u.  ai.  sadas-,  vgl.  gr,  tdog^ 
und  andere  änliche.  Sicher  ist  femer  Schwund  von  urspr.  bh, 
lat.  f,  b  ein  getreten  in  ama-vi  für  *ama-{ui  u.  änl. ;  im  dat.  pl., 
z.  b.  equts,  gdf.  dkvcMija(m)s  (s.  o.  §.  153, 3).   Über  den  zweifei- 
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haften  Schwund  von  c  zwischen  vocalen  vgl.  §.  53,  2;  §.  157,  a  §.  157. 
am  schluße;  Uber  den  Schwund  von  h  vgl.  §.  153,  1. 

g.  Scheinbare  lauteinschiebung  zwischen  die  zu- 
sammen treffenden  consonanten.  Bekant  ist  die  Wandlung 
von  m  in  mp  zur  vermittelung  des  m  mit  folgendem  s,  t,  welche 
sich  in  den  besten  manuscripten  (so  z.  b.  im  Mediceus  des  Ver- 
gilius)  findet,  z.  b.  hiem-p-s,  sum-p-fii,  sum-p-tus  u.  s.  f.  Vor  dem 
s,  t  bekam  das  m  einen  hörbaren  abschluß,  d.  h.  es  ward  zu  mp, 

2.  Dissimilation. 

t,  d  wandeln  sich  vor  folgendem  t  m  s  (wie  im  altbaktr., 
griech.,  slawodeutschen),  z.  b.  eques-tcr,  pedes-ter  für  *equet'ter, 
*peäet'ter,  vgl.  equü-is,  pedit-is;  es4,  es4is  für  *ed4,  *ed4is, 
vgl.  ed-o;  clatis4rum  für  *clatid4rum,  vgl.  claudo;  st.  pot(ßs4aii- 
(potestas)  für  *potms4ati-  auß  '^2)otent4ati-,  st.  potent-  (potms) 
mit  suffix  tati  u.  a. 

Ebenfals  durch  das  streben  nach  dissimilation  bedingt  ist 
der  Wechsel  von  -ali-s  mit  -ari-s;  lezteres  steht  dann,  wenn  der 
wortstamm,  an  welchen  diß  secundäre  suffix  an  tritt,  ein  l  ent- 
hält, z.  b.  mor-tali-s,  aber  vidg-ari-s,  poptd-ari-s,  cptd-ari-s. 

In  der  abneigung  gegen  gleiche  laute  in  unmittelbarer 
aufeinanderfolge  bedingt  ist  auch  die  zusammenziehung  zweier 
gleicher  oder  änlicher  durch  einen  vocal  getrenter  consonanten 
in  einen  nach  Verflüchtigung  des  zwischen  inen  stehenden  vocals 
(vgl.  das  griech.  §.  148,  2,  das  altbaktr.  §.  139,  3;  eine  änliche 
erscheinung  im  mittelhochdeutschen  habe  ich  besprochen  in  Kuhns 
Zeitschr.  X,  160);  so  steht  consmtüdo  für  *const^ti4üdo  (cmi- 
Siietths),  st.  aestati-  für  ^aestifati-  (aestths),  st.  nütrJc-  für  *nutrt' 
trtc-  (ntärJ^e),'  Stipendium  für  *stipi'pefidiufn  (stips,  stipis),  vcnc- 
ficus  für  *veneni-fictis  (vcnmurm)  u.  a.  (Leo  Meyer,  vgl.  Gr.  1, 28  t). 

Anlaut.  g.  158. 

Mer  als  in  den  verwanten  sprachen,  in  welchen  consonanten- 
.schwund  im  wortanlaute  nur  vereinzelt  auf  zu  treten  pflegt,  sind 
im  lateinischen  an  lautende  consonanten  der  Verflüchtigung  auß 
gesezt.   Oft  fält  von  zwei  an  lautenden  consonanten  der  erstere 

17  ♦ 
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§.  158.  hinweg,  doch  findet  sich  sogar  der  schwand  eines  einzelnen  con- 
sonanten  vor  folgendem  vocale  (c  vor  u). 

So  lautet  mit  m,  sm,  sr  kein  lat.  wort  an;  wo  dise  gruppen 
ursprünglich  im  anlaute  stunden,  da  verlieren  sie  das  s  und  nur 
der  zweite  laut  bleibt,  z.  b.  nix,  nivis  auß  ^snig-s,  *migv'4s 
(s.  oben  §.  152, 1),  vgl.  ab.  w.  fwti  (schneien),  ablg.  sn^U  (schnee), 
lit.  snig-ti  (schneien),  sniSg-as  (schnee),  got.  snaiv-s  (schnee); 
nurus  (schwigertochter)  auß  *snurus,  vgl.  ahd.  snur,  ai.  snuSä; 
me-^nor  (eingedenk)  auß  ^sme-mor  (vgl.  spa^mindi,  ste-H  für 
*ste'Sti  u.  a.)  und  diß  auß  *sm6-s»»or,  w.  ai.  u.  urspr.  smar  (ge- 
denken; über  w.  flu  =  urspr.  sru  s.  §.  151,  3,  anm.). 

Eben  so  wenig  finden  sich  im  lat.  die  anlaute  vr,  vi,  z.  b. 
laqueus  (strick),  vgl.  got.'  vruggö  (schlinge),  *vriggan  (ringen, 
drehen);  Uicer  (zerrißen),  vgl.  ^äxog  (fetzen),  äol.  ßgaxog^  d.  i. 
jFQaxog^  ai.  w.  vragM,  d.  i.  woJfe  (zerreißen) ;  radix  (wurzel),  vgl. 
^*fa,  lesb.  ßqiada^  d.  i.  *fQ*Sja^  got.  vaüHs  (wurzel), 

althchd.  wurza,  tpurmla,  gdf.  der  w.  also  vraul  u.  a. 

Vor  /*  ist  s  geschwunden  in  fcUlere  (trügen,  täuschen)  neben 
(fg>äUstVj  fungus  (schwamm)  neben  (fq>6yyogj  funda  (Schleuder) 
neben  ctpEvSov^^  fides  (saite)  neben  atpid^;  über  den  m\itmaß- 
lichen  Schwund  von  s  vor  p  s.  Corssen,  krit.  Beitr.  457. 

Mer  vereinzelt  sind  dagegen  fälle  wie  teg-o  (ich  decke)  für 
^steg-o,  vgl.  i-steg-a  für  Hn^steg-a  (decke),  gr.  (Stfy"^^  (fTfy-V 
neben  rfy-iiy  lit.  stogas  (dach),  im  deutschen  feit  ebenfals  das  s, 
vgl.  dech^,  dach;  tundo  (ich  stoße),  w.  tud,  neben  got.  statUa, 
w.  sM,  aber  ai.  w.  tud;  taurus  (stier),  xavqog^  ablg.  turU,  aber 
got.  stiur,  ai.  sthürors;  cav-ere  (sich  hüten)  neben  got.  us-shav-jan 
(wachsam  sein),  w.  urspr.  sJcav  u.  a.  dergl.  neben  den  häufigen 
anlauten  st,  sc.  Dagegen  blib  um  gekert  von  sc  nur  das  s  in 
sirpeus  (von  binßen),  sirpea,  sirpiculus,  4a  (binßenkorb),  sirpare 
(flechten,  binden)  neben  scitpus  (binße),  scirpeus,  scitpea  u.  s.  f., 
vgl.  althchd.  scilaf,  sciluf,  neuhchd.  schüf  und  villeicht  in  einigen 
anderen  (CJorssen,  krit.  Beitr.  31  flg.).  Auch  in  la-tum  für  Hläium, 
vgl.  w.  toi  (tollo),  ist  das  an  lautende  t  geschwunden,  p  vor  l 
ist  warscheinlich  geschwunden  in  licn  (milz)  neben  ai.  pUhdn-, 
plihän,  ünXyy;  villeicht  in  lanx,  lanc4s  (schüßel)  neben  nl&l^^ 


Lateinisch.   Consonantische  lautgesetze.   Anlaut.  261 

TtXax'og  (fläche,  platte),  althchd.  flah;  ob  lae-tt^  (froh)  für  *plai-to-8  §•  158. 
steht  und  zu  w.  ai.  pri  (lieben,  erheitern)  gehört,  lav  in  -iavere, 
lavare  (waschen)  für  *ptov  steht,  und  hier  eine  causativbildung 
der  w.  plu  vor  ligt,  kann  zweifelhaft  erscheinen  (lav  gehört  wol 
mit  luo  zusammen  und  nicht  zu  w.  plu).  Über  den  mir  noch 
nicht  völlig  zweifellosen  abfall  von  c  vor  l  vgl.  Corssen,  krit. 
Beitr.  s.  2  flg.  u.  krit.  Nachtr.  s.  35  flg.  Überhaupt  ist  auf 
disem  gebiete  noch  viles  zweifelhaft  und  unsicher,  weshalb  wir 
uns  auf  wenige  beispile  beschränken. 

Bekant  ist,  daß  man  erst  in  historischer  zeit  den  anlaut 
gn  in  n  vereinfachte,  wie  z.  b.  in  nö-sco,  nö4us,  nö^nen  auß 
älterem  gnö-sco,  vgl.  co-gnö-sco,  gnö4us,  gnö-nwfi,  vgl.  ochgnömen; 
mrrare  auß  älterem  gnOrrigare,  von  dem  einzigen  mit  vollem 
anlaute  erhaltenen  worte  gna-rtts  gebildet,  das  mit  gno-sco  glei- 
cher Wurzel  ist,  urspr.  gna  auß  gan  (nosse;  vgl.  yi-yvci-ffKia^ 
ai.  ^iki,  deutsch  kan  und  Jena  u.  s.  f.);  na4us  für  älteres  gna-tus, 
erhalten  in  co-gnatus,  w.  gna  auß  gan  (gignere),  vgl.  gen-us. 
Das  selbe  lautgesetz  der  Vereinfachung  an  lautender  gutturalis 
mit  n  zu  n  findet  sich  im  englischen;  man  schreibt  bekantlich 
im  jetzigen  englisch  noch  den  alten  anlaut  gn,  Ten  in  Wörtern 
wie  gnatj  gnaw,  Jcnowledge  u.  s.  f.,  spricht  aber  g  und  Je  nicht 
mer  auß.  Vgl.  das  schwinden  der  gutturale  vor  nasalen  im  In- 
laute (§.  157,  1,  a). 

Gleichfals  erst  im  späteren  verlaufe  der  spräche  schwand 
st  vor  l  (Corssen,  krit.  Beitr.  461,  vgl.  auch  149)  in  st.  stleiti-, 
sleitir,  leitir,  llti-  (Iis  streit),  das  man  zu  althchd.  strlt,  neuhd. 
streit  stelt  (im  stammaußlaute  stimt  diß  freilich  nicht  zum  lat. 
Worte),  in  Inschriften  ligt  slis  vor,  stl  gieng  also  durch  sl  in  l 
über;  stlatths,  laturs  (breit),  das  auf  w.  urspr.  star  (ster-no, 
stra-tus,  ötoQ'ipvvfii  u.  s.  f.)  zurück  gefürt  wird  (also  urspr. 
'auß  gebreitet'  bedeutete);  stlocu-s,  locu^s  (ort),  das  man  zur 
w.  ai.  sthal,  Weiterbildung  von  stJia,  urspr.  sta  (stehen)  stelt  u.  a., 
deren  abst^mmung  meist  nicht  gehörig  klar  ist. 

Wie  suams  für  *suadvi8  (§,  157,  1,  a),  so  steht  viginti  für 
*dviginti,  vgl.  duo,  ai.  dva;  der  Wegfall  des  d  findet  sich  jedoch 
hier  auch  im  griech.  (%Xxo(Si)^  keltischen  (air.  fiche,  fichet,  d.  i. 
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§«  158.  viginti)  und  arischeor  (ai.  mgaii,  ab.  vtgaUi),  stamt  also  auß 
uralter  zeit.  Hätte  in  späterer  zeit  noch  *dviginti  bestanden,  so 
wäre  *biginti  darauß  geworden,  wie  bis  auß  *dvi8,  beUtm  auß 
duellum,  bonus  auß  duonus  (duofwro,  tit.  Scip.  Barb.  f.);  hier 
ist  durch  gegenseitige  anänlichung  b  auß  d  und  f;  geworden,  in- 
dem d  sich  der  qualität  nach  dem  v  assimilierte  (labiale  qualität 
an  nam)  und  v  dem  d  der  quantität  nach  gleich  ward,  d.  h.  in 
einen  momentanen  tönenden  laut  über  gieng. 

Vor  j  ist  d  geschwunden  in  Jovis  u.  s.  f.  für  ^Djavis,  vgl. 
altlat.  Diove  (Jovi)  und  osk.  Diüvef  (Mommsen,  unterital.  Diall. 
s.  255),  ai.  djau-s  (himmel),  gr.  Zsvg  =  *dj6V'g  u.  s.  f.,  w.  dju 
(=  div  leuchten).  Der  selbe  schwund  zeigt  sich  in  dem  von 
der  selben  w.  gebildeten  Juno  für  *Diou^  (Corssen,  krit. 
Nachtr.  s.  142). 

Selbst  der  beliebte  anlaut  qv  scheint  zu  v  vereinfacht  in 
vennis  (vgl.  deutsch  umrm)  für  *qvcrtiiis,  gdf.  fcimw-s,  ai.  Termins, 
lit.  hwmreU  (wurm;  vgl.  jedoch  G.  Curtius,  gr.  Etym.^  s.  485  flg.); 
eben  so  scheint  t>  für  gv  zu*  stehen  in  w.  ven  (venire)  =  *gven 
für         (§.  157,  1),  Weiterbildung  dm*ch  n  von  w.  ga  (gehen). 

Ser  spät  trat  ein  der  abfall  von  c  vor  u  in  merereu  formen 
des  Interrogativpronomens,  z.  b.  in  m-W  für  *cw-&i  oder  *qv(hbi, 
erhalten  in  der  Zusammensetzung  aH-cubiy  vgl.  umbr.  pufe  mit 
p  =  lat.  c;  Vr-nde  für  *c«-ndc  erhalten  in  ali-cwiide;  u-ter  für 
*curter  (comparativform  von  st.  cur  =  quo-),  vgl.  osk.  pütürüs-pid 
(d.  i.  utrique)  mit  p  =  lat  c,  gr.  nove^og,  älter  ion.  xottQog^ 
ai.  u.  gdf.  kortards. 

§.  159.  Außlaut. 

Im  vor  ligenden  stände  der  spräche  duldet  das  lateinische 
nicht  nur  die  einfachen  consonanten  fast  sämtlich  im  außlaute, 
sondern  auch  consonantengruppen  von  zwei  ja  drei  consonanten, 
nämlich  nasal  oder  liquida  -f-  muta;  muta,  r,  l,  m,  n  s; 
s  t,  z,  b.  ferunt,  hunc,  voU,  fert;  scrobs,  ars  für  ^art-s  und 
so  in  allen  änliclien  fällen  (aber  vir,  quaiuor  für  *vir8,  *quatmrs 
auß  *viro-s,  *quatuore-s),  fers  (auß  ^feris),  ptds  für  ^pult-s  (aber 
pis  für  *vil-s,  gdf.  var-si  'du  wüst",  vgl.  §.  293,  I,  a,  sal  für 
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*sai-s  mit  schwand  des  s),  hiems  (hiemps)^  ferens  für  *ferent-8  §.  159. 
uiid  so  in  änUchen  fällen  (aber  novös,  novas  für  *nov(m8,  *novans); 
die  Verbindungen  rs^  Is,  ns  werden  also  dann  ertragen,  wenn  sie 
für  ris,  Us,  nts  stehen,  d.  h.  wenn  s  eigentlich  =  ss  ist;  est; 
nasal  oder  liquida  -\-  muta  4~  ^>  z.  b.  hiemps,  urhs,  arx,  d.  i. 
arcs,  fcUx,  d.  i.  falcs;  ja  es  sind  dise  nun  auß  lautenden  con- 
sonanten  zum  bei  weitem  grösten  teile  erst  durch  Verflüchtigung 
von  vocalen  in  den  außlaut  gekommen  oder  vocallos  zusammen 
gedrängt  worden.  Doch  wird  niemals  im  außlaute  geduldet  ver- 
doppelter consonant,  z.  b.  os,  fd,  nicht  *os8,  *feU,  vgl.  o^-i», 
fett-is;  femer  wird  nicht  ertragen  die  Verbindung  zweier  momen- 
tanen laute,  z.  b.  lac  für  *l€U^,  vgl.  Iad4s,  und  rd:  cor  für  *€ord, 
Vgl.  cord4s;  wo  dise  Verbindungen  im  außlaute  stehen  selten, 
wird  der  lezte  consonant  ab  geworfen. 

Erst  mit  feststellung  der  lat.  Schriftsprache  der  classischen 
zeit  gewann  der  außlaut  ein  festeres  wesen.  Die  ältere,  volks- 
tümliche, archaische  spräche  zeigt  in  der  Schreibung  eine  große 
gleicbgiltigkeit  gegen  auß  lautende  consonanten.  Gerade  die  für 
die  Wortbildung  wichtigsten  consonantischen  außlaute  s,  m,  i 
werden  hier  bald  in  der  schrift  auß  gedrükt,  bald  nicht,  änlich 
wie  diß  auch  im  umbrischen  statt  findet.  Diß  beweist,  daß  in 
der  älteren  zeit  (beim  nicht  gebildeten  teile  der  Römer  sicherlich 
auch  später)  die  auß  lautenden  consonanten  ser  schwach  zu  ge- 
höre gebracht  wurden,  etwa  so,  wie  in  manchen  romanischen 
sprachen  (z.  b.  das  d  im  spanischen,  t,  nt  u.  a.  im  französcheu). 
Die  correcte  Schreibung  färte  hier  nach  griech.  vorbilde  eine 
feste  regel  ein ;  der  consonant  ward  nun  entweder  stäts  geschriben 
(die  regel)  oder  stäts  ab  geworfen  (der  seltnere  fall).  Wenige 
beispile  jener  schwankenden  behandlung  des  außlautes  auch  in 
der  schrift  sind  bis  in  die  classische  zeit  gebliben. 

Betrachten  wir  die  für  die  grammatik  wichtigsten  außlauts- 
consonanten  urspr.  s,  m,  t  im  einzelnen.  ' 

8  findet  sich  auf  den  ältesten  inschriften  nicht  geschriben 
in  fällen  wie  Tetio,  Furio,  n.  sg.  für  Tetuhs,  Furio-s;  Cameli, 
Clodi  u.  a.  für  Comdis,  Clodis  =  Comdios,  Clodios  (Ritsehl, 
progr.  zum  XII.  März  1861).   Doch  ist  in  der  ältesten  spräche 
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§.  159.  der  Schwund  des  auß  lautenden  s  meist  auf  den  n.  sg.  beschränkt. 
Es  ist  bekant,  daß  noch  in  späterer  zeit  die  dichter  das  auß 
lautende  s  vor  folgendem  consonantischen  anlaute  nicht  zu  rechnen 
brauchten  und  daß  die  schwache  außsprache  des  auß  lautenden 
s  vor  consonanten  auch  außerdem  bezeugt  ist.  Die  Schriftsprache 
entschid  sich  in  den  meisten  fällen  für  die  beibehaltung  des  s. 
In  die  Schriftsprache  gedrungen  ist  jedoch  das  schwanken  zwischen 
bewarung  und  Wegfall  des  auß  lautenden  s  in  der  2.  pers.  sg. 
des  medium,  wie  amaharis  und  amahare;  ferner  in  niagis  und 
möge,  potis  und  pote,  wobei  sich  zugleich  i  in  e  trübte. 

Der  Wegfall  des  5  ward  in  der  Schriftsprache  zur  regel  ge- 
macht z.  b.  im  n.  pl.  msc.  der  o-stämme,  welche  in  der  älteren 
spräche  noch  das  ursprüngliche  s  hier  und  da  zeigen,  z.  b.  heis, 
magistreis  u.  a.  neben  hei,  magistrei;  leztere  form,  als  hi,  magistri, 
ward  nun  die  außschließlich  fest  gehaltene.  Das  selbe  fand  statt 
im  gen.  sg.  fem.  der  a-stämme,  z.  b.  smes,  dimidiaes,  später 
findet  sich  nur  ae  u.  a. 

Durch  Verflüchtigung  des  vocals  der  lezten  silbe  schwand  s 
nach  r  in  fällen  wie  puer,  vir,  qucUuor,  acer  (mit  dem  hilfsvocale 
vor  r)  für  *pueros,  *viros,  ^qmimres  (vgl.  tiffffageg),  acris; 
seltener  fand  das  selbe  nach  l  statt,  wie  z.  b.  vigü  für  *vigüs, 
vigilis. 

m,  im  außlaute  ebenfals  nur  schwach  hörbar,  wird  in  älteren 
Sprachdenkmalen  häufig  durch  die  schrift  nicht  auß  gedrükt, 
z.  b.  oino,  mro,  duonoro  (tit.  Scip.)  neben  pocolotn,  sacrom  u.  a. 
Im  volksmunde  blib  dise  schwache  außsprache  des  auß  lautenden 
m,  wie  spätere  Inschriften  beweisen;  die  Schriftsprache  hielt  je- 
doch an  der  Schreibung  des  selben  durch  greifend  fest.  Eine 
Wirkung  der  schwachen  außsprache  des  auß  lautenden  m  ist  darin 
zu  erkennen,  daß  es  im  verse  vor  vocalen  nicht  gei-echnet  wird. 

Auch  das  auß  lautende  n  scheint  nur  schwach  gehört  wor- 
den zu  sein,  vgl.  alibqui  neben  alioquin  und  dergl.  (vgl.  jedoch 
Corssen,  krit.  Beitr.  272). 

Ursprünglich  auß  lautendes  t  hatte  im  älteren  latein  einen 
schwachen  laut,  wie  ein  kaum  hörbares  d;  daher  findet  es  sich 
häufig  nicht  geschriben,  z.  b.  patre  (t.  Sc.  Barb.)  neben  Gnaivod 
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u.  a.  Im  latein  der  classischen  periode  wird  d  für  urspr.  t  teils  §.  1 59. 
in  der  schrift  fest  gehalten,  so  z.  b.  im  neutrum  der  pronomi- 
nalen declination,  wie  qtw-4  =  urspr.  ka-t,  id  =  urspr.  i-t  u.  s.  f. 
(seltener  ist  hier  die  Schreibung  mit  t),  teils  völlig  ab  geworfen, 
so  im  abl.  sg.,  wo  =  urspr.  t  nur  in  dem  archaischen  latein 
erhalten  ist,  im  classischen  aber  nicht  geschriben  wird,  z.  b.  equö-d, 
equö  =  urspr.  akvOrt,  ai.  dgva-t;  in  der  endung  -fo  des  imperativs 
ist  ebenfals  t  geschwunden,  z.  b.  urspr.  as-tat,  osk.  es-tüd,  lat.  esto 
auß  *eS'töd.  Ist  t  nicht  ui*sprünglich  auß  lautend,  sondern  erst 
durch  Yocalschwund  in  den  außlaut  gekommen,  so  bleibt  es  im 
classischen  latein,  wärend  die  archaische  latinit'ät  auch  dises  t 
nicht  schonte,  z.  b.  tt,  gdf.  ^ei-ti,  urspr.  ai4i;  vehit(i),  vehuni(i), 
^vehanti,  urspr.  vaghat i,  vaghanti  u.  a,,  aber  archaisch  dcde  = 
dedet,  dedit,  ja  sogar  dedro  für  dedrant,  dederunt. 

Also  auch  ward  in  älterer  zeit  und  in  der  gewönlichen 
spräche  kaum  hörbar  gesprochen;  dise  außsprache  gab  anlaß 
zu  den  doppelformen  der  späteren  fest  gesezten  Schreibung  für 
die  3.  pl.  perf.,  wie  fccerunt  (mit  erhaltenem  vollen  außlaute) 
und  fecere  (mit  geschwundenem  tU  und  geschwächtem  vocale). 

Noch  stärker  als  im  altlat.  und  in  der  lat.  spräche  der  un- 
gebildeten war  das  verschlucken  der  auß  lautenden  consonantcn 
im  umbr.,  s.  unten.  Das  osk.  dagegen  zeigt  dise  erscheinung 
nicht,  warscheinlich  deshalb,  weil  zu  der  zeit,  auß  welcher  die 
auf  uns  gekommenen  osk.  inschriften  stammen,  eine  algemein 
giltige  Schriftsprache  bei  allen  samnitischen  Stämmen  sich  bereits 
gebildet  hatte,  worauf  außer  vilem  anderen  auch  die  Überein- 
stimmung in  der  Schreibung  der  osk.  inschriften  verschidener 
gegenden  hin  weist,  so  daß  man  hier  nicht  mer  schrib,  wie  man 
gerade  sprach,  sondern  nach  einer  herkömlichen,  fest  gesezten 
art  und  weise. 

Einiges  über  die  consonanten  des  umbrischeu.  §•  i^o. 

Der  consonantismus  des  umbr.  entspricht  im  algemeinen  dem 
des  lat.  Die  altumbr.  schrift  sondert  nicht  g  von  c,  d  von  t; 
die  neuumbr.  schrift  gebraucht  c,  q,  g  in  Übereinstimmung  mit 
dem  lat.,  z.  b,  cabriner,  lat.  caprini  (gen.  sg.),  altumbr.  kapres 
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§.  160.  (capri);  neuumbr.  pequo  =  lat  pequa,  gewönlich  pecm;  ager, 
n.  sg.,  agre  =  *agrer,  *agres,  *agreis,  gen.  sg.,  vgl.  lat.  ager, 
gr.  aYQog  u.  s.  f.;  altumbr.  tuf,  neuumbr.  duf,  acc.  pl.,  vgl,  lat. 
diM,  gr.  dvoj  ai.  dvau  u.  s.  f.  Es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  daß 
die  frühere  spräche,  eben  so  wie  die  spätere  und  wie  die  indogerm. 
sprachen  überhaupt,  g  und  d  als  von  k  und  t  unterschidene  laute 
beseßen  habe,  nur  die  Schreibung  war  eine  ungenaue,  indem  sie 
den  unterschid  diser  laute  unbezeichnet  ließ.  Wie  in  altlat. 
Schreibweise,  so  wird  auch  in  den  alt-  und  neuumbr.  schrift- 
denkmalen  Verdoppelung  von  consonanten  nicht  auß  gedrükt. 

Dem  lat.  qv  =  urspr.  k  steht  bisweilen  umbr.  p  (im  pron, 
urspr.  ka,  ki,  lat.  quo,  qui,  umbr.  pu,  pi  und  in  zalworten)  zur 
Seite,  k  wird  vor  e  und  i  und  in  Verschmelzung  mit  folgendem 
j  zu  einem  laute,  der  in  altumbr.  und  neuumbr.  schrift  sein  be- 
sonderes zeichen  hat  und  aller  warscheinlichkeit  nach  der  palatale 
tonlose  Spirant  war,  weshalb  man  in  durch  q  umschreibt  (vgl.  §.  58). 

d  ist  inlautend  und  auß  lautend  der  Wandlung  in  einen  laut 
unterworfen,  der  altumbr.  durch  ein  besonderes  zeichen  (vgl.  §.  58), 
neuumbr.  durch  rs  auß  gedrükt  wird,  welcher  demnach  höchst 
wai-scheinlich  ein  tönender  Mnlich  zischender  und  dabei  vibrie- 
render laut  gewesen  ist  (also  phonetisch  dem  böhm.  r,  poln.  re 
gleich  oder  doch  ser  nahe  stehend),  den  man  bei  der  Umschreibung 
des  altumbr.  mit  r  bezeichnet. 

/'  hat  die  selbe  geltung,  wie  im  lat.,  gilt  aber  auch  im  In- 
laute (wo  es  im  lat.  in  der  rcgel  durch  b  ei-sezt  wird). 

h  hat  weiteren  umfang  als  im  lat.,  da  es  vor  t  für  die  (nach 
dem  lat.)  zu  erwartende  gutturale  und  labiale  tenuis  ein  tritt 
(über  k  als  denungszeichen  s.  oben  §.  60). 

Altumbr.  z  scheint  graphische  bezeichnung  von  ts  zu  sein; 
neuumbr.  ist  das  t  geschwunden  und  nur  s  gebliben. 

Im  außlaute  werden  die  meisten  consonanten,  so  vor  allem 
m,  s  (r),  t,  f  bald  geschriben,  bald  nicht,  was  auf  eine  schwache 
außsprachc  der  selben  hin  weist  und  zugleich  ein  zeugnis  dafür 
ist,  daß  es  die  Umbrer  zu  einer  correcten,  fest  gesezten  Schrift- 
sprache nicht  gebracht  haben.  Änlich  verhält  es  sich  bekantlich 
mit  der  Schreibung  des  archaischen  lateins. 
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Zu  den  ursprünglichen  momentanen  lauten.  §•  161. 

^  =  lat.  qu,  z.  b.  pis,  pis  =  lat.  quis,  urspr.  ki-s;  putrespe 
=  lat.  (c}iäriu8que ;  petur-pttrsus  =  lat.  qtMdrtirpedibus  u.  a. 
b  steht  eben  so  =  lat.  *gv,  vin  w.  ben,  6cn  =  lat.  *gven, 
(venire)  auß  ja-n  (§.  158). 

f  =  ifc  vor  iy  e,  z.  b.  cwm<i€0,  acc.  sg,,  aber  cuma^e,  abl. 
von  *curnacs  (comix);  degeip-duf  =  lat.  *deceindtw  (duodecim); 
fa?ia  =  lat.  faciat;  page  =  lat.  pace;  g  =  kj,  z.  b.  tribri(;u 
=  lat.  "^triplido  (triplicatio),  n.  sg.  eines  mittels  -ion-  gebildeten 
abstractums  von  tribrik-  =  triplcc-  (triplex);  es  findet  sich 
neben  g  auch  die  Schreibung  gi,  d.  i.  gj,  z.  b.  purtin^us,  pu/r- 
dingus,  purdingust  und  purdingiust. 

Anm.  In  der  Dcuumbr.  schrift  ist  nicht  selten  s  für  g  gcschriben, 
was  offenbar  nur  in  der  flQchtigkeit  des  Schreibers  seinen  grnnd 
hat,  der  den  beistrich  am  s  hinweg  ließ,  durch  welchen  sich  g 
von  s  unterscheidet. 

Für  ts  tritt  altumbr.  z,  neuumbr.  s  ein,  z.  b.  pihaz,  pihos 
=  Opiats,  lat.  piatus;  tagez,  tages  —  lat.  tacitus;  temmas  = 
lat.  tertnifuUus.  Vgl.  lat.  dafrmas  auß  *damnats  =  damnatus 
u.  änl. 

nt  wird  neuumbr.  zu  nd,  z.  b.  anter,  neuumbr.  ander  = 
lat.  intcr  (geschwächt  auß  ^antcr). 

p  geht  vor  r  gerne  in  h  über,  z.  b.  kabru  neben  kapru 
(caprum),  cabriner  (caprini). 

d  geht  zwischen  vocalen  und  auß  lautend  nach  vocalen  in 
den  oben  beschribenen  laut  über,  den  wir  im  altumbr.  durch  r 
wider  geben,  neuumbr.  wird  er  mittels  rs  auß  gedrükt,  z.  b.  du- 
pursus  (bipedibus);  purs-  =  nod-;  ar  =  lat.  ad,  z.  b.  asam-ar 
=  lat.  aram  ad  (ad  aram);  arveitu  =  lat,  advehüo;  pere, 
piri,  2^se,  pirsi,  persi,  persei  =  lat.  quid  mit  an  gehängtem  J; 
tera,  dersa,  dirsa  =  *didat  (det),  redupl.  pracs.  zu  w.  da  (dare). 
In  rere  =  lat.  dedet,  dcdit  (3.  sg.  perf.)  und  runum  =  lat.  danum 
von  der  selben  w.  da  (beide  formen  in  einer  und  der  selben  in- 
schrift)  ist  r  =  d  sogar  im  anlaute  ein  getreten,  was  villeicht 
nur  dialectisch  war.  Im  vor  ligenden  beispile  kann  assimilation 
von  '"der  zu  rer  die  veranlaßung  zu  diser  auffälligen  Wandlung 
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§.  161.  gegeben  haben;  indes  vgl.  lat.  lingm  für  dingua  mit  der  än- 
lichen  Wandlung  von  d  in  1. 

nd  (aber  nicht  das  auß  älterem  nt  entstandene)  geht  durch 
assimilation  des  d  an  das  n  in  nn  über,  wofür  die  Schrift,  in 
welcher  consonantenverdoppelung  überhaupt  nicht  bezeichnet  wird, 
nur  n  hat,  z.  b.  pihaner  =  ^pihander,  lat.  piandi  (gen.  sg.); 
panu-pei  =  ^pandti-pei,  lat.  quando-que. 

f  z.  b.  in  f  rater,  fra^r,  w.  fer  u.  a.,  wie  im  lat.;  inlautend 
z.  b.  in  tefe,  tefe  =  lat.  tibi,  tibei,  ai.  tübhjam;  ife,  ife  = 
lat.  ibi,  ibei  u.  a. 

h  wie  im  lat.,  z.  b.  w.  hab,  hob  =  lat.  w.  hob;  mehe  = 
lat.  mihi  u.  a. 

h  vor  ^  entsteht  auß  c,  p,  rehte  =  lat,  recte;  subahtu 
für  *sub(ju>'tu  auß  *sub-(ig4u  =  lat.  stibigito;  screhto,  scrSfUo 
=  lat.  scriptum  u.  a. 
§.  162.^     Zu  den  ursprünglichen  consonantischen  dauer- 
lauten. 

j  wird,  wie  im  lat.,  in  der  schrift  durch  i  gegeben,  z.  b. 
luve,  luve  =  lat.  Joni  auß  *Djovi,  Jupater  (voc.)  =  *dju-pater, 
^djaurjxiter,  ^djethpater  =  lat.  Juppiter;  nach  consonanten  ist 
wol,  wie  im  lat.,  jzui  geworden,  z.  b.  tertiu,  tertio,  tertiam 
=  lat.  tertium,  tertiam  u.  dergl. 

s  ist  im  wortstamme  meist  erhalten,  z.  b.  asa,  asa  =  altlat. 
asa,  class.  lat.  ara;  aber  eru,  erom  =  *esum,  "^esofn,  infinitiv 
der  w.  es  (esse).  Auß  lautend  nach  vocalen  gilt  als  regel,  daß 
im  alturabr.  s  bleibt,  im  neuumbr.  aber  das  5  zu  r  wird,  z.  b. 
tutas  Ijuvinas,  totar  Ijovinar  =  eAÜ^t  "^tötas  Iguvinas  {*U)t&e 
Iguvinae),  gen.  sg.;  eben  so  im  n.  pl.  und  sonst.  Dagegen  bleibt 
im  dat.  abl.  pl.  auch  neuumbr.  s,  z.  b.  aveis  (avibus),  dwpursus 
(bipedibus)  u.  a.,  wärend  im  passiv  schon  altumbr.  das  auß  lau- 
tende s  zu  r  geworden  ist,  z.  b.  emantur  =  lat.  emantu/r,  wie 
im  altlat.,  osk.  und  altir. 

Für  V  hat  die  altumbr.  schrift  einen  eigenen  vom  zeichen 
für  den  vocal  u  verschidenen  buchstaben.  Umbr.  v  =  lat.  v, 
z.  b.  avef,  lat.  aves;  kvestur,  lat.  quaestor  u.  a.  Auß  u  vor 
vocalen  wird  oft  wv,  z.  b.  tuves  (für  *dmes)  =  lat.  duobus; 
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neuumbr.  fält  diß  v  meist  wider  auß,  z.  b.  dutr  =  äudbus  (oder  §.  162. 
vilmer  *duves,  tuves,  duis  sind  =  einem  nicht  vor  kom- 
menden lat.  *duis,  dat.  pl).  Vgl.  altlat.  flovont,  savos  mit  class. 
lat.  fluunt,  suus. 

Wie  im  lat.,  so  fält  auch  im  umbr.  das  nominativ^s  da  hin- 
weg, wo  es  nach  außfall  des  vorher  gehenden  vocals  nach  r  und 
l  zu  stehen  kam,  z.  b.  ager  auß  ^ager-s,  *agro$;  caiel  (catulus)  auß 
*c€Uels,  *catto8.  Vgl.  lat.  ager,  vigü  auß  *agers,  "^vigüs,  *agros,  vigilis. 

Einiges  über  die  consonanten  des  oskischen.  §.  163. 

Die  osk.  consonanten  entsprechen  wesentlich  den  umbr.,  denen 
sie  noch  näher  stehen,  als  den  lat.,  von  welchen  sie  übrigens 
ebenfals  nur  wenig  ab  weichen.  Die  osk.  schrift,  eine  fest  ge- 
sezte  Schreibung  überall  zeigend  und  als  die  einer  schrift-  und 
litteratursprache  sich  vor  der  altlat.  und  umbr.  auß  zeichnend, 
drükt  die  consonantenverdoppelung  inlautend  und  auß  lautend 
durch  die  schrift  auß  und  scheidet  d  und  g  von  t  und  k;  die 
altosk.  schrift  trent  auch  v  von  u. 

p  ist  auch  im  osk.  =  lat.  qu  im  pronomen  und  zalwort,  wie 
in  den  anderen  bekanten  italischen  sprachen,  dem  lat.  gegenüber. 

Die  consonanten  sind  weniger  lautgesetzen  unterworfen  als 
im  umbr.  und  lat.;  s  wird  außer  im  passiv  nicht  zu  r;  d  nicht 
zu  r  wie  im  umbr.,  oder  zu  l  wie  im  lat.;  mit  f  und  h  verhält 
es  sich  wie  im  umbr.  Auß  lautende  consonanten  fallen  nicht 
hinweg,  wie  im  umbr.  und  altlat.  (vgl.  Hkitud,  lu^ud,  lat.  liceto; 
estud,  lat.  esto;  sakaraklüd,  lat.  "^sacractdo,  abl.  sg.),  nur  m 
kann  schwinden  (z.  b.  vfa  neben  vlam,  acc.  sg.  =  lat.  viam). 

Zu  den  ursprünglichen  momentanen  consonanten.  §.  164. 

Auf  fallend  ist  a(>ufn,  lat.  ag-ere;  hip-tist,  lat.  hab-uerit  wegen 
Cy  p  neben  lat.  g,  b. 

p  =  lat.  qu,  z.  b.  päd,  pod,  pid,  pam  =  lat.  quod,  quid, 
quam;  pütürüs-pid  =  lat.  täri-que;  pomtis  =  lat.  quingue, 
Ttofunttog  =  lat.  Quindius,  von  dem  selben  zalworte,  eben  daher 
stamt  auch  pumpaiians  =  ]at.  Pompeianus  (echt  lat.  wäre 
wol  "^quinqueianus);  petora  (Fest,  quattuor),  petiru-,  petiro-  in 
Zusammensetzungen),  vgl.  lat.  quaiuor,  gdf.  kat-var-as  u.  a. 
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§.  164.  W.  bm  (venire)  in  käm-ben-ed  (convenit,  3.  sg.  perf.), 
kiim-ben-niefs  (conventus,  gen.  sg.),  wie  im  umbr.,  =  lat 
(g)ve-^,  auß  urspr.  ga. 

t  bleibt  nach  ns,  z.  b.  censtur  =  lat.  censor^  auß  *<5ens-tor, 
censtam  =  lat.  eensum  auß  *cem4um  (§.  157,  1,  b).  U  geht 
nicht,  wie  im  lat.  (§.  157,  1,  b),  in  ss  (s)  über,  z.  b.  üittiuf 
von  w.  üit  =  lat.  oit,  üt  (üti)  neben  lat.  usus  auß  'Hit4us, 
^ait-tos;  nach  n  wird  t  in  der  3.  pl.  der  verba  entweder  zu  s, 
z.  b.  deicans,  3.  pl.  conj.  praes.  =:lat.  dicani;  vgl.  hansae=.  lat. 
Baniiae,  wo  s  also  deutlich  =  tj  ist  (vgl.  haniins  =  lat.  Ban- 
tinus);  oder  n  assimilieii;  sich  dem  t,  das  dann  bleibt,  z.  b.  set 
=  lat.  sunt   Vgl.  lat.  Lcucesios  —  Leucenüos  (§.  157,  1,  d). 

d  bleibt  selbst  zwischen  vocalen,  vgl.  z.  b.  akudunniad 
mit  lat.  Aquüonia{d),  umbr.  akeruniam-em,  ctcersmianhe  (in 
Aquiloniam);  dedet  =  dedit  (3.  sg.  perf.,  w.  da  dare),  vgl. 
umbr.  rere  =  lat.  dedit,  dirsans  =  lat.  *didant. 

f  bleibt  inlautend,  wie  im  umbr.,  z.  b.  mefia!  =  mediai, 
gdf.  madhjai  (hier  ist  also  /*  =  urspr.  dh);  sifei  =  lat.  sibei, 
sibi;  amprufid  =  lat.  imprcbe;  fufans  =  lat.  *fu^nty  3.  pl. 
imperf.,  w.  fu;  safinim  =  lat.  sabinium;  puf  =  lat.  ubi. 
Außerdem  entspricht  das  osk.  f  dem  lat.  f,  z.  b.  w.  fu,  w.  fac 
u.  a.,  wie  im  lat.  Vor  t  geht  p  in  f  über,  z.  b.  in  scriftas  = 
lat.  scriptae  (n.  pl.  fem.). 

h  vor  ^  ist  auß  c  entstanden  wie  im  umbr.,  z.  b.  Oktavis 
(Uhtavis,  wol  übt-  zu  lesen)  =  lat.  Oäavius;  ehtrad  = 
lat.  extra;  saahtüm  =  lat.  sandum;  außerdem  entspricht  das 
osk.  k  dem  lat.  h,  z.  b.  hurz  =  lat.  hortus,  hiptist  =  lat.  ha- 
buerit  u.  a. 

§.  165.  Zu  den  ursprünglichen  consonantischen  dauer- 
lauten. 

j  ist  wol  die  geltung  des  %  in  Worten  wie  diüvef,  dsovj:s$ 
=  lat.  (DJiovi;  iüveis  =  lat.  Jovis. 

s  bleibt  auch  inlautend  zwischen  vocalen  unverändert,  z,  b. 
aasas,  aasai,  vgl.  altlat.  asa^s,  asa%  später  arae.  Nur  im 
passiv  geht  das  ursprüngliche  s  des  an  gehängten  reflexivpronomens 
in  r  über,  z.  b.  vincter  =  lat.  fmcitur,  sakarater  =  lat.  sficratur. 
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Im  inlaute  zwischen  vocalen  nähert  sich  jedoch  (wie  im  got.,  §•  165. 
unten)  s  bisweilen  dadurch  dem  r,  daß  es  tönend  wird;  diß 
tönende  s  wird  in  der  osk.  schrift  durch  0  bezeichnet,  z.  b.  im 
gen.  pl.  der  weiblichen  a-stämme  auf  -agum  =  lat.  -arutn,  urspr. 
-asam;  censa^ei  =  ^censa-sent  (censebunt)  u.  sonst. 

Osk.  g  hatte  aber  offenbar  noch  andere  geltung,  nämlich, 
wie  im  altumbr.,  die  von  fe  und  ferner  die  von  de;  erstere  ist 
an  zu  nemen  in  fällen  wie  hürz  =  *hürt-s  =  lat.  hortus, 
vgl.  altumbr.  pihaz  =  piatos;  leztere  in  dem  werte  zicolom, 
^nculHd  (diem,  die)  =  lat.  *dieeulum,  *dieculo  (vgl.  diecula). 

V  hält  sich  im  altosk.  wie  im  altlat.  und  altumbr.  nach  n, 
u,  z.  b.  süveis,  suvad,  Iis  süvad,  =  altlat.  sovi,  sovad,  im 
classisehen  latein  mi,  sua;  eitiuvad,  ettiuvam;  im  neuosk. 
schwindet  dises  v,  wie  in  den  schwestersprachen,  z.  b.  eituam, 
eihtas  (der  st.  eltiuva-,  eUua-  bedeutet  pecunia).  Auch  vor 
consonanten  findet  sich  altosk.  nämlich  in  üv  (vgl.  über  das 
selbe  als  steigerungslaut  von  u  §.  67),  z.  b.  tüvtiks,  ^«/to,  aber 
neuosk.  taiäad,  touticom  (stamm  t  ü  v  t  a  - = umbr.  t  u  t  a  - ,  tota-  urbs). 

Die  assimilation  von  nd  zu  nn  gilt  wie  im  umbr.,  z.  b. 
üpsannam  =  lat.  operandam  auß  *opesandani,  vgl.  opus,  oper4s 
auß  *opes^8,  st.  opes-,  von  welchem  der  verbalst,  üpsa-,  lat. 
*cpesa-,  operor,  gebildet  ist. 

Im  acc.  pl.  ist  die  ursprüngliche  endung  -ns  m  -ss  assimiliert, 
z.  b.  vlass  =  lat.  vias  auß  *mans;  eben  so  -öss  auß  -ans, 
vgl.  lat.  -^s,  gr.  -ov^  =  -ov^;  -fss  auß  -in& 

Consonanten  des  altirischen.  §.  i66. 

Die  Übersicht  der  consonanten  s.  oben  §.  69. 

Wie  im  slawogermanischen  und  teilweise  im  lateinischen,  so 
werden  auch  im  altirischcn  die  ursprünglichen  aspiraten  durch 
die  tönenden  nicht  aspirierten  consonanten  ersezt;  die  übrigen 
ursprüngUchen  momentanen  laute  bleiben  (bis  auf  die  durch  die 
lautgesetze  bedingten  Wandlungen)  unverändert.  Namentlich  ist 
hervor  zu  heben,  daß  im  altirischen  das  ursprüngliche  k  bleibt 
(as  wird  c  geschriben),  im  gegensatze  zum  cymrischen,  wo  für 
ursprüngliches  k  die  labiale  muta  p  ein  tritt. 
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166.  An  lautendes  p  fält  im  altirischen  ab,  d.  h.  es  verflüchtigte 
sich  in  früheren  lebensperioden  der  spräche  almählich  zu  ph,  f, 
h,  und  lezteres  schwand  dann  völlig  (vgl.  lat,  ßiuSy  span.  hijo, 
jezt  gesprochen  icho;  lat.  faedus,  haedus,  aedus).  Das  schwinden 
der  consonanten  in  folge  der  aspiration  der  selben  ist  ein  im 
irischen  immer  stärker  hervor  tretender  zug,  der  zuerst  das  p 
ergriffen  zu  haben  scheint. 

Von  den  ursprünglichen  Spiranten  sind  j  und  v,  die  beide 
im  gallischen  noch  vorhanden  waren,  verschwunden;  lezteres  ist 
nur  im  anlaute  als  f  erhalten,  s,  das  nicht  selten  auß  gefallen 
ist,  schwindet  im  laufe  der  zeit  immer  mer.  Vor  den  stummen 
momentanen  lauten,  so  wie  vor  s,  fält  der  nasal  auß.  h  ist  nur 
graphischer  zusatz  älterer  handschriften,  wie  in  den  gleichzeitigen 
lateinischen  und  deutschen  manuscripten;  die  neuere  spräche  hat 
h  in  der  außsprache  als  erweichung  von  s  und  welche  dann  in  der 
Schrift  belaßen,  aber  durch  einen  punkt  bezeichnet  werden :  s,  i. 

Lautgesetze  verändern  die  ursprünglichen  consonanten- 
Verhältnisse  des  altirischen  in  hohem  grade.  So  gehen  z.  b.  die 
ui'sprünglichen  momentanen  stummen  consonanten  zwischen  vo- 
calen  (auch  dann,  wenn  einer  der  selben  geschwunden  ist)  in 
aspiraten  und  tönende  laute  über.  In  der  späteren  spräche  sinken 
auch  die  noch  bleibenden  stummen  momentanen  laute  großen  teils 
zu  tönenden  herab;  üßerhaupt  werden  in  der  späteren  spräche 
alle  consonanten  zwischen  vocalen  erweicht,  vei*flüchtigt.  Diß 
mag  schon  früh  begonnen  haben,  da  in  den  alten  handschriften 
die  tönenden  momentanen  consonanten  da  oft  doppelt,  oder  als 
stumme  geschriben  werden,  wo  sie  noch  hart  lauteten.  Assimi- 
lation und  andere  unursprüngliche  lauterscheinungen  haben  bereits 
weites  gebiet  gewonnen.  Dem  altgallischen  waren  dise  lautgesetze 
noch  fremd. 

Nahe  zusammen  gehörige  worte  werden  wie  ein  wort  behan- 
delt, wodurch  consonantischer  anlaut  des  zweiten  wortes  veränder- 
lich wird  (momentane  stumme  nicht  aspirierte  consonanten  wer- 
den aspiriert  wenn  ein  vocal  vorher  geht  oder  gieng;  ferner  findet 
assimilation  an  vorher  gehenden  nasalen  außlaut  statt,  besonders 
in  der  späteren  spräche;  dise  erscheinung  wird  eclipsis  genant  u.  a. 
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Ursprüngl.  momentane  stumme  nicht  aspirierte  §.  167. 
consonanten. 

1.  Ursprünglich  k  =  air.  c  (zwischen  voc.  ch,  wofür  bis- 
weilen auch  wol  g  ein  tritt),  z.  b.  cu,  gen.  con  (canis),  urspr. 
st.  Jcvan-^  hun-;  ccUh  (kämpf),  gall.  catu-,  z.  b.  in  catu-riges 
(kampfmächtige),  vgl.  altsächs.  hadu  (deutsch  h  =  urspr.  k, 
s.  unten);  cucann  =  lat.  coquina,  w.  urspr.  kaJc  (kochen);  ech 
=  lat.  equos,  urspr.  akvas;  w.  sech  —  lat.  saq-ui,  urspr.  sak; 
deich  =  lat.  deceni,  urspr.  dakan;  ßchd,  st.  fichent-,  =  lat.  "^vicenti, 
viginti  u.  a. 

2.  Urspr.  t=  air.  ^  (zwischen  vocalen  fh,  das  mit  d  wechselt), 
z.  b.  =  lat.  tres,  urspr.  st.  tri^;  ntdthir  =  lat,  wa/er,  urspr. 
matar-s;  tuath  (volk),  vgl.  gall.  toovrtovg,  vgl.  osk.  ^wv^m,  umbr. 
tiUa,  töta  (urbs,  civitas),  got.  thiuda  (volk),  w.  (wachsen);  t 
als  element  der  3.  pers.  sg.  verbi  (auß  urspr.  w.  ta,  pron.  demonstr.), 
z.  b.  berid  (fert)  auß  *beriti,  urspr.  hharati;  her-thir,  -ber-thur 
=  lat.  fere-tur  auß  ^fere-t-u-se,  '^fere-t-se  (s.  unten  die  lere  von 
der  conjugation) ;  -n^  in  der  3.  pl.  verbi,  z.  b.  ber4ir,  -ber-tar 
auß  '^ber-ntar  =  lat.  fertmtur  auß  *fcrunt^se,  ^ferunt-se  u.  a, 

3.  Urspr.  jp  warscheinlich  =  air.     doch  weiß  ich  hierfür 
kein  beispil. 

An  lautend  fält  p  im  air.  ab,  z.  b.  afhir  =  lat.  pater,  urspr. 
stpc^tar-;  neuir.  iasjf,  altmitteUr.  iasc,  vgl.  lat.iwscis,  got.  /isis; 
i6  (trank),  vgl.  lat.  bibo  für  *pibo,  *pipo,  ai.  pibami,  w.  jpa  (trinken) ; 
t<cÄ/  =  lat.  pecttis;  ai.  =  ^püurS,  ahd.  viiw,  7roili5-$,  ai.  jmni-s, 
urspr.  parvrs;  ro-lin  (er  fülte),  ian  =  lat.  pUnus,  Im  =  nXsitov^ 
w.  i?ar,  ^to;  ro  =  lat.  ^o,  ai.  pra;  äar  (is  found),  gdf. 
^petU-ar,  vgl.  die  got.  w.  fanth,  d.  i.  ^)an^,  u.  a.  In  tee  (U  warm), 
st.  tenU  (vgl.  täCf  d,  i.  Hente  =  lat.  *fcpen^ia  fem.  wärme)  für 
^tepenU  =  lat.  tepent-  (n.  sg.  ^ejpews)  ist  p  auch  inlautend  ge- 
schwunden. 

Ursprünglich  momentane  tönende  nicht  aspi- §.  168. 
rierte  consonanten. 

1.  Urspr.  g  —  air.  g,  z.  b.  w.  gm  (gignere)  =  lat.  gen, 
urspr.  gan;  gair-im  (ich  rufe),  fo-gm  (ton,  außsprache),  w.  gar, 
vgl.  ai.  w.  gar  (als  gf  verzeichnet),  gr.  yijq-vm^  slaw.  gla-^ol-jq 

Schleieher,  vergl.  grunm.  d.  Indog.  spr.   S.  aiifl.  \^ 
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5.  168.  (ich  sage);  rig-,  altgall.  reig-  (könig)  =  lat.  reg-  (rex),  vgl. 
ai.  rag-,  rd^-un-,  got.  rdk-s  u.  a. 

Anm.  In  ho  (vacca)  =  lat.  bo-s  ist  b  =  nrspr.  g  (vgl.  ai,  gäti-s), 
weshalb  ich  das  wort  für  fremd  halte,  wie  im  lat. 

2.  Urspr.  d  =  air.  z.  b.  da  =  lat  duo,  ai.  dvö;  deich 
=  lat.  dßcem,  urspr.  dakan;  dä-,  d.  i.  *(fen^  (nach  den  laut- 
gesetzen  des  air.)  =  lat.  dent-,  ai,  u.  urspr.  dant-  (zan);  dess, 
des,  lat,  dex'ter,  ds^'^og^  ai.  ddks-inas;  dair,  daur  (eiche),  vgl.  dgvg^ 
got.  triu;  cride  (herz),  vgl.  lat.  cord-ds,  xaqdia^  got.  Jimrto  u.  a. 

i^A-im,  lat.  ed-o  (in  der  endung  vom  air.  verschiden),  w. 
ai,  u.  urspr.  ad,  mit  fh  ==  d,  wie  bisweilen. 

^  erscheint  als  Schreibung  für  dd,  so  vor  allem  in  ro-fitir, 
ro-fetar  (ich  weiß)  für  "^-fid-dir,  -fedrdar,  Zusammensetzung  von 
yf,fid  =  urspr,,  ai.,  lat.  vid  (sehen,  wißen)  mit  d  auß  da,  urspr. 
d%a  (tun).  Stokes  bringt  mer  beispile  von  t  =  dd  hei  (z.  b. 
atamriug  für  *flwW(>m-nwöf  me  jungo  u.  a.). 

3.  Für  urspr.  b  feien  mir  beispile. 

Anm.  In  entlenten  worten  findet  sich  nicht  selten  m  =  b,  z.  b. 
tarn  =  lat.  tabes;  amprom,  amprome  =  lat.  impröbüas;  car- 
mocol  —  lat.  (miuncvlus.  Stokes  erklärt  diß  w  =  6  und  ir. 
b  =  urspr.  v  (s.  u.  disem)  dadurch,  daß  schon  frühe  sowol  m 
als  auch  b  zwischen  vorhandenen  oder  geschwundenen  vocalen 
wie  V  auß  gesprochen  ward.    Vgl.  bJi. 

§.  169.       Ursprünglich  momentane  tönende  aspirierte  con- 
sonanten. 

1.  Urspr.  gh  =  air,  g,  z.  b.  gor-aim  (ich  wärme),  gor  (feuer), 
vgl.  slaw.  gor-öti  (brennen),  ai.  ghar-mds  (hitze),  urspr.  w.  ghar; 
Itg-im  (ich  lecke),  urspr,  w.  righ,  gr.  X$x^  lat-  %;  wt^jr, 
gdf.  rnttgu-s,  gen.  moga,  gdf.  mugaurs  (diener),  vgl.  got.  magu-s 
(knabe),  w.  urspr.  magh,  ai.  mah  (wachsen)  u.  a. 

2.  Urspr.  dh  =  air.  d,  z.  b.  neuir.  daim  (church,  house, 
people),  vgl.  ai.  dkd-man^  (wonung);  de^im  (ich  tue)  ist  doch 
wol  (wie  auch  das  vorige)  auf  die  w.  ai.  u.  urspr.  dha,  gr. 
deutsch  da  u.  s.  f.  (setzen,  tun)  zurück  zu  füren;  did,  ded  (feuer), 
vgl.  gr.  ai&iay  lat,  aed-es,  urspr.  u.  ai.  w.  idh  (brennen). 

Anm.  Für  d  erscheint  th  (th  und  d  wechseln  im  air.  ser  häufig) 
in  üth  (euter,  zitze)  =  lat.  über,  gr.  ovd-ag,  ai.  ddhcts,  hchd.  euter. 
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3.   Urspr.  bh  =  air.  b,  z.  b.  w.  ber,  ai.  u.  urapr.  bhar,  z.  b.  §.  169, 
-biur,  d.  i.  *biru  =  \sLt.fero,  q>iQiOy  got.  baira,  ai.  u.  urspr.  bhär-ami; 
b  als  endung  des  dat.  pL  =  ai.  -bhjc^s,  lat.  -hm,  vgl.  gr.  -iptv^ 
z.  b.  brditkrib  =  lat.  froiribus  =  ai.  bhrdtrbJ^as  =  urspr.  bhraiar- 
-bhinrns,  altgall.  matrebo  =  altlat.  *i»a^re6o^s>,  lat.  matribus. 

In  wem  (himmel),  entsprechend  ai.  ndbh-^,  vitfhoq^  slaw. 
neb-o,  ist  urspr.  6ä  durch  ir.  m  ersezt  (vgl.  §.  168,  3,  anm.).  Vil- 
leicht  eben  so  in  Um  (band),  wenn  es  von  w.  ai.  lahh  (nemen) 
gebildet  ist. 

Anm.  Dem  lat.  anlaute  fr  entspricht  ir.  sr,  meist  wie  es  scheint, 
in  entlenten  worten,  z.  b.  sru4h  (cymrisch  frwt,  d.  i.  fnd),  vgl. 
das  gleich  bedeutende  und  in  der  würze!  stimmende  fliHfmn; 
srtan  (cymr.  frwyn)  =  lat.  frenum,  w.  urspr.  dhar,  dJvra  (halten); 
srogell  (cymr.  frowyll)  =  lat.  flagellum.  Ir.  8  scheint  nur  in 
entlenten  werten  dem  lat.  f  zu  entsprechen,  wie  z.  b.  in  suist 
=^  lat./t4ste;  selb  =  lat.  jfiaba.  Nach  Stokes  (Goidilica  s.  100, 
anm.  r)  wird  an  lautendes  ^t'  im  air.  sowol  zu  s  als  zu  /*(§.  170,  3), 
z.  b.  8t.  feS'  neben  ses-  (sechs;  z.  b.  sesed  sextus),  gdf.  svcks-; 
stur  und  fiur  (sch wester),  gdf.  svisur-  u.  a.  Hier  ist  aber  f=v, 
vor  welchem  das  s  des  urspr.  anlautes  sv  geschwunden  ist. 

Oonsonantische  dauerlaute.  §.  no. 

Ursprüngliche  Spiranten     $,  v. 

1.  j  schwindet  im  air.,  wie  sich  diß  von  dem  häufigen  j 
der  in  diser  spräche  so  ser  verflüchtigten  nicht  wurzelhaften  silben 
von  selbst  versteht;  an  lautend  z.  b.  6c-  (nur  in  Zusammensetzung), 
auch  öac  (juvenis)  =  altcymr.  iow€nc  =  lat.  juvencus  auß  "^jovenco-s, 
gdf.  ^javankorS,  vgl.  ai.  compar.  st.  jav-tjas-,  superlat.  jav-iHhor 
zu  juv-an-,  vgl.  juv-enis,  deutsch  jung. 

2.  Urspr.  s  =  air.  5,  z.  b.  sen,  compar.  sin-iu,  vgl.  sen-ex, 
sen-4or;  siur  wol  für  *sisur  =  lat.  soror,  ai.  st,  svdsar-,  urspr. 
svastar-;  secM  =  lat.  Septem,  urspr.  saptan;  w.  as  in  as,  is  = 
lat.  est,  urspr.  as4i  u.  a. 

Ser  häufig  ist  s  assimiliert  oder  geschwunden  (so  stäts  das 
urspiiinglich  auß  lautende  s),  z.  b.  am  (ich  bin)  =  asmi;  ammi 
(wir  sind)  =  as-masi. 

Zwischen  vocalen  schwand  s  durch  die  aspiration  zu  s,  sh, 
das  wie  h  auß  gesprochen  ward  (vgl.  unten  bei  den  lautges. 

18  * 
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§.  170.  das  über  die  aspiration  bemerkte),  so  z.  b.  in  f{  =  lat.  virus, 
d.  i.  '^visurS,  gr.  iog  =  *j:iö'o-c?  ai..vi5a-s,  viSorin;  stur  =  lat. 
soror;  iach  =  lat.  esoods  (gen.  sg.);  flfoc  (sper)  =  *gaisa-s,  vgl. 
deutsch  ger,  gdf.  gätsors;  gaide  (pilatus),  gdf.  gaisatiorS,  vgl. 
/aicaro»  (name  eines  gallischen  Volkes);  ö  =  lat.  auris  für 
*aw5is,  lit.  attöls,  slaw.  «cä^,  got.  aw^ö  u.  a. 

3.  Urspr.  v  an  lautend  =  ai.  z.  b.  (das  wißen)  von 
w.  urspr.  vid  (wißen);  fer  (mann)  =  lat.  vir,  vgl.  lit.  vpra-s, 
got.  vair  (mann);  ferr  (beßer),  vgl.  lit.  vyresnis  (treflicher),  ai. 
vdrijäs-,  vdristha-,  w.  var  (wälen,  wollen) ;  flaith  (herschaft),  vgl. 
got.  valdrun,  slaw.  vladr-aü  (herschen) ;  fin  =  lat.  vimm  (villeicht 
entlent);  fedb  =  lat.  vidm. 

In  biu,  beo  =  lat.  vivus  scheint  b  Tut  f  =  v  ein  getreten 
zu  sein.  Diß  ist  wegen  der  nahen  verwantschaft  des  keltischen 
und  lateinischen  warscheinlicher,  als  die  anname,  biu  sei  =  givas 
(vgl.  ai.  ^ivds,  lit.  g^vas,  slaw.  zivü,  deutsch  qui<Jc),  und  g  sei 
hier,  wie  im  griech.  bisweilen  (§.  143,  1),  in  b  über  getreten; 
vgl.  bran  (rabe)  nüt  lit.  vämas  (das  s.),  vdma  (krähe),  slaw. 
vranU  (schwarz,  rabe),  vrana  (krähe) ;  niarb  —  lat.  mortuus  kann 
doch  ebenfals  nur  auß  *martvars  entstanden  sein,  hier  ward  tv 
zu  b,  wie  im  lat.  so  oft  dv.  Nach  Ebel  steht  6  =  t?  in  den  Ver- 
bindungen Ib,  rb,  nb,  db.  Selbst  in  entlenten  werten  ward  v 
zu  b,  z.  b.  tar  ioib  per  Jovem.  Stokes  hält  b  nur  für  eine 
Schreibung  von  v,  welche  sich  auch  in  irisch-lateinischen  hand- 
schriften  (bobes  für  boves  u.  dergl.)  findet. 

Inlautend  schwindet  urspr.  v,  z.  b.  dia  =  lat.  deus  auß 
devos,  urspr.  daiva-s,  gen.  dei,  de  auß  "^dcvi;  6,  ua  (corn.  armor. 
a)  =  ai.  dva  (von,  ab);  öi  (schaf)  =  lat.  ovL%  gr.  of*^,  ai.  u. 
urspr.  ävi'S,  lit;  avi-s;  nü  =  lat.  novos,  ai.  u.  urspr.  ndva-s;  siur 
=  *sisur  und  diß  auß  *svisur,  *svesar,  lat.  soror, 

{}.  171.  Nasale. 

1.   Urspr.  n  =  air.  n,  z.  b.  nau  =  lat.  ai.  naus,  vavc; 

an-  privativ.  =  gr.  av-,  umbr.  an-,  lat.  in-;  a-wfw/in,  n.  pl.,  lat. 
nömina,  n.  sg.  ainw;  den,  dm  =  lat.  oino-s,  ümis,  got.  ain-s  u.  s.  f. 


Altirisch.   Gonsonauten.  m,  r,  l,  Gonsonantische  lautgesetze.  277 

2.  Urspr.  m  =  air.  m,  z.  b.  nien-mc  (sele)  zu  w.  man  (denken) ;  §•  1 72. 
nuir-b  =  mor-tuus,  gdf.  beider  mar-tvorSy  w.  ai.  u.  urspr.  niar 
(sterben);  nrnir,  lat.  wäre,  vgl.  got,  mam,  Mi.  andres;  m%,  gen.  wfe 
=  lat.  mensis,  gr.  jtwjfv  auß  *fH6vg  u.  s.  f.,  w.  ma  (meßen);  m 
als  rest  von  -wi,  -iwasf,  suffix  der  1.  sg.  pl.  verbi,  z.  b.  o-m  = 
=  o^-nn  (ich  bin),  ammi  =  as-nuisi  (wir  sind)  u.  a. 

Auch  b  komt  für  m  vor;  nach  Stokes  ist  diß  jedoch  nur 
dadurch  veranlaßt,  daß  b  und  m  zwischen  tönenden  lauten  nicht 
unterschiden  wurden;  z.  b.  sdibibeni  für  *sdibiniem  (falsissiuii) ; 
dairbeni  für  ^dovr-mem  (zu  doir  servus). 

r-  und  i-laute, 

Urspr.  r  —  air.  r,  l. 

Air.  r  =  urspr.  r,  z.  b.  in  roih  =  lat.  rata,  vgl.  lit.  m^s, 
deutsch  rad,  ai.  rdtha-s  (wagen) ;  w,  ber  =  lat.  /er,  ai.  u.  urspr. 
bhar  (ferre) ;  Orthir,  md-ikir  =  lat.  pchtcr,  makr,  urspr.  lyortar-Sy 
ntörtar-s  u.  a. 

Air.  Z  =  urspr.  r,  z.  b.  in  Idn  =  lat.  plenus,  gdf.  pra-na-s 
=  par-nchs;  il  =  ahd.  t;iiw,  gr.  noXv-q^  urspr.  parur-s,  beide 
von  w.  i>ar,  jpra  (füllen) ;  iocÄe  (blitz),  w.  lue,  ai.  rw^,  urspr.  ruk 
(leuchten);  du  (gerücht),  cZw-as  (or),  w.  cZw,  ai.  frw,  ui-spr.  kru 
(hören);  meUim  (ich  male;  air.  miüenn  molendinuni  und  neuir. 
muibwair  molendinarius  sind  auß  dem  lat.  entlent),  vgl.  mol-ere, 
ahd.  malHxn,  (ivk-ij^  ai.  w.  mar-d  (zerreiben),  urspr.  w.  mar  u.  a. 

Consonan tische  lautgesetze.  §.  173. 

Inlaut. 

1.  Assimilation  des  vorher  gehenden  consonanten  an 
den  folgenden,  n  vor  f  und  stummen  momentanen  lauten 
assimiliert  sich  disen  volkommen;  anstatt  der  consonanten  Ver- 
doppelung tritt  aber  ersazdenung  ein,  z.  b.  eis  =  lat.  eetis-us, 
cet  =  lat.  eentum,  cdie  =  lat.  quinque  u.  s.  f. 

In  den  endungen  der  werte,  welche  im  air.  schon  ser  verkürzt 
und  verflüchtigt  sind,  ist  die  ersazdenung  wider  geschwunden ;  so 
in  den  endungen  der  3.  pl.  veAi,  wie  -it,  -^it,  -et  =  lat.  -ont 
(-unt);  'itir,  -etar  u.  s.  f.  =  lat.  ^-ontor,  -untur;  auch  in  etar 
=  lat.  inter  trat  dise  Verkürzung  ein. 
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173.  Auch  sonst  erscheint  assimilation  des  vorher  gehenden  con- 
sonanten  an  den  folgenden,  z.  b.  am  (sum),  ammi  (sumus)  für 
*as-m,  *a5-wi,  *as-iwm  auß  urspr.  as-mi,  (ts-ntasi;  dess,  des,  vgl. 
deX'ter,  de^-iog,  ai.  ddkS^nas;  oft  mit  ersazdenung,  z.  b.  neU 
('nebulae'  gloss.,  nubes)  für  *nebl,  vgl  nebula,  ve^iiiij  ahd.  nefeoi; 
der  =  äaxQv,  got.  tagr;  smn  (schlaf)  =  lat.  somniis,  ai.  svdpnas; 
tes  (hitze)  warscheinlich  auß  *tep'S,  ^tep-su  von  w.  tap  (warm 
sein),  lezteres  one  ersazdenung;  g  vor  n  assimiliert  sich  disem, 
z.  b,  an  (feuer)  auß  "^agn  (vgl.  ai.  agni-s,  lat.  ignis);  sen  (segen), 
lat.  signu-ni;  stdn,  lat.  stagnurm  (Stokes,  Goidilica  s.  70). 

2.  Die  assimilation  des  folgenden  consonanten  an  einen 
vorher  gehenden  nasal  begint  schon  frühe,  z.  b.  air.  imb,  imm 
=  gall.  anM,  lat.  amb-y  gr.  dikipL  Diß  nimt  in  der  neueren 
spräche  ser  überhand,  so  daß  die  Verbindungen  mb,  nd,  ng  zu 
m,  n,  n  (guttumies  n)  werden.  Tritt  dise  erscheinung  zwischen 
zwei  Worten  ein,  von  denen  das  erstere  ursprünglich  auf  einen 
nasal  schloß  und  das  zweite  mit  einem  momentanen  laute  be- 
gint, so  nent  man  sie  eclipsis;  es  werden  dann  beide  laute  ge- 
schriben  (und  zwar  merkwürdiger  weise  der  nasal  am  folgenden 
Worte),  aber  nur  der  erstere  auß  gesprochen  (z.  b.  dr  m-bo 
unsere  kuh,  sprich  dr  mo  auß  *am  bo  u.  s.  f.). 

Nach  gutturalen  tritt,  wie  im  lat.,  in  manchen  fällen  s  für 
t  ein,  z.  b.  deksiu,  gen.  dek-sin  (das  sehen ;  vgl.  rfÄ-w  ich  sehe), 
suffix  tifh  =  lat.  tion,  umbr.  tin  (s.  u.) ;  tuicse  (gewält)  für  Huic-tc 
(te  =  tja),  air-dixa  (productus)  u.a. 

Beim  zusammentrelfen  von  dentalen  tritt  das  selbe  lautgesetz 
ein,  wie  im  lat.  (§.  157,  b),  nach  welchem  z.  b.  di  zu  ss  (s)  wird, 
z.  b.  fiss  (scientia)  auß  "^fid-tu-s,  *fis4u-s  (msc.),  w.  /?rf  =  urspr. 
vid  (sehen,  wißen);  sess  (sitz),  wol  =  lat.  sessus  auß  *s€d4U'$ 
von  w.  sed  (sitzen);  ein  sicheres  beispil  ist  ferner  scsaimm  für 
^se-staim  =  tartjfn^^  sirsto  von  w.  sta  (stehen).  Im  futurum  (so 
scheint  es  wenigstens)  assimiliert  sich  folgendes  b,  f  einer  vorher 
gehenden  liquida  oder  nasal,  auch  anderen  consonanten  mit  ersaz- 
denung, z.  b.  do^en-a,  as-ber-a^ür  ^do-gcn-fa,  ^as-ber-fa, 

Änliche  erscheinungen  kommen  durch  die  aspiration  zu 
Stande,  s.  d.  flg. 
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3.  Aspiration  u.  dergl.  Umgebende  vocale  üben  auf  §•  173. 
die  momentanen  consonanten  einen  erweichenden  einfluß  (von 
Zeuss  'infectio  mollis^  genant)  auß,  der  art,  daß  die  stummen 
momentanen  consonanten  c,  t,  p  in  secundäre  aspiraten  ch,  th, 
ph  über  gehen.  Geschwundene  vocale  wirken  nach,  eben  so 
geschwundene  consonanten,  welche  die  nicht  aspirierten  laute 
erhalten,  z.  b.  eck  (ross)  =  equos,  wol  zunächst  für  *ccu,  vgl. 
altsächs.  ehu;  aber  c4t  (hundert),  nicht  *ceth,  weil  es  auß  *ccnt, 
centom  entstanden  ist;  das  in  einer  älteren  sprachperiode  vor 
dem  t  stehende  n  hemt  hier  die  aspiration.  Auf  dise  weise 
zeugt  die  beschaffenheit  des  lautes  für  die  einst  vorhandenen, 
später  geschwundenen  laute. 

th,  das  wie  h  gesprochen  ward,  schwindet  häufig  völlig.  So 
erklären  sich  vor  allem  im  passiv  die  formen  der  3.  sg.  one  th, 
d.  i.  t,  wie  z.  b.  berr,  berir  auß  *berthir  =  lat.  fertur;  ältere 
fonn  mag  ein  ^berchtir  gewesen  sein,  auß  welchem  *berarthir, 
*berthir,  sprich  *berhir,  und  dann  herir,  schließlich  berr  durch 
immer  stärkere  Verflüchtigung  hervor  giengen. 

Auch  in  bezug  auf  dises  lautgesetz  werden  nahe  zusammen 
gehörige  werte  wie  ein  wort  behandelt,  daher  denn  der  anlaut 
der  Worte,  je  nach  dem  erhaltenen  oder  einst  vorhandenen  auß- 
laute  des  vorher  gehenden  Wortes,  wechselt.  Dise  erscheinung 
gehört,  da  sie  nur  bei  der  Verbindung  mererer  werte  ein  treten 
kann,  nicht  in  die  vergleichende  grammatik,  sondern  in  die 
irische  Specialgrammatik. 

Da  auch  hier  ab  gefallene  vocale  und  consonanten  nach 
wirken,  so  ist  diß  lautgesetz  neben  dem  einfluße  des  einstigen 
nasalen  außlautes  von  der  grösten  Wichtigkeit  für  die  recon- 
struction  der  grammatischen  endungen  einer  älteren  lebensepoche 
der  irischen  spräche. 

In  der  späteren  spräche  unterligen  auch  die  in  der  älteren 
spräche  noch  bestehenden  momentanen  stummen  consonanten 
der  Wandlung  in  tönende,  z.  b.  air.  cet  =  lat.  cetUum,  neuir. 
cead;  air.  etar  =  lat.  infer,  neuir.  eadar;  air.  caic  =  lat.  quinquo, 
neuir.  cüig  u.  a. 

Die  neuere  spräche  erweicht  auch  die  momentanen  tönenden 
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§.  173.  laute  g,  d,  b  zu  g,  d,  b  und  m  zu  m,  wofür  im  galischen  gh, 
dhj  bh,  nih  geschriben  wird;  s  wird  zu  s  (oder  «A/ sprich  h); 
spuren  dises  gesetzes  laßen  sich  bereits  im  air.  war  nemeu,  in- 
dem man  nicht  selten  die  media,  wo  sie  nach  der  späteren 
spräche  zu  bleiben  hat  (hart,  nicht  erweicht  lautet,  wo  sie  nach 
Zeuss  im  *status  durus'  steht,  was  neben  anderen  consonanten 
der  fall  ist),  verdoppelt  oder  als  tenuis  geschriben  findet,  z.  b. 
ardd  (hoch),  vgl.  lat.  arduus;  do  amalgg  (ich  habe  gemolken)  u.  a. 
Auch  findet  sich  bisweilen  schon  frühe  s  geschriben,  oder  es  ist 
völlig  geschwunden  (s.  oben  §.  170,  2). 

Vor  t  geht  c  und  p  in  cJi  über,  z.  b.  nocht  =  nod  (nacht), 
ocht  =  lat.  Odo,  IcuM  =  IcLct  (milch),  secht  =  lat.  septeni,  nechi 
=  lat.  neptis. 

Media  und  aspirata  werden  nicht  selten  verwechselt;  so  steht 
*z.b.  Uhim  (icheße),  wo  wir  *idim,  vgl.  lat.  cd-o,  erwarten;  tecJi 
(haus)  für  und  neben  teg,  vgl.  teg-ere,  tfr^y-iy,  atSy-og;  berid  für 
berith  =  urspr.  bharati,  lat.  fert  u.  s.  f.  Eben  so  wechseln  b 
und  f,  z.  b.  car-ub  (amabo),  aber  car-faimnie  (amabimus;  vgl.  den 
Wechsel  von  th  und  d,  f  und  b  im  got.). 

4.  Umgebende  palatale  laute  (i,  e)  bringen  in  der  neueren 
spräche,  besonders  in  der  außsprache,  in  weitester  außdenung 
Veränderung  der  benachbarten  consonanten  hervor,  die  in  disem 
falle  den  so  genanten  *slender  sound'  an  neinen,  wärend  sie 
außerdem  'broad'  sind.  Für  die  ältere  spräche  können  wir  von 
diser  palatalisierung  der  consonanten  noch  ab  sehen  (über  die 
angebliche  Wandlung  von  c,  g  in  s  sihe  Stokes  in  Beitr.  III,  61). 

5.  Dissimilation  beim  zusammentrefi^en  von  dentalen 
findet  statt  wie  im  lat.,  z.  b.  ro-fes-tar  (seiet)  für  *rO'fed-tar, 
w.  vid;  eS'tir,  -es-tar  (3.  sg.  fut.  oder  conj.)  für  ^ed-tir,  *cdrtar, 
w.  edy  urspr.  ad  (eßen). 

§.  174.  Der  außlaut  hat  fast  gar  keine  ursprünglich  auß  lauten-^ 
den  consonanten  mer  auf  zu  weisen,  außer  in  iren  Wirkungen 
(besonders  s  und  n  sind  häufig  als  ehemalige  außlaute  nach- 
weisbar); sie  sind  in  der  regel  sämtlich  selbst  mit  dem  vorher 
gehenden  vocale  verflüchtigt.   Erhalten  ist  eigentlich  nur  r. 
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So  ist  das  ursprünglich  ser  häufig  auß  lautende  s  geschwun-  §.  174. 
den  in  fällen  wie  fer  (mann)  =  lat.  vir  auß  *viros;  ^bernhe, 
'heram  =  lat.  fcrimus,  ai.  u.  urspr.  hhdrämasi;  athraib,  vgl. 
lat.  patrihus,  urspr.  pakir-bhjams  u.  s.  f. 

Ja  selbst  consonanten  vor  ursprünglich  auß  lautenden  vo- 
calen  hielten  nicht  immer  stand,  z.  b.  -bir  =  *beri,  *biri  auß 
*birisi,  *berisi  =  ai.  u.  urspr.  bhdrasi  (fers;  hier  fand  wol  Schwund 
von  8  zwischen  vocalen  statt,  s.  oben  §.  170,  2);  -beir  neben 
berid  auß  *beridi  für  *beriti,  ai.  u.  urspr.  bhdrati  (fert)  u.  dergl. 

m  schwand  z.  b.  im  acc.  sg.  der  nomina,  z.  b.  eUhir  =  pcUrem 
auß  *p(Urim,  gdf.  pcUari^  (nach  der  analogie  der  i-stämme); 
die  ursprünglich  auß  lautenden  nasale  wirken  indes  durch  ein- 
liuß  auf  den  anlaut  des  folgenden  Wortes  noch  fort. 

t  ist  geschwunden,  z.  b.  in  ce,  da,  co,  ca  ntr.  pron.  interr, 
gdf.  ki-t,  kort  (cird  quid  muß  ein  an  gehängtes  demonstratives 
Clement  enthalten;  vgl.  Ebel,  Beitr.  V,  s.  71  flg.);  bdr  neben 
berid  auß  ai.  u.  urspr.  bhdrchti  (fert),  wie  so  eben  an  gefürt 
ward,  mit  Verlust  des  t  auß  tL 

Consonanten  des  altbulgarischen.  8»  175. 

Die  Übersicht  der  altbulgarischen  consonanten  gibt  §.  76. 

Das  slawische  und  das  litauische  kennen  keine  aspiraten, 
die  ursprünglichen  aspiraten  werden  hier  durch  die  nicht  aspi- 
rierten tönenden  consonanten  ersezt  (vgl.  das  altbaktrische,  kel- 
tische, teilweise  auch  das  lateinische,  gotische,  wo  die  selbe  laut- 
eutsprechung  gilt),  so  daß  die  slawolettische  media  doppelter  art 
ist,  1)  =  ursprünglicher  aspirata,  2)  =  ursprünglicher  media. 

Die  gutturalen  sind  merfach  zu  Spiranten  geworden,  one 
daß  das  gesetz  hierfür  klar  ersichtlich  ist;  nämlich  g  zu  z,  k 
zu  s  (vgl.  hierüber  Beitr.  1,  107  flg.),  wodurch  nun  im  s  zwei 
ursprünglich  völlig  verschidene  laute  zusammen  fallen,  nämlich 
urspr.  k  und  urspr.  s.  Im  wesentlichen  teilt  das  litauische  auch 
dise  eigentümlichkeit  (lit.  sz  =  urspr.  k,  lit.  i  =  urspr.  g,  gh). 
Die  Wandlung  von  k  in  d,  c  und  die  von  jf  in  i  und  teilweise 
in  z  ist  dagegen  jüngeren  Ursprungs  und  daher  unter  den  laut- 
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8.  175.  gesetzen  zu  besprechen  (das  litauische  teilt  disen  lautübergang 
nicht;  er  trat  erst  spät  ein). 

Lautgesetze.  Ebenfals  jünger  und  durch  erkenbare  laut- 
einflüße  bedingt  ist  die  Wandlung  von  s  zn  ch  (vgl.  gr.  A  = 
urspr.  s,  abaktr.  h  und  qh  =  urspr.  s). 

Die  volständige  assimilation,  die  häufig  statt  findet,  fält  mit 
der  außstoßung  des  ersten  lautes  zusammen,  da  das  slawische 
consonanten  nicht  verdoppelt.  Außerdem  findet  sich  auch  die 
anänlichung  der  consonanten  an  folgende  laute. 

Beim  Zusammenstoß  von  dentalen  tritt,  wie  in  den  anderen 
indogermanischen  sprachen,  mit  außname  des  altindischen,  dis- 
similatioh  ein. 

Ein  ser  weites  gebiet  hat  der  einfluß  des  j  und  der  pala- 
talen  vocale  (der  i-  und  e-laute)  auf  die  vorher  gehenden  con- 
sonanten, besonders  auf  gutturale  und  dentale  gewonnen  (zeta- 
cismus).  Auch  vor  r,  l,  v  unterligen  die  gutturalen  änlichen 
Veränderungen,  wie  vor  palatalen  lauten. 

Nasale  bleiben  nur  vor  vocalen,  außerdem  lösen  sie  sich 
in  einen  nasalen  klang  auf,  der  mit  dem  vorher  gehenden  vocale 
zu  einem  nasalvocale  (q,  q)  verschmilzt.  Im  außlaute  wird  kein 
consonant  geduldete  Sie  fallen  sämtlich  ab,  nur  können  die 
nasale  sich  mit  dem  vorher  gehenden  vocale  zu  einem  nasal- 
vocale verbinden  und  so  erhalten  werden.  Dem  somit  außnams- 
los  vocalischen  außlaute  der  altbulgarischen  worte  geht  zur  seite 
eine  scheu  vor  vocalischem  anlaute,  welcher  in  den  meisten  fällen 
durch  Vorschlag  von  j  oder  v  (in  anderen  slawischen  dialecten 
auch  h)  gehoben  wird. 
§.  176.  Ursprünglich  momentane  stumme  nicht  aspirierte 
consonanten. 

1.   Urspr.  k  =  ablg.  k,  s,  p. 

Ablg.  k  =  urspr.  k,  z.  b.  pronominalw.  M,  ko  (wer),  urspr.  ka, 
n.  sg.  ku('to)  lit.  u.  urspr.  ka^s;  kamy  (n.  sg. ;  stein),  st.  karnan-, 
urspr.  ah-man-,  vgl.  ai.  äg-man-;  w.  ki  (ruhen)  in  p(hkoj  (ruhe), 
p(hci-ti  (ruhen;  6i  =  ki,  s.  unten),  ui-spr.  ki,  vgl.  lat.  qui^, 
gr.  xst-fiat^  ai.  w.  gi;  vlükü  (wolf),  ai.  vfka-s,  urspr.  varka-s; 
svekrU  (schwigervater),  ai.  svdgurors,  gdf.  srnkura-s;  oho  (auge), 
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vgl.  oe^us,  lit.  ahis,  gr.  octö"«  =  ai.  dk-Si;  krik^qü  und  §.  17ö. 

klUrfu^i  (schreien),  vgl.  lit.  kl^kti,  ai.  w.  irwf,  mit  anderem 
wurzelvocale;  stambildungssuffix  -ükU,  ntr.  -üko,  fem.  = 
urspr.  -akfi-s,  -^ika-m,  -aka  u.  a. 

Der  umfang  des  k  ist  im  altbulgarischen  durch  die  im  fol- 
genden zu  erwähnenden  Veränderungen  der  gutturale  beschränkt. 

Ablg.  s  =  urspr.  k,  z.  b.  pronominalw.      (demonstr.)  = 

urspr.  ki,  got.  Ai,  z.  b.  n.  sg.  nisc.      =  urspr.  ki^s,  acc.  sX  = 

urspr.  ii-m;  w.  slu  in  slu-ti  (heißen,  genant  werden),  urspr.  kru, 

ai.  gru  (hören)  u.  s.  f. ;  srUdYce  (herz),  vgl.  naqUa^  cord4s,  ai.  hrd- 

für  *khard-,  lit.  szirdt-s;  sUto  (hundert),  urspr.  kantorm,  ai.  gatd-ni, 

centum,  lit.  szimkhs;  desqtK  (zehn),  weiter  gebildet  auß  dak^n, 

vgl.  ai.  dagan-,  gr.  cJixa,  lat.  decem,  lit.  desjsim^is;  os-trü  (scharf), 

w.  ak  (in  lat.  oc-ies,  ac-^us  u.  s.  f.),  lit.  asz4rus;  (dorf), 

w.  urspr.  vikj  ai.  vif  (ein  gehen),  vgl.  ^otn-oq  u.  s.  f. 

Anm.  In  seltenen  fällen  scheint  für  dises  ^  =  urspr.  2;  das  s  = 
urspr.  s  häufig  vertretende  ch  ein  getreten  zu  sein,  wie  z.  b. 
wol  in  chramU  (hinkend),  vgl.  ai.  w.  klam,  gram  (müde  werden); 
chladU  (knie,  tau,  luft),  chladükU  (kalt),  vgl.  got.  kald-s  (hsM); 
Hömü  (beim)  für  *chlömü  (s.  unten),  vgl.  got.  hüntrS,  lit.  szäinwrs, 

Ablg.  i>  =  urspr.     z.  b.  w.  pek  in  i)ei-/]f  (ich  koche),  gdf. 

kak-^mi,  vgl.  lit.  Ä^iMi,  lat.  coq-uo,  ai.  w.  |>aS,  gr.  nsn;  peß 

(fünf)  wol  für  ^pgk-tr,  vgl.  lit.  penk-t,  gr.  /r^m,  deutsch 

aber  lat.  quinque,  gdf.  ianÄ^an. 

Anm.  Über  die  Wandlung  von  k  in  c  und  c  s.  unten  bei  den  laut- 
gesetzen. 

2.  Urspr.  t  =  ablg.  t,  z.  b.  pronominalw.  ^tl  (demonstr.), 
ntr.  to,  fem.  ^,  urspr.,  lit.  u.  ai.  ta-,  gr.  to-,  lat,  (is)4(h;  ty  (du), 
urspr.  <fi,  lat.  ^w;  ttn-Okü  (dünn),  tq4iva  (sene),  ton^to  (schlinge) 
von  w.  urspr.  tan  (denen),  vgl.  gr.  tsv  (teivmjy  lat.  fcn-cr,  ten- 
dere;  st.  tri-  (drei),  vgl.  lit.  fr/-,  got.  thri-  u.  s.  f.;  w.  sta,  urspr. 
.sto  in  sta-ti  (stehen);  tep-lü,  topAü  (warm),  w.  urspr.  u.  ai.  tap, 
lat.  tep  in  tep-eo,  tep-idus;  vrüt-äi  (drehen),  w.  urspr.  u.  ai.  vart, 
lat.  vert-,  got.  varth;  str-dti  (streuen),  po-stsl-jq  (ich  breite  auß), 
w.  urspr.  Star,  lat.  ster,  gr.  (fvoQ;  häufig  ist  t  in  stamm-  und 
Wortbildungselementen,  z.  b.  part.  praet.  pass.  auf  -tü,  ntr. 
fem.  4a  =  urspr.  -to-Ä,  -Umh,  4a,  vgl.  lat.  -f«-«,  gr.  -ro-c  u.  s.  f. ; 
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§.  176.  Suffix  'tel^,  d.  i.  *-feZ-i,  -tel-ja  auß  urspr.  -tar  (noiniua  agentis 
bildend)  weiter  entwickelt,  z.  b.  da-teU  (geber),  lat.  da-tar,  gr. 
do'T^Qj  ai.  därtd(rs);  3.  sg.  verbi  -tt  =  urspr.  ti,  3.  pl.  -ntX 
=  urspr.  -nti,  z.  b.  pece-tlf,  pekqtt  =  urspr.  Jcakorti,  haka^ti, 
lat.  cogwi-^i),  cöffwo-w^(19  u.  s.  f. 
Anm.    Über  St  —  tj  s.  die  lautgesetze. 

3.  Urspr.  p  =  ablg.  p,  z.  b.  pi-ti  (trinken),  w.  pi,  pa,  vgl. 
ni-v(io;  plU-nü  (voll),  urspr.  par-na-s,  w.  jf)ar  (füllen);  put-ica 
(vogel)  von  w.  ai.  u.  urspr. j;a^,  gr.  nsv  (fliegen);  plurti  (schiffen), 
urspr.  w.  pni,  vgl.  ai.  plu,  gr.  nlv;  w.  tep  in  tcp-lü,  top4U  (wann), 
urspr.  u.  ai.  tap;  süp^ti  (schlafen),  w.  urspr.  u.  ai.  svap,  vgl. 
lat.  sap,  gr.  vn  u.  s.  f. 
§•  177.  Ursprünglich  momentane  tönende  nicht  aspirierte 
consonanten. 

1.   Urspr.  g  =  ablg.  g,  z, 

Ablg.  g  =  urspr.  g,  z.  b.  grah-iti  (rauben),  urspr.  u.  ai. 
w.  grabh  (ergreifen);  ursprünglich  identisch  hiermit  ist  auch 
w.  greb  in  po^reh-q  (ich  begrabe),  vgl.  got.  graJMin,  gr.  yQ^ifp-ta^ 
früh  schid  sich  jedoch  das  urspr.  grabh  hier  und  in  anderen 
sprachen  in  zwei  wurzeln;  glar-gohati  (sagen),  redupliciert  auß 
w.  ai.  u.  urspr.  gar  (sagen,  preisen),  gr.  ytiQ-vco;  gor-a  (berg), 
ai.  girirs,  ab.  gairi-s,  beide  für  "^gar-irS,  w.  gar  (schwer  sein); 
bogU  (gott),  urspr.  u.  ai.  bhaga-s,  altpers.  st.  baga-  (das  s.);  ?V/o 
(joch)  =  ^jug-o,  urspr.  u.  ai.  jug-dm,  lat.  jug-um,  gr.  ^vyov  u.  a. 

Ablg.  0  =  urspr.  g,  z.  b.  in  znorti  (kennen),  w.  zna  =  gna, 
auß  gan  um  gestelt,  vgl.  ahd.  w.  Jena  in  kna-jan  (erkennen), 
gr.  yvo  in  y^-yyoi-tfx«,  lat.  gno  in  gnö4us,  ai.  w.  gOa;  zq-tt 
(schwigerson),  gdf.  ^gin-ti-s  auß  *ganti'S  von  w.  urspr.  gan 
(gignere)  mit  suffix  ti  (nomen  agentis  bildend);  nilüz-q  (ich 
melke),  w.  U!«pr.  marg,  vgl.  ä-fAilY-siv^  lat.  mtdg-ere,  ai.  w.  nmrg 
(wischen) ;  zr^ü  (zan)  =  ai.  ved.  ^dnibhorS  (zan),  vgl.  gr.  yafi^ai^ 
YafKp'fjXaij  YÖfAffhog  u.  a. 

Anm.  1.  z  ist  nicht  durch  folgende  palatallaute  erzeugt,  da  es 
häutig  vor  U,  o,  q  erscheint.  Vgl.  den  folgenden  Paragraphen, 
in  welchem  z  =  urspr.  gh  zu  behandeln  ist. 

Anm.    Über  i  =  ^  s.  unten  bei  den  lautgesetzen. 
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2.  Urspr.  d  =  ablg.  d,  z.  b.  w.  da  in  da-ti  (infin.  geben),  §.  177, 
ai.,  lat,  urspr.  da;  dom^  (haus)  =  gr.  dofMh-g,  lat.  domu-s,  ai. 

u.  urspr.  damals;  dva  (zwei),  st.  ai.  u.  urspr.  dva;  drum  (pl. 
holz),  dr^o  (bäum),  vgl.  ai.  drurm-s^  gr.  dqvq^  got.  triu;  w.  r/rf 
in  viVi-^fi  (sehen),  v^dröti  (wißen),  in  den  anderen  sprachen  und 
urspr.  nid,  got.  vit;  w.  j-ad  (über  das  im  anlaute  zu  gesezte  j 
s.  das  anlautsgesetz  §.  89)  in  jami  =  ^j-adrmi  (ich  eße),  ai.  u. 
urspr.  adj  lat.  gr.  ed,  got.  ai;  w.  sed,  z.  b.  in  sqd-q  (ich  setze 
mich),  gdf.  sa^n-d^mi,  praes.  mittels  nasal  gebildet,  ai.  u.  urspr. 
S€Ld,  gr.  fid,  lat.  sed,  got.  scU;  w.  mi  in  rydroii  (weinen),  urspr. 
u.  ai.  rud,  vgl.  lit.  raud-ä  (wehklage),  ahd.  w.  rwj  in  n'öj-an 
(weinen)  u.  a. 

Anm.    Über  id  =  dj  s.  unten  die  lautgesetze. 

3.  6  (nicht  =  bh)  wol  in  bol-ij  (größer),  vgl.  ai.  bdl-ljan, 
bdl-isthorS  (stärker,  stärkster),  bdla-m  (kraft);  brüiru  (schnell), 
vgl.  ßQaxv-gy  bre(g)vis;  bU-jq  (ich  blöke),  vgl.  ß^-xv^  lat.  bal-are, 
ahd.  bla-^an  (blöken). 

Ursprünglich  momentane  tönende  aspi rierte  §.  178. 
consonanten. 

1.   Urspr.  gh  =  ablg.  g,  z. 

Ablg.  g  =  urspr.  gh,  z.  b.  gr-äi  (wärmen),  gor-äi  (brennen), 
w.  urspr.  ghar,  vgl.  ai.  ghar-mds  (hitze),  got.  var-ms  für  *5fr«r-  . 
ma-s;  gqsX  (gans),  gdf.  ghansi-s,  lit.  zqsi'S,  vgl.  ai.  häsa-s,  gr. 
Xfiv;  w.  stig  in  do-stig^qti  (erreichen),  stKm  (pfad)  =  *stig-ja, 
urspr.  stigh,  gr.  got.  s%;  wTjf-ia  (nebel)  =  o-fiix-lfj^  w. 

urspr.  migh;  dlUg-ü  (lang),  urspr.  dargh-a-s,  doXtx^Qf  ^i-  dirghus, 
ab.  St.  daregha-;  l^g-UM  (leicht),  vgl.  ai.  lagh-ü-s,  i-lax-v-g  u.  a. 

Ablg.  z  =  urspr.  gh,  z.  b.  zel-enU  (grün),  (gemüse), 
vgl.  ai.  har-i'S,  har^ta-s  (gelb,  grün),  x^^'Qog^  X^^V^  ahd.  grö-ni, 
gruo^i  (grün)  neben  ^?or-Ja,  £?ar-ja  (glänz),  zla-to  (gold),  got. 
^-^Ä,  vgl.  XQ'^^^^  von  w.  jfÄar  (glänzen,  gelb,  grün  sein);  zitna 
(winter,  kälte),  ai.  himd-s  (schnee,  kalt),  hiemrps,  x^^P^^^^  Uz-ati 
(lecken),  w.  urspr.  righ,  ai.  lih,  älter  rih,  gr.  Ux;  vez-q  (veho), 
w.  urspr.  vagh,  ai.  i)ah,  got.  vag;  qz-ü,  qz-a,  j-qz-a  (feßel),  qz-tikU 
(eng),  qz-ostl,  tys-ota  (enge,  not),  j-qz-a  (krankheit),  w.  urepr.  agh, 
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§.  178-  angh  (enge  sein),  vgl.  ai.  älhfirS,  dhros  (enge),  got.  aggv-^s  (enge), 
gr.  ayX"**»  äx-wfkai  u.  a. 

An  in.  t.  Das  häufige  vorkommen  von  s:  vor  t^^  o,  q  beweist,  daß 
z  durcbanß  nicbt  durch  folgenden  palatalen  lant  hervor  gerufen 
ist,  also  keineswegs  durch  einen  jener  jaogercu  lautwechsel  der 
spräche  erzeugt  ward,  welche  wir  lautgesetze  nennen.  Das  seihe 
beweist  lit.  0  =  slaw.  z. 

Anm.  2.    Über  ä  =  urspr.  gh  s.  unten  bei  den  lautgesetzen. 

2.  Urspr.  dh  =  ablg.  d,  z.  b.  dö-ti  (tun),  praes.  dezdq  auß 
^de-dnjq,  von  der  reduplieierten  w.  ded  auß  dhordha,  w.  ai.  u. 
urspr.  dlia,  gr.  ^5,  got.  da  (setzen,  tun) ;  dUm-q,  Inf.  dq4i  (blasen, 
schwellen,  trans.),  ai.  u.  urspr.  dhdmrami,  w.  dkam;  drüeati 
(halten),  slaw.  w.  drUg  auß  drU,  dur  weiter  gebildet,  ai.  u.  urspr. 
w.  dhar  (halten);  dymü  (rauch),  ai.  dhümdrS,  gr.  d^vy^-g^  lat. 
fämvrS,  ahd.  toum  (dampf,  rauch);  rüd-äi  (rot  werden),  riizda 
(rost)  auß  *rUdr-ja,  w.  fmOi,  qv-9'j  deutsch  md;  mcdU  (honig, 
met)  ===  ai.  u.  urspr.  mddhu,  gr.  fiix^v;  hüd-äi  (wachen),  w.  got. 
hud  (bieten),  ai.  hudh,  gr.  nv9^  urspr.  hhudh  u.  s.  f. 

3.  Urspr.  hh  =  ablg.  h,  m. 

Ablg.  &  =  urspr.  bh,  z.  b.  w.  ber,  praes.  ber-q  (ich  neme), 
got.  w.  bo/r,  praes.  bair-a,  lat.  w.  fer,  praes.  fer-o,  gr.  w.  yi-g, 
praes.  q>iQ'€o,  ai.  u.  urspr.  w.  bhar,  praes.  bhdr-ami;  w.  6y, 
inf.  by4i  (sein),  ai.  u.  urspr.  bhu,  gr.  9)1;,  lat.  fu;  w.  &a  in 
o-borvaii  (incantare),  borsnX  (fabula),  gdf.  bha^is  oder  bh^i^s, 
urspr.  6Äa,  lat.  fa  (fa-ri),  gr.  ya,  ai.  weiter  gebildet  zu  bha-s; 
M^-q  (ich  laufe),  wol  für  ^bvög-q,  d.i.  ^bhvag-ami,  urspr.  bhavg-ami, 
vgl.  ai.  w.  gr.  yiy,  got.  bvg;  bra-trU  (bruder),  d.  i.  *bra4ar-s; 
brUV'^  (braue),  vgl.  ai.  bhrürS,  gr.  o-y^v-^,  althd.  präuha;  nebo 
(himmel),  gen.  nebes-e,  ai.  u.  urspr.  ndbhas,  gen.  ndbhas-as,  gr. 
i/^9>og  u.  s.  f. 

Ablg.  m  =  urspr.  bh  nur  in  den  Casuselementen,  die  auf 
dem  Suffixe  urspr.  bhi  beruhen,  deren  bh  im  slawodeutschen 
überhaupt  durch  m  ersezt  wird,  z.  b.  vluko-mü  (lupis),  dat.  pl.  = 
urspr.  varkorbhj-anirs ;  nava-mi,  instr.  pl.  (novis,  fem.)  =  urspr. 
nava-bhir-s;  vlUku-^i/^,  instr.  sg.  =  urspr.  varkabhi  u.  s.  f. 
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Consonantische  dauerlaute.  §.  179. 

Ursprüngliche  Spiranten  j,  s,  v. 

1.  Urspr.  j  =  ablg.  j,  z.  b.  in  der  w.  ja  (pron.  demonstr. 
u.  relat.),  z.  b.  gen.  sg.  msc.  ntr.  je-go  =  ai.  u.  urspr.  jd-sja, 
dat.  je-mu,  vgl.  ai.  u.  urspr.  jd-smai,  n.  sg.  msc.  i  für  *jü  = 
ai.  u.  urspr.  jors;  jeni-aü  (nemen),  ai.  u.  urspr.  w.  jam  (greifen, 
hemmen) ;  junü  (jung),  vgl.  lat.  juvenil,  ai.  st.  juvan-,  got.  juggs; 
igo  (joch)  für  ^jUgo=  urspr.  u.  ai.  jugd^,  lat.  jugum.  Beispile  des 
inlautenden  j  gibt  §.81;  andere  fälle  von  inlautendem  j  werden 
bei  den  lautgesetzen  zur  spräche  kommen,  wie  z.  b.  mezda  (mitte, 
gränze)  für  *medja,  ai.  u.  urspr.  mddhja,  lat.  media  u.  s.  f. 

In  der  genitivendung  der  pronom.  declin.  -go  =  urspr.  -sja 
(z.  b.  je-go  eius  =  ai.  u.  urepr.  jd-sja)  ist  auß  ui*spr.  j  ein 
slaw.  g  geworden,  wie  es  scheint,  durch  verhärtenden  einfluß 
des  vorher  gehenden  s. 

Anm.    Von  den  verschjnelznngen  des  i  mit  vorher  gehenden  con- 
sonanten  und  dem  schwinden  des  selben  zwischen  vocalcn  haben^ 
die  lantgesetze  ZQ  handeln.  Vgl.  über  den  außfall  von^  oben  §.  85. 

Das  nnarsprüngliche,  im  slaw.  an  lautenden  vocalen  vor  ge- 
schlagene j  behandelt  §.  89,  2;  eben  daselbst  ist  von  der  Schrei- 
bung des  anlautes  i  =  ji  für  jU  die  rede. 

2.  Urspr.  8  =  ablg.  s,  z.  b.  w.  ai.  u.  urspr.  sad  in  s^d-q 
(ich  setze  mich),  sSd^äi  (sitzen),  sad^üi  (pflanzen),  vgl.  gr.  w. 
lat.  sed,  got.  scU;  sedmX  (siben),  ai.  u.  urspr.  saptan-;  sy-^ü  (son), 
got.  u.  urspr.  siH%ur8,  ai.  u.  lit.  sü-^iü^s;  w.  stru  (t  ist  ein  ge- 
schalten^ wie  im  deutschen  sirö-m,  gdf.  stratMnorS,  von  der  selben 
w.)  in  strurga,  stru-ja  (ström),  o-strov-ü  (umfloßenes,  insel),  ai. 
u.  urspr.  sru,  gr.  (fließen);  w.  sta  in  sta4i  (stehen),  urspr. 
u.  lat.  sta,  ai.  stha;  str-öU  (stemere),  ai.  u.  urspr.  w.  star  (ster- 
nere);  süp-ati  (schlafen),  ai.  u.  urspr.  w.  svap,  sup;  w.  jes  für 
*cs  (esse),  urspr.  u.  ai.  as,  z.  b.  in  jes4X  =  ai.  u.  urspr.  ds-ti; 
nosu  (nase)  =  lat.  nasths,  vgl.  ai.  nas  u.  s.  f. 

Anm.    Über  ablg.  ch  und  seinen  Vertreter  S  =  urspr.  s  s.  unten 
die  lantgesetze  §.  182,  6. 

3.  Urspr.  v  =  ablg.  v,  z.  b.  w.  vid  in  vid-äi  (sehen), 
vid-äi  (wißen),  ai.  u.  urspr.  vid;  vi-trü  (wind),  v^-jati  (wehen. 
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§.  179.  worfeln)  von  w.  urspr.,  ai.  u.  got.  va  (wehen;  vgl.  §.  80,  2  über 

den  Wechsel  von  a  mit      w.  vez,  praes.  vez-q  (veho),  urspr.  vagh, 

praes.  vagh-ami;  vel-äi  (wollen,  befehlen),  vol-ja  (wille),  urspr. 

u.  ai.  w.  var,  Iii,  val  in  val'e  (wille),  deutsch  val,  lat.  vel;  vrUt-äi 

(drehen),  w.  ai.  u.  urspr.  vart  (vertere) ;  dva  (zwei),  ai.  dva,  dvau, 

lat.  dm;  novü  (neu),  ai.,u.  urspr.  näva-s,  lat.  novo-s,  gr.  vSfo-g; 

ov\-ca  (schaf),  weiter  gebildet  auß  ai.  u.  urspr.  dvi-s;  ovU^  fem. 

ava  (der,  die),  urspr.,  ab.  u.  altpers.  pronominalst,  avor  u.  s.  f. 

A  n  m.  Das  uiinrsprttDgliche,  an  lautenden  vocaleu  vor  geschlagene 
V  behandelt  §.  89,  1. 

§.  180.  Nasale. 

1.  Urspr.  n  =  ablg.  n;  nur  vor  vocalen  erhalten,  z.  b. 
ne  (negation),  ai.  u.  urspr.  na;  noSU,  d.  i.  *nokti-s  (nacht)  = 
lat.  nox  auß  *noctir-s,  urspr.  u.  lit.  nakü-s;  novu  (neu)  =  lat. 
novos,  ai.  u.  urspr.  ndva-s;  nebo  (himmel)  =  ai.  u.  urspr.  ndhhas, 
gr.  vi(fo^  (wölke);  znorti  (inf.  wißen),  w.  gna  auß  gan  um  ge- 
stelt;  onU  (er),  lit.  ans  (für*dna-5,  das  ungebräuchlich  ist),  urspr. 
anors;  plu^ü  (voll),  gdf.  phrtui-s,  urspr.  par-na-s;  i-niefire,  gen. 
sg.,  n.  imq  (name),  vgl.  ui-spr.  gen.  gna-mafMS,  lat.  nö^in-is  u.  s.  f. 

Anm.  1.  Die  auflösung  der  nasale  in  nasalvocale  ist  §.  84  be- 
sprochen. 

Anra.  2.  In  dev^tX  (neun),  vgl.  ai.  navän-,  iv-vifa  u.  s.  f.,  steht 
d  für  n,  bedingt  durch  die  analogie  von  desqtt  (zehn) ;  vgl.  unten 
das  lit.  devyni. 

2.  Urspr.  m  =  ablg.  m;  nur  vor  vocalen  erhalten,  z.  b. 
m^-ra  (maß),  w.  urspr.  im  (meßen;  über  ö  neben  a  s.  §.  83,2); 
mq'0i  (mann),  mtn-äi  (meinen)  zu  w.  urspr.  man  (denken) ;  mati 
(mutter),  gen.  ma-ter-^,  urspr.  ma-tar-s,  gen.  matar-as;  mir-M, 
mr-eti  (sterben),  w.  ai.  u.  urspr.  mar;  domü  (haus),  urspr.  datna-s, 
gr.  döiAO-gy  lat.  domurs;  -f^it,  endung  der  Lsg.,  -mU,  endung  der 
1.  pl.  verbi  =  ai.  u.  urspr.  -mi,  -masi,  z.  b.  jes-mt  (sum)  =  ai.  u. 
urspr.  dmi;  jes-mU  (sumus)  =  urspr.  as-masi,  ai.  s-mdsi  u.  s.  f. 
Anm.  1.  Die  auflösung  der  nasale  in  nasalvocale  ist  §.  84  besprochen. 
Anm.  2.  In  ^ruv^  (wurm),  urspr.  karmi-s  (yglvermis,  deutsch  wumi 

u.  a.),  scheint  ein  ursprüngliches  m  in  v  gewandelt  zu  sein ;  prUvU-j 
(erster)  gehört  jedoch  nicht  zu  lit.  ptmio-s,  got.  fm-nm,  lat. 
primuhS,  sondern  zu  ab.  st.  paou/rvorj  paourvja-,  vgl.  §.  241. 
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Urspr.  r  =  ablg.  r,  l  §.  i8i. 

Ablg.  r  =  urspr.  r,  z.  b.  rüd^äi  (rot  werden),  w.  ai.  u.  urspr. 
rudh;  -ter  =  urspr.  -tar  in  den  verwantschaftsworten,  wie  st. 
fnorter-,  urspr.  mOrtar-;  w.  mür,  m^r  in  mr-iii  (sterben),  ai.  u. 
urspr.  mar;  w.  her  (nemen),  ai.  u.  urspr.  bhar;  ar-ati  (pflügen), 
w.  urspr.  ar  u.  s.  f. 

Ablg.  l  =  urspr.  r,  der  vil  häufigere  fall,  z.  b.  luia  (stral), 
lu-na  (mond),  w.  luJc,  urspr.  ruk,  ai.  ruX  (leuchten);  liz-ati 
(lecken),  w.  urspr.  righ,  gr.  Xix,  lat.  u.  got.  lig,  ai.  lih,  älter  rih; 
Ijub^i  (lieben),  w.  lat.  lüb,  ai.  ZmJä,  urspr.  rubh  (begeren,  lieben) ; 
•  Ug-iikü  (leicht),  vgl.  ai.  laghu-s,  gr.  i-Xaxv-gy  die  auf  urspr.  raghvrS 
(leicht)  hin  füren;  slf4rti  (heißen,  genant  werden),  w.  slu,  urspr. 
kru,  gr.  »kv^  got.  Uu,  ai.  ^ru;  plü^U  (voll),  urspr.  par^nors, 
w.  ai.  u.  urspr.  par;  vd  in  vd-äi  (befehlen,  wollen),  aL  u.  urspr. 
vor;  Suffix  4o  für  -iÄo,  ai.  u.  urspr.  -tra-m,  z.  b.  ororlo  (pflüg) 
=  lat.  arorirtHn,  gr.  a^o-r^ov,  ai.  ori-^m-w  (rüder) ;  suffix  -feft, 
d.  i.  ^tcd-ja  auß  urspr.  tar,  z.  b.  da-fefö  (geher),  VjgL  lat.  da4or, 
gr.  do^^q^  urspr.  do-for-^  u.  s.  f. 

Anno.  Ursprünglich  vor  r  (und  l)  stehender  vocal  tritt  bei  folgen- 
dem consonanten  im  slaw.  hinter  das  selbe,  z.  b.  plU-nU,  urspr. 
par-ms;  prasq  (schwein),  vgl.  lat  porcus,  ahd.  varh;  vladq  (ich 
hersche),  vgl.  got.  valdan  u.  s.  f.  Selbst  das  litauische  teilt  dise 
neigung  nicht,  die  also  ser  jung  ist. 

Consonantische  lautgesetze. 
Inlaut. 

A.  Assimilation. 

1.  Volkommene  angleichung  des  vorher  gehen- §.  182. 
den  consonanten  an  den  folgenden.  Häufig  im  slawi- 
schen; die  so  entstehende  consonantenverdoppelung  wird  aber 
graphisch  nicht  bezeichnet  (wie  z.  b.  jesi  *du  bist'  geschriben 
wird  für  *je»-si,  gdf.  os-si,  2.  sg.  praes.  zu  w.  os  'sein');  in  be- 
stirnten fällen  wird,  wie  auch  in  anderen  sprachen,  die  Ver- 
doppelung durch  denung  des  vorher  gehenden  vocales  ersezt. 

Älteres  ks  assimiliert  sich  zu  ss,  z.  b.  desXnü  (rechter)  = 
ai.  ddk§vi^s,  ab.  daSinö  auß  daksinorS,  vgl.  d6^'$6g,  lat.  dex-ter 

Schleicher,  vergl.  gramm.  d.  indog.  spr.  3.  anfl. 
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§.  182.  u.  s.  f.;  tes-oH  (hauen,  behauen),  vgl.  aL  w.  takS;  ast  (achse)  = 
lat.  axi-s  (vgl.  das  litauische  und  altbsJctrische). 

Im  dat.  sg.  msc.  ntr.  der  pron.  declination,  z.  b.  tomu  (dem) 
vom  demonstrativen  pronominalst,  urspr.  to-^  ist  ft»  durch  assi- 
milation  von  mn  zu  mm  entstanden;  von  tomu  z.  b.  ist  die  slaw. 
gdf.  *tasmavi  (eine  secundäre  t^form,  wie  von  einem  st.  tasmu-), 
urspr.  u.  ai.  tarnet 

Anm.  Die  beim  zusammentreffen  Terschidener  werte,  d.  h.  in  der 
sasammensetzong  mit  praepositionen  ein  tretenden  assimilationen 
und  lautwechsel  flberlaßen  wir  der  Specialgrammatik  des  altbulg. 

Vor  n  werden  t  und  d  assimiliert,  z.  b.  (hsvinc^  auß  *o-$v^l-m 
nqti  (hell  werden),  w.  mt,  vgl.  svit-ati  (das  s.);  Urv^nqM  auß 
"^t^v^d^nqii  (welken),  vgl.  u^fd4ti  (welk  machen). 

t  und  d  assimilieren  sich  folgendem  l,  so  vor  dem  suffixe 
n.  8g.  msc.  4ü,  ntn  -to^  fem,  4a,  urspr.  msc.  -rchs,  ntr.  -rorm, 
fem.  -^a  des  part.  praet  act.,  z.  b.  plelu,  palü  auß  *pld4ü, 
*padrlü  zu  flet-q  (ich  flechte),  jpo*^  (ich  falle);  suffix  4o,  west- 
slaw.  -dfo,  ai.  u.  urspr.  -^o-w,  lat.  -fn«-»»,  gr.  -r^o-v, 

t  und  d  assimilieren  sich  folgendem  s,  z.  b.  jasi  auß 
^jad-si,  gdf.  ad-siy  2.  sg.  praes.  zu  w.  jad  (eßen)  u.  s.  f.;  6is^, 
3.  pl.  aor.  comp,  auß  w.  £it  (zälen).  Solches  ursprünglich 

doppeltes  s  leistet  der  Wandlung  in  ch,  S  meist  widerstand,  doch, 
namentlich  bei  ersatz  der  Verdoppelung  durch  denung,  geht  bis- 
weilen auch  dises  8  in  ch  (S)  über,  s.  unten  6. 

Folgendem  m  und  v  der  1.  sg.  pl.  u.  dual,  wird  d  assimiliert, 
z.  b.  1.  sg.       1.  pl.        1.  dual,  övi  auß  ai.  u.  gdf.  ädrmi, 

^M-mU,  ai.  u.  gdf.  ad-^mdsi,  *^d-vä  von  w.  öd  (jad,  eßen)  u.  s.  f. 

Vor  n  verliert  sk  das  z.  b.  ples-f^i  für  *pleshnq4i, 
vgl.  plesknxH  (klatschen)  u.'a. 

^p,  b,  V  assimilieren  sich  folgendem  n,  t  (vor  lezterem  gilt 
auch  einschiebung  von  s,  s.  unten  7,  a),  z.  b.  vor  n  in  sünU 
(schlaf),  thsÜnqM  (ein  schlafen)  für  *sUp^U,  ai.  u.  gdf.  svap-fuhs, 
*-siüp^qii,  vgl.  süp-ati  (schlafen);  netij  (bruders  son)  für  *w^%', 
vgl.  dveipiog^  ai.  st.  nap-tar-  (enkel);  gUnqti  (falten)  für  ^gäb-nqti, 
vgl.  sU-^lhoti  (falten;  doch  bleibt  gybm^i  'zu  gründe  gehen' 
unverändert);  so  dtM  (tag)  für  ^div-n^,  w.  div  (leuchten).  Vor 
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t,  besonders  häufig  vor  dem  -ti  des  infin.,  k.  b.  p(hgreü  fUr  §.  182.' 
*greb-H  (begraben),  praes.  po-grelhq;  OH  (leben)  für  *iiv4i,  praes. 
ÄÜHI  IL  8.  f. 

Im  aor.  compos.  älterer  bildung  assimiliert  sich  consonan- 
tischer  wurzefaußlaat  dem  s  des  aorists,  meist  mit  ersazdenung 
(s.  oben  §.  80,  2  u.  §.  86),  z.  b.  hasq  (3.  pl.)  auß  *6«fefe  praes. 
hod-q  (ich  steche);  (isü  (1.  sg.)  auß  *{iU9ä^  praes.  SiUq  (ich 
zäle);  r&*Ä  (1.  sg.),  rÄ^  (3.  pl.)  auß  *rek^s&,  *rdc-8^,  praes. 
rek^  (ich  sage);  auch  die  Verdoppelung  zweier  gleicher  laute 
(im  slaw.  wenigstens),  wird  auf  diso  weise  ersezt,  z.  b.  nfyü  = 
*nes^sü,  praes.  ne^  (ich  trage),  gdf.  ist  nak^mi  (mit  s  k, 
vgl.  gr.  w.  i-veuj  s.  oben  §.  176,  1).  Dise  angleichung  findet 
one  ersazdenung  statt  z.  b.  in  pthgres^  auß  ^'UrelhSi,  praes. 
p(hgrelhq  (ich  begrabe)  neben  pchgräsü  auß  '*'-j^e&^  mit  ei-saz- 
denung;  jctöü,  jasq  und,  mit  der  jüngeren  Wandlung  von  8  zu 
jadtü,  jaiq  (sihe  unten  6)  auß  *jadsU,  *jad-sq,  älter  ^ad-sam, 
*adnsani,  zu  praes.  jamX  (ich  eße)  auß  *jadrm%.  In  disen  zulezt 
an  gdurten  fällen  läßt  sich  nicht  entscheiden,  ob  ersazdenung 
statt  findet  oder  nicht,  da  das  a  in  disen  aoristformen  möglicher 
weise  lang  gewesen  sein  kann. 

2.  Volkommene  angleichung  des  folgenden  con- 
sonanten  an  den  vorher  gehenden.  Im  inlaute  findet  sich 
dise  art  der  assimilation  selt^,  z.  b.  }h4cM  auß  ^hv-ichü,  w.  hy 
(sein),  vgl.  §.  305, 1.  In  Zusammensetzung  mit  der  praeposition 
obü  (um),  welche  ir  ü  verliert,  assimiliert  sich  an  lautendes  i; 
dem  6,  z.  b.  ofei-^t  (um  winden)  für  *dthbirti  auß  *o6-!;i-<i,  w.  vi; 
öb^eaH  (um  binden)  für  ^oIm^^bhxH,  w.  vqz  u.  s.  f. 

3.  Anänlichung  des  vorher  gehenden  consonanten 
an  den  folgenden  laut. 

a.  Wie  in  anderen  sprachen,  so  gehen  auch  hier  vor  stum- 
men lauten  die  tönenden  in  stumme,  vor  tönenden  die  stummen 
in  tönende  über.  Diß  zeigt  sich  namentlich  bei  0  und  s,  nicht 
nur  im  außlaute  von  praepositionen,  sondern  auch  im  inlaute 
der.  Worte,  z.  b.  noe-dri  (nasenlöcher,  nase)  von  nasü  (nase); 
m^z-^a  (das  fleischige  der  rinde)  zu  (fleisch);  ves-ti  (inf.) 
neben  vez-q  (veho);  l  wirkt  als  ein  stummer  laut,  z.  b.  ve^lo 

19  ♦ 
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§.  182.  (rüder),  w.  vez  (vehere);  ma$4o  (öl),  vgl.  mag-oH  (salben);  w-vgs-fo 
(mitra,  diadem),  vgl.  t^^snUi  (binden). 

b.   Die  gutturalen  wandeln  sich  vor  palatalen  vocalen  (i, 
%  =  urspr.  i;  q  =  in,  im  oder  en,  em;  S  und  e)  in  linguale 
und  dentale  laute;  und  zwar  wird  k  zu  d  und  c,  'g  zu  ä  und 
ch  zu  S  und  s. 

Vor  e  findet  nur  die  Wandlung  in  die  lingualen  laute  d 
(=  t§),  S  statt,  z.  b.  ddyrije  (vier),  vgl.  lit.  kettm;  im  voc. 
sg.,  z.  b.  ilovSde,  hole,  inni§e  zu  den  nominativen  ilaväcü  (mensch), 
hogU  (gott),  gdf.  bhagors,  mni(M  (mönch);  in  conjugationsformen, 
wie  3.  sg.  praes.  i^ece^^,  moieti,  gdf.  kakorti,  magha4i  neben  1.  sg. 
pekq  (ich  koche),  mogti  (ich  kann),  eben  so  in  anderen  personen 
vor  e;  uSese,  oiese,  gen.  sg.  zu  n.  ucho  (or),  st.  gdf.  *aM«is-, 

oko  (auge),  st.  ^okes-,  gdf.  *a*as-;  die  grundformen  von  uSese, 
oöese  sind  also  ausas^,  akas-as. 

Vor  i  finden  beiderlei  Wandlungen  statt;  vor  i  von  stam- 
bildungselementen  die  linguale,  vor  i  der  Wortbildungselemente 
die  dentale,  z.  b.  dlovici,  n.  pl.  zu  n.  sg.  ilovSkU  (mensch);  dtm, 
n.  pl.  zu  duchü  (geist);  hoei,  n.  pl.  zu  hogü  (gott);  aber  z.  b. 
hoiica  (göttin);  T  hat  stäts  die  linguale  art  der  Wandlung  vor 
sich,  z.  b.  hoSistvo  (gotheit),  gdf.  bhagi4m^;  eben  so  vor  wurzel- 
haftem i,  z.  b.  ^ivq  (ich  lebe),  iivü  (lebendig),  w.  giv,  vgl.  lit. 
j^-os  (lebendig);  das  selbe  scheint  von  q  {=  %  nasal)  zu 
gelten,  vgl.  z.  b.  daSq,  d.  i.  *dchstnt  auß  ^dchsant  (griech.  ent- 
spräche ein  *i'do-(fav)y  3.  pl.  aor.  comp,  von  w.  da  (geben)  neben 
dadiUy  d.  i.  *dan$ü  auß  *da'Sam,  1.  sg.  aor.  comp,  (diß  wäre  im 
gr.  ^s-do-fSa).  Zufolge  diser  doppelten  Wandlung  der  gutturalen 
gewint  es  öfters  den  anschein,  als  ob  c  (ts)  vor  palatalen 
vocalen  m  6,  6  (U)  gewandelt  seien,  das  verwandelte  ist  aber 
hier  stäts  der  ursprüngliche  guttural,  so  z.  b.  knqzi  (fürst)  auß 
deutschem  kuning  weiter  gebildet  durch  anf ügung  von  (=  urspr. 
ja),  aber  knqSistvo,  knqzije  (principatus),  die  grundformen  waren 
^kuningjatvorm,  ^kuningijorm;  voc.  zu  knqzt  ist  knqße,  wärend 
in  den  anderen  casus  e  gilt;  so  oP(6X$kü  (väterlich)  von  otXcX 
(vater),  voc.  otUe;  lice,  d.  i.  Hikjo  auß  Hikjas,  ntr.  (gesiebt, 
person),  aber  gen.  li^ese,  gdf.  *likjaSHis  u.  a. 
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^  hat  in  wortbildungselementen  die  dentale  Wandlung  vor  §.  182. 
sich,  z.  b.  im  loc.  sg.,  wie  dlov^,  boz^,  dusö  zu  dlovSkü,  bogü, 
dueJiü,  gdf.  z.  b.  bhagai  u.  a.,  eben  so  in  wurzeln,  z.  b.  cSlU  (heil, 
ganz)  =  got.  haÜ8,  gdf.  also  JcaüorS,  In  stambildenden  elementen 
gilt  dagegen  i  als  ja  und  wird  dem  gemäß  behandelt  (s.  unten 
unter  5),  z.  b.  tnno£aj,  compar.  zu  nmogü  (vil)  für  *nmog^  (vgl. 
z.  b.  dobr^,  compar.  zu  dobru  gut);  slySati  (hören),  vgl.  sltAchü 
(gehör),  Tiir^slycM-H  (von  einer  w.  «/w-5= deutsch.  Ww-s,  gdf.  kru-s, 
weiter  gebildet  auß  hru),  gdf.  des  verbalst,  ist  ^slusai-  u.  s.  f. 

Wenn  d,  i  vor  a  und  u  erscheinen,  so  ist  im  ersteren  falle 
wol  stäts      g6  als  die  ältere  form  vorauß  zu  setzen,  im  anderen 

S)^  (vor  0  und  q  erscheinen  i  und  i  nie,  ein  sicheres  zeugnis 
für  ire  spätere  entstehung,  wärend  s  und  z  =  k  und  g,  gh  älter 
und  daher  von  den  folgenden  lauten  unabhängig  sind),  z.  b.  iasü 
(stunde)  für  älteres  i^U  (das  in  bulgarischen  manuscripten  vor 
komt;  vgl.  das  entlente  lit.  czSsas),  wol  von  w.  ki  (vgl.  got.  hvei-la, 
gr.  xas^Qo-g);  ias  in  iA-ias-nqti  (sich  entsetzen)  =  vgl.  got. 
us-geis-iMn  (das  s.).  Bei  u  wechselt  nicht  selten  die  Schreibung, 
wie  in  cudo  und  öjudo  (wunder)  u.  s.  f.   Lezteres  ist  das  ältere. 

Eben  so  verhält  es  sich  mit  c,  z.  b.  carT  (könig),  Verkürzung 
von  c^r^  =  lat.  Caesar. 

Vor  i  und  ^  gehen  die  lautverbindungen  kt,  gt,  cht  in  St 
über  (auch  die  anderen  slaw.  sprachen  zeigen  hier  den  laut,  der 
sonst  ursprüngliches  tj  vertritt),  z.  b.  siSti,  inf.  für  *s^ti  (schnei- 
den), praes.  sSk-q;  peStt  (ofen)  für  *pek-tt,  w.  pek,  vgl.  pek-q 
(coquo)  mit  suffix  ti;  noUX  (nacht)  für  *nok4X,  vgl.  lit.  nak-üs, 
got.  nahts  auß  *naMi-s;  moSti,  inf.  für  *mag-U  (können),  praes. 
tnog-q;  moSti  (macht)  für  *mog4X  =  got.  mahts  auß  *mag4i-s; 
düSti  auß  *dUgti  (tochter),  gen.  düStere,  gdf.  dugtar-as;  vriSti 
(dreschen),  inf.  für  *vrSch'ti,  praes.  vrXch-q  u.  s.  f.  Die  supina 
moStX,  gdf.  mag-turm,  vrMX  u.  s.  f.  (§.  227)  scheinen  in  irer  laut- 
form durch  die  analogie  des  inf.  bedingt  zu  sein.  Wie  diser  laut- 
wandel  zu  stände  gekommen,  ist  dunkel  (vgl.  jedoch  Ebel,  Zeitschr. 
XIV,  253). 

Vor  r,  V  tritt  ebenfals  die  in  rede  stehende  Wandlung  der 
gutturale  mit  verliebe  ein,  so  c  und  6  =  k,  z.  b.  cväffi  (blume) 
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|.  182.  neben  böhm.  kvä;  cväiti  (weinen)  neben  altböhm.  kväiti,  neu- 
böhm.  hvüiH;  ihv-ibU  (mensch)  scheint  doch  auf  die  w.  hru 
(hören;  vememlich  reden)  zurück  zu  füren,  die  allerdings  außer- 
dem im  slaw.  alu  lautet;  irUvf  (wurm),  ai.  hfmi-s^  gdf.  harmirs; 
(riU^  (kerben,  ein  schneiden),  vgl.  lit.  hert^  (ich  haue),  ai. 
W.  hart  (spalten)  u.  slaw.  ImdrüM  (kurz)  \  izss  g  (urspr.  g  oder 
gh),  z.  b.  ir-äi  (schlingen),  StUrlo  (kele),  w.  urspr.  gar,  vgl.  lit. 
ger-H  (trinken),  ai.  w.  gar,  praes.  gir-dmi,  gil-4mi;  iU^tü  (gelb) 
=  lit.  gel4as,  gliXrti  (galle),  w.  ghar,  vgl.  x^irog^  xoinj^  X^-^y 
xitt-^og,  ai.  h(»r4,  har-it  u.  s.  f. 

Ser  häufig  bleibt  aber  auch  h  und  g  vor  l,  r,  v  (wie  jedes 
Wörterbuch  zeigt).  ^ 

c.  t  und  d  gehen  vor  l  und  m  in  gewissen  fällen  in  die 
Spirans  s  über,  z.  b.  gqs-U  (pl.  cither),  vgl.  gc^d-q  (ich  spile 
cither) ;  jas-li  (pl.  krippe),  w.  jad  (eßen) ;  öis-lo,  öis-^nq  (zal), 
w.  (zälen). 

Auch  diser  lautwechsel  ist  eine  anänlichung.  l  und  m  sind 
dauerläute;  indem  die  momentanen  t,  d  in  den  dauerlaut  s  über 
gehen,  werden  sie  dem  folgendem  l,  m  quantitativ  änlich. 

4.  Anänlichung  des  folgenden  lautes  an  den  vor- 
her gehenden.  Sie  fand  statt,  indem  j  nach  t  in  S,  nach  d 
in  z  über  gieng;  dise  lautfolge  tS  (6),  dz  ward  aber  im  ablg. 
zu  id  um  gestelt  (wie  dorisch  crd,  d.  i.  zd,  auß  d.  i.  dz, 
um  gestelt  ist),  z.  b.  vezqSta  (vehentis;  msc.)  auß  *vezqija; 
pr6$tq  für  *präjq,  1.  sg.  praes.  zu  inf.  prä-iti  (drohen);  rozdq 
für  *rodjq,  1.  sg.  praes.  zu  inf.  rodriti  (zeugen,  gebären);  mezda 
(gränze)  für  ^medja,  urspr.  madhja  u.  s.  f. 

r  und  V  zwischen  den  dentalen  und  j  heben  die  Wirkung 
des  lezteren  nicht  auf,  z.  b.  innrüStv-i-jenü  (part.  praet.  pass.) 
für  '^^mrütvjenü,  inf.  u-mrütviti  (töten). 

st  und  zd  gehen  mit  j  ebenfals  in  St,  id  über,  d.  h.  s  und 
z  assimilieren  sich  dem  folgenden  ^,  i,  z.  b.  pi/^tq  für  *pusStq 
auß  *pustiq  und  diß  für  *pustjq,  1.  sg.  praes.  zu  inf.  puatiH 
(los  laßen);  jaidq  für  *j€tzidq  auß  *jazdäq  und  diß  für  *jazdj<i, 
1.  sg.  praes.  zu  inf.  ^cmk^  (reiten,  faren)  u.  a. 
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5.  Gegenseitige  a^änlicbuDg  und  angleichung  der  §.  182. 
laute  an  einander. 

m  wird  i  (d.  i.  tä)  seltener,  in  stambildungselementen,  c 
(d.  i.  ts)y  gj  wird  if,  seltener  ch}  wird  z.  b.  plaöq  für  *plakjq, 
1.  sg.  praes.,  ixd.  plakHJiH(Yf einen;  waschen);  lUiq  für  *lUg^(h  ii^- 
lüg-ati  (lügen);  dySq  für  *dydirjqy  inf.  dydiroti  (wehen,  hauchen); 
duSa  für  *duch^a  (sele),  vgl.  duchU  (geist). 

c  =  X^'^  z.  b.  im  Suffixe  -c^,  ntr.  -ce,  fem.  -«a^  d.  i,  -l^chs, 
-l^€Hn,  -kja,  z.  b.  zlatica  (goldstück),  d.  i.  *glatikja,  vgl.  sflatiiU 
(gülden,  münze)  zu  jslato  (gold). 

0  =  gj^  z.  b.  in  8t^0a  (pfad),  d.  i.  sUg-ja  von  w.  siigh  u.  a. 

Auß  solte  also  ^  werden,  für  sd  tritt  aber  überhaupt 
(auch  wenn  durch  Zusammensetzung  $  und  £  zusapmien  treffen) 
das  beliebte  St  ein,  daher  iStq  für  *is6q  auß  1.  sg.  praes., 

inf.  isioH  (suchen). 

8,  c  (d.  i.  ts)  und  e  gehen  mit  i  in  S,  i  (d.  i.  U)  und  i  über, 
z.  b.  p^qy  1.  sg.  praes.  auß  inf.  j^-oM  (schreiben);  odd 

(adj.  väterlich),  d.  i.  von  otM  (vater) ;  groiq  auß  *grojgjq, 

1.  sg.  praes.,  inf.  groa4ii  (drohen)  u.  a. 

8  und  je;  werden  auch  dann  verwandelt,  wenn  sie  von  j  durch 
l  oder  n  getrent  sind;  2  und  n  werden  dann  durch  das  j  palatal, 
so  daß  j  gleichsam  durch  dise  laute  hindurch  auf  den  vorher 
gehenden  consonanten  wirkt,  z.  b.  mySljq,  1.  sg.  praes.  für  *niysljq, 
inf.  mysli-ti  (denken);  hloMjq  für  *blamjq,  1.  sg.  praes.,  inf. 
hhusni-ti  (ärgemis  geben)  u.  s.  f. 

Mit  r,  l,  n  verschmilzt  auch  j  völlig,  so  daß  j  nach  inen 
oft  nicht  geschriben  wird;  r,  l,  n  werden  dadurch  one  zweifei 
palatal,  indessen  bezeichnet  diß  die  schrift  gewönlich  gar  nicht 
(nur  einzelne  handschriften  zeichnen  palatales  r,  1,  n  durch  ein 
zu  geseztes  ^  auß).  Am  häufigsten  wird  j  nach  r  nicht  ge- 
schriben, z.  b.  bura  neben  burja  (stürm);  doch  finden  sich  auch 
Schreibungen  wie  valq  =  voljq,  acc.  sg.  zu  volja  (wille);  Wo- 
gyni  =  *blagynji  auß  *blagifnja  (güte),  bloffynq  =  blagynjq 
(acc.  sg.)  u.  a.  Es  müßen  demnach  rj,  Ij,  nj  überhaupt  in 
enger  Verbindung  mit  einander  gestanden  und  wol  fast  einen 
laut,  nämUch  den  der  palatalen     1%  iA  gebildet  haben. 
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§.  182-  6.  Wandlung  von  8  zu  ch  (für  welches  vor  palatalen 
vocalen  s  ein  tritt)  zwischen  vocalen,  seltener  im  anlaute.  Dise 
Wandlung  ist  der  von  ^  zu  r  im  lateinischen  und  deutschen  zu 
vergleichen,  und  ist  eben  so  wenig  durchgängig  ein  getreten, 
wie  dise;  z.  b.  im  aor.  comp,  wie  dorchU,  1.  sg.  aor.  comp,  von 
w.  da  (geben),  =  *dasü,  gdf.  da-sorm  (aber  z.  b.  2.  pl.  das-te, 
gdf.  dorS'tas);  da-chamU,  1.  pl.,  gdf.  dasa-mas;  da-Sq,  3.  pl.,  = 
chq,  *da-sin,  gdf.  da-sant;  im  loc.  pl.  -chU  =  lit.  u.  ai,  -sw,  z.  b. 
novcHihU  =  ai.  ndva-su  (fem.;  novU  neu);  snücha  =  ai.  snuSa 
(schnür,  schwigertochter)  für  *snusa;  mySt  für  *niycM  und  diß 
für  *myst  (maus),  vgl.  fAvg^  lat.  mus,  ai.  müSors;  3.  pl.  aor.  comp, 
auf  -o5g  für  *-ocä§  =  -asant,  z.  b.  vezoSq,  gdf.  vagha^sant;  2.  sg. 
praes.  -eSi  für  *-ecAi  =  urspr.  -asi,  z.  b.  ve^^^i  =  urspr.  mghorsi 
(du  färst),  aber  iesi  für  ^jes-si,  gdf  as-st  (du  bist). 

An  lautend  findet  sich  ck  und  sein  vor  palatalen  ein  treten- 
der Vertreter  i  z.  b.  in  chod-itr,  3.  sg.  praes.  (er  geht),  S^d-ü, 
SiM  für  *Std-lU,  part.  praet.  act.,  beide  zu  w.  sad  (gehen),  die 
grundformen  sind  sadraja4i,  sad-vant-s,  sadrrors;  Ses4t  (sechs), 
vgl.  sex,  zunächst  für  *chesU  und  diß  für  "^sesti;  Sij-q  (ich 
nähe),  (nat)  für  *chij-q,  "^cMv-ü  und  diß  für  "^sij-q,  *s!'t;-M, 
w.  ai.  siv  (nähen),  vgl.  got.  siu-ja  (ich  nähe),  lat.  w.  su. 

Daß  diß  ch  ß)  fm  s  ser  jung  ist,  beweisen  die  öfters  noch 
in  den  ältesten  handschriften  erscheinenden  formen  mit  s  für 
späteres  cA,  z.  b.  in  1.  sg.  u.  pl.  aor.  comp.  pri-jq-sU,  pri-jq- 
somit  zu  1.  sg.  praes.  im-q,  inf.  jq-ti  (faßen,  nemen),  gdf  der 
w.  jam,  neben  dem  gewönlichen  jq-diu,  jq-chomu,  gdf.  ^jim^sa-m, 
*jimrsämas;  jorsU  neben  jorchü  auß  *jad'SU,  1.  sg.  aor.  comp, 
von  w.  jad  (eßen),  gdf  ^ad-sam,  und  andere  dergleichen  formen. 

Häufig  genug  bleibt  s  zwischen  vocalen  angewandelt,  z.  b. 
nosü  (nase)  =  lat.  nasus;  bosU  =  lit.  bdsa-s  (barfuß)  u.  s.  f 

In  drqchlü  neben  drqslü,  drqselü  (verdrießlich)  ist  cA  =  s 
auch  vor  l  ein  getreten.  Andere  sichere  beispile  der  art  sind 
mir  nicht  bekant. 

Anm.  Iq  Sti-j  (link)  =  ai.  sav-jas  ist  S  wol  so  entstanden,  daß 
sav  in  siv,  sju  geschwächt  ward,  für  welches  leztere  nach  der 
regel  (s.  o.  5)  Su  ein  trat. 
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7.  Sogenante  lauteinschiebung;  a)  zur  vermit-  §.  182. 
telung  der  zusammen  treffenden  consonanten.  Diß 
findet  statt  zwischen  s  und  r  (wiewol  der  anlaut  sr  dameben 
häufig  sich  findet),  z.  b.  w.  stru  in  strurja  (fluß),  strurga  (flut), 
o-strov^  (insel),  w.  ai.  u.  urspr.  stm,  gr.  ^i;  (fließen),  dtsch.  stru 
(in  ahd.  strou^)  mit  der  selben  einschiebung;  ostrü  (scharf), 
lit.  asjs4rus,  von  w.  <w  =  urspr.  ak  (scharf  sein),  mit  dem  suffixe 
rU,  urspr.  ra,  für  *os-rU,  urspr.  aJcrrarS,  vgl.  acer,  äx-go-g;  ptstrü 
(bunt)  eben  so  von  w.  pis,  vgl.  pis-ati  (schreiben,  malen) ;  zwischen 
die  tönenden  0,  i  und  folgendes  r  tritt  (meist  in  Zusammen- 
setzungen) d,  z.  b.  ie-d^eSti  (auß  sprechen,  w.  rek),  ja  sogar 
izdraüt  (Israel);  zdr^  neben  irSb^  (füllen)  u.  a.  Durch  das  an 
tretende  t  und  d  erhalten  die  Spiranten  z,  einen  abschluß, 
der  den  ansatz  des  r  erleichtert. 

Zwischen  p  und  t  findet  sich  im  Infinitiv  einschaltung  von 
s,  z.  b.  po-drüp-s-ti  (schepfen),  praes.  drup-q;  po-grep-s-ii  (be- 
graben) für  ^-greb-ti,  praes.  pa^reh-q. 

Noch  nicht  durch  greifend  in  den  ältesten  manuscripten 
(auch  nicht  im  neubulgarischen)  werden  p,  b,  v,  m,  also  sämt- 
liche labialen,  und  folgendes  j  durch  ein  ein  geschobenes  l  ver- 
mittelt, z.  b.  syp-lrjq,  1.  sg.  praes.  für  *sypjq,  inf.  syp^ti  (schütten, 
streuen);  gyb-l-jq,  inf.  gyh-aii  (bewegen;  zu  gründe  gehen); 
lov'l-jq,  inf.  lav-üi  (fangen) ;  dr^l-jq,  inf.  dr^mroti  (schlummern), 
hes-vm-lA  für  ^bez-tm-jU  (unsinnig)  von  bezU  (one)  und  umU 
(verstand),  sufF.  jU  u.  a.  Natürlich  wirkt  nur  ^  =  jU,  nicht 
^  ==  *  in  diser  weise. 

b.  Vor  k,  t  und  n  findet  sich  in  stambildungselementen 
nicht  selten  ein  unursprüngliches  s,  vor  n  auch  js,  z.  b.  suffix 
'■^skU  =  got.  iska,  ai.  u.  urspr.  -ika,  gr.  -ixo,  lat.  -icu,  z.  b. 
slaven-^skU,  iS^Xo^av-ind-g^  slaven-icths,  slowenisch;  suffix  'StH  = 
ai.  u.  urspr.  41,  gr.  -t#,  -<r#,  u.  s.  f.,  z.  b.  b&o-stt  (weiße)  von 
bäü  (weiß;  unmittelbar  an  die  wurzel  an  tretend  lautet  diß 
suffix  't^  one  s,  z.  b.  porinq-ti  gedächtnis,  w.  man  denken);  suffix 
^stvo  =  ai.  u.  urspr.  -tea-w,  z.  b.  mnoi^-stvo  (menge)  für  *mnagX-stvo 
(s.  oben  3)  von  mnogU  (vil),  vgl.  ai.  bdhii-tva-m  (menge)  von 
bahths  (vil);  suffix  -snt  =  ai.  u.  urspr.  -ni,  z.  b.  pö^^  (lied) 
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§•  182.  zu  pö-ti  (singen);  bchsnX  (fabel)  neben  oia-jati  (besprechen), 
w.  ha  (reden),  vgl.  ai.  gla^p-s  (ermüdung)  u.  änL 

c.  Weniger  gehört  hierher  das  einem  an  lautenden  j  in 
gewissen  fällen  vor  geschlagene  n,  z.  b.  otU  nrjego  (von  im),  jego, 
gen.  sg.  des  pronominalst,  urspr.  ja;  vti^^-iH  (ein  gehen),  Iis 
vünjiti,  auß  vü  (in)  und  i-ti  (gehen)  =  jiti,  *j6H  (§.  89,  2)  u.  a. 

B.  Dissimilation,  t  und  d  gehen  vor  t  $  Uber  (wie 
in  den  meisten  indogerm.  sprachen),  z.  b.  das-te,  2.  pL  praes., 
w.  da  (geben)  auß  '^dadrte,  gdf.  dad(a)4a8i;  das4i,  3.  sg.  praes. 
auß  *dadr-P(,  gdf.  dad(a)4i;  ^(841  (ere)  auß  gdf.  *t«-fi-5, 

w.  6Ht  (zälen,  eren)  u.  s.  f. 

Anm.    Id  fällen  wie  ros^i  (wachsen;  vnt)  filt  *rast4i,  praes.  ras^/|, 
steht  natürlich  s  fbr  8S, 

G.   Auflösung  der  nasale  in  nasalvocale.   Sie  ist 
bei  den  vocalen  bereits  dar  gelegt  worden,  s.  oben  §.  84. 
§.  183.  A  u  ß  1  a  u  t  *). 

Alle  ursprünglich  auß  lautenden  consonanten  fallen  ab ;  na-^ 
sale  können  aber  auch  mit  dem  vorher  gehenden  (ursprünglich 
kurzen  oder  langen)  vocale  zu  einem  nasalvocale  verschmelzen; 
der  nasalvocal  ist  in  manchen  fällen  da,  wo  der  nasal  nicht 
ursprünglich  auß  lautete,  sondern  erst  durch  abfall  anderer  laute 
in  den  außlaut  zu  stehen  kam,  bereits  zu  y  geworden  (d.  h.  auß 
dem  nasalvocale  q  ward,  wie  so  oft  in  der  späteren  spräche,  u 
und  hierauß  jenes  y  —ü,  vgl.  §.  84,  2);  in  anderen  fällen  ist 
er  zu  U  verflüchtigt. 

1.  Abfall,  s  fiel  ab,  z.  b.  im  n.  sg.  wie  vliikä  (wolf), 
urspr.  varkors;  orilt  für  *oriloü  (§.  87,  2),  gdf.  arilja-s  (adject. 
mit  suffix  ja  gebildet  zu  artlU,  gdf.  artUk-s  adler);  po-kcj  (ruhe) 
für  *p(hkojü  (§.  87,  2),  gdf.  porkaj-as  von  w.  ki,  ci  (ruhen) ; 
synU  (son),  urspr.  sunurs;  moSt%  (macht),  urspr*  magh-ti^;  im 
gen.  sg.,  z.  b.  matere  (matris),  urspr.  nuUar-as;  medu  (mellis), 
ursprüngl.  madhaurs;  im  dat.  pl.  suffix  -m«  =  *-wu>-3  =  urspr. 
'hhjams;  im  instr.  pl.  suffix  -mi  =  urspr.  -hhins;  im  n.  acc.  p!. 
z.  b.  niosti  =  *magt%-s,  das  im  acc.  pl.  auß  urspr.  magUi^ 

*)  Vgl.  Aug.  Schleicher,  das  außlautsgesetz  des  altkirchenslawi- 
sehen,  Beitr.  I,  401—426. 
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entstanden  war;  sjfnove  (söne),  urspr.  sunatHu;  in  der  1.  pl.  §.  183. 
verbi,  z.  b.  vegemU  (vehimus),  gdf.  vagha-mas  auß  vaghOrnum; 
in  der  2.  sg.  aor.  u.  imperf.  z.  b.  vege,  urspr.  vaghors;  eben  so 
im  optat.  (imperat.),  z.  b.  vezi  =  urspr.  vaghai-s  u.  s.  f. 

t  fiel  ab  in  der  3.  sg.  u.  pl.  secundärer  form,  z.  b.  aor.  veze 
=  urspr.  vagha4,  vejr^= urspr.  vagJuMit.  Fälle,  wie  die  3.  sg. 
aor.  comp,  hy-s-iü,  dd-s-tU,  gdf.  "^bhu-s-t,  ^da-s-t  sind  nicht  etwa 
durch  ansatz  eines  voeals  zur  erhaltung  des  consonanten  zu  er- 
klären, sondern  iU  steht  hier  für  wie  ü  nicht  selten  für  ¥ 
erscheint,  und  die  primäre  endung  ist,  wie  oft,  für  die  secundäre 
ein  gedrungen  (s.  u.  §.  275). 

m  oder  wol  n  (got.  u.  lit.  haben  wenigstens  im  acc.  n)  fiel 
ab  im  acc.  sg.,  z.  b.  vlühü,  gdf.  vlakor^n,  vlaJc€Ht,  urspr.  varkcnn, 
s^U  =  urspr.  stmu^  u.  s.  f. ;  in  der  1.  sg.  aor.  u.  imperf.,  z.  b. 
vezU,  gdf.  vaghorm,  veeo-dhü,  gdf.  vaghorSOHn  u.  a. 

2.  Nasalvocale.  Folgendes  sind  die  für  die  grammatik 
wichtigsten  fälle,  in  welchen  ursprünglich  auß  lautender  nasal  mit 
dem  vorher  gehenden  vocale  zu  einem  nasalvocale  verschmilzt,  der, 
wie  bemerkt,  der  Schwächung  zu  y,  ü  in  gewissen  fällen  unterligt. 

Acc.  sg.  des  fem.  der  o-stämme,  z.  b.  novq  (novam),  ai.  u. 
urspr.  ndvOrfn,  slaw.  gdf.  wol  nav(jH%. 

1.  sg.  praes.  z.  b.  vezq^  gdf.  vaghor^  oder  vaghchm,  urspr. 
vagha-mi;  instr.  sg.  fem.  z.  b.  novcjq  auß  einer  slaw.  gdf.  ^navajOrmi. 

Im  gen.  pl.  ward  auß  urspr.  am  wol  zunächst  ebenfals  *q, 
für  diß  q  ist  aber  bereits  in  der  älteren  spräche  durchauß  ü 
ein  getreten  (durch  die  mittelstufen  q,  ü,  u,  ü),  eine  im  neubulg. 
regelmäßige  Schwächung,  z.  b.  slavesü  (n.  sg.  shvo  wort),  urspr. 
kram9-(m;  vlüM,  gdf.  vlakOm;  tScM  (istorum),  gdf.  taisatn, 
ai.  tiSam  u.  s.  f. 

N.  sg.  msc.  part.  praes.  wenn  j  vorher  geht,  z.  b.  bijq  (inf. 
bi4i  schlagen),  gdf.  *hijarnt-s,  oder  wenn  i  vor  nt  stund,  z.  b. 
gorq  (inf.  gor64i  brennen)  für  ^gori-nirs;  acc.  pl.  msc.  fem.  der 
jo-stämme,  z.  b.  hrajq  (n.  sg.  hraj  für  ^hrajü,  ^kraja-s  rand),  gdf. 
^hrajorm;  duSq  (n.  sg.  duSa  für  *dt4chja  Sele),  gdf.  dati^'^-n^  u.  a. 

y  tritt  anstatt  des  nasalvocales  ein  im  n.  sg.  msc.  part.  praes., 
wenn  kein  j  oder  i  vorher  geht,  z.  b.  ve$y  für  *vaghcH%t-s;  im 
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§.  183.  n.  sg.  msc.  der  n-stämme,  z.  b.  kamy  (stein)  für  *kafnan-s;  im 
acc.  pl,  msc.  der  o-stämme,  z.  b.  vlüky  für  *vlaka'ns;  eben  so 
im  fem.,  z.  b.  novy  für  ^navOrns. 

§.  184.  Consonanten  des  litauischen. 

Die  Übersicht  der  litauischen  sprachlaute  und  die  beschrei- 
bung  der  außsprache  der  selben  gibt  §.  90. 

Der  consonantismus  des '  litauischen  ist  im  algemeinen  der 
selbe,  wie  der  des  slawischen,  nur  ist  er  durch  lautgesetze  we- 
niger verändert. 

Auch  hier  werden  also  die  urspr.  aspiraten  durch  die  tö- 
nenden nicht  aspirierten  consonanten  ersezt.  Dem  slaw.  s  = 
urspr.  k  entspricht  lit.  sz  =  urspr.  k  (von  disem  sz  =  k  ist  das 
durch  lautgesetze,  s.  unten,  entstehende  sz=:s  wol  zu  scheiden) ; 
dem  slaw.  z  =  urspr.  g,  gh  steht  lit.  z  in  gleicher  function  zur 
Seite  (z  ist,  außer  in  der  Verbindung  zd  =  urspr.  cf,  ein  dem 
litauischen  fremder  laut,  der  sich  nur  in  entlenten  Worten  findet; 
auch  c,  d.  i.  ts,  ist  nicht  urspmnglich  litauisch).  Die  teilweise 
Wandlung  der  gutturalen  in  Spiranten  muß  demnach  bereits  vor 
der  trennung  des  lettoslawischen  in  litauisch  und  slawisch  ein 
getreten  sein;  die  litauischen  lingualen  Spiranten  sz,  z  stehen 
den  zu  gründe  ligenden  gutturalen  noch  etwas  näher,  als  die 
entsprechenden  slawischen  dentalen  s  und  z  und  erscheinen  dem- 
nach als  ältere  lautstufen.  Die  im  slawischen  lautgesezliche  vil 
jüngere  Wandlung  von  k  zu  d,  c,  von  g  zu  z,  z,  ist  im  litauischen 
noch  nicht  ein  getreten ;  wo  sie  sich  findet,  ist  sie  sicheres  zeichen 
auß  dem  slawischen  entlenter  worte.  Eben  so  bleibt  s  stäts  un- 
verändert (nur  in  Worten,  die  auß  dem  slawischen  entlent  sind, 
entspricht  lit.  k  einem  slaw.      =  urspr.  s). 

Die  lautgesetze,  vil  geringer  an  außdenung  als  im  sla- 
wischen, entsprechen  ebenfals  im  ganzen  denen  der  slawischen 
Zwillingsschwester.  Auch  hier  werden  consonanten  nie  verdoppelt; 
auch  hier  sind  die  nasale  der  Verflüchtigung  auß  gesezt,  doch 
weniger  häufig  als  im  slawischen;  auch  im  litauischen  findet 
beim  Zusammenstoß  von  dentalen  dissimilation  statt;  auch  hier 
geht  j  mit  den  vorher  gehenden  consonanten  eine  enge  verbin- 
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dung  ein,  doch  nur  bei  t  und  d  eine  im  hochlitauischen  den  ur-  g.  184. 
sprünglichen  consonanten  wesentlich  verändernde  u.  s.  f. 

Der  außlaut  duldet  consonanten,  meist  sind  es  freilich  solche, 
die  erst  durch  abfall  von  vocalen  in  den  außlaut  kamen,  doch 
ist  das  ursprünglich  auß  lautende  8  erhalten,  was  der  spräche 
ein  altertümliches  gepräge  verleiht;  auß  lautende  nasale  schwin- 
den, werden  aber  in  der  schrift  noch  bezeichnet.  Die  im  slawi- 
schen so  stark  hervor  tretende  neigung,  vocalischen  anlaut  mit 
consonantenvorschlag  zu  bekleiden,  ist,  besonders  in  mundarten, 
auch  im  litauischen  bemerklich. 

Im  folgenden  setzen  wir,  so  vil  als  möglich,  das  litauische 
stäts  in  vergleichung  mit  dem  slawischen,  um  Übereinstimmung 
und  unterschid  diser  so  nahe  verwanten  sprachen  zur  anschauung 
zu  bringen. 

Ursprünglich  momentane  stumme  nicht  aspirierte  §.  185. 
consonanten. 

1.   Urspr.  k  =  lit.  *,  80,  p. 

Lit.  h  =  urspr.  *,  z.  b.  hä-s,  n.  sg.  msc.  pron.  interr.  = 
slaw.  hu,  urspr.  kar8;  hetwn  (vier),  vgl.  slaw.  detyrije,  urspr. 
hatvaras;  kirm-eU  (wurm),  vgl.  slaw.  Srüvt,  urspr.  kar-mi-s; 
w.  klu-s,  in  klaus-^ti  (hören),  kldus-ti  (fragen)  =  slaw.  slthch, 
deutsch  hlu-s,  Weiterbildung  von  urspr.  kru  (hören) ;  ak-ts  (auge) 
=  urspr.  ah4s,  vgl.  slaw.  oko;  ak-^,  st.  ak-men-  (stein),  vgl. 
slaw.  kamff,  st.  kar&nen-,  urspr.  st.  ak-man-,  vgl.  ai.  dg-num-; 
inlkch8  (wolf)  =  slaw.  vlükü,  urspr.  varkors,  ai.  vfkors;  sek^ 
(1.  sg.  praes.),  8ek'ti  (inf.;  folgen),  w.  urspr.  8ak,  ai.  saJe,  lat.  sec, 
seq,  gr.  in;  kl^k4i  (schreien),  slaw.  Äni-n/j^i,  klik-nr^i,  vgl. 
ai.  krug  u.  s.  f. 

Lit.  sz  =  urspr.  k,  slaw.  8;  w.  szlu  =  slaw.  slu,  urspr.  kru 
(hören)  in  szlovS  (ere)  u.  a.,  wenn  diß  nicht  etwa  das  entlente 
slaw.  Slam  (mm)  ist,  vgl.  oben  die  w.  klu3  gegenüber  dem  slaw. 
sluch;  szirdi-s  (herz),  vgl.  slaw.  srücH-ce,  st.  urspr.  kard-;  szimtchs 
(hundert),  vgl.  slaw.  süto,  urspr.  ianfo-m;  desjsimH-s  (zehn)  = 
slaw.  des^^,  Weiterbildung  von  urspr.  didcan-,  gr.  dixa;  asz-tru-s 
(scharf)  =  slaw.  os-trU,  urspr.  ak-ra^s,  w.  ak  (vgl.  oben  ak-mu, 
wo  lit.  u.  slaw.  die  w.  <ik  mit  unverändertem  k  zeigen);  v'isz- 
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g.  185.  pats  (herr),  vlSse-hdis  (landstraße),  das  diser  worte  ist  = 
urspr.  vaih-,  rest  eines  st.  vesechj  gdf.  vaHcor,  den  lauten  nach 
also  =  ai.  vega-,  lat  vitco-j  gr.  o&o-,  von  denen  er  aber  in  der 
function  verschiden  gewesen  sein  mag,  wie  visz^kelis  zeigt;  auch 
v'6s^t  (weibl.  gast),  gdf.  vaik-nja,  gehört  hierher,  zu  w.  urspr. 
vik  (ein  gehen,  sideln),  vgl.  slaw.  t^M  (dorf)  u.  a. 

Neben  l&i^mars  (hof,  dorf)  und  TMinripMts  (nachbar)  findet 
sich  ssseimfina  (gesinde),  vgl.  got.  hair4ns,  gdf.  koMiys^Sp  von  w.  Id 
(»st-fMu)y  welche  slaw.  ki,  d.  i.  ii  (po-d-ti,  po-kqj)  lautet. 

Lit.  p  =  urspr.  k,  z.  b.  penki  (fünf),  slaw.  pqt^  (für  *p^k-tt), 
urspr.  kankan-;  kep^  (ich  backe),  slaw.  gr.  niM-m^  lat. 

oogu-o^  urspr.  Ä^oAwiint. 

Anm.  Das  Verhältnis  von  litauisch  nod  slawisch  ist  hier  besonders 
.bemerkenswert;  es  gibt  lit.  Ä^jp  neben  slaw.  pek  den  beweis  für 
das  späte  eintreten  des  wandels  von  urspr.  k  za  p,  wofür  auch 
das  Verhältnis  von  lateinisch  zu  oskisch  und  umbrisch,  von  alt- 
irisch  zu  cymrisch  zeugt.  Wenn  demnach  in  mereren  sprachen 
aberein  stimmend  p  =  urspr.  k  erscheint  (wie  bei  urspr.  kankan-, 
ai.  pdi^kan-,  ab.  pankan-,  gr.  nfws^  osk.  pamtis,  cymr.  pimp, 
got.  fimf,  slaw.  pqt^,  lit.  penkt  neben  lat.  quinqtie,  air.  coic),  so  ist 
diß  folge  eines  gemeinsamen,  einem  bestimten  worte  an  haftenden 
phonetischen  zuges,  nicht  aber  eines  längeren  nngetrentseins  diser 
sprachen. 

2.  Urspr.  t  =  lit.  t,  z.  b.  demonstr,  pronominalw,  ta,  n.  sg. 
msc.  tons,  fem.  ta,  slaw.  tü,  urspr.  u.  ai.  ta;  tu  (du)  =  slaw.  ty, 
urspr.  tu;  w.  ton^  in  ^^-^j  (ziehen),  tQs4i  (strecken),  tis4i  (sich 
denen)  auß  urspr.  tan  (denen),  slaw.  ttn,  ten  in  t^iva  (saite, 
sene),  ten-eto  (schlinge);  w.  sta  in  sto4i  (sich  stellen),  sta-tßi 
(stellen)  =  slaw.  sta,  urspr.  sta;  tr^s  drei),  slaw.  trije,  tri,  lat. 
^rcis;  w.  vart  in  vart^ti  (oft  keren),  vercj^Ä  für  *vert^ju  (ich 
kere  um),  slaw.  vrüt,  ai.  u.  urspr.  vart;  platuns  (breit),  urspr. 
|)ra^tt-s^  nXavv-g^  ai.  prthü-s;  suffix  -to^  unter  anderem  das  part 
praet.  pass.  bildend,  z.  b.  kip4a-s  =  urspr.  kak-ta-s,  lat.  coc-tu-s; 
4i  als  suffix  der  3.  sg.  verbi,  z.  b.  in  es-<»  =  urspr.  as-ti,  slaw. 
^e^-Ä  u.  s.  f. 

Anm.    Über  eis  =  tj  s.  d.  lautgesetze  §.  191,  6. 

3.  Urspr.  p  =  lit.  z.  b.  |>ä-fi,  1.  sg.  praes.,  inf.  plil4i 
(schütten,  füllen),  gdf.  'par-ami,  ptlnnars  (voll)  =  slaw.  pliirftU, 
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iirspr.  par-^fias,  w.  lit.  pä,  urspr.  u.  ai.  par  (füllen);  portl-s,  §.  185. 
pä4-s  (herr;  selbst)  =  ai.  u.  urspr.  pd4irS,  got.  ^Aä,  gr.  no-at^g; 
w.  j??ti,  slaw.  plu,  z.  b.  in  pldthti,  inf.,  pl6v4au,  \ ,  sg.  praet.  (spülen) ; 

(breit),  ^Aarvg,  urspr.  pratu-s;  sdp-na-s  (träum)  =  slaw. 
sünü  für  *sUp^U  (schlaf,  träum)  =  ai.  u.  urspr.  svap^fki-s  u.  a. 

Ursprünglich  momentane  tönende  nicht  aspirierte  §.  186. 
consonanten. 

1.  Urspr.  g  =  lit  g,  z. 

Lit.  g  =  urspr.  z.  b.  w.  gen  (gignere)  in  gen-tl-s  (ver- 
wanter),  vgl.  lat.  gens  auß  *gm-ti'S;  g(r4i  (trinken),  praes.  ger4ü, 
w.  urspr.  gar,  vgl.  slaw.  gr-äi  (schlingen)  mit  i  =  ^  vor  r 
(§.  182,  3,  b);  gr&hU  (harken),  grdh-as  (sarg),  slaw.  grcttü  (grab), 
mit  Übergang  in  die  <-reihe  grSb-H  (ergreifen),  graih^ti  (greifen, 
durat.),  w.  ai.  u.  urspr.  grabh;  g^fv-as  (lebendig)  =  slaw.  iivU 
(wegen  des  i  mit  i  für  g,  §.  182,  3,  b),  vgl.  ai.  ^Tvd-s;  w.  jug 
in  jiknga-s  (joch),  vgl.  slaw.  igo  für  *jUgo,  ai.  u.  urspr.  jngd-m  u.  a. 

Lit.  i  =  urspr.  g,  slaw.  z,  z.  b.  zin^ti  (wißen),  zin-t  (kentnis), 
vgl.  slaw.  zna4i  (wißen),  urspr.  w.  gan;  zin4ars  (schwigerson), 
nur  im  suffix  verschiden  vom  slaw.  zq4%  (das  s.),  d.  i.  *z\n4inSy 
urspr.  gan4i^  (zeuger),  nom.  agentis  zu  w.  gan  (zeugen);  weJi-ti, 
1.  sg.  praes.,  milz4i,  inf.  (melken),  =  slaw.  mlüz-q,  gdf.  marg-ami; 
zeng-ti  (schreiten),  villeicht  mit  got.  gagg-nm  verwant,  verdoppelte 
und  nasalierte  w.  ga  (gehen)  u.  a. 

2.  Urspr.  d  =  lit.  d,  z.  b.  w.  du,  d.  i.  dau,  in  dÜ-ti  (geben), 
dov-ana  (gäbe),  auß  slaw.  u.  urspr.  da  erweitert;  dmjhs  (gott) 
=  urspr.  daiva-s,  ai.  devd-s,  lat.  den^s,  divos,  w.  div;  dü,  fem. 
dvi  (zwei),  vgl.  slaw.  dm,  düva,  st.  urspr.  dvor  (oder  dtio-^; 
dervä  (kien),  vgl.  slaw.  drUva  (holz),  ai.  dn^^md-s  (bäum);  w.  vid 
=  slaw.  u.  urspr.  vid  (sehen),  z.  b.  in  veid-as  (gesiebt),  vei-z-d-eii 
(sehen;  z  ist  vor  d  ein  geschoben,  s.  u.  d.  lautges.  §.  192,  2); 
w.  ed  auß  ed  gedent,  z.  b.  Sd^  (ichfreße),  slaw.  Sd,jad,  urspr. 
ad;  w.  sad  in  sed^i  (ich  sitze),  8od4nu  (ich  stelle),  slaw.  sed, 
urspr.  sad;  w.  rud  in  raudroti  (wehklagen),  raudrä  (wehklage), 
vgl.  slaw.  ryd-ati  (weinen),  ahd.  ricg-an  (das  s.)  u.  a. 

Anm.  1.   Über      =      s.  unten  die  lantgesetze  §.  191,  6. 
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§.  186.  Anm.  2.  In  ndmchs  (haas)  steht  n  für  (vgl.  d  fttrn,  §.  189,  1, 
anm.),  da  es  doch  wol  für  urspr.  damorS  steht,  vgl.  slaw.  damü, 
gr.  öofAO-q^  lat.  domu-s,  ai.  damä-s  oder  villeicht  damorin, 

3.  Urspr.  b  villeicht  in  bezd^Sti  (fisten),  ruß.  bzd-ät,  vgl. 
gr.  ßdioa;  im  schalnachamenden  blidurti  (brüllen),  vgl.  ßXi/xciofJuxt, 
slaw.  bU-jq  u.  s.  f. 

§.  187.       Ursprünglich  momentane  tönende  aspirierte  con- 
sonanten. 

1.  Urspr.  gh  =  lit.  g,  z. 

Lit.  g  =  urspr.  gh,  z.  b.  gel-ezl-s  (eisen),  ablg.  äeh&so  (das  s.), 
vgl.  gr.  x^^'^og;  mig-lä  (nebel)  =  slaw.  mXg-la,  w.  urspr.  migh, 
gr.  d-/i*«x,  ai.  mih;  staig^  (jäh),  ^-  sl^w.  gr.  crir#x, 
urspr.  stigh;  ang-i-s  (natter),  ung-nr^s  (al),  vgl.  slaw.  qg-orHi 
(al),  gr.  ai.  dhr^-s;  leng^as  (leicht),  vgl.  slaw. 

Ug-ükü,  ai.  lagh^s,  gr.  i-lax-vg;  MgorS  (lang)  scheint  für  *^dügas 
=  slaw.  ai.  dtrghors,  urspr.  darghorS  zu  stehen  u.  a. 

Lit.  i  =  urspr.  =  slaw.  z,  z.  b.  zdlrias  (grün),  vgl. 
slaw.  zehenü  (das  s.),  w.  urspr.  ghar;  zu  der  selben  w»  gehört 
zer-eti  (glänzen),  pd-zar-as,  pd-zor-a  (schein  am  himmel);  zetnä 
(winter),  slaw.  zima,  vgl.  ai.  himd-s  (schnee,  kalt),  x^^f*^^y  M*^- 
zeme  (erde)  für  *zemja,  slaw.  zemlja  =  zemja,  vgl.  xaf»a«;  Zei^-^i, 
Zaii^^  (lecken),  vgl.  slaw.  Zisf-o/i,  w.  ui-spr.  righ,  gr.  jU^;  t?ci-Ä 
(veho)  =  slaw.  vez-q,  urspr.  vagh-ami,  w.  urspr.  vogfA,  ai.  vah; 
m^Z'ti  (harnen),  w.  urspr.  migh  u.  s.  f. 

Anm.   In  zqsis  (gans)  =  slaw.  gc^,  gdf.  ghansi^,  steht  dem'  lit.  z 
im  slaw.  ^  (nicht  z)  gegenüber. 

2.  Urspr.  dh  =  lit.  d,  z.  b.  dS-ti  (setzen),  praes.  dimi  auß 
*dedrmi,  jezt  decZti,  slaw.  d64i,  praes.  deÄZ<j  für  *dedjq,  w.  urspr. 
eiÄ«,  praes.  urspr.  dJiadharmi;  dümai  (pl.,  rauch)  =  slaw.  dymU, 
ai.  dkümdrS;  raud-onas  (rot),  w.  ai.  u.  urspr.  rudh,  slaw.  rtirf, 
gr.  ^v^;  w.  bud  in  ftwd-rtis  (wachsam),  bu^^t-d^,  inf.  fturf-^ifi 
(wachen),  büd-inti  (wecken),  vgl.  slaw.  bUd-äi  (wachen),  bud4H 
(wecken),  w.  bud,  ai.  budh,  urspr.  bhudh  (s.  o.  §.  125.  144); 
medu-s  (honig),  midies  (met),  slaw.  medü,  ai.  mddhu,  ft^v  u.  a. 
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3.   Urspr.  hh  =  lit.  b,  w.  §.  187. 

Lit.  6  =  urspr.  bh,  z.  b.  btl-ti  (sein)  =  slaw.  by4i,  w.  ai. 
u.  urspr.  hhu,  gr.  q>v;  Ug-H  (laufen),  praes.  heg-u  =  slaw.  h^-q, 
w.  urspr.  hhug;  brö-lis,  brater-glis  (brüderchen),  vgl.  slaw.  brcOrU, 
urspr.  st.  hhratar-;  hij-4ti  (fürchten),  hainsitrS  (fürchterlich),  w, 
ai.  u.  urspr.  hhi  (fürchten);  debe8-\8  (wölke),  slaw.  nebo,  gen.  nehese 
(himmel),  ai.  u.  urspr.  ndbhas;  dbü  (beide),  slaw.  öba  =  a/i^i», 
ai.  fd>häu,  lat.  ambo  u.  s.  f. 

Lit.  m  =  urspr.  bh,  wie  im  slawischen  und  deutschen,  nur 
im  casussuffixe  urspr.  bhi^  welches  den  instr.  sg.  pl.  und  dat.  pl. 
dual,  bildet,  z.  b.  smur^nt,  instr.  sg.,  =  slaw.  synU^X,  urspr. 
smu-bhi;  instr.  pl.,  urspr.  sunu-bhi-s;  sunü^itö, 

sunü-ms,  dat.  pl.,  =  slaw.  synü^mü,  got.  sunu^,  urspr.  $unth 
bhiam-8. 

Consonantische  dauerlaute. 

Ursprüngliche  spiraiiten  j,  8,  v.  §.  i88. 

1.  Urspr.  j  =  lit.  j,  z.  b.  demonstrative  pronominalw.  ja, 
n.  sg.  ji-s  auß  *ja'S,  fem.  ji  auß  *ja  (§.  100,  3.  4),  dat.  msc. 
jdrm,  urspr.  u,  slaw.  ja;  jdunors  (jung)  =  slaw.  jmü,  vgl.  got. 
juggs,  ai.  st.  juvan-;  jüngar8  (joch),  vgl.  slaw,  igo  für  *jUgo,  ai. 
u.  urspr.  jugcHfn. 

Anm.  Über i  nach  anderen  consonanten  s.  n.  d.  lautgesetze  §.  191,  6. 

2.  Urspr.  8  =  lit.  8,  z.  b.  sedriti  (sitzen),  sod-inU  (setzen), 
vgl.  slaw.  8^^^  (sitzen),  8adr4H  (pflanzen),  w.  urspr.  sad;  8^tym 
(siben),  vgl.  slaw.  8edm^,  urspr.  u.  ai.  saptän^;  sünvrs  (son)  = 
slaw.  syn\i,  urspr.  smur8;  w.  srw  in  srav-gti  (riseln),  8rav-e 
(Strömung),  sraurme  (das  s.),  dial.  stratme,  vgl.  slaw.  w.  stru, 
deutsch  8tru  in  althd.  s^ou-m^  für  urspr.  sru,  gr.  ^v;  w.  8ta  in 
stö-ti  (sich  stellen),  sta-t^  (stellen)  =  slaw.  u.  urspr.  sta;  sdp^nar8 
(träum)  =  slaw.  8ü(p)nU,  w.  ai.  u.  urspr.  svap;  w.  es  in  es-mi, 
Ss-ti  (ich  bin,  er  ist)  =  slaw.  jes  in  jes-mX,  je84X,  ai.  u.  urspr. 
as  in  ds^i,  d84i;  nös-is  (nase),  vgl.  slaw.  nosU  u.  s.  f.  Ser 
häufig  ist  8  in  wortbildenden  dementen,  z.  b.  n.  sg.  der  nomina, 
wie  naktt-s  (nacht),  smihs  (son),  vtlict-s  (wolf)  u.  a. 

Seh]«lelier,  vergl.  gramn.  d.  indog.  spr.  8.  anfl.  20 
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g.  188.  3.  Urspr.  v  =  lit.  t?,  z.  b.  vSnirH  (speien),  t.  sg.  praes. 
vem4ü,  w.  urspr.  mm,  gr.  /«/t*;  w.  twi  in  vädros  (gesieht),  veizd-eti 
(sehen)  u.  a.,  slaw.  u.  urspr.  vid;  ve-jors  (wind),  vgl  slaw.  v^4ru 
(wind),  w.  urspr.  va,  vgl.  got.  va-^n;  w.  vei,  1.  sg.  praes.  wi-Ä 
(veho)  =  slaw.  vez,  i.  sg.  praes.  vez-q,  urspr.  vagh,  1.  sg.  praes. 
vagh-ami;  w.  veU  in  vaIrS  (wiUe),  velr-yH  (wollen,  befehlen)  u.  a., 
vgl.  slaw.  vd-äi  (wollen,  befehlen),  voUja  (wille),  w.  ai.  u.  urspr. 
var;  mrirfti  (drehen,  iterat.),  vhrs-ti  für  *vert4i  (um  keren),  vgl. 
slaw.  vriU-äi  (drehen),  w.  ai.  u.  urspr.  vart;  avp-s  (schaf),  ai.  u. 
urspr.  dvi-s,  lat.  ovi-s,  vgl.  slaw.  av^-ca  u.  s.  f. 

§.  189.  Nasale. 

1.  Urspr.  n  =  lit.  n,  z.  b.  ne  (negation)  =  slaw.  ne,  urspr. 
na;  «oi^i-s  (nacht)  =  slaw.  noSt^  für  *noi-ft,  urspr.  naktins; 
naü-jas  (neu),  vgl.  slaw.  novU,  ai.  u.  urspr.  ndvd-s;  iin-öti  (wißen), 
vgl.  slaw.  mchti,  urspr.  w.  gan;  ans  für  ^ana-s,  fem.  anä  (jener, 
jene),  vgl.  slaw.  cnü,  fem.  ana,  urspr.  antihs,  fem.  ana;  pü-^Mrs 
(voll)  =  slaw.  pliirnU,  urspr.  par-^nors;  suffix  -men,  urspr.  -wian, 
z.  b.  in  aifc-ww,  gen.  ak-men-s  (stein),  vgl.  slaw.  ka-my,  gen.  kor-mm-e, 
urspr.  a2;-man-$y  gen.  ak-man^,  ai.  a;-9nan^  gen.  a^-man-os  u.  s.  f. 

Anm.  i.  In  lit.  devym  (neun)  steht,  wie  im  slaw.  dev^y  d  f&r 
urspr.  n,  welches  sich  im  preußischen  nevints  (nonas)  erhalten 
hat;  eben  so  steht  debe^  (wölke)  für  *nebesis,  vgl.  ai.  ndhhas, 
gr.  viq>og  a.  s.  f.  Auch  hier  hat  das  nah  verwante  slaw.  noch 
nebo,  st  nebes-  (himmel).    Vgl.  oben  unter  d  §.  186,  2,  anm.  2. 

Anni.  2.  W.  gam  in  gtm4i  (geboren  werden),  gamr-tnti  (erzeugen) 
ist  eine  Weiterbildung  von  w.  ga,  nicht  aber  ==  w.  gan  (lit.  m 
ist  nicht  =  urspr.  n).    Vgl.  §.  146,  anm.  1. 

2.  Urspr.  m  —  lit.  m,  n. 

Lit.  m  =s  urspr.  m,  z.  b.  w.  urspr.  u.  ai.  man  in  oiHmn-ti-s 
(reflex.,  sich  erinnern),  praes.  ot-inM-us,  isz-man^i  (verstehen), 
nS-won-e  (einsieht),  vgl.  slaw.  mtn-6ti  (meinen) ;  mote,  gen.  mofers 
(weib)  =  slaw.  mati,  gen.  mater-e  (mutter),  urspr.  ma4ar-8,  gen. 
matar-a^;  w.  mar  in  wtr-fo*  (sterben),  mar-hnti  (sterben  laßen), 
mor-ai  (bare),  vgl.  slaw.  mr-^H  (sterben);  vemr-ti  (speien),  w. 
urspr.  vam;  -mi  —  urspr.  -wi,  slaw.  -mty  suffix  der  1.  pers.  sg., 
z.  b.  c5-wi  (ich  bin)  =  slaw.  jes-m^,  ai.  u.  urspr.  ds-mi;  -me  = 
slaw.  -mÄ,  ai.  u.  urspr.  -mm,  suffix  der  1.  pers.  pl.,  z.  b.  &-fnc 
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(wir  sind)  =  slaw.  jes-mU,  urspr.  as-nuisi;  wortbildungssuffix  -men  $.  189. 
in  Stämmen  wie  pe-men-  (hirt),  ak-men-  (stein)  =  slaw.  -men, 
-^lenty  urapr.  -wan  u.  a. 

Lit.  n  =  urspr.  m.  Das  m  des  acc.  lautete  im  litauischen, 
wie  im  gotischen,  n;  in  der  Schriftsprache  ist  es  zwar  stäts  ge- 
schwunden, im  niderlitauischen  aber  hat  es  sich  teilweise  er- 
halten, z.  b.  te-n  (den),  hochlit.  tq  =  got.  thorn-a,  slaw.  tU, 
urspr.  torfn,  lat.  (isj-turtn;  anan  —  urspr.  awa-m  (jenen) ;  pirman-j{ 
(%dv  nq&tov);  acc.  pl.  lit.  -ns  =  got.  -ns,  urspr.  -ms,  ai.  -"5, 
erhalten  in  zemaitischen  formen  wie  tri-ns  (hochlit.  tns  drei)  = 
got.  thri-ns,  urspr.  trUms;  geruns-dus,  gerans-es  (toig  aya&ovg^  täq 
dya^dg)  u.  a.  Die  Übereinstimmung  des  litauischen  und  gotischen 
beweist,  daß  auch  im  slawischen  in  disen  fällen  n  für  m  in  einer 
früheren  lebensperiode  der  spräche  ein  getreten  war. 

Anm.  Über  den  Wegfall  des  nasals«and  denung  des  vorher  gehen- 
den vocals  (über  die  scheinbaren  nasalvocalc  des  litauischen)  s. 
nnten  die  laatgesetze  §.  191,  2;  aber  ä,  u  =  nrspr.  am,  an 
8.  §.  100,  B;  101,  3.  4. 

Urspr.  r  =  lit.  r,  l.  §.  190. 

Lit.  r  =  urspr.  r,  2.  b.  rud-OrS  (braun),  raud^önas  (rot), 
w.  urspr.  rttdh,  vgl.  slaw.  rüd-äi  (rot  werden);  rgk-ti  (schreien), 
vgl.  slaw.  reJc-q  (ich  sage),  gr.  w.  Aceat,  ai.  w.  lap,  gdf.  der  w. 
also  rak;  rvm^ti  (ruhen),  ram-w«  (ruhig),  ai.  u.  urspr.  w.  ram; 
rai^drä  (wehklage),  vgl.  slaw.  rydraii  (weinen),  ahd.  nwj-w,  w. 
rt^  (weinen),  urspr.  u.  ai.  w.  ruä;  dr-U  (pflügen),  1.  sg.  praes. 
ar4ü,  vgl.  slaw.  or-aii,  lat.  ar-arc,  gr.  dq-aCv^  w.  ar;  suffix  4ar, 
z.  b.  im  st.  »tö-fer-=slaw.  wa-fer-,  urspr.  märtar-,  lat.  morter  u.  s.  f. 

Lit.  l  =  urspr.  r,  z.  b.  w.  lik  in  V%k4iy  1.  sg.  Uk^l  (ver- 
laßen), lat.  liCy  gr.  JUtt,  ai.  riJi,  urspr.  riA;;  Z^i-<t^  laiä^ti  (lecken), 
w.  Uz,  slaw.  ai.  lik,  rih,  urspr.  rijÄ;  pil4i  (schütten),  pil-^nas 
(voll),  w.  ai.u.  urspr.  par,  vgl.  slaw.  plÜ^U;  w,Jdu-8  in  kldus-ti 
(fragen),  klaus-^ti  (hören)  =  slaw.  w.  sluch  auß  urspr.  w.  kru  u.  a. 
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Consonantische  lautgesetze. 

§  19t.  Inlaut. 

A.  Assimilation. 

1.  Volständige  angleichung  des  vorher  gehenden 
consonanten  an  den  folgenden.  Wie  im  slawischen,  so 
wird  auch  im  litauischen  consonantenverdoppelung  nicht  geschriben 
(man  schreibt  z.  b.  knlsiu  für  *kmssiu,  fut.  zu  kms4i  wülen 
u.  dgl.),  weil  man  sie  in  der  gesprochenen  spräche  auch  nicht  ver- 
nimt.  Die  gewönlichen  drucke  haben  bald  Verdoppelung,  bald  nicht. 

Vor  s  gehen  t,  d  in  s  über,  z.  b.  meM,  1.  sg.  praes.  (ich 
werfe),  fut.  mesiu  für  ^mes-siu  auß  ^mä-siu;  ved^,  I.  sg.  praes. 
(ich  füre),  fut.  vbsiu  für  "^ves-siu  auß  *ved-siu. 

Eine  assimilation  der  art  scheint  da  vor  zu  ligen,  wo  lit.  sss 
älterem  ks  entspricht,  auß  welchem  (nach  §.  191,  6)  ks0  werden 
kann,  z.  b.  dessinS  (rechte  band),  gdf.  *deksinjay  darauß  ^deksine, 
*dekszine,  dessnnS,  vgl.  ablg.  des^nü  (rechter),  ab.  st.  daSina-, 
ai.  dakSina-,  vgl.  lat.  dex-ter,  gr.  de^-^ogy  got  taihs-va;  assü-s 
(achse),  ablg.  osH,  lat.  cLxi-s,  ahd.  ahsa;  tassh^H  (zimmern),  ablg. 
tes-dti,  ab.  w.  toi,  ai.  taJcS,  vgl.  gr.  Tixvmv  (Zimmermann).  Vgl 
das  altbulg.  und  altbaktr.,  welche  das  selbe  lautgesetz  zeigen. 

In  der  Zusammensetzung  assimiliert  sich  se,  z  folgendem  s; 
6  folgendem  sss;  S0  folgendem  e,  one  daß  dise  assimilation  in  der 
Schrift  an  gedeutet  wird,  z.  b.  isz-sMnkti  (für  sich  sammeln), 
sprich  isifinkti,  wie  es  meist  geschriben  wird;  ui-stoti  (vertreten), 
sprich  ustöti;  ui-szalü  (frieren),  sprich  uszdUi;  ise-zvejcti  (auß 
fischen),  sprich  iiv^öH  u.  s.  f. 

2.  Wegfall  (assimilation)  von  n.  Vor  s  und  i 
schwindet  n  mit  ersazdenung;  zemaitische  und  altlitauische  drucke 
haben  hier  oft  noch  das  n,  z.  b.  gsqs  (seiend),  n.  sg.  msc.  part. 
praes.  act.  w.  es  =  '^esan(t)'8;  p^u  für  pin-siu,  fut.  zu  praes. 
pin-iü  (flechten),  siti^siu  für  "^siun^tj-siu,  fut.  zu  praes,  siuncau 
für  ^siufU-ju  (senden)  u.  s.  f. ;  grqz-ti  (boren),  älter  noch  gren£4i 
(vgl.  slaw.  grqz-nqti)  u.  s.  f. 

Aum.    Die  flbliche  schreibnng  ist  begreiflicher  weise  nicht  immer 
correct;  so  muß  man  zq^  (gans),  nicht  z(ms  schreiben,  wegen 
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dial.  itms  (mit  u=  an),  zcmaitisch  zanm,  slaw.  gr^t,  deutsch  §•  191. 
gans  u.  s.  f.    Ist  zwischen  n  und  s  ein  vocal  aaß  gefallen,  so 
bleibt  stäts  n,  z.  b.  aktnmSy  gen.  sg.  zu  st.  akmeri'  (n.  akmü 
stein),  gdf.  akman-otö  u.  s.  f. 

Vor  t  und  vor  d  des  imperfects  und  part.  praes.  und  vor 
dem  h  des  imperativs  ist  der  Schwund  von  n  mer  der  gewön- 
liehen  spräche,  als  der  Schriftsprache  eigen,  z.  b.  p{4i  =  pin-ti 
(inf.,  flechten),  batti-ti  =  hdliin4i  (weißen),  bdlti'davau=  bdltin- 
davau  (imperf.),  bdU^dams  =  bcUtin-damas  (part.  praes.  act.), 
hdltyc,  pi-h  =  bdltin^k,  jnnrh  (imperat.)  u.  s.  f. 

Anm.    Von  der  durch  frflher  vorhandenes  n  vor  s  bewirkten  Ver- 
änderung des  an  zu  un,  ü,  u,  s.  §.  100,  B;  §.  101,  4. 

3.  Volständige  angleichung  des  folgenden  lautes 
an  den  vorher  gehenden  findet  wol  nur  statt  im  futurum 
auf  -9iu,  urspr.  u.  ai.  -sjami,  in  dem  falle,  wenn  sjs  s  zu  sz 
wird,  z.  b.  inf.  müsz4i  (schlagen),  fut.  mümu  für  *musz-se%u  auß 
*nm$Z'Siu  u.  s.  f. 

4.  Auch  gegenseitige  angleichung  der  beiden  zu- 
sammen treffenden  consonanten  findet  sich  wol  nur  im 
futurum,  und  zwar  dann,  wenn  z  s  =  sz  ist,  z.  b.  vez-ti 
(vehere),  fut.  vesziu  für  ^vesz-sziu  auß  *veZ'Siu;  z  ist  stumm  ge- 
worden, wie  das  folgende  8,  8  aber  ist  lingual  geworden,  me  das 
vorher  gehende  z. 

5.  Anänlichung  des  vorher  gehenden  consonanten 
an  den  folgenden  oder  Veränderung  des  vorhergehenden  con- 
sonanten durch  den  folgenden. 

Vor  stummen  consonanten  werden  nur  stumme,  vor  tönenden 
nur  tönende  gesprochen.  Die  schritt  hat  dise  sich  von  selbst  er- 
gebenden lautwechsel  unbezeichnet  zu  laßen,  um  nicht  durch 
phonetische  Schreibung  die  etymologie,  Zusammengehörigkeit,  und 
somit  auch  die  function  der  werte  unnötiger  weise  zu  verdunkeln, 
z.  b.  isz^g-ti  (hinauß  laufen),  spr.  iz-bgk-ti,  bfg-si  (fut.),  spr. 
b(k-si,  üp-dams  (Vtp4i  steigen),  spr.  lUhdams  u.  a. 

Gewönlich  findet  sich  äuk-sztas  (hoch)  für  dug-sztas  (zu  dug-Ü 
wachsen),  di4kt(  für  dug-t(  (tochter)  geschriben,  da  man  der  ab- 
stanmiung  diser  werte  sich  nicht  mer  bewust  ist. 
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191.  Vor  l  wird  i  wie  sjs  gesprochen  und  daher  gewönlich  auch 
geschriben,  z.  b.  meä-lai  (mist),  sprich  me&zlai,  vgl.  wü-iu  (ich 
miste). 

Vor  l  gehen  t  und  d  in  s  über  (wie  im  slaw.),  z.  b.  kfis-la-s 
(brocken),  w.  Jcrit  (praes.  krint^,  inf.  krts-H  hinab  fallen) ;  zdis-lorS 
(spil),  w.  zaid  (praes.  ididzu  für  *zdid-4u,  inf.  zdis-U  spilen)  u.  s.  f. 
Außnamen  finden  sich,  z.  b.  skaU-lius  (zal)  zu  skait^ti  (zälen, 
lesen)  u.  a. 

Vor  m  von  stambildungselementen  findet  der  selbe  lautüber- 
gang  statt,  z.  b.  gfes-we  (geistl.  lied)  für  *gre(i-md,  vgl.  g'ed^ü 
(singen)  u.  a.;  vor  wortbildendem  m  bleibt  d,  z.  b.  ed-mi  (ich 
freße). 

Der  selbe  lautwechsel  findet  statt  vor  dem  k  des  Imperativs 
(nicht  vor  k  überhaupt),  z.  b.  mes-ki,  .ves-ki,  2.  sg.  imper.  zu 
1.  §g.  praes.  met^  (ich  werfe),  ved^  (ich  füre). 

Vor  d  und  j  wird  s  zu  «r,  vor  k  zu  Äe.  Diser  lautwechsel 
findet  sich  hauptsächlich  bei  dem  disen  lauten  bisweilen  vor  ge- 
schlagenen unursprünglichen  s,  z.  b.  veizd-^ti  (sehen)  für  *veid-€ti; 
mezg-ü,  inf.  megs4i  (stricken) ;  j'eszköti  (suchen),  vgl.  slaw.  iskati, 
ahd.  eiscön;  suffix  4szkas  =  slaw.  -tskU,  got.  -isk-s,  nhd.  -isch, 
urspr.  'tkorS  (z.  b.  läm-isska-s  litauisch  von  Letuvä  Litauen)  u.  a. 

Vor  j,  das  nach  consonanten  i  geschriben  wird,  ändern  sich 
die  meisten  consonanten  einigermaßen,  indem  sie  mit  disem  j 
eine  mer  oder  minder  innige  Verbindung  ein  gehen.  Die  schrift 
bezeichnet  dise  lautwechsel  nicht;  über  die  meist  für  nichtlitauer 
schwirige  art  der  außsprache  der  selben  gibt  §.  90  außkunft. 

6.  Anänlichung  des  folgenden  consonanten  an 
den  vorher  gehenden.  In  gewissen  fällen  wandelt  sich  nach 
r,  flf,  Ä  das  s  in  sz,  z.  b.  mtr-sztu  für  *niir'Stu  und  diß  für  *mir'4u, 
1.  sg.  praes.,  inf.  mtr-ti  (sterben);  dug-sztas  (hoch)  zu  dug^i 
(wachsen)  für  *dug'Stas,  ^dug-tors,  suffix  urspr.  fo. 

Nach  t  wird  j  zu  i,  nach  d  zu  z;  für  U,  lit.  tsz,  wird  cz 
geschriben.  Diser  lautwechsel  ist  das  sicherste  .kenzeidien  der 
hochlitauischen  mundart;  die  niderlitauische,  zemaitische,  kent 
in  nicht,  z.  b.  niderlit.  jatUiu,  zodiu  =  jautju,  zodju,  gen.  pl. 
zu  n.  sg.  jduitirs  (ochse),  zodirS  (wort),  hochlit.  jduczu,  zödzu  u.  s.  f. 
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Im  rein  hochlitauischen  tritt  diser  Wechsel  sogar  vor  ei  =  iai  %.  191. 
ein,  z.  b.  jduczei,  iodzei  (n.  pL),  dial  jdtäei,  iodei  auß  jdutiai, 
iodiai  u.  s.  f. ;  ei  ist  hier  als  umlaut  nach  dem  in  ce,  dz  ent- 
haltenen j  zu  faßen  (vgl.  §.  100,  A). 

B.  Dissimilation.  Vor  dentalen  gehen  die  dentalen 
(wie  im  slawischen,  deutschen,  altbaktrischen,  griechischen,  la- 
teinischen) in  s  über,  z.  b..praes.  meir^,  inf.  me$4i  (werfen)  für 
*met-ti,  imperf.  mes-davau  für  *niet^vau;  praes.  ved^,  inf.  ves4i 
(füren)  für  ^ved-ü,  imperf.  ves-davoM  für  *vedr4avau;  so  pes-^izas 
(fußgänger),  d.  i.  *ped-tj€hs,  von  einem  verlorenen  ped-  =  urspr. 
päd-  (fuß),  vgl.  ped^  (fußstapfe),  mit  suffix  -tja,  d.  i.  -cza,  sprich 
-cze;  ses-czas  (sitzend)  =  *$ed'tja8,  vgl.  sed^ti  (sitzen)  u.  s.  f. 

Zusatz  von  consonanten.  §.  192. 

1.  Consonanteneinschiebung.  Einschiebungen,  wie  in 
straüme  =  hochlit.  sraüfne,  vgl.  das  gleich  bedeutende  ahd.  stroum 
(ström)  für  *sr(nm,  w.  urspr.  sru,  sind  nur  mundartlich.  Doch 
dürfte  asz4rvs  (scharf)  in  diser  weise  auß  *asz-rus,  gdf.  a/c-rw-5, 
entstanden  sein,  vgl.  slaw.  ostrü  für  ^os-rü,  w.  urspr.  ak  (scharf 
sein),  suffix  ru, 

2.  Consonantenvorschlag.  Vor  t  tritt  nicht  selten  ein 
unursprüngliches  s  ein,  vor  d  ein  z;  auch  vor  n  und  m  findet 
sich  bisweilen  solcher  Vorschlag  von  s,  des  gleichen  vor  k  (wo  s 
in  sz  über  gehen  muß,  s.  o.  §.  191,  A,  5),  z.  b.  moh-stu  für 
*tn6k-tu,  1.  sg.  praes.,  inf.  mök-ti  (lernen);  dug-szia-s  (s.  o.  §.  191, 
A,  6)  für  *dug't€h8  (hoch);  suffix  -yste,  d.  i.  -itjä;  veizd-mi,  1.  sg. 
praes.,  jezt  veizdzu  für  *veizd-ju,  inf.  veizdriti  (sehen),  für  *veid^ii, 
w.  trid;  barzda  (hart)  =  slaw.  brada  u.  a.  Dialectisch  tritt  für 
zd  oft  z  ein,  z.  b.  veizSti,  barsä  u.  s.  f.;  suffix  -sni-s,  -snu-s, 
'Sna  u.  a.  für  urspr.  -ni-s,  -tm-s,  -na,  z.  b.  deg-mp-s  (brand),  vgl. 
deg-ti  (brennen);  suffix  -sma^a,  -sme  =  -srnja  für  -ma-s,  -mja, 
z.  b.  rek-sma-s  (geschrei),  vgl.  rek-U  (schreien)  u.  a.;  suffix  -iszkorS 
auß  urspr.  4kc^8  =  gr.  ixo-j  u.  s.  f. 

Wandelbarer  Sibilant  bei  gutturalen.  Bei  k  und  g  §.  193. 
als  außlauten  von  verbalwurzeln  findet  sich  nicht  selten  ein  nicht 
wurzelhaftes  sz  (bei  k)  und  z  (bei  g)  in  der  weise,  daß  sz  und 
z  vor  den  wurzelaußlauten  k  und  ^  stehen,  wenn  disen  lezteren 
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§.  193.  ein  vocal  (oder  i  =  j)  folgt;  folgt  aber  auf  k,  g  ein  consonant 
(t,  s),  so  treten  sz  und  js,  das  dann  wider  s  wird,  dem  wurzel- 
außlaute  nach,  z.  b.  reisek-iu  (praes.),  reisi^h4au  (praeter.),  aber 
reiksz'ti  (inf.),  reiJcsjsiu  (fut.)  für  *reikse-siu  (offenbaren) ;  meeg-ü 
(praes.),  mezg4aü  (praet.),  aber  megs-ti  (inf.),  megsiu  (fut.)  für 
*meg8-siu  (stricken)  u.  a. 

Anm.  Die  w.  drak  hat  nicht  sjs,  sondern  s  beim  außlaute,  z.  b. 
praes.  su-dresk-iu,  \nt  surdreks4i  (zerreißen,  traus.),  praes.  su- 
drisk^,  Inf.  surdrtks-ti  (zerreißen,  intransO,  drask^ti  (reißen). 

§.  194.  Außlaut. 

Tönende  consonanten  gehen  auß  lautend  in  ire  entsprechen- 
den stummen  über,  one  daß  die  schrift  in  der  regel  disen  Wechsel 
bezeichnet,  z.  b.  dud  (für  duda,  3.  sg.  praes.,  er  gibt),  spr.  dut  u.  a. 

So  erklärt  sich  die  übliche  Schreibung  äsz  (ich),  isa  (auß) 
für  ai,  ie  =  slaw.  azU,  üü. 

Auß  lautende  nasale  (n)  sind  nur  in  mundarten  archaisch 
erhalten,  sie  schwinden  außerdem  stäts,  und  es  wird  der  einst 
vorhandene  nasal  am  vocale  durch  ein  hakchen  bezeichnet,  z.  b. 
acc.  sg.  vilkq  (wolf),  dki  (auge),  swwtf  (son),  ursprünglich  wol  nur 
graphische  abkürzung  für  älteres  vilkan,  akin,  sunun,  urspr. 
varkcHn,  aJci-m,  sunurm.  In  der  jetzigen  Volkssprache  schwinden 
sogar  auch  solche  nasale,  die  erst  durch  abwurf  von  vocalen 
in  den  außlaut  gekommen  sind,  z.  b.  mq,  Schriftsprache  man, 
älter  (zemaitisch)  manei  (mir)  u.  a.  der  art. 

Anm.  Von  der  durch  folgende  nasale  bewirkten  vocalveränderong 
handelt  §.  100,  B;  101,  3.  4. 

Auß  lautendes  t  ist  geschwunden,  z.  b.  veza  (Umgangssprache 
vee)  =  slaw.  veze-tX,  urspr.  vaghorü,  wo  t  erst  nach  abfall  des 
auß  lautenden  %  in  den  außlaut  kam. 

Ursprünglich  auß  lautendes  s  bleibt  im  n.  sg.,  n.  acc.  pl., 
z.  b.  n.  sg.  cJcts,  n.  pl.  dkys,  acc.  pl.  dicis  auß  *ak^,  *akins  ver- 
kürzt; femer  im  dat.  pl.  altlit.  *akinms,  jezt  (M-ms,  urspr. 
aki-bhjams;  im  instr.  pl.  akimis,  urspr.  aki-bhi-s;  im  gen.  sg.  ak'e^, 
urspr.  dkai-8  (st.  aki-  auge). 
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Alt  scheint  der  Verlust  von  $  in  der  1.  pl.  verbi  zu  sein,  §.  194. 
z.  b.  vSzar4ne,  gdf.  vagha-masi  (in  der  2.  sg.  verbi  ist  s  auß  ge- 
fallen, nicht  ab  gefallen,  veft  =  *vezi  =  *vaghai  auß  vaghorsi). 

Ursprünglich  auß  lautende  consonanten  außer  s  scheinen 
sich  nicht  zu  finden,  selbst  das  r  für  rs  im  n.  sg.  der  verwant- 
schaftsworte  ist  geschwunden,  z.  b.  moti  (weib)  für  ^moter  auß 
^mcter-s  u.  a.  Die  nominative  sesu  (schwester),  st.  seser-  und 
minü  (monat),  st.  mHes-,  sind  nach  analogie  der  n-stämme  ge- 
bildet, wie  jpemß  (hii-t),  st.  pemen-. 

Alle  consonanten,  die  erst  nach  abfall  von  vocalen  in  den 
außlaut  zu  stehen  kamen,  können  auß  lauten,  z.  b.  vesh  für 
veS'Tci  (füre) ;  aJctm  für  akim\  (mit  dem  auge) ;  äz  (äsz  ich),  slaw. 
rtjerö,  gdf,  agham;  dlkst  für  dlh-sta  (er  hungert);  szvmhst  für 
szvtnk-sta  (es  wird  stinkend)  u.  s.  f.  Die  Volkssprache  begint 
jedoch  in  gewissen  fällen  auch  dise  consonanten  ab  zu  schleifen, 
z.  b.  kaip  (wie),  älter  kaipo,  das  volk  sagt  aber  hat;  man,  älter 
manei  (mir),  beim  volke  mq  u.  s.  f. 

Consonanten  des  gotischen*).  §.  i9ö. 

Die  Übersicht  der  gotischen  consonanten  gibt  §.  102. 

In  der  deutschen  grundsprache,  welcher  das  gotische  in  seinen 
consonanten  im  wesentlichen  treu  gebliben  ist,  wurden  die  ur- 
sprünglichen momentanen  stummen  consonanten  (die  so  genanten 
tenues)  durch  die  stummen  aspiraten,  die  ursprünglichen  tönen- 
den aspiraten  durch  die  tönenden  nicht  aspirierten,  die  ursprüng- 
lichen tönenden  nicht  aspirierten  (die  mediae)  durch  die  stummen 
nicht  aspirierten  (die  tenues)  ersezt  (lautverschiebung).  Bald  je- 
doch traten  für  Ich  und  ph  die  unursprünglichen  Spiranten  h  und 
f  ein;  auch  findet  sich  merfach  anstatt  der  aspirata  der  tönende 
nicht  aspirierte  consonant  (die  media;  also  g,  d,  b  =  urspr.  k, 


*)  Leo  Meyer.  Die  gothische  Sprache.  Ihre  Lautgestaltung  insbe- 
sondere im  Yerhältniss  zum  Altindischeo,  Griechischen  und  Lateinischen. 
Berlin  1869. 
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§•  195.  2^;  Lottner,  ausnahmen  der  ersten  lautverschiebung,  zeitschr. 
XI,  161 — 205,  rechnet  diß  zu  den  unregelmäßigen  entsprechungen), 
wie  überhaupt  im  gotischen  aspiraten  (unurspr.  Spiranten)  und 
mediae  oft  wechseln.  Die  lautentsprechungen  zwischen  der  indo- 
germanischen Ursprache  und  der  deutschen  grundsprache  sind 
deumach  folgende: 

lud.  urspr.  dtHch.  grundspr.  Ind.  nrspr.    dtach.  grundapr.    Ind.  urspr.    dtsch.  grundspr. 


k 

kh  (h) 

9 

k 

gh 

9 

t 

th 

d 

t 

(Ol 

d 

P 

Ph(f) 

b 

P 

bh 

b 

Nach  s  bleiben  die  tenues  unverändert.  Vereinzelte  Stö- 
rungen des  lautvei'schiebungsgesetzes  finden  sich  bisweilen  one 
ersichtliche  veranlaßung. 

Die  gutturalen  nemen  gerne,  wie  im  lateinischen,  die  spirans 
V  hinter  sich. 

Die  consonantischen  daueilaute  der  indogermanischen  Ur- 
sprache bleiben  auch  im  deutschen  unverändert  (bis  auf  l,  das, 
wie  fast  überall,  neben  r  sich  ein  stelt),  natürlich  ab  gesehen 
von  iren  durch  lautgesetze  bedingten  Wandlungen. 

Consonantische  lautgesetze  hat  das  gotische  noch 
wenige  (vom  Wechsel  von  v  und  j  mit  u  und  i  ward  bereits 
§.  110,  2  gehandelt).  Schon  in  der  deutschen  grundsprache  be- 
stund das  gesetz,  dem  zu  folge  die  ursprüngUchen  momentanen 
laute  vor  einem  ursprünglichen  dentalen  momentanen  laute  in 
die  gruppe  spirans  +  ^  gehen;  kd,  hth,  gth  u.  s.  f.  =  ht; 
tth,  dth,  thth  =  st,  später  kann  auß  disem  st  durch  assimilation 
SS  werden;  pth,  Uh  =  ft  Der  außlaut  duldet  nur  solche  ur- 
sprüngliche consonantenverbindungen,  deren  leztes  dement  s  ist; 
überhaupt  wird  von  den  ursprünglich  auß  lautenden  consonanten 
nur  s  und  r  (im  vocativ  der  nomina  auf  r;  im  nominativ  der 
selben  steht  ebenfals  r,  aber  hier  für  urspr.  rs)  geduldet,  die 
übrigen  fallen  ab,  oder  sie  werden  durch  ein  an  tretendes  a, 
d.  i.  a  (§.  113,  1.  2),  geschüzt.  Der  leztere  Vorgang  Ist  ein 
höchst  seltsamer  und  außerdem  im  gebiete  der  indogerm.  sprachen 
nicht  vor  kommender. 
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Ursprünglich  momentane  stumme  nicht  aspirierte  §-  11^6. 
consonanten. 

1.    Urspr.  k  =  got.  h,  Je,  Äv,  g,  f. 

Got.  A  =  urspr.  h,  z.  b.  hai-ms  (dorf)  =  lit.  ke-m^is,  w. 
urspr.  ki  (ligen);  haüm  (bom),  vgl.  lat.  comu;  hairtö  (herz), 
vgl,  lit.  szirdPis,  slaw.  srüdtce,  gr.  »aqdia^  urspr.  st.  kardr;  pro- 
nominalw.  Äe,  z.  b.  hi-ta  =  urspr.  ti-^,  n.  acc  sg.  ntr.,  w.  slaw.  sT, 
lit.  Sigfi  (im  slawodeutschen  demonstr.  pron.),  lat.  ci  in  cins,  ci-tra 
(über  lat.  At,  Ao  s.  §.  151,  1,  anm.  3),  urspr.  ki;  hunds  (hund), 
lat.  caniSy  ai.  st.  Qvan-,  urspr.  A;i;an-;  AmiuI  (hundert)  =  lat.  centurtn, 
ai.  ^^(Mft,  urspr.  kanta^;  hlia-ma  (gehör),  w.  Mu  =  slaw.  slu, 
urspr.  kru;  hveUs  (weiß)  =  ai.  gvetors,  urspr.  kvaitorS,  w.  got. 

slaw.  (z.  b.  8väü  Ucht),  lit.  am^  (leuchten,  glänzen), 
trotz  des  unregelmäßigen  t  im  got.,  für  welches  th  (d)  zu  er- 
warten war;  w.  Imk  in  liulMith  (licht),  urspr.  ruk,  ai.  ruß;  w.  tih 
in  teih-an  (zeigen),  lat.  die,  gr.  d»»,  urspr.  äi/;,  ai.  di(;  althchd. 
w.  vah  in  girtcah-an  (eingedenk  sein,  erwähnen),  perf.  gi^wuog, 
lat.  VQC,  gr.  /«TT,  ai.  t;a£,  urspr.  mA;;  taihun  (zehn),  urspr.  dakan-; 
fathu  (vih,  vermögen)  =  urspr.  paku;  suffix  -ha  =  urspr.  -ia, 
z.  b.  stcUnorhs  (steinig)  u.  s.  f. 

Nach  s  bleibt  k,  z.  b.  skaidnin  (scheiden),  w.  skid,  ai. 
gr.  <rx»<I  (^X^i^Ji  l^t-  urspr.  sÄid  (scindere);  st.  skaurfijor 
(n.  sg.  msc.  skauns  schön),  vgl.  ai.  khav-irs  (fem.  Schönheit,  glänz), 
d.  i.  skav^s,  zu  der  selben  w.  gehört  wol  auch  us-skav-jan  "^(zur 
besinnung  bringen,  pass.  wachsam  sein)  und  neuhchd.  schauircn, 
vgl.  lat.  cav-eo  mit  geschwundenem  s  des  anlauts;  fisk-s  (fisch) 
auß  *fiskarS,  vgl.  lat.  u.  s.  f. 

hv  =  urspr.  k,  z.  b.  äw,  w.  des  pron.  interr.  urspr.  ka, 
ntr.  hva  =  lat.  qt4(hd,  urspr.  fe*-^;  hvei-la  (stunde,  weile),  gdf. 
kai-ra,  in  der  Wurzelsilbe  =  slaw.  dorsü  (stunde)  neben  ö^-su, 
gdf.  IcairSOrS,  bis  aufs  genus  stimt  genau  xai^o-^,  w.  ki.  Vor 
disem  v  ist  A  =  t  geschwunden  in  vaürms  (wurm)  für  *hvurtn8 
=  lat.  vermi-8  für  *quermi-s,  ai.  kmii-s,  urspr.  kamii-s. 

Got.  =  urspr.  X;  ist  nicht  häufig,  z.  b.  ga-  =  lat.  co-, 
con-,  cum;  tagt  (ntr.  zähre),  vgl.  gr.  daxqv^  lat.  lacrhna  für 
eJooruma^  w.  doJb  (beißen);  suffix       häufiger  als  -Aa  =  urspr. 
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§.  196.  "Ica,  z.  b.  handurgs  (weise,  geschikt)  zu  handu-s  (hand);  auda-gs 
(selig),  st.  audorgor  zu  *aud,  st.  audor  (gut,  besitz,  schätz)  u.  a. 

Got.  f  =  urspr.  h  in  fimf  (fünf),  vgl.  äol.  niihns  mit  gleichem 
übertritt  beider  urspr.  k  zu  labialen,  gdf.  hankan-;  fidvör  (vier), 
gdf.  katvaras;  vulfs  (wolf),  gdf.  varkas;  mit  6  neben  /"-(vgl. 
unter  3)  w.  Uf,  lib,  z.  b.  in  af-lif-nan  (verbleiben),  laib^s  (Über- 
bleibsel), gr.  JUtt,  lat.  lic,  liqu,  urspr.  rik. 

2.   Urspr.  ^  =  got.  th,  d. 

Got.  th  =  urspr.  z.  b.  demonstr.  pronominalw.  iha,  n.  acc. 
sg.  ntr.  tJuht-^  =  urspr.  u.  ai.  tort,  w.  ta,  gr.  to;  (pron.  II.  sg.), 
lat.  tu,  urspr.  tu,  ai.  tv-am;  w,  ^%an  in  thm-jan  (denen),  ai.  u. 
urspr.  tan,  vgl.  TfiiVos  u.  s.  f.;  w.  ^Aar^  in  thaürs4ei  (durst),  gor 
thaürs-nan  (vertroknen),  urspr.  tars,  ai.  tarS,  lat.  torr,  terr  in 
torr-eo,  terr-a;  ffireis  (drei)  =  lat.  ä-^s,  gr.  vQst^y  st.  ^ri-;  w.  mrth 
in  va«r^A-an  (werden),  ablg.  vrüt,  lit.  t?er^,  lat.  vert,  ai.  u.  urspr. 
vart  (drehen,  wenden)  u.  s.  f. 

Got.  (1=  urspr.  t  ist  häufig,  z.  b.  suffix  urspr.  -tar  in  fa-dar 
(vater),  urspr.  i?a-tor-s,  neben  brö-thar  (bmdeT%  urspr.  JÄr^feir-s; 
suffix  urspr.  4i,  z.  b.  in  ga-faür-ds  (rat,  gericht),  (herr) 
für  ^fadirs,  z.  b.  dat.  pl.  fadim,  ai.  u.  urspr.  pdti-s,  dat.  pL 
urspr.  pa-ti-hhjanhs,  ai.  pdti-hhjas,  vgl.  gr.  no-di-q^  lit.  l>a-^>)-s, 
neben  ga-baür-ths  (geburt),  gdf.  bhar-ti-s;  suffix  urspr.  -te,  häufig 
als  part.  praet.  pass.  bildend,  z.  b.  n.  sg.  msc.  tami-ths  (th  wegen 
s,  s.  unten),  fem.  aber  tamirda,  vgl.  z.  b.  lat.  domiriurS,  domi-ta; 
in  den  endungen  der  3.  sg.  pl.  verbi  (th  ist  hier  durch  den  auß- 
laut  bedingt,  s.  d.  lautges.),  z.  b.  3.  pl.  indic.  praes.  batra-^id  = 
ai.  u.  urspr.  bhdrornti,  q>iQovtt;  med.  bairornda  =  urspr.  bhära-ntai, 
q>iqov%ak;  3.  sg.  med.  baira-da  =  ui'spr.  bhdra-tai,  q>iQ€Ta$  u.  s.  f. 

Nach  s  bleibt  ^,  z.  b.  w.  s%  in  steig-an  (steigen),  urspr.  stigh; 
w.  sta-th,  sta-d  auß  5^  (stehen)  in  stor^-d-an,  perf.  stö^A^  ti^-5to-5s 
für  "^'Storthr-thirS  (auferstehung),  urspr.  sta;  is-t  (est)  =  ai.  u. 
urspr.  ds'ti;  im  Superlativ  z.  b.  ntaist-s  (gröster),  gdf.  *maÄife-te-s 
=  (AiYiC-^O'g  u.  a. 

Aum.    Über  den  Wechsel  von  th  und  d  s.  d.  lautgesetze. 
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3.   ürspr.  p  =  got.  f,  b.  §.  196. 

Got.  f  =  urspr.  p,  z.  b.  faths  (herr)  für  *fardi-^  (s.  unten) 
=  ai.  u.  xaspr.pd-H-s;  fordar  (vater)  für  "^a-dar,  nrspr.  portar-s; 
fUu-s  (belegt  ist  bloß  das  ntr.  filu  vil)  =  noU-q^  urspr.  par-u-s; 
ftdls  (voll)  für  *fulrnarSy  urspr.  jporr«a-s;  (fuß),  gdf.  j>ad-M-5, 

w.  i>aä  (gehen),  vgl.  ped-em  u.  s.  f. ;  fisks  (fisch)  für  *fi8ka-s,  vgl. 
lat.  piscis;  faihu  (vih,  geld),  urspr.  jMiiu,  lat.        u.  a. 

Got.  h  =  urspr.  p  ist  nicht  häufig,  z.  b.  braiefe  (breit),  vgl. 
urspr.  prat^'S  (über  den  übertritt  von  a  in  die  i-reihe  s.  §.  109), 
gr.  nXatiq^  lit.  platüs,  ai.  prthüs;  aibun  (siben),  vgl  ai.u.  urspr. 
sap-4dn-,  lat.  Septem,  gr.  ^Trra. 

Nach  5  bleibt  p,  z.  b.  speitHm  (speien),  w.  spiv,  vgl.  das 
gleich  bedeutende  lat.  spu-o;  althchd.  speh^  (spähen),  spah4 
(klug,  weise),  w.  urspr.  ^Mik,  lat.  spec 

An  m.  1.    Über  den  Wechsel  von  f  und  b  s.  unten  d.  laatgesetze. 

Anm.  2.  Selten  (außer  nach  s  und  scheinbar  in  den  lautgesez- 
lichen  Verbindungen  ht,  st,  ft,  s.  unten)  bleibt  die  tenuis  anderer 
sprachen  auch  im  got.,  z.  b.  vikö  (f.  st  vikSiP-  woche),  althchd. 
wehha,  vgl.  althchd.  weh-sal  (wechsel),  w.  vik,  althchd.  toihh 
(u^hhan  weichen),  lat  vic  in  vic-es,  gr.  /»x  in  j^in-m^  ai.  viU 
(1.  sg.  praes.  in-^»a-£-mi;  trennen,  mit  tn- auch 'wechseln*) ;  hveit-s 
(weiß)  =  ai.  qvEtorSy  slaw.  sväU  (licht),  gdf.  kvaitchS,  wo  ^  ge- 
hüben  ist  —  sUp-an  (schlafen)  gehört  nicht  zu  w.  urspr.  9vap 
(schlafen),  welche  im  deutschen  regelrecht  durch  svaf,  svab  ver- 
treten ist  (vgl.  nord.  sof-a  schlafen  =  ^svef-a,  perf.  svaf;  svef-n 
=  urspr.  svap-norS  schlaf;  althchd.  anU8wd>jan  ein  schläfern, 
st.  urspr.  svapc^dh),  sondern  mit  althchd.  slaff,  slaph  (schlaff) 
zu  abig.  slabü  (schwach),  von  welchem  das  im  jp  auffällige  lit 
Alp-nas  (schwach)  wol  doch  nicht  zu  trennen  ist 

Ursprünglich  momentane  tönende  nicht  aspirierte  §.  197. 
consonanten. 

1.  Urspr.  g  =  got.  k,  dem  bisweilen  v  sich  bei  geselt  (vgl. 
lat.  gv  =  urspr.  g  und  got.  hv,  lat.  qv  =  urspr.  k),  z.  b.  kuni, 
d.  i.  ktwirjcHn  (geschlecht),  vgl.  ai.  st.  ^dn-ja-  (adj.  zum  geschlecht 
gehörig,  landsmännisch;  ntr.  leute,  gemeinde,  stamm),  w.  urspr. 
gan  in  lat.  gen-4*8,  ai.  ^dfMS  u.  s.  f. ;  st.  knö-dir  (fem.  n.  knods 
geschlecht)  =  lat.  *gna4i'  in  (g)n(irtion',  vgl.  gr.  yvijrrtO'g^  das 
auf  ein  *yvy-ö'*-  =  *yM7-T«-  (§.  148,  1,  c)  schließen  läßt,  von 
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§.  197.  der  selben  w.  gm  =  gan;  kann  (ich  kenne),  w.  urspr.  gan,  gna 
in  f^Yvm'iSniA  u.  s.  f. ;  haürs  (schwer)  für  ^TcaurA-s,  vgl.  gra-vis, 
ai.  gur'4$  für  *gar^s;  st.  kniva-,  n.  acc.  sg.  init*  (knie),  vgl. 
genu,  yow^  ai.  ^^«^  in  Zusammensetzungen  auch  (z.  b. 

abhi-^Au  adv.  kniend);  w.  in  kitAs-an  (prüfen,  wälen),  lat. 
gus  (gus4us,  gus-tare),  gr.  ysim  auß  *yfit)tf-«,  ai.  ^f*5  (gerne 
haben,  sich  munden  laßen),  urspr.  gus;  juk  (joch)  für  *ji4Äa-f» 
=  ai.  u.  urspr.  jugd-m;  akrs  (acker),  gdf.  oÄJro-Ä  =  ai.  a^-rorS 
(feld),  gr.  ay-qo-q^  lat.  ager,  d.  i.  ^ag-ro^;  w.  «wr*  in  vaurb-jan 
(wirken,  tun),  vgl.  gr.  fi^-ov  u.  s.  f. 

kv  =  g,  z.  b.  in  w.  kvam,  praes.  kvi$na  (ich  komme)  =  ai. 
gam;  kvius  (lebendig)  für  *Ätnva-s  =  ai.  ^tvd-s,  lit.  g^vchs;  st. 
Ä;i;^ni-  (n.  sg.  kvsns  weib,  frau),  vgl.  ai.  0np-  (weib,  nur  als 
leztes  glid  von  Zusammensetzungen  gebraucht),  ^dnin,  ^dn%  (weib), 
w.  jan,  urspr.  gan  (gignere),  die  außerdem  im  got.  mit  k  an 
lautet;  kv  für  k  hat  sich  also  hier  nur  in  einem  einzelnen  worte 
ein  gestelt,  wie  diß  auch  der  fall  ist  in  kvair-n%irS  (müle)  neben 
kaüv'&i^  St.  kaür^nor  (ntr.  kom),  gdf.  gar-wjHfn,  lat.  gra^m^m, 
w.  ai.  ^ar  (mürbe,  zerriben  werden),  urspr.  gar;  rikvis  (ntr. 
finstemis),  vgl.  ai.  rd^as  (staub,  dunkel),  rasant  (uacht),  gr.  S-^sßog. 

2.  Urspr.  d  =  got.  t,  z.  b.  tamrjan  (zämen),  vgl.  dafk^m 
u.  a.,  w.  dam;  tvai,  ntr.  ^i;a,iem.  tvös  (zwei),  vgl.  lat.  duo,  Bi.dvau 
u.  a.;  taths-vö  (rechte  band),  vgl.  dfi2f-io(,  dcx-ter,  ai.  ddkS-ina-; 
tuntha-s  (zan),  vgl.  ai.  ddnta^s,  o-<Jovr-,  lat.  dent-;  w.  vi*  (wißen), 
z.  b.  vaü  (ich  weiß)  =  ai.  u.  urspr.  vid,  perf.  urspr.  vivaida, 
gr.fotda;  w.  ö*  (eßen),  praes.  üa,  lat.  ad,  gr.  iSy  ai.  u.  urspr.  ad; 
w.      (sitzen),  praes.  sita,  lat.  se(7,  gr.      ai.  u.  urspr.  sad  u.  s.  f. 

3.  Für  got.  p  =  urspr.  b  kein  beispil. 

Anm.  Bisweilen  bleibt  im  got.  die  media,  z.  b.  g  in  w.  bug  (biugan 
biegen)  =  ai.  bhu^,  gr.  ^y,  lat.  fug;  in  gorg-g-an  (geheu),  w.  gag 
auß  jfa  redupliciert,  vgl.  althchd.  gfö-m  =  ai.  gi-gü-mi,  gr. 

(vgl.  oben  w.  kvam  =  gorm  auß  jf«  weiter  gebildet); 
grab-an  (graben),  vgl.  y^a^Ho  (ich  ritze,  schreibe),  ablg.  pchgreb^ 
(ich  begrabe),  wo  g  wol  wegen  des  folgenden  r  blib,  da  kr  kein 
beliebter  anlant  im  got.  ist;  das  selbe  gilt  wol  von  grcd^UrS 
(liunger),  nord.  grää-ugr  (girig)  neben  ai.  gardli  (girig  sein); 
d  in  skaida-n  (scheiden),  w.  urspr.  skid,  lat.  seid,  gr.  (fx^d;  ja 
selbst  an  lautend  in  daä-s  (teil)  =  slaw.  ddU  (id ),  vgl.  ai.  dcdd-m 
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(über  den  übertritt  des  a  in  die  i-reihe  vgl.  §.  109)  zu  w.  dar  §.  197, 
(spalten,  trennen);  daür  (tflrc),  vgl;  ai.  dvärorm,  aber  gr.  -^f^a 
stimt  zum  got.;  das  selbe  findet  statt  in  daüMar  (tocliter),  ai. 
St.  dtihitdr-,  d.  i.  ^dugli-tar-y  aber  gr.  9vYa%sq'^  got.  d  =  dh, 
s.  d.  flg.,  wo  also  warscheinlich  im  altindischen  die  aspiration 
verloren  gieng.  Vgl.  Ober  dtse  frage  Grassmann,  Zeitschr.  XTI, 
8t  — 138,  dem  wir  meist  bei  pflichten,  wenn  auch  keinesweges 
durcbauß  (so  ist  z.  b.  die  dentsche  w.  ga  'gehen ^  gewiss  nicht 
von  ai.  ga  u.  s.  f.  za  trennen). 

Ursprünglich  momentane  tönende  aspirierte  con-  §.  198. 
sonanten. 

1.  Urspr.  gh  =  got.  g,  z.  b.  gul4k  (gold),  gdf.  gharta-m, 
vgl.  XQ^^^^^  hir-anjorm,  hw-anann;  w.  gut  (gießen),  praes. 
giuta,  Weiterbildung  von  einer  w.  gu  =  gr.  Z^f-«?  t^'F^y 
gtma,  st.  guman-  (mann),  vgl.  lat.  h4)mo,  st.  harnen-;  aggvu-s 
(eng),  vgl.  gr.  äx-wgAat^  ^YX-^y  «*w-s  (eng)  u.  s.  f.,  w.  urspr. 
agh;  w.  stig^  praes.  stdga  (ich  steige),  urspr.  stigh,  gr.  (St$x; 
w.  mg  (z.  b.  gorvag-jan  bewegen,  ga^-an  aaXttmv)^  urspr.  vagh, 
ai.  vah;  w.  lig  in  bi-laig-ön  (imXsixsi^vJy  urspr.  righ,  gr.  l&x  u.  s.  f. 

Vor  dem  nach  gutturalen  leicht  ein  tretenden  v  ist  g  ge- 
schwunden in  varm-s  (warm)  =  *gvarfna-s,  gdf.  ghar-mchs,  vgl. 
ai.  ghar-md-s  (hitze),  w.  ghar;  snaiv-s  (schnee)  für  ^snaigv-a-s, 
snaig-a-s,  vgL  slaw.  mSgÜ,  gdf.  smiga-s,  lit.  snegorS,  snig-ti 
(schneien),  w.  urspr.  snigh^  ab.  Qniä  (im  gr.  und  lat  ist  s  im 
anlaute  geschwunden). 

2.  Urspr.  dh  =  got.  d,  z.  b.  w.  da  in  de-ds  (tat),  gdf. 
dhOrti-Sy  in  -dOy  pl.  -ds-dr^jm  des  zusammen  gesezten  perfects, 
ai.  u.  urspr.  dha,  gr.  9e;  raudrS  (rot)  für  ^raudorS,  urspr.  räudha-s, 
lat.  rüfu-s,  air.  reiad^,  w.  rtK?^  ai.  u.  urspr.  rfid%,  gr.  ^v^;  midjis 
(medius)  für  *midjas,  ai.  u.  urspr.  mddhja-s;  w.  cfcrs  in  gordars 
(perf.  ich  wage),  ai.  dharS,  vgl.  gr.  ^a^fS-oq^  ^^acr-vs  u.  s.  f. 

3.  Urspr.  hh  =  got.  &,  w. 

Got.  6  =  urspr.  hh,  z.  b.  w.  6ar,  ai.  u.  urspr.  hhar,  gr.  y«^, 
praes.  ftaira  (ich  trage)  =  ai.  u.  urspr.  bhdrämi,  perf.  bar,  urspr. 
hhabhära;  brö4har  (bruder),  urspr.  hhra-tars;  w.  6tfgf  (praes.  ?>i«isf-a 
ich  biege),  urspr.  bhiigh,  gr.  yi^;  6aM-aw  (wonen),  w.  bu,  urspr. 
u.  ai.  bhu,  gr.  yv;  w.  &and  (praes.  bind-^  ich  binde),  urspr. 
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§.  198.  bhandh,  ai.  bandh,  gr.  mvd'  (vgl  §.  125,  am  ende  u.  §.  144,  am 
ende);  w.  bad  (praes.  Muda  ich  biete),  urspr.  bhudh,  ai.  btidb, 
gr.  TTv*  (wie  beim  vor.  beispil);  w.  lüb  in  Hubs  (lieb),  iwM 
(liebe),  gorlaub^an  (glauben),  ai.  u.  urspr.  lubh  u.  s.  f. 

Got.  m  =  urspr.  bh  im  casussuffixe  urspr.  bhi  slaw.,  lit., 
deutsch  mi,  erhalten  im  got.  nur  in  -m,  endung  des  dat.  pl.,  z.  b. 
sumnn  =  lit.  sunumus,  suninns,  slaw.  SffniJir4n/il,  ai.  sün/urbhjas, 
urspr.  swnw-6Äi-am-s. 

Consonantische  dauerlaute. 

§.  199.       Ursprüngliche  Spiranten     s,  v. 

1.  Urspr.  j  =  got.  i,  z.  b.  ^ti^gfs  (jung),  vgl.  juvenis,  ai. 
st,  juvan-,  slaw.  jiin£(,  lit.  jdu^na-s;  juk  (joch)  =  ai.  u.  urspr. 
jugdrm;  relative  pronominalw.  ja  in  ^o-ftai  (wenn),  ju  (schon, 
jezt)  u.  a.,  ai.  u.  urspr.  ja;  ser  häufig  in  stambildungselementen, 
z.  b.  midrji-8  (n.  sg.),  urspr.  madhrjorS,  lat.  med^it/hs,  midrjarns 
(acc.  pL),  urspr.  madhrja^,  lat.  fw^i-iJ-fn^^;  sat-ja  (ich  setze) 
=  ai.  u.  urspr.  sad^a-mi,  causativum  zu  w.  sü,  urspr.  sad 
(sitzen)  u.  a. 

Auch  zwischen  vocalen  bleibt  j,  z.  b.  thrije  (gen.  pl.  msc. 
ntr.  zu  st.  thri-  drei),  gdf.  irij-am;  nur  in  einigen  praesens- 
stämmen  (§.  293,  got.,  Y.)  geht  j  in  i  über,  z.  b.  saia  (ich  säe), 
gdf.  sorjOrim,  und  in  wenigen  fällen  scheint  es  durch  ddj  ver- 
treten zu  sein,  z.  b.  tvaddjs  (gen.  pl.  msc.  ntr.  zu  st.  im-  zwei), 
gdf.  doch  wol  nur  dva-j-am. 

2.  Urspr.  s  =  got.  s,  z.  b.  w.  sat  (sitzen),  praes.  sü-a, 
ai.  u.  urspr.  sad;  siA-fm-s  (son),  urspr.  su-nurS,  lit.  u.  Bi.stHfiu-s; 
w.  sto  in  der  weiter  gebildeten  w.  stafh  stad,  gdf.  stat,  z.  b. 
stor^n-d-an  (stehen),  -stödrjan  (stellen)  u.  a.,  urspr.  sta;  staimö 
(stem),  w.  Star  (streuen);  pronominalst,  sva-,  ai.  svor,  lat.  sovo- 
(in  suu^s  =  savo-s),  gr.  <r«fo-  (in  loj,  d.  i.  *sev<hs),  im  got.  sve-s 
(eigen),  sva  (so),  sve  (wie),  instr.,  gdf.  wö-wi;  is4  (est)  =  ai. 
u.  urspr.  dS'ti;  w.  vos  (weilen,  bleiben),  praes.  visa,  gdf.  vasami, 
urspr.  u.  ai.  t?as;  w.  thars  in  -^Äatrs-an  (dürr  sein),  ffuzürs-jan 
(dürsten),  thaurs4ei  (durst),  urspr.  tars,  lat.  torr,  terr  für  *tors, 
*t€rs,  ai.         svistar  (sch wester),  urspr.  svorstar-s;  ser  häufig 
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in  wortbildenden  dementen,  so  im  n.  sg.  pl.  msc.  fem.,  z.b.  n.  sg.  §.  199. 
vtdfs,  urspr.  varka-s;  n.  pl.  vtdßs,  urspr.  vartas-cis;  acc.  pl.  mUfchns, 
urspr.  varkorms;  im  gen.  sg.,  z.  b.  bröthrs,  urspr.  hTirotar-as  u.  s.  f. 
Anm.    Über  die  wandlang  von  5  zu  ^ef  s.  die  lautgesetze  §.202,  3. 

3.  Urspr.  v  =  got.  z.  b.  w.  vit  (wißen),  urspr.  vid,  z,  b. 
vait  (ich  weiß),  urspr.  vivaida,  gr,  fotda;  w.  va  (wehen),  ai.  u. 
urspr.  va,  1.  sg.  praes.  vaia,  gdf.  vaja-^ni;  w.  vag  (bewegen), 
urspr.  vagh  (vehere),  1.  sg.  praes.  viga,  urspr.  vaghami;  w.  vas 
in  vis-a-n  (bleiben,  sein),  urspr.  vas,  ai.  vas  (wonen);  w.  vas  in 
vas^orfi  (kleiden),  ai.  u.  urspr.  vas,  gr.  lat.  ves;  w.  val  in 
ml-ja  (wille),  vil-jau  (ich  will;  optat.  perf.  in  der  function  des 
ind.  praes.),  vaila  (wol;  wol  vaüa  für  *vila  zu  lesen),  vgl.  deutsch 
wd  auß  ivela,  w.  ai.  u.  urspr.  var;  w.  mr<Ä  in  vairtJian  (werden), 
ai.  u.  urspr.  vart;  pronominalst.  st?a-,  z.  b.  sve  (wie),  urspr.  u. 
ai.  sva-;  aiv-s  für  *ait?a-s  (zeit,  lange  zeit),  lat.  aevo-m,  vgl.  gr. 
aifdvy  ai.  ^t;a-$  (gang)  u.  a. 

Anm.  Wie  gutturale  hinter  sich  ein  v  erzeugen,  das  bisweilen  allein 
blib  (s.  oben  §.  196,  1;  198,  1),  so  scheint  im  got.  und  in  anderen 
deutschen  sprachen  g  und  gg,  d.  i.  ng,  auß  älterem  v  hervor  zu 
gehen,  z.  b.  triggv-s  (treu),  altnord.  tryggr,  d.  i.  ^tringv-as  für  *iriva^s, 
vgl.  got.  tratMn  (trauen),  ahd.  triwi  (treu),  ai.  dhru-vd-  (fest,  treu ; 
(Ui  entspricht  allerdings  dem  got.  t  nicht  regelrecht),  lit.  dru-tas  (fest ;  * 
Leo  Meyer,  Or.  u.  Occ.  II.,  76  faßt  im  got.  g  als  ursprünglich  und 
stelt  trxggvor  zu  w.  ai.  darh,  d.  i.  "^dargh  befestigen;  vgl.  dess.  Goth. 
Sprache  s.  27);  ji*ggs  wol  auß  "^jungva-s,  ^juvorS,  \g\.juve^is,  ai. 
juvan-  u.  a.  (nach  Leo  Meyer  a.  a.  o.  81,  Goth.  Spr.  s.  31,  ist  st. 
juggor,  compsLT.  juhizor,  für  ^junha-  auß  einer  dem  lat.  jwven-co-, 
juvencus,  entsprechenden  bildung«  st.juvan-  mit  sf.  urspr.  ka,  ver- 
kürzt); wie  leicht  sich  im  deutschen  gutturale  auß  v  entwickeln,  zeigt 
faröisch  trügva  =  got.  trathan;  altnord.  hygg-^a  (wonen),  biögg^ 
(wir  wonten)  neben  bil-<i,  got.  bau-an  (wonen),  faröisch  bügva, 
leztere  werte  wird  man  aber  nicht  von  w.  urspr.  bhu  (sein),  gr.  ^ 
yr,  lat.  fu  u.  s.  f.  trennen  können  (baur-ai-  =  urspr.  bhav-aja-; 
.trauraith  =  urspr.  dhräv-ajati;  so  daß  wir  nicht  nötig  haben, 
mit  Leo  Meyer  für  die  in  rede  stehenden  formen  gutturalen  Ur- 
sprung auf  zu  suchen);  bliggvan  (schlagen),  w.  blaggv,  vgl.  althchd. 
bliw-an,  scheint  dagegen  zu  einer  w.  plak  (gr.  nlaxj  nkay  s.  o. 
§.  142,  1)  zu  gehören,  so  daß  sich  also  wol  zwischen  wurzeln 
auf  av  (u)  und  ag  (ak)  eine  analogie  gebildet  hat;  got.  skuggvan- 
(n.  sg.  skuggva  Spiegel)  gehört  (selbst  nach  Leo  Meyer)  zu  got. 
uS'SkaV'jan  (sich  vor  sehen),  lat.  cav-ere  auß  scav-;  got.  st. 

Schleicher,  vergl.  gTMnin.  d.  indog.  spr.  S.  anfl.  21 
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§.  t99.  hag-mor  (n.  hagm-s  bäum,  das  Leo  Meyer  nnerklärt  läßt),  gehört 
neben  althchd.  bourm,  ags.  beärm  n.  s.  f.  villeicbt  doch  mit 
Jacob  Grimm  (deutsches  wb.  s.  v.  bäum)  zu  w.  nrspr.  bhu 
(wachsen,  werden),  vgl.  besonders  gr.  ipv^ov  (pflanze),  so  -daß 
also  etwa  bhav-ma-s  für  bhau-^na-s  als  gdf.  des  got.  bcig-ms 
vorauß  zu  setzen  wäre.  Nord,  bdämr  (bäum)  bleibt  freilich  auch 
so  dunkel. 

§.  200.       Nasale  n,  m. 

1.  Urspr.  n  =  got.  n,  z.  b.  negat.  ni,  ai.  u.  urspr.  na; 
naht'S  (nacht),  urspr.  naikr-tirs;  nim  (neun),  ai.  u.  urspr.  navan-; 
niu-ji-s  (neu),  lit.  nathja-s,  vgl.  ai.  u.  urspr.  ndvas;  w.  Jean 
(kennen)  in  kann  (ich  weiß),  urspr.  gan;  w.  kan  (zeugen)  in 
kun4  (geschlecht),  urspr.  gan;  suffix  na,  urspr.  na,  part.  praet. 
pass.  bildend,  z.  b.  baüra-ns,  gdf,  bhara-na-s;  bam  (ntr.  kind), 
gdf.  bhar-nortn;  suffix  der  3.  pl.  praes.  ind.  -w<?,  urspr.  -^ti,  z.  b. 
bairornd,  ai.  u.  urspr.  bhdrornti  a.  a. 

2.  Urspr.  m  =  got.  m,  n. 

Got.  m  =  urspr.  m,  z.  b.  w.  ina»  (denken)  in  st.  mann, 

gen.  mans  (mann,  mensch),  man  (ich  meine),  perf.,  gdf.  mamana, 

inf.  mun-an  u.  a.,  ai.  u.  urspr.  man;  w.  mat  in  mit^an  (meßen), 

auß  urspr.  ma  weiter  gebildet;  w.  urspr.  mar  (sterben)  in  fnaür-thr 

(ntr.  mord),  gdf.  mor-trorm;  mar-ei  (mer),  lat.  mare,  slaw.  morje; 

m^r-ja  (ich  verkündige),  gdf.  smar-ajami,  causat.  zu  w.  mar 

(gedenken);  -m  als  endung  der  1.  pl.  verbi,  ai.  u.  urspr.  -^nasi, 

z.  b.  baira^  =  ai.  u.  urspr.  bhdra^masi  u.  s.  f. 

Anm.  Vor  (/,  k  wird  der  nasal  guttural;  im  got.  wird  der  gutturale 
nasal  nach  griech.  vorbilde  mit  g  geschribcn,  z.  b.  pracs.  brigga 
(ich  bringe),  w.  brag,  im  perf.  brah-ta  =  *brag-da  (§.  202,  1); 
praes.  tJiagkja  (ich  denke),  w.  thäk,  im  perf.  thah-ta  =  Hhak-da, 
nach  den  lautgesetzen. 

Got.  n  =  urspr.  m  im  außlaute  einer  älteren  sprachepoche, 
wie  überhaupt  im  slawodeutschen  auß  lautendes  urspr.  m  zu  n 
ward  (vgl.  das  lit.  §.  189,  2),  z.  b.  acc.  sg.  Hha-^,  darauß  später 
tha-n-a  (s.  §.  203,  3,  b)  =  ai.  u.  urspr.  ta^  (zu  tor,  demonst, 
pronominalst.).  Warscheinlich  ist  demnach  auch  für  das  dem 
got.  außlautsgesetze  gemäß  ab  gefallene  ursprüngliche  m  die 
Wandlung  in  n  vorauß  zu  setzen,  z,  b.  vtdf,  (acc.  sg.)  für  *miJfa-n 
auß  *vulfa'm^  gdf.  varkorm. 
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Urspr.  r  =  got.  r,  l.  §.201. 

Got.  r  =  urspr.  z.  b.  rauA-s  (rot),  urspr.  räudhorS,  w. 
ai.  u.  urspr.  rudh,  gr.  ^vd",  raikt-s  (recht)  =  lat.  reäurs;  rimris 
(ruhe,  ntr.,  st.  Hm4sar),  w.  ai.  u.  urspr,  ram;  reik-s  (mächtig, 
fürst),  vgl.  lat.  reg-em,  ai.  ra^-,  rä^an-;  w.  bar  (hairan  tragen), 
ai.  u.  urspr.  hhar;  w.  rann  in  rinnan  (rinnen),  wol  auß  urspr.  ar 
(gehen),  praesensst.  ar-wu-,  weiter  gebildet;  stambildungssuffix 
-<Aar,  -dar,  z.  b.  in  brö-thar",  fordar  (n.  sg.),  urspr.  -ftir,  z.  b. 
in  st.  bhra-tar-,  lat.  fra-ter-,  st.  2>a-fer-,  lat.  porter-  u.  s.  f. 

Got.  /  =  urspr.  r,  z.  b.  w.  itiÄ  (leuchten),  in  liuh-ath  (licht), 
gdf.  ratiX^s^m^  urspr.  rw*,  ai.  rulc;  w.  Zi/*,  K&  in  af-lif-^n 
(übrig  bleiben),  laühös  (Überbleibsel),  urspr.  rih,  ai.  WS;  w.  lig 
in  bi4aig-^  (belecken),  urspr.  righ,  ai.  ZiA^  r»A;  w.  Itiib  in  Ziub-s 
(lieb),  gorlauihjan  (glauben),  ai.  Ivibh,  urspr.  rubh  (lieben,  begeren); 
w.  AZu  in  hliu-tna  (gehör),  urspr.  hru,  ai.  gru;  falls  (voll),  urspr. 
par-fM-s;  w.  vaZ  in  t;i7;aM  (ich  will)  u.  a.,  urspr.  u.  ai.  var  u.  s.  f. 

Consonantische  lautgesetze. 

Inlaut.  g.  202. 

1.  Eines  der  wichtigsten  lautgesetze  der  deutschen  grund- 
spräche  und  daher  auch  des  gotischen  ist  die  Wandlung  der  sämt- 
lichen ursprünglichen  momentanen  laute  vor  dentalen  in  die 
Spirans  ires  organs,  während  der  folgende  dental'  stäts  zu  t 
wird,  demnach  sind  gutturale -f  dentale  momentane  laute  =  ht, 
dentale  -f-  dentale  momentane  laute  =  st,  labiale  dentale 
momentane  laute  =  ft,  z.  b.  ttuMa  für  Hhctk-da,  perfectum 
mittels  der  w.  da,  urspr.  dha  (setzen,  tun),  gebildet  von  w.  th<ik, 
praes.  thagk-ja  (ich  denke);  saühts  (sucht,  krankheit)  für  *suk' 
thi^s  mit  Suffix  thi,  urspr.  ti,  gebildet  von  w.  suk  in  siuks  (siech, 
krank);  maJita  für  ^mag-da,  perf.  zu  mag  (ich  kann);  mahts 
(macht)  für  ^mag-thi-s,  ebenfals  von  mag  u.  s.  f. 

ga-skafts  (Schöpfung,  geschöpf)  für  ^skap-thi-s,  vgl.  ga-skap- 
jan  (schöpfen);  fra-gifts  (Verleihung)  für  *gib4hirs,  w.  gab  in 
gUhan  (geben)  u.  s.  f. 

vaist  (du  weist)  für  *vait4,  2.  sg.  perf.  (1.3.  sg.  vait),  w.  vU, 
endung  urspr.  4a  (vgl.  lat.  4i);  mösta,  zusammen  geseztes  per- 

21  • 
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§.  202.  fectum  vom  einfachen  perfectum  1.  3.  sg.  möt  (ich  kann)  für 
*möt-da;  möst,  2.  sg.  perf.  für  '^möt-t  u.  s.  f. 

2.  Durch  voIstÄndige  angleichung  des  folgenden  lautes  an 
den  vorher  gehenden  wird  auß  st,  das  beim  zusammentreffen 
zweier  dentale  entsteht,  fernerhin  ss;  z.  b.  von  w.  vü  (wißen) 
wird  durch  Zusammensetzung  ein  neues  perfectum  gebildet,  das 
in  1. 3.  sg.  *in^da  zu  lauten  hätte,  worauß  (nach  1)  *vis4a  wird; 
diß  *vis-ta  (unser  tmis-te  für  älteres  tois-ta)  findet  sich  aber  im 
gotischen  nicht,  sondern  dafür  trat  ms^sa  ein  (ahd.  tvissa,  tvessa); 
von  w.  stad,  stath  (stehen),  Weiterbildung  mittels  urspr.  t  von  sta, 
wird  ein  abstractum  mittels  suffix  urspr.  ti  gebildet,  dessen  st. 
also  *stath4hir,  darauß  *8tas4ir  zu  lauten  hatte,  er  lautet  aber 
staS'Sir  (n.  sg.  stass  für  *stas8s  auß  *stassir8,  z.  b.  us-stass  auf- 
erstehung);  von  w.  hmth  (sprechen;  praes.  kvüha)  wird  eben  so 
gebildet  st.  hvis-si^,  n.  sg.  hviss  für  *kvi8sis  (z.  b.  anorkviss 
lästerung,  gorkviss  Verabredung)  auß  "^kvis-ti-s  für  *kvüh'thi'S  u.  s.  f. 

Femer  ward  II  auß  In  in  vtdla  (wolle)  für  *vid-na,  lit.  vUl-^, 
ablg.  vZtl-na,  ai.iir-^,  urspr.  vor-n«  {vr.var  bedecken,  schützen); 
fidls  (voll),  st.  fidlor  für  /wi-na-  =  lit.  pU-^-,  ablg.  plu^U, 
ai.  pür^ndr,  ab.  pere-nc^,  urspr.  jpar-wa-  (w.  par  füllen). 

3.  Durch  den  anänlichenden  einfluß  umgebender  tönender 
laute  wird  in  gewissen  fällen  szixe  (sprich  tönendes  s  wie  franz. 
und  slaw.  e),  wie  im  oskischen  (§.  165);  in  gleicher  Stellung  geht 
im  hochdeutschen  und  lateinischen  s  in  r,  im  slawischen  s  in 
ch  über.  Diser  fall  tritt  am  häufigsten  ein,  wenn  ein  auf  s  auß 
lautendes  wort  einen  mit  einem  vocale  beginnenden  zusatz  erhält, 
z.  b.  durch  anschmelzung  von  partikeln ;  so  wird  thor^s  (sie,  acc. 
pl  vom  demonstrativen  st.  tha-)  mit  wä  (für  *uha  und,  da  u 
hilfsvocal  ist,  für  *Äa,  urspr.  ka,  lat.  que)  zu  than/s-ah  u.  s.  f. ; 
zwischen  vocalen  gilt  e  neben  s,  z.  b.  rikvijg-is  gen.  sg.  zu  n.  sg. 
rikvis  (finstemis);  mais  (adv.  magis),  aber  maiza  (adj.  maior); 
thize  (gen.  pL,  st.  thi-  auß  tJuxr),  gdf.  '^ti-sam;  bairis  (2.  sg.  praes. 
act.,  fers),  ai.  u.  urspr.  bhdrchsi,  aber  im  mediopassiv  bairaza  = 
ai.  bhdrase,  gr,  *q>€Qeaai  ((piQ^,  urspr.  bharasai. 

Anm.  1.    Die  Schreibung  schwankt  bisweilen  zwischen  s  und  s, 
z.  b.  mizlep  neben  saislep  (perf.  zu  slepa  ich  schlafe)  u.  a. 
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Anm.  2.    In  der  regel  bleibt  s  zwischen  zwei  vocalen  unverändert,  §.  202. 
wie  vSsum  (wir  waren),  nrspr.  vaväs-num;  visa  (ich  bleibe), 
nrspr.  vasämi  u.  a. 

4.  Vor  anß  lautendem  s  und  im  außlaute  geht  die  dentale 
und  labiale  media  gerne  in  die  aspirata  und  spirans  über. 

d  und  th,  beide  =  urspr.  t,  finden  sich  im  %ußlaute  und 
vor  s  oft  neben  einander,  z.  b.  fads  und  fafhs  =  ai.  u.  urspr. 
pd-ti-s  (herr) ;  -4  und  -th  stehen  als  endung  der  3.  sg.  u.  2.  pl. 
verbi,  urspr.  3.  sg.  4i  und  2.  pl.  -fewi,  z.  b.  batrith  und  hairid 
=  urspr.  bhara4i  und  bJuira-tasi,  So  komt  neben  haud  auch 
batäh  vor,  gdf.  *hhubhatidha,  1.  3.  sg.  perf.  zu  w.  bud,  praes.  biuda 
(ich  biete) ;  im  part.  praet.  lautet  das  suffix  urspr.  -ta,  n.  sg.  msc. 
'tors,  got.  -da,  im  n.  sg.  msc.  aber  -ths  für  *-da-s  (nach  §.  113,  1), 
z.  b.  söki^a  (quaesita)  aber  sohührs  =  *sökida^8  (quaesitus).  In 
allen  disen  fällen  ist  nur  die  Stellung  im  außlaute  oder  vor  s 
Ursache  des  th,  denn  vor  vocalen  tritt  hier  stäts  d  ein,  z.  b.  dat. 
pl.  fadirm,  urspr.  pati-bhjams;  3.  sg.  med.  -da,  urspr.  -tai  u.  a. 

Eben  so  wechseln  b  und  z.  b.  gröb,  gewönlich  gröf,  1.  3.  sg. 
perf.  zu  grab-an  (graben),  w.  urspr.  grahh,  gdf.  also  gragrabha; 
•  Jdaif,  auch  hlaib,  acc.  sg.  =  *Uaibarm  und  Uaifs,  n.  sg.,  seltener 
Uaibs  =  ^hlaibors  (brot),  aber  vor  vocalen  steht  b,  z.  b.  acc.  pl. 
hlaiborns  u.  s.  f. 

g  wechselt  zwar  auch  bisweilen  mit  h,  aber  in  anderer  weise, 
z.  b.  juggs  (jung),  compar.  juh-iza;  aigum  und  atAum  (wir  haben). 

Außlaut.  §.  203. 

Über  den  Wechsel  von  d,  b  mit  th,  f  im  außlaute  und  vor 
auß  lautendem  s  s.  §.  202,  4. 

Im  vor  ligenden  stände  der  spräche  finden  sich  in  folge  des 
vocalschwundes  in  den  auß  lautenden  silben  (§.  113)  consonanten- 
häufungen  bis  zu  vier  consonanten  im  außlaute  der  worte  z.  b. 
triggvs  (treu)  auß  *tringvarS  für  Hriva-s;  usvahsts  (wachstum) 
auß  ^vahsti-s;  gorrehsns  (ratschluß)  auß  ^rehsni-s  u.  s.  f.,  ja  so- 
gar SS  findet  sich  nicht  selten,  z.  b.  us-stass  (auferstehung)  für 
*stasss  auß  ^stassi-s  und  diß  auß  *staththirs  (§.  202,  2). 

Nur  nach  s  und  in  mereren  fällen  auch  nach  r  fält  das  s 
des  nonünativs  hinweg,  z.  b.  drus  (fall),  n.  sg.  für  *drus-s  auß 
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§.  203.  *dfrusa-s;  vair  (mann),  n.  sg.  für  "^vair-s  auß  *virars;  stiur  (stier) 
für  *stiurs  auß  *stiura'8  u.  8.  f. 

Die  auß  lautenden  consonantenhäufungen  sind  demnach 
sämtlich  unursprünglich.  Auch  ist  von  den  in  der  vor  ligenden 
spräche  auß  lautenden  consonanten  nur  s  und  (ser  selten)  r 
schon  ursprünglich  lezter  laut  des  wortes ;  alle  übrigen  auß  lau- 
tenden consonanten  des  gotischen  (in  manchen  fällen  auch  s 
und  fast  stäts  r)  sind  erst  durch  abfall  früher  vorhandener  laute 
in  den  außlaut  gekommen.  Zur  zeit,  da  die  endsilben  noch  ire 
vocale  hatten,  war  nämlich  die  gotische  spräche  ser  empfindlich 
gegen  consonantische  außlaute  und  auß  jener  früheren  epoche 
rürt  das  gotische  außlautsgesetz  in  bezug  auf  consonanten,  welches 
im  folgenden  kurz  zusammen  gefaßt  ist  (vgl.  Westphal  in 
Kuhns  zeitschr.  II,  s.  163  flg.). 

1.  Von  ursprünglich  auß  lautenden  consonantenverbindungen 
duldete  das  gotische  a)  nur  diejenigen,  deren  zweiter  und  lezter 
consonant  s  ist,  b)  von  den  übrigen  ward  der  zweite  consonant 
ab  geworfen. 

2.  Von  einfachen  ursprünglich  auß  lautenden  consonanten 
wird  nur  s  und  r  im  außlaute  geduldet. 

3.  Jeder  andere  consonant  wird  a)  entweder  ab  geworfen, 
oder  b)  durch  zusatz  eines  a,  d.  i.  ä  (§.  113,  1.  2),  gestüzt. 
Diß  leztere  trat  erst  in  einem  späteren  lebensalter  der  spräche 
ein,  nachdem  namentlich  das  unter  1,  b  erwähnte  gesetz  bereits 
gewirkt  und  überhaupt  die  Stellung  im  außlaute  auf  die  con- 
sonanten einfluß  geübt  hatte. 

Beispile.  1,  a.  -W5  im  acc.  pl.  der  msc.  u.  fem.,  z.  b.  vulfa-m 
(lupos),  anstir^s  (gratias),  sunu-m  (filios);  -äs  in  saihs,  vgl.  sex, 
15;  villeicht  -ds  im  n.  sg.  part.  praes.,  z.  b.  bäirand-s  =  feren(t)'S, 
urspr.  bharant-8,  wenn  hier  nicht  eine  vocalische  stamform  bairandor 
vor  ligt,  was  warscheinlicher  ist. 

1,  b.  Dagegen  z.  b.  3.  pl.  opt.  praes.  *bairain  (in  der  vor 
ligenden  spräche,  nach  3,  b,  hatraifho)  für  ^bairai-nth  oder 
^latrai-nd,  gdf.  bharairfU. 

Anm.  In  den  nominativcn  der  n-  und  r-stämme  msc.  fem.  ist  der 
abfall  des  nominativ-s  und,  bei  den  n-stäromen,  auch  des  stamm- 
außlautes  und  der  ersatz  diser  consonanten  durch  dcnung  des 
vorher  gehenden  vocals  einer  frühen  sprachepoche  zu  zu  schrei- 
ben, wie  ja  das  selbe  verfarcn  auch  in  anderen  indogerm.  sprachen 
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sich  zeigt,  z.  b.  guma  (mann)  für  *guma  (§.  113,  2)  auß  *guman^s,  §.  203. 
wie  lat.  honiö  auß  *honiön-s,  ai.  rd^ä  (könig)  auß  ^rägan-s;  fadar 
(vater)  für  *  fadar  (§.  113,  2)  auß  "^fadar-s,  wie  gr.  na%{j^  auß 
^natsQ-g^  lat.  pater  (§.  55)  auß  ^pater-s,  ai.  inYrf  auß  *pitars. 

2.  s  als  ursprünglicher  außlaut  findet  sich  in  ser  vilen 
fällen,  z.  b.  n.  sg.  sunu-s  (son),  urspr.  sunt^s;  gen.  sg.  sunati-s, 
urspr.  swwav-as;  n.  pl.  sunju-s,  urspr.  ^nat^os;  2,  sg.  opt.  z.  b. 
bairai-s,  urspr.  bharai-s. 

r  komt  fast  nur  nach  altem  abfall  von  s  als  ursprünglich, 
d.  h.  one  vorher  gehenden  vocalabfall,  auß  lautend  vor,  z.  b. 
fadar  (vater),  hröthar  (bruder)  u.  a.  auß  *fadar'S,  ^bröthar-s; 
im  vocativ  diser  stamme  ist  es  dagegen  ursprünglicher  außlaut, 
doch  ist  für  den  vocativ  in  disem  falle  im  gotischen  die  nominativ- 
form gebräuchlich,  z.  b.  hröthar,  d.  i.  ^bröthar  für  *bröthars,  die  echte 
vocativform  würde  *bröthr,  d.  i.  *bröthar,  urspr.  bhratar,  lauten. 

3,  a.  t  fiel  ab  im  n.  acc.  sg.  ntr.  der  pronominalen  declination, 
z.  b.  hva  für  "^hva-th  =  lat.  quo-d,  urspr.  Tcort;  mikil  (magnum)  für 
*mikila-th  (a  schwindet  nach  §.113, 1),  gdf.  magaiar-t;  in  der  3.  sg. 
opt.,  z.  b.  praes.  baira%  perf.  bSri,  urspr.  bharai-t,  bhahliarja-t 

m,  got.  t^,  fiel  ab  im  acc  sg.,  z.  b.  sunu  für  urspr.  suntirm; 
mäht  (potentiam)  für  *nuihti^i  (i  schwindet  nach  §.  113,  1);  vtUf 
(lupum)  für  urspr.  varka-m;  guman  (virum)  für  urspr.  ghaman-am, 
vgl.  lat.  homin-em;  im  gen.  pl.,  z.  b.  bröthre  (fratrum),  gumane  (ho- 
minum)  für  urspr.  bhratr-am,  ghamatHlm  u.  s.  f.  In  den  endungen 
der  verba  urspr.  -am  und  villeicht  -am  löst  sich  -m  in  -m  auf;  so  in 
der  endung  der  3.  sg.  und  pl.  med.  -tarn,  -^itam,  got.  -dau,  -ndau, 
z.  b.  opt.  praes.  sg.  batraidau,  pl.  batraindau,  gdf.  bharai-tam,  bha- 
rairfdam;  eben  so  im  imper.  med.;  in  der  1.  sg.  opt.  perf.  u.  prjies., 
z.  b.  perf.  berjau,  gdf.  bhahhär-jOr^n,  praes.  bairau,  zunächst  auß 
*biraiu,  gdf.  bharai-m,  wofeme  nicht  Scherer  (zur  Gesch.  der  dtsch. 
Spr.,  Berl.  1868,  s.  472)  recht  hat  batrau  auf  *biräm  auß  *birajam, 
gdf.  bharajor^i,  zurück  zu  füren. 

3,  b.  t  ward  durch  a,  d.  i.  a,  gestüzt  im  n.  acc.  sg.  ntr.  der  pro- 
nominalen declination,  z.  b.  that-a  (das)  für  Hhat  und  dises  für  das 
zu  erwartende  *thaih,  urspr.  u.  ai.  ta-t;  zu  folge  der  Stellung  im 
außlaute  ward  aber  warscheinlich  schon  frühe  auß  lautendes  t  zu 
d  geschwächt  (wie  im  lat.)  und  ein  *tard  (vgl.  lat.  is-ttid)  ward 
dann  später  zu  *thart  regelrecht  verschoben.  Jedes  falles  beweist 
die  dem  thai-a  zu  gnmde  ligende  form  ^thcU,  daß  längere  zeit 
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§.  203.  hindurch  der  schlußconsonant  der  selben  auß  lautend  war  und 
also  das  an  gesezte  a  eine  ser  junge  erscheinung  ist,  wie  denn 
ai^ch  in  keiner  anderen  indogerm.  spräche  etwas  disem  verfaren 
analoges  sich  findet;  miküata  (nebenform  zu  mikil,  s.  o.  3,  a) 
für  "^mikUort,  gdf.  magtüd-t, 

n,  durch  die  Stellung  im  außlaute  auß  m  geschwächt,  wie 
im  späteren  hochdeutschen,  im  griechischen,  litauischen,  ward 
durch  a  gestüzt  im  acc.  sg.  msc.  der  pronominalen  declination, 
z.  b.  thatM  (den)  für  *^Äa-n  und  diß  TüT^Hha-m,  vgl.  ai.  torw, 
lat.  is4urm;  das  selbe  fand  statt  bei  dem  n,  welches  zufolge 
früherer  außlautsveränderung  auß  -w^  (s.  1,  b)  entstanden  war, 
in  der  3.  pl.  opt.,  z.  b.  praes.  batrai-n-a,  perf.  herei-firu  für 
*hairai^,  *berei-n  auß  urspr.  bharai^tt,  hJuibhatjchnt 

m,  zufolge  früherer  Schwächung  des  außlautes  für  -mos  stehend, 
ward  durch  a  gestüzt  in  der  1.  pl.  opt.,  z.  b.  praes.  hairav-m-a,  perf. 
herei-nira  für  *bairai-m,  *hereirm,  gdf.  hharai-mas,  hhabharjo-nuis. 

Eben  so  geschah  es  in  der  1.  dual,  opt.,  welche  sich,  wie 
die  1.  dual,  überhaupt,  von  der  1.  pl.  nur  durch  Wandlung  von 
m  in  V  unterscheidet,  demnach  praes.  bairai-^-a,  perf.  berei-v-a 
für  *ba{rai-v,  ^berev-v,  gdf.  bharai-vas,  bhabhärja-vas. 

Sämtliche  fälle,  in  denen  diß  a  zu  gesezt  ward,  legen  zeugnis 
dafür  ab,  daß  diser  zusatz  erst  in  einer  späten  lebensperiode  des 
gotischen  statt  fand,  nachdem  andere  lautgesetze,  vor  allem  die  ab- 
Schwächung  der  auß  lautenden  silben,  bereits  eingetreten  waren. 

Die  frühere  länge  dises  a  wird  direct  erwisen  durch  formen 
wie  hvanö'h  (jeden),  hmna,  acc.  sg.  msc.  des  interrogativst,  hva-, 
urspr.  ka-,  mit  der  partikel  -h,  urspr.  ha  (§.112),  gdf.  also  kam-Jca; 
kvarjatö'h  (jedes),  hvarjata,  acc.  n.  ntr.  zu  st.  hvarja-  (wer,  was) 
u.  a.  (vgl.  Scherer,  zur  Gesch.  der  dtsch.  Spr.,  s.  107). 


Ursprt 

nicht  aspirierte  stumme 


Indogerm.  nrspraelie 
Altindiseb 

Altbaktriseh 

Grieehiseh 

Lateinisch 

Altiriseh 
Altbnl^arisch 

Litaaiseh 

eotiseh 


guttural 
k 

k,  kh,  K,  g,  p 


dental 
t 

t,  th 


labial 

P 
p,ph 


Anm.  In  folge  von  lautgesetzen  gehen  die  dei 
Anm.    Die  aspiraten  sind  lautgesezliche  vertret 


n 


Anm.   J(;,  %jy  tJ,  9j  =  aa;  dj,  yj  =  f-  Ai 

c,  qv  t  p 

Anm.   f  vertritt  die  nrsprfiuglichen  aspiraten  fas 
c  W        .  ^  W  anl.geschw.ini.  • 
k,  s,p  t  p 

Anm.   Mit  i  und  vor  palatalen  lauten  wird  k 

k,  sz,p  t  p 

Anm.    Vor  gewissen  consonanten  and  im  außla 

Ä,  hv,  g,  f         th,  d  f,b 
Anm.    Die  lantverschiebong  widerholt  sich  im 


IL  Morphologie. 


A.   Wurzeln  und  stamme. 

Die  form  des  indogermanischen  Wortes.       §•  205. 

Die  indogermanische  spräche  ist  eine  spräche  der  höchsten 
morphologischen  Ordnung,  indem  sie  außer  der  anfügung  von 
beziehungslauten  auch  noch  die  flexion,  d.  i.  die  regelmäßige 
Veränderung  der  wurzel  selbst  zum  zwecke  des  beziehungsauß- 
druckes  kent;  dise  Veränderung  der  wurzel  besteht  in  der  Stei- 
gerung des  wurzelvocales  (§.  2).  Die  anfügung  von  beziehungs- 
lauten findet  nur  am  außlaute  der  wurzel  statt,  niemals  im  an- 
laute der  selben  (das  augraent  ist  ein  ursprünglich  selbständiges 
wort  und  schmilzt  nur  ans  verbum  an,  daher  kann  es  unbe- 
schadet der  int6grität  des  wertes  feien).  Jedes  in  der  spräche 
wirklich  vor  kommende  indogermanische  wort  hat  einen  be- 
ziehungslaut nach  der  wurzel,  die  übrigens  auch  redupliciert  sein 
kann,  z.  b.  dordCHni  (ich  gebe) ;  nakte  wurzeln  erscheinen  im 
indogermanischen  nicht  als  werte  (späterer  abfall  von  beziehungs- 
lauten komt  hier  natürlich  nicht  in  betracht).  Die  einzige  auß- 
name  findet  statt  im  vocativ  deijenigen  nomina,  die  außer  dem 
casussuffix  kein  stambildungselement  besitzen,  wie  z.  b.  st.  voh- 
(rede,  w.  vak  reden),  n.  sg.  vah-s,  gen.  vah-as  u.  a.,  voc.  aber 
vak.  Der  vocativ  ist  jedoch  kein  eigentliches  wort,  kein  element 
des  Satzes,  sondern  ein  wort,  das  die  form  einer  interjection, 
einer  lautgebärde  an  genommen  hat.  Ser  selten  und  warscheinlich 
erst  zu  folge  verhältnismäßig  secundärer  processe  treten  beziehungs- 
laute in  die  wurzel  selbst.  Diß  geschiht  in  praesensformen,  wie 
z.  b.  gr.  Xai»ßdv€$,  w.  laß  (l-laß-ovjy     ist  hier  beziehungslaut 
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§.  205.  des  praesens;  lat.  jfmgo,  ^.jug  (vgl.  yiig-um) m.  s.  f.  Die  älteren 
formen  hatten  wol  auch  hier  den  nasal  nach  ,dem  wurzelaußlaute, 
s.  unten  die  lere  von  der  conjugation.  Von  disen  pi-aesensstämmen 
mit  inlautendem  nasale  auß  verbreitete  sich  die  nasalierung 
weiter  auch  auf  nominalstämme  (z.  b.  gr.  Tvikn-avo-v  trommel, 
w.  %vn  schlagen ;  lat.  junc4virS,  junc-tura,  w.  jtig  u.  s.  f.). 

Es  gehört  also  zu  den  unterscheidenden  merkmalen  des  indo- 
germanischen, daß  alle  worte  des  selben  einen  und  den  selben 
morphologischen  bau  haben :  regelmäßig  veränderliche  wurzel  und 
regelmäßig  veränderlicher  beziehungslaut  nach  der  selben.  Die 
morphologische  formel  für  sämtliche  worte  des  indogermanischen 
ist  also  jB*s*  (s.  o.  s.  3). 

§.  206.  Wurzelbildung.*)  Die  ältesten  bestandteile  der  indo- 
germanischen worte  sind  die  wurzeln.  Unter  Vurzer  versteht 
man  gewönlich  die  bedeutungslaute,  die  träger  der  bedeutung 
in  den  vor  ligenden  Worten  (as  *sein'  ist  z.  b.  die  wurzel  von 
as-^ii  ich  bin,  tis-ti  er  ist  u.  s.  f.).  Aber  auch  die  stambildenden 
und  wortbildenden  suffixa  des  indogermanischen  sind  auß  ur- 
sprünglich selbständigen  wurzeln  durch  anschmelzung  an  eine 
andere  wurzel  entstanden.  Jedes  indogermanische  wort  läßt  sich 
also  als  ein  ganzes  betrachten,  das  auß  mereren,  zum  mindesten 
auß  zwei  wurzeln  almählich  erwachsen  ist;  von  disen  wurzeln 
ist  eine,  die  erste,  die  wurzel  des  wortes  im  engeren  sinne  (in 
welchem  gewönlich  das  wort  *  wurzel'  gebraucht  wird),  dise  ist 
die  alieinige  trägerin  der  bedeutung,  wärend  die  anderen,  diser 
hauptwurzel  als  suffixa  an  geschmolzenen  wurzeln  zum  außdrucke 
der  beziehung  herab  gesunken  sind;  z.  b.  as-mi  (ich  bin),  w.  os 
mit  der  bedeutung  'sein';  die  w.  ma,  hier  als  suffix  geschwächt 
zu  mi,  drükt  die  beziehung  auf  die  erste  person  auß  (nta  bed. 
als  selbständige  wurzel  *meßen,  denken,  mensch,  ich");  as-ti  (er 
ist),  w.  as,  w.  ta  *der,  er';  bharonti  (er  trägt),  w.  hhar  (tragen) 
mit  den  hier  suffix  gewordenen  wurzeln  a,  demonstrativer  function, 
und  ta  (wie  in  as-ti);  vaks  (rede,  n.  sg.),  w.  vak  (reden),  w.  sa, 

*)  Westcrgaard,  radices  lingiiae  sanscritae  ad  decreta  grammati- 
corum  definivit  etc.,  Bonn  1841.  Die  altbaktrischen  wurzeln  verzeichnet 
Justi  (§.  112  f.,  8. 365  f.);  die  slawiachen  hat  Miklosich  bearbeitet  (s.  o.  §.  76). 
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demonstrativuiii,  hier  als  suffix  zu  s  verkürzt  u.  s.  f.  In  einfacher  §.  206. 
gebauten  sprachen  kann  man  die  Vorstufen,  die  wir  im  indoger- 
manischen vorauß  zu  setzen  haben  (z.  b.  in  den  an  gefürten 
Worten  ein  as  tm,  as  ta,  bhar  a  ta,  vdk  so)  noch  direct  be- 
obachten. Auß  diser  entstehung  der  suf&xa  des  indogermani- 
schen auß  ursprünglich  selbständigen  wurzeln  erklärt  es  sich, 
daß  die  suffixa  in  beziehung  auf  Steigerung  völlig  so  wie  die 
hauptwurzeln  behandelt  werden  (z.  b.  bhar-CHni  Mch  trage'  mit 
gesteigertem  a  des  stambildungssuffixes  neben  hhar-a-ti  'er  trägt' 
one  Steigerung;  tornaurti  'er  dent'  neben  torniHnasi  *wir  denen' 
u.  s.  f.).  Die  genaue  morphologische  formel  für  das  indoger- 
manische wort  ist  also  JJ*s".  Im  folgenden  ist  von  den  haupt- 
wurzeln, den  bedeutungslauten,  allein  die  rede. 

Eine  genauere  ermittelung  der  gesetze  der  wurzelbildung 
im  indogermanischen  feit  zur  zeit  noch.  Welche  lautverbindun- 
gen  finden  sich  in  den  wurzeln  des  indogermanischen?  Konten 
schon  in  der  ind.  Ursprache  wurzeln  auß  einer  vocalreihe  in  die 
andere  um  schlagen?  Welche  außdenung  der  bedeutung  ver- 
stattet eine  wurzel  und  in  welchen  fällen  haben  wir  ursprünglich 
lautlich  gleiche  aber  dennoch  verschidene  wurzeln  an  zu  nennen? 
Solcher  zur  zeit  noch  unbeantworteter  fragen  laßen  sich  hier 
wol  noch  merere  auf  werfen. 

Die  bedeutungslaute  oder  wurzeln  (die  hauptwurzeln)  sind 
in  weitauß  den  meisten  fällen  auß  den  worten,  denen  sie  nun- 
mer  zu  gründe  ligen,  außscheidbar.  Die  indogermanischen  wurzeln 
scheinen  in  den  ersten  lebensperioden  der  indogerm.  Ursprache 
noch  einfachere  lautform  gehabt  zu  haben,  als  die  ist,  welche 
die  in  der  fertigen  spräche  vor  ligenden  wurzeln  zeigen,  vgl.  z.  b. 
w.  jthg  neben  ju  (verbinden),  ma-t  neben  rna  (meßen)  u.  a.  War- 
scheinlich  ligt  in  solchen  fällen  anschmelzung  einer  zweiten  wurzel 
vor.  Auch  ureprüngliche  reduplication  zeigt  sich,  z.  b.  horh 
(kochen),  gi-g  (leben).  Besonders  häufig  entstehen  dergleichen 
weiter  gebildete  wurzeln  dadurch,  daß  die  Zusätze,  die  ursprünglich 
das  praesens  bildeten,  mit  der  wurzel  verwachsen,  z.  b.  w.  man 
(denken)  auß  ma,  gan  (geboren  werden)  auß  ga,  bhandh  (binden) 
auß  bhadh  u.  dgl.;  der  nasal  bezeichnet  ursprünglich  nur  den 
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§.  206.  praesensstamm.   Man  unterscheidet  daher  primäre  und  secun- 
däre  wurzeln. 

Unverbrüchliches  gesetz  der  indogermanischen  wurzeln  ist 
die  einsilbigkeit. 

Ein  unterschid  in  der  form  der  so  genanten  verbalwurzeln 
(begrifswurzeln)  von  den  so  genanten  pronominalwurzeln  (be- 
ziehungs wurzeln)  findet  sich  nicht;  die  w.  i,  ha,  ta,  ja  z.  b.  sind 
eben  so  wol  pronominal- als  verbalwurzeln  (IE  demonstrat.,  gehen; 
ka  interrogat.,  scharf  sein;  ta  demonstr.,  denen;  vgl.  Beitr.  zur 
vgl.  Sprachforschung  II,  s.  92  flg.  "wurzeln  auf  a  im  indoger- 
manischen' von  A.  Schleicher). 

Man  erhält  die  wurzel  in  irer  grundform,  wenn  man  von 
einem  gegebenen  werte  alle  beziehungslaute  und  deren  etwaige 
einflüße  auf  die  wurzellaute  hinweg  nimt  (was  meist  leicht,  bis- 
weilen aber  kaum  möglich  ist)  und  den  wurzelvocal,  fals  er  im 
Worte  gesteigert  erscheint,  auf  den  grundvocal  reduciert,  z.  b. 
von  dorda-mi  (ich  gebe)  ist  da  die  wurzel,  von  vaks  (rede)  vak, 
von  daiv-a-s  (leuchtend,  himlisch,  gott)  div,  von  djaths  (himmel) 
dju  =  (Kv,  von  sM-Mw-s  (son)  st«  (gebären,  zeugen),  von  to-w 
(den)  ta  u.  s.  f. 

Außer  der  einsilbigkeit  ist  die  form  der  indogermanischen 
wurzeln  frei.  Es  finden  sich  folgende  lautgestaltungen  der  wur- 
zeln: 1.  vocal,  d.  h.  genau  genommen,  spiritus  lenis  +  vocal, 
z.  b.  a  (pron.  demonstr.),  i  (gehen),  u  (altind.  sich  freuen,  wol 
tun;  slaw.,  lit.  u.  lat.  ind-uere,  ex-uere);  2.  conson.  -f-  vocal,  z.  b. 
da  (geben),  bhi  (fürchten),  bhu  (werden);  3.  vocal -|- consonant, 
z.  b.  ad  (eßen),  idh  (an  zünden),  us  (brennen);  4.  consonant  4- 
vocal  4-  consonant,  z.  b.  pat  (fliegen,  fallen),  vid  (sehen),  bhtigh 
(biegen);  5.  zwei  consonanten  -|-  vocal,  z.  b.  sta  (stehen),  pri 
(lieben),  kru  (hören);  6.  vocal  +  zwei  consonanten,  z.  b.  ardh 
(wachsen),  ark  (leuchten;  feiern);  7.  zwei  consonanten  +  vocal 
-|-  consonant,  z.  b.  star  (streuen),  stigh  (steigen);  8.  consonant 
+  vocal  -|-  zwei  consonanten,  z.  b.  dark  (sehen),  vart  (drehen); 
9.  zwei  consonanten  vocal  -|-  zwei  consonanten,  z.  b.  skand 
(scandere). 

Bei  den  wurzeln  der  form  consonant  -|-  a  -|-  consonant  oder 
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a  -f-  consonant,  auch  dann,  wenn  dise  form  erst  durch  Steigerung  §.  206. 
von  u  und  i  entsteht,  findet  sich  häufig  eine  Umstellung  der  laute 
der  art,  daß  a  in  den  außlaut  tritt,  z.  b.  gan  und  gna  (kennen ; 
geboren  werden);  mar  und  mra  (sterben) ;  jrÄar  und  ghra  (leuchten, 
gelb  oder  grün  sein);  par  und  pra  (füllen);  ak  und  ka  (scharf 
sein);  i,  gesteigert  ai,  und  ja  (gehen);  hu,  gesteigert  hau,  hav, 
und  hm  (rufen)  u.  s.  f.  Eben  so  verhält  sich  div  und  dju 
(leuchten)  u.  a. 

Anm.  1.  Consonantenunisteliung,  wie  Alb.  Kohn,  Über  Wurzel- 1 
Variation  durch  Metathesis,  Bonn  1868,  an  nirat,  z.  b.  in  vidS 
(sehen)  und  div  (leuchten);  ai.  pa>Q  (binden),  urspr.  pak  und  lat.  ] 
cap  (nemen)  n.  s.  f.  kann  ich  nicht  als  erwisen  betrachten. 

An  in.  2.  Eine  auß  gefOrte  grammatik  des  indogermanischen  hätte 
in  disem  abschnitte  ein  volständiges  Verzeichnis  sowol  der  wur- 
zeln zu  geben,  welche  sich  für  die  indogermanische  Ursprache 
nach  weisen  laßen,  als  auch  derjenigen,  welche  nur  einzelnen  ab- 
teilungen  oder  einzelnen  familien  (grundsprachen)  des  indoger- 
manischen eigentümlich  sind. 

Anm.  3.  Die  indische  grammatik  nimt  keine  verbalwurzeln  auf  a 
an  und  hierin  folgen  ir  noch  vile  der  abendländischen  sprachge- 
lerten.  Die  indischen  grammatiker  verzeichnen  die  wurzeln  mit 
dem  außlaute  a  entweder  in  der  gesteigerten  form  (z.  b.  dhä 
setzen,  da  geben  anstatt  dha^  da),  oder  sie  geben  der  wurzel 
die  anß  der  praesensstambildung  her  rQrenden,  ursprünglich  also 
einem  suffix  an  gehörigen  außlaute  n  und  j  (z.  b.  ^an  geboren 
werden,  anstatt  ^a;  hvS  rufen,  anstatt  hva,  hu;  räi  bellen,  an- 
statt ra),  oder  sie  verzeichnen  sie  mit  ö,  welches  offenbar  nur 
auf  eigentümlichkeiten  diser  wurzeln  in  der  bildung  der  tempus- 
stämme  hin  weisen  soll,  da  in  den  wirklich  vor  ligenden  formen 
nirgend  ein  d  erscheint  (z  b.  Qö  schärfen,  für  Qa,  a^).  Vgl. 
hierüber  Beitr.  II,  92  flg. 

Stambildung.    Auß  wurzeln  entstehen  wortstämme  g.  207. 
(themen),  d.  h.  das,  was  nach  abzug  von  conjugations-  und  de- 
clinationsendungen  vom  werte  übrig  bleibt. 

Stämme  werden  gebildet: 

1.  Durch  die  bloße  wurzel,  gesteigert  oder  ungesteigert. 
Da  der  wurzelvocal  eine  gewisse  Steigerungsstufe  ein  nimt,  so 
kann  er  stäts  als  träger  einer  gewissen  beziehung  erscheinen, 
also  an  sich  schon  eine  beziehung  auß  drücken.  Diser  fall  ist 
häufig  bei  verben,  z.  b.  ai-,  i-,  praesensstamm  und  wurzel  (gehen), 
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g.  207.  1.  sg.  ai-wi,  1.  pl.  i-masi;  as-,  praesensstamm  und  Wurzel  (sein),  z.  b. 
l.sg.  as-mi,  3.  sg.  as-ti  u.  s.  f.  Weniger  häufig  ist  dise  art  der  stam- 
bildung bei  nominibus,  z.b.  n.  sg.  djaurS,  loc.  div-i;  djaur,  Steigerung 
von  dju  =  div  (leuchten)  ist  hier  nominalstamm  (himmel)  und  zu- 
gleich Wurzel;  vak-s  (rede),  st.  vah-  ist  Steigerung  von  w.  vak  (reden) 
u.  s.  f.  Der  beziehungsaußdruck  mittels  der  Steigerungsstufe  des 
wurzelvocals  ist  symbolisch.  Uralt  ist  femer  die  Verdoppelung 
der  Wurzel  mit  oder  one  gleichzeitige  Steigerung  derselben,  zum 
zwecke  des  beziehungsaußdruckes,  auch  sie  reicht,  wie  die  ein- 
fache Wurzel,  zur  stambildung  hin,  z.  b.  st.  da-dor  in  dordäHfiii, 
1.  sg.  praes.;  dordchnuzsi,  1.  pl.  praes.  von  w.  da  (geben). 

2.  Durch  Zusätze  am  ende  an  die  auf  irgend  einer  Stei- 
gerungsstufe stehende,  einfache  oder  reduplicierte  wurzel.  Dise 
Zusätze  waren  (wie  bereits  §.  206  erwähnt)  ursprünglich  selbstän- 
dige wurzeln,  die  in  einer  früheren  entwickelungsperiode  des 
Sprachlebens,  als  die  spräche  nur  auß  wurzeln  bestund,  zu  an- 
deren wurzeln  als  bestimmende  demente  hinzu  traten ;  almählich 
verloren  dise  die  beziehung  auß  drückenden  wurzeln  ire  Selb- 
ständigkeit und  schmolzen  an  diejenigen  wurzeln,  welche  durch 
sie  näher  bestimt  wurden,  z.  b.  daiv-a,  n.  sg.  daivors  (divus, 
deus),  w.  div,  gesteigert  daiv,  -j-  a;  bhara-jor  causativstamm  der 
w.  bhar  (hharajorti  'er  macht  tragen'),  vgl.  a  (pron.  demonstr.), 
ja  (relat.);  vak4ar,  n.  sg.  msc.  vak-ta-s  (dictus),  w.  vak-]-ta,  vgl. 
w.  ta  (pron.  demonstr.);  vi(djvid^ant-,  part.  perf.act;,  reduplicierte 
w.  vid  (sehen)  -f  -  ^«^^^  s.  f.  Die  meisten  diser  stambildungs- 
elemente  sind  als  wurzeln  algemeiner,  ab  geschwächter  function, 
als  pronominalwurzeln,  nachweisbar  (so  z.  b.  a,  i,  uja,  ta,  ha  u.  s.  f. 

Anm.  Durch  -  drücken  wir  auß,  daß  ein  elemeDt  an  der  so  be- 
zeichneten stelle  in  Wirklichkeit  stäts  mit  einem  anderen  ver- 
banden ist.  Stambildungssnffixe  sind  demnach  durch  -  am  an- 
laute und  außlaute,  wortbildungssuföxe  durch  -  am  anlaute  kent- 
lieh  (z.  b.  varh-OrS  mit  den  Suffixen  -Or  und  -s).  Die  wurzeln 
glaubten  wir  unbezeichnet  laßen  zu  können;  richtiger  wäre  es 
wol,  sie  mit  -  am  außiaute  zu  versehen  (z.  b.  vark-),  doch  wolten 
wir  durch  die  nichtbezeichnuug  der  wurzeln  mit  -  sie  von  den 
Stämmen,  die  in  der  lautform  mit  inen  zusammen  fallen  können, 
unterscheiden. 

Diß  sind  die  bildungsweisen  von  Stämmen  auß  wurzeln. 
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Die  spräche  blib  indes  hierbei  nicht  stehen,  sondern  entwickelte  §.  207. 
auß  solchen  unmittelbar  auß  wurzeln  hervor  gegangenen  stam- 
men weitere  stamme.  Die  stamme  der  ersteren  art  nennen  wir 
primäre  stamme,  die  suffixe,  welche  zu  irer  bildung  verwant 
werden,  primäre  suffixe;  die  Stämme  der  zweiten  art,  welche 
andere  Stämme  zu  irer  voraußsetzung  haben,  nennen  wir  se- 
cundäre  Stämme,  und  die  zu  irer  bildung  verwanten  suffixa 
secundäre  suffixa.  Leztere  fallen  zum  teile  in  irer  form  mit 
den  primären  zusammen.  Beim  verbum  treten  an  die  ab  ge- 
leiteten Verbalstämme  die  selben  suffixa,  wie  an  die  nicht  ab 
geleiteten,  der  verbalstamm  gilt  als  wurzel,  mag  er  primitiv 
oder  ab  geleitet  sein;  mit  recht  zält  man  daher  alle  suffixa, 
welche  unmittelbar  an  verbalstämme  treten  (participien,  nomina 
actionis,  nomina  agentis  bildend)  zu  den  primären  suffixen;  z.  b. 
-n^  (-ant-)  in  bhärajant-,  part.  praes.  act.  des  causativstammes, 
ist  eben  so  primitives  suffix,  als  in  bharant-,  part.  praes.  act. 
des  stamverbs.  Dagegen  sind  z.  b.  comparativ-  und  superlativ- 
suffixe,  deminutivbildungen  u.  s.  f.,  welche  fertige  nominalstämme 
vorauß  setzen,  secundär,  z.  b.  lat.  chv-tnths  von  st.  divo-  (divus); 
facUrior  von  st.  fac-Hi-,  w.  fac;  doct-iar-  von  st.  doct^,  w.  doc; 
davon  wider  st.  dod^simo-,  in  welcher  form  comparativ- 
suffix  (vgl.  docUius)  und  "Simo-  =  -timo-,  gdf.  -tamO',  zusammen 
geseztes  superlativsuffix  ist;  der  st.  doo-t^issir^mo-  hat  also  vier 
stambildende  elemente  nach  der  wurzel.  Auch  mit  secundärer 
stambildimg  kann  vocalsteigerung  verbunden  sein,  z.  b.  ai.  st. 
daiv^kdh  (n.  sg.  msc.  daivikors  götlich)  von  st.  d^vdr,  urspr.  daivoh 
(n.  sg.  dSvd-s,  urspr.  daivorS  gott). 

Daß  die  meisten  und  am  häi^gsten  als  stambildende  suffixa 
gebrauchten  elemente  ta,  ja,  ha  u.  s.  f.,  mit  pronominalwurzeln 
identisch  sind,  komt  daher,  weil  solche  wurzeln  algemeiner  be- 
deutung  (d.  h.  solche,  deren  ursprünglich  concretere  bedeutung 
sich  zu  einer  algemeineren  ab  geschwächt  hat,  so  daß  die  be- 
deutung der  selben  zu  einer  beziehung  geworden  ist)  geeignet 
waren  anderen  wurzeln  von  concreterer  bedeutung  zur  näheren 
bestimmung  zu  dienen. 

Ein  weiteres,  von  den  bisherigen  wesentlich  verschidenes, 
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§.  207.  secundäres  mittel  der  stambildung  ist  3.  die  Zusammen- 
setzung*) von  Wortstämmen  zu  einem  neuen  wortstamme. 
Die  Zusammensetzung  ist  in  den  indogermanischen  sprachen  ser 
gebräuchlich. 

Von  der  Zusammensetzung  unterscheidet  sich  die  stambil- 
dung durch  anfügung  von  beziehungselementen  dadurch,  daß 
die  entstehung  der  lezteren  in  die  zeit  der  noch  werdenden 
spräche  falt,  erstere  aber  erst  dann  ein  tritt,  wenn  die  spräche 
bereits  gebildet  ist,  da  sie  ja  wirkliche,  fertige  wortstämme  zu 
:  irer  Voraussetzung  hat.  Die  zusanmienrückung,  das  zusammen- 
fließen von  Worten,  ist  ebenfals  von  der  eigentlichen  Zusammen- 
setzung zu  sondern;  bei  der  ersteren  schmelzen  worte  (also  mit 
casus-  und  personalendungen  versehene  elemente  des  satzes)  an 
einander,  bei  der  lezteren  treten  wortstämme  zu  einem  neuen 
stamme  zusammen.  Die  zusammenrückung  ist  natürlich  erst 
später  in  den  einzelnen  sprachen  ein  getreten;  die  Zusammen- 
setzung ist  aber  wol  schon  der  indogermanischen  Ursprache  zu 
zu  schreiben  (die  uralten  stamme  svastar-  Schwester,  svaJcura- 
schwigervater  z.  b.  sind  warscheinlich  zusammen  gesezt;  eben 
so  sind  der  Ursprache  bereits  die  zusammen  gesezten  Stämme 
des  futurs  und  des  aorists  zu  zu  sprechen). 

Die  praepositionen  und  das  augment  vor  dem  verbum  bilden 
die  häufigsten  beispile  von  zusammenrückung  oder  zusammen- 
schmelzung früher  selbständiger  worte  in  unseren  sprachen;  es 
sind  an  gewachsene  adverbia,  d.  h.  ursprüngliche  casus,  z.  b. 
abs-iineo  auß  abs  und  teneo;  abs  scheint  wie  ex  u.  a.  eine  genitiv- 
form zu  sein ;  die  lose  Verbindung  zeigt  sich  in  allen  fällen,  wie 
hx-nintm  neben  i^-i-neaov  u.  dgl.  Doch  findet  sich  zusammen- 
rückung auch  außerdem,  z.  b.  lat.  quamvis,  qmmöbrem  u.  s.  f. ; 
deutsch  frcmkenland  (franken  ist  gen.  pl.),  wolfsmüch  (wolfs  ist 
gen.  sg.)  u.  s.  f.  Hier  zeigt  nur  der  ton  die  zusammenschmelzung 
zu  einem  worte  an. 

Die  eigentliche  Zusammensetzung  hat  die  kraft  eine  be- 
ziehung  auß  zu  drücken,  sie  kann  dem  neuen  worte  eine  be- 

*)  Ferd.  Jnsti,  über  die  Zusammensetzung  der  nomina  in  den  indo- 
germanischen sprachen.   Qöttingen  1861. 
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Ziehung  geben,  die  den  einzelnen  elementen  nicht  zu  kam  und  §-  207. 
die  nur  in  und  mit  der  Zusammensetzung  entsteht;  z.  b.  (AaxQo- 
longi-manus,  langhand,  d.  h.  'dessen  bände  lang  sind,  lange 
•  bände  habend"*;  hier  ist  die  possessive  beziebung  Wirkung  der 
Zusammensetzung;  loYo-YQcc(i>0'g  'reden  schreibend*  =  Xoyovg 
YQctfftav;  ju-dk-  (judex)  =  jus  dicens  'recht  weisend,  sagend' 
u.  s.  f.,  in  den  lezteren  beispilen  fungiert  das  erstere  element 
der  Zusammensetzung  als  casus,  obschon  es  kein  casussuffix  hat. 
Durch  die  zusammenschmelzung  kann  eine  solche  neue  beziehung 
niemals  erzeugt  werden,  sie  ist  bloß  als  veränderte,  bequemer 
gemachte  außsprache,  als  zusammenfaßung  früher  getrenter  worte 
unter  einen  hochton  zu  faßen,,  die  also  mit  der  stambildung  gar 
nichts  zu  tun  hat. 

Eine  erschepfendere  darlegung  der  indogermanischen  stam- 
bildung ligt  nicht  im  plane  dises  compendiums,  welches  nur  das 
enthalten  soll,  was  für  den  ersten  beginn  des  Studiums  unent- 
berlich  ist.  Die  lere  von  der  stambildung  ist  überdiß  reich  an 
schwirigen  partien  und  erfordert  teilweise  eine  außfürlichere  er- 
örterung,  als  sie  in  einem  möglichst  kurz  gehaltenen  buche  platz 
finden  kann.  Wir  wälen  daher  hier  nur  einige  teile  dises  reichen 
gebietes  auß.  Eingehender  behandeln  werden  wir  im  folgenden 
1.  die  ab  geleiteten  verbalstämme;  2.  die  ans  verbum  sich  zu- 
nächst an  schließenden  nominalstämme,  die  participien  und  In- 
finitive und  einige  andere  sich  disen  an  reihende  oder  uns  sonst 
bemerkenswert  scheinende  nominalstämme;  3.  comparativ-  und 
Superlativstämme;  4.  die  Stämme  der  cardinal-  und  ordinalzalen. 
Lezteren  abschnitt  fügen  wir  bei,  obschon  er  für  die  anschauung 
vom  bau  der  spräche  von  untergeordneter  bedeutung  ist,  weil 
das  zalwort  in  anderer  beziehung  von  hohem  Interesse  ist.  Wir 
verlaßen  daher  auch  in  disem  lezteren  capitel  die  morphologische 
anordnung  völlig,  und  halten  uns  außschließlich  an  die  function, 
indem  wir  die  einzelnen  zalen  der  reihe  nach  besprechen,  ab 
gesehen  von  irem  lautlichen  außdrucke. 

Anm.  Es  ligt  auf  der  band,  daß  hier,  in  der  morphologie,  streng 
genommen  keine  rüksicht  auf  die  function  der  Stämme  zu  nemen 
war  und  daß  auch,  da  ja  Stämme  noch  keine  worte  sind;  verbal- 

Sobleloher,  vergl.  grftmm.  d.  tndog.  spr.  8.  anfl.  22 
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§.  207.  Stämme  and  noroinalstämme  hier  nicht  za  scheiden  waren.  Eben 
so  Sölten  in  der  lere  von  der  stambildung  die  tempus*  und  modus- 
stamformen  zugleich  mit  allen  anderen  stamformen  zur  darstcllung 
kommen.  Die  bildung  der  vcrbalstämme  (im  weitesten  sinne  des 
Wortes)  gehört  offenbar  nicht  in  die  darstellung  der  Wortbildung 
(conjugation),  in  welcher  nur  die  lere  von  den  personaiendungen 
zu  behandeln  ist,  da  nur  die  lezteren  diejenigen  elementc  sind, 
durch  welche  die  verbalstämme  wirkliche  sazglider,  worte  werden. 
Um  jedoch  den  stoff  nicht  in  einer  noch  ungewöniichen  weise  zn 
trennen,  wodurch  für  den  an  das  bisher  ttbliche  gewöuten  leser 
der  gebrauch  dises  buches  erschwert  würde,  haben  wir  es  vor- 
gezogen, die  lere  von  den  tempusstämmen  und  moduselementen 
bei  der  Wortbildung  (conjugatipn)  zu  belaßen  und  nur  hier  und 
da  bei  den  nominalstämmen  (in  abschnitt  2)  auf  die  gleich  ge- 
bildeten verbalstämme  hin  zu  weisen. 

Eine  streng  wißenschaftliche  anordnung  der  stamformen  des 
indogermanischen  ist  bis  jezt  noch  nicht  vorhanden.  Für  den 
abschnitt  2  unserer  bruchstükweisen  darstellung  der  indogerm. 
stambildungen,  in  welchem  immerhin  eine  zimliche  aiizal  von 
stambildungssuffixen  auf  zu  füren  sein  wird,  halten  wir  uns  nach 
.  dem  vorgange  von  G.  Curtius  (de  nominum  graecorum  formatione, 
Berlin  1842)  vor  der  band  an  ein  so  zu  sagen  phonetisches  an- 
ordnungsprincip,  indem  wir  von  den  Stämmen  one  suffix  auß  gehen, 
sodann  die  einfachsten  vocalischen  suffixa  behandeln,  denen  wir 
die  mit  einem  oder  mit  mereren  consonanten  versehenen  suffixa 
an  reihen,  und  zwar  so,  daß  wir  auf  die  vocale  zunächst  die 
suffixa  ja  und  va,  sodann  die  suffixa  mit  so  genanten  liquiden 
consonanten,  endlich  die,'  deren  hauptelement  ein  momentaner 
laut  ist,  folgen  laßen.  Den  lezteren  haben  wir  auch  das  suffix 
OS  bei  geselt.  Die  zusammen  gesezten  suffixa  solten  eigentlich 
den  Schluß  bilden  und  besonders  behandelt  werden;  da  jedoch 
die  frage,  ob  ein  einfaches  oder  ein  zusammen  geseztes  suffix 
vor  ligt,  nicht  immer  mit  Sicherheit  zu  entscheiden  ist,  da  ferner 
zusammen  gesezte  suffixa  in  irer  function  und  Verwendung  den 
einfachen  oft  ser  nahe  stehen,  so  behandeln  wir  hier  die  zu- 
sammen gesezten  suffixa  unter  irem  ersten  elemente. 

1.  Die  bildniL^^  ab  geleiteter  verbalstämme. 

§.208.    '    Von  den  ab  geleiteten  verbalstämmen  im  alge- 
meinen. 

Die  ab  geleiteten  verbalstämme  behandeln  wir  hier  vor  den 
nominalstämmen,  obgleich  sie  nominalstämme  vorauß  setzen,  auß 
dem  gnmde,  weil  sie  vilfach,  gerade  so  wie  primäre  verbalstÄnnne 
und  wurzeln,  den  nominalstämmen  zu  gründe  ligen. 
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Alle  verba,  welche  außer  den  zur  bilduug  der  tempusstämme  §.  208. 
dienenden  elementen  keine  stambildungselemente  besitzen,  haben 
die  form  der  stamverba,  diejenigen  verba  aber,  welche  in  den 
nicht  praesensfonnen  außer  der  wurzel  solche  elemente  zeigen, 
die  ursprünglich  nicht  zur  bildung  des  praesensstammes  oder  an- 
derer terapusstänime  dienten,  haben  die  form  der  ab  geleiteten 
verba. 

In  späteren  lebensperioden  der  sprachen  verwachsen  leicht 
die  praesensstambildenden  elemente  so  fest  mit  der  verbalwurzel, 
daß  sie  auch  in  nichtpraasensformen  bleiben,  z.  Ihju-^-o,  yf.jtig, 
n  ist  praesenszusatz,  aber  dennoch  im  perf.  junu^-si  für  ^juc-si, 
sogar  jur-n-c-tu-s,  part.  praet.  pass.,  für  *juc-tii-s,  vgl.  py-ti-m; 
hierdurch  wird  natürlich  ein  verbum  keinesweges  zu  einem  ab 
geleiteten. 

Die  verba  intensiva  des  altindischen  und  altbaktrischen  halten 
wir  mit  den  im  praesensstamme  oder  im  aoriststamme  redupli- 
cierenden  verben  für  nahe  verwant,  wir  können  sie  daher  hier 
nicht  mit  auf  füren,  da  wir  sie  nicht  für  ab  geleitet  im  strengeren 
sinne. des  Wortes  halten  (sie  zeigen  kein  coustantes  zusatzelement); 
sie  werden  weiter  unten  bei  der  bildung  des  praesensstammes 
besprochen. 

Es  ist  nicht  zu  leugnen,  daß  einerseits  handgreiflich  ab  ge- 
leitete verba  die  form  der  primären  an  nemen  können,  z.  b.  ai. 
JcrSnonti  (sich  wie  krSna-s  betragen),  vom  subst.  JcrSnas  (nom. 
propr.);  got.  salti-th  (er  salzt),  perf.  saisalt,  vom  subst.  sali  (salz), 
anderseits  stamverba  in  der  form  ab  geleiteter  erscheinen,  wie 
z.  b.  lat.  Iiabe4y  got.  habdi-th  (3.  sg.  praes.),  lat.  habv-bo  (fut.), 
got.  habairda  (perf.),  das  man  doch  schwerlich  für  ab  geleitet 
halten  kann,  gerade  so  conjugiert  wird,  wie  die  entschidcn  ab 
geleiteten,  z.  b.  lat.  mone-t,  gdf.  tnanaja-ti  (er  macht  denken), 
fut.  inonc'bo,  w.  n%an  (denken),  lat.  men  (vgl.  lat.  me-min-i,  das 
primäre  verbum  von  der  selben  w.),  st.  des  causatiwerbums 
mänaja-;  got.  vdhai-th  (er  heiligt),  perf.  veihai-da  von  veih-ff 
(lieilig)  ab  geleitet.  Es  mischen  sich  in  der  tat  die  formen  ent- 
schidener  stamverba  und  deutlich  ab  geleiteter  verba  in  einzelnen 
der  vor-ligenden  sprachen  so,  daß  von  rein  morphologischem 

22  * 
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S.  208.  standpuncte  auß  eine  alle  falle  erschepfende  volkommen  durch 
greifende  Scheidung  der  verbalstämme  in  primäre  und  ab  geleitete 
nicht  durchfürbar  ist,  und  es  nicht  selten  vor  der  band  noch 
zweifelhaft  ist,  in  welche  von  disen  beiden  classen  ein  vor  ligen- 
des  verbum  zu  setzen.  Nicht  selten  haben  einzelne  tempusstämme 
die  form  ab  geleiteter  verba,  wärend  andere  die  der  stamverba 
zeigen,  z.  b.  lat.  mde-mus  (praes.)  neben  vldi-mus  (perf.)  u.  dgl. ; 
s.  unten  bei  der  conjugation. 

Da  wir  hier  nur  die  form,  nicht  aber  die  function  der  worte 
beriiksichtigen,  so  können  wir  auch  nur  nach  den  stambildungs- 
elementen,  nicht  aber  nach  der  beziehung,  welche  sie  auß  drücken, 
die  ab  geleiteten  verbalstämme  an  ordnen.  Wir  werden  demnach 
nicht  von  intensiven,  causalen  u.  s.  f.  verbalstämmen  reden,  sondern 
von  stambildungen  mittels  ja  u.  s.  f.  Wir  stellen  diejenigen  bil- 
dungen  voran,  welche  sich  als  die  ältesten  erweisen,  und  laßen 
die  anderen  folgen,  die  sich  nur  in  einzelnen  sprachen  unseres 
Stammes  finden  und  die  demnach  aller  warscheinlichkeit  nach 
für  jüngere  gebilde  zu  halten  sind. 

Die  frage  nach  der  den  ab  geleiteten  verbalstämmen  zu- 
nächst zu  gründe  ligenden  form  ist  oft  nicht  mit  entschidenheit 
zu  beantworten.  Ob  z.  b.  ein  ai.  bharaja-mi,  gr.  fpoqiw-dn)^ 
st.  hharajor,  gr.  fpoqsjs-^  mittels  Steigerung  und  mit  suffix  -jor  von 
dem  verbalst,  ai.  bhdror,  gr.  giigs-^  in  ai.  bhära-fi,  gr.  q>iQ6'(t)$ 
(3.  sg.  praes.),  oder  mittels  suffix  -ja-  von  einem  substantivst.  ai. 
bharor,  gr.  yo^o-  (n.  sg.  ai.  bhära-s,  gr.  (poQO-g)  gebildet  sei, 
dürfte  nicht  leicht  zu  entscheiden  sein. 

Anm.  Man  hat  die  bildung  des  praesensstammes  dann  als  bildnng 
ab  geleiteter  verba  betrachtet,  wenn  sie  eine  augenfällige  be- 
ziehung, z.  b.  die  passive  oder  die  inchoative,  auß  drQkt  Biß 
ist  jedoch  schon  deshalb  nicht  zu  rechtfertigen,  weil  ursprünglich 
jede  art  der  praesensstambildung  einer  bestirnten  beziehung  ent- 
sprach. Wäre  diß  nicht  der  fall,  so  würden  sämtliche  verba 
nur  eine  und  die  selbe  praesensstamform  zeigen.  Wir  rechnen 
ja  überhaupt  nur  solche  bildungen  unter  die  ab  geleiteten  verbal- 
stämme, welche  nicht  auf  den  praesensstamm  beschränkt  sind; 
außerdem  wird  eine  Scheidung  der  verba  in  stamverba  und  ab 
geleitete  unmöglich. 
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Verbalstärame  auf  ursprüngl.  -ja  (-orja)  mit  erster  §.  209* 
Steigerung  des  wurzelvocals,  wenn  sie  von  verbal- 
stämmen  gebildet  werden. 

Die  verbalstämme  auf  nicht  wurzelhaftes  -jor-  finden  sich  in 
sämtlichen  indogermanischen  sprachen  und  sind  daher  der  indo- 
germanischen Ursprache  bereits  zu  zu  schreiben  (ii*e  function  ist 
merfach;  vor  allem  causativ,  transitiv,  aber  auch  durativ  und 
intransitiv).  Sie  schließen  sich  an  verbalstämme  und  nominal- 
stämme  an.  Das  bildungselement  -o/o-  ist  wol  in  -o^'a-  zu  zer- 
legen; a  ist  der  außlaut  des  zu  gründe  ligenden  nominal-  oder 
Verbalstammes,  ja  ist  ein  ser  häufig  an  gewantes  stambildungs- 
element  (vgl.  die  pronorainalwurzel  ja,  relativer  und  demonstra- 
tiver function).   In  der  regel  wird  der  wurzelvocal  gesteigert. 

Indogermanische  Ursprache.  Erschließbar  ist  nur 
eine  art  diser  verba  und  nur  einige  formen  der  selben,  so  vor 
allem  das  praesens  (und  was  dazu  gehört),  z.  b.  3.  sg.  praes. 
hharcya-ti  (=  ai.  bharaja-fi,  gr.  *ffoqejs(T)t^  d.  i.  ^oQet;  im  altind. 
mit  causativer,  im  griech.  mit  durativer  function,  von  einem  st. 
hharor-y  (poqo-^  w.  urspr.  hhar,  gr.  q>6q  ferre);  femer  das  futur. 
bhäraja-sjohti  (ai.  bharajirSjd-ti,  gr.  (poQ^-ast  =  *q^oq6js'<sjs'Xt)  und 
darnach  der  zusammen  gesezte  aorist  Orbharajarsam  (i-q>6Qii'<fa). 
Eben  so  sadarjctr-ti  (er  sezt)  =  ai.  sadd-ja-U,  got.  sat-jirth,  w.  sad 
(sitzen);  vaidorjorü  (er  verkündet)  =  ai.  v^däjarU  (er  verkündet), 
got.  (fair-Jveiteüh  (er  siht  hin)  für  ^eiUjirth,  w.  vid  (sehen, 
wißen)  u.  s.  f. 

Die  Übereinstimmung  von  griechisch  und  altindisch  macht 
es  nicht  unwarscheinlich,  daß  auch  bildungen  wie  z.  b.  marar^ 
jorti  (er  stirbt,  durativ)  von  einem  abstractnomen,  n.  sg.  ma/rancHn 
(dessen  auß  lautendes  a,  wie  oft,  vor  suffix  ja  geschwunden  ist, 
w.  mar,  sterben),  der  Ursprache  nicht  fremd  waren.  In  der  bildung 
der  übrigen  tempusformen  stimmen  die  sprachen  nicht  überein. 
Warscheinlich  ward  der  einfache  aorist  gar  nicht  gebildet,  das 
perfectum  aber  umschriben. 

Altindisch.  Z.  b.  bhardja4i,  3.  sg.  praes.  verbi  caus.  zu 
w.  bhar,  entweder  von  nominalst,  bharor  (last),  bhara-  (tragend;  das 
tragen),  oder  vom  verbalst,  bharch  (bhdra-ti  er  trägt);  sadoja-ti, 
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209.  (las  selbe  zu  w.  sad  (setzen),  vgl.  st.  sada-  (m.  das  nidersetzen, 
der  Untergang) ;  veddjorti  (er  macht  wißen),  das  selbe  zu  w.  vid 
(sehen,  wißen),  vgl.  vedor  (m.  das  wißen,  die  heilige  schrift); 
hödhaja-ti  (er  macht  wißen)  zu  w.  hudh  (wißen),  vgl.  bödhjr- 
(praesensst.  u.  stamm  eines  nomens,  bödha-s  das  wißen,  die  be- 
lerung)  u;  s.  f.  Die  wurzeln  auf  -ar  haben  öfters  keine  Steigerung, 
z.  b.  dardja-  und  dardja-  zu  w.  dar  (bersten,  auß  einander  gehen); 
värdja  und  vardjor  zu  w.  mr  (bedecken;  wälen);  vor  zwei  con- 
sonanten  unterbleibt  onediß  die  Steigerung,  z.  b.  kalpdja"  zu  w. 
kalp  (in  Ordnung  sein ;  kalixxr  adj.  geeignet;  subst.  m.  Ordnung); 
ja  es  findet  sich  sogar  Schwächung  der  Wurzelsilbe,  z.  b.  grbhdja- 
zu  w.  grabh  (greifen;  zunächst  zu  grblid-s  griff);  mrddjor  zu  w. 
7nard  (zeiTeiben ;  dise  beiden  beispile  gehören  der  älteren  spräche 
an).  Auch  sonst  findet  sich  bisweilen  ungesteigertes  a,  z.b.  damdja- 
zu  w.  dam  (zam  sein,  zämen ;  vgl.  damors  das  zämen,  die  bän- 
digung)  u.  s.  f.  Wurzeln  auf  i  und  u  haben  zweite  Steigerung, 
z.  b.  naja-ja-ti  zu  w.  ni  (füren);  gräva-ja-ti  zu  w.  gru  (hören). 
Das  perfectum  diser  verbalstämme  wird  umschriben  mittels  einer 
abstractform  auf  a  und  dem  perfect  eines  hilfsverbum,  z.  b. 
vvdajä'Uakara,  wörtlich  *notionem  feci"*;  der  aorist  wird  gar  nicht 
von  disem  stamme  auf  -ajo-,  sondern  von  der  reduplicierten  Wurzel 
gebildet,  und  es  ligt  hier  in  der  reduplication  die  causale  functiou, 
die  man  als  eine  Steigerung  der  activen  faßen  kann,  z.  b.  d-vlvid^m 
zu  praes.  veddjOrmi;  andere  formen  diser  verba  büßen  ja  ein^  so 
das  vom  futurum  gebildete  praeteritum  (der  so  genante  condi- 
tionalis),  z.  b.  d-vedrir§jam  zu  st.  veddjor  u.  s.  f.  Diß  gehört 
jedoch,  als  dem  altind.  eigentümlich,  mer  in  die  indische  special- 
grammatik. 

Deutlich  von  nominibus  gebildet  sind  stamme  wie  jöktrd- 
ja-ti  (er  umbindet,  umfaßt)  vom  nominalst,  jöktra-  (ntr.  band) ; 
tuld'ja-ti  (er  wägt)  von  st.  t^i-,  n.  sg.  tuli  (fem.  wage)  u.  a. 

Häufig  wird  aber  vor  dem  -ja-  das  stammaußlautende  -a- 
zu  a  gedent  (s.  oben  §.  15,  2,  a),  z.  b.  vaSpa-ja-te  (er  weint)  von 
st.  vOspor  (trähne),  löhita-ja-ti  (er  wird  rot)  von  st.  löhita-  (rot), 
agvärjärti  (er  begert  rosse)  von  st.  dgva-  (ross)  u.  a.,  vgl.  ra^-ja-ti 
(er  liandelt  wie  ein  könig)  zu  st.  ra^a^i-  (n.  sg.  rdga  könig),  also 
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mit  Verlust  des  auß  lautenden  n  des  zu  gründe  ligenden  nominal-  §•  209. 
Stammes.   Änliche  denung  vor  j  findet  bei  i,  u  statt  (vgl  §.  15, 
2,  a),  z.  b.  pati'jd'ti  (sie  begert  einen  gemahl)  von  stpdti-  (ehe- 
mann),  asU-jd-ti  (er  murt,  ist  böse)  von  st.  dsa-  (geist,  hauch). 

Auch  wird  das  a  zu  i  geschwächt,  und  diß  dann  zu  t  ge- 
dent,  z.  b.  ptUrJ-jd-ti  (filium  cupit)  von  st.  putror  (son). 

Ferner  schwindet  der  staramaußlaut  völlig,  z.  b.  putrakanir 
ja-ti  (er  begert  einen  son)  von  putrd-kanior  (söne,  kindcr  wün- 
schend ;  piUrd-s  son,  MmorS  wünsch,  liebe).  Hier  sind  besonders 
die  in  dem  ältesten  altindisch  (veda)  erscheinenden  verba  auf 
-anja  zu  erwähnen,  die  von  abstractnominibus  auf  -ana  (n.  sg. 
-ana-iu,  ntr.)  gebildet  sind,  z.  b.  Jcaran-jd-ti  (er  geht)  von  Mranor 
(gang)  zu  w.  Jcar  (gehen) ;  bhuranjd4i  (er  zukt,  ist  in  beweguug) 
von  hhwrcma-  (adj.  rürig)  zu  w.  hhur  (zucken,  sich  rasch  bewegen). 
Vgl.  giiech.  beispile  wie  iiaqaivei  (er  macht  schwinden),  d.  i. 
niaranjorti,  w.  urspr.  mar  (sterben). 

An  Stämme  auf  s  tritt  -ja-  unmittelbar  an,  z.  b.  tapas-jd-ti 
(er  kasteit  sich)  von  st.  tdpas-  (kasteiung);  namas-jd-ti  (er  yer- 
ert)  von  ndmas-  (vererung).  Durch  die  analogie  solcher  bildun- 
gen  entstund  eine  denominativform  auf  -sjor,  die  auch  da  zur 
anwendung  komt,  wo  keine  nominalstämme  auf  -as-  zu  gründe 
ligen.  In  den  nichtpraesensformen  bleibt  meist  nur  das  j  (z.  b. 
fut.  mnuisj4§jd'fi),  doch  schwindet  oft  auch  dises  (ftamas-isjdM), 
so  daß  dann  dise  stamme  mit  den  §.  210  zu  behandelnden  zu- 
sammen fallen*. 

Schwing  zu  erklären*  ist  das  an  verbalwurzeln  auf  a  regel- 
mäßig, seltener  an  andere  wurzeln,  ferner  an  einsilbige,  seltener 
auch  an  andere  nominalstämme  auf  a  an  tretende  suffix  -paia-, 
das  in  seiner  function  völlig  dem  -aja-,  d.  i.  -ja-  entspricht.  Vor 
dem  selben  wird  in  der  regel  das  a  zu  ö  gedeut  oder  gesteigei  t, 
z.  b.  dä-pajd-ti,  3.  sg.  praes.  verbi  caus.  zu  w.  da  (geben);  satjä" 
pajdrü  (er  sagt  warheit)  von  st.  satjd-  (war);  ar-pajd-ti,  caus. 
zu  w.  ar  (sich  erheben,  gehen);  ^M-pajdrti  (er  macht  wißen) 
zu  w.  gna  (erkennen)  =  gan,  urspr.  gan;  auch  andere  zeigen  a 
anstatt  des  von  der  regel  erheischten  gedenten  a;  demnach  scheinen 
formen  wie  gapajd-ti,  caus.  zu  w.  §i  (sigen),  nach  analogie  der 
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§.  209.  häufigen  wurzeln  auf  a  gebildet  zu  sein  und  nicht  -apajor  als 
bildungselement  an  zu  nemen,  vor  dem  der  wurzelaußlaut  ge- 
schwunden sein  müste. 

Die  versuchten  nachweise  dises  -fKijar  in  anderen  indogerma- 
nischen sprachen  scheinen  mir  sämtlich  unsicher  zu  sein,  so  daß 
ich  vilmer  dise  bildung  für  eine  neubildung  des  indischen  halten 
muß,  wofür  der  häufige  gebrauch  der  selben  im  präkrt  ebenfals 
spricht.  Warscheinlich  ligt  hier  Zusammensetzung  vor  (Benfey, 
kl.  sanskritgramm.  §.  123)  und  zwar  mit  einer  vi.  pa=  ap  die 
'tun,  machen'  bedeuten  muß,  vgl.  das  von  diser  w.  gebildete 
dp-as,  lat.  öp-ws,  gr.  no-äa,  gdf.  pajajOrmi  (durch  einen  nominalst. 
*;ro#o,  d.  i.  pOrjar  mit  w.  pa  zu  vermitteln ;  vgl.  ai.  st.  da-ja^ 
gebend,  msc.  gäbe,  zu  w.  da);  pa-jor  wäre  dann  ein  causativ- 
stamm  diser  Wurzel,  wie  ja  auch  das  causativum  karaja-  zu  w.  kar 
(machen)  nicht  selten  in  der  function  des  stamverbums  vor  komt. 

Anm.  päldja-ti,  3.  sg.  praes.  caus.  zu  w.  pa  (schützen),  ist  nicht 
unmittelbar  anß  der  wurzel,  sondern  vom  nominalst,  pä-ld-  (n.  sg. 
pa-ld'S  hüter,  Wächter)  gebildet  und  also  ganz  regelmäßig. 

Altbaktrisch.  Wie  im  altindischen.  Beispile:  vaedhajei- 
ti,  nach  den  lautgesetzen  für  vaidaja4t,  causativum  zu  w.  vid 
(wißeu);  raoJcajei-fi,  d.  i.  raukaja4%  w.  ruU  (leuchten);  haraßi-ti, 
d.  i.  karajortiy  zu  w.  hat  (machen);  gravaj^A-ti  (er  verkündet, 
singt),  w.  gru  (hören);  st.  gtaja^,  gtaja-  (z.  b.  imperf.  ava-gtajat 
er  steltehin)  zu  w.  gta  (stehen;  also  altertümlicher  als  im  altind. 
gebildet)  u.  a.  Eben  so  von  nominalstämmen,  z.  b.  räeajeirti  (er 
ordnet)  von  st.  raza-  (msc.  anordnung).  Auch  die  bildungen  auf 
-anjor-  kommen  vor,  z.  b.  pereganr-jei-ti  (er  fragt),  w.  pareg,  pereg 
(fragen);  eben  so  finden  sich  die  formen  auf  -ja-  von  nominal- 
stämmen auf  -«s-,  wie  im  altind.,  z.  b.  nemaqhjei4i  (er  betet  an), 
nach  den  lautgesetzen  für  namas-ja-ti,  von  st.  namas-,  acc.  n.  sg. 
nemö  (anbetung). 

Altgriechisch.*)  Das  urprüngliche  -a-jar  ist  im  griech. 
zu  *-a-j«-,  *-o-j«-  geworden;  nach  bekantem  lautgesetze 


*)  Genaueres  über  die  ab  gel.  verba  des  griech.  u.  lat.  s.  bei  Leo 
Meyer,  vgl.  gramm.  d.  griech.  u.  lat  spräche  II,  1.  flg. 
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schwand  zwischen  zwei  vocalen  das  j  (§.  145,  1,  e),  z.  b.  %$f$q  §.  209. 
(er  ert)  =  ti/cmzc«  auß  "^ftikajB-r^  von  Tif*^  (ere);  (ponq  (er  geht 
öfters)  =  ^fponaje-t^  zu  ^oVro-g  (das  oftmalige  gehen);  daf^q 
=  ^SafMxjs-rt  (vgl.  6d(irv^iii)  —  lat.  doma4,  ai.  damaja-ti,  got. 
tarnji-th  (er  zämt)  u.  s.  f. ;  yop«r  (er  trägt,  durat.)  =  q^OQisi  für 
*9op«;«-r#,  urspr.  bharajchti,  von  st.  y^o^o-  in  9)690-;,  oder  von 
st.  f)«^«-  in  g^igsi  auß  '*'9>£9€-ri  mittels  Steigerung  von  €  zu  0; 
oxst  (er  trägt,  macht  faren)  =  ^foxejs-u^  gdf.  vaghajorti,  vgl. 

(wagen),  gdf.  vaghc^s,  u.  I^«*,  gdf.  vaghorti;  ägt^fist  (er 
zält)  =  *aQtd'fi€js'r&  zu  aQ^^fio-g  (zal);  o*x«r  (er  wont),  gdf. 
vaikaja4iy  zu  o^xo-;  (haus),  gdf.  vaikchs;  dtpQovBi  (er  ist  unver- 
ständig) zu  st.  äfpQov-  (unverständig),  also  auch  von  consonan- 
tischen  stammen  nach  analogie  der  vocalischen  u.  s.  f.  Dise  verba 
auf  'sjs'  sind  im  griech.  besonders  beliebt  (im  lat.  dagegen  die 
mit  -^J;  x9t;(ror  (er  vergoldet)  =  xQV<fos$  auß  ^XQ^^^J^-^^  von 
XQvtfS-g  (gold)  u.  s.  f.  Die  seltenen  verba  auf  -ijs-  sind  meist 
deutlich  von  nominalen  t-stämmen  gebildet  und  gehen  also  nicht 
auf  -o-jo-  zurück,  z.  b.  xovlno  (ich  bestäube)  auß  *xovuMy  *xo' 
viJdOfAi^  fut.  uovlfSto  zu  st.  nov^  (nov^g^  gen.  Koviog^  xSpstog  staub). 
Einige  diser  ab  geleiteten  verbalstämme  können  ir  praesens  auch 
mittels  'Skor  (s.  unten  bei  der  conjugation)  bilden,  z.  b.  ^ßä-axe-t 
(er  wird  manbar)  neben  tiß^^  ^ßae-i  (von  ^ßij  manbarkeit),  wo 
indes  villeicht  an  zu  nemen  ist,  daß  ^ßdaxm  direct  vom  st.  ^ßa- 
gebildet  ist,  (vgl.  jedoch  das  lateinische) ;  dXd^-axa  (ich  wachse) 
neben  dldito  u.  a. 

Da  im  griech.  -jor  nach  anderen  lauten  als  ursprüngl.  a 
nur  aufs  praesens  beschränkt  ist,  so  werden  die  scheinbar  mittels 
des  selben  ab  geleiteten  verbalstämme  weiter  unten  zur  spräche 
kommen,  nämlich  da,  wo  von  den  verben  die  rede  sein  wird, 
welche  den  norainalstarain  one  weitere  zusätze  zum  stamme  haben. 

Anm.  Im  griech.  nemen  stamverba  nicht  selten  in  einzelnen  tempus- 
stämmen  die  form  ab  geleiteter  verba  an,  z.  b.  nigda^  aber 
naQdfj'dOfAai  s.  u.  §.  293. 

Italisch.  Im  lateinischen  und,  so  weit  erkenbar,  auch  in 
dessen  schwestersprachen,  ligt  urspr.  -orjar  durch  Spaltung  des 
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g.  209.  a-lautes  in  a,  e  und  durch  die  Schwächung  des  selben  in  i  in 
dreifacher  form  vor. 

1.  -aja-  wird  in  -ö-  zusammen  gezogen,  z.  b.  seda-t  (er 
macht  sitzen,  beruhigt)  für  seda-f,  ^sedaji-t,  gdf.  sadajor^i,  vgl. 
w.  sed  in  s^d^o  (ich  sitze);  dömat  (er  zämt)  =  gr.  daf^q,  ai. 
danidjarti;  in  der  1.  sg.  wird  -ajö,  d.  i.  -ajami,  durch  außstoßung 
des  j  zu  *ao,  erhalten  im  umbr.  als  au  in  subocau  =  lat. 
vocao,  *suhvoco;  diß  aö  ward  dann  weiterhin  zu  ö  zusammen  ge- 
zogen, wie  im  gr.  -a«  auß  -ajm(fAi)  in  -w^  z.  b.  sedö  für  "^sedaö-fni, 
*sedajö'nii,  gdf.  sod-aja-^ni ;  2.  sg.  5ed<75,  gdf.  sodrajor-si  u.  s.  f.; 
I)erf.  seda-vi,  part.  seda-tus.  Ser  liäufig  ist  dise  bildung  von  no- 
minalstämmen,  auch  von  solchen,  die  auf  i,  so  wie  auch  von  sol- 
chen, die  auf  consonanten  auß  lauten,  z.  b.  formort  (er  gestaltet) 
zvL  forma  (gestalt) ; (er  pflanzt)  zxxplanta  (pflanze);  füniort 
(er  raucht)  zu  st.  fätno-  (fwnvurs  rauch);  döna-t  (er  schenkt)  zu 
st.  dönch  (dönu-m  gäbe);  besonders  häufig  sind  bildungen  von 
participien  u.  änlichen  formen  auf  -to-,  wie  canta4  (er  singt)  zu 
st.  canUh  (catUths),  part.  praet.  pass.  zu  can-^  (er  singt) ;  factori 
(er  macht,  intens.)  zu  facto-,  part.  zu  fa^-it  (er  macht) ;  quassa-t 
(er  schüttelt,  intens.)  zu  quassö-,  part.  zu  quairit  (er  schüttelt) 
u.  s.  f. ;  dlser  art  sind  die  formen  auf  -titary  -ita-  wie  faäita4 
(er  macht  oft),  vgl.  facta-t;  dictitort  (er  sagt  oft)  neben  dida-t 
zu  dicUh  (dici't  er  sagt,  w.  die);  volitort  (er  fliegt  hin  und  her) 
neben  volort  (er  fliegt);  vocitarf-{ev  inift  oft)  neben  voca-t  (er 
ruft)  u.  s.  f.  Femer :  pisca4ur  (er  fischt),  von  pisci-s  (fisch) ; 
nömina-t  (er  nent)  von  nönien,  nömin-is  (name);  remiga-t  (er 
rudert)  von  st.  remig'  in  remex,  remig-is  (rüderer;  wol  auß  st. 
remo-  in  remu-s  (rüder)  und  ig,  geschwächt  auß  ag  (ag-ere),  ge- 
bildet); nach  der  analogie  solcher  formen  bildete  sich  eine  verbal- 
endung  auf  'igOr,  z.  b.  castiga-t,  Icviga-f  u.  s.  f. ,  auch  one  daß 
entsprechende  substantiva  zur  seite  stehen.  Ein  Verzeichnis  von 
Verben  auf  -ä-  im  oskischen  gibt  Coi*ssen,  Ztschr.  V,  96  flg. 

Anni.  In  fällen  wie  son-ui  neben  sotiort  (ertönt)  von  sonu-s  (ton) 
ab  geleitet,  ist  das  ab  leitende  elenient  geschwunden.  Vgl.  nmiui 
unter  2. 

2.  -ajor  wird  in  -e-  zusammen  gezogen,  z.  b.  mone-^nus  auß 
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^niornji-mus,  gdf.  mänajOrmasi,  1,  pl.  praes.  verbi  caus.  zu  w.  §.  209. 
man  (denken),  mofwo  (ich  erinnere),  d.  i.  inanaja  für  niänaja-nii, 
1.  sg.  praes.;  1.  sg.  perf.  nionui,  nicht  "^nione-vi;  part.  pmct. 
pass.  fnoni'turS,  nicht  *nione4us  (s.  unten  bei  der  lere  von  der 
bildung  des  lat.  perfects);  so  z.  b.  flaveo  (ich  bin  gelb)  von  fla- 
vurs  (gelb);  caneo  (ich  bin  grau)  von  canu-s  (grau);  salveo  (ich 
bin  gesund)  von  salvo-s  (heil);  flöreo  (ich  blühe)  für  *flöseo  vom 
consonantischen  st.  flös-  (flös,  gen.  flör-is  für  *flöS'is  blüte)  u.  s.  f. 
Dise  form  haben  besonders  häufig  nicht  ab  geleitete  verba  an 
genommen. 

3.  -aja-  wird  zu  zusammen  gezogen,  1.  sg.  -io  =  -(/o, 
-a/ö  auß  -aja-^i,  z.  b.  söpio  (ich  mache  schlafen)  =  *söpijö,  gdf. 
svapaja  für  sväpaja-mi,  söpTmus  =  *söpijir'mu$,  gdf.  svajMija- 
niasi,  1.  sg.  pl.  praes.  verbi  caus.  zu  w.  svap  (schlafen);  pcrf. 
so^n-vi,  part.  praet.  pass.  sopi4urs;  molli-nim  (wir  machen  sanft) 
=  *molliji^us  von  molli-s  (sanft,  weich),  hier  ist  also  das  i 
ui-sprünglich,  wie  in  manchen  anderen,  z.  b.  ftnl-^nus  (wir  endi- 
gen), fini-s  (ende);  Icnl-^im  (wir  lindem),  Unis  (gelind)  u.a., 
doch  feit  es  keinesweges  an  solchen,  in  denen  das  i  nicht  durch 
den  außlaut  des  zu  gründe  ligenden  nominalstammes  bedingt  ist, 
z.  b.  saevi-mm  (wir  wüten),  saevo-s  (wütend) ;  equi-t  (sie  rosset, 
begert  den  hengst),  gdf.  ahvajorti,  vgl.  ai.  agvoja-ti,  equo-s  (ross), 
urspr.  akvorS,  ai.  dgva-s;  püni-mus  (wir  strafen),  poena  (strafe) 
u.  s.  f.  Beispile,  wie  mstödl-mtis  (wir  bewachen)  zu  st.  custöd- 
(cHstos  Wächter),  könte  man  auch  auf  e-stämme  (custödi-)  zurück 
füren,  da  im  lat.  alle  consonantischen  stamme  in  den  meisten 
casus  der  analogie  der  i-stämme  folgen.  Auf  dise  art  mittels  l 
werden  von  dem  part.  (nom.  agentis)  auf  urspr.  -tar,  lat.  -tör, 
'tururs,  mit  bewarung  der  alten  kürze  des  Suffixes  urspr.  -tar 
(die  auch  den  Weiterbildungen,  wie  mc-tr-ic-,  doc4r-tna  auß  *vic' 
tor-tc-,  doc-tor-ina  noch  zu  gründe  ligt),  verba  gebildet,  wie  z.  b. 
PsurT'tnus  (wir  wollen  eßen),  d.  i.  *ed'tur'T-miiS,  gdf.  ad-tar-aja- 
imsi,  von  st.  esor-  =  ^ed-tor-,  ui-spr.  ad-tar-  (ed-o  ich  eße;  vgl. 
§.  157,  1,  b),  par-tur-i-mus  (wir  woUeu  gebären)  zu  *par'tor- 
(par-io  ich  gebäre)  u.  a. 

Oskische  formen,  wie  3,  sg.  conj.  praes.  potfad  =  lat. 
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§.  209.  potiatfur),  3.  pl.  potlans  =  lat.  potiant(ur)  zeigen,  daß  auch 
die  i-form  der  ab  geleiteten  verba  (poH-  zu  st.  poti-,  urspr.  pati- 
herr)  wie  im  lat.  vorhanden  war. 

A « ra.  Den  griech.  verben  auf  -o«  entsprechende  finden  sich  nicht 
im  latein.  Reste  der  selben  weist  nach  Georg  Curtius,  *Über  die 
Spuren  einer  lateinischen  o-Conjugation^  Symbola  philologor. 
Bonnens.  in  honor.  Fr.  Ritschelii  collecta,  fasc.  I,  Lips.  1864, 
s.  271  flg. 

Im  latein.  mischen  sich  vilfach  die  formen  der  ab  geleiteten 
und  der  stamverba.  Nicht  selten  nemen  stamverba  im  praesens 
die  form  ab  geleiteter  an;  hierher  sind  wol  fälle  zu  zälen,  wie 
vetii-mus  neben  ven-i  und  ven-tumy  re-peri-mm  neben  re'p(e)per'i, 
re-per-tum.  Die  verba  auf  eo  haben  dagegen  regelmäßig  im 
nichtpraesensstamme  Verlust  des  ableitungselementes,  so  daß  hier 
die  stamverba,  welche  das  -e-  (=  ^ja')  nur  im  praesens  an  nemen 
(wie  z.  b.  sed-emus  neben  sed-i,  sessum  =  *si^tu-ni;  vid-e-ntus 
neben  vtd-i,  msum  auß  *v^d'tthm,  §.  157,  1,  b)  von  den  ab  ge- 
leiteten, welche  es  verlieren,  nicht  zu  unterscheiden  sind. 

Dise  ab  geleiteten  verbalstämme  können  (um  in  inchoativer 
beziehung  zu  fungieren)  ir  praesens  auch  mittels  ska^  (s.  unten 
bei  der  lere  von  der  praesensstambildung)  bilden,  z.  b.  in-vetera- 
sci't  (er  wird  alt),  st.  vetera-  =  *vetesa  von  st.  veter-  in  vetm, 
veter-is  (alt);  fläve-sci-t,  vgl.  flave-t  yonflavo-s;  ob-dortni-sci-t  (er 
schläft  ein),  vgl.  ob-dorml-m,  ob-dormt-tu-m  u.  s.  f. 

Altirisch.  Warscheinlich  besaß  das  keltische  die  selben 
durch  die  vocalFärbung  geschidenen  drei  formen  der  ursprüngl. 
mittels  -chja-  ab  geleiteten  verba,  wie  das  altitalische;  die  ab 
geschliffene  lautform  des  altirischen  legt  jedoch  der  sonderung 
der  -a-,  -e-  und  -e-formen  bis  jezt  unübersteigliche  hindernisse  in 
den  weg:*)  Nach  Ebel  sind  sichere  beispile  für  die  drei  formen: 
1)  carinm  oder  cairimm,  -mru  (ich  liebe);  2)  *gmmm,  -^niu,  conj. 
-^niu,  -gneo  (w.  gen  tun);  dise  classe  ist  jedoch  ser  selten  und 
kaum  zu  rechnen;  3)  moidimm,  -möidiu  (ich  rüme). 

*)  Vgl.  L ottner,  die  altirischen  verbalclassen,  Beitr.  II,  322  flg.,  and 
Stokes,  bemerkungen  über  das  altirische  verbum,  Beitr.  III,  47  flg.;  ich 
selbst  habe  mich  yergeblich  bemüht,  mir  klarheit  in  disem  puncte  zu  yer- 
Bchaffen. 
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Altbulgarisch.  Wie  im  lateinischen,  so  finden  sich  auch  §.  209. 
hier  dreierlei  verba,  denen  auf  ursprünglich  -o-^o-  entsprechend. 

1.  Verba  mit  (älter  wol  -Or),  z.  b.  dSlaje4t  (er  macht) 
von  dSlo  (werk);  die  nichtpraesensformen  diser  verba  ziehe» 
stäts  das  ursprüngliche  -a-ja-  in  -o-  zusammen,  also  z.  b.  l.  sg. 
aor.  comp.  dilorchU,  gdf.  ^ddoja-sam ;  gotova-je-tX  (er  fertigt)  von 
gotovU  (fertig)  u.  s.  f.  Häufig  bilden  sich  derartige  verba  von 
Verbalstämmen  (um  durative  function  auß  zu  drücken),  z.  b.  sü- 
Uraje4l  (er  sammelt),  vgl.  sMere-tt  (das  s.);  vüz-garaje-tH  (er 
brent),  vgl.  gori-fX  (das  s.)  u.  s.  f. 

2.  Verba  mit  ^  (auch  in  der  function  den  latein.  auf  S  ent- 
sprechend). Dise  verba  haben  doppelte  form.  Die  am  deutlich- 
sten sich  als  ab  geleitet  ergebenden,  wie  z.  b.  ilUtöje-tt  (flavescit) 
von  Sluiü  (flavus);  eelendje-ti  (viret)  von  zelmü  (viridis);  um^je-tX 
(er  versteht)  von  umU  (sinn),  1.  sg.  aor.  comp,  um^-chu  u.  s.  f., 
zeigen  also  im  praesens  ein  -S-je-  =  urspr.  -o-jo-;  das  c^ist  hier 
das  junge  ^,  auß  denung  von  e  entstanden  (§.  83,  2),  so  daß 
also  -^^'e-  zunächst  auf  -^-je-  hin  weist.  Im  nichtpraesensstamme 
ist  -J-  =  -c-  auß  -e-je-  zusammen  gezogen. 

Eine  zweite  art  (und  diser  form  scheinen  sich  auch  stam- 
verba  zu  bedienen)  hat  im  pi-aesens  das  -o-jo-  zu  -i-  gewandelt 
(s.  unter  3),  im  zweiten  stamme  aber  steht  -ö^-,  wie  bei  den  vo- 
rigen, z.  b.  bdi-tX  (er  leidet  schmerz),  1.  sg.  praes.  holjqy  1.  sg. 
aor.  comp.  boU-chU,  vgl.  bolX  (kranker);  s^i-it  (er  sizt)  = 
lat.  sede-t,  1.  sg.  praes.  sSzdq  =  *södjq,  1.  sg.  aor.  comp.  sM^- 
chU  XL  a.  Bei  diser  art  von  verben  laßen  sich  seltener  nominal- 
stämme  als  zu  gründe  ligend  nach  weisen. 

In  den  nichtpraesensformen  schließen  sich  nicht  ab  geleitete 
verba  häufig  der  form  diser  verba  auf  a,  6  an. 

3.  Verba  mit  -i-  =  urspr.  -«-ja-;  wol  so  zu  erklären,  daß 
auß  -a/a-  durch  die  gewönliche  Schwächung  von  a  zu  ä  ein  -Ujü- 
ward;  neben  j  geht  aber  U  mX  über  (§.  87,  2),  so  entstund  -r/r- 
und auß  disem  durch  zusammenziehung  -i-.  Dise  verba  entspre- 
chen den  altindischen  causativen  und  denominativen  auf  -orjor 
in  irer  function  am  genauesten;  z.  b.  3.  sg.  praes.  niori-tt  (er 
tötet),  1.  sg.  fnarjq^zmaraja-ti,  maraja^ii,  vgl.  mre-tX  (er  stirbt) 
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§.  209.  und  nwrU  (tot,  pest),  w.  urspr.  tmr  (sterben);  3.  sg.  sadi-tt  (er 
pflanzt),  1.  sg.  sazdq  •=  ^sadjq,  gdf.  sadoja-H,  sadajärmiy  vgl. 
sqde-tt  =  sorfi-diir-U  (er  sezt  sich),  w.  urspr.  sad  (sitzen);  na- 
pai-tt  (er  tränkt),  poi-tt  =  poji47  (§.  87,  5),  gdf.  paj-aja-ti,  poi 
=  pai  ist  Steigerung  von  w.  pi,  infin.  pi-ti  (trinken),  vgl.  nar-paj 
(trank),  d.  i.  *pojUy  gdf.  pajorS ;  pa-hn-U  (er  beruhigt),  hoiti  = 
koji-ti,  gdf.  kaj-aja-ti,  kai  =  kai,  Steigerung  von  *ki,  d.  i.  (i 
(§.  182,  A,  3,  b)  inpo-ci'ti  (ruhen),  yg\.p<hkoj  (ruhe)  inv^kojn, 
d.  i.  kajorS  (vgl.  §.  87,  2);  chvali-tt  (er  lobt)  von  clmila  (lob)  u.  s.  f. 

Litauisch*).  1.  Verbarait-a-,  das  teils  im  nichtpraesens- 
stamme  mit  -f-  wechselt,  teils  im  zweiten  stamme  als  -o-  erscheint; 
z.  b.  1.  sg.  tdikau  (ich  mache  passend)  =-  ^mkaju  auß 
n-jOrnii,  2.  sg.  tdikai  —  *taikaji  auß  ^taik-Orja-si,  1 .  pl.  tdiko-me 
auß  ^taik-orjär^masi,  2.  pl.  tdiko-te  auß  ^taik-a-ja-tasi  u.  s.  f.; 
fut.  tdiky-mu  auß  ^taik-Orja-sjami  mit  Schwächung  des  a  in  t, 
also  zunächst  auß  *taikijisiu,  verbalst,  taika-ja-  von  w.  tik  (1.  sg. 
praes.  ti^k^u  ich  passe) ;  dise  formen  haben  durative,  causative, 
iterative  function;  1.  sg.  praes.  zinaü  (ich  weiß)  =  *zinaju  auß 
*gan'a'jCHni  u.  s.  f. ;  fut.  iinö-siu  auß  ^gan-a-jo/Sjami,  w.  gan 
(auch  (^wa  wißen) ;  dise  form  litauischer  ab  geleiteter  verba  scheint 
durative  function  zu  haben. 

Auch  die  verba,  welche  überall  am  außlaute  der  wurzel  ein 
-ö-  zeigen,  gehören  hierher,  es  sind  iterativa,  durativa  von  ver- 
balstämmen  gebildet  und  denominativa.  Sie  bilden  ir  praesens 
mittels  jy  z.  b.  1.  sg.  praes.  Idido-ju  (ich  bestatte),  warscheinlich 
eine  späte  bildung,  die  in  der  grundform  Haid-^ja-jämi  zu  lauten 
hätte,  oder  es  ist  Idido-ju  als  ^laidaja-ifii  (vgl.  formen  wie  ai. 
löhiiajarnii)  zu  faßen  und  denung  des  stammaußlautes  a  in  a 
\orj  an  zu  nemen;  in  lezterem  falle  gehörte  -ja-  zur  stambildung 
und  wäre  nicht  als  praesensbildend  zu  deuten;  diser  Vermutung 
widei-spricht  jedoch  die  analogie  der  verba,  deren  stamm  mittels 
av  gebildet  ist,  und  die  ebenfals  ir  praesens  mit  j  bilden,  wärend 
die  der  verba  auf  e  (s.  d.  flg.)  für  die  selbe  zeugt.  Wir  haben 
eben  eine  junge  bildung  vor  uns,  und  die  zurükfürung  diser  auf 

*)  Genaueres  in  meiner  litauischen  grammatik,  Prag  ISTiG,  §.  6.^) -74, 
8.  Ifiö  flg. 
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die  älteren  formen  ist  oft  unsicher;  fut.  Idido-siu  =  *Md^jar  §.  209. 
sjami  (oder  ^laid-aja-sjami),  w.  lid  (in  leid-mi  ich  laße).  So 
2)dsah>-ju  (ich  erzäle)  von  pdsdka  (fem.  erzälung);  balnö-ju  (ich 
sattele)  von  bälnors  (msc.  sattel)  u.  s.  f. 

2.  Die  verba  auf  -c-  entsprechen  den  slawischen  auf  -r^-, 
welche  im  praesens  -^-jq  haben;  das  e  ist  junge  dcnung  von 
urspr.  a  (§.  98),  z.  b.  szykszie-ja  (er  ist  geizig)  =  ^szyksän-jor-ti 
(wir  haben  hier  nur  die  endung  in  die  grundform  übertragen) 
von  sz^TcsztorS  (geizig)  u.  a.  In  fällen  wie  sdU-ja  (er  geifert)  von 
seile,  pl.  seiU-s  (speichel),  gilt  der  nominalstamm  villeicht  ge- 
radezu als  verbalstamm. 

Die  häufigen  deminutiven  iterativa  auf  -ine-,  z.  b.  akline-ju 
(ich  irre  blind  umher)  von  dkln-s  (blind),  weisen  zunächst  auf 
nicht  gebräuchliche  stamme  auf  -ina  zurück  (*aMina-s).  Änlich 
verhält  es  sich  auch  mit  anderen  mittels  anderer  demente  ab 
geleiteten  verben. 

3.  Eben  so  wie  das  oben  erwähnte  seile-ja  sind  wol  die 
Verbalstämme  auf  -y-  (—  l)  zu  erklären.  Sie  mögen  iren  auß- 
gang  genommen  haben  von  nominalstämmen  auf  -i-,  z.  b.  1 .  sg. 
daly-jü  =  *dali^CHni,  praet.  daly-jaü,  fut.  daly-siu  (teilen)  von 
st.  dali-,  n.  sg.  daH-s  (teil),  und  sodann  nach  diser  analogie  auch 
von  anderen  Stämmen  gebildet  worden  sein,  z.  b.  davddy-ju  = 
*davadt-jcHni  (ich  ordne)  von  davdda-s  (Ordnung);  d^vy-jü-s, 
1.  sg.  praes.  reflex.  (ich  wundere  mich)  =  ^divi-ja-mi  svcmii  von 
d^vors  (wunder)  u.  s.  f.  Leztere  beispile  sind  übrigens  wol  dem 
slawischen  entlent.  Streng  genommen  gehören  also  dise  bildungen 
nicht  hierher,  sondern  zu  den  fällen,  in  welchen  der  nominalstamm 
geradezu  als  verbalstamm  gilt  (s.  unten);  allein  da  es  doch  mög- 
lich ist,  daß  -y-  sich  an  ein  ursprüngliches  -a;a-  an  lent  (z.  b. 
davddy-ju  auß  ^davador-ja-jämi,  wo  dann  die  praesensbildung  mit 
j  an  den  stamm  auf  -a/a-  getreten  wäre),  so  haben  wir  sie  hier 
mit  auf  gefürt.  Meiner  meinung  nach  haben  wir  es  jedoch  auch 
hier  mit  neubildungen  zu  tun. 

Gotisch.   Auch  hier  entspricht  dem  ursprünglichen  -nja- 
eine  dreifache  bildung. 

l.   Verba  auf  -t?-  (=  urspr.        meist  deutlich  v(m  nomU 
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§.  209.  nalstämmen  gebildet,  z.  b.  1.  sg.  ga-leikö,  3.  sg.  garieikö4h,  1.  pl. 
ga-leikö-m  —  ^leikn-jä-mi,  "^Idka-ja-H,  *l^ka-ja-^nasi,  perf.  ga- 
Uikö-da  (gleichen)  u.  s.  f.  von  ga-leik-s^  st.  leilca-  (änlich) ;  so 
fiskö4h  (piscatur)  von  st.  fiskor,  n.  sg.  fisks  (fisch);  lustö-th  (er 
begert)  von  st.  lastu-,  n.  sg.  lustu-s  (lust),  demnach  ist  hier  der 
stammaußlaut  u  geschwunden,  d.  h.  die  analogie  der  a-stämme 
beherscht  auch  die  t«-stämme;  das  selbe  gilt  von  consonantischen 
nominalstämmen ;  so  wird  z.  b.  von  st.  fraujin-,  n.  sg.  frauja 
(herr;  fraujin-  ist  eine  Schwächung  von  fraujan-)  gebildet 
fraujinö4h  (er  hei'scht)  u.  s.  f. 

2.  Verba  auf  -ai-,  den  slaw.  auf  -ö-,  den  lit.  auf  -ß-,  den 
lat.  auf  -c-,  den  giiech.  auf  entsprechend.  Dise  verba  sind 
im  gotischen  in  eine  mischung  mit  stamverben,  die  bisweilen, 
zuerst  in  den  nichtpraesensformen,  -ai-  =  urspr.  -ajor  an  nemen, 
ein  gegangen,  der  art,  daß  das  -ai-  nur  in  der  2.  3.  sg.  und 
2.  pl.  indic.  des  praesens  und  in  den  nichtpraesensformen  er- 
scheint, in  den  anderen  personen  des  praesens  und  im  ganzen 
Optativ  des  praesens  aber  die  form  der  stamverba,  welche  den 
praesensstamm  auf  -o-  haben,  zur  anwendung  komt  (vgl.  unten 
die  lere  von  der  conjugation).  So  wird  z.  b.  gebildet  vom  st. 
veiha-,  n.  sg.  veih-s  (heilig),  ein  verbalst,  veihai-  (weihen)  = 
^veiha-jor-;  das  auß  lautende  a  ist  geschwunden,  zunächst  ward 
es  wol  zu  i  und  dann  gieng  ji  zu  i  zusammen  (vgl.  §.  Iii,  2; 
113,  4).  Diser  stamm  veihai-  wechselt  aber  mit  einem  st.  vetha-, 
z.  b.  1.  sg.  veiha  =  *veihü-fni,  aber  2.  sg.  veifiairS  =  ^vetha-ji-s 
auß  ^veiha-jonsi  u.  s.  f.  So  werden  gebildet  von  st.  amia-,  n.  sg. 
arms  (arm),  die  verbalst,  arma"  und  annai-  (sich  erbarmen) ;  von 
saurga  (fem.  sorge)  die  ve'rbalst.  saurgor  und saurgai-  (sorgen);  von 
liuga  (fem.  ehe)  die  verbalst,  liuga-  und  liugai-  (heiraten)  u.  s.  f. 
Dagegen  fürt  1.  sg.  bam  (ich  wone),  gdf.  *hhava-4ni  (w.  bhu 
werden),  3.  sg.  bami-th,  gdf.  *b}iava'ja-ti,  wie  manche  andere, 
nicht  auf  ein  vor  ligendes  substantivum  zurück. 

3.  Die  zur  bildung  von  causalverben  uÄd  transitiven  deno- 
minativen  am  häufigsten  verwante  form  des  ursprünglichen  -a-ja- 
entstund  dadurch,  daß  der  stammaußlaut  a  schwand,  und  nur 
"jch  blib,  für  welches  regelrecht  im  gotischen  ji,  ei  (§.  III,  2; 
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113,  4)  und  in  den  nichtpraesensforraen  i  ein  tritt.  Dise  art  §.  209. 
verba  entspricht  den  lateinischen  auf  -T-  und  den  slawischen  auf 
-i-  (ire  abwandlung  lert  die  darstellung  der  coiyugation).  So  wird 
z.  b.  gebildet  von  einem  verbalst,  urspr.  sada^,  got.  sita-,  siti- 
(sitzen),  3.  sg.  praes.  siti4hy  gdf.  sadorti,  ein  st.  satjory  satji- 
(setzen),  3.  sg.  praes.  satji-th,  gdf.  sadarja4i;  von  st.  urspr.  dama-, 
got.  tima^,  timi-  (zimen),  3.  sg.  timi-th,  urspr.  dama-ti,  ein  st. 
tarnjor,  tamji-  (zämen)  =  urspr.  damaja-,  3.  sg.  tam-ji-th  = 
urspr.  dama-jorti;  von  st.  sakor  (streiten)  ein  st.  söhjor  («chen), 
3.  sg.  praes.  sökei4h;  von  reisa-  (auf  stehen)  ein  raisjor  (erwecken), 
w.  ris;  von  driusa-  (fallen)  ein  drmsjor  (herab  werfen),  w.  drus 
u.  s.  f. ;  vom  nominalst,  haila-,  n.  sg.  msc.  hml-s  (heil),  ein  ver- 
balst. haUjar-  (heilen);  von  fullar,  n.  sg.  fidls  (voll),  ein  fulljar 
(füllen);  von  st.  daüi-,  n.  sg.  dailrs  (teil),  ein  dailjar  (teilen); 
von  skeirjon,  n.  sg.  skeirs  (klar),  ein  skeirja-  (erklären),  also  mit 
Verlust  des  stammaußlautes  ja  für  ^skeir^aja-;  von  st.  aggvu-, 
n.  sg.  aggvu-8  (eng),  ein  aggvja-  (beengen) ;  von  ufarassu-s  (Über- 
fluß) ein  ufarassjor  (meren;  in  Überfluß  sein)  mit  verlust  des 
stammaußlautes  u  u.  s.  f. 

Nominalstämme,  unverändert  als  verbalstämme  g.  210. 
gebraucht,  finden  sich  hier  und  da  in  den  sprachen.  Dise 
bildung  ergibt  sich  als  jung. 

Von  diser  art  von  stammen  zu  scheiden  sind  diejenigen  ver- 
Salstämme  (meist  praesensstämme),  welche  auch  als  nominal- 
stämme  erscheinen,  one  leztere  zu  irer  voraußsetzung  zu  haben, 
wie  z.  b.  tanur  zu  w.  ta,  tan  (denen) ;  bharor,  w.  bhar  (ferre) 
u.  s.  f. ;  ein  urspr.  tanvrtai,  3.  sg.  praes.  med.,  bhara-ti,  3.  sg. 
praes.  act.,  ist  nicht  von  einem  nomen  tamhs  (tenuis),  hhara-s 
(ipoQ60  gebildet,  sondern  beide,  nomen  und  verbum,  fallen  eben 
nur  in  irer  stambildung  zusammen.  Wären  dise  verbalstämme 
von  nominibus  ab  geleitet,  so  blibe  das  characteristische  suffix 
der  selben  in  allen  formen,  wärend  es  in  der  tat  nur  das  prae- 
sens (oder  den  aorist)  bildet,  in  den  anderen  tempusstämmen  aber 
nicht  vorhanden  ist.  Dagegen  berüren  sich  die  hier  in  rede 
stehenden  bildungen  nahe  mit  denen  im  vorigen  paragraphen  be- 
sprochenen, von  denen  sie  bisweilen  kaum  reinlich  zu  scheiden  sind. 

8 ehleieber,  rergl.  grunm.  d.  indog.  spr.  8.  anfl.  23 
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§.  210.       Altindiscb.  Selten,  z.  b.  löt/itd^ti  (er  ist  rpt)  vpn  \6hitarS 
(rot)  u.  a. 

Altbaktriscb.  Bicbere  bei$pil6  scheinen  z.  b.  zu  sein 
ioomofianAa^na'  (part.  praes.  med.),  st.  haomarnnkoh  (gute  ge- 
sinnung);  aenßnha-^ti  (3.  sg.  praes.  er  haßt),  der  durch  a  ver- 
merte  st.  aaiai|&-^  gdf.  aina^  (ntr.  raphe,  strafe);  kkraihwe- 
mnahe  (gen.  sg.  part.  pra^.  med.),  st.  JchraJO^iJOct'  (ntr.  wißen, 
Verständigkeit). 

Griechischen  gelten  ser  häufig  nomioalstämme  zu- 
gleich als  verbalstämme,  indem  der  praesensstamm  mittels  -jor 
(unsere  V.  art  der  praesensst^^mbildung)  gebildet  wird,  wärend  &l9P 
in  den  äbrigen  ten^pusstämmen  der  nominalstamm  rein  erscheint. 
Hierher  gehören  ^e  zalreichen  yerba  auf  -i^,  und  2-  ^ 
iijfiCa^  (er  hoft),  d.  i.  st.  ihii^^  (n.       iln^t^  hof- 

nung,  gen.  sg.  iifnld^i^;  igi^e^  (er  streitet^  st.  iQtd-  streit; 
in  dis^n  könte  jedoch  wie  das  d  der  entsprechenden  nominaV 
stämme,  geradezu  =  j  sein,  und  also  *iXntrj&^§,  ^iffrj^-^*  als 
grundform  an  zu  nemen,  vgl  §.  145,  1,  c,  anm.;  doch  ist  niir 
zwischen  vocalen  =  j  noch  zweifelhaft);  ir^/tmafcit  (er  zält 
nach  fünfen  ab),  d.  v  ^nhi^ßad-j^^^  st.  mumS-  (n^itadg  der 
fünfer);  iAa^uf^s^  (er  geisselt),  d,  l  '^iHt<s%$Y-jB'^^  st.  fAaati/- 
(fjuiffTt^  geissei);  no§kg>oXvl;6$  (er  sprudelt),  d.  i  ^-lA/yj^-th  st. 
noinq>6lvY'  (nofA^ölv^  wafi^rblase);  aqnais$  (er  raubt)^  d  i. 
^ägnoy-js-^sy  st.  äQuaf-  (äquai  räuberisch,  gierig),  fut.  bei  Horn, 
agnäS»,  d.  i.  ^aquaf-^tö^  dann  aber  äQnä<fe^y  als  läge  ein  st. 
*dQnad'  z\i  gründe,  eine  nicht  seltene  Vermischung  der  Stämme 
auf  und  -j^,  die  durch  das  bei  beiden  gleich  lautende  praesens 
bedingt  ist;  (falnil^u  (er  trompetet),  st.  ifdXmrY'  (<fdXmYS  trom- 
pete), der  nasal  fält  vor  dem  { ^^^^  h^uweg, 
vgl  das  fut.  caiaiififAy  d.  i.  *ifaiaf$YY^m  u.  s.  f.  Von  solchen 
fällen  namen  di^  häufigen  endungen  -a^w  iren  außgang, 
die  dann  als  selbständige  endungen  in  gebrauch  kamen.  In  än- 
licher  weise  entwickelte  sich  die  endung  -<rtfai,  die  bei  Stämmen 
auf  Tj  &y  «,  X  entstund,  z.  b.  ßXivvm  (ich  schneide  honig  auß), 
d.  i.  *ikh%-jf»  (§.  148,  1,  b.  f),  ^iksht-jm,  st  ikiht-  (fkiX$j  gen. 
(j^iXtT^g  honig);  xofvififm  (ich  behelme,  wapne),  d.  i.  *ieoqv&-jm^ 
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st«  M6fv^'  (MQ^g^  gen,  so^v^c  heim);  m/^ifitm  (ich  rufe  auß),  §.219. 
d.  i.  *nii(ivn-:jMj  st.  »^qvx"  (x^dv^y  gen.  n^gvx-oq  herold)]  ifkactsm 
(ich  peitsche),  d.  i.  ^tf^apw-jm^  st,  (WC;  g^*  iftävt-og 

riemen);  dpdMw  (ich  herscbe)|  d.  i.  ^dymn-jmj  mit  Schwund  des 
K  in  der  gru^^pe  ttwjy  st.  avmip-  (SvaS^  ges,  aywrr-a^  harr)  u.  8.  f .  * 

Nominalstämise  auf  $  Kgen  vor  in  w$3Lg$€$,  weiterhin  telis», 
telet  (er  ToUendet),  d.  i.  ^reiM-j^^y  st  riiUir-  (vgl.  rfiTiiUtf-/ia« 
perf.  paes.)  in  ttlog,  gen.  tOmg  »  "SrciUuM^;  (ende);  wm^im^ 
VBtmim  <ich  kadereX  d.  L  ^vamt^^f  st  (V<2Sm$  ntr.  ha- 

der);  Bhvxst  {er  isA  glOklich),  d.  i.  *eiwvx€thJ9^h  st.  «^v^to- 
(«c^«  a.  sg.  mse,  i  c^r^x^c  gUUdicb)  il  a. 

Von  ursprBnglichen  -on-stSmmen  gieng^n  dieverba  auf  -oiv», 
d.  i.  auß,  z.  b.  f$iJMp6$  (er  schwärart),  d.  i.  */»^AaK-ya-T#, 

St.  /a^jlay-  (n.  sg.  mse.  fi^Aa^,  ntr.  fkilary  gen.  ikiXar-öq  schwarz)  ; 
sodann  erstrekte  sich  dise  endung  auch  auf  stamme,  die  nicht 
auf  -air  auft  lauten,  2.  b.  levxatysk  (er  weißt),  d.  i.  ^levteav-je^^ 
zu  st  iUf;sro-  (levxS-g  weiß)  U.  s.  f. 

Eine  änliche  bewantnis  hat  es  mit  den  verben  auf  -€v(a^  d.  i. 
*-vtvwy  ^-vyjtA;  hier  ist  jedoch  das  v  ursprünglich  wol  auß  einer 
praesensbildung  auf  na  (s.  u.  §.  293)  entstanden;  z.  b.  ^Svvs$ 
(er  macht  süß),  d,  i.  ^^dv'vjs-tky  gdf.  svOdu^jor-ti,  st.  ^dv-  (f^dv-q 
süß),  gdf.  svadu-;  t»iv6$  (er  richtet)  zu  st  /*t;-  (i^v-g  gerade); 
svQivsg  (6r  macht  breit),  st.  sdQv-  (evqv-q  breit)  u.  a.  Auch  dise 
endung  gieng  auf  andere  stamme  über,  z.  b.  fisyoJLtvsk  (er  macht 
groß),  st.  fksyalo-  (groß) ;  lafknQiv€$  (er  macht  hell),  st.  hxiknqo- 
(hell)  u.  a. 

Von  r-stämmen  sind  gebildet  z.  b.  texiMzigoimt  (künden, 
schließen),  d.  i.  *rBXfH»Q'jo-iMz$y  st.  vixgAtxQ  (ntr.  zil,  merkmal) ; 
iAaQ%iQoi$a&  (zum  zeugen  an  rufen),  d.  i.  *fMiiTVQ^O'fMiy  st. 
^QTVQ-  (i/täQTvgy  gen.  iäd(itv(i'og  zeuge)  u.  a. 

Nach  Yocalisehem  stammaußlaote  sdiwindet  das>  völlig  (wie 
in  yvM,  älter  ^vim;  dnirny  älter  dfivtmj  s.  u.  §.  293),  z.  b. 
ft9&^e$  (er  ist  trunken),  d.  i.  ^fM^v^B-i^h  gdf.  maähu^chti,  st. 
§Mv  (ntr,  wein);  ßaa$lsih(j)9-{s)i^  (er  herscht),  st.  ßaa^Xsi- 
(ßaadwg  kÖBig);  fiovlsi-u  (er  beratschlagt),  zu  einem  nicht 
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§•  210.  gebräuchlichen  st.  *ßovX€V'  (gebildet  wie  z.  b.  q>0Qsv-g  träger) 
und  vile  der  art. 

Nicht  selten  verliert  der  nominaLstamm  als  verbalstamm  den 
auß  lautenden  vocal  -o-,  z.  b.  gudaififia  (ich  erweiche),  d.  i. 
^fMxlax'jfaj  fut.  /MnUa^Wy  d.  i.  ^gAalax-ffta^  st.  fkalaxo-  (futlaxS^ 
weidi) ;  /i??«  (ich  schreie),  d.  i.  ^ivr-jm,  fut.  /tfjf«,  d.  i.  */ify-cr«i, 
vgl.  (geschrei);  fAcMaam  (ich  erheitere,  besänftige),  d.  i. 
^fASilUx-j^j  st.  f*s*iUxo-  (fA€il$xo^  {rewiilkhy  liebreich);  m^aiqm 
(ich  reinige),  d.  i.  ^nad^aq-^t»^  st.  »a^a^^-  (ua&aQo-q  rein); 
öatdaXJiM  (ich  arbeite  künstlich),  d.  i.  ^datdal^ji»,  st.  daidaXo- 
(kunstreich);  ärfiXlta  (ich  verkünde),  d.i.  *äyYeirji»j  st.  aryslo- 
(msc.  böte);  TroixiiUUd  (ich  mache  bunt)  eben  so  zu  noNtilo-g 
(bunt);  »afknvXiM  (ich  krümme),  naf^nvlo-g  (krumm)  u.  s.  f. 

Auch  finden  sich  mittels  des  stambildungssuffixes  urspr.  -sJm- 
(§.  293,  VI)  gebildete  praesensstämme  solcher  ab  geleiteter  verba, 
z.  b.  f$€&v-<fx6i  (er  berauscht),  gdf.  madhU'Ska4i,  st.  ju^^-  (wein). 

Nach  labialen  komt  auch  das  sf.  urspr.  -tc^  (§.  293,  VII) 
in  gleicher  function  vor,  z.  b.  äts^nan-xm  (ich  blitze)  zu  ä&rqan^ 
(blitz);  %aUn-%fa  (ich  bedränge)  zu  fjaUno-g  (schwer)  u.  a.  mit 
Verlust  des  vocalischen  stammaußlautes  des  nomens,  fals  dise 
verba  wirklich  ab  geleitete  verba  sind. 

Über  die  verba,  deren  praesensstamm  auf  ursprüngl.  -asnu- 
auß  geht,  z.  b.  ifroQiwiffA^  (ich  breite)  für  *{fTOQsa-vthiMj  gdf. 
staras-^tMni,  gdf.  des  Stammes  staras-nu-,  stamm  der  nicht- 
praesensformen  avoQBg-y  gdf.  staras-,  eine  stamform,  die  sich 
häufig  bei  nominibus  findet  (s.  u.),  über  dise  verba,  die  also 
eigentlich  hierher  gehören,  s.  u.  bei  der  praesensstambildung; 
sie  erscheinen  als  stamverba,  da  die  inen  zu  gründe  ligenden 
nominalformen  nicht  wirklich  in  der  spräche  vorhanden  sind. 

Im  lateinischen  werden  einzelne  nominalstämme  als  ver- 
balstämme gebraucht;  das  praesens  wird  auch  hier,  wie  im  grie- 
chischen, mittels  -^'o-  (§.  293,  V)  gebildet,  doch  ist  dise  bildung 
auf  u-stämme  beschränkt,  z.  b.  statui-t  (er  stelt  hin),  d.  i.  *st€Ut^ 
jiri,  gdf.  ^stattirjorti  von  stortin-s  (subst.  stand);  metuU  (er  fürch- 
tet) von  meturs  (furcht);  acui-t  (er  schärft)  zu  acurs  (nadel); 
tribuirt  (er  teilt  zu)  von  tribu-s  (abteilung) ;  minui-t  (er  mindert) 
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von  einem  nicht  vorhandenen  ^minu-s  (klein),  von  welchem  minus  §•  210. 
(kleiner)  für  *miniu8,  gdf.  *tnanjans,  der  comparativ  ist. 

Im  altbulg.  kommen  von  adjectiven  ab  geleitete  verba  in 
der  form  von  stamverben  vor,  nämlich  solche,  welche  den  prae- 
sensstamm  durch  nasalen  zusatz  bilden  (s.  unten  die  lere  von 
der  coiqugation  §.  293,  IV)  und  zwar  in  intransitiv-inchoativer 
function,  z.  b.  mlük-ne-ti  (er  verstumt)  zu  nüüktMnt  (instr.  sg. 
schweigend);  thtich^ne-tt  (er  wird  still)  von  tichü  (ruhig);  meist 
mit  Schwächung  des  wurzelvocals,  wie  z.  b.  tk^V(p^ne4i  (er  er- 
blindet) von  slipü  (blind);  sUchr^ifie4^  (er  troknet),  gdf.  sus^nor-ti, 
von  swihü  (trocken),  gdf.  sausors  u.  s.  f.  Allerdings  haben  dise 
verba  den  anschein  von  echten  wurzelverben.  Im  gotischen  hat 
sich  eine  deutlich  ab  geleitete  form  auß  disem  -wo-  des  praesens- 
stammes  entwickelt  (§.  214). 

Im  litauischen  wird  in  gleicher  function  die  bildung  des 
praesens  mit  nasal  in  der  wurzel  an  gewant,  eine  in  diser  spräche 
beliebte  bildung,  die  in  diser  außdenung  nicht  ursprünglich  ist, 
so  z.  b.  1.  sg.  praes.  plinku  (ich  werde  kal),  praet.  plik^ü,  doch 
wol  youpTthi-s  (kal);  dumbü,  inf.  dub-t%  praet.  dulHiü  (hol  wer- 
den) von  dtibü-s  (hol,  tief)  und  änliche,  deren  stamm,  nach  dem 
slawischen  und  gotischen  zu  schließen,  nicht  eigentlich  als  mit 
der  Wurzel  identisch,  sondern  als  sich  an  die  entsprechenden  ad- 
jectiva  an  lenend  betrachtet  werden  muß. 

Im  gotischen  gilt  bisweilen  der  stamm  eines  nomens  als 
stamm  eines  verbums,  welches  völlig  die  form  der  stamverba  hat, 
z.  b.  st.  saUa-,  ntr.,  n.  sg.  sali  (salz),  gdf.  *sdUcHn,  als  verbum 
1.  sg.  praes.  sdlta,  d.  i.  ^saUOrmi,  3.  sg.  saUi-th,  d.  i.  *8dUarü 
u.  s.  f.,  perf.  sai-salt,  d.  i.  ^sai-salta  (salzen);  so  st.  faliha-  (fal- 
ten), vgl.  den  nominalst.  fdUhor  in  ain-faltJ^s  (einfaltig);  äUhor 
(altem),  vgl.  got.  st.  cdthjor,  n.  sg.  m.  altheirs,  ahd.  alt  (alt), 
st.  alta-,  älter  also  aldor,  althar  u.  a. 

Verbalstämme,  gebildet  durch  Verdoppelung  der  §.  211. 
Wurzel  und  an  tretendes  -sa-,  außer  dem  praesens  -s- 
(von  irer  function  desiderativa  genant). 

s  ist  ein  in  der  stam-  und  Wortbildung  häufig  erscheinendes 
element,  das  entweder  auf  die  pronominalw.  m,  oder,  wie  im  vor 
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§.211.  ligenden  falle  warsdieinlicher  ist)  auf  die  verbal w.  (esse) 
zurück  gefürt  werdra  muß. 

Obgleich  dise  bildung  sich  nur  im  altindischen  und  altbak- 
trischen  findet,  so  beruht  sie  doch,  wie  alle  reduplicierten  formen, 
auf  uralter  außdruksweise,  jener  epoche  der  spräche  entstammend, 
in  welcher  die  unTeränderlichen  wurzeln  nur  der  Verdoppelung 
fähig  waren,  um  ire  beziehung  zu  steigern;  griech.  formen,  wie 
yt^fv^i-axta^  fi^-nv^^nm  u.  a.  teilen  wenigstens  die  reduplication 
mit  denen  der  arischen  sprachen,  und  nur  dise,  die  Verdoppelung 
der  Wurzel,  halten  wir  für  das  alte.  Wir  bezweifeln  daher,  daß 
die  bildungsweise  des  arischen,  so  wie  sie  vor  ligt,  in  der  Ur- 
sprache als  bereits  vorhanden  vorauß  zu  setzen  ist  Hier  diente 
villeicht  nur  die  reduplication  one  besonderes  suffix  dem  auß- 
drucke  desiderativer  beziehung. 

Altindisch  (genaueres  über  die  bildung  des  desiderativ- 
Stammes  s.  in  d.  altind.  spedalgramm.).  Vor  dem  s  des  suffixes 
tritt  nach  den  meisten  wurzelaufflauten  der  hil6vocal  i  ein  (§.  15,  f). 
Die  reduplication  ist  nur  in  den  fälloi  einfachster  wurzelgestal- 
tung  volständig  eriialten,  z.  b«  dr-ir-i-k^,  3.  sg.  praes.  (er  will 
gehen),  von  w.  ar  (gehen;  3.  sg.  praes.  r-vti64i),  vgl.  äq-a^ittxm 
(ich  füge),  welches  wenigstens  die  selbe  wurzel  reduplidert  zeigt; 
außerdem  bleibt,  wie  gewönlich,  nur  der  wurzelanlautende  con- 
sonant,  oder  dessen  lautgesezlkher  Vertreter  (s.  u.  bei  der  bil- 
dung des  perfects)  mit  dem  wurzelvocale,  $er,  wenn  er  a  ist,  zu 
$  geschwächt  wird,  z.  b.  §ir^Mrsarti  (er  will  wißen),  fat  ^ir^Mr 
S'i-Sjdm,  aor.  comp.  dr^ir^M-sA-Sat  u.  s.  f.  zu  w.  ^  auß  urspr. 
gan  (wißen)  um  gestelt;  dirdrk-khte  (er  will  sehen)  zu  w.  darg, 
urspr.  dark,  für  ^di-darh-sortm;  ^Jdp-sorti  und  M-haip-i^Sa-ts 
zu  w.  kcdp  (in  Ordnung  sein);  dnige  haben  denung  des  auß  a 
geschwächten  vocales  der  reduplicationssilbe,  z.  b.  mJ^mä^sa4e, 
d.  i.  *mi-man^sartai  (er  erwägt,  bedenkt),  w.  man  (denken);  jtt- 
jtd-sa-H  (er  will  kämpfen)  von  w.  jucOi;  vi^väß-SarH  (er  will  ein 
gehen),  w.  vif,  urspr.  vik;  Ki-Müp-schH  (er  will  werfen),  w.  hSip 
(werfen)  u.  a. 

Altbaktrisch.  Formen  wie  mi^marekh^Sa-^tAa,  2.  sg. 
imper.  med.,  mi-marekh-ia^,  3.  sg.  oonj«  med.  vw  w.  mertK, 
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merenH  (töten;  wditerbildung  vob  mere,  L  mar  sterben);  in-  §.  211. 
rikh-Sa-itö  (er  strebt  zu  verletssen),  zu  w.  irt^,  ris;  ^i-Sankuha, 
2.  sg.  imper.  med.,  ^i-Sa^te,  3.  sg.  oonj.  med.  (unsicherer  be- 
deutung,  nach  Justi  *sich  befreunden');  ^i-^i-Se-nti,  3.  pl.  praes. 
('sie  wünschen  das  leben  zu  erhalten'  Justi),  w.  ^,  urspr.  gi 
(leben),  lifem  den  bew^  dafür,  daß  im  aHbaktrischen  die  bil- 
dung  diser  verbalstämme  der  des  altindischen  volkommen 
entsprach. 

Mittels  -ih  ab  geleitete  verbalstämme  des  letto-  §.  212. 
slawischen. 

Im  slawischen  (und  litauischen)  werden  häufig  verba  mit- 
tels ^-  ab  geleitet,  welches  an  den  vocalischen  außlaut  der  zu 
gründe  ligenden  nominalform,  deren  endvocal  vor  v  als  o  er- 
scheint, an  tritt,  z.  b.  st.  kupath  (kaufen)  von  iupA  (kauf) ;  st. 
vidavop-  (witwe  sein)  von  vidova  (witwe) ;  st.  hreUjev-,  d.  i.  *kr€U- 
jwh  (kräig  sein;  §.  87, 1),  von  ktciX,  d.  i.  ''hralj^  (könig;  (§.  87, 2); 
st.  1H^;et^'  (kämpfen)  von  vo^^  d.  i.  *trq;t<  (h^)  u.  s.  f. 

Dise  Stämme  bilden  ir  praesens,  mit  -j'o-  und  setzen  im  nichts 
praesensstamme  a  an  den  stamraaußlaut  r  (nach  unserer  prae- 
s^BSstamclasse  Y,  3,  s.  §.  293);  also  z.  b.  3  sg.  praes.  von  st 
kußfioffh,  hup¥rje4%  (§.  85,  4^  1.  sg.  aor.  kupav-a^ü  u.  s.  f. 

Diß  'V-  ('^)  ist  ein  in  der  stambildung  des  slawischen  und 
litauischen  ser  beliebtes  elemait,  welches  von  den  tc-stämmen, 
die  im  slawischen  mit  den  a-stämmen  vilfach  zusammen  fallen, 
sein^  außgangspunct  genommen,  dann  aber  zu  einem  selbstän- 
digen Suffixe  sich  entwickelt  hat;  vgl.  übrigens  auch  den  demon- 
strativen pronominalstamm  ursprünglich  avch,  der  im  altbaktri« 
sehen  und  vor  allem  im  slawischen  selbst  als  selbständiges  wort 
erscheint  (slaw.  msc.  ovü,  d.  i.  avors,  fem.  om,  d.  i.  ava  der,  die). 

Im  litauischen  tritt  das  ^  an  den  stammaußlaut  a;  das 
so  entstehende  -otv  wird  vor  consonanten  teils  zu  -ö-  (§.  96), 
teils  zu  gewandelt.  Das  praesens  wird  mittels  j  gebildet, 
z.  b.  1.  sg.  praes,  dmtrA-ju  s  "^ctögarav-ju,  praet.  dsaarav-au 
(trähnen  vergießen)  von  dsmra,  pl.  dsmro-s  (trähne);  baU&^u 
(ich  schimmere  weiß)  von  bdlta-s  (weiß);  garU^  (ich  dampfe) 
von  gdra^  (damjrf)  u.  s.  f. ;  aber  karalidu^  (ich  regiere),  praet. 
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§.  212.  karaliav-aü  von  kardliu-s  für  *karaliars  (kÖnig);  hytrdu-ju  (ich 

bin  schlau)  von  hpra-s  (schlau)  u.  s.  f. 
§.  213.       Verbalstämme  auf  Ana-,  -in-,  und  -eno-,  -ew-  des 

litauischen. 

Ser  gebräuchlich  (als  causativa  und  denominativa  mit  tran- 
sitiver function)  sind  im  litauischen  verba,  welche  mittels  des 
Suffixes  -inor,  -in-  (gdf.  ist  wol  -anor,  -an-)  ab  geleitet  sind;  n, 
hauptelement  des  pronominalst.  ancL-,  komt  bekantlich  in  der 
stambildung  außerordentlich  häufig  in  anwendung;  z.  b.  tcUkinu, 
gdf.  *tai}fHina-ini,  praet.  tdikin-au,  fut.  tdiki-siu,  inf.  tdikin^i  (an 
passen),  von  w.  tik  in  tinh-ü,  inf.  ttk-U  (passen);  3.  sg.  dugina, 
d.  i.  "^aug-anorti  (er  mert),  w.  ug  in  dug-^  (ich  wachse) ;  l.  pl. 
gawrlnorme,  d.  i.  ^gam-ana-masi  (wir  zeugen)  von  w.  g<m  in 
gfcw-w,  inf.  jim-tt  (geboren  werden) ;  marina-te  (ir  seid  bei  einem 
sterbenden,  ir  laßet  sterben),  d.  i.  "^mar-anortasi  von  w.  mar  in 
mir-sistu,  inf.  fmr4i  (sterben).  Werden  dise  verbalstämme  von 
nominalstämmen  auf  a  gebildet,  so  schwindet  diser  stammaußlaut 
vor  dem  suffixe  -ino-,  z.  b.  g^rinu  (ich  beßere)  von  gera-s  (gut), 
hdltinu  (ich  weiße)  von  baMci-s  (weiß)  u.  s.  f. 

Lautet  die  wurzel  auf  vocale,  n,  k,  l  mit  vorher  gehendem 
langen  vocale  auß,  so  tritt  nicht  -Hn-,  sondern  -din-  an;  seltener 
ist  diß  bei  wurzelaußlaut  t,  d  der  fall.  Diß  -din-  hat  wol  seinen 
außgang  genommen  von  einer  causalform  auf  -in-  von  der  w.  da, 
urspr.  dha  (tun),  welche  im  litauischen  auch  außerdem  in  Zu- 
sammensetzung mit  anderen  wurzeln  tritt  (so  um  das  gewonheits- 
imperfectum  zu  bilden;  im  part.  praes.  act.  auf  -damor;  in  eini- 
.  gen  praesensformen  u.  a.;  vgl.  die  indische  Zusammensetzung  mit 
-jpa-jor,  dem  causativum  von  w.  pa  §.  209) ;  die  causalform  ver- 
stärkt nur  den  in  der  w.  d%a  bereits  ligenden  begriff  des  tuns, 
Veranlaßens,  z.  b.  1.  sg,  l^-dinu,  1.  pl.  l^-dincnne,  inf.  l^-din-H 
(regnen  machen)  zu  Z^-«,  praes.  lyj-ü  (regnen);  sveikinrdm4i 
(grüßen  laßen)  von  sväkin-U  (grüßen,  eigentlich '  gesund  machen' ) 
und  dises  von  sveika-s  (gesund)  auf  die  eben  besprochene  art 
mittels  sf.  -ina-  gebildet  u.  s.  f. 

Seltener  sind  die  mittels  -enor,  -en-  (gleiches  Ursprunges) 
ab  geleiteten  verbalstämme,  z.  b.  1.  pl.  praes.  gyvenä-me  (wir  leben, 
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wonen)  von  g^vc^s  (lebendig;  1.  pl.  praes.  gaivtnorme,  mit  stei-  §•  213. 
gerung  und  suffix  -ina-,  bedeutet  dagegen  'wir  beleben,  erquicken'). 

Yerbalstämme  auf  -nor,  na-  im  gotischen.  §•  214. 

Im  gotischen  entspringt  auß  der  praesensstambildung 
mittels  -'fio-  (die  wir  im  slawischen  bereits  auch  bei  nicht  un- 
mittelbar von  der  wurzel  auß  gehenden  verben  an  gewant  fan-  * 
den,  s.  0.  §.  210)  eine  dein  gotischen  eigentümliche  art  ab  ge- 
leiteter verba  intransitiv-passiver  function,  welche  im  praesens 
-na-,  im  perfectum  -nö-,  d.  i.  -no-  in  zweiter  Steigerung,  an  den 
zu  gründe  ligenden  nominalstamm  nach  abwurf  des  auß  lauten- 
den vocals  des  selben  an  sezt,  z.  b.  gorhaiJrnirih  (er  wird  heil) 
von  haü-s  (heil),  st.  haück-  (vgl.  haü-ja^  heilen);  veihrni-ff^  (er 
wird  heilig)  von  veih-s  (heilig),  st.  veihch  u.  s.  f.  Nicht  selten 
Ußt  sich  kein  nomen  als  diser  bildung  zu  gründe  ligend  nach 
weisen,  z.  b.  3.  sg.  praes.  us-geis-^p-ih  (er  entsezt  sich,  ablg. 
gas^n&-ft),  st.  geisna-,  neben  tts^is-ei-fh  (er  erschrekt,  ablg. 
ias^-tX),  st.  gaisjor  u.  s.  f. 

Die  verwantschaft  diser  gotischen  formen  auch  mit  den  oben 
(§.  210)  besprochenen  bildungen  des  litauischen  ist  klar;  im 
litauischen  steht  das  nasale  element  in  der  wurzel,  das  im  sla- 
wischen und  gotischen  als  suffix  erscheint.  Die  function  des 
selben  ist  dem  slawodeutschen  eigentümlich. 

2.  Die  ans  verbnm  sich  zunächst  an  schließenden  nominal- 
stamme  (participien  und  Infinitive)  so  wie  einige  andere 
nominalstSmme.*) 

I.  Die  wurzel  one  suffix  ist  zugleich  nominalstamm.  §.  215. 

Dise  bildung  findet  sich  nur  im  ariograecoitalischen ;  dem 
slawodeutschen  ist  sie  fremd. 

Indogerm.  Ursprache.  Mit  hoher  warscheinlichkeit  sind 
der  indogerm.  Ursprache  wurzelformen,  wie  z.  b.  hhar  (tragen), 
vid  (sehen),  juAh  (kämpfen)  u.  s.  f.  in  der  function  von  nomina 
actionis  und  nomina  agentis  zu  zu  schreiben.  Als  verbalstämme 
finden  sie  sich  im  einfachen  aorist  (§.  292),  z.  b.  cZo-;  im  praes. 

*)  Ober  die  hier  getroffene  anordoong  8.  o.  §.  207  anm. 
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§.215.  (§.  293),  z.  b.  as-  (I,  a),  ai-  and  i-  (11^  a).  Die  doppelte  würz, 
one  suffixa  ist  perfectstamm  (§.  291)^  z.  b.  vi^vid^,  dordar-;  ferner 
praesensstamm  (§.  293),  z.  b.  ^BiOrdhar,  dorda  (III),  auch  aorist- 
stamm (§.  292). 

Altindiscb«  Die  wurzel  erscheint  als  nomen  actionis  mid 
als  nomen  agentis  nicht  selten,  z.  b.  in  den  Infinitiven  wie 
drf-  (dat.  dr^  sehen),  sadr  (dat.  a-sdd-e  sich  setzen);  kram- 
(dat.  aiirhrdnir^  überschmten);  jc^  (dat.  arjäA  aaß  "^Orjorm 
kommen);  rabh-  (acc.  rdbhram  begeren;  ton);  idfr-  (acc  sam- 
idh<m  an  ziinden)  u.  a.  Als  nomina  actionis  sind  dergleichen 
wurzeln,  die  zugleich  als  verbalstämme  fungieren,  auch  im  ge* 
wönUchen  sanskrit  im  gebrauche,  z.  b.  judh-  (fem.  kämpf),  sam- 
pdär  (fem.  glück;  sam-  mit,  päd  gehen);  wurzeln  mit  a  haben 
auch  Steigerung,  z.  b.  vaH  (rede),  w.  valo  (reden)  u.  a*  Am  ende 
von  Zusammensetzungen  sind  solche  stiimme,  die  in  irer  form  mit 
wurzeln  und  primären  terbalstämmen  zusammen  fallen,  häufig  in 
der  function  von  nomina  agentis,  z.  b.  dharma-^M-  (pflichtkundig) 
tt.  s.  f«  Wurzeln  auf  a  verlieren  dises  vor  den  meisten  casus, 
oder  steigern  es  zu  z.  b.  t^o^  (loc.  vigva-^)  und  vifva^pOr 
(z.  b.  instr.  pl.  vifm-päriJUs),  gdf.  des  Stammes  vigvc^pa-  (alles 
schützend),  w.  pa  (schützen).  Seltener  erscheinen  die  reinen 
wurzelformen  in  diser  function  außer  der  zusanmiensetzung,  z.  b. 
drQ'  (auge,  d.  i.  sehend),  w.  drg  (sehen);  vig  (msc.  ackerbauer, 
mensch),  w.  vig  (ein  gehen,  sideln,  vgl.  vef-o-  msc,  v^g^maip- 
ntr.  haus) ;  div-,  djur  (m.  1  himmel)  in  verschidenen  Steigerungs- 
stufen, z.  b.  div4,  djdihi  loc.  sg.,  c^'äu-s  n.  sg.,  w.  div  (leuchten); 
ntah-  (groß),  w.  mah  (mäh  wachsen).  Reduplicierte  wurzel  one 
Suffix  zeigt  sich  in  ved.  infinitivstämmen  wie  gigrafh-  (dat. 
gigrath-e),  vgl.  den  reduplicierten  praesensst.  gigrath^,  w.  grtdh 
(lösen). 

Mit  recht  siht  man  (Benfey,  kurze  sanskritgrammatik 
s.  236,  §.  402,  2)  in  den  stammen  vak-S-  (dat.  vak-i-E),  w.  vdh 
(vehere);  j^-s-  (dat.  ^^-S-^)  und  gv-s-  (dat.  ^i^^),  w.  ^  (sigen); 
siihs-  (dat.  stu-S-e),  w.  stu  (preisen),  aoriststämme  auf  $,  welche 
allerdings,  in  diser  weise  gebildet,  teilweise  nicht  vor  kommen, 
aber  doch  möglich  sind;  vgl.  z.  b.  ^drstt^-^^ma  1.  pL  act  u.  s.  f. 
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Du  s  ist  rest  der  «n  die  bauptwurzel  m  tfetenden  w.  ii»  (sein;  |.  215. 
9»  u.  §.  297).  Wir  fUim  hier  noch  einige  andere  änliche  auß 
tempuast&mmen  gelnldete  infiniti^mme  der  älteren  (vedischen) 
sytache  an,  obgleich  sie  teilweise  suffiKe  oder  reste  der  selben 
entbatten;  so  vjaOUSjih  (dat  vjatkii^äi)  dem  faturst.  i>}alhiSj€h 
gleidi,  ijjafk  (bedrängt  sein,  fürchten);  hier  ist  -juh  suffix 
(s.  u.  beim  futurum  §•  3M);  murtS-  (Mi.  muM-am),  dessen  n 
attß  dem  praesensst  mwHi&i-  (z.  b.  3.  sg.  imMid4i)  her  rUit, 
w.  niuiE  (lösen,  bufreien). 

Attbaktrisch.  Es  gehören  hierher  zimlich  zabreiche  no- 
minalstämme)  z.  b.  a^dor  (m.  gäbe),  w.  da  (geben);  (Jhäeh  (f. 
schöpfnneX  ^-  ^  (setzen,  schaffen);  k{s  (ntr.  verstand),  w.  va(, 
(wollen);  urud  (fem.?  fluß),  w.  urud,  1.  steig,  raod  (fließen); 
eree-,  ait9-  (adj.  ntr.  in  composition;  richtig,  gerade,  war,  z.  b. 
ors-MiEeinA-  war  sprechend),  w.  erw,  oren  (gerade  sein);  kerep-, 
Jcehrp-,  ai.  hrp-^  (ansefan,  gestalt),  n.  sg.  heref-Sy  acc.  kehrp-em 
{im.  körper),  w.  ierq>;  hvare  (ntr.  simne),  w.  hvar,  qhar,  gdf. 
svar  (leuchten);  drt4^,  n.  drukhs  (fem.  weibl. dämon),  w.  dm^ 
(lügen);  iHr;-  (fem.  haus,  familie),  w«  vif,  vig  (kommen);  vereOiror 
4an-  (sigreich,  schlagend),  w,  ^att,  ai.  han  (schlagen),  hier  nom. 
agentis;  eben  so  irvareg-  fUr  *hu^vare0-,  vak^/HHirea-  (adj.  gutes 
wirkend),  w.  verez,  varez  (wirken,  tun) ;  mcus-  (adj.  groß),  w.  maz, 
ai.  mah,  urspr.  moffh  u.  a.  Steigerung  der  wurzel  bat  z.  b.  st. 
vaM  (msc  n.  sg,  vakh^  rede),  neben  v(di  (in  einigen  casus),  w.  vaK 
(reden,  sprechen)  u.  a. 

Hierher  geboren  wol  infinitive  wie  if^e,  w.  ig  (wünschen); 
nai-e,  w.  nag  (erlangen).  Formen  wie  dadu^  zu  einer  w.  du 
=  da  (geben)  zeigen  deutlich,  daß  wir  hier  dative,  nicht  locative 
vor  uns  haben  (d.  h.  keine  o-stämme).  Die  bildung  diser  ali- 
baktrischen  infinitive  ist  also  völlig  die  selbe  wie  im  altindischen. 

Griechisch«  Die  wurzel  erscheint  als  nomen  in  fallen  wie 
ßon-  (n.  sg.  6tf^  stimme)  =  urspr.  vak^,  ai.  u.  ab.  vat-,  w.  /c^, 
urspr.  vak  (reden) ;  ^play-  (n.  sg.  q>X6]i  flamme),  w.  ^plsy  (ipHyBi^ 
brennen);  Zbv-  =  "^JjB^h^  Mj:-  (nom.  pr.  des  gottes,  urspr.  himmel; 
n.  ZetJsj  gcii.  ^9jP'6^^  w.  urspr.  div,  dju  (leuchten),  vgl.  ai.  djau-, 
div-  u.  a.  Häufiger  komt  diß  vor  am  ende  von  Zusammensetzungen, 
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§.  215.  wie  x£Q^$ß-  (n.  sg.  xiQV$ip  wascbwaßer),  w.  urspr.  nig  (vi^ta^ 
vimm  ich  wasche);  nQog-qfvy-  (n.  sg.  nfog-gw^  flüchtling),  w.  ^vA 
(gisvym  ich  fliehe);  tpBvai-tftvY'  (n.  tpev<fi-a%vi  die  lüge  ver- 
abscheuend), w.  tfwy-  (ötvf'iiOj  t-atvyov  verabscheuen);  d*-ft;y- 
(n.  d/-fv5  zweüochig),  w.  ff;^  (t^t^-yt^fw  ich  verbinde,  fiy-ov 
joch);  dno-^^dy  (^^- sg.  dno-^^ii^  für  *a7ro-/f«y-5  bruchsttick), 
w.     «y  (brechen ;  vgl.  ^^y-^vfMj  S-^^mya)  u.  a. 

Femer  mögen  hier  an  gefürt  werden  die  infinitive  des  zu- 
sammen geseztcn  aorists,  wie  z.  b.  Xica^^  Xi^cu,  welche  wol  als 
locative  von  stammen  Xvaa,  Xiia-  d.  i.  ^Isy-ifa-  (vgl.  x^f*^^ 
st.  x^i^^'  die  infinitive  auf  -f««ra#  §.  219  und  -evai  §.  221,  a), 
schwerlich  als  dative  von  Stämmen  iv-it-y  Xe^-  d.  i.  *jUx-cf-  (vgl. 
d.  altindische),  zu  faßen  sind;  jedes  falles  aber  enthalten  sie  den 
stamm  des  mit  der  w.  urspr.  as  (sein)  zusammen  gesezten  aorists 
(z.  b.  l-ilv-cra,  £U$a  d.  i.  *i-X€y'öa)  als  stamm  eines  nomen 
actionis,  das  nur  in  einem  besümten  casus  bräuchlich  ist. 

Lateinisch.  Stämme  wie  nec-  (nex  mord),  w.  nee;  duc- 
(dux  fürer),  w.  dw;  mit  Steigerung  leg-  (lex  gesetz),  w.  leg;  pao- 
(pax  fride),  w.  pac;  lue-,  altlat.  loue-  (n.  lux  licht),  w.  lue,  urspr. 
ruk;  vöC'  (vox  stimme),  w.  voc;  r^g-  (rex  könig),  w.  reg;  femer 
am  ende  von  Zusammensetzungen  gebräuchliche  Stämme,  wie  z.  b. 
ju-dio-  (judex  richter),  w.  die;  con-jtsg-  (conjux  gatte),  w.  jug; 
prae-sid-  (praeses  Vorsteher),  w.  sed  (sedreo);  tubp-ctn-  (tubicen 
trompeter),  w.  can  (can-o);  arti-fic^  (artifex  künstler),  w.  fac  (über 
die  Schwächung  von  a  zu  i  s.  §.  46,  2 ;  über  e  im  Wechsel  mit  i 
s.  §.  52)  u.  a.  zeigen  die  Wurzel  als  nominalstamm. 

In  der  nordeuropäischen  abteilung  der  indogermanischen 
sprachen  sind  die  nomina,  deren  stamm  von  der  wurzel  one  Zu- 
sätze gebildet  wird,  geschwunden;  eine  spur  der  selben  könte 
man  finden  im  gotischen  st.  man-  (mann,  mensch),  der  in  einigen 
casus  (gen.  sg.  mans,  gdf.  man^;  n.  acc.  pl,  mans,  gdf.  man-as) 
neben  st.  man-nan-  erscheint,  w.  man  (denken);  doch  ist  auch 
hier  das  n  rest  eines  Suffixes,  denn  die  urälteste  form  der  w. 
ist  ma;  vgl.  ai.  st.  mornu-  (m.  nom.  propr.  des  Urmenschen). 
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II.   Stämme  mit  dem  suffixe  -o-.  g.  216. 

Dise  bildang  ist  eine  der  häufigsten;  die  wurzel  wird  vor 
dem  suffixe  -a-  teils  gesteigert,  teils  nicht. 

Indogerm.  Ursprache.  In  der  selben  waren  bereits  zal- 
reiche  stamme  auf  -a-  vorhanden,  wie  jag-a-,  vgl.  ai.  jug-or, 
got.  juk  u.  s.  f.,  w.  jug;  vidrO^,  vgl.  lat.  vidr<h,  z.  b.  pro-vidu-s; 
bhag-Or  (gott),  vgl.  ai.  hhaga-y  ab.  haghor,  altpers.  hagor,  ablg. 
hogU,  w.  bhag;  hhar-Or,  vgl.  lat.  fer-o-,  z.  b.  ensi-feriMn;  vark-or 
(wolf),  w.  vark;  daitho-  (leuchtend,  gott),  w.  div  (leuchten)  u.  a. 

Von  verbalstämmen  gehören  hierher  alle  conjunctivstämme 
(§.  289),  z.  b.  as-a^,  pracsensst.  u.  w.  (is;  femer  einfache  aorist- 
stämme  (§.  292)  wie  bhug^,  w.  bhug;  vavah-Or,  w.  vdk;  so  wie 
praesensstämme  (§.  293)  wie  hhar-or,  w.  bhar  (I,  b);  srav^-, 
w.  8ru  (II,  b) ;  also  auch  hier,  wie  bei  den  nominalstämmen,  teils 
one,  teils  mit  Steigerung  des  wurzelvocals. 

Altindisch.  Stämme  auf  die  mit  verbalstämmen  iden- 
tisch sind,  sind  vilfach  als  nomina  im  gebrauche,  z.  b.  nomina 
actionis  wie  bhdfHi-  (msc.  sein,  Ursprung;  vgl.  3.  sg.  praes. 
bhäva4i),  w.  bhu  (werden,  sein);  bhär-a-  (msc.  last;  3.  sg.  praes. 
Uuira-ti),  w.  bhar  (ferro) ;  ^dj-a-  (msc.  sig. ;  praes.  ^dja-ti),  w.  ^ 
(sigen),  bidlha-  (msc.  das  wißen;  praes.  b6dha-H),  w.  budh  (wißen); 
bhSg^  (msc.  nutzen,  genuß;  ein  praes.  *bhögarti  oder  ^bhö^orti 
komt  nicht  vor),  w.  bhu§  (genießen);  bMdrOr  (msc.  Spaltung), 
w.  bhid  (spalten)  u.  s.  f.  Die  dative  diser  nomina  actionis  fun- 
gieren als  infinitive,  z.  b.  bharaja  u.  s.  f.;  die  accusative  der 
selben,  meist  zwei  mal  gesezt,  als  gerundia,  z.  b.  gdmägamam 
(immer  gehend)  von  gam-a-,  w.  gam  (gehen);  so  bSdh^-m,  w.  budh 
(wißen);  bhid-orfn,  w.  bhid  (spalten);  stdiha-m,  w.  stu  (preisen); 
kdr-chm,  w.  kar  (machen,  z.  b.  svadü-kdram  bhxmIUe  *sUß  ge- 
macht habend  ißt  er")  u.  s.  f. 

Nomina  agentis  gleicher  form  sind  z.  b.  plav-4'  (msc.  schiff; 
praes.  pldva4s),  w.  j^Zu  (schwimmen) ;  Kar-d-  (adj.  gehend;  praes. 
Kdrorti),  w.  Jcar  (gehen);  vah-dr  (adj.  tragend;  praes.  vdhor-H), 
w.  (vehere);  dSthd-  leuchtend,  gott),  w.  div,  dju  (leuchten); 
^ffhd"  (adj.  lebend;  praes.  0tHtrti),  w.  ^tv  (leben)  u.  s.  f.  Be- 
sonders häufig  sind  solche  stamformen  erhalten  am  ende  von 
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S.  216.  Zusammensetzungen  oder  wortYerachmelzuiigen,  wie  arin^damdr 
(<mrm  acc  sg. ;  den  feind  bezwingendX  w.  äam  u.  a. 

In  der  Zusammensetzung  mit  (^i-)  und  dMS-  (iv^)  eiit- 
wickelB  adjectiva  diser  art  me  dem  partkipium  necessitatis 
änliche  function,  z.  b.  suhkdr-or  (leicht  zu  ma^hea),  duS-kätr^ 
(schwer  zu  machen),  w.  iar  (machm)  u.  a.  der  art 

Feminina  diser  art  sind  z.  h.  bhidrd  (Spaltung),  w. 
(spalten;  3.  sg,  aor.  simpl.  ärbbida4);  kiudhrd  (bunger),  w.  kStudk 
(hungern);  mud-d  (freude),  w,  miid(sich  freuen);  mtgaja  (Jagd), 
verbalst  mrga^  3.  sg.  praea.  mrgqjarts  (nach  ^üren>  suchen)  u.  a. 

Ein  solcher  nominalstamm  auf  -a-  dient  zuc  Umschreibung 
des  perfects,  vedisch  auch  des  aoriats,  bd  zalreichen  ver- 
beut besonders  bei  allen  ab  geleiteten,  indem  er  im  aoe.  sg.  km. 
vor  das  perfect,  vedisch  auch  vor  den  sonst  eines  hilfevarbunß 
(kar  machen;  bhu  werden^  sein;  as  sein)  tritt,  b.  st  hd^ödhiSof, 
3.  sg.^jf&rLlntbödhiSä  Jkikara  oder  i!ia&Aa«aod«raM>  vgl  3.8g.praes. 
bdbödhiSct-Ü^  intensivum  zu  w.  Imdk  (wißen) ;  st  bödheijc^  (z.  b. 
hödhagä  Kakara  3.  sg.  perf.),  3.  sg.  praes.  böih4ia4i,  caus.  m 
w.  budh;  st  vida-  (3.  sg.  p^.  viää  takotra^  vedisdt  aorisi  w/äOm 
akarX  w.  viA  (sehen,  wißen)  u.  s.  f. 

Altbaktrisch.  gar-or  (verseblingaid;  in  a^-g^rch  rosse 
verschlingend),  w.  gar  (verscblmgen);  har-or  (tragend^  w.  bor 
(tragen);  /fj-o-  (lieb;  sahst  fremd)  =5  aL pria-d-,  w.  /ri  (lieben); 
dcureQ-or  (msa  das  sehen),  w.  deureQ  (sehen;  praesensst  deur^or); 
jsedbrCr  und  padkrdh  (fuß,  eigentL  gehend),  w.  päd  (gdien);  tof^ 
(msa  wünsch),  w.  kam  (lieben);  k&r-^  (msc.  handkmg^  tat),  v. 
iar  (machen);  dasv-ch  (böser  geist,  ursprängL  leuchtend),,  w.  div 
(leuditen);  khS^j-or  (mächtig,  msc.  herseher),  w.  ihü  (hersebra; 
praeaensst  kMaga^);  raadh^Jh  (msc.  wuchs,  ansehen),  w.  nd 
(wachsen;  praesensst  raodhor);  draogh-or  (lügnerisch,  msc.  lüge), 
w.  dru^  (lügen)  u.  s.  f.^  in  vilen  beispilra  vor  ligend« 

Griechisch.  ICUifig  sind  auch  hier  nemina  auf  -o-,  wie 
J^QT^  (ntr.  werk),  w.  j:sqy  (ifY'^^f^  arbeite);  fp^nri- 
(acy.  tragend),  9)09-0*  (tribut),  q>0Q'd  (feuL  darbringen;  schnelle 
bewegung),  w.  y«^  (ferre);  vo/m^  (msc.  abschnitt,  stück),  c^y»-^ 
(fem.  schnitt,  stumpf),  w.  S-%8fh-w  schneiden);  ivg-i- 
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(iitr.  joch),  w,  tvr  (yeMnim);  9>rr-9  (fen^«  flueht),  tpnr  ff^vy^^  216. 
hfVY-Q^  fliehen);  vloj^-^  (msc  schiffart),  w.  Tri»  (nUf-^ 
achiffen);  ^o/^  (stTem)>  w,  ^v^  urspr.  «ru  ((^^-«9  orq^r.  aram-ami 
ich  fließe);  tswkvi^  (^fer),  w,  crjrtid  ((/ri$Mm  ich  eüe);  lotn-^ 
(adj,  übrig),  w.  ßein-^j  t-Jum-av  verlaßen) ;  i2mi»h^  (spitze) 
mit  redupUcierter  (scharf,  spitz  sein)  u.  a.  f.  Dise  formen 

untei^beiden  sich  meist  nur  durch  den  stärker  gesteigerten  wnrzel- 
Yocal  (villeicht  in  unursprünglicher  veise,  v^.  e.  b.  al  Uoro-, 
flUwor  u.  a,)  von  den  praesensst.  99^9-^  ilMiv«-,  jriU/:«-  u.  a. 

Auch  in  ^usammensetKong  aind  dise  noaiina  mit  auffix  nrspr. 
-a-,  wie  im  altind.,  gebräuchlich,  z.  b.  brno^afhor  (msc.  rosse 
bändigend),  selbst  die  eigentflmliehe  beziehung  diaer  nominal* 
Stämme  nach  dvg-  und  si-  feit  nicht,  z.  b.  dv^'^f-ü-^  (adj.  schwer 
zu  tragen)     aL  thir-tkaror  (vgl.  d.  vor.  s.). 

Über  die  Infinitive  des  aoriats,  wie  z.  h.  kucai^  lifaB^  welche 
als  locativc^  von  Stämmen  wie  ißca-  '^i^r-fta-^  zu  £a8en  sind, 
s.  0.  §.  215. 

Liat^iniseh.  Suffix  -ch  haben  z.  b.  wdkh  (ntr.  vadum 
fürt),  w.  vßd  (gehen);  fidro-  (Mus  treu),  w.  ßd;  ji^sho-  (jugnra 
joch),  w.  jug;  smr(h  (soxm  ton),  w.  san;  ^oqi/Hh  (ooquos  koch), 
w.  co^;  merg-<h  (mergus  taucherX  w.  merg;  t«iMv  (adj,  lebmdig), 
w.  vi»  (leben;  3.  praea.  imi-t);  iit^  (götlich),  deo-  (gott)  auß 
*t2^-o-,  ♦(WtH^,  w.  urspr.  (leuchten);  r<^-a  (rot),  w.  n«6, 
urspr.  md^  (rot  sein)  u.  s.  t 

Zalreiehe  nomina  diser  art  findea  sich  am  ende  von  zu- 
aammensetzungen,  wie  eami^H^  (causidicus),  w.  die;  mwi-fic^ 
(mirificus),  w.  fßc  ;  male-vol'^  (malevolus),  w.  nd;  en^feiMh 
(ensiferX  w.  fer;  armi-^^r-^  (armiger),  w.  ger,  ges  u.  a.  f. 

Nicht  selten  erscheinen  stemme  diser  art  mit  gedentem 
stammaußlaute,  aber  doch  in  masculiner  beziehnngsfunrtion,  wie 
(»l-Ug-a  neben  8acn4eg-<h  (sacrilegus),  w.  kg;  trans^fmg-a  neben 
pr<hfug-(h  (profugus),  w.  fug;  paritiriSii^^  w.  wei;  od^vmM, 
w.  ven;  indi^getHi,  w.  gm;  agni^xllr^,  w.  cd  u.  a.  Eine  vol* 
kommen  entsprechende  bildung  im  griech.  ist  z.  b.  ^v-on-a. 
Femmina  diser  art  sind  mofra  (müle),  w.  mol  (meiere  malen); 
iog^  (oberkleid),  w,  teg  (tegere  decken)    &  f . 
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§.  216.  Die  infinitive  des  Umbrischen  und  Oskischen  auf  umbr. 
-u-m,  "(hm,  osk.  -t«-m  können  wol  nur  accusative  von  stammen 
auf  urspr.  -o-  sein,  obschon  das  osk.  -i*^,  für  welches  man  -um, 

erwartet,  auf  fält,' z.  b.  umbr.  er-u(m),  er-o-m,  w.  es  (esse), 
gdf.  des  Stammes  wäre  also  ason  (acc.  sg.  asorifi);  a-fer-u-m, 
Orfer-^m)  (circumferre),  gdf.  6iar-a-m,  w.  fer;  a^8erio(m)  von 
einem  verbalst,  c^serich  (observare),  dessen  a  mit  dem  o  des 
Stammes  verschmolzen  oder  vilmer  vor  dem  selben  geschwunden 
ist;  osk.  z.  b.  deicu^  vom  praesensst.  urspr.  daika-  (lat.  deici4), 
w.  dk  (dicere) ;  mdUoriHn,  verbalst.  nioUa-  (multare)  u.  a. 

Im  Altirischen  finden  sich  mit  sf.  -a-  vor  allem  infinitive, 
z.  b.  tor-mag  (augere),  w.  mag;  fu4ang  (tolerare)  u.  s.  f. 

Altbulgarisch.  Die  stambildung  mittels  -o-  ist  auch  in 
den  nordeuropäischen  sprachen  unseres  Stammes  häufig.  So  sind 
im  altbulg.  mit  suffix  -oh  gebildet  wie  in  anderen  sprachen,  teil- 
weise mit  Steigerung  des  wurzelvocals,  die  masculina  bcj  (schlacht, 
geisel),  d.  i.  *b€j-ü,  gdf.  baj'€t(8),  w.  bi  (schlagen)  mit  Steigerung; 
(hstrov^  (negi^^vtav  insel),  w.  stru,  d.  i.  sru  (§.  182,  7;  fließen); 
stol-U  (tisch),  w.  std,  urspr.  star  (stemere);  sHirbor-U  (samlung), 
w.  her  (nemen);  jsa-padrü  (Untergang),  w.  päd  (fallen);  vid-ü 
(ansehn),  w.  vid  (videre);  pdsrU  (hitze),  w.  pek  (kochen);  vlUk-ü 
(wolf),  w.  urspr.  vark  (zerreißen);  vürvod-ü  (einfürung),  w.  ved 
(füren);  qshU  (band),  w.  urspr.  agh,  angh  (eng  sein)  u.  s.  f. 
Neutra  diser  art  sind  z.  b.  ig-o,  d.  i.  *jUg-o,  gdf.  jug-aCm)  (joch), 
w.  jug  (jüngere)  u.  a.  Feminina  sind  z.  b.  slav-a  (nun),  w.  slu 
(heißen,  geprisen  sein);  eorvidra  (neid),  w.  vid  (sehen);  qjHJt 
(band),  vgl.  tys-ü  u.  s.  f.  Eine  form  diser  art  mit  gedentem 
stammaußlaute  a,  aber  als  masculinum  fungierend  (vgl.  latein. 
bildungen  wie  collega,  griech.  sdQvona)  ist  voje^vod-a  (anfürer, 
4crieg8herr),  w.  ved  (füren). 

Litauisch.  Das  suffix  -o-  ist  in  häufigem  gebrauche,  z.  b. 
särg-Or  (msc.,  n.  sg.  sdrgors  Wächter),  w.  sarg  (sirg-eH  bewachen); 
vüh-or  (msc.  wolf),  w.  urspr.  va/rk  (zerreißen):  tdk-or  (msc.  pfad), 
w.  tak  (tdc^H  laufen,  fließen);  därb-a-  (msc.  arbeit),  w.  darb 
(dirb4i  arbeiten);  mdr-Or  (msc.  pest),  w.  mar  (m%r4i  sterben); 
pd-szar-or  (msc.  futter),  w.  sssar  (pa-seir-ti  füttern);  dh-a-  (msc* 
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gottX  w.  urspr.  div  (leuchten);  veid-^  (msc.  gesicht),  w.  vid  §.  216. 
(veizd-eti  sehen);  raüg-d-  (msc.  säure),  w.  rüg  (rug-ti  sauer  wer- 
den); tduk-a-  (msc.  fett),  w.  tuk  (tuk-Ü  fett  werden)  u.  s.  f.; 
hüJhä  (fem.  rede),  w.  halb  (kallheti  reden) ;  rank-ä  (fem.  hand), 
w.  rank  (nnk-ti  sammeln);  pa-gälb-a  (hilfe),  w.  galb  (gelb-eti 
helfen) ;  puUä  (schaumblase),  w.  put  (püs-ti  blasen) ;  (U-laid-ä 
(erlaßung),  w.  lid  (Meis-ti  erlaßen);  daub^  (schlucht),  w.  dub 
(düb-ti  hol,  tief  werden)  u.  s.  f. 

Gotisch.  Suffix  -a-  in  stammen  wie  z.  b.  i^-o-  (msc,  n.  sg. 
vigs  weg),  w.  vag  (vig-an  bewegen);  vulf-a-  (msc,  n.  vtUfs  wolf), 
w.  urspr.  vark  (zerreißen);  tharh-or  (adj.  bedürftig),  gohthaurb-a- 
(adj.  enthaltsam),  w.  tharb  (bedürfen) ;  UuImi-  (adj.  lieb),  w.  Itib 
lieben,  begeren);  raud^  (adj.  rot),  w.  rud  (rot  sein);  ana-vairth-a- 
(adj.  zukünftig),  and^airth-a-  (adj.  gegenwärtig),  w.  varth  (wer- 
den); frorltt-or  (adj.  entlaßen),  w.  Ut  (UUan  laßen)  u.  s.  f.; 
dragk-Or  (ntr.,  n.  sg.  dragk  trank),  w.  dragk  (drigk-an  trinken); 
faüra-hah^  (ntr.,  n.  sg.  faürorhah  Vorhang),  w.  hah  (hah-an 
hangen) ;  af-let-a,  fra-UUar  (ntr.,  erlaß,  Vergebung),  w.  let  (let-an 
laßen);  bi-maU-a-  (ntr.  beschneidung),  w.  mü  (mait-an  schneiden) 
u.  a.  Feminina  sind  z.  b.  gÜMi  (n.  sg.  giba  gäbe),  w.  gab  (gib-an 
geben) ;  hid-a  (fem.  bitte),  w.  bcid  (bid-jan  bitten) ;  graiha  (graben), 
gröb-<i  (grübe),  w.  grab  (grab-an.  graben) ;  staig-a  (pfad),  w.  stig 
(steig-an  steigen)  u.  s.  f. 

Auch  als  secundäres  suffix  tritt  -a-  auf,  meist  mit  Stei- 
gerung des  stamvocales;  z.  b.  altind.  st.  ajasd-  (adj.  eisern)  zu 
st.  djaS'  (ntr.  eisen);  gaivd-  (msc  Qivavererer)  zu  st.  ^va-  (nom. 
propr.  des  gottes) ;  das  secundäre  suffix  -o-  wird  da,  wo  der  der 
bildung  zu  gründe  ligende  stamm  auch  auf  a  auß  lautet,  mit 
disem  verschmolzen,  so  daß  in  disen  fällen  factisch  gar  kein 
neues  suffix  an  tritt;  dauhiträ-  (msc  son  der  tochter)  zu  st. 
duhitdr-  (tochter);  manavd-  (msc.  mensch)  zu  st.  manu-  (msc, 
nom,  propr.  des  Urmenschen)  u.  s.  f. 

Altbaktrisch  z.  b.  st.  raokanJia-  (leuchtend)  zu  st.  raoJcanh- 
(ntr.  glänz,  licht),  gdf.  raukas-;  agpo-Jcehrpor  (rosses  gestalt  habend) 
zu  st.  kehrp-,  kerep-  (körper,  gestalt) ;  aqmana-  (steinern),  a^man- 

SohIeleh«r,  Tergl.  gramm.  d.  Indog.  spr.   8.  aufl.  24 
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.216.  (msc.  stein);  mainjavor  (adj.  geistig,  unsichtbar)  zu  mainju-  (msc. 
geist)  u.  s.  f. 

Griechisch  z.  b.  in  ^ysikovii  (anfürerin)  zu  st.  ^YBfioV' 
(msc.  ^ysfAwv  anfürer);  o-naxQo-  (msc.  denselben  vater  habend) 
zu  st.  na%iQ'^  der  hier  vor  dem  suffixe  -o-,  wie  oft,  zu  natq- 
verkürzt  ward;  dtst-o-  (msc.  stätter,  bürger)  zu  ats-tv  (statt), 
das  seinen  außlaut  vor  sf.  -a-  ein  gebüßt  hat  u.  a. 

Lateinisch.  Hierher  gehören  fälle  wie  decöro-  (decoru-s 
adj.  zierlich,  erbar)  zu  decus,  gen.  decor-4s  (ntr.  zierde,  würde); 
honöro-  (erenvoU)  zu  honös,  gen.  honör-is-  {ere)  u.  a.  dgl. 

Im  altbulgarischen  und  litauischen  hält  es  schwer 
völlig  sichere  beispile  zu  finden.  Miklosich  (die  Bildung  der 
Nomina  im  Altslovenischen,  Wien  1858,  s.  14  flg.)  nimt  in  den 
possessiven  Zusammensetzungen  wie  vcio-glavü  (ßovnitpaloc,  ochsen- 
köpfig)  zu  glava  (köpf)  antritt  eines  secundären  suffixes  -ä-  = 
urspr.  -or  an ;  doch  laßen  dise  formen  auch  eine  andere  erklärung 
zu,  da  dise  stamme  auch  als  selbständige  worte  o-stämme  sind; 
auch  zlatU  (golden)  neben  zlato  (gold)  ist  villeicht  anfechtbar. 
Dagegen  gehören  wol  hierher  die  adjectiva  possessiva  auf  -ot;t{- 
(a.  a.  0.  s.  16;  vgl.  §.  82),  da  dise  doch  iren  außgang  von 
ti^stämmen  genommen  haben,  so  daß  eigentlich  von  -ov-^-,  gdf. 
-at>-a-,  nur  das  auß  lautende  a  als  suffix  zu  betrachten  ist,  Wärend 
ov  seine  entstehung  der  Steigerung  des  stammaußlautes  u  ver- 
dankt, z.  b.  synovü  (dem  sone  gehörig),  gdf.  smafHJrS  (n.  sg.  msc.) 
zu  synü  (son),  gdf.  swim-s  (n.  sg.).  Freilich  ist  in  folge  der  vol- 
kommenen  Vermischung  der  a-  und  u-stämme  im  slawischen  dise 
endung  -ovU  auch  bei  den  ersteren  eben  so  gebräuchlich. 

Wegen  der  mit  dem  suffixe  -a-  verbundenen  Steigerung  des 
wurzelvocales  gehört  aber  sicher  hierher  der  gotische  st.  -dögor 
in  fidur-dogor  (n.  sg.  msc.  fidur-dögs  viertägig),  aMaurdögor  (acht- 
tägig) zu  st.  dagor  (msc,  n.  sg.  dags  tag). 

216,  a.      in.   Stämme  mit  dem  suffixe  -i-. 

Das  Suffix  -i-  ist  meist  nicht  häufig.  Für  die  indogerm. 
Ursprache  nachweisbar  ist  a/c-i-  (auge),  w.  oi  (scharf  sein,  sehen ; 
vgl.  Job.  Schmidt,  d.  wurzel  AK,  Weimar  1865,  s.  38);  agh-i- 
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(schlänge;  vgl.  ai.  oÄ-i-,  ab.  az-i-,  gr.         lat.  angt^ri-,  lit  ang-i-),  §.  216,». 

Altindisch.  Nomina  actionis  und  nomina  agentis,  one, 
seltener  mit  Steigerung,  auch  mit  Schwächung  des  wurzelvocals, 
z.  b.  ]cfS4-  (fem.  das  pflügen),  w.  karS  (ijflügcn);  sdH-i-  (fem. 
freundschaft),  w.  saK  (folgen);  Up4-  (fem.  schrifl),  w.  Up  (schmiren); 
jd^-d'  (msc.  opferer),  w.  ja^  (opfern);  MhicU-  (fem.  axt),  w.  Khid 
(spalten);  gtlk-i-  (adj.  rein),  w.  gntc  (leuchten);  b6dh4-  (adj.  weise), 
w.  btidh  (wißen);  gir-i-  (msc.  berg),  w.  gar  (schwer  sein)  u.  a.; 
mit  reduplicierter  Wurzel  z.  b.  ^d-gm-H-  (gehend,  eilend),  w.  gam 
(gehen);  ^Orghn-ir-  (treffend,  erechlagend),  w.  han,  d.  i.  gJian 
(schlagen);  SGrSahri-  (ertragend),  w.  sah  (ertragen)  u.  a. 

Altbaktrisch.  gairi-  (msc.  berg),  d.  i.  *gar-4',  w.  gar 
(schwer  sein);  QUi-  (fem.  Schöpfung)  mit  Schwund  des  auß  lau- 
tenden a  der  w.  gta  (stehen) ;  ereshi-  (adj.  richtig),  w.  erez,  arez 
(gerade  sein);  vaeidh4-  (msc.  verkünder),  d.  i.  ^vaid^i-,  w.  vid 
(sehen,  wißen);  dar§4^  (adj.  stark),  w.  dareS  (wagen)  u.  a. 

Griechisch  z.  b.  *03e-i- (ntr.  auge;  erhalten  im  dual,  ocxtfc, 
d.  i.  *3xjs^  *oxm)j  w.  urspr.  ak  (scharf  sein,  sehen) ;  nöl-i-  (fem. 
statt),  w.  urspr.  par  (füllen,  voll  sein) ;  Tpo^"*-  (j^^-  läufer),  w. 
TQ€x  O^Q^X'^  ich  laufe)  u.  a. 

Lateinisch,  scob-i-  (scobis,  scobs  fem.  feilstaub,  Sägespäne), 
w.  scab  (scabo  ich  schabe);  trud4-  (trudis  fem.  Stange  zum  stoßen), 
w.  trud  (trudo  ich  stoße);  or-i-  (ovis  fem.  schaf,  vgl.  gr.  o/-i-?, 
ai.  äv-irs,  lit.  avArs)  von  einer  w.  u,  av  (villeicht  in  der  bedeu- 
tung  ^bekleiden",  die  sie  im  lat.  u.  lit.-slaw.  zeigt)  u.  a. 

Altbulgarisch.  Im  slawischen  ist  -T-  =  urspr.  -i-  als 
primäres  und  secundäres  suffix  nicht  selten,  z.  b.  vidt  (fem.  das 
wißen),  vgl.  vöd-äi  (wißen),  w.  vid;  rÄf-T  (fem.  rede),  vgl.  rek-q 
(ich  sage),  w.  rak;  chot^-  (begirde;  hure),  vgl.  clioUäi  (wollen); 
H^,  jadX  (fem.  speise),  w.  6d,  jad  (eßen)  u.  a.  der  art;  deutliches 
nomen  agentis  ist  mcdv-öd-X  (rase,  bär;  wörtlich:  honigeßer),  -A?-T-, 
w.  M,  jad,  urspr.  ad  (eßen).  Als  secundäres  suffix,  vor  welchem 
das  auß  lautende  a  des  zu  gründe  ligenden  Stammes  schwindet, 
bildet  -y-  meist  abstracta,  z.  b.  iestoöt  für  *£estok-i  (fem.  heftig- 

24  * 
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§.216, ft.  keit,  halte)  zu  eestokU  (hart);  js^X  \iem.  bosheit)  zu  eiüü  (böse), 
syt^  (fem.  Sättigung)  zu  sytU  (satt)  u.  s.  f. 

Litauisch.  In  diser  spräche  hat  das  suffix  -io-  vilfach  das 
alte  -i-  verdrängt,  so  daß  wenig  deutliche  beispile  vor  ligen,  z.  b. 
aJcA'  (n.  akis  fem.  auge),  w.  urspr.  ak  (scharf  sein,  sehen) ;  av-i- 
(schaf),  w.  u,  av  (s.  o.  beim  lat.);  pü-i-  (fem.  schloß),  vgl.  gr. 
n6l-$'^  w.  urspr.  par,  lit.  pü  (ptl4i  füllen,  schütten);  dirüs-i- 
(fem.  ruhe),  w.  als  (als-ä  ruhe,  aWfe-e^  ruhen)  u.  a.  Nomen 
agentis  ist  vag-h-  (msc.  dieb),  w.  vag  (v6g4i  stelen). 

Gotisch,  mai-i-  (msc.,  n.  sg.  nuUs  speise),  w.  mat  (mcärjan 
eßen);  sWiri-  (msc.  schlag),  w.  slah  (slah-an  schlagen);  hven-i- 
(fem.  frau),  gdf.  ganrd-,  w.  urspr.  gan  (gebären) ;  vröhri-  (klage), 
vgl.  vröhrjan  (an  klagen)  und  einige  andere. 

§.216,b.       IV.   Stämme  mit  dem  suffixe  -u-. 

Auch  dises  suffix  ist  nicht  gerade  häufig,  doch  im  ganzen 
häufiger  als  -i-;  in  einigen  sprachen  ist  es  beliebt,  in  anderen 
nicht. 

Indogerm.  urspr.  ö*-u-  (adj.  schnell),  w.  ak  (scharf, 
schnell  sein);  prat^  (adj.  breit),  w.  prat;  par-u-  (adj.  voll), 
w.  par  (füllen);  svadru-  (süß),  w.  svad;  raghru-  (leicht),  w.  ragh; 
pak^  (vih),  w.  pak  (villeicht  'binden  *). 

Altindisch.  Das  suffix  -u-  findet  sich  hier  häufig,  meist 
adjectiva  bildend,  z.  b.  öf-d-  (schnell),  w.  aq  (erreichen),  urspr. 
ak;  prath-ü-,  gewönlich jprf A-ti-  (breit),  w. prath  (sich  auß  denen); 
iwr-w-  (vil)  für  ^par-a-,  w.  par  (füllen,  1.  sg.  praes.  pi-par-mi); 
sva^ur  (süß),  w.  svad  (kosten,  schmecken) ;  mrd-iir  (zart),  w.  mard 
(zermalmen)  u.  s.  f.  Namentlich  von  den  Stämmen  der  verba 
desiderativa  (§.  211)  sind  dergl.  adjectiva  gebräuchlich,  z.  b. 
diärkS-u-  (sehen  wollend),  vgl.  didrkSa4s  (er  will  sehen),  w.  darg 
(sehen),  urspr.  dark;  dits-u-  (geben  wollend),  vgl.  dUsa-H  für 
^di^asorti  (er  will  geben),  w.  da  u.  s.  f.  Substantiva  sind  z.  b. 
bdndh-u-  (msc.  verwanter),  w.  bandh  (binden) ;  hhidrVr  (msc.  donner- 
keil),  w.  hhid  (spalten);  ten-«i-  (fem.  körper),  w.  tan  (auß  denen)  u.a. 

Altbaktrisch.  af-w-  =  ai.  öf-w-;  |)ere^A-w- =  ai.  prih-^-; 
paur-vr  (voll),  gdf.  par-u-  (§.  27,  5),  neben  par-u-  (groß,  voll)  = 
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ai.  pur-^-;  erejs-u-  (gerade,  war)  =  ai.  r^-tt-,  w.  aree  (gerade  §.21 6,  b. 
sein);  ereis-u-  (msc.  finger),  wol  zu  der  selben  w.;  ncig-u-  (msc. 
fem.  leiche))  w.  tuig  (zu  gründe  gehen);  tan^  (fem.  leib)  = 
ai.  tafhu-  u.  a. 

Griechisch.  «3x-t^  (schnell)  =  ai.  öf-w-,  w.  urspr.  ak; 
nkax-ih  (breit)  =  ai.  prih^,  w.  urspr.  prat;  noirv-  (vil)  == 
ai.  jwr-fi-,  urspr.  par-th,  w.  par;  j^d-v-  =  ai.  svad^,  w.  svad; 
ßaQ^-  (schwer)  =  ai.  gur-^  für  *gar^,  w.  urspr.  gar  (schwer 
sein);  vin^  (msc.  leiche,  toter)  =  ab.  nag-th,  w.  urspr.  nah 
(sterben);  ^^a<r-t;-  (kün),  w.  ^a^<r,  d^QM  (kün  sein;  vgl.  i^aq^s-oq 
mut)  u.  a. 

Lateinisch..  Meist  sind  dise  stamme  völlig  in  die  ana- 
logie  der  i-declination  gezogen,  so  daß  an  das  ursprünglich  auß 
lautende  u  geradezu  ein  %  an  getreten  ist,  z.  b.  ienu-ir  (tenuis 
dünn)  auß  ^ten-u-,  gdf.  ton-i<-,  w.  urspr.  tan  (denen);  hrev-i- 
(kurz)  für  *&r^t?-i-  (§.  153,  1)  auß  ^hreg-Ur,  vgl.  gr.  ßgax-v-^ 
w.  sonst  nicht  nachweisbar;  lev-ir  (leicht)  für  *legv-ir  auß  *leg-th 
=  gr.  i-Aax-v-,  ai.  lagh-^,  w.  urspr.  ragh  (vgl.  ai.  w.  langh 
springen,  gering  schätzen;  räh  eilen),  grav^  (schwer)  wol  für 
*ganhir  auß  *^ar-t^-,  gr.  ßag^-y  ai.  gur-u-^  urspr.  gar^;  suav4- 
(süß)  für  *suadu4-  auß  *svad^,  vgl.  gr.  ^d-v-j  ai.  u.  urspr.  svad-ü-, 
Erhalten  ist  die  tf-form  in  oc-t^-  (ams  fem.  nadel),  w.  urspr.  ak 
(scharf  sein);  w7-u-  (fem.  der  dreizehnte  oder  fünfzehnte  tag  des 
monats),  warscheinlich  von  w.  urspr.  idh  (brennen,  im  sinne  von 
hell  sein,  also  eigentlich  'volmbnd*)  und  andere  in  irer  abstam- 
mung  weniger  klare  stamme. 

Altbulgarisch.  Die  u-stämme  fallen  im  slawischen  mit 
den  o-stämmen  zusammen,  so  daß  hier  nur  durch  die  verwanten 
sprachen  eine  teilweise  sonderung  in  u-  und  a-stämme  möglich 
wird.  So  dürften  als  ursprüngliche  u-stämme  an  zu  sprechen 
sein  z.  b.  hritz^  (adj.  schnell),  das  in  seiner  form  genau  dem 
gr.  ßeaX'V'  entspricht;  femer  *Ug-U,  das  sich  auß  iXgU-kU  (leicht), 
Vigo-ta,  Ugo-sVl  (leichtigkeit)  u.  a.  formen  ergibt,  =  ai.  lagkru-, 
gr.  i'lax-V'  u.  a. 

Litauisch.  Die  u-stämme  sind  im  litauischen  ser  beliebt 
und  zum  grösten  teile  sogar  unursprünglich,  indem  urspr.  ja- 


374  Stämme  mit  dem  suffixe  -u-.  Gotisch.  Stämme  mit  dem  sufifixe  -ja-. 

g.2]6,b.  Stämme  in  die  analogie  der  M-stämme  um  geschlagen  sind  (vgl. 
Joh.  Schmidt,  über  das  litauische  nominalsuffix  -u,  Beitr.  IV, 
257  flg.);  z.  b.  plai^  (n.  sg.  rase,  platüs  breit)  =s  ai.  prthü-, 
gr.  nXatV'^  ui*spr.  prcUth;  brang-ü-  (teuer),  w.  brang  (bfing-H 
teuer  werden);  drqs-^  (kün),  w.  drans  (dr^4i  sich  erkünen), 
nur  durch  die  nasalierung  von  gr.  &qa(S'V-  ab  weichend ;  oiAaiA^ 
(nachsichtig),  nw-teid-w- (ahschüßig),  w.  Iid(lei8-ti  laßen);  la/ug-Ur 
(furchtbar),  w.  hug  (hüg4%  scheu  werden,  haug-tf^ti  schrecken) 
u.  s.  f.  Sämtliche  adjectivische  u-stämme  bilden  die  meisten 
casus  von  jo-stämmen.  dang-^  (msc.  himmel),  w.  dimg  (deng4i 
decken)  u.  a. 

Gotisch.  Auch  hier  zeigen  die  adjectiva  in  fast  allen  casus 
einen  ja-stamm,  der  wol  in  mereren  fällen  als  das  ursprüngliche 
an  zu  sehen  ist,  nur  der  nominativ  singularis  hat  u,  z.  b.  thaurs-^" 
(n.  sg.  msc.  fem.  fhaiirsu-s,  ntr.  thaürsu  dürr,  acc.  sg.  msc.  thaürs-jchna 
u.  s.  f.),  w.  urspr.  tars  (trocken  sein);  /o^w-  (msc.  fuß),  w.  urspr. 
päd  (gehen);  handr-u-  (fem.  hand),  w.  hand,  hanth  (Wechsel  von 
d  und  th  ist  im  got.  häufig,  s.  §.  196,  2;  hintfMn,  perf.  hanth 
fangen) ;  fath^  (ntr.  vih,  habe)  =  ai.  pagHi-  (msc.  vih),  urspr. 
pak-a-  von  einer  w.  urspr.  pak  u.  a. 

§.  217.       V.   Stämme  mit  dem  suffixe  -ja-, 

Dises  Suffix  ist  ser  häufig;  es  findet  sich  in  allen  indogerm. 
sprachen.  Im  altindischen  wird  mittels  des  selben  das  parti- 
cipium  necessitatis  gebildet. 

Wie  die  meisten  stambildenden  suffixa  des  indogennanischen 
in  merfacher  function  erscheinen,  so  auch  das  häufig  primär  und 
secundär  verwante  suffix  -jch  (vgl.  die  pronominalw.  ja  mit  re- 
lativer und  demonstrativer  fuqction,  z.  b.  n.  sg.  msc.  ai.  jors  qui, 
lit.  ji-8  ille,  is).  In  merfacher  function  gelten  ja  auch  die  stam- 
bildenden demente  der  einfacher  organisierten  sprachen;  eben  so 
auch  die  hilfswurzeln,  welche  an  die  bedeutungslaute  isolierender 
sprachen  lose  an  treten.  Das  suffix  -jor  ist  der  indogermanischen 
Ursprache  natürlich  bereits  eigen  gewesen. 

Im  altind.  bildet  diß  suffix  regelmäßig  ein  participium  ne- 
cessitatis; von  diser  function  des  -ja-  finden  sich  in  den  anderen 
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indogermanischen  sprachen  nur  spuren.  Es  ist  eine  häufige  er-  §.  217. 
scheinung,  daß  ein  gewisses  suffix  sich  in  einer  einzelnen  spräche 
zu  einer  regelmäßigen  bildungsweise  mit  bestimter  function  ent- 
wickelt, Wärend  es  in  den  verwanten  sprachen  in  anderer  weise 
an  gewant  wird;  so  z.  b.  -ja-  als  passiva  bildend  im  altind.;  die 
nasalierten  praesensstämme  als  intransitiva  und  passiva  im  slaw., 
lit.,  got.;  'Ici-,  urspr.  -ro-,  als  participia  praeteriti  activi  bildend 
im  slawischen  u.  s.  f. 

1.   -jc^  als  primäres  suffix. 

Indogerm.  Ursprache.  Es  ist  schwer,  beispile  zu  finden, 
die  sich  mit  Sicherheit  als  der  indogerm.  Ursprache  entstammend 
nach  weisen  laßen.  Wenn  vom  ai.  mddh-jch  =  gr.  fkitftfo-  für 
*fj^^'jO',  lat.  med-^io-,  got.  mid-jor,  madh  Wurzel  ist,  so  wäre 
tnadh-ja-  ein  volkommen  sicheres  beispil  dises  Suffixes  -jor.  Darf 
man  auß  der  Übereinstimmung  von  griechisch  und  altindisch  auf 
die  Ursprache  schließen,  so  ist  diser  auch  jag-jor  (zu  vereren, 
heilig)  von  w.  jag  (vereren)  zu  zu  schreiben. 

Häufig  ist  dises  suffix  bei  verbalstämmen,  so  bei  den  Stäm- 
men der  ab  geleiteten  verba  (§.  209)  auf  -a-ja-,  z.  b.  bharorja-, 
w.  bhar;  hierher  gehören  sämtliche  optativstämme  auf  -ja-  (meist 
gesteigert  -jOr),  z.  b.  st.  as-jOr  (§.  290),  w.  und  praesensst.  as; 
ferner  zalreiche  praesensstämme  (§.  293,  V),  wie  z.  b.  svid-ja-, 
w.  $vid. 

Altindisch.  Das  suffix  -ja-^  hat  auch  als  primäres  suffix 
keinesweges  außschließlich  die  function  eines  participii  necessi- 
tatis,  vgl.  z.  b.  vid-jd  (fem.  wißenschaft),  w.  vid  (wißen);  vak- 
ja-  (ntr.  rede),  w,  vaU  u.  s.  f.  In  der  regel  findet  vor  disem 
Suffixe  des  part.  necess.  erste  Steigerung  des  wurzelvocales  statt, 
z.  b.  Jce-ja-,  w.  Mi  (sammeln);  jög-jor  und  jö^-jä-,  w.  ju^  (jün- 
gere); paJC'jä-  und pali-jä-,  yf,pa£  (kochen);  har-jär,  w.  har  (ne- 
men);  garg-jä-,  w.  gar^  (brüllen)  u.  a. ;  aber  vfdhrja-,  w.  vardh 
(wachsen);  guhrja-  und  gihrja-,  w.  guh  (verbergen)  u.  a.  Unge- 
wönlicbc  lösung  von  ai,  au  zu  aj,  av,  anstatt  der  regelmäßigen 
zusammenziehung  zu  ö,  findet  sich  bei  manchen  wurzeln  auf  i, 
z.  b.  ^dj-ja-,  w.  ^i  (besigen);  kSaj-ja-,  w.  JcSi  (vernichten)  und 
bei  allen  auf  u,  z.  b.  stdv-jeh  und  stäv-jch  (mit  zweiter  Steigerung), 
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§.  217.  w.  stu  (preisen)  u.  s.  f.  Die  einzelheiten  der  bildung  diser  form 
s.  in  den  indischen  Specialgrammatiken. 

Ab  geleitete  verbalstämme  auf  -aja-  zeigen  vor  dem  suffix 
'ja-  nur  die  gesteigerte  wurzel,  nicht  aber  das  suffix  des  verbal- 
Stammes,  z.  b.  Jeör-ja-  zu  verbalst.  Jcöraja-  (stelen)  u.  s.  f. 

Altbaktrisch.  mair-jor  für  ^mar-jor  (§.  26;  verderblich, 
tötlich,  todeswünlig),  w.  inar  (sterben);  vair-jor  für  ^var-ja-  (wün- 
schenswert), w.  var  (wünschen);  kair-jor  (wirkend),  w.  kar  (ma- 
chen); vereZ'jor  (wirksam),  w.  varej?  (wirken,  tun);  Jchraog-jor 
(angstvoll),  w.  khrug  (rufen)  u.  a.  Der  function  wegen  sei  noch 
an  gefurt  vahtn-jor  (würdig  an  gerufen  zu  werden),  mit  secun- 
därcm  -jor  (s.  u.),  zu  vahma-  (annifung).  Ein  part.  nec.  auf  -jor 
als  regelmäßige  bildung  hat  sich  demnach  im  altbaktrischen  nicht 
entwickelt. 

Das  griechische  besizt  kein  regelmäßiges  participium  auf 
-i«-;  'jor  als  primäres  suffix,  nicht  selten  in  der  selben  function 
wie  im  altindischen,  findet  sich  jedoch  in  fällen  wie  ay-#o-  (hei- 
lig)» gdf-  j^'j<^>  vgl.  ai.  ja^'jä-  (venerandus),  w.  ja^  (vereren); 
aTVY'to-  (abscheulich),  w.  atvy  (f^tvY-ov  verabscheuen) ;  ndy-to- 
(fest),  w.  nay  (n^y-wfbi  ich  mache  fest ;  n&y-oq  msc.  festes,  berg, 
frost);  iQBin-iO'  (ntr.  trümmer),  w.  iqm  (in  iqsin-to^  iQ-iftn-to 
zerstören);  yldStftfa  (zunge)  für  *yilö»x-ja  (§.  148,  1,  e,  ß)j  vgl. 
yi^X-iV,  gen.  yltax-tvog  (spitze);  fbotga  für  *fioQ'ja  (§.  40,  3; 
teil,  anteil),  w.  mar,  vgl.  ftig-og  (teil);  oatfa  (stimme),  d.  i. 
*j:ox'ja  (§.  148,  e),  w.  urspr.  vak  u.  a. 

Das  lateinische  besizt  ebenfals  kein  regelmäßiges  parti- 
cipium auf  -jor.  Das  suffix  erscheint  häufig  primär,  z.  b.  in  ad- 
ag-io-  (adagium  Sprichwort),  w.  ag  (sagen,  vgl.  ajo  für  *ag'jo; 
§.  53) ;  ex-inirdo-  (eximius  treflich),  w.  em,  im  (ex-im-o  ich  neme 
herauß) ;  gen-io-  (genius),  in-gen-io-  (Ingenium),  pro-^en4er  (pro- 
genies  nachkommenschaft),  w.  gen  (gen-as,  gi-g(e)n-o);  in-ed-ia 
(das  nichteßeu),  w.  ed  (ed-o);  per-nk-ie-  (verderben),  w.  nec* 
(nec^re,  noc-ere);  fluv-io-  (fluß),  w.  flu  (fluro);  con-jug-io,  (con- 
jugium  ehe),  w.  jug  (jung-o,  jug-um);  ob-sequrio-  (obsequium  ge- 
horsam), w.  See,  sequ  (sequror);  od-io-  (odiura  haß),  vr,od(öd4); 
sacri-fic-io-  (sacrificium  opfer),  w.  fac;  othsid-üh  (obsidium  be- 
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lagerung),  in-sid^a  (insidiae  nachstellung),  w.  sed  (sedrco)  u.  s.  f.  §•  217. 
Teilweise  sind  dise  formen  von  secundären  bildungen  schwer  zu 
scheiden,  z.  b.  con-jug-^o-,  das  eher  auf  das  nomen  cothjug-,  n.  sg. 
conjux  (gatte),  als  auf  w.  jug  zurück  fürt. 

Eine  Weiterbildung  mittels  suftix  -ni-  ist  wol  das  suf&x 
4ö'niry  -iö-n-,  z.  b.  leg-iön^,  leg-töni-  zu  w.  leg  (legere) ;  reg^ön-, 
reg-idnir-  (richtung,  gegend),  w.  reg  (reg-ere  richten) ;  ob-sid-tön-, 
'iönp-  neben  dem  an  gefürten  ob-sid-do-;  eon-tag-iön',  -öni-  neben 
can-tag-io-  (berürung),  w.  tag  (tangere  berüren)  u.  a.  Vgl.  suffix 
"Hön-,  -tiönir  unter  -tir  (§.  226). 

Altirisch.   Primäre  jo-stämme  ligen  vor  in  guide  (fem.  . 
ntr.  precatio;  -e  im  altir.  =  -ja,  -ja;  §.  75);  insce  (fem.  sermo), 
\f!  sah;  esseirge  (ntr.  resurrectio),  w.  rag  u.  s.  f.  Sie  sind  meist 
neutra. 

Altbulgarisch.  Das  suffix  urspr.  -jor  lautet  im  altbulg. 
n.  sg.  msc.  *'jü,  ntr.  -je,  fem.  -ja.  Es  bildet  kein  participium. 
Beispile  mit  anderer  function  sind  -d^,  d.  i.  *d^'jU,  st.  d^-jor, 
gdf.  dkOrjor  (machend,  in  Zusammensetzungen,  z.  b.  zülo-döj  male- 
ficus  u.  s.  f.),  w.  de,  urspr.  dha  (setzen,  tun;  über  ö  =  ^  =  a 
s.  §,  80,  2);  storja  (fem.  stall,  stelle),  w.  sta  (stehen);  loze  (ntr. 
lager),  d.  i.  Hog-jo  (§.  87,  1),  w.  leg  (1.  sg.  praes.  l^-q,  inf. 
le§ti,  d.  i.  *leg4i,  §.  182.  A,  3,  b;  sich  legen);  stlfea,  d.  i.  *stYg-ja 
(§.  182,  5;  pfad),  w.  stig,  urspr.  sHgh  (do-stig-nqti  gelangen); 
lüi^,  d.  i.  *lüg-jü  (§.  182,  5;  msc.  lügner),  w.  lüg  (lüg-ati  lügen); 
Saida,  d.  i.  *sad-ja^  (§.  182,  4;  ruß),  w.  sad  (vgl.  sad-iti  setzen); 
sior-ja,  mr-ja  (glänz),  w.  zar,  urspr.  ghar  (vgl.  zrö-ti  sehen); 
krUSr,  UiSK  (geschrei),  d.  i.  "^krik-jU,  *klik-jU  (§.  182,  5),  w.  krik,  . 
klik  (krik^iqti,  klik-nqti  schreien)  u.  s.  f. 

Litauisch.  Kein  participium  auf  -ja-,  Suffix  -ja-  wird, 
masculina  bildend,  in  der  regel  zu  -i-,  im  fem.  wird  -ja-  ge- 
wönüch  zu  -e-  (§.  100,  1.  3).  Es  findet  sich  z.  b.  in  vS-jor  (n. 
sg.  vg-ja-s  wind),  w.  ve,  ui-spr.  va  (wehen;  über  e  =  a  vgl.  §.  98); 
kel^a-  (n.  sg.  kel-ia-s  und  MhirS,  kel^-8  weg),  w.  kel,  urspr. 
kar,  ai.  kar  (gehen);  idd-jor  (n.  sg.  iödd-s  wort),  w.  £ad  (vgl. 
gad-iU  sagen);  pird-ja-  (n.  sg.  jnrd-d-s  furz),  w.  nrsfr.  pard  (vgl. 
perd-zu,  d.  i.  *perdrju,  gdf.  pardrjämi  pedo);  gaid-jnh  (n.  sg. 
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§.  217.  gaid'^'S  han),  w.  gid  (in  gicdW^i  singen);  cd-ia,  d.i.  *^ja-  (fem., 
n.  pl.  edeo-s  xqatn^Qiov  raufe),  w.  ed,  urspr.  ad  (eßen;  vergl. 
ed-wii  1.  sg.  praes,  ich  freße);  zöljor  (fem.,  n.  sg.  iol-e  gras), 
zal'ja-  (adj.,  n.  sg.  msc.  zdl-iorS  grün),  w.  ioZ  (vgl.  zel4i  wach- 
sen, grünen);  vez-ja-  (fem,,  ,n.  sg.  vei^  geleise),  w.  vaz  (vgl. 
vei-^i  faren,  trans.),  urspr.  vagh;  vezS  ist  also  =  lat.  via  auß 
*veh4a,  gdf.  beider  ist  vagh-ja;  srov-ja-  (fem.,  n.  sg.  5ro!>^  Strö- 
mung), w.  sru  (vgl.  srav-eti  fließen);  z^ja-  (msc,  n.  sg.  iy»- 
^-s  Zauberer;  fem.,  n.  sg.  zyn-e  zaubrerin),  zithjc^  (fem.,  n.  sg. 
iin-c  das  wißen),  w.  zin  (vgl.  iin-öi^i  wißen),  urspr.  gan  u.  s.  f. 
Im  lit.  mischt  sich  suffix  -ja-  mit  suffix  -u-,  vgl.  §.  216,  b. 

Gotisch.  Wie  im  litauischen  und  slawischen,  so  ist  auch 
im  gotischen  -jor  als  primäres  suffix  zwar  nicht  participia  bildend, 
aber  außerdem  nicht  selten;  der  n.  sg.  lautet  msc.  -ji-s,  -eirs 
(§.  113,  4),  oder  auch  -5  für  (§.  113,  1),  ntr.  4  =  *-ia-m 
(§.  113,  4),  fem.  -ja,  A  =  -ja  (§.  113,  4),  z.  b.  band-ja-  (fem., 
n.  sg.  bandi  band),  ga-bund-ja-  (fem.,  n.  sg.  ga-bundi  das  s.), 
w.  band  (vgl.  bind-an  binden);  hun-ja-  (ntr.,  n.  sg.  huni  ge- 
schlecht), w.  kan,  urspr.  gan  (zeugen);  vrah-ja-  (fem.,  n.  sg. 
vrahja  Verfolgung),  w.  vrah  (vgl.  rrü-an  verfolgen);  anda^eni- 
jor  (adj.,  n.  sg.  msc.  andor^em^s  angenem),  w.  nam  (vgl.  nim-an 
nemen);  un-kveth-ja-  (adj.,  n.  sg.  un-JcvSth-s  unaußsprechlich), 
w.  kvath  (vgl.  kvüh-an  sprechen);  andorS^t-jor  (adj.,  n,  sg.  msc. 
andorseUs  abscheulich),  w.  sat  (sitzen;  vgl.  unser  'entsezlich^ ; 
whnut-jch  (adj.,  n.  sg.  msc.  un-nut-s  unnütz),  w.  nut  (vgl.  niut-an 
genießen);  bruk-ja-  (adj.,  n.  sg.  bruks  brauchbar,  nüzlich),  w. 
.  bruk  (vgl.  brüh-jan  brauchen)  u.  a.  Die  zulezt  an  gefürten  bei- 
spile  stimmen  auch  in  der  function  zu  den  altind.  partidpial- 
bildungen  auf  -ja-. 

Das  got.  bildet,  wie  alle  deutschen  sprachen,  ser  häufig  die 
suffixa  der  nomina  durch  zu  gefügtes  ursprünglich  villeicht 
-ni-  (vgl.  d.  lat.;  Leo  Meyer,  Or.  u.  Occid.  II,  611),  weiter;  beim 
aci^ectiv  bat  dises  n  sogar  eine  gewisse  function  erhalten,  näm- 
lich die,  dem  adjectiv  bestirnte  beziehung  zu  verleihen,  also  z.  b. 
st.  anda-s^Ujan-  neben  andorseUjor  (s.  oben).  So  gehören  auch 
hierher  Stämme  wie  band-jan-  (msc.,  n.  sg.  bandja  gefangener), 
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w.  band  (binden  binden);  ga-sinth-jan^  (begleiter),  w.  santh  J.  217. 
(gehen;  in  sinth-s  weg,  sandrjan  senden);  arU-nuaHrjan-  (erbe, 
-num-jan-  nenier),  w.  nam  (nimran  nemen);  vH-jan-  (wille),  w. 
vcU  (wollen,  vgl.  w7-;;ati  ich  will);  sah-jön-  (fem.,  n.  sg.  sakjö 
streit),  w.  sak  (sah^i  streiten):  vaOhjön-  (fem.  kämpf),  w.  vih, 
vig  (veig-^n  kämpfen)  ii.  a. 

2.   'jor  als  secundäres  suffix. 

Als  secundäres  suffix  findet  sich  -jor  in  allen  indogerm.  spra- 
chen in  häufiger  anwendung  und  ist  daher  gewis  in  der  Ursprache 
bereits  vorhanden  gewesen. 

Altindisch.  Z.  b.  div-ja-  (adj.  himlisch),  st.  div-  (himuiel); 
^n-ja-  (hündisch),  st.  ftm-  (hund);  pUr-jor  (väterl.),  st.  pitär- 
(vater),  rdhas-jor  (heimlich),  st.  rdhas-  (ntr.  geheinmis).  Stämme 
auf  a  verlieren  disen  iren  außlaut  vor  -jor,  z.  b.  dhän-jch  (reich) 
von  st.  dhdna-  (ntr.  reichtum)  u.  s.  f.  Mit  Steigerung  des  zu 
gründe  ligenden  Stammes  wird  gebildet  z.  b.  rtav-jä-  (acy.  jares- 
zeitlich)  von  rUh  (jareszeit) ;  rnddhur-jor  (ntr.  Süßigkeit)  von  st. 
madhurd-  (adj.  süß);  Jcaur-jch  (ntr.  diebstal)  von  st.  Mörd-  (msc. 
dieb)  u.  a. 

Diß  suffix  fügt  sich  an  ein  nomen  actionis  auf  (s.  u.), 
welches  -tu-  dann  gewönlich  zu  -tath  gesteigert  wird,  seltner 
bleibt  es  ungesteigert.  So  entsteht  mit  Steigerung  von  -^t^•  das 
zusammen  gesezte  suffix  -tav-jor,  diß  ist  in  gewönlichem  ge- 
brauche; mit  ungesteigertem  -tth  bildet  sich  -tvja^,  das  nur  in 
der  älteren  spräche  sich  findet;  auß  disem  lezteren  entsteht  durch 
Verflüchtigung  des  v  der  gruppe  tvj  das  suffix  -tjch,  das  in  ge- 
wissen fällen  in  der  gewönlichen  spräche  gebräuchlich  ist;  durch 
Verlust  des  j  bildete  sich  auß  -tvja-  das  nur  der  vedischen  spräche 
eigene  -tvch.  Dise  Suffixe  -tav-ja-y  4v-jch,  -t-ja-,  tv-or,  die  also 
ursprünglich  identisch  sind,  haben  die  selbe  function  wie  das 
einfache  -ja-,  nämlich  die  eines  particips  der  notwendigkeit. 

Vor  -tav-jä-  (oder  4dv-ja-)  werden  die  meisten  wurzelvocale 
gesteigert,  so  die  auß  lautenden  sämtlich,  inlautend  auch  i  und 
u,  z.  b.  da-tatjar-,  w.  da  (geben);  e-tavja^,  w.  i  (gehen);  siö-iatja-, 
w.  8tu  (preisen);  Uhettavjor  für  *Uhed4avja-,  w.  Uhid  (spalten); 
jök4aviar  für  *jög-tatja,  w.  ju^  (jüngere);  aber  pah-tavjor,  w. 
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§.217.  pa£  (kochen);  kar-tavja^,  w.  kar  (machen)  u.  s,  f.,  one  Steigerung 
des  wurzelvocales,  da  a  im  altindischen,  seinen  Schwächungen 
gegenüber,  als  Steigerung  gefült  wird  (§.  6).  Auch  hier  findet 
sich  in  gewissen  fällen  der  hilfsvocal  i,  t  zwischen  wurzelaußiaut 
und  suffix,  z.  b.  bödh4-tavjar,  w.  budh  (wißen);  grah^4avja-,  w. 
grah  (nemen)  u.  s.  f.  Beispile  für  die  verkürzten  formen  des 
Suffixes  sind  ved.  kf-tvjch,  später  kf4jar,  w.  kar  (machen);  des- 
halb ist  wol  auch  in  formen  auf  -tja-,  denen  keine  vedischen  auf 
-^lya-  zur  Seite  stehen,  wie  z.  b.  in  v-tjor,  w.  i  (gehen);  sMrtja-, 
w.  stu  (preisen);  Ihf-tjor,  w.  hhar  (tragen)  u.  a.  dgl.  -ijor  als 
auß.  "tvjor  entstanden  an  zu  nemen.  Auffällig  ist  hier  jedoch  die 
nichtSteigerung  oder  Schwächung  des  wurzelvocals.  Vedisch  kar- 
tva-  (faciendus,  als  subst.  ntr.  kdr-tm-m  opus)  ist  demnach  aus 
*kdr4v-jar,  vom  st.  kdr-tu-  (s,  u.)  mittels  -ja-  gebildet,  zu  er- 
klären; hier  ist  j  geschwunden  und  v  gebliben.  Hierauf  weist 
die  function  diser  form  mit  bestimtheit  hin. 

Da  "ijor  sovil  als  -i;a-  mit  der  häufigen  vocaldenung  vor  j 
(§.  15,  2,  a)  ist,  -i/o-  aber  =  -jor  sein  kann  (§.  15,  2,  b),  so 
ist  mit  Sicherheit  an  zu  nemen,  daß  die  participia  necessitatis 
auf  -antjor  in  irem  suffixe  einer  grundform  -an-ja-  auß  ^-ana-jor 
entsprechen  (der  abfall  des  a  von  -ano-  vor  -ja-  ist  regelmäßig, 
§.  14,  1,  b)  und  also  mit  dem  selben  suffixe  -jor  gebildet  sind, 
das  wir  im  bisherigen  bereits  in  diser  function  fanden,  vergl. 
hkratr-tjor  (brudersson,  eigentlich  'brüderlich')  mipUr-jor  (väter- 
lich) ;  parvaUtja  (berg-)  von  parvaior  (berg),  mit  räth-jor  (wa- 
gen-), von  rdthor  (wagen)  u.  a.  Das  suffix  -fjo-  ist  also  =  -jc^. 
Dises  suffix  -ijor  =  -jor  tritt  hier  an  ein  nomen  actionis  auf 
-a«a-  (wie  in  -tav-jor,  4v'jar  an  eines  dergleichen  auf  4ur ;  über 
die  nomina  auf  -ana-  s.  unten),  welches,  wie  gesagt,  vor  -ja- 
nach  der  regel  sein  a  verliert.  Auch  dises  suffix  -antjor  hat  fast 
stäts  Steigerung  des  wurzelvocals,  z.  b.  statHinxja-,  w.  stu  (prei- 
sen); ^aj-anjja-,  w.  (sigen);  dOr^ljor  —  ^dOHxmjar,  w.  da 
(geben);  aber  kar-antja-,  w.  kar  (machen);  paK-anljd',  w.  pa£ 
(kochen)  u.  s.  f.  Verbalstämme  auf  ajor  verlieren  diß  vor  disem 
suffixe,  z.  b.  Jcör-antjch,  st.  kördjor  (stelen). 

Vedisch  findet  sich  auch  das  suffix  -en-jor  in  diser  function, 
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in  welchem  man  kaum  etwas  anderes  als  eine  veränderang  der  6*  217. 
gdf.  -an-joh  sehen  kann;  ^  ist  auß  an  wol  durch  einfluß  des 
folgenden  j  entstanden,  z.  b.  uf-enjc^,  w.  mf  (wollen),  doch  fin- 
det sich  auch  vdr-Snjar-,  w.  var  (wälen)  mit  betonter  Wurzel. 

Altbaktrisch.  -jor  als  secundäres  suffix  findet  sich  z.  b. 
in  jair-ja  (järlich)  von  jare  (ntr.  jar) ;  ahüir-jor  (Ahurisch),  mit- 
tels Steigerung  von  ahura-  (Ahura-mazda),  auch  hier  schwindet 
also  der  stammaußlaut  a  vor  -;a-;  vagtr-jor  (zum  feld  gehörig, 
msc.  ackerbauer)  von  vOgtror  (ntr.  wise);  vtg-jor-  (die  clane  be- 
trefifend)  vonvf^-  (fem.  haus,  familie,  clan);  haom-jor-  {mmhaoma 
gehörig)  zu  hacma-  (msc.  name  einer  pflanze);  nman-jor  (zum 
hause  gehörig)  von  nmana-  (ntr.  haus);  jagn^or  (aufs  opfer  be- 
züglich, durch  opfer  zu  vereren),  von  jagna-  (msc.  opfer,  opfer- 
gebet), w.  jasf,  ai.  ja^  u.  s.  f.  Diß  lezte  beispil  erinnert  am 
meisten  an  die  altind.  bildungen  auf  -antja-  (das  ab.  jagnja-, 
gdf.  jag-^jor  entspricht  einem  ai.  ja^^n-lja-'j  gdf.  jagan-jor),  da 
es  ebenfals  von  einem  nomen  actionis  auf  -na-  gebildet  ist. 

Wenn  auch  nicht  streng  in  der  selben  function,  wie  im  alt- 
indischen, so  zeigt  doch  auch  das  altbaktrische  die  suffixa-%'a-, 
"tjci-,  -anjor  in  unverkenbar  entsprechender  weise,  z.  b.  -tvja-, 
d.  i.  ab.  -thwja-^  in  gOrthtojar  (zur  rechten  zeit  gesprochen,  auß 
einer  gäthä,  hymnus  stammend),  w.  ai.  ga  (singen);  4jar  in  upa- 
mirtjor  (zu  warten,  zu  bleiben),  w.  ma  (meßen,  schaffen);  fraJchs- 
tjor  (zu  befragen),  w.  frakhi  dMQpereg  (fragen)  weitergebildet; 
vain-tjor  (freundlich),  w.  van  (lieben)  u.  a. ;  -anja-,  d.  i.  ai. 
-anfjo-  in  merenJi^nja'  (zu  töten),  w.  merenic  (3.  sg.  praes. 
merenJcaiti  er  tötet). 

Griechisch,  -ja-  als  secundäres  suffix  ist  auch  hier  ser 
häufig,  z.  b.  TTOT^io-  (väterlich),  natg-tct  (fem.  geschlecht)  von 
St.  natiq-  (vater);  tstot^q-io-  (rettend),  awreq-ia  (rettung)  von 
st.  tfcoT^Q"  (retter);  zilsto-  für  Hsksts-jo"  (§.  145,  2,  c;  vollendet) 
von  St.  xiXsq-  (ntr.  n.  sg.  %iXoq  ende) ;  a>lt/^€ia,  d.  i.  *äl^i>6a-ja 
(warheit)  von  st.  dlfi&iq'  (adj.  war);  &athfba(f$o-  (wunderbar) 
für  *9av/jutt'to  (§.  148,  1,  c)  von  st.  ^av/war-  (ntr.,  n.  sg.  d'avfAa 
wunder) ;  dixa-to-  (gerecht)  von  st.  dixa-  (fem.,  n.  sg.  dix^  recht) ; 
nfi%%h$o-  (adj.  ellenlang)  von  nfixv-  (msc,  n.  sg.  n^x^-q  eile)  u.  a. 
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%.  217.  Auch  hier  fält  der  stammaußlaut  o  =  urspr.  a  vor  suffix  -lo- 
=  urspr.  -^ja-  hinweg,  z.  b.  ovQav-io-  (himlisch)  von  st.  ov^avo- 
(msc.  himmel);  notdfi-to-  (fiuß-)  von  st.  TtoTccfko-  (msc.  fluß) 
u.  s.  f.  Hierher  gehören  auch  die  bloß  im  femininum  gebmuch- 
liehen  stamme  der  participien  und  anderer  consonantischer  stamme 
wie  g)£Qovtfay  d.  i.  ^tpsfow-ja;  XsXoinvTa^  d.  i.  *leXoinv€('ja^ 
*'VV'ja;  doTSi^a^  d.  i.  *doT€Q^a;  pkilaiva^  d.  i.  ^/i^Aav^'a  u.  a. 

Dem  altind.  participium  auf  -iäv-jor  entspricht  genau  das 
griech.  auf  -rio-,  d.  i.  ^tej^-jo^  z.  b.  do^io-^  ai.  dOrtav-ja-y  w.  do 
(geben);  i-^So-^  w.  /  (gehen);  nisx-^io-,  w.  nlsx  (flechten);  &^n- 
T^o-,  w.  TQSip  (ernären);  maf-rto-j  w.  m*,  praes.  nsl^-a,  aor. 
i-ntd'-w  (überreden)  u.  s.  f.  Villeicht  gehören  hierher  auch  die 
bildungen  auf  -^ut  für  -r»a,  wie  z.  b.  sdegysifia  auß  -r/a,  vgl. 
BvsQYi%ij^;  duad^oQiSia^  vgl.  dxd&aqto-^  u.  a.,  welches  -r/a  in 
anderen  fällen  sich  auch  auß  suffix  urspr.  -U-  (§.  226)  entwickelt 
haben  kann. 

Lateinisch.  -:;a-.als  secundäres  suffix,  z.  b.  in  patr-io- 
(adj.  patrius),  fem.  subst.  pcdr-4a  von  pater-,  praetar-io-  von 
praetor-,  victor-ia  von  mehr-,  scient-4a  von  scient-  (sciens),  reg-io- 
von  (rex);  €n4dao-ia  von  owdoo-  (audax);  prineip^  von 
jpriwa^  (princeps),  nefar-io-  von  nc/hw,  sctcerdot-io-  von  sacerdot- 
u.  s.  f.  Auch  hier  schwindet  der  stammaußlaut  urspr.  a  vor  -jo-^ 
z.  b.  domin-io-  (dominium)  von  domino-  (dominus),  somn-to-  (som- 
nium)  von  Sirnmo-  (somnus),  colleg-io-  (coUegium)  von  coüega  u.  s.  f. 

Anm.  1.  Dem  ai.  -tavjor  vergleicht  man  die  in  der  fanction  frei- 
lich nicht  stimmenden  adjectiva  anf  -two-,  wie  na-tivo-,  ac4iv(h 
u.  s.  f.  Auß  "tavja-  soll,  mit  verschlag  von  i  auß  dem  j  der 
lezten  silbe,  -taivja-,  darauß  nun  -taivor,  -teivo-,  -tivo-  geworden 
sein.  Es  ligt  kein  irgend  wie  dringender  grund  vor  zu  diser  auch 
lautlich  bedenklichen  gleiefastellung  von  lat.  4fvo-  nnd  ai.  -tavja-; 
es  mögen  jene  bildungen  lat.  neubildungen  von  den  Stämmen  noto-, 
ttcto-  u.  8.  f.  sein;  vgl.  noc-lvo-  neben  nocuo-  und  mortuo-  für 
das  zu  erwartende  "^mor-^o-. 

Anm.  2.  Das  participium  necessitatis  endet  im  lateinischen  auf 
-endo-,  älter  -wndo-,  z.  b.  dic-endo-,  dic-undo-  u.  s.  f.  Wir  haben 
wol  im  ersten  teile  dises  suffixes,  in  en,  un,  älter  also  on,  das 
an  des  ai.  -an-Tjor  zu  erkennen;  das  -do-  ist  warscheJnlich  das 
im  lat.  so  häufige  suffix  do,  vgl.  cali-do-,  vali-do-,  timi-do-  u.  s.  f. 
neben  calEre,  val§re,  timere  u/s.  f.;  in  virirdi-  neben  virere  er- 
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scheint  -di-,  Diß  -do-  entstarot  wol  der  selben  verbalw.  da  (lat.  §•  217- 
dare,  die  hier  aber  mit  urspr.  dha  'facere'  zusammen  gefloßen 
scheint),  die  wir  in  cre-do,  con-^  u.  s.  f.  sehen.  Vgl.  bildungen 
wie  ira-c-wn-rfo-,  rubi-c-uivdo',  vere-c-un-do-,  fa-^-uri-do-,  in  wel- 
chen die  beziehang  der  notwendigkeit  nicht  ligt,  die  überhaupt 
den  formen  auf  -wn-do-,  -en-do-,  -n-do-  nicht  wesentlich  ist(Cors8en, 
krit.  Beitr.  120  flg.  u.  krit.  Nachtr.  s.  133  flg.);  -hurn-do-  in 
furi-bthn-do-,  frenie-bu^n-do-  ist  als  part.  necessitatis  der  w. 
urspr.  bhu,  lat.  fu  zu  betrachten.  Demnach  erkennen  wir  im 
zweiten  teile  dises  sufflxes,  in  -do-,  eine  lat.  nenbildung.  Schwer- 
lich darf  man  an  nemen,  daß  die  gdf.  -an-jc^  (s.  d.  vorher  geh.) 
außnamsweise  zunächst  zu  *-an-d/a-  durch  vorschlug  von  d  vor 
j  geworden  sei,  wie  sich  diß  nicht  selten  in  den  sprachen  ein 
stelt,  z.  b.  mittellat.  madiitö  fttr  älteres  majitö,  gr.  fvyov,  d.  i. 
*cf;i;yov,  ai.  u.  gdf  jugdm;  auß  diser  form  ^-an^ja^  müste  dann 
j  geschwunden  sein,  etwa  wie  in  mintis  für  *minius,  -itis,  sutfix 
des  dat.  ab),  pl.,  für  (s.  unten  die  declination),  so  daß  also 

z.  b.  coquendo-  (coquendus)  für  *coquen-dj(h,  ^coquen-jo-^  gdf. 
kdkan-jor  =  fiL paleantjct-  wäre  (G.  Cartius  gr.  Eiym,\  590  f.). 
Für  das  altlateinische  ist  jedoch  ein  Wechsel  von  j  und  d  nicht 
erweislich,  dagegen  liebt  dise  spräche  häufung  von  suffixen  und 
süffixartige  Zusammensetzung  mit  verbalwurzeln,  wie  z.  b.  -cro- 
(Uworcrurm;  sepul-artMn)  auß  w.  iar  (machen);  (acer-hurS, 
mar-bti-s,  super-bu-s)  für  ^bhvo-  auß  w.  bhu  (sein);  hierher  ist 
wol  auch  -bili-  (sta-bili-s,  fte-bUi-s,  camprehensirbilirS,  flexi-bili-s) 
und  -bulo-  (sta-btdihm,  forbula),  Weiterbildungen  dises  -So-,  zu 
rechnen  (andere  erklären  dise  formen  anders);  -bro-,  -bror 
(canddchbrum,  iichtträger;  in  disem  beispile  wird  wol  niemand 
den  Ursprung  von  -bro-  auß  w.  bhar  leugnen  können;  verte-bra, 
late-bra)  auß  w.  bhar  (tragen);  -^no-  (mali-gnus),  w.gan  (zeu- 
gen); -t^-  (rem-4g',  n.  sg.  remex),  w.  ag  (treiben,  tun). 

Umbrisches  -ena-,  nach  vocalischcn  Stämmen  -wo-,  z.  b.  an- 
ferener  —  lat.  ^am-ferendi  (circumferendi);  peiJiOrner  =  lat. 
piandi,  und  die  entsprechenden  osk.  formen^  z.  b.  üpsannam 
=  lat.  operandam,  mit  assimilation  von  -nd  zu  nn. 

Alt  irisch  ist  das  secundäre  -ja-  ser  häufig,  abstracte  femi- 
nina  zu  adjectiven  bildend,  z.  b.  Idne  (fiille)  zu  Idn  (voll);  sdire 
(freiheit)  zu  sair  (frei,  edelj;  doire  zu  döir  (unedel,  das  gegenteil 
von  sair);  öge  (integritas)  zu  ög  (integer)  u.  s.  f. 

Altbulgarisch.  Auch  hier  ist  -ja-  als  secundäres  suffix 
vilfach  im  gebrauche,  z.  b.  suffix  -Y-  =  *-jfi-,  d.  i.  -ja-,  wie  in 
or^l-^  (adler-)  von  orUü  (adler);  proro6-t  für  *pr(>rok-jü  (prophe- 
ten-)  von  prorokU  u.  s.  f.   Dameben  findet  sich,  wie  im  altindi- 
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§.  217.  sehen,  das  suffix  -ij  =  Hjii-,  d.  i.  -i/o-  für  urspr.  -ja-,  z.  b.  Ist. 
und  n.  sg.  msc.  hoz-ij  für  *bog'4jü  (götlich)  von  bogü  (gott); 
ryb4j  (fisch-)  von  ryba  (fem.  fisch)  u.  s.  f. 

Ser  häufig  sind  neutra  auf  -dje,  gdf.  -ijor  für  urspr.  -ja-, 
z.  b.  vesd4je  (freude)  von  vesdU  (froh);  pU-ije  (trank)  von  pitU 
(part.  praet.  pass.  von  w.  pi,  trinken);  pisan-ije  (schrift)  von 
pisanü  (geschriben,  part.  praet.  pass.  vom  verbalst,  pisor-)  u.  s.  f. 

Im  femininum  lautet  das  suffix  -ja  und  -ija,  z.  b.  ve^er-ja 
(abendeßen)  von  veSerü  (abend);  suSa,  d.  i.  *such-ja  (§.  182, 
A,  5),  und  stii-ija  für  ^sfuch-ija  (§.  182,  A,  3,  b;  troknis)  von 
suchü  (trocken);  hratr4ja  (brüder)  von  hratrü  (bruder)  u.  a. 

Litauisch,  -jor  als  secundäres  suffix  ist  häufig  im  litaui- 
schen, z.  b.  st.  sin-jor  (msc.  greis,  n.  sg.  seni-s,  §.  100,  3)  von 
st.  sinor  (senors  alt),  wie  ja  auch  in  anderen  sprachen  der  stamm- 
außlaut  a  vor  -jor  schwindet;  jud-ja-  (msc.  rappe)  von  juda- 
(schwarz);  ilg-:ja-  (msc.  länge)  von  ilgeh  (lang);  dugss^t-ja-  (msc. 
höhe)  von  dugssfkh  (hoch)  u.  s.  f. 

Das  suffix  -ifirjct-  ist  im  litauischen,  (wo  häufig  die  ja- 
Stämme  den  o-stämmen  nahe  stehen)  dem  suffixe  -ino-  nahe  ver- 
want  und  als  eine  Weiterbildung  des  selben  zu  betrachten.  Es 
entspricht  also  das  litauische  -dnja-  ursprünglichem  -an-ja-,  one 
jedoch  die  function,  welche  diß  suffix  in  der  form  -antjor  im 
altind.  hat,  zu  üben,  z.  b.  mee-in-ja-  (msc,  n.  sg.  mezin^s  mist- 
haufen),  vgl.  miz-ii  (misten) ;  rad-mja-  (msc,  n.  sg.  radin^-s  ge- 
fundenes, fund),  vgl.  räs4i  für  *rad-ti  (finden)  u.  a. 

Anm.  Die  function  eines  participii  necessitatis  übt  im  litauischen 
eine  form  auf  4irnar,  deren  grundform  wol  als  -tcHfuir  an  zu 
setzen  ist,  z.  b.  sük4inar  (zu  drehen),  w.  suk  (drehen)  u.  s.  f. 

Gotisch,  -jct-  als  secundäres  suffix  ist  häufig,  z.  b.  in 
hairdr-jor  (msc,  n.  sß.  hairdei-s  hirte)  von  Jiatrda  (herde) ;  ragin- 
jor  (msc,  n.  sg.  ragineis  ratgeber)  von  st.  ragina-  (ntr.,  n. 
ragin  rat);  bamisk-ja-  (ntr.,  n.  sg.  bamiski  kindheit)  von  st. 
bamiskor-  (adj.,  n.  sg.  msc  bamisk-s  kindisch);  reik-ja-  (ntr., 
n.  sg.  reiki  reich)  von  re^a-  (msc,  n.  sg.  reiks  mächtig,  häupt- 
ling);  andorvaürd-ja-  (ntr.  antwort),  ga-^ürdrjor  (ntr.  gespräch) 
von  St.  vaürdor  (ntr.,  n.  sg.  vaürd  wort) ;  goAeik-jor-  (ntr.  änlich- 
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keit)  von  st,  gorleUca-  (änlich);  un-haU-jor  (ntr.  krankheit  von  §.217. 
St.  un-haUa--  (adj.  krank) ;  Ihiudan-gard-ja--  (fem.,  n.  sg.  thiudan- 
gardi  reich)  von  st.  gardi-  (n.  sg.  gards  haus)  u.  a. 

Häufig  wird  auch  diß  suffix  durch  n  vermert,  z.  b.  in^ard- 
jan-  (n.  sg.  -gardja  hausgenoß)  von  st.  gardi-  (haus) ;  haum-jan- 
(hombläser)  von  st.  haüma-  (ntr.,  n.  sg.  kaum  hom);  fisk-jan- 
(fischer)  von  st.  fiska-  (msc.,  n.  sg.  fish  fisch)  u.  s.  f.  Beson- 
ders häufig  sind  abstracte  feminina  auf  -jan-,  d.  i.  -ein-  (§.  III,  2) 
wie  manag-ein-  (n.  sg.  managet  menge)  von  st.  managa-  (adj. 
vil) ;  lagg-ein-  (länge)  von  st.  laggch  (lang)  u.  s.  f. 

VI.   Stämme  mit  dem  suffixe  -vo-.  §.218. 

Die  Stämme  mit  dem  suffixe  -t?»-  finden  sich  in  allen  indo- 
germ.  sprachen,  in  manchen  sind  sie  besondei*s  beliebt,  so  im  lat. 
und  slaw.  Yerwant  sind  die  Stämme  auf  -^an-,  die  sich  nament- 
lich im  altindischen  zeigen.  Das  suffix  -vant-  behandeln  wir 
weiter  unten  gesondert. 

Indogerm.  Ursprache.    Sicher  nachweisbar  ist  ak-va- 
(msc.  ross),  w.  ak  (laufen;  vgl.  ak-u-  schnell). 

Altindisch,  d^-va-  (msc.  ross),  w.  ag  (vgl.  ag-iir  schnell); 
i-va-  (msc.  gang),  w.  i  (gehen);  pdd-va-  (msc.  weg,  wagen),  w. 
päd  (gehen);  pak-vd-  (adj.  gekocht),  w.  pale  (kochen);  ürdh-vär 
(aufwärts  gerichtet,  erhoben),  d.  i.  *ardhm-  (§.  7,  2),  w.  ardh 
(wachsen)  u.  a. 

Verwant  ist  -van-,  z.  b.  pad^van^  (msc.  weg),  vgl.  pdd-va-; 
mdd-van-  (berauschend),  w.  mad  (berauscht  werden);  fk-^an- 
(preisend),  neben  fk-vant-  und  rk^d-,  w.  ark  (preisen)  u.  a. 

Altbaktrisch.  ag-pa-  (msc.  ross)  für  ^ag-^a-  (§.  136,  3), 
w.  ag;  eredh-wa-  (erhaben),  w.  ered,  d.  i.  ard,  ardh  (wachsen); 
paur-'va-  (vordere,  vorzüglich),  paour-va-  (das  s.),  beide  aus  einer 
gdf.  par-v€h  (§.  26;  §.  27,  5),  w.  par  u.  a. 

Suffix  -van-  erscheint  in  eredh-wan-  (msc.  förderer,  erheber), 
vergl.  eredh-wa^;  derez-van-  (msc.  feßel),  w.  derez  (fest  machen), 
adh-wan^  (msc.  weg)  =  ai.  ddhrvan-,  w.  adh  (?)  u.  a. 

Griechisch.  Wegen  schwund  des  v  in  diser  spräche  sind 
die  in  rede  stehenden  suffixa  schwer  erkenbar.  Sicher  gehört 
hierher  z.  b.  Inno-  (ross),  für  *ix-j:a-  =  lat.  equo-  ui*spr. 

Sehleicher,  yergl.  Kwaam.  d.  indog.  spr.   S.  aofl.  25 
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§.  218.  ak^ch  u.  s.  f.;  noXle-  (vil;  nebenform  zu  noki-)  auß  *noX-jiO'^ 
gdf.  par-m-,  w.  jwr  (füllen);  bei  manchen  anderen  ist  die  Wur- 
zel nicht  weiter  nachweisbar,  wie  z.  b.  =  lat.  la&^vo- 
(link);  ^Ao-,  ion.  ovJuh  (ganz),  gdf.  *djlr/o-  =  altktt.  soUo-  auß 
9cfrv<h,  ai.  sar-vo-  u.  a. 

Das  suftix  urspr.  -van-  ligt  vor  in  st.  ai-ßoh^  (atmv  lebens- 
zeit,  zeit),  einer  denung  eines  vorauß  zu  setzenden  ai^an-  (vgl. 
lat.  oe-vo-,  got.  af-vo-,  ai.  t-^ar)y  w.  /  (gehen);  villeicht  steht 
auch  nin-w-  (n.  sg.  msc.  nintav  reif)  für  *ne7i'j:op-^  vgl.  ai. 
paJc'Vd-,  w.  TTfinr,  urspr.  hak  (kochen). 

Lateinisch.  Das  suffix  urspr.  -«^  ist  in  diser  spräche 
häufig;  außer  eq^uo-  (ross)  =  urspr.  a*-t?a-;  ard^uo-  (steil)  = 
ab.  eredhrwci-,  ai.  wrdh-^d-;  ae-vo-  (ntr.  lebenszeit,  lange  zeit)  = 
ai.  e-üo-  (msc.  gang)  noch  zalreiche  bildungen  wie  noc-uo-  (schäd- 
lich), w.  noc  (nocBre  schaden);  vomao-  (1er),  w.  vac  (vgl.  vacare 
1er  sein) ;  per-^pic-^uo-  (durchsichtig),  w.  spec  (specere  sehen) ;  de- 
(ab  fallend),  w.  cad  (cadere  fallen);  re-sid-uo-  (liikstän- 
dig),  w.  sed  (sedere  sitzen) ;  ar-^ch  (gepflügt,  orvtHn  feld),  w«  ar 
(ara/re  pflügen) ;  aZ-w-  (fem.  bauch),  w.  oZ  (cikte  nären)  u.  s.  f. 

Hierher  gehören  auch  die  bildungen  auf  -fvo-,  wie  tuxir-va- 
(schädlich),  vcusi-wh  (1er),  capil-^o-  (gefangen)  u.  s.  f.,  die  so  ge- 
bildet sind,  als  stünde  inen  ein  *nocf-rc,  *t«w?f-re,  *capfö-re  zur 
Seite. 

Altbulgarisch.  Suffix  gdf.  -m-  und  verwante  sind  hier 
häufig,  wozu  die  ti-stämnse,  die  hier  mit  den  o-stämmen  zusam- 
men fallen,  teilweise  veranlaßung  gegeben  haben  (s.  o.  §.  212). 
Namentlich  von  den  Stämmen  ab  geleiteter  verba  werden  häufig 
nomina  mit  disem  suffixe  gebildet,  z.  b.  k^ka^  (schmeichlerisch) 
zu  verbalst,  laskor  (inf.  laskorti  schmeicheln);  chodi-vü  (wandelnd), 
chodinti  (gehen);  mysli^  (denkend),  mysli-ti  (denken);  Ijubi^ 
(liebend),  ljubi-H  (lieben)  u.  s.  f.  Hierauß  entwickelte  sich  ein 
häufiges  secundäres  suffix  -41)0-,  das  vilfach  auch  da  gebraucht 
wird,  wo  keine  verba  auf  i  zur  seite  stehen,  z.  b.  gladivU  (ge- 
fräßig), zu  gladü  (msc.  hunger);  pravidivU  (gerecht)  zu  pravtda 
(warheit,  recht)  u.  s.  f.  Vgl.  lat.  bildungen  wie  noctvo-, 
reddlvo-  u.  s.  f. 
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Litauisch.  Das  veraltete  asg-m  (stute)  ist  das  femininum  §.  218. 
zu  urspr.  aib-m-  (ross);  pU-m^  (msc.  bauch)  gehört  zu  w.  pü 
(fnUti  füllen,  schütten),  urspr.  par^  der  form  nach  entspricht  also 
das  gr.  ^noX'fo-,  noXXo-;  hcdr^a  (fem.  hügel),  w.  hd  (keUi  er- 
heben). £ine  Weiterbildung  ist  suffix  -vjor,  z.  b.  in  hal^ch  (msc, 
n.  sg.  hdlrvi-a  schmid,  fem.  halvi  schmide),  vgl.  Jcdl-4i  (Schmiden) ; 
(O-eirvjar  (n.  at^ei^s  ankömling),  Tgl.  at-^i  (kommen),  w.  t 
(gehen). 

Gotisch.  St.  ai^ofr  (msc.,  n.  sg.  aivs  zeit),  vgl.  ai.  t-vd- 
(msc.  gang),  w.  i  (gehen) ;  das  altsächsische  ehi/^  (ross)  läßt  auf 
einen  got  st.  *at%-m-^  deutsche  grundspr.  ^ihrW"  =  urspr.  dk^ 
vor  schließen;  landrw  (fem.)  und  handr^vGv^  (fem.,  n.  sg.  bandvö 
zeichen),  wofeme  sie  zur  w.  band  (binden)  gehören;  einige  andere 
sind  nicht  etymologisch  klar. 

Das  suffix  -tKif}^^  welches  ein  part.  praei.  act.  bildet,  dessen 
ursprunglichkeit  durch  die  Übereinstimmung  von  arisch,  grie- 
chisch und  slawisch  erwisen  ist,  ist  warscheinUch  zusammen  ge- 
sezt  auß  -fw-  und  -n^  =  -atU-  (§.  229).  Es  vergleicht  sich  mit 
-twn^  das  suffix  urspr.  -^anU,  das  wol  ebenfals  auß  -ja-  und 
-ani-  besteht  (s.  u.  beim  comparativ)  und  das  suffix  -mant- 
(§.  219)  auß  -Uta-  und  -ant^,  so  daß  wir  die  reihe  -ant-,  -^anU, 
^fU-,  -numt-  erhalten,  welcher  -an^,  -jfu^t  -van-,  -maiP-  und 
-or,  -jory  -m-,  -ma-  zur  Seite  stehen. 

Wie  überhaupt  nicht  selten  suffixa,  die  auß  zwei  dementen 
bestehen,  durch  eines  der  beiden  elemente  ersezt  werden  können 
(z.  b.  das  Superlativsuffix  ta^ma^  durch  -fo-  und  -ma-),  so  er- 
scheint auch  hier  im  litauischen  -ans-  (d.  i.  urspr.  -an^^  in  der 
selben  function,  wie  das  -^kms-,  -^vant-  der  anderen  sprachen  und 
im  slawischen  findet  sich,  je  nach  beschaffenheit  des  stammauß- 
lautes,  HTons-  und  -ans-  neben  einander  in  gleicher  function. 
Eben  deshalb  glaubte  ich  die  formen  des  litauischen  und  slawi- 
schen one  V  hier  mit  besprechen  zu  sollen,  um  den  Stoff  nicht 
in  unbequemer  weise  zu  zerreißen. 

Die  function  des  Suffixes  -mnt-  ist  (wie  die  von  -tnant-)  die, 
den  besitz,  das  versehensein  mit  etwas,  auß  zu  drücken.  Das 
part.  perf.  und  das  perfectum  selbst  wird  in  vilen  sprachen  durch 
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§•218.  possessive  elemente  gegeben  (z.  b.  im  finnischen,  magyarischen, 
kassia  u.  s.  f.),  wie  es  ja  auch  durch  das  hilfsverbum  'haben''  um- 
schriben  wird.  Ein  vi-vid^fU-,  wörtlich  'wißen  habend^  unter- 
scheidet sich  ursprünglich  im  suffix  nicht  von  einem  arkta^ant- 
*bären  habend'. 

Das  Suffix  -vatU-,  das,  als  participium  bildend,  primäres 
suffix  ist,  findet  sich  nämlich  auch  als  secundäres  suffix,  z.  b.  alt- 
indisch dgva-^ant-  (mit  rossen  versehen;  n.  sg.  msc.  ä^vorvan, 
acc.  sg.  -vant-am,  gen.  sg.  -t;a^-as,  n.  pl.  msc.  -vant-as  u.  s.  f.), 
fem.  dgvor^T,  d.  i.  -vat-ja  (§.  15,  c)  mit  Verlust  des  n,  wie  in 
änlichen  fällen;  vdsurmni-  (mit  reichtum  versehen);  vird^ant- 
(heldenbegabt) ;  pdd^vant-  (mit  flißen  versehen),  st.  päd-  (fuß). 
In  gleicher  function  gilt  das  verwante  suffix  -man^y  z.  b.  ai. 
agni^mänt-  (mit  feuer  versehen),  s.  u. 

Das  suffix  -mnt-  dient  im  altind.  namentlich  auch  dazu,  dem 
part.  praet.  active  function  zu  verleihen,  z.  b.  krtd-  von  w.  kar 
(machen)  "gemacht,  aber  krtd^ant-  'gemacht  habend';  bhagnd^ 
'gebrochen*,  w.  bha^,  hha/h^,  aber  bhagnä-vant-  'gebrochen  habend' 
u.  s.  f. 

Auch  im  altbaktrischen  ist  diß  suffix  -van^  häufig,  z.  b. 
vehrkcMHint-  (mit  wölfen  versehen),  st.  vehrkch  (wolf);  a&i-mn<- 
(mit  reinheit  versehen),  aSa-  (ac(j.  rein,  ntr.  reinheit);  agimfU- 
(mit  körper  versehen)  =  *(igtu^ani-  (n.  sg.  msc.  agtvao,  ntr. 
agtvaf,  fem.  a^tvaiti,  acc.  msc.  agtvani-em  u.  s.  f.),  st.  agtu-  (kör- 
per) u.  8.  f. 

Griechisch  lautet  diß  -vant-  -j:«vr-  (das  digamma  ist  er- 
halten; n.  sg.  msc.  -/«K,  ntr.  -/«v^,  fem.  -fsüifay  d.  i.  -fstja  = 
ai.  -vati,  d.  i.  -^ja,  z.  b.  äfuneXS-fevr-  (mit  weinstöcken  ver- 
sehen), äfAnsXo-  (fem.  weinstock);  tx9v6'j:6vt  (fischreich), 
(msc.  fisch);  (mit  klugheit  versehen),  ij^xt-  (fem. 

klugheit),  i^»9)6-/€vr-  (schneereich),  st.  v^^h  (schnee,  acc.  vigho) 
u.  s.  f.  Alle  Stämme  folgen  also  hier  der  analogie  der  ih,  urspr. 
o-stämme,  was  sich  auch  sonst  im  griechischen  findet  (z.  b.  im 
gen.  dat.  dual.,  s.  u.);  doch  ^agi-jiBvx'  (mit  anmut  versehen), 
(fem.  anmut)  und  villeicht  noch  einige  andere. 

Im  lateinischen  ist  -vanU  zu  -t;an^-  geworden  und  in  die 
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analogie  der  a-stämme  über  getreten,  so  daß  hier  eine  grund-  §.  218. 
form  -vansa-  an  zu  nemen  ist,  auß  welcher  -vonso-,  -vöso-  werden 
muste;  diß  -vonso-  hat  jedoch  das  v  durchweg  ein  gebüßt  (schwer- 
lieh lautete  hier  das  suffix  -an^,  der  verlust  des  v  komt  in  diser 
function  des  suffixes  nicht  vor,  auch  zeugt  das  wolerhaltene  gr. 
'fevT'  für  das  Vorhandensein  der  vollen  form  des  suf fixes  in  der 
südlich  europäischen  abteilung  des  indogermanischen);  z.  b.  fructu- 
öso-,  lufnin^so-,  *formarö8(h,  darauß  (§.  51)  formöso-,  älter  /br- 
monsth  u.  s.  f. 

Betrachten  wir  nun  das  vorkommen  des  Suffixes  -vanU  (-vans-) 
in  der  function  das  part.  praet.  act.  zu  bilden. 

Indogerm.  Ursprache.  Z.  b.  vivid^fU-,  w.  vid  (sehen, 
wißen) ;  dadhct^nt-,  w.  dha  (setzen)  u.  s.  f.  Dise  Stämme  lauteten 
in  den  drei  geschlechtem  gleich. 

Alt  indisch.  Das  suffix  urspr.  -ran^  zeigt  sich  vor  den 
verschidenen  casussuffixen  als  -^m^,  -väs-,  d.  i.  -vans-,  und  -ttö- 
(s.  u.  die  dedin.);  -vans-,  auß  urspr.  -vant-,  ward  durch  außfall 
des  n  zu  -vos-  und  dises  durch  Schwund  des  a  (§.  6)  zu  -us- 
geschwächt;  -väs-,  d.  L  -oans-,  ist  denung  oder  Steigerung  von 
-vans'.  Das  suffix  tritt  an  die  redupliderte  wurzel,  an  den  per- 
fectstamm  in  seiner  schwächeren  form  (s.  unten  die  lere  von  der 
conjugation),  z.  b.  rurud^dnt-,  w.  rud  (weinen),  fem.  rumd-üSl 
auß  *-vantja,  ^-mnsja,  ^-vasja,  *-usja;  tsn^dnt-  auß  "^tatnrirvan^ 
mit  hilfsvocal  i,  w.  tm  (denen),  die  verkürzten  stamformen  haben 
diß  i  nicht,  z.  b.  dat.  sg.  msc.  tenüS-e;  n.  sg.  fem.  tenüSi  u.  s.  f. ; 
vid-vant-  (wißend,  eigentlich  'gesehen  habend^  mit  verlorner 
reduplication  von  w.  vid  (sehen,  wißen)  u.  s.  f. 

Altbaktrisch.  Hier  scheint  überall  ^  in  s  über  gegangen 
zu  sein,  so  daß  -vans-,  gesteigert  -^ans-,  und  -us-  die  formen 
sind,  in  welchen  diß  suffix  erscheint;  das  fem.  wird  wie  im  alt- 
indischen gebildet;  z.  b.  st.  vld^ns-,  w.  vid  (wißen),  n.  pl.  msc. 
vfdJM;aohh-ö,  d.  i.  *vid^ans^8,  fem.  vUh^i,  d.  i.  *vidrmja  (über 
das  (h  s.  §.  139, 2) ;  st.  dad^ans-  (schöpfer),  acc.  sg.  dadhr^acnihrein 
von  w.  da,  urspr.  dha  (setzen,  machen)  mit  verlust  des  wurzelaußlautes. 

Griechisch.  Das  suffix  hat  den  ursprünglichen  außlaut  t 
fast  durchauß  bewart,  das  n  aber  verloren,  es  lautet  im  mascu- 
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§.  218.  linum  und  neutrum  -jröir-  =  'Va(n)t-;  im  n.  sg.  ntr.  -/tfc  für 
-j:oT-  (§.  149),  msc.  -/fiic  für  -/^-^  mit  ersazdenung.  Das  femin. 
lautet  -via,  d.  i.  uya  (§.  145,  2,  c)  auß  -vasja  und  diß  auß 
-wnsja,  gdf.  -mnif/<!r.  Diß  suffix  tritt  an  alle  perfectstämme,  die 
beim  einfachen  perfectum  auf  den  wurzelaußlaut,  beim  zusammen 
gesezten  auf  y  auß  lauten,  z.  b.  lBlo$n-&v-,  n.  sg.  msc.  iU>lom»c 
s=  "^Inloin-fot-^^  ntr.  lslo$n6q  —  *l8lo$n'j:ot,  fem.  IsXoiTt-^Za 
i=s  *lsXotn-vitja,  w.  ^Utt  (verlaßen);  eben  so  ♦>l«>lt;«-/^-  (n.  sg. 
msc.  IsXvxnig  u.  a.)  von  w.  Xv  (lösen)  u.  s.  f.  Nach  vocalischem 
iwurzelaußlaute  erhielt  sich  das  v  des  suffixes  villeicht  länger; 
so  itna-for-  (Horn.)  zu  dem  perfectst.  hta-  ßiSta-iuv  1.  pl.), 
w.  if%m  (stehen);  y$fa-f6t-,  perfectst.  y<ya-,  w.  ya,  ysv  (praes. 
fi^öfM$  ich  werde)  u.  a.  Ob  die  stamme  y^ya-ß^it-,  Tc^yf-jrcSr- 
u.  a.  in  dem  »  noch  einen  rest  des  einstigen  n  von  ^-/oyr*  = 
'Wm^  zeigen,  oder  ob  wir  darin  unursprüngliche  denung  von  -/ot- 
zu  sehen  haben,  mag  dahin  gestelt  bleiben. 

Archaische  formen  zeigen,  namentlich  im  weiblichen  stamme, 
noch  den  ungesteigerten  wurzelvocal,  z.  b.  j:$dvta  (gewönl.  eidvUtj 
st.  ^jssd-jot"  zu  j:otda,  gdf.  vivaida  *ich  weiß*,  w.  tnd  sehen, 
wißen),  d.  i.  *fric^isja  =  ai.  vidüSt  auß  ^vivid^^oanUja. 

Italisch  und  keltisch  feit.  Vgl.  jedoch  die  oskischen 
perfecta  §.  302,  6. 

Altbulgarisch.  Nach  vocalisch  auß  lautenden  verbal- 
Stämmen,  die  im  altbulgarischen  auch  vor  disem  suffixe  nicht 
mer  redupliciert  werden,  lautet  das  suffix  -vüs-  auß  *-mn«-  (U, 
d.  i.  älteres  u,  =  an,  wie  häufig  durch  die  mittelstufe  q,  §.  84 ; 
das  litauische  zeigt  noch  den  nasalvocal),  nach  consonantisch 
auß  lautenden  verbalstämmen  -^is-,  d.  i.  -u^  auß  *-<ittö-.  Wie 
beim  participium  auf  -cnU-  (§.  229),  so  ligt  auch  hier  in  allen 
casus  außer  dem  n.  sg.  msc.  ntr.  und  im  ganzen  femininum  ein 
mittels  -ja-  weiter  gebildeter  stamm  zu  gründe,  also  -vansjti', 
'<insja-,  d.  i.  ablg.  ^-vUspfU-,  darauß  -vUS^-  und  *-iisjU-,  darauß 
-ÄÄ-  (§.  87,  2;  §.  182,  5),  fem.  *^ja,  d.  i.  -vUSa,  n.  sg.  -vüSi 
=  -vüsja  (§.  88,  5),  und  *'4isja,  d.  i.  -Ufa,  -üSi;  nur  der  n.  pl. 
msc.  zeigt  einen  nur  durch  i  vermerten  stamm,  gdf.  ^-vansi-, 
^-ansi-  (also  völlig,  wie  bei  suffix  urspr.  -ant-);  wir  haben  also 
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hier  drei  stamfarmen,  z.  b.  st.  1.  ckhvüs-,  2.  dar^)UgU-,  3.  darvüsi-  §.  218. 
zu  w.  da  (geben);  1.  n.  sg.  msc  ntr.  da-vü  auß  *darvUs,  gdf. 
dehvanS'S,  ntr.  dchvans;  2.  acc.  Bg.  msc.  da-vüSt  auß  *dar-vüsjü, 
gdf.  dorvans-jcHin;  n.  sg.  fem.  dorVüSi  auß  '^'{{tM^u^a,  gdf.  dCo- 
vansja;  acc  sg.  fem.  dorvüSq  auß  '''c2a-t7f^;(^,  gdf.  da-mitöy^H» 
u.  s.  f.;  3.  n.  pl.  msc.  da-v^iiSe  auß  *da'-vU8j'e,  gdf.  ela-t;aii$i^. 
Dagegen  z.  b.  n.  sg.  msc.  peh^  für  *peh-üs,  gdf.  i)aXHKn^5  zu 
w.  (kochen),  one  das  an  lautende  v  des  Suffixes.  Im  übrigen 
gehen  dise  formen  natürlich  eben  so  wie  davü,  also  z.  b.  n.  sg.  fem. 
pek-USi,  gdt  pak-^nsja;  n.  pl.  macpek^Se,  gdf.  *pah-ansiras  u.  s.  f. 

Die  ab  geleiteten  verbalstämme  auf  i  können  sowol  die  form 
auf  -vans-  gebrauchen,  z.  b.  chvali-vU,  n.  sg.  msc.  vom  verbalst. 
chvali-  (loben),  als  die  auf  -ans-;  im  lezteren  falle  wird  das  den 
verbalstaram  schließende  i  zu  j  gewandelt  und  auß  *(Avalj-ans, 
*chvalj-us,  *chvalj^  wird  der  regel  gemäß  (§.  87,  2),  chvcUt, 
fem.  chvalUi  für  *chvalj'ü^a,  gdf.  chva^j-ansja  u.  s.  f. 

Das  litauische  kent  nur  das  suffix  -am-,  welches  an  den 
stamm  des  praeteriti  tritt,  nicht  -vans-  (in  hüp-^  zu  w.  feu'sein', 
praeteritum  buthau;  ddih^,  w.  da,  d.  i.  dau,  dav  'geben',  praet. 
dav-iaü,  gehört  das  v  zur  Wurzel,  nicht  zur  endung).  Nur  im 
n.  sg.  msc.  ntr.  und  im  n.  pl.  msc.  gilt  die  consonantische  form, 
und  zwar  ist  hier  =  -ans-;  in  allen  anderen  casus  und  im 
femininum  ligt  ein  Ja-stamm,  also  -ansjor,  zu  gründe,  dessen 
an  in  u  geschwächt  wird  (§.  100,  B),  z.  b,  st.  dug-^,  dug-fisjoh 
zu  w.  dug  (wachsen);  n.  sg.  msc.  dug-qs/  gdf.  aug-ims-s,  ntr.  dug-q, 
gdf.  aug-ans;  n.  pl.  msc.  dug-^,  gdf.  aMg'am-{a)8;  n.  sg.  fem. 
dug-usi,  gdf.  aug-ansja  (§.  100,  A,  4);  acc.  sg.  msc.  dug-usi  auß 
aug-^insja^m  (§.  100,  A,  3);  instr.  pl.  fem.  dug-^^sia-mis,  gdf. 
aug-<Ln$j(irhhis  u.  s.  f. 

Verbalstämme  auf  i  wandeln  diß  zu  j,  das  mit  q  verschmilzt, 
vor  u  aber  bleibt,  z,  b.  n.  sg.  msc.  vdlg-^  für  *mlgj'qs,  fem. 
aber  vdlgirtm  vom  st.  valgi-  (eßen)  u.  s.  f. 

Stamverba,  deren  wurzeln  auf  consonanten  auß  lauten,  die 
aber  ir  praeteritum  mittels  j  bilden,  haben  in  disem  participium 
das  j  nicht;  z.  b.  w.  du,  dav  (geben),  praet.  dav-daü,  aber  part. 
praet  ddv-^,  fem.  dav-usi  u.  s.  f. 
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§.  218.  Das  mit  der  w.  urspr.  dha  (setzen,  machen),  die  in  disem 
falle  ganz  so  wie  die  w.  da  (geben)  ein  u  an  genommen  und 
also  dä,  dav  lautet  (auch  im  altbaktr.  und  im  lat.  fallen  die 
w.  dha  und  du  lautlich  zusammen),  zusammen  gesezte  gewonheits- 
imperfectum  hat  in  disem  participium  die  endung  gdf.  -dav-ans-, 
-^av-an^a^,  n.  sg.  msc.  -dav-^,  z.  b.  dttg-dav^,  fem.  äug- 
dav-mi  u.  s.  f. 

Gotisch.  Von  dem  einstigen  Vorhandensein  dises  particips 
im  deutschen  zeugt  ein  einziges  beispil,  nämlich  der  n.  pl.  msc. 
berusjös  (eitern);  eine  form,  die,  nach  dem  nächstverwanten 
litauischen  und  slawischen  zu  schließen,  für  ^b^r-ansja-s  steht 
mit  u  für  an  wie  im  litoslawischen;  auch  im  deut^hen  war  also 
das  Suffix  -ans-  zu  -ansjor  weiter  gebildet.  Der  stamm  ber-  ist 
rest  des  reduplicierten  perfectstammes,  gdf.  ^babar-  (wie  im  pl, 
perf.,  z.  b.  1.  pers.  ber-um,  gdf.  babhar-masi,  s.  unten  bei  der 
conjugation)  zu  w.  bar,  ai.  u.  urspr.  bhar  (tragen,  im  got.  auch 
hervor  bringen,  gebären),  so  daß  als  got.  gdf.  von  bSr-usjö-s 
"^babar-ansjOrS  an  zu  nemen  ist.  Ob  diß  -ja-  im  gotischen  in 
allen  casus  vorhanden  war,  oder  ob,  wie  im  nächstverwanten 
slawischen  und  litauischen,  der  n.  sg.  msc.  des  selben  noch  ent- 
riet, läßt  sich  natürlich  nicht  ermitteln.  In  anderen  deutschen 
sprachen  z.  b.  im  altsächsischen  findet  sich  die  Stammerweiterung 
durch  'jor  auch  beim  partic.  auf  -on^  (s.  u.  §.  229). 

Die  volkommene  Übereinstimmung  diser  form  im  gotischen, 
litauischen,  slawischen  ist  als  ein  die  nahe  verwantschaft  diser 
drei  sprachen  bekundender  zug  nicht  zu  übersehen. 

Anm.  Im  got.  veitvöds,  n.  sg.  (zeuge),  gdf.  also  vaidvaias,  veit- 
vöds,  n.  pl.,  gdf.  vaid-vat^s,  st.  also  veit^ödor  und  veitvöd- 
(wechsel  consonantischen  und  vocalischen  stammaußlautes  findet 
sich  nicht  selten  im  gotischen,  auch  da,  wo  der  leztere  ursprtlnglich 
ist)  siht  Bühler  (Or.  u.  Occid.  II,  341  flg.)  und  Leo  Meyer  (eben 
das.  730  flg.)  einen  rest  einer  bildung  mit  dem  suffix  urspr.  -vanU, 
hier  durch  'VCd-  und  -votor  (nach  analogie  der  a-stämme)  vertreten, 
80  daß  also  st.  veit-vöd-  gr.  /«#<f-/6ir-  oder  vilmer  j:etd'j:t6T',  das 
auch  möglich  ist  (s.  o.),  entspräche.  Wir  hätten  also  in  disem 
werte  eine  spur  des  part.  praet.  act.  auf  -vant-.  So  ansprechend 
dise  deutung  auch  ist,  so  macht  mich  doch  der  ganz  ab  weichend 
und  zwar  nach  art  der  übrigen  nordischen  sprachen  gebildete 
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stamm  hirusja-  bedenklich.  Man  hätte  nicht  z.  b.  n.  pl.  veitvöds,  §•  218. 
sondern  *vitusjös  erwartet  (bSrum:  b^ras-jös  =  vitum:  *vitii$jös), 

VU.  Stämme  mit  dem  suffixe  -mar  und  mit  Suffixen,  §.  219. 
deren  erstes  element  -ma-  ist  (-man',  -ma^na-,  -mant-;  über  das 
secundäre  snffix  -ma-  vgl.  §.  235,  woselbst  auch  die  suffixa  -mar 
-mar  und  -wa-tor,  die  sämtlich  den  Superlativ  bilden,  besprochen 
sind);  insbesondere  über  das  participium  auf  -ma-,  -morna^ 
passiver  und  medialer  function. 

Participia  auf  -ma-na-  ligen  in  der  asiatischen  und  süd- 
europäischen abteilung  des  indogermanischen  vor,  -nto-  vertritt 
die  stelle  dises  -wa-na-  in  der  nördlichen  europäischen  abteilung. 
Beide  formen  gelten  uns  als  ursprünglich,  da  oft  genug  ein  ein- 
faches und  ein  zusammen  geseztes  suffix  in  gleicher  function  er- 
scheinen. 

-ma-  ist  ein  in  der  stambildung  nicht  selten  gebrauchtes 
element  (in  der  Wortbildung  bezeichnet  es  die  1.  person).  Als 
secundäres  suffix  werden  wir  es  in  der  function  den  Superlativ 
auß  zu  drücken  kennen  lernen.   Primär  findet  es  sich  z.  b. 

Indogerm.  urspr.   ghar-ma-  (warm,  wärme),  w.  ghar; 
dhiHnor  oder  wol  dhaurma-  (rauch),  w.  dhu. 

Altindisch  in  tig-md-  (adj.  scharf,  spitz),  w.  ti^  (scharfe 
werden);  hhi-md-  (adj.  furchtbar),  w.  hhi  (fürchten);  idh-md- 
(msc.  holz),  w.  idh  (brennen);  ghar^nd-  (msc.  wärme),  w.  ghar; 
ähü-mdr  (msc.  rauch),  w.  dhu  (bewegen);  jug-md-  (ntr.  par), 
w.  ju^  (verbinden)  u.  a. 

Verwant  ist  das  suffix  -iwaw-,  das  warscheinlich  in  -w-an-, 
d.  i.  -m(a)-att-  zu  zerlegen  ist,  und  demnach  dem  -ma-na-  der 
partidpien  ser  nahe  steht. 

Indog.  urspr.  z.  b.  in  gna-man-  (name),  w.  gna  =  gan 
(kennen);  ahmoM-  (stein),  w.  dk  u.  a. 

Altindisch  in  ^dn-^man-  (ntr.  geburt),  w.  ^an  (gignere); 
a'f-fwow-  (msc.  stein),  w.  aq;  veg-man-  (ntr.  haus),  w.  viq  (ein 
gehen);  nd-man-  (ntr.  name)  für  ^gnOrmarir,  w.  gna  —  gan 
(kennen);  üS^man-  (msc.  sommer),  w.  uS  (brennen);  mit  hilfs- 
vocal  i,  vedisch  auch  l  (§.  15,  f.),  z.  b.  star^i^n-  (msc.  bett), 
w.  Star  (stemere);  dhar-irmdnr  (msc.  forma),  w.  cOutr  (halten); 
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2\9.  ^dn-irfnan-  (ntr.  geburt)  neben  0n-imn-  und  von  disem  nur 
durch  den  hilfsvocal  i  sich  unterscheidend  u.  a.  Neben  einander 
stehen  dMr-man-  (msc.  träger;  ntr.  gesetz)  und  dhär-mor  (msc. 
recht,  pflicht);  i-man^  (ntr.  gang)  und  i-mor  (msc.  das  s.),  w.  % 
(gehen)  u.  a. 

-mant-  ist  secundäres  suf&x,  z.  b.  jdvorwumt-  (mit  gerste 
versehen),  jdvor-  (gerste);  fiMMiUrmant-  (mit  honig  versehen), 
mddhiir  (honig);  ^jöHs-mant-  (leuchtend),  060$  (licht)  u.  s.  f. 

Auch  -mtn-  ist  secundär,  z.  b.  vag-mtn-  redebegabt,  beredt), 
für  *vaJ(hmiiP',  st.  vaJi-  (rede);  gö-min-  (msc.  besitzer  von  rindern), 
gö"  (rind)  u.  s.  f. 

Nicht  zu  überaehen  ist  ag-man-tch  (ntr.  ofen),  zu  dg-man- 
(stein);  vgl.  das  lat.  suffix  -men-to-  und  das  ahd.  -mundo-,  s.  u. 

Altbaktrisch.  Suffix  -mar  z.  b.  in  gare-mor  (warm;  ntr. 
hitze),  w.  gar,  urspr.  gJmr;  aeg-mor  (msc.  brenholz),  w.  idh,  ab. 
also  id,  deren  d  vor  w  in  5  (g)  über  gegangen;  Äao-ma-  (msc.  heilige 
pflanze,  ai.  so^mor),  w.  hu  (bereiten,  auß  pressen,  ai.  su)  u.  a. 

Suffix  -man-,  z.  b.  in  maeg-man  (ntr.  urin),  w.  miß  (näßen), 
urspr.  migh;  da-man-  (msc.  fem.  ntr.  geschöpf),  w.  da,  urspr.  dha 
(setzen,  tun) ;  närmanr-  (ntr.  namej,  wie  im  altind.  für  "^gna-wan-, 
w.  urspr.  gna  =  gan  (kennen) ;  ag-man-  (msc.  stein,  himmel)  = 
ai.  dg-^nan-,  w.  ag  u.  a. 

Suff,  -mant-  wie  im  altind.,  z.  b.  madhu^mant-  (mit  honig 
oder  wein  versehen);  gaa-mant-  (mit  fleisch  versehen),  gao-,  gav- 
(n.  sg.  gaus  msc.  fem.  rind,  vih)  u.  a. 

Griechisch.  Suffix  -»wo-,  z.  b.  in  ^sQ-fw-  (adj.  warm), 
&tq-fMfi  (fem.  wärme),  w.  d^tq  (&iQ-ofm&  ich  werde  warm),  urspr. 
gJu»r  (§.  144,  2,  anm.);  iflof-ik6-  (msc.  brand),  w.  tflsf  OpXiy-siV 
brennen);  xsvd'-fw-  (msc.  Schlupfwinkel),  w.  iw*  (K€v9'-m  ich 
verberge);  xof*fi4-  (msc.  planctus)  für  *«o7r-f*o-  (§.  148,  1,  a), 
w.  xon  (xon-%m^  xs-xon-dg  schlagen) ;  äv-s-fko-  (msc.  wind)  mit  ein 
geschaltenem  vocal  s  (§.  43)  von  w.  urspr.  an  (wehen);  x^l*^ 
(msc.  saft),  w.  (x4f-**  ich  gieße);  &ihik6-  (msc.  geist,  gefiil), 
w.  ^i;  (^v-m  stürmen);  y^d-fkfi  (meinung),  w.  yvo  (f^Yvd-axm)^ 
urspr.  gan  (kennen);  f^y^iMf  (gedäehtnis),  w.  ft^a  (fj^fAv^^xmJy 
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urspr.  man  (denken);  t7-/«^  (schätznng,  ere),  w.  o  ich  ere);  §.  219. 
Qi-fjko-  (msc.  fem.  weg,  ban,  streifen),  w.  /         gehen)  u.  s.  f. 

Als  secundäres  soffix  findet  sich  ebenfals  -fko-y  z.  b.  äXxi-fAo- 
(stark),  dXx^  (stärke);  vdat^f^  (zur  riikker  gehörig),  v6(S%Q' 
(rose,  rükker):  yt;$«-j(*o-  (wohin  man  fliehen  kann;  zu  venndden), 
q>vTi^  (fem.  flucht)  u.  a. 

Das  Suffix  urspr.  -man-  erscheint  im  griechischen  als  -f*ov- 
nnd  -/t*€v-9  z.  b.  in^fMov^  (msc.,  n.  sg.  äx-^kmv  ambo6)  =  ai.  d^-man- 
neben  c!x-f*^  (spitze,  schärfe);  Id-ikov-  (adj.,  n.  sg.  rase,  li-i^m^ 
ntr.  7d-/ttov  kundig,  ein  wort  der  späteren  spräche),  w.  /«d^  urspr. 
i>id  (sehen,  wißen);  T^-fMv-  (n.  sg.  vX^'fmy  dulder),  w.  tXa 
(dulden,  vgl.  tr^-rjla-^f,  tltjaofutO ;  j^vM-jt^oy-  (msc,  n.  sg.  yvw- 
fmv  kenner),  w.  (y^^^^^^J^  urspr.  gan  (kennen),  vgl. 
yvii'fkii;  fjkV^-fAoy-  (eingedenk),  vgl.  f*v^'f*v^  w.  f*i/a,  un^r.  man 
(denken)  u.  a.  In  der  form  -[mv-  erkennen  wir  eine  unursprüng- 
iiche  denung  des  selben  Suffixes,  z.  b.  in  %Bv9-fkf&v  (msc.,  gen.  sg. 
xevd^-fMwv-og  Schlupfwinkel),  w.  yv^,  gesteigert  xev^  (»evd'-^^, 
i-xv^-op  verbergen),  vgl.  nev^-iko-q;  &^fkav  (msc.,  gen.  sg. 
Ikäv-oq  häufe),  w.  96  (ti-9^(kk)  u.  a. 

Suffix  */E««y-,  z.  b.  in  nvd^'fktv-  (msc,  n.  sg.  nv^fkjv  boden, 
gnind),  w.  nv&^  vgl.  ahd.  hodram;  no^iktv-  (msc,  n.  sg.  no^nifv 
hirt)  =  lit.  pBrmen-  (n.  sg.  pe-mu),  w.  demnach  pi,  villeicht  eine 
Schwächung  von  pa  (schützen). 

Nahe  steht  das  suffix  -/Mivf,  z.  b.  tpi^Y-fiun^  (entzündung), 
w.  yjUy  (SjpA^y-«  ich  brenne);  xaq-ikovii  (freude),  w.  xaq  (%aiqia 
ich  freue  mich)  u.  a. 

Warscheinlich  gehört  auch  suffix  -ikl-v-  und  fki-vo-  hierher, 
z.  b.  in  ^iiY-f^tv-  (msc,  gen.  sg.  ^f-ntv-oq  brandung),  w.  ^ay 
(in  ^iff-wikk  ich  breche);  vif-fitv-  (dat  sg.  itS'ikXv-i)  und  v(S-fkiv^ 
(kämpf),  w.  id"^  ai.  u.  urspr.  judh  (Ulmpfen);  auch  als  secun- 
däres BttfBx,  z.  b.  in  xvxXd'ikivo-  (msc.  und  ntr.,  name  einer  pflanze, 
cyclamen)  von  urinlo-  (xi$d(hg  kreiß). 

Auch  das  ser  häufige  suffix  -/mxt-  (ntr.)  ist  den  bisher  be- 
sprochenen Suffixen  verwant;  z.  b.  el-f^av-  (kleid),  äol.  j:6ik-(ka%-^ . 
d.  i.  ^ßsa-fkat-y  w.  /*<y  (tvwfMy  d.  i.  ^ßsif-w/u^  ich  bekleide); 
ofAfkat-  (auge),  d.  i.  ^^Tr-fMxr-^  äol.  on-nat-j  w.  in  (S^o/mx^, 
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219.  on-mn-a  sehen);  vgl.  diff-fAccr-  (feßel)  neben  dca-f^o-  (msc-i  das  s.) 
und  deif'fA^  (bund),  w.  ds^  dstf  (diaa  ich  binde);  ßdd$a'fMXT-  (gang) 
neben  ßaduf-iAo-  (msc.,  das  s.)  zu  ßadi^m  (ich  schreite,  gehe); 
xdQ'fäaT'  (freude)  neben  xaQ-fkov^  (s.  o.);  ^fl^y-j^or-  (brach)  neben 
^iff'fkXV'  (s.  0.);  «*-/t*aT-  neben  äv-el-ikov-  (kleidlos);  Trßcfy-fiaT- 
(tat),  w.  nqay  (nqaaaw)  neben  noXv'nq&y-^v-  (vilgeschäftig) ; 
(Av^-fjun-  (denkmal)  neben  (kv^-m  und  f*f^-/t»oy-  (s.  o.);  aniq-ikax- 
(same),  w.  ansq  (xsneiquo  ich  säe)  neben  ansq-ikaivm^  d.  i.  ^ansq- 
fAav-jm  (ich  säe)  u.  a.  dergl. 

Im  lateinischen  findet  sich  das  suffix  urspr.  "fna-,  lat 
-wo-  (-mu-)  in  an-i-^nO'  (n.  sg.  animus  geist),  w.  urspr.  an  (wehen) ; 
furm(h  (fumus  rauch),  w.  urspr.  dhu  (bewegen);  fir-mo-  (tirmus 
fest),  w.  wol  ai.  dhar  (halten ;  vgl.  fre-n-um  zügel  von  der  selben 
w.);  for-mo-  (formus  warm),  w.  fer  (in  fer-^eo);  dlrmo-  (almus 
närend),  w.  cd  (nären);  an-inna  (sele),  vgl.  animo-,  w.  urspr.  an 
(wehen);  fcHm  (gerücht)  =  gr.  qt^'fkfi^  w.  fa  (fa-ri  sagen);  for-ma 
(gestalt),  vgl.  ai.  dhar-irtnän-  (s.  o.)  u.  a. 

Häufig  ist  das  suffix  ursprünglich  -man-,  lat.  -men-;  z.  b. 
ger^men  (ntr.  keim),  w. ger,  urspr.  ghar  (grünen);  *gnö-men  (nö-men, 
cihgnö^men  name),  w.  gno,  urspr.  gan  (kennen);  se-men  (same), 
w.  sa  (säen);  teg-men,  teg-irmen  (decke),  w.  teg  (decken);  ag-men 
(zug,  schar),  w.  ag  (treiben);  söla-^men  (trost),  verbalst,  solar 
(solari  trösten);  certa-men  (wetstreit),  verbalst,  certa-  (certare 
streiten);  molt-^nen  (anstrengung),  verbalst,  malt-  (moliri  unter- 
nemen)  u.  s.  f. 

Diß  suffix  wird  zu  -mön-  gedent,  z.  b.  in  ser^mön-  (n.  sermo 
msc.  rede),  w.  ser  (an  reihen,  fügen;  in  ser-o,  ser4um);  ter-mön-, 
vgl.  ter-men,  ter-mino-  (grenze),  w.  ter;  ai.  u.  urspr.  tar  (über- 
schreiten, zu  ende  kommen);  ferner  häufig  durch  "to-  vermert, 
z.  b.  in  ca-^M-menio-,  innre-menh-,  teg-irmento-,  aug-mento-  neben 
aug-men,  seg-^nento-  neben  seg-men  u.  s.  f.,  besonders  häufig  ist 
diß  -menUh  bei  ab  geleiteten  verben,  z.  b.  armCHnento-,  ntUri- 
mento-,  expeH-mento-  u.  s.  f.  (ntr.,  n.  acc.  sg.  -menturm) ;  auch 
wird  im  das  suffix  urspr.  -ja-  an  gefügt,  zugleich  mit  denung 
(oder  Steigerang),  wodurch  also  das  suffix  -mönio-,  gdf.  -fnanjch, 
entsteht,  das  meist  secundäres  suffix  ist,  z.  b.  quer4^mönia  (klage) 
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ZU  qi4er-or  (ich  klage);  acrir^nönia  (schärfe)  von  st.  am-  (eicer,  §.  219. 
am-5  scharf);  testirmönio-  (zeugnis)  von  testirs  (zeuge);  matri- 
mönuh  (ehe)  von  st.  mäirp-  auß  tnater-,  urspr.  matar-  (mutter)  u.  a. 

Alt  irisch.  Suffixe  mit  m  sind  auch  hier  häufig,  z.  b. 
sf.  -moh,  fem.  in  seehem  (sequi),  cretem  (fides)  u.  a.;  sf.  -ww-, 
msc.  in  gnim  (tun,  tat),  denum  (tun,  tat)  u.  a.;  sf.  -tnan-  in 
menme  (msc.  mens),  st.  m^n-man-  u.  s.  f. 

Altbulgarisch.  Das  suffix  urspr.  -ma-  findet  sich  z.  b. 
in  dy-mü  (rauch),  w.  dy,  urspr.  dhu;  pis-nto  (ntr.  schrift),  w.|>ys 
(schreiben)  u.  a. 

Das  Suffix  urspr.  -man-,  slaw.  -men-  in  pis^men-  (ntr.,  n.  sg. 
pis-mq  buchstabe),  w.  pis  (schreiben) ;  si-men-,  gdf.  sOrman^  (ntr. 
semen),  w.  se  =  urspr.  (säen;  S  ist  =  urspr.  a,  vgl.  §.  80,  2; 
79,  1);  enormen-  (ntr.,  n.  sg.  ma-mq  zeichen),  gdf.  gna-man-, 
w.  zna,  d.  i.  (/na  auß  urspr.  gan  (kennen);  ka-men-  (msc.,  n.  sg. 
J^ormy,  §.  84,  2;  stein),  w.  Ä»  =  a*,  also  =  ai.  dQ-man-,  gr. 
äx-f*ov-  u.  a. 

Litauisch.  Das  suffix  -fita>  ist  hier  in  häufiger  anwen- 
dung,  z.  b.  vae-mä  (fem.  fure),  w.  vai,  urspr.  vagh  (vgl.  t?ii-« 
vehere);  dtirma-  (msc.,  meist  pl.  {^ti-mai  rauch),  w.  du  u.  a.  Als 
secundäres  suffix  ist  -tno-  besonders  häufig,  z.  b.  grazu^ma-  (msc. 
Schönheit)  von  graeü-s  (schön);  drc^^ü^ma-  (msc.  künheit)  von 
d^qf5ti-s  (kün),  der  auß  lautende  stamvocal  wird  vor  -wo-  stäts 
u,  z.  b.  UgÜHnor  (msc.  länge)  von  tlgors  (lang)  u.  s.  f.  Oft  ist 
suffix  -mjar  für  -nto-  ein  getreten,  z.  b.  hdi-mja-  (fem.,  n.  sg. 
bdir^  furcht),  w.  bi  (hij-oti  fürchten)  u.  a.,  auch  wird  s  dem  m 
vor  geschlagen  (§.  192,  2),  z.  b.  reh-smor  (msc.,  n.  sg.  riksmorS 
geschrei),  w.  rdk  (in  rih4i  schreien)  u.  a.  Besonders  häufig  ist 
aber  die  form  -i-wa-,  nach  vocalen  -jir^mor,  abstracta  bildend,  die 
sich  an  verba  regelmäßig  an  schließen,  z.  b.  aud-ima-  (msc., 
n.  aud^ma-s  gewebe),  w.  aud  (in  dus-ti  für  *dudr-ü  weben); 
keUcAmor  (msc.  fluch),  w.  kük  (kükti  fluchen);  bijö^ima-  (msc. 
furcht)  vom  verbalst,  hijö-  (Uj64i  fürchten)  u.  s.  f. 

Das  suffix  -men-  (msc.,  n.  sg.  -mw,  §.  101,  4),  z.  b.  ak-menr- 
(stein),  w.  aJc,  vgl.  slaw.  kennen-  u.  s.  f. ;  zd^mh/i^  (junges  grün) 
=  lat.  ger-men,  w.  id,  urspr.  ghar  (grünen);  atsg-men-  (wachs- 
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219.  tum),  w.  ug  in  dug-U  (wachsen);  ase-mhn^  (schneide),  w.  asg, 
slaw.  OS,  urspr.  ak  (scharf  sein),  vgl.  oAv^»^  von  der  selben  w.; 
se-men-  (sat)  =  lat.  se-men-,  althochd.  st  sa-man-  (n.  sg.  sa^mo), 
vgl.  si4i  (säen),  w.  sa  (§.  93.  98) ;  pe-mm-  (hirt)  =  gr,  notTfAiv-, 
w.  1»  u.  a. 

Gotisch.  Das  suffix  -fno-  ist  hier  selten  (außer  in  Super- 
lativen, wovon  unten),  doch  .findet  es  sich  z.  b.  in  st.  mr-nia- 
(adj.,  n.  sg.  msc.  varms  warm)  =  urspr.  u.  al  ghar-niär,  var-^- 
steht  also  zunächst  für  "^gvor-ma-  (§.  198);  ahd.  ^ou-m  (dunst, 
dampf),  vgl.  ai.  dhvrma-,  lit.  durma-,  slaw.  dy-mü,  lat.  füHmo-. 

Häufiger  ist  das  suffix  -man-,  z.  b.  in  woZ-mon-  (n.  sg.  malrwa 
msc.  sand),  w.  med  in  maJ-an  (malen);  AZiti-maw-  (msc.  gehör), 
w.  Uu,  urspr.  kru  (hören)  \  ncHimn^  (ntr.,  n.  sg.  namö  name)  = 
urspr.  gndrmamr,  aL  u.  a.    Dises  suffix  erscheint  mit 

Schwächung  von  a  zu  u  und  durch  -jor  venuert  als  -^luni-,  gdf. 
also  -munja-  (vgl.  lat.  -mdmo-,  -^nönuh),  in  st.  latäMHtmja^  (n.  sg. 
laüh-muni  fem.  blitz),  gdf.  rtdc-manja  (i  =  jö,  §.  113,  4),  w.  f«*, 
urspr.  rtii  (leuchten);  "^glit^awijar  (glänz;  ergibt  sich  auß  glü- 
mmjan  glänzen),  w.  glü^  ahd.  gli^  (glänzen).  Das  althochd. 
UkHmmdor  (msc.,  n.  hliumwü  gerücht,  leumund)  neben  got 
hliurwan-  zeigt  die  selbe  vermerung  des  Suffixes  -fiiafi-  durch 
4ar,  wie  das  lat.  -^mento-,  ai.  -mmta-. 

Participialsuffix  -mana-. 

Indogerm.  Ursprache,  -mana-,  in  der  function  participia 
zu  bilden,  scheint  sich  ursprünglich  den  Stämmen  des  praesens, 
futurum  (das  ja  mittels  eines  praesens  gebildet  wird),  aoristus 
und  perfectum  an  geschlossen  zu  haben^  also  z.  b.  von  w.  dha, 
praesensst.  dhadha-,  dhadha-mafM-  (xii^i-^vo-)^  fut.  dhar^armana- 
(d^-ao-fAsvo-)^  aor.  dha-numa-  (d^i-fksvo-)^  perf.  (diß  participium 
würde  bei  w.  dha  mit  dem  participium  des  praesens  in  der  form 
zusammen  fallen)  z.  b.  bJM-ihar-fnanct''  oder  bhabhar-ftiatiO'  von 
w.  bhar,  perfectst.  bhabhar-,  bhabhar:-. 

Altindisch.  Das  suffix  lautet  hier -mänor,  worin  wir  eine 
unursprüngliche  denung  oder  Steigerung  von  urspr.  -mano-  (vgl. 
ab.  -mna^,  gr.  -fievo-^  lat.  -mino-,  -mn<h,  sämtlich  mit  nicht  ge- 
steigertem vocale)  erkennen,  wie  im  lat.  -^nän-,  •4nöfi^,  gr.  -/*»v- 
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dem  Suffix  -manr-  gegenüber  steht,  welches  leztere  durch  die  §.319. 
Übereinstimmung  der  sprachen  als  die  ursprüngliche  form  be-  , 
zeugt  ist.  Es  findet  sich  als  part.  medii  und  passivi  am  stamme 
des  praesens  und  futurum  so  wie  des  perfects  (lezteres  fast  nur 
noch  in  der  älteren  spräche).  Wenn  für  dises  -mana-  bei  den 
praesensstänmien,  welche  nicht  auf  stambildendes  a  schließen 
(mit  außname  von  nq)  und  im  perfectum  meist  -anor  erscheint, 
so  scheint  diß  eine  jüngere,  secundäre  form  für  -m^ita-  zu  sein, 
wie  für  -mS,  urspr.  -mai  in  der  1.  sg.  med.,  -a  für  -ma  in 
der  1.  sg.  act.  perf.  (s.  u.  die  lere  von  den  personalendungen  des 
verbums).  Die  möglichkeit,  daß  -ana-  für  älteres  wnio-  ein  von 
-maneh  verschidenes  suffix  sei,  läßt  sich  jedoch  nicht  bestreiten, 
nur  stünde  dann  wol  eher  -wo-  als  -ana-  zu  erwarten. 

Beispile.  1.  Suffix  -mäna-,  z.  b.  praes.  hhdra-manch,  prae* 
sensst.  bhdrch,  w.  bhar  (tragen);  müydrmana',  praesensst.  nohja-, 
in  passiver  function,  in  medialer  dagegen  tmkjcHnanor,  praesens- 
st. ndJ^icb-,  w.  fkxh  (knüpfen)  u.  s.  f.  Fut.  da^jd-^nMa-,  futurst. 
dOrsjär,  w.  da  (geben) ;  perf.  sasr-wanäry  perfectst.  sasar",  w.  sar 
(gehen);  i^ti^manch  (ved.)  mit  nach  analogie  anderer  tempus- 
formen dem  perfectstamme  an  gefügtem  stammaußlaute  a,  per- 
fectst. hier  für  auß  ija^,  jaja^-  (§.  6),  w.  ja^  (opfern, 
vereren). 

2.  Formen  mit  -äna-,  z.  b.  praes.  Hh-and-,  w.  und  praesens- 
st. Ith-  (lecken);  gdj-amh,  praesensst.  caj-,  ge-,  (fe-ts  er  ligt), 
w.  gi;  Joinv-and',  praesensst.  Jci^nu-,  w.  Mi  (sammeln);  junandr 
auß  *jt4^na-afkXr,  praesensst.  -juna-,  w.  ju  (verbinden);  dddanor, 
{Nraesensst.  dada-,  dad-,  w.  da  (geben)  u.  s.  f. ;  perf.  dadr^-aniP- 
(ved.),  perfectst.  dadarg^,  w.  darg  (sehen);  gigrij-and-,  perfectst. 
gigri-,  w.  gri  (gehen);  Imbku^-anär,  w.  bhu§  (biegen)  u.  a. 

Im  n.  sg.  lauten  dise  suffixa  msc.  -manarS,  -Ma-s;  ntr. 
-inana-^n,  -ana-m;  fem.  -^nanä,  '^ma. 

Altbaktrisch.  auß  -memo-,  das  auch  vor  komt,  • 

und  -anc^,  -ana-  finden  sich  wie  im  altindiscben,  doch  one  daß 
jede  diser  bildungen  an  bestirnte  stamformen  gebunden  ist;  z.  b. 
bar&^ina-  (reitend)  neben  barana-  (tragend),  praesensst.  baror 
(a  wird  vor  w  zu  e,  §,  27,  2),  w.  bar,  urspr.  bhar  (tragen); 
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219.  frohhüiähjarwnar  (erwacht),  praesensst.  büidhja^,  w.  bad,  ai.  u. 
urspr.  budh  (erwachen);  vaze-mnor,  praesensst.  vaza-,  w.  vaz, 
ai.  vahy  urspr.  vagh  (vehere) ;  uzja-manch,  vom  praesensst.  (passiv) 
nzjar-  auß  mzja-  zu  der  selben  w.,  dameben  vousjormnor'  mit  un- 
verkürzter w.;  hisk-^nor,  praesensst.  histd-,  w.  gta  (stehen); 
gajormna'  und  gajana-  zu  praesensst.  gae-,  w.  gi  (ligen) ;  gravajar 
mnor,  praesensst.  gravajor  (causat.),  w.  gm  (hören)  u.  a.  Vom 
perfectstamme  sind  gebildet  z.  b.  gu/rugrme-mnor,  w.  gnd  (hör* 
chen;  Weiterbildung  von  gm-,  wie  hlu-s  im  deutschen,  slurs  im 
slaw.,  klu-s  im  lit.;  über  den  anlaut  guru-  z=z  gru  s.  §.  28,  2); 
m-didhäre-mnor,  3.  sg.  perf.  act.  vt-didhära,  w.  dar  (halten,  mit 
vi-  sich  erinnern)  u.  a.;  fut.  uz-daqhja-ffina',  futurst.  daqhja-, 
d.  i.  dha-sja-,  w.  da,  urspr.  u.  ai.  dha  (setzen,  machen,  mit  praepos. 
uz  heben). 

Die  form  -awa-  Ugt  vor  z.  b.  in  igana-,  praesensst.  iga-, 
w.  ig  (vermögen);  tnerekS-^nor,  ^veLesensst  marehSja-,  also  nicht 
von  disem  gebildet,  w.  merekS  (töten);  jazana-  neben  jaze-mna-, 
praesensst.  jaza-,  w.  jaz  (opfern) ;  dathanor,  praesensst.  datha- 
und  dath-,  w.  da  (machen)  u,  a.  Vom  perfectstamme  sind  ge- 
bildet z.  b.  vaverez-anor,  perfectst.  vaverez-,  w.  verez  (wirken, 
tun);  dadar-anor,  dadhar-ana-j  w.  dar  (halten);  vavaz-anc^,  w.  vojs 
(vehere)  u.  a. 

Im  griechischen  erscheint  überall -f*«^o- =  urspr. -wano- 
(n.  sg.  msc.  'iksvo-q^  ntr.  -[uvo-v^  fem.  -f*«v5)  und  zwar  in  regel- 
mäßigem gebrauche  an  den  stammen  des  praesens,  des  futurs, 
des  perfects,  der  aoriste;  z.  b.  praes.  q>€Q6'fAsvo-^  praesensst.  g>€QS', 
q>€QO-j  urspr.  bharor,  hharOr,  w.  yep-,  urspr.  hhar  (tragen); 
fMvo-,  praesensst.  d«do-,  w.  do,  urspr.  da  (geben);  dc#xi^-f*«vo-, 
praesensst.  dsiKVv-^  w.  d$9t  (zeigen)  u.  s.  f.;  fut.  d^atfo-fAsvo-^ 
futurst.  daKfO'y  w.  do;  perf.  Xeltf-f^ivo-^  perfectst.  leXv-^  w.  Iv 
(lösen) ;  XslstiiriJbivo'y  für  ^IslBin-iuvo-^  perfectst.  ^UAcitt,  w.  )un 
•  (verlaßen);  aor.  simpl.  do-iksvo-^  aoristst,  u.  w.  do-;  hno-iksvo-^ 
aoristst.  hnB-^  Xtno-^  w.  Itn;  aor.  comp.  Ivad-furo-^  aoristst.  Xvaa-y 
w.  Iv  u.  s.  f. 

Das  suffix  urspr.  -wana^  erscheint  im  archaischen  griechisch 
(Hom.)  auch  in  der  function  eines  nomen  actionis  oder  Infinitivs 
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und  zwar  im  loc.  sg.  fem.  -f*fiva«  (vgl.  x^f*^i  zu  st.  xafAa-Jy  §.  219. 
ab  gekürzt  -f^v  (auch  dorisch  und  aeolisch  bei  den  verbalstämmen 
auf  den  wurzelaußlaut  und  den  passivaoristen),  z.  b.  praes.  id- 
fksvaij  gdf.  des  Stammes  ad-mana^,  w.  und  alter  praesensst.  iö-^ 
urspr.  ad  (eßen;  der  sonst  bnluchliche  praesensst.  ist  ids-y  ido^J; 
äfiwi'gieva$,  äfiwi'f^v,  praesensst.  df^ws-  (ab  halten);  9)0^17- 
iuva$y  gdf.  des  Stammes  bhärajchmanor,  praesensst.  tpoqit-j  tpoqBs-j 
gdf.  bharajch;  fut.  ägi-iMva^^  äfi-f^v^  gdf.  des  Stammes  agsjc^ 
manory  futurst.  aJf«-,  d.  i.  ^dytse-^  ^dyöjs-y  gdf.  ag-^a-,  w.  dy, 
urspr.  ag  (agere);  perf.  ts^d-fksvaty  ts^va-i^Vy  perfectst.  ts^va-^ 
w.  9va  =  &av  (sterben) ;  ßid-fAsva^  mit  verlorener  reduplication, 
wie  ßotday  gdf.  (vi)vaida,  gdf.  des  participialstammes  also  vivid- 
manor,  w.  jiid  (wißen);  aor.  simpl.  dA-ftevat,  aoristst.  u.  w.  do-; 
Bini'/Mfcuy  etni'fuvy  aoristst.  elns-j  gdf.  vavaka-,  w.  ßsnj  urspr. 
vaJc  (reden);  iX9i'iMva$y  ild'i-fuvy  aoristst  ild'e-  (^l&o^y  ijlvi^o-v), 
w.  iXv^  (kommen);  aor.  pass.  fA^x^ij-fMvaij  fMyi^-f*cva«,  g>av^' 
lksvm  u.  s.  f.   Vgl.  auch  §.  221,  a. 

Anm.  Die  von  Benfey  (Or.  u.  Occident  I,  606;  II,  97.  132)  im 
altindischen  (vedischen)  nach  gewiseoen  formen  dd-man-e,  vgl. 
do-fMVcu;  vidrmdn-E,  vgl.  j:td-fk€va$y  so  wie  das  altbafctrische 
giaihmainS  (vr,  gtu  preisen)  sind  zwar  dative  der  neutralen 
substantivstamme  ai.  dd-man-  (gäbe),  vid-mdn^,  ab.  QtcuHnan- 
(lob),  trotz  dem  glauben  wir  fOrs  griechische  bei  unserer  er- 
klärung  stehen  bleiben  zu  mOßen,  wegen  der  den  Infinitiven  auf 
-fAsva$  zur  seite  stehenden  participien  auf  -fMVO-  und  ferner 
wegen  mangelnder  belege  fflr  a»  im  griechischen  als  dativsnfßx 
consonantischer  Stämme.  Dem  suffix  -man-  der  arischen  sprachen 
kann  ja  leicht  das  verwante  suffix  -mano-  im  griechischen  zur 
Seite  stehen.  Überdiß  entsprechen  die  an  gefQrten  beispile,  we- 
nigstens die  beiden,  welche  ich  controlieren  kann  (ddmane  und 
qtaomain^),  in  irer  function  keinesweges  den  griechischen  Infini- 
tiven. 

Lateinisch.  Das  suffix  urspr.  -mana-  ist  nur  in  resten 
erhalten,  die  jedoch  von  seinem  ehedem  algemeineren  und  dem 
griechischen  volkommen  analogen  gebrauche  zeugen. 

Substantiva,  wie  a^u-mno-,  fem.  dlumna  (zögling);  verU/Hnno- 
(Vertutmus  name  einer  gotheit),  wol  auß  altlat.  ^äUMneno-, 
Vf.  cd  (nären);  ^verto-meno-,  w.  veri  (drehen),  haben  das  e  von 
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j.  219.  'Wenc-  =  -[mpo-  =  -^nana-  verflüchtigt;  die  endung  ist  hier  regel- 
recht an  den  praesensstamm  getreten,  wie  im  altindischen  und 
griechischen.  Unmittelbar  an  den  wurzelaußlaut  tritt  die  endung 
in  ter-mmo-  (grenze),  w.  urspr.  tar;  auch  fe-mina  (weib)  gehört 
hierher,  mag  man  auch  über  die  wurzel  dises  wertes  zweifelhaft 
sein;  femer  dormno-  (damnum  schade;  Ritsehl,  Rhein.  Mus. 
für  Philol.  N.  F.  XVI,  s.  304—308),  praesensst.  u.  w.  da  (da^mus 
u.  s.  f.;  den  bedeutungsübergang  entwickelt  Ritsehl  a.  a.  o. 
Solte  auch  etwa  die  w.  da  abschneiden,  oder  dka  setzen,  machen, 
und  nicht  da  geben  zu  gründe  ligen,  so  hat  diß  auf  die  von 
Ritsehl  gegebene  erklärung  der  form  keinen  einftuß). 

Der  n.  pl.  msc.  dises  sufiflxes,  also  -mini  auß  älterem  *-menei, 
^-^nmei-s  (s.  unten  die  lere  von  der  declination)  hat  sich  erhalten 
als  Umschreibung  der  2.  pers.  pl.  des  mediopaasivs  mit  weg  ge- 
laßenem  hilfsverbum;  das  i  für  e  (vgl  das  gr.  -(uvo-)  ist  wol 
durch  das  folgende  ni  bedingt  (§.  52),  und  es  steht  sich  hier 
gr.  lat.  i  entsprechend  gegenüber,  wie  oft,  z.  b.  in  formen  wie 
hominr4s,  flamin-4s  und  no$fAiv-og.  Demnach  entspricht  ein  lat. 
ferirmini  genau  dem  gr.  q^sqo-iksvoiy  gdf.  des  Stammes  hhara- 
manor,  praesensst.  ferir,  urspr.  hharor,  w.  /fer,  urspr.  hhar.  Diß 
-ifnini  tritt  nun  an  die  tempus-  und  modusstämme,  auch  an  die 
jüngsten  neubildungen,  einfach  an,  z.  b.  praes.  ind.  ama-winiy 
monS-^nini,  audl-mini;  opt.  und  conj.  fera-mini,  tnoneä^ini, 
ame-mini  u.  s.  f. ;  amorhä-mini,  amor^E-mini,  amaAfinnini  u.  s.  f. 

Der  Singular  diser  art  das  medium  auß  zu  drücken,  die  in 
einer  älteren  sprachepoche  wol  neben  der  anderen  (s.  u.)  in  allen 
formen  möglich  war  (also  z.  b.  ein  *feriminos  sum,  *feriimno$ 
es  u.  s.  f.),  hat  sich  erhalten  als  II.  und  III.  sg.  imperativi  der 
archaischen  spräche,  sie  lautet  jedoch,  wol  nach  analogie  der 
anderen,  wirklichen  imperativendungen  auf  o,  nicht  auf  os,  son- 
dern auf  0  auß  (s  kann  im  altlat.  im  außlaute  schwinden,  s.  o. 
§.  159);  z.  b.  fa-mino,  frui^ino,  progredi-mino,  arhitrO^ino, 
profite^ino,  wozu  ein  es,  esto  zu  ergänzen  ist.  Zu  gründe  ligen 
also  wol  formen  wie  ^faminos  esto  u.  s.  f. 

Im  keltischen  scheint  eine  entsprechende  participialbildung 
zu  feien. 
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Altbnlgarisch.  Nicht  -ww-no-,  sondern  -ma-,  ablg.  -mU-  §.  219. 
(n.  sg.  msc.  -mü,  ntr.  -mo,  fem.  -ma)  bildet  hier  das  part.  praes. 
pass.,  indem  es  an  den  praesensstamm  an  tritt,  z.  b.  bertHnä-, 
gdf.  hhärorfnc^,  praesensst.  6ere-,  6ero-,  gdt  u.  urspr.  bhara-, 
w.  6^  (nemen),  nrspr.  bhar  (ferre);  die  praesensstämme  auf  den 
wurzelaußlaut  nemen  jedoch  nach  der  analogie  der  häufigeren 
praesensbildung  ebenfals  diß  o  an,  z.  b.  dad(HnU,  praesensst.  dad-, 
w.  da  (geben);  piSe-mÜ,  praesensst.  piSe-,  d.  i.  *pi8j(h,  w.  pis 
(schreiben);  däaje-mü,  praesensst  dSlaje-,  verbalst.  dSl<i-  (tun, 
machen);  chmlir^nU,  praesensst.  und  verbalst.  ehvaH-  (loben)  u.  s.  f. 

Litauisch.  Auch  hier  erscheint,  wie  im  slawischen,  nur 
"fna-  (n.  sg.  msc  -ma-s,  fem.  -fna)  in  der  function, eines  part. 
praes.  und  fut.  pass.  an  den  stamm  des  praesens  und  des  futurum 
tretend,  z.  b.  v^ia-fnor,  gdf.  vagha'-fna^y  praesensst.  veia-,  gdf.  u. 
urspr.  vagha-  (z.  b.  1.  pl.  praes.  vezcnne),  w.  vee,  gdf.  u.  urspr. 
i)agh  (vehere);  jcjorma-,  praesensst.  jöja^  (1.  pl.  jöja^me),  w.  jö 
(reiten);  keikiorma',  praesensst.  keikta-,  w.  kiik  (fluchen);  m^li- 
ma^,  praesensst.  m^li^,  w.  myl  (lieben) ;  vcUgö-ma-y  verbalst,  vdlgö- 
(eßen)  u.  s.  f.  Part,  fut  pass.  z.  b.  suksirfnch,  futurst.  suksi-, 
d.  i.  *9uksjar,  w.  suk  (inf.  süh-ti  drehen)  u.  s.  f. 

Mittels  dises  -m^  entsteht  von  der  in  diser  form  und  in 
der  function  'tun^  nur  in  Zusammensetzung  erhaltenen  w.  <Za  = 
urspr.  u.  ai.  dha  (tun),  die  als  wurzel  selbständiger  .werte  im 
lit  de,  de  =  urspr.  dha,  dha  (§.  98;  inf.  di4i  setzen,  legen, 
1.  sg.  praes.  de-mi,  jezt  de-4ü)  lautet,  ein  part.  auf  -dor^nor, 
welches  ein  nur  im  nominativ  bräuchliches  part.  praes.  act  bildet, 
indem  es  an  den  verbalstamm  an  tritt,  b.  T%p4amar,  w.  und 
verbalst.  Up  (inf.  V%p4i  steigen);  gilb^-dama^,  verbalst  gSlbe- 
(helfen);  vcHgy-damory  verbalst,  valgy-  (eßen);  jesgkö-dama-, 
verbalst  jeszkö-  (suchen)  u.  s.  f. 

Im  gotischen  feien  entsprechende  bildungen. 

VIII.   Stämme  mit  dem  suffixe  urspr.  -ra-;  dise  §.  220. 
Stämme  können  im  slawischen  von  jedem  verbalstamme  ge- 
bildet werden  und  gelten  dann  als  participium  praeteriti 
activi. 

Nominalstämme  mit  suffix  -ro-,  -lor  finden  sich  in  den  verl- 
as ♦ 


404  St&mme  mit  dem  saffixe  ra-.  Ind.  anpr.,  AlUnd.,  Altbaktr.,  Griech. 

§.  220.  schidenen  indogermanischen  sprachen  und  es  ist  daher  dise  bil- 
dung  der  Ursprache  sicher  bereits  eigen  gewesen.  Namentlich 
l  ist  ein  häufiges  element  in  suf&xen;  es  genüge  an  die  demi- 
nutiva  mit  l  zu  erinnern  (fürs  lat.  u.  griech.  vgl.  L.  Schwabe, 
de  deminutivis  graecis  et  latinis  Uber,  Gissae  1859).  Über  -ror 
als  comparativsuffix  s.  §.  233. 

Indogerm.  Ursprache,  rudhrra-  (rot)  von  w.  rucBi  (rot 
werden);  sad^a-  (sitz),  w.  sad  (sitzen);  ag-ra-  (msc  acker),  w.  ag. 

Altindisch.  Das  suffix  -ra^,  4ar  tritt  bisweilen  mittels 
des  hilfsvocales  i  (§.  15,  f)  an.  rudhr4rrar-  (s.  d.  vor.);  dip-rd- 
(leuchtend),  w.  dTp  (leuchten);  Jcid^dr  (durchlöchert;  ntr.  ge- 
brechen, nuingel),  w.  Kid  (spalten);  o^-ro-  (msc.  fläche,  fiur), 
w.     (gehen,  treiben);  an-i-2a-  (wind,  luft),  w.  an  (wehen)  u.  a. 

Altbaktrisch.  fuJtJ^or  (rot),  w.  (uH  (brennen),  ai.  guk-ld- 
(weiß)  zu  w.  guR  (leuchten);  deress^or  (fest),  w.  d&ree  (halten); 
tiginrar  (spitz),  w.  ti4  (spitz  sein);  prf-ro-  (schön)  =  ai.  grlAd- 
(glüklich),  w.  griy  vgl.  ab.  fr?  (schön),  ai.  frf  (fem.  glück,  Schön- 
heit) ;  vm-TOr  (msc.  keule)  =  ai.  vd^-^or  (msc  ntr.  blitz),  w.  vae, 
ai.  va^  (zweifelhaft  in  welcher  bedeutung  hier  an  zu  setzen)  u.  s.  f. 

Griechisch,  ^^v^^o- (rot) ;  ila/ATr-^o- (leuchtend),  IdfAn-^a 
(ich  leuchte);  yai^-^^- (klar),  vgl.  ya^d-i/Mo-  (glänzend);  Xvn-nö- 
(betrübend),  w.  Ivn  ßvn-^  leid);  äx-Qo-  (oberstes,  höchstes; 
ntr.  äx'Qo-v  höhe,  spitze;  äx-na  fem.  gipfel),  w.  urspr.  ak  (scharf 
sein);  7it€'q6-  (ntr.  feder,  flügel),  w.  nev  (nh:'^f*a$  ich  fliege); 

(msc.  acker),  w.  äy;  dcS-QO-  (ntr.  gäbe),  w.  öo  (geben); 
Sd'fa  (fem.  sitz),  w.  id  (iCofM$  ich  sitze)  u.  s.  f.;  ditfß^-qo- 
(durstig),  verbalst,  dirpa-  (d$\pd(A  ich  dürste);  ts^y^U-  (schwei- 
gend), verbalst.  (Tiya-  (schweigen);  dnatii-Xo-  (trügerisch),  verbalst. 
dnma"  (betriegen);  dsi-Xo-  (furchtsam),  w.  d$  (furchten,  z.  b.  in 
di-dt-fAsVy  d6'do$-xa);  gAey-aXo-  (groß),  w.  urspr.  mag  oder  magh 
(wachsen,  also  eigentlich  'gewachsen'');  ^/»»x-jlf  (nebel),  w.  urspr. 
migh  (näßen);  fitj-Xo-  (msc.  schwelle),  w.  ßa  (gehen);  (pv-Xo- 
(ntr.  geschlecht,  stamm),  g>v-X^  (stanun),  w.  g>v  (erzeugen, 
wachsen)  u.  s.  f.  Als  primäres  und  secundäres  suffix  ist  -c^o- 
nicht  selten,  z.  b.  ^favBqo-  (ofiTenbar),  w.  ipav  (q>atvu  ich  zeige); 
d(lo(r€Q6'  (tauig)  zu  dnoao-g  (fem.  tau);  q^ßsqo-  (furchtbar), 
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fpoßo-g  (msc.  furcht)  u.  s.  f. ;  auch  in  anderen  suffixen,  wie  §•  220. 
-tf^,  -uXoy  -^Xi/j  'iXo  findet  sich  das  element  urspr.  -ro-. 

Lateinisch,  rub-ro-  (ruber  rot),  w.  rub,  urspr.  ntdh; 
scaiMTo-  (scaber  rauh),  w.  scab  (scabo  ich  kratze) ;  sac-ro-  (sacer 
geheiligt),  w.  soc  (sancire);  gnOrro-  (gnarus  kundig),  w.  gna 
(kennen);  plE-^o-  (vil),  w.  jjZe  (füllen);  o^-ro-  (ager  acker),  w.  ag 
(agere);  sdla  (stul)  für  *sed-la  =  M-^a,  w.  sed  (sedere  sitzen); 
vilfach  schließt  sich  suffix  4ch  an  ab  geleitete  verbalstämme  an, 
z.  b.  candS'la  (licht),  st.  cande^  (candere  glühen,  weiß  sein); 
fnede4a  (heilmittel),  st.  mede-  (mederi  heilen)  u.  a.,  deren  ana- 
logie,  wie  im  imperfectum  (s.  u.  §.  301,  7),  auch  die  bildiingen 
von  stamverben  folgen,  wie  z.  b.  seqtiS'la  (folge)  zu  sequi  (folgen); 
fuge-la  (flucht)  zu  fugere  (fliehen),  loquB4a  (rede)  zu  laqui  (reden), 
quere-la  (klage)  zu  gueri  (klagen).  Wir  sehen  also  hier,  wie  im 
slawischen  participium,  deutlich  anlenung  an  verbalstämme,  die 
auch  im  griechischen  hervor  trat.  -!a-  ist  auch  sonst  im  latei- 
nischen ein  häufiges  element  in  Suffixen  (-ido-,  -ida,  -^i^). 

Litauisch,  tlhror  (recht,  passend),  w.  Wc  (passen);  kaü-rä 
(fem.  hitze),  w.  hait  (heiß  sein);  ausss-rä  (morgenrot),  w.  usss, 
vgl.  aü8z4i  (an  brechen,  vom  tage);  hns-lor  (msc.  brocken)  für 
^JcriUcir  (§.  191, A,  5),  w.  hrit  (fallen);  mei-Ui-  (pl.  mei4ai  dtinger), 
w.  mez  (mgZ'ti  düngen);  eats-lch  (msc.  spil)  für  *iaid-la^,  vgl. 
zaid  in  zats-ti  (spilen);  siu4a'  (msc.  faden),  vgl.  siü-ti  (nähen) 
u.  s.  f.   Auch  sonst  tritt  l  merfach  in  suffixen  auf. 

Gotisch,  haü-ron  (bitter;  oder  etwa  iaU-ra?  vgl.  althd. 
bittar),  w.  bU  (beit-an  beißen);  cthnra-  (msc.  acker)  =  lat.  ag^o- 
gr.  ay-p6-,  ai.  a^-ra-;  mihilar  (groß)  =  gr.  iMydXo-j  w.  urspr. 
mag,  magh  (wachsen);  sU-la-  (msc.  sitz,  nest),  w.  sat  (sitzen); 
fu-la-  (faul),  wol,  wie  im  althd.,  /S-to-,  w.  urspr.  pu  (faulen), 
gdf.  also  paihra-. 

Im  slawischen  kann  ein  solches  nomen  auf  suffix  -!a-^ 
urspr.  -rch,  von  jedem  verbalstamme  gebildet  werden  mit  der 
function  eines  participii  praeteriti  activi,  die  es  in  anderen 
sprachen  auch  bisweilen  zeigt,  wie  z.  b.  urspr.  rt«d%-ra-,  ai. 
rudhprd',  gr.  ^^v^-^o-,  lat.  ndhro-,  ablg.  rüd^  'rot  geworden', 
w.  urspr.  rudh  'rot  werden';  lat.  gnCH-o-  'der  kennen  gelernt 
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§.  220.  )fat^  w.  gan,  gna  'kennen  lernen';  lAcy-althj  got.  mih-iW  'ge- 
wachsen^  w.  mag  'wachsen';  lat.  seque-la  'das  gefolgte';  loque4a 
'das  gesprochene';  deutsch  fü-lor  'faul  geworden';  lit.  hns-la- 
'gefallenes',  w.  hrit  'fallen'  u.  a.  Es  steht  somit  die  slawische 
bildung  in  volkommenem  einklange  mit  denen  der  verwanten 
sprachen  und  es  ist  dem  slawischen  nur  die  regelmäßige  an- 
wendung  dises  suffixes  eigentümlich.  Änliches  im  gebrauche  der 
suffixa  und  merdeutigkeit  eines  und  des  selben  suffixes  findet 
sich  auch  sonst.  Z.  b.  ablg.  ssna-lü  (n.  sg.  msc;  ntr.  -lo,  fem. 
4a)  =  lat.  gnOrro-,  w.  ena  =  gna  (enorti  kennen) ;  da-lU,  w.  da 
(geben):  hirlü,  w.  U  (schlagen);  hy-lU,  w.  hy  (sein)  =  q>V'Xo-; 
pek-lU,  w.  pek  (pek-q  ich  koche) ;  palU  für  *pad'lu,  böhm.  pad-4 
(§.  182,  A,  1),  w.  päd  (pad-q  ich  falle);  pldü  für  "^plet-lü,  böhm, 
plet-l,  w.  plet  (plet-q  ich  flechte);  däa-lü,  verbalst,  ddla-  (däa4i 
tun,  machen)  u.  s.  f. 

Auch  außer  dem  eigentlich  participialen  gebrauche  ist  das 
Suffix  'lü  beliebt,  z.  b.  gni4ii  (faul),  w.  gni  (z.  b.  in  gncj  faulnis, 
mist);  dö-lo  (ntr.  werk),  w.  de  (dMi  setzen,  legen;  d^jaii  tun), 
urspr.  dha;  mXg4a  (nebel)  =  o-ftix-Xi^^  w.  urspr.  migh;  sed4o 
(ntr.  sattel),  vgl.  got.  sit-lar,  lat.  seUa,  d.  i.  ^sedrla,  gr.  Id-^a, 
w.  sed  (sitzen)  u.  a.  r  ist  erhalten  z.  b.  in  da-rü  (gäbe),  w.  da 
(geben),  vgl.  gr.  dcS-qo-;  rüdrriJi  (rot)  =  urspr.  rudh-ra-  u.  s.  f., 
w.  rüd  (rUd-äi  rot  werden);  bUd^U  (munter),  w.  bud  (büd-&i 
wachen)  u.  s.  f, 
§.  221.       IX.   Stämme  mit  dem  suffixe  -an-. 

Dise  Stämme  kommen  zwar  in  allen  hier  behandelten  spra- 
chen vor,  freilich  in  manchen  ser  selten,  wärend  sie  in  anderen, 
z.  b.  im  deutschen,  ser  häufig  sind,  doch  weiß  ich  außer  vad^fi- 
(ntr.  waßer),  oJb-an-  (msc.  stein ;  vgl.  ai.  dg-an-  und  got.  aukna-, 
das  ser  wol  auß  einem  älteren  consonaiTtischen  stamme  hervor 
gegangen  sein  kann)  kein  beispil,  das  mit  völliger  Sicherheit  der 
indogerm.  Ursprache  zu  zu  schreiben  wäre.  Im  litauischen 
finden  sich  auch  verbalstämme  mittels  suff.  gdf.  -an-  gebildet, 
wie  z.  b.  mar-in-,  w.  mar;  gyv-en-,  w.  gyv,  giv  (s.  §.  213). 

Altindisch,  rdg-an-  (n.  sg.  rd^a,  n.  pl.  rdgan-a$,  loc.  sg. 
rdgn4,  rä^an-i  könig),  w.  ra^  (rä^nUi  er  leuchtet,  herscht); 
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snehron-  (freund),  w.  snih  (lieben);  vfi-an-  (regner;  stier),  w.  varS  §.221. 
(regnen)  u.  a.  nomina  agentis  der  art;  dg-an-  (msc.  stein,  fels), 
w.  ag  (treffen);  ud<in^  (ntr.  waßer,  nicht  in  allen  casus  ge- 
bräuchlich), w.  ud  (netzen),  wol  auß  vad  entstanden,  vgl.  das 
litauische  und  gotische. 

Yerwant  ist  wol  das  im  altindischen  so  häufige  suffix  -in-, 
z.  b.  primär  in  mcUhrin-  (neben  man^Ä-a«-  rürstab),  w.  math 
(bewegen,  rüren);  außerordentlich  häufig  als  secundäres  suffix, 
z.  b.  dhan-in-  (reich)  zu  dhdna-  (ntr.  besitz)  u.  s.  f. 

Altbaktrisch.  ag-an-  (msc.  stein,  himmel)  =  ai.  af-an-; 
jav-an-  (msc.  jüngling)  von  einer  w.  ju;  mag-an-  (ntr.  große), 
w.  majs  =  ai.  nmh,  urspr.  niagh  (wachsen;  über  g  für  0  vgl. 
§.  135,  1);  vanh-afh  (ntr.  güte),  vgl.  vanh^u-  (adj.  gut)  u.  a. 

Griechisch.  Dem  urspr.  -aw-  entsprechende  suffixa  sind 
hier  nicht  selten,  z.  b.  rrfg-ev-  (n.  sg.  msc.  ti^ify  zart),  w.  T«p 
(xBiq-tA  ich  reibe);  aft/y-Sv-  (msc,  n.  äq^y-my  helfer),  vgl.  äq^y-m 
(ich  helfe);  slx-oy-  (fem.,  n.  clar-wv  bild),  vgl.  i-o$x-a  (perf.  ich 
gleiche)  u.  a.  der  art;  häufiger  ist  das  als  denung  oder  Steigerung 
von  -an-  zu  faßende  suffix  -tAV-y  z.  b.  al^mv  (brennend),  vgl. 
aX^fA  (ich  zünde  an),  w.  id';  nXvd-^av  (msc.  woge,  weilenschlag), 
w.  uXvd  (xlvim  ich  spüle) ;  nond-iov  (msc.  farzer),  w.  nBQd  (nffd-to 
ich  farze)  u.  a.  In  nsv^-^jv  (msc.  forscher),  w.  nv9  (nwd-ävofMXiy 
fut.  n6v(%^)-(rofm$  forschen) ;  is$%'^v  (msc.  flechte),  w.  h%  ßsix-f» 
ich  lecke)  u.  a.  zeigt  sich  das  seltenere  y-  =  urspr.  -an-.  Als 
secundäres  suffix  erscheint  -cok-  in  ardq-dv  (msc.  männergemach) 
zu  st.  avSg-  für  *av^-,  ä-viQ-  (n.  aw^^,  gen.  ävdq-6q  mann);  Inndv 
(msc.  Pferdestall)  zu  Inno-  (ross)  u.  a. 

Lateinisch.  Seltener  sind  hier  die  suffixa  mit  kurzem 
vocale,  wie  in  n.  sg.  a-spergf-o,  gen.  -iw-is  (fem.  das  bespritzen), 
st.  also  -sperg-on-,  -sperg-en-,  w.  sparj  (sparg^  ich  sprenge,  streue ; 
a-sperg-o  ich  bespritze);  comTpog-en-  (fem.,  n.  comrpag-o  Verbin- 
dung), w.  pag  (pang-o  ich  befestige,  comrping-o  ich  fuge  zusammen); 
pedren  (msc.  kämm;  getL. pecUir^)  zu pedn)  (ich  kämme);  häufig 
ist  dagegen  wie  im  griechischen  -a»y-,  z.  b.  ed-dn-  (msc., 
n.  edo,  gen.  edön-is  eßer),  cam-ed-ön-*  (freßer),  w.  ed  (ed-o  ich 
eße,  com-edro  ich  verzere) ;  cam^nlhön'  (mittrinker),  vgl.  com-büho 
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§•  221.  (ich  trinke  ein,  mit);  ger-ön-  (trager),  vgl.  ger-o  (ich  trage,  bringe) 
u.  a.  der  art. 

Altbulgarisch.  Ser  selten,  da  hier  die  consonantischen 
Stämme  meist  durch  vocalische  ersezt  werden;  st.  hor-en-  (msc. 
n.  sg.  kor-q,  gen.  hor-en-e  Wurzel)  weist  auf  eine  w.  urspr.  har 
hin,  die  weiter  nicht  nachweisbar  ist;  warschßinlich  gehört  hier- 
her auch  das  suffix  -e»?^-,  da  oft  (wie  im  lateinischen)  die  con- 
sonantischen Stämme  in  die  i-stämme  um  schlagen,  also  z.  b. 
stqp-ent  (msc,  im  ruß.  fem.,  stufe,  grad),  w.  step  (sonst  nicht 
weiter  vorhanden);  stqp^X  (msc.  spur;  ruß.  stup-^X  fem.  tritt, 
stufe),  w.  stqp  (stqp-Ui,  stqp-ati  schreiten,  gehen). 

Litauisch.  Ser  selten;  z.*b.  st.  vand-en-  (msc.  waßer, 
n.  mnduy  gen.  mnd-^-s,  gdf.  vand-afMs),  vgl.  ai.  ud-^tn-,  got. 
mt-an-;  rudrin-  (msc  mdu  herbst),  w.  wol  rmd  (braun,  rot 
werden).  Dise  Stämme  schlagen  in  den  meisten  casus  in  ir  und 
Jo-stämme  um. 

Gotisch.  Stämme  auf  -an-  sind  hier  zalreich  vorhanden, 
primäre  und  vor  allem  secundäre.  Primär  sind  z.  b.  twrf-an-  (ntr. 
waßer,  n.  sg.  vcd^  mit  denung  des  Suffixes,  gen.  vat-in-s),  vgl. 
ai.  udran-,  lit.  vcmd-en-;  nomina  agentis  auf  -an-  wie  z.  b.  ntU-an- 
(msc,  n.  nuta,  gen.  ntUin-s,  n.  pl.  nutan-s  fänger,  fischer),  w.  nut 
(niuian  genießen);  sJctd-an-  (msc  Schuldner),  w.  skal  (skal,  skul-an 
schuldig  sein,  sollen) ;  veih-an-  (msc  priester)  ist  villeicht  secundär, 
vgl.  st.  veih-Or-  (heilig,  geheiligt).  Secundäre  -an-stämme  ent- 
stehen nämlich  auß  adjectivischen  Stämmen  dadurch,  daß  alle 
a^jectiva,  wenn  sie  in  bestimter  beziehung  gebraucht  werden, 
substantivisch  werden,  dadurch,  daß  sie  den  stammaußlaut  -an- 
erhalten  (das  unbestimte  adjectivum  dagegen  wird  als  pronomen 
behandelt,  es  folgt  der  pronominalen  declination),  z.  b.  st.  Uüb-on 
(lieb;  unbest.  n.  sg.  msc  liübs,  acc.  Ufiborna),  bestimt  liub-an- 
(n.  sg.  msc.  liub-a,  gen.  litUhhi-s  u.  s.  f.),  w.  lub,  ai.  lubh;  ratid^ 
(rot),  best,  raud-an-,  gdf.  raucffni,  rüudh-an-,  w.  urspr.  rudk 
(rot  sein)  u.  s.  f.  Ins  lat.  übertragen  würde  also  das  adjectiv 
z.  b.  rüfo-  (rüfu-s  =  got.  rmd-s)  in  bestimter  form  lauten  n.  sg. 
*rüfo,  gen.  "^rüf-in-is  u.  s.  f.  (wie  homo,  hominis). 
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X.   Stämme  mit  dem  suffixe  -anor,  §.221, a. 

Das  Suffix  -anory  welches  im  altindischen,  altbaktrischen, 
griechischen  und  gotischen  stamme  bildet,  die  als  infinitive 
gebraucht  werden,  gehört  der  indogerm.  Ursprache  bereits  an, 
in  welcher  bildungen  wie  hJmr-ana-,  w.  hhar  (tragen) ;  mgh^nor, 
villeicht  vaghranor  (vectio,  ntr.  wagen),  w.  vagh  (vehere),  u.  dgl. 
vorauß  zu  setzen  sind.  Vgl.  übrigens  die  participia  medii  des 
altindischen  und  altbaktrischen  auf  -ano-,  -anor  (§.  219),  die 
villeicht  doch  hierher  gehören;  die  griechischen  praesensstämme 
wie  tn-avs-^  f*av&-av€-y  die  indischen  wie  iS^tM-,  grh^nor  (§.  293, 
IV,  b)  und  ferner  die  litauischen  verbalstämme  auf  -ina-,  -ewa-, 
gdf.  -ana-,  wie  z.  b.  iwar-iwa-,  w.  mar;  gyv-enor,  w.  gyv,  giv  (§.  213). 

Altindisch.  Suffix  -ana-,  bei  wurzelvocal  i,  u  mit  Stei- 
gerung der  Wurzel,  bildet  nomina  actionis  und  nomina  agentis 
(auch  a^jectivische).  Der  dat.  und  loc.  sg.  der  abstracta  auf  -ana- 
(-anaja-,  -ane-)  fungiert  als  Infinitiv,  z.  b.  dat.  gdm^naja, 
loc.  gdm-anS  zu  st.  gdm-ana^,  n.  sg.  gdm-^MCMn  (ntr.),  w.  gam 
(gehen);  ebenso  bhar-anor  (tragen,  erhalten),  w.  bhar  (tragen); 
bh^dnana^  (spalten),  w.  Wiid;  bhdvHmor  (sein),  w.  bhu;  ddnch 
(das  geben,  gäbe),  so  viel  als  *{to-ana-,  w.  da  (geben);  kdr-anor 
(Ursache),  verbalst,  karaja-  (caus.,  w.  kar  machen)  u.  s.  f.  Auch 
als  fem.  erscheint  das  suffix  in  diser  function,  z.  b.  as-and  (ver- 
weilen), w.  as  (sitzen) ;  joM^nd  (bitten),  w.  jaH  (bitten). 

Nomina  agentis  diser  form  sind  z.  b.  ndj-ana-  (ntr.  auge, 
Mas  leitende'),  w.  ni  (füren);  vdd^tich  (ntr.  mund,  'das  sprechende'), 
w.  yad  (reden) ;  vah-ana-  (ntr.  wagen,  Mas  farende'),  w.  vah  (faren) ; 
ddg-anor  (msc.  zan  *der  beißende'),  w.  dag  (beißen);  ndnd^nor 
(msc.  erfreuer),  verbalst,  ttandajor  (erfreuen),  w.  nand  (sich  freuen) 
u.  s.  f.  Feminina  diser  function  sind  z.  b.  ^an-ani  (genitrix), 
d.  i.  ^^annmja  zu  msc.  ^dn-anch,  verbalst.  §anajar  (zeugen), 
w.  §an  (geboren  werden;  zeugen)  u.  a. 

Als  adjectiva  werden  gebraucht  z.  b.  ^vaHrand"  (brennend), 
w.  §val  (brennen);  göbhrand-  (schön),  w.  gubh  (glänzen)  u.  a. 

Altbaktrisch.  Neben  -ano-,  -eno-  findet  sich  auch  -^na-, 
wie  ja  im  altbaktr.  häufig  länge  und  kürze  bei  den  vocalen 
wechselt.   Nomina  actionis,  z.  b.  qhar-enor  (ntr.  narung),  w.  qhar 
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§.22],a.  (eßen);  kar-ana-  =  ai.  kdr-ana-  (machung);  haresHtnor  (ntr. 
außgießung)  =  ai.  sdr^-anor,  w.  hare^,  ai.  sar^  (los  laßen); 
hatHina-  (ntr.  morgenröte,  urspr.  wol  opferzeit,  opfer)  =  ai. 
sav-anor,  w.  hu,  ai.  su  (bereiten,  auß  pressen);  mihanor  (das 
anrufen)  =  ai.  häv-anor,  w.  m  (an  rufen) ;  han^aghnHmor  (Zu- 
sammenkunft) von  der  redupliderten  w.  gam,  gam  (gehen);  hav- 
anor  (msc.  höma-mörser),  w.  hu;  zaj-anar  (adj.  winterlich)  von 
einer  w.  zi  (von  welcher  auch  eae-nor  msc.  winter  und  ^eri-m-  msc. 
Winter  stammen);  aj-anor  (fem.  gang),  w.  i  (gehen)  u.  a.  Deutr 
liehe  nomina  agentis  sind  z.  b.  Orgtav-afM-  (lobend,  bekennend), 
w.  ^iu  (loben);  Qrav-ana-  (hörend),  w.  frw  (hören). 

Locative  von  stänmien  auf  *ana-  gelten  auch  hier  als  infini- 
tive,  z.  b.  graoS-an^,  w.  (ru§  (hören) ;  wor-öwe,  w.  tnar  (sich  er- 
innern) u.  a. 

Griechisch.  Es  gehören  hierher  die  nomina  auf  -avo-; 
so  die  neutra  xon-avo-  (mörserkeule),  w.  non  (%6n-%m^  ne-xon-mq 
schlagen);  Sgy-avo-  ( Werkzeug),  w.  js^y  (Igy-^v  werk);  o^-ayo- 
(handhabe),  w.  ix  (Sfco  ich  habe,  halte);  iqin-ava-  (sichel),  w. 
dQm'  (ddin-oftai  ich  schneide  ab)  u.  a.;  Tvftn-avo-  (ntr.  trommel, 
prügel)  mit  nasalierung  der  w.  rvn  (Tvn-%m  ich  schlage),  wie 
solches  häufiger  bei  den  als  praesensstämme  fungierenden  stammen 
diser  bildung  vor  komt;  masculina  wie  arighavo-  (kränz),  w.  ars^ 
(atiqhsiv  umgeben,  bekränzen) ;  xoS-avo-  (Hesych.  podex),  w.  xsd 
(X^Cfo  caco) ;  feminina  wie  ^d-ov^  (freude),  w.  äd  (avd-avm^  äd- 
^awj  S-ad-ov  gefallen),  ui-spr.  svad;  dyx'^^  (das  erhängen,  er- 
droßeln);  w.  dyxj  «X  (dyx-^  ich  erdroßele,  äx-w-fm^  ich  bin 
betrübt)  u.  a.;  dQsn-ävij  (das  selbe  wie  dqin-avov);  Ä^y-ai^ 
(wezstein,  auch  ^lyy-avo-v  ist  bezeugt),  w.  (d^y^  ich  wetze); 
tsxiqh&vfi  (umkränzung,  kränz),  vgl.  ariqHxvo-g  u.  a.  Adjectivisch 
ist  axsn-avo-  (deckend),  w.  cnm^  vgl.  axin-tj  (decke);  tu^vo- 
passend),  w.  tx  (in  tiMfiofAaij  tx-of^v  kommen)  u.  s.  f. 

Wie  auß  dem  suffix  -as-  der  lat.  Infinitiv  auf  -re,  auß  suffix 
-manch  der  griech.  infinitiv  auf  -fA$vm  (s.  219),  so  ist  auß  dem 
suffix  -anci-  der  griech.  infinitiv  auf  -cva«  entstanden,  den  wir 
als  loc.  sg.  weiblicher  stamme  betrachten.  Ein  Isloin-ivat 
weist  auf  einen  st.  urspr,  riraUcanah,  d.  h.  ein  vom  perfectr 
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Stamme  gebildetes  nom.  agentis  auf  -^ma-  hin;  ein  q>iQ3tv  für  §-221, a. 
*q>€fsmj  (§.  40,  3),  mit  verkürzter  endung  für  *q>sQ£va$j 

auf  st.  bharana-  vom  praesensst.  ^sqs-  =  bhara-,  dessen  auß- 
laut  zugleich  als  anlaut  des  suffixes  -ana-  gilt.  Stänune,  welche 
auf  vocale  auß  lauten,  nemen  meist  nicht  -ana-,  sondern  nur 
-no-  an,  daher  dido-vaiy  ttSfa-^a^^  dssttvv-vat;  doch  d-etva^  = 

Lateinisch.  Eine  dem  ursprünglichen  -ancir  genau  ent- 
sprechende bildung  ist  mir  nicht  zur  band.  Da  das  gr. 
iJ^tlXccyy  als  machina  im  lat.  erscheint,  so  darf  man  wol  die 
bildungen  mit  suffix  -ino-,  -ina  hierher  rechnen,  deren  i  also, 
wie  oft  im  lat.,  Schwächung  von  a  ist,  so  z.  b.  pag-ina  (fem. 
blatt,  Seite),  w.  pag  (fest  machen,  zusammen  fügen,  praes. 
pang-o);  sarc-ina  (fem.  bündel,  bürde),  w.  sarc  (sarc-io  ich 
flicke);  dom4n(h  (msc.  herr),  fem.  domrina,  w.  dem  (dom-o  ich 
bezwinge,  bändige),  vergl.  ai.  damrana-  (zämend,  bändigend). 

Altbulg.  Vereinzelte  stamme  wie  vre^eno  (ntr.  spindel) 
=  ai.  vdrt^norm  (das  drehen),  w.  vart  (drehen);  zelnenü  (adj. 
grün),  gdf.  ghar-ana,  w.  ghar  (glänzen,  grün  sein).  In  disen 
beispilen  entspricht  das  suffix  genau  dem  ursprünglichen  primä- 
ren Suffixe  -anor.  Aulicher  suffixa,  in  welchen  n  hauptelement 
ist)  hat  das  slawische  merere  in  häufigem  gebrauche,  genau  ent- 
sprechendes ist  jedoch  selten. 

Litauisch.  Hierher  gehören  weibl.  abstracta  wie  ddrg- 
ana  (regenwetter),  w.  derg,  darff{derg-ti  regnerisch  sein);  di$t>-anä 
(gäbe),  w.  d&y  d.  i.  dm  (dU-ti  geben),  also  mit  Steigerung  des 
Wurzel vocals;  dlh-ana-  (hungrig,  adj.;  n.  sg.  msc.  dik-ana-s,  fem. 
alk^nä),  w.  alk  (dlh-ti  hungern).  Auch  hier  finden  sich  mer 
dem  -anor  änliche,  als  dem  selben  völlig  entsprechende  suffixa. 

Gotisch.  Der  infinitiv  des  gotischen  (und  des  deut- 
schen überhaupt)  hat  casusendung  samt  stammaußlaut  verloren 
(änliche  starke  Verkürzung  erlitten  die  griech.  infinitive  auf 
'IkBV  für-f«€va«;  -«iv,  dor.  -«y,  für  -wa*).  Er  wird  gebildet  durch 
das  suffix  -ana-y  das  an  den  praesensstamm  so  an  tritt,  daß 
dessen  außlaut  a  zugleich  als  anlaut  des  suffixes  gilt,  z.  b. 
bair-an  (tragen),  st.  urspr.  bhar-ana-,  kann  acc.  und  n.  bharanam^ 
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§  221, a.  loc.  hharanai,  dat.  bharanai  sein,  praesensst.  hharor,  goLhairor, 
w.  lihar,  got.  har;  it-an,  gdf.  des  Stammes  ad^fki-,  praesensst. 
Odo-,  got.  üor,  w.  ad,  got.  at  (eßen);  sü^n,  st.  sad-^MOr,  prae- 
sensst. sada-,  got.  sito-,  w.  sorf,  got.  sat  (sitzen);  Uug-an,  st. 
hhaug-anor,  praesensst.  bhaugor,  got.  Huga-j  w.  ftÄtij,  got.  &ti^, 
(biegen);  steig-an,  st.  staigh^na-,  praesensst.  staigha^,  got.  steiget-, 
w.  got.  (steigen)  u.  s.  f.  Eben  so  bei  den  ab  gelei- 
teten Verben,  z.  b.  satjan  (setzen),  gdf.  sadaj-anar  (vergl.  §.  209), 
verbalst.  scUja-,  gdf.  sadajor;  laigön  (lecken),  gdf.  raihga-j^nd-, 
verbalst,  laigo-,  gdf.  raighaja-,  w.  lig,  urspr.  righ  u.  s.  f. 

Anro.  In  fhiud^nor  (msc.  köoig)  ist  das  suffix  wol  -na-  und  se- 
cundär;  das  wort  scheint  ab  geleitet  von  thiuda  (volk)  and  ge- 
hört dann  also  nicht  hierher. 

§.  222.       XI.  Stämme  mit  dem  suffixe  -wo-, 

Dise  Stämme,  in  allen  indogerm.  sprachen  gebräuchlich, 
fungieren  häufig  als  participia  praeteriti  passivi,  mit  dem  auf 
'ta-  gleich  bedeutend. 

Als  regelmäßige  bildung  findet  sich  bei  gewissen  verbal- 
stämmen  diß  participium  nur  im  altindischen,  slawischen,  deutr 
sehen,  wodurch  das  Vorhandensein  diser  bildung  in  der  indo- 
germanischen Ursprache  hinlänglich  verbürgt  ist.  Auch  bei 
Stämmen,  die  verbalformen  zu  gründe  ligen,  kommt  suffix  -no- 
vor;  so  in  den  Stämmen  ab  geleiteter  verba  des  gotischen,  wie 
z.  b.  veihrnch  (§.  214)  und  in  praessensstämmen,  wie  urspr.  star- 
nor  (§.  293,  IV.  b). 

Von  der  vilfachen  anwendung  des  dementes  -^no-  bei  nominal- 
stämmen  zeugen  beispile  wie  urspr.  smpna-  (msc.  schlaf),  w. 
svap  (schlafen),  sfej-wa-  (ort,  stelle),  w.  sta  (stehen);  altind. 
svdp^nor  (wie  urspr.);  ja^^i^d-  (msc.  opfer,  vererung),  w.  ja^ 
(opfern,  vereren);  anno-  (ntr.  speise)  für  *ad-na-  (§.  130,  1),  w. 
ad  (eßen);  sthd-na-  (ntr.  ort),  w.  stha  (stehen,  wenn  es  nicht 
zu  suffix  -anor  gehört);  secundär  ist  das  suffix  -no-  in  purOr^ 
(adj.  alt)  von  purd  (vorher,  früher);  maZi-na  (adj.  schmuzig) 
von  nuüa-  (msc.  ntr.  schmuz),  phali-nd-  (mit  früchten  versehen) 
von  phakh  ntr.  (frucht),  leztere  beispile  sind  in  form  und  func- 
tion  dem  partic.  praet.  pass.  gleich. 
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Altbaktrisch.  qhaf'Wi^=2A.  u.  urspr.  svap-wi-;  jaq-nar  §.  222. 
=  ai.  ja^-^;  gta-non  (msc.  ort,  stall),  altpers.  ^-na,  neupers. 
sta^n;  dae-na-  (fem.  gesetz),  w.  di  (in  der  vor  ligenden  spräche 
'sehen'')  u.  a.  Secundäres  -no-  zeigen  die  nicht  seltenen,  den 
Stoff  bezeichnenden  adjectiva  auf  -as-nc^,  z.  b.  erezataena  (sil- 
bern), erezator'  (ntr.  silber). 

Griechisch,  v/r-yo-  =  ai.  u.  urspr.  svap-^Xr;  Ux-vo- 
(adj.  leckerhaft),  w.  h%  (Xsixf»  ich  lecke);  kvx'vo-  (msc.  leuchte), 
w.  Xvx  hell),  urspr.  mk  (über  x  vor  v  s.  §.  148,  1,  c; 

andere  beispile  des  primären  Suffixes  -na-  s.  unten);  secundär 
ist  das  Suffix  in  fällen  wie  öqbivo  =  ^iQBtr-^o-  (bergig)  von  st. 
iQsg-  in  oQog  (ntr.  berg);  tfxavetvo-  =  *trxoT€tr-v6'  (finster),  st. 
(TxoTcc-  in  tfxÖTog  (ntr.  finstemis)  u.  s.  f. 

Lateinisch,  som-no-  für  *söp-»o-  =  urspr.  svap^na-;  als 
secundäres  suffix  häufig,  z.  b.  pcUer-no-,  ver-no-,  salig-^o-  (st. 
salio-)  u.  s.  f.,  auch  häufig  mit  langen  a,  t,  &  vor  -no-  wie 
font-^no-  zu  st.  fönt-,  equ%-na-  zu  st.  equo-,  alie-no-  (§.  52)  zu 
st.  alio-y  eanl-no-  zu  st.  cani,  bavT-no-  von  st.  bov-,  bovi-  (con- 
sonantische  Stämme  schlagen  in  die  i-formen  um),  dodrT-na  von 
st.  doctor-,  dodri-  auß  ^dodori-  u.  s.  f. 

Altbulgarisch,  sta-^ü  (msc.  lager),  w.  sta  (stehen); 
sünU  =  ^sUp^U  (schlaf),  urspr.  svap-nor  u.  s.  f.  Ser  häufig  ist 
-no-  als  secundäres  suffix,  z.  b.  glqhi-na  (fem.  tiefe)  von  *glqbü, 
glqb(hkU  (tief);  vM-nü  (adj.  treu)  von  v^a  (glaube)  u.  s.  f. 
Häufig  sind  stoffadjective  auf  -ö^U  z.  b.  srebrönU  (silbern), 
srebro  (ntr.  silber);  vlÜnönU  (wollen),  vlüna  (fem.  wolle)  u.  s.  f. 

Litauisch,  säjhna-  (msc.  schlaf)  =  urspr.  svap-^tor;  stö- 
nor  (msc.  stand)  =  ai.  sthörnor,  ab.  fta-wa-,  w.  sto  (stehen); 
hdirnch  (msc.  berg),  w.  hol,  Ted  (kelrü  heben);  szal^  (fem. 
frost),  w.  $z(ü  (sedl-ti  frieren)  u.  s.  f.  Als  secundäres  suffix  z.  b. 
in  iqsi  no'  (msc.  gänserich)  von  st.  eq9i'  (n.  sg.  z(i$p-8  (gans); 
d^v^na-  (adj.  wunderbar)  von  d^a-  (n.  sg.  d^va-s  wunder); 
ätAzuly-na-  (msc.  eidiwald)  von  duMHor-  (msc.  eiche)  u.  s.  f. 
Häufig  ist  -e-wo-  in  subst.  wie  parszina  (ferkelfleisch)  von  parszor 
(msc.,  n.  sg.  pärszorS  ferkel);  jave-na  (getreidestoppel),  javch 
(msc,  n.  pl.  javai  getreide)  u.  s.  f. 
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§.  222.  Gotisch.  Über  das  primäre  Suffixes  -na-  s.  u.  Als  secun- 
däres  suffix  ist  -wo-  in  auß  gedentera  gebrauche,  z.  b.  süubrei^- 
(adj.,  n.  sg.  msc.  süi4brein-^  silbern)  von  st  süubra-  (ntr.,  n. 
sg.  silubr  Silber)  u.  a. 

Suffix  -no-,  participia  praeteriti  passivi  bildend. 
Wir  zälen  auch  diejenigen  sprachen  hier  mit  auf,  in  welchen 
nur  in  wenigen  beispilen  oder  in  vereinzelten  spuren  diser  ge- 
brauch des  Suffixes  -na-  erhalten  ist. 

Indogerman.  Ursprache.  Es  laßen  sich  bei  der  ver- 
schideYiheit  der  sprachen  in  der  anwendung  des  -na-  wol  kaum 
zalreichere  wurzeln  finden,  von  denen  mit  völliger  Sicherheit 
zu  erweisen  ist,  daß  von  inen  bereits  in  der  ursprache  das 
participium  praeteriti  passivi  mittels  -na-  gebildet  worden  sei. 
Unbezweifelbar  war  diß  jedoch  bei  der  w.  par  (füllen)  der  fall, 
von  welcher  in  der  ursprache  bereits  das  particip.  par-nor  (voll), 
n.  sg.  msc.  pama-s,  ntr.  pamo-w,  fem.  pama  vorhanden  war. 
Es  ist  nicht  zu  glauben,  daß  dise  bildungsweise  auf  dise  eine 
Wurzel  beschränkt  gewesen  sei. 

Altindisch.  Die  bildung  mittels  -na-  ist  nur  bei  ver- 
hältnismäßig wenigen  wurzeln  bräuchlich,  z.  b.  pür^nd-  für  *par- 

(§•  7),  w.  par  (füllen);  stlr-nd-  für  "^star^-  (§.  7),  w.  star 
(stemere);  hhug-när,  w.  hhu^  (biegen);  hhin-när  für  *6Äwi-na- 
(§.  130,  1),  w.  Ihid  (spalten)  u.  a. 

Altbaktr  isch.  Das  suffix -^a-  wird  nicht  als  regelmäßige 
participialbildung  gebraucht.  Doch  findet  sich  vereinzelt  pere^ 
na  (adj.  voll)  =  urspr.  par-^na-,  ai.  pü/r-na-,  w.  par;  AA^ae-no- 
(mager),  vgl.  ai.  HfHria-  (herunter  gekommen,  mager),  w.  kH 
(verderben,  schädigen). 

Griechisch.  Nicht  als  regelmäßige  participialbildung. 
Doch  gehören  hierher  adjectiva  wie  z.  b.  asikvd-  für  ^treß-vö- 
(§.  148,  1,  c)  'verert',  w.  üsß  (tfiß-OfAai  ich  verere);  dy-vS- 
*verert,  geheiligt',  w.  äy  (i?f o-/»a*  ich  verere);  tstvY-vo-  Verhaßt, 
verabscheut',  w.  a%VY  in  i-axvY-ov  ((frv/stv  verabscheuen); 
(fTsy-vo'  'bedekt',  w.  (ttty  in  trrfy-m  (ich  decke);  dsi-vo  'ge- 
fürchtet', w.  d&  (fürchten,  vgl.  d$i^U-^  furchtsam,  di-dot-xa); 
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no&si'vS  *ersent'  zu  verbalst,  no^es-  (na&it»  ich  b^ere)  u.  a.  §.  222. 
Substantivisch  gebraucht  ist  vix-vo-  'das  geborene',  w.  tsx  (ge- 
bären, vgl.  l-tsx-ov^  tS-rox-a). 

Italisch.  Lateinisch.  Nicht  als  regelmäßige  partici- 
pialbildung.  Reste  der  selben  finden  sich  z.  b.  in  ple-no  'ge- 
fült'  w.  ple  =  pla,  urspr.  par  füllen;  mag-^w  'gewachsen',  w. 
mag  =  ai.  mah  (wachsen);  dö-no-  *das  gegebene',  w,  da  (geben); 
reg^o  'das  regierte',  w.  reg  (regieren)  u.  a. 

Altirisch.  Vereinzelt,  wie  im  lat.;  ld^  =  *pUm  (§.  167, 
3)  =  lat.  ple-no-;  cü-n  =  lat.  dö-no-,  in  form  und  function 
dem  lat.  entsprechend. 

Altbulgarisch.  Die  bildung  des  part.  praet.  pass.  auf 
-nü-  =  urspr.  -wo-,  n.  sg.  rase.  -mU,  ntr.  -wo,  fem.  -na,  ist  bei 
weitem  häufiger  im  gebrauche,  als  die  auf  -tö-  =  urspr.  -ta^.  Sie 
wird  bei  den  meisten  stamverben  und  bei  allen  ab  geleiteten  an 
gewant.  Stamverba  haben  stäts  die  endung  -nU-  oder  -enU-,  gdf. 
der  lezteren  -ono-,  deren  anlaut  wol  zu  dem  zu  gründe  ligen- 
den  verbalstamme  gehört,  schwerlich  ist  er  zum  eigentlichen 
suffix  zu  rechnen,  z.  b.  dorfiü,  w.  da  (geben);  Mje-nU,  w.  bi 
(schlagen),  praesensst.  bije^,  hije-;  müve^U,  w.  my  (waschen) 
nach  der  selben  analogie;  stiSe^ü,  w.  stig  (1.  sg.  praes.  do-stig-nq 
ich  erreiche),  aoristst.  sHie-;  pede^,  w.  pek  (kochen),  prae- 
sensst. pede-  (S  und  6  yor  e  =  g  und     §.  182,  A,  3,  b)  u.  s.  f. 

Daß  dise  bildung  mit  -anor  jünger  ist  als  die  mit  -mir,  scheint 
das  auf  uralte  art  gebildete  adjectiv  plU-^ü  (voll)  gdf.  pra-nor 
für  par-fup-  (§.  181,  anm.)  zu  beweisen,  dem  man  noch  andere 
bildungen  zur  seite  stellen  kann. 

Ab  geleitete  verba  setzen  teils  -^tü  einfach  an  den  verbal- 
stamm, wie  z.  b.  däa-nU,  st.  döla-  (tun);  ieU-nü,  %i.ieU-  (wün- 
schen); teils  haben  auch  sie  das  suffix  -en^y  z.  b.  chvalj-enü,  st. 
dmdir  (loben). 

Litauisch.  Nicht  als  regelmäßiges  suffix  eines  part.  praet. 
pass.  gebräuchlich,  doch  in  nominalbildungen  mit  der  function 
jenes  particips  erhalten,  z,  b.  jpiZ-wo-,  gdf.  par-na-  (adj.  voll), 
w.  pa,  urspr.  par  (inf.  iwWt  füllen,  gießen) ;  adj.  pU-na-  (dünn), 
vgl.  inf.  pll64i  (schhigen);  süp^nor  (ad^.  schwach)  'geschwächt', 
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§.  222.  vgl.  silp-stu,  1.  sg.  praes.  (ich  werde  schwach);  Jcdl^nor  (sbst. 
msc.  berg)  'erhabener',  vgl.  inf.  kel-ti  (heben)  u.  a. 

Gotisch.  Alle  stamverba  bilden  ir  part.  praet.  pass.  auf 
-anch  (n.  sg.  msc.  -an-5,  ntr.  -an,  fem.  -ana,  gdf.  -ano-s,  -ana-m, 
-una);  diß  suffix  entspricht  also  vöDig  dem  slawischen  -enü, 
z.  b.  vigcHMr,  praesensst.  viga-,  w.  vag  (bewegen),  urspr.  vagh; 
baurchnor,  w.  bar  (tragen),  urspr.  bhar;  sttgarfiory  w.  stig  (stei- 
gen), urspr.  stigh  (3  sg.  praes.  steigi-th,  urspr.  staighorti);  buga-na-, 
w.  bug  (biegen),  urspr.  bhug  (3.  sg.  praes.  biugi-Üh,  urspr.  bhaugorti) 
u.  s.  f.  In  den  meisten  fällen  sind  also  keine  verbalstämme  vor- 
handen, denen  sich  -no-  an  geschloßen  hat;  vermutlich  ligen 
einstige  aoriststämme  zu  gründe. 

Auch  hier  ist  das  ältere  -no-,  unmittelbar  an  den  wurzel- 
außlaut  tretend,  in  nominalbildungen  erhalten,  z.  b.  bar-mh 
(ntr.  kind),  gdf.  bhar-mr,  w.  bhar,  got.  bar  (tragen,  gebären), 
bam  (n.  sg.)  bedeutet  also  'getragenes,  geborenes',  vgl.  das  part. 
baura-^na-  mit  der  jüngeren  form  (Tix-vo-^  ist  also  völlig  so  ge- 
bildet, wie  got.  6ar-n  =  *6ar-wa-m);  (as-ßuh-nor  (geöfnet),  w. 
lf4Jc  (schließen,  3.  sg.  praes.  lükirfh);  fuUa-  (n.  sg.  ftdls  voll) 
steht  sicher  für  "^ful^nor  =  urspr.  par^na-,  w.  par. 
§.  223.       XII.  Stämme  mit  dem  suffixe  ^i-. 

Das  suffix  -m-  ist  in  den  vor  ligenden  sprachen  in  anwen- 
dung  und  function  dem  suffix  4i-  wol  gleich,  nur  wird  es  sel- 
tener gebraucht.  Wie  dises,  so  scheint  auch  ^i-  an  andere 
suffixa  an  zu  treten  (vgl.  §.  226  das  latein.  suffix  4iö^i-).  Es 
stehen  überhaupt  neben  einander  die  suffixreihen  -na-,  -wi-,  -nur 
und  -te-,  'tin,  -tur.   Das  suffix  -ni-  ist  ursprünglich. 

Indogerm.  Ursprache.  Sicher  nach  weisen  läßt  sich 
wol  nur  ag-ni-  (feuer),  w.  ag  (?);  indessen  sind  höchst  warschein- 
lich  abstracta  auf  -ni-  bereits  vor  der  Sprachtrennung  gebildet 
worden,  da  sich  dergleichen  in  allen  indogerm.  sprachen  finden. 

Altindisch.  Z.  b.  glä^i-  (fem.  ermüdung,  erschöpfung), 
w.  gla  (von  kräften  kommen);  Ärf-wi-  (fem.  das  verlaßen),  w. 
ha  (verlaßen) ;  §tr-ni-  (alterschwäche)  für  ^gar-n^i-  (§.  7),  w.  ^«r 
(altem)  u.  a.,  welche  sämtlich  ir  part.  praet.  pass.  auf  -no-  bil- 
den; doch  nemen  durchauß  nicht  alle  dise  das  suffix  -nir,  son- 


Stämme  mit  dem  saffixe  -m-,  Altbaktr.,  Griech.,  Lat,  AUbalg.  417 

dern  merere  4i,  z.  b.  Jehinrnd-  (gespalten),  aber  Jckü4i-  (das  spal-  §.  223. 
ten),  w.  Mid. 

Dise  abstracta  auf  -ni-  können  im  dativ,  \vie  die  auf  -ii-, 
als  infinitive  fungieren. 

Altbaktrisch.  Meist  seltenere  worte  oder  worte  mit 
verdunkelten  wurzeln;  ich  kann  daher  nur  an  füren  ^ao-nir 
(fem.  hüfte  =  ai.  grS^i-  zu  einer  w.  prw,  nach  Justi  *gehen* 
bedeutend);  raS-ni-  (fem.  warheit)  zu  w.  rae  (z.  b.  in  rajs^sta- 
ser  gerecht),  nebenform  von  erez,  gdf.  rag,  arg  (gerade  sein); 
femer  die  nomina  agentis  mare^i-  (msc.  berechner),  w.  mar 
(gedenken) ;  varS-nir-  (msc.  widder)  =  ai.  vrS-ni-;  hav-orni-  (fem. 
morgenzeit)  hat  wol  secundäres  suffix  -ni-  an  einer  form  auf  a, 
w.  hu  (auß  pressen,  opfern),  wie  ai.  Or^lva^i-  (nichtleben,  tod) 
von  ^fva-  (lebend). 

Griechisch.  Das  suffix  -ni-  ist  im  griechischen  selten, 
z.  b.  ft^^i-  (ik^vir^^  gen.  fM^v^-oc,  fem.  zom),  w.  urspr.  ma 
(denken);  ana-v^-  (fem.  mangel)  von  einer  w.  ^na. 

Anm.  Benfey  und  nach  im  Leo  Meyer  (vgl.  gramm.  IL,  141)  er- 
klären die  vil  besprochenen  griech.  bildangen  auf  -«0  wie  ^x^ti 
(Widerhall),  nB^d-d  (Überredung,  älter  «)  u.  8.  f.,  voc.  nslboX^ 
gen.  net&ovg  auß  *7rfiA^^do^  u.  s.  f.,  für  Stämme  auf  -ov#-,  gdf. 
also  (*7tsi&0'Vt^  darauß  nstd^-ot  wie  z.  b.  fuif^to  auß  f^eil^ova) ; 
G.  Gurtins  (Erläuterungen  s.  50  flg.)  dagegen  wol  mit  recht  (vgl. 
die  ion.  accusative  diser  Stämme  auf  -ovv)  für  Stämme  auf  -oj:»-. 

Lateinisch.  Nur  masculina,  z.  b.  ig-^i-  (ignis  feuer)  = 
ai.  ogr-ni-;  pa-ni-  (brot)  von  w.  pa  (vgl.  porsco);  p^^ni-  für 
"^pes-ni"  (§.  157,  1,  a),  w.  urspr.  pas  (gignere?)  vgl.  ai.  pds^^ 
(ntr.  penis),  gr.  niog  für  '^nstr-og^  mhd.  Dis-elltn  (penis);  war- 
scheinlich  auch  crt-ni-,  fü-mi-,  ft-ni-  und  lE-^ir,  seg-ni-  von  schwer 
zu  ermittelnden  wurzeln. 

Altbulgarisch.  Hier,  wie  in  den  nördlichen  europäischen 
sprachen  überhaupt,  ist  -ni-  häufiger  an  gewant,  als  in  den  süd- 
lichen europäischen,  z.  b.  da-nlf  (abgäbe),  w.  da  (geben) ;  huHfii 
(strafe,  zucht),  w.  haz  (kaz-aii  zeigen,  an  weisen);  mit  vorge- 
schlagenem 8,  JB  (§.  182,  A,  7,  b),  z.  b.  borsn^  (fabel,  bezaube- 
rung), w.  ba  (o-ba-vah  besprechen,  zaubern);  p^-mx  (lied),  w. 
pi  (p^ti  singen);  bqja-m^  (furcht),  verbalst,  bcja-  (bqjorti  sq 
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|.  sich  furchten);  Tcaoa-mX  (reue),  verbalst.  Tsaia-  (kaja4%  tq  be- 
reuen) ;  ii-m^,  (leben),  w.  eiv  (Mv-q  ich  lebe)  u.  a. 

Nomina  agentis  masculina  sind  z.  b.  dX-nX  (msc.  tag; 
schwankt  in  einzelnen  casus  unursprünglicher  weise^in  die  aoa- 
logie  der  consohantischen  stamme)  für  *div^i,  (leuchtend),  w. 
urspr.  div;  og-nX  (feuer),  uispr.  o^-ni-. 

Litauisch.  Z.  b.  &ar^«-  (fem.  hader),  w.  har  (hdr-^i 
schelten);  hd^l-  (fem.  ferse),  w.  wol  kal,  urspr.  har  (gehen; 
vgl.         knie,  kelrias  weg). 

Gotisch.  Das  suf&t  -ni-  fem.  ist  hier  häufig  und  von  ab 
geleiteten  verben  regelmäßige  abstractbildung  z.  b.  anarbus-ni- 
(n.  sg.  ana-busn-s  befehl;  §.  it3,  1),  w.  bud  (anorhiuda  ich 
entbiete,  befehle);  vaUa-viz-nir-  (wolsein,  narung;  über  je  für  s 
vgl.  §.  202,  3),  w.  vas  (sein);  taik^i-  (fem.  zeigen),  w.  tik  (wol 
identisch  mit  der  in  den  lauten  regelmäßigen  w.  tik,  urspr.  dik, 
in  thei^n  zeigen)  u.  a.  Von  ab  geleiteten  verben  z.  b.  hausei-^i- 
(fem.  gehör)  für  ^hausjarni-  (§.  III,  2),  verbalst,  hausja-  (hö- 
ren); gölei^i-  (gniß),  verbalst,  göljor  (grüßen);  lathö^i-  (ein- 
ladung),  verbalst,  lathö-  (ein  laden,  rufen);  libai-^i-  (leben), 
verbalst,  libai-  (leben)  u.  s.  f. 

§.223,a.       XIDL  Stämme  mit  dem  suff  ixe  -nu-. 

Indog.  Ursprache,  to-m«-  (auß  gedent;  körper),  w.  ta 
(denen);  surnu-  (geboren;  son)  w.  su  (gebären,  zeugen).  Die 
stamme  auf  -nu-  fungieren  auch  als  praesensstämme  (§,  293,  lY, 
a),  z.  b.  faf-wu-,  w.  ta;  ar-^Ur,  w.  ar. 

Altindisch.  tcHfi^A-  (dünn;  fem.  körper),  w.  ta;  su-nu- 
(son))  w.  su;  bha^ü-  (sonne),  w.  (scheinen);  tre^s^ü-  (furcht- 
sam), w.  tras  (beben);  grä/hnü-  (girig,  hastig),  w.  gardh  (ver- 
langen, streben)  u.  a. 

Altbaktrisch.  tornu-  (fem.  körper)  =2=  arspr.  u.  aL  ta^u-; 
bCHm-  (msc  stral)  r=  ai.  Mj-nt«-;  hur-mir  (son)  =  ai.  aa-«ii-; 
taf-nu-  (rase,  hitze,  fieber),  w.  top  (brennen);  barei^ur  (fem. 
gipfel,  höhe),  w.  barei,  d.  i.  ^boreftjf  auß  baregs  and  diß  auß 
barez,  beree  (wachsen);  highnth  (feucht,  nach  Spiegel;  nach  Justi: 
trocken);  w.  kUi  (benetzen)  u.  s.  f. 
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Griechisch.   Das  suffix  ^v-  ist  ser  selten;  z.  b.  ^q^j-w-  §*233,a 
(msc.  Schemel),  w.  &Qa  (&Q^'^a(r&ai  sich  setzen;  #pa-^os  Bitz), 
urspr.  dhra,  dhar  (halten,  stützen);  jUf-yv-  (fem.  rauch,  qualm), 
w.  dunkel. 

Lateinisch.  Wie  im  griech.,  so  ist  auch  hier  das  suffix 
-nei-  ser  selten ;  ^e-nu-i-  (dünn)  ist,  wie  die  adjectivischen  if-stämme 
überhaupt  (§.  216,  b),  in  die  i-form  tibergetreten;  *fe-nii-  = 
urspr.  torfith,  Warscheinlich  gehört  hierher  nuH%u^  (fem.  band), 
w.  urspr.  ma  (meßen,  bilden). 

Im  Altbulgarischen  fällt  -nu^  nothwendig  mit  -fta-  zu- 
sammen, es  ist  daher  ^m-  nur  dann  sicher  nachweisbar,  wenn 
im  völlig  gleiche  formen  anderer  sprachen  zur  seite  stehen,  wie 
in  sg-nU  (son)  =  urspr.  sf/hnu-. 

Litauisch,  sü-nd-  (son)  =  urspr.  su^nu-;  bei  adjectiven 
ist  -ww-  nicht  Yon  -w/a-  zu  scheiden;  drung-nü^  (lauwarm),  w. 
dunkel  (mao4iü^  stark,  gad^ü^  tauglich  sind  auß  dem  slawischen 
entlent;  poln.  moo^ty,  god^y,  ruß.  god^j). 

Gotisch,  surim-  (msc.  son)  =  urspr.  surnu-;  bei  hinnH" 
(fem.  backen)  kann  es  zweifelhaft  sein,  ob  in  hinrfiu-  suffix  -^u- 
an  zu  nemen  ist,  vgl.  gr.  yiw-q^  lat.  gena,  ai.  hanu-s,  die  Wur- 
zel ligt  nicht  klar  vor.  Andere  beispile  scheinen  nicht  vorhan- 
den zu  sein. 

XIV.   Stämme  mit  dem  suffixe  -te-.  §.  224. 

Vorzüglich  komt  hier  in  betracht  das  participiuin  auf 
ursprünglich  -ta-,  participium  praeteriti  passivi. 

Das  Clement  ta  (vgl.  die  gleich  lautende  pronominalwurzel), 
eines  der  häufigsten  suffixa  unserer  Sprache,  wird  in  der  stam- 
bildung  und  Wortbildung  (zur  bildung  der  3.  person  des  ver- 
bum,  wol  auch  als  casussuffix  des  ablat.  sing.)  vilfach  ange- 
want.  Es  bildet  das  suffix  -tch  nicht  irar  das  sogleich  zu  er- 
örternde adjectivum,  das  ursprünglich  wol  eine  algemeinere 
function  hatte  (vgl.  z.  b.  ai.  st.  sthirtör  'stehend'  zu  w.  s(ha 
stehen,  wie  gr.  tfra-ro-;  gak-td-  'vermögend,  mächtig'  zu  w.  foÄ 
'können,  im  stände  sein' ;  lit.  pik-ta-  Txise',  w.  pik,  z.  b.  in  su- 
pfik4i  'zürnen'  u.  a.)  und  sich  erst  in  einer  späteren  periode  der 
indogerm.  Ursprache  als  regelmäßiger  außdruck  des  participii 
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§.  224.  perfecti  passivi  fest  sezte,  sondern  auch  substantivisch  fungierende 
nomina,  z.  b.  altbaktr.  ha^mere4ha'  (msc.  feind),  w.  mar,  niere 
(sterben;  hor  mit,  zusammen);  0w-fa-  (msc.  gebet),  w.  gtu  (prei- 
sen); Qrao4ar  (ntr.  das  hören),  w.  ^rt«  (hören)  u.a.;  griech. 
xot'to-  (msc.  lager,  bett),  xot-rij  (fem.  das  s.),  w.  (xst-tah  er 
ligt);  ip6(}-T0'  (msc.  last,  ladung),  w.  ifsq  {ipiQ-ta  ich  trage); 
TTo-To-  (msc.  trank),  w.  no  (trinken) ;  aQo-to-  (msc.  das  pflügen), 
st.  aQo-  (pflügen) ;  hierher  gehören  die  nomina  agentis  msc.  mit 
gesteigerten  stammaußlaute  auf  wie  xQt-^^-  (n.  xQtt^g  rich- 
ter),  w.  XQ$  (xqI-^  ich  urteile);  dix-^t/-  (empfänger),  w.  dsx 
(ion.  dixo(*a$  neben  dixofiM  ich  neme  an);  noni^^'  (macher, 
dichter),  verbalst.  Troiiy-  (noUm  ich  mache) ;  tt^ o-y^iJ-  (prophet), 
w.  ipa  (tpij'iki  ich  sage);  roj^v-rf  -  (bogenschütze),  verbalst,  tol^sv- 
(ro^svio  ich  schieße  mit  dem  bogen)  u.  s.  f.,  welche  bei  Hom.  im 
nominativ  bisweilen  auf  -ta  auß  gehen;  lat.  maxt  (schade),  d.  i. 
*no€-ta,  w.  noc  (nocere  schaden);  sec-ta  (handlungsweise,  partei), 
w.  sec  (sequi  folgen);  im  slawischen  meist  bei  verdunkelten  wur- 
zeln, doch  z.  b.  pc^to  (ntr.  feßel),  p^-ta  (fem.  ferse),  w.  pan  in 
pq-ti  (spannen);  l^-to  (ntr.  jar),  zu  w.  Ii  (gießen,  regnen;  also 
eigentlich  regenzeit)  u.  a.;  lit.  tvdr4ch  (msc.  zäun),  w.tvar  (inf. 
tver-ti  faßen);  rdsz4ar  (msc.  schrift),  w.  rase  (Vasje^^  schreiben) ; 
hras4ä  (fem.  furt)für  *6rad-tö(§.  191,  B),  w.  hrad  (bred^  ich 
wate)  u.  s.  f. 

Häufig  findet  sich  auch  -ta-  als  secundäres  suffix,  so  in  der 
function  den  Superlativ  zu  bilden  (s.  u.  §.  234),  femer  im  gr. 
-vij'  (wie  primär)  nomina  agentis  bildend,  z.  b.  toJo-t^  (bogen- 
schütze), iro Jo-  (ntr.  bogen) ;  tnno-xfi-  und  -%a  (reiter)  Inno- 
(ross);  noXi^^'  (bürger),  noXt^  (fem.  statt)  u.  s.  f.;  merfach  so- 
dann feminina  abstracta  bildend,  z.  b.  ai.  prthu4a  (breite)  von 
prihur  (breit);  gr.  ßto^^  (leben),  von  ßio-  (msc.  leben);  slaw. 
läo-ia  (weiße)  von  IM  (weiß);  got.  diupi4ha  (tiefe)  von  st. 
dii4pa-  (n.  sg.  msc.  dinps  tief);  aggvi-tha  (enge)  von  st.  aggvu- 
(n.  sg.  msc.  aggvm  eng)  u.  s.  f. 

Femer  bildet  suffix  -fei-  eine  art  der  praesensstämme  (§.  293, 
VII),  wie  z.  b.  gr.  -rrTr-rc-,  w.  tvn;  vilfach  steht  es  auch  in  Ver- 
bindung mit  anderen  an  das  selbe  an  tretenden  Suffixen.  Dise 
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combinationen  werden  wir  am  ende  dises  Paragraphen  zusammen  §.  224. 
stellen. 

Indogerman.  Ursprache.  Das  suffix -fa-,  dasparticip. 
praeteriti  passivi  bildend,  tritt  bei  stamverben  unmittelbar 
an  die  wurzel  in  irer  grundform  oder,  bei  ab  geleiteten  verben, 
an  den  verbalstamm,  z.  b.  dc^tor  (datus),  n.  sg.  msc.  da-ta-s,  ntr. 
da-tartn,  fem.  da-ta,  w.  da  (geben);  Jcru-ta-  (*clutus),  w.  kru 
(hören);  kak-tor-  (coctus),  w.  kak  kochen);  sadoja-ta--  (gesezt), 
st.  sadajor^  w.  sad  (sitzen)  u.  s.  f. 

Alt  indisch.  Suffix  -td-,  n.  sg.  msc.  -td-s,  niv.  4drm,  fem. 
4d,  z.  b.  gru^td-,  w.  (ru  (hören);  mc^td-,  w.  ma,  man  (denken); 
^M4dr,  w.  ^lia  (kennen);  bkr-td-,  w.  bhar  (tragen);  juJc-tdr,  w. 
ju^  (verbinden);  had-dM-  für  *ba<ff^tar,  w.  badh,  bandh  (binden); 
lab-dka-,  für  *labh4a-,  w.  labh  (erhalten);  viSfd-,  für  ^vig-td-,  w. 
vig  (ein  gehen)  u.  s.  f.  Bei  dem  zusammentreffen  des  Suffixes 
mit  consonantischen  wurzelaußlauten  treten  zalreiche  lautgesetze 
ein  (vgl.  §§.  129,  130,  das  nähere  lert  die  indische  specialgram- 
matik).  Nicht  wenige  wurzeln  haben  den  hilfsvocal  i  (§.  15,  f), 
z.  b.  pat-i-td-,  w.  pat  (fallen) ;  selten  T,  z.  b.  grh-t4d-,  w.  grah, 
gräbh  (ergreifen,  nemen);  stamme  auf  -o/o-  haben  stäts  i,  wel- 
ches hier  aber  wol  als  rest  des  -ja"  zu  faßen  ist^  z.  b.  vedi4d- 
von  st.  v^dajor^  oder  villeicht  von  einem  st.  *vedjar  (kund  tun), 
w.  vid  (wißen). 

Die  wurzeln  auf  nasale,  welche  erst  später  mit  der  ur- 
sprünglich vocalisch  auß  lautenden  wurzelform  verwachsen  sind, 
zeigen  vor  dem  suffixe  ire  kürzere,  primitive  form,  z.  b.  ga-td- 
zu  w.  ga  (gehen),  meist  als  gam  erscheinend;  ta-td-  zu  w.  ta, 
die  aber  in  den  meisten  formen  tan  lautet  (denen)  u.  a.  Dagegen 
z.  b.  kan-td'  mit  beibehaltung  des  nasals  und  denung  des  wurzel- 
vocals  der  w.  kam  (lieben). 

Ser  häufig  ist  vor  disem  suffixe  Schwächung'  des  wurzel- 
vocals  a  und  schwund  des  selben  z.  b.  kr-td-,  w.  kar  (machen) ; 
prS'td,  praUh  (fragen);  sthi-tdr,  w.  sfha  (stehen);  hi-td-,  für 
*dhi4d,  w.  dha  (setzen);  pt-td-,  w.  pa  (trinken)  u.  s.  f.;  dattd- 
für  "^dadrta  behält  die  praesensreduplication  (vgl.  1.  pl.  praes. 
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§•  224.  dadrmds  damus),  w.  da  (^geben).    Genaueres  über  die  bildung 
diser  form  gehört  nicht  hierher. 

Altbaktrisch.  Die  wurzel  wird  vor  -tor  bisweilen  ge- 
schwächt, bisweilen  aber  auch  gesteigert  und  gedent,  was  im 
altind.  selten  der  fall  ist.  Beispile :  pars-tch,  w.  parg,  pereg  (fra- 
gen); kere-ta-,  altpers.  har-ta-,  w.  kar,  Jcere  (machen);  uJchrdha-, 
tdch-ta-  für  ^uJc-ta-  (§.  139,  2)  und  diß  auß  ^vak-ta-;  auch 
ookh-ta-,  mit  gesteigertem  uk,  w.  vak  (sprechen);  taf-tor-  (jäh- 
zornig, erhizt),  w.  tap  (brennen);  bag-ta-,  w.  bad,  band  (binden); 
da-ta-,  w.  da  (1.  =  urspr.  da  geben,  2.  =  urspr.  dha  setzen,  schaf- 
fen); ^orta^,  w.  ^a,  §an  (schlagen,  töten);  za4ar  (geboren),  w. 
zan  (zeugen,  gebären);  grü^ta-  (gehört,  berümt),  w.  gru  (hören); 
raddhi-ta-,  st.  raodhaja-,  w.  rud  (wachsen),  also  wie  im  altind. 
u.  8.  f. 

Griechisch.  Suffix  -rS-,  n.  sg.  msc.  -rti-^,  ntr.  -ro-v, 
fem.  -Tif;  z.  b.  xXv^S-^  w.  xXv  (hören);  die  Steigerung  des  wur- 
zelvocals  bleibt  so,  wie  sie  im  praesens  statt  findet,  ipevn-to-y  1. 
Sg.  praes.  (fsvY-m,  w.  tfvy  (fliehen),  altertümlich  noch  ipvx-^o-; 
lem-To-,  praes.  Xsin-w^  w.  JUn  (verlaßen);  andere  praesensbil- 
dungen  gehen  jedoch  nicht  mit  in  dise  form  über;  tfnct^-ro-, 
w.  (fn€Q  (säen),  praes.  tfTtBiQca  =  ^tfnsQjio;  ttta-tS-^  w.  tfra 
(stehen),  praes.  ttfti^fAi;  *c-t6-,  w.  (setzen),  praes.  rf^^-f**; 
yi^fl^-rrf-,  w.  Yvo  (kennen),  praes.  y^y'^d-uxw;  w.  j^Qctx 

(brechen),  praes.  j^Q^r-wf^t;  ri^-rrf-,  verbalst.  Ttfiij-  (eren), 
praes.  T#/Mf«  u.  a.  Nach  Leo  Meyer  (vgl.  gr.  II,  318  flg.)  fin- 
det sich  in  zusammen  gesezten  formen  diser  art  auch  -r-,  an- 
statt des  vollen  -ro-,  z.  b.  ä-Yvmt-  (n.  ayviii^y  gen.  a-ywT-o^ 
ungekant),  vgl.  yvw-ro-;  d-ßX^-  neben  ä-ßX^o-  (ungetroflFen) 
und  einige  änliche  der  art,  in  welchen  vor  %  ein  langer  wurzel- 
vocal  steht. 

Italisch.  1.  Lateinisch.  Suffix  4th,  älter  -Uh,  n.  sg. 
msc.  411-$,  älter  -to-s,  ntr.  -^w-iw,  älter  -fe-m,  fem.  -te,  z.  b.  da- 
io-,  w.  da  (geben);  storto-  w.  sta  (stehen);  i-Uh  w.  i  (gehen); 
dir^rutih,  w.  ru  (stürzen);  in-clu-to-,  w.  du  {hören);  aber  ex-4i4(h, 
w.  u  (an  ziehen;  ex-ti-o  ich  ziehe  auß),  im-bü^to-  u.  a.;  coo-tth, 
w.  coc  (kochen);  rup4o-,  w.  rup  (brechen);  stra-to-,  w.  ster,  stra 
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(breiten);  pas8(h  fUr  *pa9-t(h  auß  *pat4(h,  ^.pat  (leiden)  u.  s.  t  §.  224, 
(die  laatgesetze  beim  zusammentreffeu  der  eudconsonanten  der 
Wurzel  mit  dem  4(h  des  Suffixes  lert  §.  157,  1).  Mit  activer 
fuQction,  die  überhaupt  bei  disem  suf&n  nicht  selten  ist,  yö-Uh 
*der  getrunken  hat',  w,  po,  urspr.  pa;  pranso-  für  ^prand-to- 
'der  zu  mittag  gegeßen  haf ,  w.  prand  (prandere)  u.  a.  Öfters 
werden  dise  participien  substantivisch  gebraucht,  wie  die  stamme 
dic-to-  (dictum  außspruch),  gna-io-  (natus  son),  fao4(h,  vö4(h 
u.  s.  f. 

8creip40'  (vgl.  umbr.  screihrUh)  mag  aus  dem  praesens 
screÜH),  scrtbo  (ich  schreibe)  stammen,  wie  junc-to  auß  jimg-o 
•  (ich  füge).  Die  nicht  algemein  gesprochene  vocallänge  in  ac-to-^ 
Uo-Uh,  strüc-Uh,  jünc4(h  u.  s.  f.  (Corssen,  Ausspr.  u.  Betonung  I, 
156,  158  flg.)  ist  lateinische  neubildung  oder  villeicht  gar  nur 
durch  den  einfluß  der  granunatiker  in  die  spräche  gekommen. 
In  secQrUhy  w.  seqv,  sec,  urspr.  saJo,  ai.  saJt  u.  s.  f.  (folgen) ;  locth 
to-,  w.  loqv,  urspr.  rak  (sprechen),  hat  sich  ü  auß  dem  der  gut- 
turalis  nach  schlagenden  v  (§.  151,  1)  nach  analogie  der  ab  ge- 
leiteten-verba  entwickelt;  das  ursprüngliche  ^seo-to-  Hgt  z.  b.  in 
sectari  deutlich  vor  (PauU,  geschichte  der  lateinischen  verba  auf 
uo,  Stettin,  1865,  s.  17). 

Nicht  selten  findet  sich  der  hilfsvocal  {  (§.  57),  z.  b.  In 
vomri^Uh,  w.  vom  (speien),  neben  em^to-,  w.  em  (kaufen;  wegen 
des  p  s.  §.  157,  g);  getv-i-to-,  w.  gen  (zeugen),  1.  sg.  praes. 
gig(e)n-o ;  amOrto-,  scpf-Uh,  acür4(h  von  den  verbalstämmen  ama-, 
scpt-,  acu-,  aber  m(m-i-4<h,  auo4(h  u.  a.  nach  der  art  der  stam- 
verba,  nicht  ^(ms4o^,  "^augi^  (moneo,  augeo),  doch  dsU-to-, 
suB'Uh  u.  s.  f. 

2.  Umbrisch.  -to-,  z.  b.  ah-to-  (wir  gestatten  uns  auch 
den  altumbriscben  beispilen  das  zeichen  o  für  den  stammaußlaut 
zu  geben,  das  wir  eigentlich  der  altumbrischen  schrift  gemäß 
durch  u  zu  ersetzen  hätten;  vgl.  §•  59,  60,  1),  latein.  ao-to-,  w. 
ag  (^ere);  screih-Uh,  lat.  8erip40',  w.  acrib  (scribere);  ur-to-, 
or-Uh,  lat.  or-to-,  w.  or  (oriri);  trem-irhh,  mit  dem  auch  im  la- 
teinischen bräuchlichen  hilfsvocal  %  lat.  trem-irto-,  w.  trem  (tre^ 
mere);  forkh,  (lat.  fcirUh,  w.  fa  (&ri);  iemnorkh,  lat.  terminOr 
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§.  224.  t<h,  verbalst,  termnor  (terminare);  tage^to-,  lat.  tacirto-,  verbalst. 
tage-  (tacere)  u.  a.  Demnach  entspricht  die  bildung  dises  par- 
ticipium  im  umbrischen  der  lateinischen  art  und  weise. 

3.  Oskisch.  scrif'Uh,  lat.  scrlp-Uh,  w.  scrih  (scribere); 
saah-tü-,  lat.  sano-to-,  w.  satte,  älter  sae,  vgl.  st.  sae-ro-  (sa- 
cer)  und  sanc-(h,  auf  den  sancp-re  hin  weist;  sta-to-,  lat.  storUh, 
w.  sta  (sistere);  llga-tü-,  lat.  legOrUh,  verbalst,  lega-  (legare)  u.  a. 

Altirisch.  Außer  der  bildung  auf  suffix  4a-,  welches  im 
altirischen  nach  vocalen  durch  th  oder  d  zu  geben  ist  (§.  75,  2; 
§.  167,  2),  welche  bildung  zur  Umschreibung  des  praeteritum 
des  passivs  an  gewant  wird,  ligt  noch  eine  form  auf  das  durch 
ja  weiter  gebildete  suffix,  nämlich  4he,  d.  i.  -tja  (§.  75,  1)  vor, 
welche  außer  dem  eben  erwähnten  falle  gebraucht  wird,  z.  b. 
ro-scribord  scriptum  est;  tairchet,  doairchet,  doarchet,  praedic- 
tum  est,  vgl.  doairchan-im  (praedico),  -chet  =  -cet  fürt  also  auf 
cen4  (§.  173,  1.  3)  und  dises  auf  *cew-ft>-,  gdf.  ^can-tor,  n.  sg. 
ntr.  *can4army  zurück. 

Beispile  der  -tjorlorm:  croe-the  crucifixus,  rem^^-ihe  ante- 
dictus  u.  s.  f.  Auch  gehören  warscheinlich  hierher  die  formen 
der  bei  Zeuss  so  genanten  tempora  secundaria  des  passivs  z.  b. 
rorainmnidirthe  denominatum  est  oder  sit,  no-Un-te  replebatur, 
nocroch-the  crucifigeretur.  Auch  vom  stamme  des  futurs  findet 
sich  dise  bildung,  z.  b.  no-acuig-firde  acuenda  esset,  am  huan- 
aimnich-firde  id  e  quo  erit  denominatum  u.  a. 

Altbulgaris ch.  Das  participium  praeteriti  passivi  auf -fa-, 
d.  i.  slaw.  -tHir,  n.  sg.  msc.  -tU,  ntr.  4o,  fem.  tor,  wird  fast  nur  an  vo- 
calisch  auß  lautende  wurzeln  gefügt,  zu  denen  im  slaw.  auch  die 
auf  nasale  gehören  (§.  84),  z.  b.  slu4ü,  w.  slu  (heißen);  pirUi, 
w.  jpi  (trinken);  sMirtÜ,  w.  strii  =  ursp.  star  (str^ti  stemere); 
U^ü,  w.  Jdtn  (verfluchen)  u.  s.  f.  Doch  komt  auch  bei  voca- 
lisch  auß  lautenden  wurzeln  nicht  selten  suffix  urepr.  -na-  (§.222) 
in  anwendung.  Das  vereinzelte  (otü-Jvrüs-tü,  w.  vrüjg,  1.  sg. 
praes.  otU^vrujs-q  (ich  öfne),  ist  ein  beispil  erhaltener  bildung 
diser  art  nach  consonantischem  wurzellaußlaute;  als  adjectivum 
gilt  vis-tU  (bekant)  für  v^tü  (§.  182,  B),  w.  vM  (wißen,  auß 
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vid  gesteigert),  dem  man  wol  noch  einige  beispile  an  reihen  §.  224. 
könte. 

Lita^uisch.  Das  suffix  -tch,  n.  sg.  msc.  -^Ors,  fem.  ^a,  ist 
bei  verbalstämmen  aller  art  bräuchlich,  z.  b.  k^tch,  w.  kep 
(backen);  sük-tor,  w.  suk  (drehen);  tdUcy-ta-y  verbalst,  tdiky'  (fü- 
gen) ;  dugin-ta-,  verbalst,  angin-  (meren)  u.  s.  f. 

Gotisch.  Das  suffix  -ta^,  d.  i.  got.  -dc^,  n.  sg.  msc.  -ths 
für  ^-dors,  ntr.  4h  für  *-da^  (§.  113;  §.  202,  4).  fem.  -da,  ist 
fast  außschließlich  bei  ab  geleiteten  verbalstämmen  im  gebrauche, 
z.  b.  SdUirda-,  3.  sg.  praes.  satji-th,  gdf.  sädajarti  (er  sezt) ;  veihai^ 
da-,  3.  sg.  praes.  veihai4h  (er  heiligt);  fiskodar,  3.  sg.  praes. 
fiskö'th  (er  fischt)  u.  s.  f.  Femer  bei  allen  denen,  welche  den 
perfectstamm  in  der  function  eines  praesens  brauchen,  z.  b. 
mah-ta-  für  "^fnag-da-  vom  perfectst.  mag  (ich  kann)  und  bei 
einzelnen  verben  wie  thahrta-  für  Hhak-da-,  1.  sg.  praes.  thagk-ja, 
w.  thak  (denken) ;  brah-ta-  für>  ^brag-da-,  1  sg.  praes.  hrigga, 
w.  brag  (bringen;  über  die  Wandlung  der  auß  lautenden  con- 
sonanten  der  wurzel  mit  dem  folgenden  dental  s.  §.  202)  u.  s.  f. 

Das  suffix  -fei-  findet  sich,  wie  bereits  oben  bemefkt,  vilfach 
als  erstes  element  zusammen  gesezter«  suffixa,  so  in  -ta-ta-,  den 
Superlativ  im  griech.  bildend  (§.  234);  -fe^-<i-  im  altin d.  (vedi- 
sehen)  secundärsuffixe  -ta-ti-  (fem.),  in  welchem  wir  wol  eine 
Weiterbildung  des  oben  besprochenen  suffixes  -fe^-,  fem.  -ta,  zu 
erkennen  haben,  das  in  gleicher  function,  abstracta  bildend,  ge- 
braucht wird,  z.  b.  sarvd-tatu  (das  all),  st.  sarvor  (all);  dBvd- 
tatir  (gotheit),  st.  dEvd-  (msc.  gott);  vasurtati-  (reichtum),  st. 
vdsur  (besitz)  u.  s.  f.  Die  seltnere  suffixform  -ta-t-,  z.  b.  d&vd'tat' 
=  d^vd-tati-;  satjdrtat-  (warhaftigkeit),  st.  5a<;a-(war),  u.  a.  ist 
offenbar  eine  Verkürzung  von  'ta-tv-.  Wir  werden  bei  suffix  -ti- 
schen, daß  sich  diß  auch  allein  stehend  im  altind.,  altbaktr., 
griech.  und  latein.  zu  4-  kürzt.  Dises  -tatr  findet  sich  auch 
häufig  im  altbaktr.  z.  b.  haurvortai-  =  ai.  sarvd4(tlr  (die  form 
haurvorU  scheint  nur  eine  Verkürzung  von  hawvortat-'  zu  sein); 
amere-tat-  (Unsterblichkeit)  =  ai.  ^a-marortath  (st.  Orma/ra^  un- 
sterblich) u.  a.  Im  griech.  ist  diß  -tat-  als  tr^r-  ser  gebräuch- 
lich in  gleicher  function,  z.  b.  vBitfjt-  (n.  sg.  veixiig  fem.  jugend), 
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§.  324.  st.  vio-  (neu,  jung);  q>M-tiiW'  (liebe)  ^lo^  (lieb);  fiqaiv-^^W" 
(langsamkeit),  ßqadv-  (langsam);  ho-^fit-  (einheit),  st.  h-; 
navxo-^ffZ'  (allheit),  st.  navt-  a..s.  f.  Also  auch  hier,  wie  in 
nicht  wenigen  anderen  fallen  (z.  b.  gen.  dat.  dualis;  vor  suffix 
§•  218),  folgen  die  consonantischen  stamme  der  wa- 
logie  der  o-stämme.  Im  latein.  lautet  das  suffix  'tat-, 
z.  b.  dün-tati'  (härte),  dOro-  (hart;  über  t  für  o  s.  §.  54); 
anxi^tatir  zu  anxio-  (über  la  für  ii  s.  §.  52);  civi4atir  zu  dvi-; 
vetus-tati-  zu  v^ua  u.  s.  f. 

Anm.  Nach  Benfey  (Or.  n.  Occ.  II.  521  flg.)  ist  lat.  sdliU-  auß 
"^salvoU  entstanden  und  di0  eine  abkttrzuog  von  *8dlv<htat',  wie 
altbaktr.  haurvat-  von  hat^rva-tat-. 

Femer  gehört  hierher  das  suffix  -te-«a-,  im  altpers.  ab- 
stracta  bildend,  dessen  locativ  als  Infinitiv  fungiert,  z.  b,  tha^- 
tamij,  w.  thcA  (sagen,  reden);  altbaktr.  ganh,  d.  i.  gas;  kan- 
tanaij,  neupers.  Jcen-den,  w.  ian  (graben)  u.  a.  Im  litauischen 
hat  suffix  -Um-,  warscheinlich  eine  Schwächung  von  -tana-,  die 
function  das  participium  necessitatis  zu  bilden,  z.  b.  duk-Hna^ 
(vertendus),  w.  suk  (drehen).  Vgl.  das  secundäre  suffix  -tanor  im 
altind.z.  b.  iStjo^-fono- (gestrig),  hjas  (gestern),  welchem  latein. 
4ino-  in  bildungen  wie  crc^tino-^  sBrö^ino-  genau  ootspricht. 

Über  das  suffix  -tcHm-,  wie  -tch  und  4cht€h  Superlative  bil- 
dend, s.  §.  236;  über  -tcHror,  comparativischer  function,  s.  §.  233. 
Es  ist  nicht  unmöglich,  daß  das  im  folgenden  abschnitte  zu  be- 
sprechende suffix  'tar-,  -tror  ebenfals  auf  einer  Zusammensetzung 
von  'ior  und  -ro-  beruht,  denn  in  suffixalen  element6n  finden 
sich  unleugbar  bisweilen  alte  Verkürzungen. 
§.  225.  XY.  Stämme  mit  den  Suffixen  4a/r-,  -tror;  -tar-  bildet 
ein  nomen  agentis  und  das  participium  futuri  activi; 
'tror  nomina,  die  meist  ein  Werkzeug  bezeichnen. 

Ob  die  nomina  auf  urspr.  -tar-  in  der  indogerm.  Ur- 
sprache bereits  als  participia  futuri  und  praesentis  fungiert 
haben,  ist  nicht  volkommen  sicher  erweislich,  da  dise  function 
sich  nur  in  der  asiatischen  und  südeuropäischen  abteilung  der 
sprachsippe  findet.  Es  gab  ursprünglich  gewis  nur  eine  bildung, 
deren  älteste  form  sich  bei  denjenigen  nominibus  diser  art  er- 
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halten  hat,  welche  als  verwantscbaftsworte  fungieren,  nämlich  §•  225. 
4ar-  für  alle  geschlechter,  n.  sg.  msc.  u.  fem.  -tar-s,  ntr.  -ftir-. 
Die  Wurzel  hat  vor  disem  sufiixe  meist  erste  Steigerung,  un- 
mittelbar an  sie  tritt  4as  suffix;  bei  ab  geleiteten  verben  tritt 
es  an  den  verbalstamm,  z.  b.  nuz-iar-  (hervorbringerin,  mutter), 
w.  ma  (schaffen,  hervor  bringen);  portar-  (vater),  w.  pa  (schützen, 
herschen);  bhra4ar'  (bruder),  w.  bhar,  bhra  (tragen,  erhalten); 
da-tar-  oder  villeicht  dortar-  (geber),  w.  da  (geben);  warscheinlich 
surtar-  (frau),  w.  su  (zeugen,  gebären),  davon  mirsutar-  (an- 
gehörige  frau,  d.  i,  Schwester);  gan4ar-  (zeuger),  w.  gan  (zeu- 
gen) u.  s.  f. 

Die  Übereinstimmung  der  sprachen  zeugt  dafür,  daß  bereits 
ursprünglich  eine  verwante  form  auf  *-tora-  (über  4arar  in  der 
function  den  comparativ  zu  bilden  s.  unten),  darauß  -tror,  vor- 
handen war,  die,  wärend  4ar-  für  personen  verwant  ward,  von 
dingen  gebraucht  ward  und  daher  nicht  nomina  agentis  bildet, 
sondern  meistens  das  Werkzeug  bezeichnet.  Bildungen  wie  dak- 
tror  (zan),  w.  dak  (beißen);  gOrtror  (glid),  w.  ga  (gehen);  hratin 
tror  (or),  ii.  kru  (hören)  u.  s.  f.  haben  der  Ursprache  schwerlich 
gefeit. 

Der  Ursprung  des  Suffixes  -tar-,  -tror  ist  dunkel.  Wir  ver- 
muteten (§.  224),  daß  es  auß  zwei  Suffixen  zusammen  gesezt  sei, 
auß  -tor  und  -ra-,  wie  -mano-  auß  -^lor  und  -wo-;  wir  könten 
dann  vergleichen  -tor-:  ^-ta-ra-  (tra)  =  -iwa»-:  -wo-no-  (mna). 
Wie  -mano-i  -maii-  zu  -^manor,  -man-,  so  wird  auch  -toro-^  -tor- 
in den  sprachen  zu  -tora-  (lat.  -türo-),  -tar-  (lat.  -tör-)  gesteigert. 

Altindisch.  Suffix  -tor-,  n.  sg.  -to  für  -tar-s  (§.  15,  d), 
acc.  sg.  'tar-am,  in  verwantschaftsworten,  z.  b.  pi-tdr-  für  *pa- 
tor-  (vater),  mOrtdr-  (mutter),  hkrA-tar-  (bruder)  u.  s.  f.  Die  als 
nomina  agentis  empfundenen  bildungen  diser  art  unterscheiden 
sidi  durch  häufigere  Steigerung  von  -tor-  zu  -tor-  (n.  sg.  msc.  -to 
für  'tar-s,  acc.  sg.  aber  -tor-aw),  an  welcher  auch  svdsar-  (schwester) 
für  *sva-star-,  ^sva-surtar-  (wörtlich  'angehöriges  weib')  teil  nimt. 
Das  suffix  -tor-  der  nomina  agentis  tritt  an  den  wurzelaußlaut; 
mit  außname  von  inlautendem  a  haben  die  wurzelvocale  vor  disem 
Suffixe  erste  Steigerung,  z.  b.  da4dr-  (dator),  w.  da  (geben).  Das 
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§.  225.  fem.  sezt  -jor  an,  z.  b.  n.  sg.  dOrtrt,  d.  i.  *da4rja  (§.  15,  c)  auß 
*dartarja;  es  ist  hier  eine  Weiterbildung  des  Suffixes  anstatt  der 
primären  form  des  selben,  die  sich  bei  verwantschaftsworten 
(ma4ar-  fem.,  kann  aber  auch  msc.  sein)  auch  beim  fem.  er- 
halten hat,  ein  gedrungen ;  vgl.  bildungen  wie  pi-tr-ja-  (väterlich) 
von  pp-tar-  (vater);  kar-tdr-,  w.  kar  (machen);  pah-tdr-,  w.  paX 
(kochen);  hdddhdr-  für  ^bödh-tdr-  (§.  130,  2),  w.  budk  (kennen) 
u.  s.  f.  Vile  wurzeln  haben,  wie  im  part.  praet.  pass.  und  sonst, 
vor  disem  suffixe  den  hilfsvocal  i,  seltener  t,  z.  b.  ^an-i-tdr-, 
w.  gan  (zeugen) ;  grährl-tdr-,  w.  grah  (faßen)  u.  s.  f. 

Dise  Stämme  auf  -feir-  dienen  zur  Umschreibung  des  futu- 
rums  in  der  weiöe,  daß  das  masculin.  für  alle  genera  gebraucht 
wird;  in  der  1,  und  2.  person  verschmilzt  die  erstarte  nominativ- 
form des  Singulars  (die  also  auch  in  den  plural  und  dual  mit 
über  geht)  mit  dem  praesens  des  verbum  as  (sein),  die  3.  pers. 
bedarf  der  verbalform  nicht,  z.  b. 

Sing.  1.   datdsmi  auß  datd  asmi  (ich  werde  geben). 

2.  datdsi  auß  dcUd  cm. 

3.  datd  (selten  datdsti  auß  datd  asH). 

Plur.  1.   datdsmas  auß  *datd  (man  hätte  datdras  erwartet) 
smas. 

2.  datdstha  auß  '^datd  stha. 

3.  datdras. 

Im  ältesten  indisch  (veda)  erscheinen  dise  formen  auch  mit 
dem  tone  auf  der  wurzel,  z.  b.  dd-tar-  u.  s.  f.,  worin  wir  vil- 
leicht  eine  ältere  betonungsweise  zu  sehen  haben,  da  in  der 
regel  ton  und  Steigerung  beisammen  sind. 

Suffix  4r€h,  fast  stäts  ntr.,  n.  sg.  -tra-^,  selten  fem.,  n.  sg. 
4ra,  z.  b.  grS4rar  (or),  w.  jrw  (hören);  gd-tror  (gM),  w.  ga 
(gehen);  vds4ra-  (kleid),  w.  vas  (bekleiden);  vah-trd-  (mund), 
w.  vaU  (reden);  ddS-tra-  msc.  und  ddS4ra  fem.,  nach  den  laut- 
gesetzen  für  *dä^'tra-,  -tra  (zan),  w.  dag,  däg  (beißen)  u.  s.  f. 
Auch  mit  hilfsvocal  i,  z.  b.  khan-p-tra-  (grabeschaufel),  w.  khan 
(graben)  u.  a.  Femer  erscheint  bisweilen  die  wurzel  mit  dem 
.  stammaußlaute  a  bekleidet,  wie  im  praesens,  z.  b.  pdta-tra- 
(flügel),  w.^  (fliegen),  praesensst.  pdia-  (3.  sg.  pdtorti);  kfnta-tra- 


St&mme  mit  dem  Suffixe  -tor-,  -tra-.  Altbaktriscb,  Griecliiach.  429 

(pflüg),  w.  hart  (spalten),  praesensst.  Jcmta-  (3.  sg.  kmtd^ti)  g.  225. 
u.  a. 

Altbaktrisch.  Das  nomen  auf  -tar-  ist  nicht  als  futur- 
außdnick  nachweisbar.  Beispile:  1.  verwantschaftsworte  wie  pa- 
tar,  pi-tar-,  p-tar-  (vater);  ma^tar-  (mutter);  bra^ar-  (bruder), 
acc.  sg.  brOrtar-em,  hrOrthr-em  u.  a.  2.  nomina  agentis,  z.  b. 
därtar-  (schepfer),  n.  dOrta,  acc,  da-tar-em  (also  wie  im  ai.),  w.  da, 
urspr.  dÄa  (setzen,  machen);  dartar-  (geber),  w.  da  (geben); 
jsao-tar-  (priester),  w.  zu  (an  rufen,  beten) ;  gtao-tar-  (lobbringer), 
w.  gtu  (preisen);  hare-tar-  (träger),  w.  bar  (tragen)  u.  a. 

Das  fem.  wird,  wie  im  altind.,  durch  Weiterbildung  mit  suffix 
'jor  gebildet,  z.  b.  bar&-thrja-  (mit  th  für  t  vor  r,  §.  139,  2), 
n.  sg.  lare-thri  (trägerin,  mutter). 

Das  suffix  4rar,  altbaktr.  'thra-  (§.  139,  2)  ist  in  häufiger 
anwendung,  z.  b.  vag-treu-  (ntr,  kleid;  n.  sg.  vaf4re-m),  w.  vas 
(kleiden);  gao-thror  (fem.  opfer,  weihwaßer),  vgl.  eao4ar-;  doir 
thra-  (ntr.  fem.  auge),  w.  di  (sehen) ;  mare-thra-  (ntr.  das  her- 
sagen), w.  mar,  urspr.  smar  (sich  erinnern);  dare-thra-  (ntr.  er- 
haltung),  w,  dar,  urspr.  dhar  (halten)  u.  a. 

Griechisch.  Das  suffix  urspr.  -tar-  dient  nicht  als  auß- 
druck  der  futurbeziehung;  als  -tsq-  erscheint  es  bei  den  verwant- 
schaftsworten,  als  -t^^y  -toq-  nomina  agentis  bildend,  leztere 
unterscheiden  auch  hier  das  femininum  durch  zusatz  von  suffix 
"jor.  1.  verwantschaftsworte,  z.  b.  na-riQ-  (vater,  acc.  na^iff-ajy 
fkf^viq-  (mutter,  acc.  fAijviQ-a);  2.  nomina  agentis,  z.  b.  do-v^g 
(geber,  acc.  sg.  do-r^Q-aJn  auch  dm-t^Q,  w.  do  (geben);  das  fe- 
mininum bildet  sich  vom  ungesteigerten  suffix  -tar,  dots^qa^  d.  i. 
^do^BQ-ja^  gdf.  dortar-jä;  (fm-r^Q  (retter),  st.  crw,  fem.  (fd-retQa 
u.  s.  f.  Formen  wie  Y^vB-ri^Q^  w.  ysv  (zeugen)  sind  wol  so  zu 
faßen,  daß  hier  stamme  auf  urspr.  a  zu  gründe  ligen  (vgl.  das 
altind.).  Darneben  auch  -roß-  =  urapr.  -tor-,  ^^-toq-  (redner, 
acc.  ^^-roQaJj  w.  =  ig  (reden);  ßitr-toQ-  (ttrtmQy  XattAq  kundig, 
zeuge),  w.  /*<J  (wißen) ;  dw-roß-  («Icira^  Hom.  Od.  =  dtat^q)  u.  a. ; 
ffQu-tOQ-  (n.  pl.  q>Qä'ZOQ'Bg)y  urspr.  hkra-tar-  (bruder)  hat  mit 
der  Veränderung  der  bedeutung  (mitglid  einer  ^iqdtqa)  sich  auch 
in  der  form  von  den  verwantschaftsworten  entfernt.   In  -ro^o- 
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§.  225.  haben  wir  wol  sicher  eine  Weiterbildung  von  -rop-  nach  analogie 
der  a-stämme  zu  sehen,  so  in  dtäx-TOQO'  (geleiter  Horn.) ;  ä-lceff- 
to^o-  neben  ä-Xatf-toQ-  (bösewicht;  rächer),  w.  la&  (vergeßen); 
vereinzelt  ist  -irt;^,  -tvgo-  in  fjuxf^vg-  (gen.  /mQrvQog  zeuge), 
fjtaQ^vfO'j  w.  urspr.  mar  (gedenken). 

Die  feminina  auf  -rp»a  unterscheiden  sich  von  denen  aaf 
^BiQa  nur  durch  den  Schwund  des  a  des  Suffixes  urspr.  -tar-;  auß 
'tar-ja  ward  4rja,  d.  i.  -tna,  z.  b.  not^-TQtay  verbalst.  Trofiy- 
(machen).  Die  Weiterbildung  durch  suffix  -ja-  ist  überhaupt  hier 
ser  bräuchlich,  wie  z.  b.  von  st.  na-^Q-  ein  st.  na-^q-tü-  (väter- 
lich) gebildet  wird,  fem.  na-rq-ta  (abstammung,  geschlecht); 
cm-t^f-iO'  (rettend),  von  st.  tsm-r^q-;  disc  Weiterbildung  drang 
ins  femininum  ein  und  verdrängte  den  ursprünglichen  stamm  auf 
•far-  bis  auf  reste. 

Die  feminina  auf  -^qid-  (n.  sg.  -^qh)  sind  entweder  speciell 
griech.  neubildungen  mittels  eines  jüngeren  Suffixes  oder  (vgl. 
G.  Curtius  gr.  Et.*  s.  583  flg.)  -rpid-  ist  eine  nur  lautliche  Wand- 
lung von  *Tf so  daß  hier  also  ein  suffix  4ri^  vor  läge,  z.  b. 
avXfi-TQid'  (flötenbläserin),  verbalst,  avlfi-;  na-^gid-  (vaterland) 
von  st.  na-^iq-  u.  S.  f. 

Das  suffix  urspr.  4rar  erscheint  als  -rpo-,  -&qo-  (ntr.),  -irpa, 
-d^qa  (fem.);  die  aspiration  ist  wol  durch  das  r  bedingt,  z.  b. 
vin-tqo-  (ntr.  waschwaßer)  für  *w/S-rßo-,  w.  urspr.  nig  (er- 
halten in  r/fco  ich  wasche  =  ^vtf-jia^  §.  143,  1);  aqa^qfh  (ntr. 
pflüg),  vom  verbalst,  äqo-  (pflügen,  in  dqo-nöy  a^o-Co»,  äq6-ifat)y 
w.  äq.  In  Jä^qo-  (msc.  arzt),  verbalst.  /«-  (}do(Ma$  ich  heile); 
dairxqo-  (msc.  zerteiler),  vgl.  dai-o(Aa$  (ich  teile)  bildet  -^qo- 
nomina  agentis  (vgl.  oben  -roqo-).  Femer  ßä-^qo-  (ntr.  grund), 
w.  ßa^  urspr.  ga  (gehen);  ^f^qa  (fem.  Verabredung),  w.  qs;  f»ax- 
%qa  (baktrog),  w.  /uax  (fuictrcü  =  *iJkaxjw  ich  knete,  meist  in  imy 
erweicht) ;  tpqa-^qa^  ion.  q^q^-rq^/  (geschlecht)  von  w.  ypa  =  y«^, 
urepr.  bhra,  hhar,  vgl.  qqd-roq-  =  urspr.  hhrOrtar-;  9co&fA^qa 
(ort  zum  schlafen),  verbalst,  xoifba-  (xotptdf»  ich  bringe  in  schlaf) 
u.  a.  Die  suffixe  -tAo-,  *>lo-,  fem.  -riliy,  ^Ifj,  z.  b.  x^-rAo-  (ntr. 
Süßigkeit),  w.  (gießen) ;  »va-^lo-  (ntr.  geräte  zum  Bacchus- 
dienst), w.  9vj  das  0*  erscheint  auch  in  anderen  bildungen  von 
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diser  wurzel;  ixi^ii/  (pfli^psterz),  verbalst,  ixs-  (vgl  Sxe-rsjj  |. 
w.  ix  (hab«i,  halten);  y^^-^^  (Ursprung),  st.  y^w-  (vgl.  j^^vf-cr«;, 
fwi-a^m  u.  a.),  w.  Y$v^  sind  als  nebenformen  der  vorigen  zu 
betrachten. 

Lateinisch.  Die  verwantschaftsworte  haben  das  suffix 
4er-,  dessen  e  fast  in  allen  casus  schwindet;  die  nomina  agentis 
4$r-  mit  Steigerung  des  urspr.  4ar-,  wie  gr.  zur  Um- 

schreibung des  futurs  dient  suffix  4üro-  auß  *4(}r(hy  gdf.  "taror 
mit  Steigerung  des  -tar-  und  mit  dem  zusatze  von  suffix  -or, 
wie  in  suffix  -tro-,  gdf.  -iror,  welches  ebenfals  in  häufiger  an- 
wendung  ist.  Suffix  *4u/r(h  findet  sich  als  fem.  -iura  auch  als 
nomina  actionis  bildend.  Das  fem.  -MCn  ist  durch  suffix  -c-  weiter 
gebildet  und  sezt  villeicht  -*ria-  vorauß;  eine  änliche  Weiter- 
bildung ist  -<nf-wo-,  -<r7-«a-;  vgl.  zu  -fr-J-c-  bildungen  wie  -*-t;o-, 

1.  Verwantschaftsworte,  z.  b.  porter,  märter,  frO^ter  (aber 
sorör-  auß  *S08dr-  und  diß  auß  *soS'tdr',  *svcuhtar-,  wie  im  ai. 
8vd-8ar-,  acc.  sm-sar-Km);  2.  nomina  agentis,  z.  b.  vu^tör-,  w.  f»c 
(Wik»,  fH(v^^;  cßtwör-  für  *ccns-<ör-,  w.  (cenm>);  Sponsor- 
für  *spond4ör-  (§.  157,  b),  w.  sponrf  (spondeo);  balnea^ör-,  verbalst. 
*balnea,  der  jedoch  nicht  gebräuchlich  ist;  moni4ör',  w.  moni4us 
(monere);  dchtör-,  w.  da  u.  s.  f. 

Suffix  4ara',  participia  futuri  bildend,  z.  b.  da-turo-,  w.  da; 
vie-türo-,  w.  t;ic  u.  s.  f.;  als  femininum  nomina  actionis  bildend, 
z.  b.  sepfd-tära,  vgl.  sepul-tus  (sepelio  ich  begrabe);  üsüra  (nutzen, 
zins)  fttr  *mt4üra  (§.  157,  1,  b),  vgl.  i«^or  (ich  gebrauche); 
censüra  für  *cens4wra,  w.  cens  u.  s.  f. 

Suffix  4ro-  (vgl.  Gorssen,  krit.  Beitr.  366  flg.),  z.  b.  in  rös- 
tro-  (rostrum  Schnabel)  für  ♦röd-fc-o  (§.  157,  2),  w.  rod  (rodo 
ich  nage);  dam-tro-  (schloß;  schranke)  für  *claud4ro-  (§.  157, 2), 
w.  daud  (claudo  ich  schließe);  ara-tro-  (pflüg),  verbalst,  ara^ 
(pflügen),  w.  ar  u.  s.  f. ;  selten  erscheint  diß  suffix  als  fem.,  wie 
in  fvige-tra  (Plin.,  so  vil  als  fulgor  blitz),  verbalst,  ftflge-  (blitzen, 
glänzen). 

Weiterbildungen  dises  Suffixes  urspr.  4ar-.  1.  durch  -ja-, 
nämlich  4ruh  und  -<örk>-,  z.  b.  in  jpa-^-40-  von  pa-ier;  audl49r4o' 
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f.  225.  von  audi-tör-;  leg^Nör-^  von  legOrtör-;  vio4ör4a  von  vic-tor- 
u.  8.  f.  2.  durch  -T<j-,  z.  b.  vic-ir-tC"  von  vic4ör-,  oder  vilmer 
von  einer  älteren  noch  nicht  gesteigerten  form  des  soffixes  urspr. 
-far-,  die  iren  vocal  vor  -lo-  verlor;  in^a^r-tö-  zu  mperOrtör-; 
ex'pul4r-t(y  eben  so  von  einem  nicht  vorkommenden  ^ex-puUör-; 
pis^r-^c-  von  pis-tör-,  w.  pis  (pinso,  pistus)  u,  s.  f.  3.  durch  -fna, 
z.  b.  pis-tr-tfw-  (pistrinum),  pis4r-^na  von  |»i?4ar-,  w.  pis;  doc- 
tr-^Jna  von  doe4ör-,  w.  doc  u.  s.  f. 

Anm.  Wenigstens  in  einigen  fällen  scheint  lat.  -ftro- =  gr.  -^qo- 
(h  entspricht  ja  inlautend  regelrecht  dem  gr.  9;  vgl.  §.157, 1,  c) 
zn  sein,  welches,  wie  wir  eben  sahen,  anß  -r^o-,  -iror  hervor 
gegangen  ist  (vgl.  Leo  Mejer,  vergl.  gramm.  der  griech.  u.  lat 
spräche  II,  235.  241 ;  Ebel,  zeitschr.  XIY,  77  flg.;  Kuhn,  eben 
das.  8.  215  flg.).  Ist  dise  anname  gegründet,  so  hat  sich  wol 
im  lat.  diß  -fero-  =  gdf.  -tror  mit  -6ro-  =  gdf.  -hkror  (w.  hhar 
tragen;  vgl.  oben  §.  217,  anm.  2)  gemischt,  etwa  so,  wie  im  lat. 
w.  urspr.  dha  mit  w.  urspr.  da  (§.  153,  2).  Als  beispile  für 
lat.  -fero-  =  'tror  fttren  wir  an  crt-bro-  (cribrum  sib),  w.  hri 
(vgl.  xQi-^m^  XQi'(t^g)  =  SL\iir.  cria4har,  althchd.  hrT-tara,  neuhchd. 
rei-ter,  gdf.  also  hrai4rar;  tere-ira  (fem.  borer),  vgl.  r^^c-r^o-v 
(das  s.);  palpe-tra  (augenlid)  neben  älterem  und  volkstttmlichem 
palper-ira,  wie  im  gr.  fpiqs'&Qo-v  neben  fpiQs-xqo-v;  tene-brae 
(finsternis)  für  ^tenes-lrae,  ^temes-hrae  (§.  157, 1,  a),  ^temes-drae 
,  =  ai.  tdmis-ra  (dunkel)  für  Hamis-trä  =  althchd.  dins-tar, 
mhd.  dim-ster,  dins-ter  (Kuhn,  Zeitschr.  XV,  238),  gdf.  ^tams- 
tror  auß  tamas4r€h.  Ire  hauptstütze  findet  dise  deutung  in 
consobrTfKh  (consobrinus  geschwisterkind  von  mütterlicher  seite), 
welches  man  auß  *sosbrtno,  *sosdrtno,  *so-str-tno-  zu  st.  ^so-stor- 
=  urspr.  svorstar-  (schwester)  erklärt  So  wäre  denn  in  con- 
sobrinus  das  t  von  svastar-  erhalten,  das  in  sarar  =  *808or  ge- 
schwunden ist.  Gorssen  (Krit.  Nachtr.  186  flg.)  erkent  jedoch 
lat.  -6ro-  =  'tro-  nicht  an ;  er  erklärt  dem  zu  folge  -söbrino-  auß 
*-sor'bri-^(h  (§.  157,  1,  a)  und  diß  für  ^-swor-hrt-no-  (§.  157,  2). 
Dise  auffaßung  wird  unterstüzt  durch  das  keltische,  vgl.  altir.  smr 
(§.  170,  2),  das  auf  eine  italokeltische  form  '^svasar-  one  t  schließen 
läßt.  Außfürlich  bebandelt  dise  schwinge  frage  Ascoli,  Studj. 
crit.  II,  s.  33  flg.,  der  sich  für  lat.  -hro-  —  urspr.  -^ra-  ent- 
scheidet.   Vgl.  §.  217,  lat.,  anm. 

Alt  irisch.  Das  suffix  urspr.  -iar-  erscheint  auch  hier  in 
den  verwantechaftsworten,  wie  st.  aihar-  =  ^pa-iar-  (pater; 
§.  167,  3),  brd4har-  (frater),  mä-tha/r-  (mater). 
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Eine  Weiterbildung  dises  Suffixes  -tar-  mittels  -c-  findet  sich  §.  225. 
auch  hier,  z.  b.  st.  ca-thraC'  (statt),  na-fhrac-  (natrix). 

Altbulgarisch.  Das  suffix  urspr.  -tar-  ist  in  seiner  ur- 
sprünglichen form  nur  erhalten  in  den  stammen  der  verwant- 
schaftsworte  ma-ter-  (mutter),  n.  sg.  fiia4i,  gen.  nia-ter-e  und 
düster-  (tochter)  =  *dng-ter-  (§.  182,  A,  3,  b),  vgl.  ai.  duhr^tdr-, 
got.  daüh-tar-,  gr.  dvya-T€^-;  in  hrortrU  (bruder)  und  ses4ra 
(Schwester)  ist  bereits  suffix  -tror  für  das  alte  -tar-  ein  getreten, 
d.  h.  dise  urspr.  consonantischen  stamme  sind  völlig  in  die  ana- 
logie  der  a-stämme  Uber  getreten. 

Das  suffix  -tra-  erscheint  hier  als  -dZo-  (vgl.  gr.  -rjlo-,  -^Xo-) 
mit  der  häufigen  Wandlung  von  r  zu  l,  vor  welchem  t  m  d  über 
gieng;  für  -dlo-  muß  aber,  nach  der  regel  des  altbulg.  (§.  182, 
A,  1),  'lo-  ein  treten,  z.  b.  Sirlo  (ale),  böhm.  Mdlo  für  ^Uv-dlo, 
w.  Siv  (nähen,  inf.  Sirti);  grU-lo  (kele),  böhm.  hr-dlo,  w.  urspr. 
u.  ai.  gar  (verschlingen);  pravi-lo  (regel),  hohm. pravp<llo,  verbalst. 
pravi-  (richten);  ora-h  (pflüg),  böhm.  orordlo^  verbalst,  ora- 
(pflügen)  u.  a. 

Das  nomina  agentis  bildende  -tor-  erscheint  nur  in  der  Weiter- 
bildung 'tarjor,  d.  i.  slaw.  *'teljU,  4cl%  (§.  87,  2),  nur  im  n.  pl. 
ligt,  wie  bei  vilen  consonantischen  Stämmen,  eine  <-form  vor  (n.  pl. 
4elje,  gdf.  *-tori-as),  z.  b.  vlas-teti  (herscher)  für  ^vladrteli 
(§.  182,  B),  yi.  vlad  (vlad-q  ichhersche);  uci-telt  (lerer),  verbalst. 
uii-  (iniirti  leren);  sU-bira-telX  (samler),  verbalst.  sü-Ura-  (sam- 
meln), w.  bcr;  darovorteU  (geber),  verbalst,  darova-  (schenken; 
mittels  V  von  dcMü  =  diS-Qo-Vy  w.  da,  gebildet)  u.  s.  f. 

Litauisch.  Das  suffix  -ter-  =  urspr.  -tar-,  in  den  meisten 
casus,  wie  die  consonantischen  stamme  überhaupt,  in  die  ana- 
logie  der  i-stämme  fallend,  ist  nur  in  verwantschaftsworten  er-  • 
halten;  mö-ter-  (weib,  ursprünglich  aber  mutter),  n.  sg.  mö4e, 
gen.  inö4er'$,  d.  i.  ma-tar-as,  acc.  mSAery  d.  i.  tw^-tori-m  u.  s.  f. ; 
dug4er-  (tochter;  geschriben  duk4er');  veraltet  ist  gen-ter-  (frau 
des  bruders  des  mannes)  von  s^.gen  (zeugen);  seser-  (schwester) 
für  *8es-ier  hat  das  t  dem  vorher  gehenden  8  assimiliert,  wie  im 
altind.  und  latein.  (n.  sg.  se^,  gen.  sesers  u.  s.  f.). 

Schleicher^  vergl.  Kramm.  d.  indog.  epr.  3.  anfl.  28 
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'425.  Anm.  Die  nomina  ageniis  werden  darch  ein  mir  nicht  klares 
Suffix  'töja-  (u,  sg.  in  der  älteren  spräche  -töja-s,  jezt  -töji-s, 
§.  löO,  3,  fem.  -töje)  gebildet,  z.  b.  ap-^nrtöjor  (beschützer), 
w.  gin  (inf,  ap-g%n4i  beschützen);  möhi-töjor  (lerer),  st.  möMn- 
(inf.  möktfhti,  möki-ti  leren);  jprflH?^-%*a- (anfänger),  w.  de  (de-ti 
setzen;  pra^i-ti  an  fangen)  n.  s.  f. 

Gotisch.  Das  suffix  urspr.  -fer-  ist  nur  in  den  verwant- 
schaftsworten  erhalten;  n.  sg.  brö-ihar  (bruder),  fordar  (vater), 
dauh4ar  (tochter),  svis^r  (schwester),  welche  im  plural  in  den 
meisten  casus  der  analogie  der  «Stämme  folgen,  z.  b.  dat  plur. 
brö'thrur^  (die  formen  -dar-  und  -tar-  erklären  sich  nach  §.  196, 
2;  202,  1).  Eine  Weiterbildung  mittels  eines  Suffixes,  dessen 
gdf.  -a*-aw-  ist^  zeigt  n.  pl.  bröührahan-s  (brüder),  gdf.  also 
bhrOrtar-aJc-an-dS,  vgl.  die  Weiterbildung  des  Suffixes  urspr.  -tar- 
durch  h  im  lateinischen  und  irischen;  das  an  -ak-  getretene 
Suffix  -an-  ist  im  got.  ser  beliebt 

Suffix  -fro-,  neutra  bildend,  findet  sich  in  madr-ihrar,  n.  sg. 
maür4hr  (mord),  w.  urspr.  mar  (sterben) ;  althd.  Uuos4ar  (opfer), 
got.  also  *Uö8-trar  für  *hlöt4rar  (§.  202,  1),  w.  got.  hlöt,  ahd. 
hlua^  (got.  hlölnm,  ahd.  hlm^-at^  opfern,  vereren);  ahd.  Mah-tar 
(gelächter),  w.  hlah  (got.  hU^jan  lachen);  ahd.  ruo-dar  (rüder), 
w.  ra  =  ar  (vgl.  ar-are,  dq-ovv  u.  s.  f.)  u.  a. 

Als  secundäres  suffix  findet  sich  4rar  z.  b.  in  avirstror  (ntr. 
schafistall)  mit  vor  geschlagenem  s,  wie  nicht  selten  vor  dem  t 
gerade  dises  Suffixes,  st.  *avir  (schaf)  u.  a. 

Ein  hierher  gehöriges  femininum  ist  ne-tUa  (nadel)  mit  l 
für  urspr.  r  von  einer  w.  na  (vgl.  ahd.  nOrt  nat,  nOrjan  nähen). 

Weiterbildung  des  Suffixes  mittels  -jor  zeigt  st.  blös-trja-^ 
n.  sg.  blös-treis  (ffuthrblöstreis  gottesvererer),  d.  i.  *blös-tfja-s 
(§.  113, 4),  w.  bli^  (vereren),  vgl.  oben  ahd.  bluo^ar,  got.  *blöstra-. 
226.       XVI.   Stämme  mit  dem  suffixe  4i-, 

Das  suffix  4i-  wird  häufig  gebraucht  um  verbalsubstantiva 
zu  bilden,  die  in  verschidenen  sprachen  (im  altindischen,  alt- 
baktrisehen,  slawischen,  litauischen)  in  gewissen  casus  als  infi- 
nitive  und  gerundia  fungieren.  Übrigens  hat  auch  suffix  -ti-, 
wie  suffix  -a-,  die  function  nomina  agentis  zu  bilden,  doch  sel- 
tener. Das  suffix  ist  im  gesamten  spracfastamme  zu  hause  und 
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war  also  in  der  indogerm.  Ursprache  btreits  vorhanden.    Es  S-  226. 
findet  sich  auch  als  secundäres  suffix,  vgl.  ia-ti-  (§.  224),  tü-ti- 
(§.  227)  und  das  zalwort  (§.  237  flg.). 

Indogerman.  Ursprache.  Villeicht  von  jedem  verbal- 
stanune  konte  ein  nomen  auf  gebildet  werden,  z.  b.  morH- 
(denken),  w.  nia;  bhu-U-,  (q^ai^),  w.  bhu  (werden,  sein);  kak-ti- 
(coctio),  w.  hak  (kochen) ;  mar-U-  (tot),  w.  mar  (sterben)  u.  s.  t 

In  der  function  eines  nom.  agentis  steht  für  die  Ursprache 
sicher  pchti-  (herr),  w.  pa  (schützen). 

Altindisch.   Das  suffix  bildet 

1.  nomina  actionis  feminina,  z.  b.  wtäriir-  (meinung,  denken), 
w.  ma  (man  denken);  sthi4ir  (stand),  w.  stka  (stehen);  qru-ti- 
(hören),  w.  (ru;  bhä-ü-  (dasein),  w.  bhu  (sein);  pdk^ti-  (coctio), 
w.  pak  (kochen);  uk-ti-  (rede),  w.  vaJi  (reden);  jüb-ti-  (junctio), 
w.  ju^  (verbinden)  u.  s.  f. 

Als  infinitive  fungieren  die  dative  diser  nomina  actionis 
auf  4i-,  also  j4k4a}e  u.  s.  f . 

2.  nomina  agentis,  z.  b.  pä4i^  (msc.  herr),  w.  pa  (schützen);  - 
^M4i-  (msc  verwanter),  w.  ^  auß  (Eignere). 

Eine  Verkürzung  dises  -^i-  (vgl.  suffix  -ta-U  =  -ta-ti-  §.  224 ) 
ist  das  suffix  -t»,  welches  besonders  an  wurzeln  mit  kurzem  vocal- 
außlaute  tritt,  z.  b.  moAt-i^^  (erdebehersehend),  w.  k§i  (her- 
schen);  sarva-^iri-  (alles  besigend),  w.  ^  (sigen):  eben  so  -m«-^ 
(fließend),  w.sru;  -kr-ir  (machend,  schaffend),  w.  kar  (machen)  u.  s.  f. 

Als  gerundium  fungiert  ein  verkürzter  instrumental  der 
nomina  actionis  auf  4ir,  nämlich  4j-a  (auß  4j-a,  s.  u.  d.  declin.), 
der  ursprünglich  wol  weitere  anwendung  hatte,  im  vor  ligenden 
Stande  der  spräche  aber  fast  nur  auf  wurzeln,  die  auf  i,  u  und  ar 
auß  lauten,  beschiünkt  ist,  bei  disen  aber  auch  nur  dann  gebraucht 
wird,  wenn  inen  [»raepositionen  an  geschmolzen  sind,  z.  b.  sa^frürija, 
w.  gru  (hören);  vi-^ja,  w.  §i  (sigen).  Lautet  die  wurzel  auf  andere 
laute  auß,  so  schwindet  das  ^  des  Suffixes  'ü-,  so  daß  nur  -ja 
übrig  bleibt;  die  veranlaßung  zu  disem  schwund  mag  die  häu- 
fige Stellung  des  t  nach  consonanten  und  der  durch  die  vor 
tretenden  ursprUngl.  adverbialen  demente  (die  praepositionen) 
geschwächte  außlaut  des  wertes  gegeben  haben.    In  änlicher 
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§.  226«  weise  auffallenden  consonantenschwund  werden  wir  auch  bei  den 
personalendungen  finden  (s.  u.  die  lere  von  disen).  Z.  b.  Orddrja 
zu  a-da  (nemen),  w.  da  (geben);  ni-vig-ja  zu  ni-vif  (sich  nider 
laßen),  w.  vig  (ein  gehen)  u.  s.  f.  Die  stamme  auf  hz/o-  ver- 
lieren diß  vor  disem -ja,  z.  b.  prorbödh^azn stprorbödhaja'  (wecken, 
manen).   Die  einzelheiten  diser  bildung  gehören  nicht  hierher. 

In  der  älteren  spräche  findet  sich  dise  bildung  des  gerun- 
diums  auch  bei  nicht  zusammen  gesezten  verbalstämmen,  dagegen 
das  vollere  -tja  in  spuren  auch  nach  consonantischem  wurzel- 
außlaute  (vgl.  unten  das  bei  nicht  zusammen  gesezten  verbal- 
stämmen  gebrauchte  4va). 

Eine  Weiterbildung  des  Suffixes  -U-  ist  wol  suffix  4jar,  fem. 
4ja,  z.  b.  in  kr4jd  (tat,  tun),  w.  kar  (machen);  i-tjd  (gang), 
w.  i  (gehen);  ^i-tjd  (gewinn,  sig),  w.  (sigen);  ha-tjd  (tötung), 
w.  ha,  han  (töten)  u.  a. 

Altbaktrisch.  Suffix, bildet  nom.  actionis  fem.,  z.  b. 
qhare^i-  (das  eßen),  w.  qhar  (eßen);  jaoS-da^p-  (reinigung), 
jaoi-da  (reinigen),  w.  urspr.  dha  (setzen,  tun);  mirtir  (maß),  w.  ma 
(meßen);  ma-iti-  (sinn,  denken),  w.  ma  (denken);  JHg-ü-  (Weis- 
heit), w.  Kit  (denken);  mag-ti-  (größe),  w.  mag  (als  adjectivum 
groß);  dhfrirti'  (segensspruch),  w.  fri  (lieben;  mit  a  segnen); 
gtudti-  (lob),  w.  gtu  (preisen);  fra-grü^ti^  (stimme,  absingen), 
w.  gru  (hören);  jao^tv-  (Verbindung),  gdf.  jau^i-,  w.  ju  (ver- 
binden) u.  a.  Der  dativ  der  abstracta  auf  fungiert,  wie  im 
altind.,  als  Infinitiv,  z.  b.  kars-tcy-e  (um  zu  pflügen),  st.  kars4p- 
—  ai.  hrS-ti-,  w.  kar§. 

Nomina  agentis  bildet  4ir  in  pa^ti-  =  ai.  u.  urspr.  pd4)i-' 
(msc.  herr),  w.  pa  (schützen). 

Auch  hier  findet  sich  suffix  -f-  fur.-^i-  wie  im  altind.,  z.  b. 
frathemordhOrU  (msc.  vorgesezter,  erstgesezter,  fürst),  w.  da,  urspr. 
dha  (setzen);  gtü-U  (msc.  preiser),  w.  gtu;  ahüm^gti^U  (die  weit 
preisend),  w.  gtu;  jag-kere-t-  (geschäfte  verrichtend,  tätig),  w.  here 
(machen)  u.  a. 

Griechisch.  Das  suffix  -r^-,  in  der  regel  aber  das  auß 
älterem,  im  dorischen  bewarten  -r«-  hervor  gegangene  -c»-  (§.  148, 
1,  c)  ist  in  häufiger  anwendung  und  bildet  nomina  actionis  fem. 


Stämme  mit  dem  suffixe  -tt-.  Lateinisch       -<u>-,  -tion-).  437 

von  verbalstämmen,  z.  b.  /»f-r«-  (klugheit),  w.  ma  (denken);  fpa-rt-  §.  226. 
(rede,  gerücht),  w.  g>a  (sagen),  neben  qxi-trh'  (rede,  sprach);  ^t;-<r*- 
(natur),  w.       (werden,  wachsen);  nitp^j  d.  i.  *7rfi7r-cr*-  auß 
*;f«7r-ri-  (coctio),  w.  nsn  (kochen);  ffitFJ*.,  d.  i.  *t€ry-(r*-  (fügung), 
w.  £t7  (verbinden) ;  yvcff-tf*-  (erkentnis),  w.  yvo  u.  s.  f. 

Nomen  agentis  ist  z.  b.  7r6-cr*-  (gemahl)  =  ai.  u.  urspr.  pd-ti-, 
w.  pa;  ik&v^i-  (seher),  w.  man  (denken). 

Nur  t  ist  gebliben  in  aSfio-ßgW't'  (rohes  eßend),  w.  ßQOy 
ßoQ  (ßi'ßQdi-tfxta  ich  eße,  ßoq-d  fraß)  und  villeicht  in  einigen 
anderen. 

Eine  Weiterbildung  durch  zu  geseztes  a  von  -<f^  =  -vh-  ist 
'(fta  fem.,  z.  b.  d'v-aia  (opfer),  w.  &v  (opfern);  don$ika-tiia  (prü- 
fung),  verbalst,  dox^fiad-  (doxtfAaCta  für  *dox&fiadjm  ich  prüfe) 
u.  s.  f.  Vgl.  ai.  4ja. 

Lateinisch.  Das  primäre  suffix  -fi-  hat  sich  zu  folge  der 
mischung  der  i-formen  und  der  consonantischen  stamme  meist 
scheinbar  zu  verkürzt,  z.  b.  do-U-  (dos  mitgift),  w.  da  (geben); 
men4ir  (mens  sinn),  w.  mm  (denken,  vgl.  memin4);  mor4i-  (mors 
tot),  w.  mor  (mori) ;  das  i  ist  erhalten  z.  b.  in  messi-,  d.  i.  *met4ir- 
(ernte;  §.  157,  1,  b),  w.  met  (mctere);  ves-tir  (kleid),  w.  urspr. 
vas  (kleiden). 

Als  nomina  agentis  bildend  erscheint  suffix  4ir  auch  hier 
in  po4ir,  n.  sg.  poti-s  (vermögend,  im  stände),  der  aber  für  alle 
genera  gilt,  ai.  u.  urspr.  pd-ti-,  gr.  no-ffh-;  vgl.  das  mit  disem 
poti-  zusammen  gesezte  com-po4i'  (compos),  iMrpo4i'  (impos) 
ferner  in  super-stirU  (superstes  übrig),  w.  sta;  sacer-dö-t-  (sacer- 
dos),  Wurzel  wol  urspr.  dha  (setzen,  tun),  die  sich  im  lat.  mit 
da  (geben)  mischt  (also  *sacrificium  perficiens'  oder  *dans*;  vgl. 
Benfey  in  Kuhns  ztschr.  IX,  s.  106);  cow-f-f- (comes  begleiter), 
w.  i  (gehen)  u.  a.  4ir  ist  voll  erhalten  in  vec4i-  (msc.  hebel), 
das  doch  nur  von  w.  veh  (urspr.  bewegen)  kommen  kann  und 
urspr.  etwa  so  vil  als  vedor  (der  trägt,  bewegt)  bedeuten  muß. 

Eine  Weiterbildung  des  Suffixes  -ti-  ist  ntr.,  4ia  fem., 
beide  meist  secundär;  hier  ist  also  ein  o,  ursprünglich  a,  an  das 
frühere  suffix  getreten,  vgl.  ai.  4ja;  z.  b.  st.  in^i4io-  (beginn), 
primäre  bildung  von  w.  i  (gehen) ;  aber  st.  serm-üo-  (dienst)  von 
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226.  st.  servih  (diener);  justirüa  (gerechtigkeit)  von  jusUh  (gerecht)-, 
duri-tia  und  duri-tie-  von  st.  dwro-  (§.  52;  über  die  Schwächung 
des  auß  lautenden  -o  zu     s.  §.  54)  u.  s.  f. 

In  der  regel  ist  das  suffix  -ti-  in  der  function  abetracta  zu 
bilden  durch  -Wön-,  älter  wol  -Höni-,  ersezt,  z.  b.  coo-Hön-,  cdlr- 
Usiön-  auß  *Ud-Hön-  (§.  157,  1,  b;  vgl.  col-ltd^),  sk^tiön', 
nartiöfi'  u.  s.  f.  Man  bemerke  die  von  disen  Stämmen  gebildeten 
deminutiva  auf  4iu/ifi<ula,  z.  b.  orartmrHsula,  sessiunctda,  d.  i. 
^sed-tiun-oula  u.  s.  f. 

Das  Suffix  4i^n-,  'tiöni-  ist  wol  (Leo  Meyer,  Or.  u.  Occ.  II, 
s.  586)  eine  Weiterbildung  von  -^/a-,  lat.  -tio-,  4ia  (s.  d.  vor.) 
mittels  Suffix  -ni-,  vgl.  4arU-  auß  4ar;  die  suffixe  -wir,  -ni- 
gehen  ja  oft  den  Suffixen  -ta-,  -tir  parallel.  Wie  sich  -tOrtir  zu 
-ta-U  verkürzte,  so  ^-tiOrnir  zu  4iönr;  im  lat.  sind  ja  überhaupt 
die  consonantiscben  stamme  in  den  meisten  casus  den  i-stämmen 
gleich. 

Diß  suffix  lautet  umbrisch  -ün-,  z.  b.  na4in-  =  \^t.(g)nar 
tion-;  altirisch  -sm-  (=  lat.  -sion-),  z.  b.  deio-sin-  (n.  sg. 
däc-siu  von  de(H4  ich  sehe) ;  geni4in-  (genitivus)  =  lat.  *gemrtUm- 
u.  a.   Dise  formen  fungieren  als  infinitive. 

Alt  irisch.  Die  feminina  (infinitive)  mit  suff.  urspr.  -^i- 
schlagen  meist  in  die  analogie  der  o-stämme  um,  z.  b.  tech-t 
(gang,  gehen)  zu  tiag-  (gehen);  epert  d.  i.  *ei4>ert,  gdf.  -ber-tir, 
w.  her  (ferro,  dicere)  u.  s.  f.;  buUh  (fem.,  =^  fpvc^q)^  gdf.  des 
st.  ht^ir  u.  s.  f. 

Altbulgarisch.  Von  jedem  verbalstamme  wird  ein  infi- 
nitiv  auf  4i,  d,  i.  4%  (§,  88,  6),  gebildet,  ein  casus  (warschein- 
lieh  dativ,  also  auß  *4iai,  d.  i.  slaw.  *4iä,  §.  88,  8,  oder 
locativ,  *4ii,  der  im  slawischen  mit  dem  dativ  gleiche  function 
hat)  des  suffixes  4ir,  d.  i.  slaw.  -Ä-  (§.  81.  88,  1),  z.  b.  dorti, 
verbalst,  u.  w.  da  (geben);  pUsli  für  ^pMrH  (§.  182,  B),  w.  plet 
(flechten);  vesti  für  ^vez4i,  w.  vee  (vehere);  p^ti  für  *pek4i 
(§.  182,  A,  3,  b),  w.  pek  (kochen)  u.  s.  f.  Das  suffix  erscheint 
als  nomina  actionis  bildend  z.  b.  in  moSU  (macht,  vgl.  den  inf. 
moSti)  für  *mog4i  (§.  182,  A,  3,  b),  w.  mog  (können);  pa-^^4{ 
(gedächtnis),  w.  mXn,  urspr.  man  (denken),  die  grundformen  sind 
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also  magh4i-,  man-ti-  u.  s.  f.   Auch  als  nomina  agentis  bildend  §•  826. 
erscheint  -ti-,  z.  b.  in  jgq-t^  (schwigerson),  w.  urspr.  gan  (zeugen), 
gdf.  also  gan4i'  (zeuger). 

-^i-  bildet  hier  auch  secundäre  abstracta,  schlägt  sich  abei* 
dann  ein  s  vor,  z.  b.  hHo-sti  (albor)  von  büü^  bSl<h  (weiß)  und 
so  regelmäßig  von  den  adjectiven. 

Litauisch.  -M,  älter  und  in  der  jetzigen  spräche  noch 
vor  dem  an  geschmolzenen  reflexiven  -s,  46  (Schleicher;  Beitr.  I, 
s.  28  flg.),  wol  ein  dativ  eines  Stammes  auf  ^i-  (also  fUr  ^-tj-e, 
d.  i.  'ti-aij  §.  95.  IGl,  1),  bildet  von  jedem  verbum  den  Infi- 
nitiv, z.  b.  vez'ti  (vehere),  reflex.  vei-te-s  (vehi),  w.  vci,  urspr. 
vagh,  gdf.  also  vagh4jai;  (steige),  w,  lip;  jö4i  (reiten), 
gelbe-ti  (helfen)  u.  s.  f. 

Feminina  abstracta  und  mascul.  nomina  agentis  auf  -^i-  (bei 
lezteren  schlägt  44-  in  4jar  um)  finden  sich  ebenfals,  z.  b.  isa- 
mn-itr  (n.  sg.  isg-imn4l-s,  gen.  4^  Weisheit),  al-min4\-  (ge- 
dächtnis),  w.  tnin,  urspr.  man  (denken),  die  Infinitive  lauten  iss- 
mm4i,  at^%n4iy  grundform  beider  nunmer  durch  die  betonung 
geschidener  formen  ist  man4i';  pchgin-tl-  (erkontnis),  w.  ein, 
usspr.  gan  (kennen),  inf.  pa^eln-ti  (erkennen)  u.  s.  f.  Mit  vor 
geschlagenem  s  z.  b.  in  mohe^v-  (bezalung),  inf.  nuM-H  (be- 
zalen)  u.  a. 

Nomina  agentis  msc  auf  41-  sind  z.  b.  pa4tr  (n.  sg.  pohts 
herr,  selbst),  w.  urspr.  pa  (schützen);  gen4\f  (verwanter),  w. 
urspr.  gan  (zeugen). 

Häufig  ist  4jar  (msc.)  für  4i^  (fem.)  ein  getreten,  z.  b.  dang- 
tjor  (n.  sg.  däng4i-s,  §.  100,  A,  3 ;  deckel),  w.  dang  (deng4i  decken) ; 
räm4ja'  (n.  räm-H-s  stütze),  w.  ram  (refn4i  stützen)  u.  s.  f. 

Als  secundäres  abstractsuffix  gilt  4jch  fem.  mit  vor  geschla- 
genem s,  also  'Ste  (e=ja,  §.  100,  A,  1),  vor  welchem  der  stamm- 
außlaut  in  y  gewandelt  wird,  z.  b.  nlk^^  (nichtigkeit)  von  st. 
ne%a-(msc.  nichts);  sarg^-ste  (Wachsamkeit)  von  sar^rti- (wachsam); 
pretd^'Ste  (freundschaft)  von  pr^leliu-,  präelia-  (freund)  u.  s.  f. 

Gotisch.  Suffix  -dir,  4hi',  d. i.  urspr.  4i^  (§.  196, 2)  bildet  femi- 
nina  abstracta,  z.  b.  (geschlecht),  vgl.  lat.  (gJnOrtiön-,  w.  urspr. 
gna,  gan  (zeugen) ;  ga4>aur-ihi-  (n.  sg.  gorba/Arfhs  geburt ;  §.  1 13, 1), 
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§.  226.  gdf.  hhar4i-,  w.  6ar,  urspr.  hhar  (tragen) ;  fra4us4i'  (vertust), 
w.  Ins  (fra-lius-an  vertieren);  mah-tir  für  *mag-tir  (§.  202,  1; 
macht),  w.  mag  (perf.  mag  vermögen);  frorgif-tv-  für  ^gtb-ti- 
(§.  202,  1;  Verleihung),  w.  gab  (gih-an  geben);  ga-fnunndi-  (ge- 
dächtnis),  ^w.  mun  (mutiran  gedenken),  urspr.  man  (denken); 
nach  n  auch  mit  s  vor  4ir,  wie  im  slaw.  sU  und  im  litauischen 
'Stc,  z.  b.  an-sti-  (gunst),  w.  an  (gönnen);  alahrun-stir  (brand- 
opfer),  w.  hrann  (brinn-an  brennen)  u.  a. 

Nomina  agentis  auf  -ti-  sind  z.  b.  ga-dratih-ti-  (krieger), 
w.  drf4g  (driug-an  kämpfen);  fordi-  (n.  sgrfaihs  herr),  w.  urspr. 
pa  (schützen). 

§.  227.       XVII.   Stämme  mit  dem  suffixe  4u-  und  verwante. 

Die  Stämme  auf  -tu-  fungieren  als  verbalsubstantiva  im  alt- 
indischen, lateinischen,  slawischen,  litauischen. 

Indogerm.  Ursprache.  Das  suffix  ist  sicherlich  ursprüng- 
lich und  dürfte  wol  von  jedem  verbum  in  gebrauch  gewesen  sein, 
da  für  dise  anwendung  altindisch,  lateinisch,  litauisch-slawisch 
zeugen,  z.  b.  d(i-tt4r  oder  da-tu-,  w.  da  (geben);  bhar-^hh,  w.  bhar 
(tragen)  u.  s.  f.  Dise  stamme  auf  -tu-  waren  volständig  decli- 
nierbare  nomina  actionis. 

Alt  indisch.  Das  suffix  -tth  bildet  nomina  actionis,  mit 
Steigerung  der  wurzelvocale  u,  i  im  Inlaute  und  außlaute  der 
wurzeln,  a  wird  aber  nur  als  wurzelaußlaut  gesteigert;  häufig 
wird  der  hilfsvocal  i  vor  disem  suffixe  ein  gefügt.  Dise  Stämme 
fungieren  im  gewönlichen  sanskrit  im  accusativ,  in  der  älteren 
Sprache  des  Yeda  auch  im  dativ  und  genitiv  sing,  als  Infini- 
tive, z.  b.  dd-ti4r4n,  w.  da  (geben);  sthd4tMn,  w.  stha  (stehen); 
^e-turm,  w.  ^  (sigen);  grdj-i-turm,  w.  gri  (ein  gehen);  st64urm, 
w.  stu  (preisen);  bhäv-irtu-m,  w.  bhu  (werden,  sein);  vit4u-m, 
w.  vid  (wißen);  jSh-ttirm,  w.  jug  (fügen);  päk-turm,  w.  paJi 
(kochen);  kdr4urm,  w.  kar  (machen);  MSraji-turm,  verbalst.  Jcördja- 
(stelen)  u.  s.  f. 

Vedisch  dat.  z.  b.  dä-tav-c,  t-tav-e,  Jcdr-tav^  u.  a.;  auch 
findet  sich  eine  dativform  auf  ai,  z.  b.  jdAav-di  (mit  zwei  ac- 
centen,  was  höchst  auffällig  ist)  von  w.  ja  (gehen);  kdr^av-di, 
w.  kar  (machen);  jafttri-tav-di,  w.  jam  (bändigen);  ferner  komt 
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vor  der  genitiv,  z.  b.  sthd^ö-s,  w.  stha;  ^-tös,  w.  i  (gehen);  Kar-  §.  227. 
i-to8,  w.  Icar  (gehen). 

Als  gewönliche  nomina  actionis  im  gebrauche  sind  z.  b. 
r4ü-  (msc.  bestirnte  zeit,  jareszeit),  w.  ar  (gehen);  ga^tü-  (msc. 
gang,  ort),  w.  ga  (gehen);  gOrtü-  (msc.  gesang),  w.  ga  (singen; 
3.  sg.  gdrjati);  ^an-tü-  (msc.  geschepf,  wesen),  w.  ^an  (zeugen). 

Von  disem  abstractum  auf  -^u-  wird  mittels  -ja-  ein  partici- 
pium  necessitatis  gebildet,  s.  oben  §.  217. 

Selten  bildet  -tu-  nomina  agentis,  z.  b.  ja-tu-  (wanderer),  w. 
ja  (gehen);  bha4u-  (sonne),  w.  bha  (scheinen)  u.  a. 

Suffix  ^vor,  dem  Suffixe  -tu-  nah  verwant  und  villeicht  auß 
dem  selben  entstanden;  vgl.  -tja-  neben  -ti^,  -tror  neben  -tar-, 
-anta-  neben  -cmU. 

Durch  den  accent  und  die  Schwächung  des  wurzelvocals  er- 
weist sich  als  von  einem  stamme  auf  -tvor,  nicht  4ury  gebildet 
das  gerundium  auf  4vd  (bei  nicht  mit  praepositionen  zusam- 
men gesezten  verbalstämmen  bräuchlich),  ein  instrumental  (s. 
unten  die  declin.)  einer  stamform  auf  4var.  Yedisch  erscheint 
auch  -tvt,  welches  also  für  Hvja  (§.  15,  c)  stehend  zu  faßen 
ist,  und  diß  -tvja  ist  mit  höchster  warscheinlichkeit  (Benfey, 
kl.  gr.  §.  389)  durch  Verlust  des  a  auß  *-tvaja  entstanden, 
4varj-a  ist  aber  ebenfals  nur  eine  andere  form  des  instrum. 
sing.,  nämlich  eine  mit  der  häufigen  Stammerweiterung  durch 
j  gebildete.  Yedisch  findet  sich  auch  der  dativ  von  -tva-,  näm- 
lich -tvdja.  Beispile:  sfhi-tvd,  w.  stha  (stehen;  vgl.  inf.  sthd-tthtn); 
dat4vd,  vom  praesensst.  dad,  w.  da  (geben;  vgl.  inf.  dä^tti-m); 
gi-tvd,  w.  gi  (sigen,  inf.  §i-turm);  hhä-tvd,  w.  bhu  (sein,  inf. 
bhdv-i-tihfn);  uh4vd,  w.  vaiH  (reden;  inf.  vdk-tur^);  hr-tvd,  w. 
har  (machen,  inf.  Jfear-^M-m);paA-ft;rf,w.i)aJ (kochen); der  hilfsvocal 
♦  findet  sich  z.  b.  in  vid4-tvd,  w.  vid  (wißen,  inf.  vSt-tur^) ;  Ukh-i- 
tvd  oder  iBkh-i-tvd,  w.  Itkh  kratzen,  schreiben);  Jcöraji-tva,  ver- 
balst. JcGraja-  (stelen)  u.  s.  f. 

y edische  formen  auf  -tv%  sind  z.  b.  Icr-tvt,  w.  har  (machen) ; 
ved.  dative  z.  b.  ga-tvdja,  w.  ga  (gehen);  dat-tvdja  (vgl.  oben 
dat^tvd),  w.  da  (geben) ;  kr-tvdja,  w.  kor  (machen)  u.  s.  f. 

Suff.  4va-  erscheint  auch  in  der  function  participia  necessi- 
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§.  227.  tatis  zu  bilden  (Benfey,  volst.  gr.  §.  904;  auch  im  Böbtl.- 
Rothschen  Wb.),  z.  b.  kdr-tvor  (zu  machen;  ntr.  zu  tuendes 
werk,  aufgäbe),  w.  har  (machen);  04var  (was  zu  gewinnen,  zu 
erbeuten  ist),  w.  gi  (sigen);  vdk-tva-j  w.  vdi  (reden);  snärim-, 
w.  sna  (baden)  u.  a. 

Das  Suffix  4vdr  (ntr.,  n.  sg.  4vcHfn)  ist  ser  häufig  als  se- 
cundäres  suffix,  abstracta  bildend,  z.  b.  nag-narivd-  (naktheit) 
von  nagnd-  (nakt);  pati-tva-  (ehe)  von  pdti  (herr,  gemahl); 
panJca-tvd-  (nevtäq)  von  pahRan-  (fünf) ;  bahu-tva-  (vilheit)  von 
bahiir  (vil)  u.  s.  f. 

Yedisch  findet  sich  auch  das  durch  suffix  -no-  weiter  ge- 
bildete -tvarnd-  (ntr.)  in  gleicher  anwendung,  z.  b.  saJchirtvornd- 
(freundschaft)  von  sdhhi-  (freund);  vasur-tvandr-  (reichtum),  st.  vasu- 
(das  s.)  u.  a. 

Auch  suffix  4vanr'  findet  sich  in  stammen,  welche  die  func- 
tion  eines  adjectivischen  nomen  agentis  haben,  z.  b.  hf^wm-  (be- 
wirkend, tätig,  rürig),  w.  har  (machen);  als  femininum  gilt  ein 
anderer  stamm,  dessen  grundform  iar-tvorrja-  ist,  nom.  sing. 
TcMvarl;  beide  Stämme  neben  einander  finden  sich  in  ^i-tvan-, 
gi-tvara-,  fem.  ^tvart,  d.  i.  *4irtvafja  (sigreich),  w.  §i  (sigen); 
i-tvan-,  i-tvaror,  fem.  irtvart  (gehend),  w.  i  (gehen). 

Altbaktrisch.  Nominalstämme  auf  4tir  sind  z.  b.  jsan-fu- 
(genoßenschaft;  eigentlich  geschlecht),  w.  jsan,  ai.  ^  (zeugen): 
khra-tu  (msc.  Weisheit),  von  einer  w.  khra  =  kar;  ag-tur  (msc. 
körper,  eigentlich  'das  sein^,  w.  as  (sein);  rorhh  (msc.  bestirnte 
zeit,  gesetz,  herschaft,  herr),  w.  ar,  ere  (gehen),  vgl.  ai.  r-^ti-; 
ga4u-  (msc.  ort,  haus,  thron),  w.  ga  (gehen);  hae-tu-  (msc. 
brücke)  =  ai.  8^4u-,  w.  si  (binden);  per^tth  (fem.  brücke),  w. 
par,  pere  (überschreiten). 

Suffix  4va',  d.  i.  ab.  4htpch  (§.  139,  2)  ist  häufig  als  pri- 
märes suffix;  z. b.  häm-bere-thuHP-  (fem.  zusammentragung),  w.  bar, 
bere  (tragen);  gtoo-thtoor  (ntr.  gebet),  w.  gtu  (preisen);  mä-ihwa- 
(ntr.  gedanke,  rede,  gebet),  w.  man  (denken);  vars4m-  (ntr. 
handlung,  werk),  w.  veress  (tun)  u.  a. 

Suffix  4hwafMr  =  ai.  -tvanor,  als  primäres  suffix  in  a-^too- 
thwana-  (ntr.  lob,  preis),  w.  qtu  (preisen). 
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Suffix  -ihwan-  =  ai.  4van-  in  kere-Giwan'  (msc.  bewirker)  §.  227. 
=  ai.  IcHvan-y  w.  har  (machen);  ^chthtvan-  (schlagend),  w. 
=  ^an  (achlagen). 

Suffix  4hwar^  findet  sich  in  (tere^thtvant^  (niderwerfend), 
w.  giere,  star  (sternere). 

Griechisch.  Nomina  actionis  fem.  wie  ßQn^v-  (speise), 
W.  ßqo  (vgl.  ßd^o-tog^  ßf^fM^  ß$-ß^fa-<snm^  ßQd-aofAat) ;  ßai/^i- 
(fem.  das  schreien),  verbalst,  ßoa-^  ßoi^-  (ßod^j  ßoj<fofka$  schreien) ; 
ii^V'  (speise),  w.  id  (eßen),  zunächst  von  einem  st.  ids-^  der 
sich  auch  sonst  findet;  j^cjUxor-rr-  (gelächter)  von  st.  YBl/ag-  (vgl. 
Ytlats-^oq^  iyalaif-üa);  fdif-zv  (ntr.  statt),  w.  urspr.  vas  (wonen) 
u.  a.' 

Als  secundäres  suffix  gilt  -crv-yf  für  ^-^vv^  (wie  (fv  für 
%v;  §.  148,  1,  c),  vgl.  ved.  -tvcHta-,  ab.  -ihwarna-,  z.  b.  i$nata-' 
iSvvfi  (gerechtigkeit)  von  dixa$o-  (gerecht);  livmio-cvv^  (erinne- 
rung)  von  st.  nv^^v-  (n.  sg.  msc.  ikv^i^wy  eingedenk)  der  vor 
dem  Suffixe  -tswti  sein  auß  lautendes  n  verlor,  wie  sich  dergl.  in 
mereren  anderen  fällen  findet  u.  s.  f. 

Lateinisch.  Das  suffix  -to-  ist  ser  beliebt  und  dient 
regelmäßig  zur  bildung  eines  nomen  actionis  (msc),  welches  im 
accusativ  und  ablat.  sing,  supinum  genant  wird,  z.  b.  stä-iu-, 
n.  sg.  stortik-s  (stand),  acc.  als  sup.  s^4u'm,  ablat.  stortü,  w.  sta 
(stare,  sistere);  w.  i  (gehen);  dicrtu-,  w.  die  (sagen);  vic4ur 
(als  subst.  lebensunterhalt),  w.  viv,  vig  (vivo  ich  lebe);  tac-tth 
(als  subst.  berürung),  w.  tag  (tango  ich  berttre) ;  cur-^  für  *cur- 
tu-  (als  subst.  lauf),  w.  cur  (curro  ich  laufe);  aes^u-  für  *€ied- 
kh  (hitze,  Wallung),  w.  urspr.  idh  (brennen);  um-  für  *at-tii'  (als 
subst,  gebrauch),  vgl.  üt-or  (ich  gebrauche) ;  gressth  für  *gred4u' 
(als  subst.  gang,  schritt),  w.  grad,  gred  (gradier  ich  schreite); 
casth  für  *€ad'tu-  (als  subst.  fall),  w.  cad  (cado  ich  falle)  u.  s.  f. 
Die  lautgesetze  beim  Zusammenstoß  von  t  mit  anderen  consonan- 
ten  lert  §.  157,  1,  b.  2.  Auf  ab  geleitete  verba  gehen  zurück, 
wenn  dise  auch  teilweise  nicht  gebräuchlich  sind,  apparOrtth,  mar 
gistro-ti/h,  san-irtth,  audl-hh  u.  s.  f. 

Suffix  -^m-  ist  selten,  z.  b.  in  mor-tuo-  (tot),  w.  mor  (mori 
sterben);  tmirtuo-  (geborgt,  wechselseitig),  wol  zu  einer  w.  mi 
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§.  227.  (tauschen),  also  für  *moi-teo-,  die  sich  in  anderen  sprachen 
nach  weisen  läßt  (z.  b.  altbulg.  mö-na  Wechsel,  lit.  mai-na-s 
tausch) ;  sta-tm  (fem.  bildsäule),  w.  sta  (stehen) ;  fchtuo-  (weißagend), 
w.  fa  (fari  reden). 

Als  secundäres  suffix  gilt  in  der  function  abstracta  zu  bil- 
den nicht  4ur  sondern  die  Weiterbildungen  des  selben  -to-ti-  und 
'tn-don-,  'turdin-  (lezteres  dunkel  in  dem  zweiten  demente),  beide 
femin.,  z.  b.  servirtüti-  (fem.  knechtschaft),  st.  servo-  (knecht), 
gen.  pl.  servi4üti-um  (Plaut);  senec4ütir  (greisenalter),  st.  senec- 
(senex  greis) ;  juven-tüti-  (Jugendalter),  st.  juven-  (älter  als  jff- 
venirs  jüngling,  vgl.  ai.  st.  juvan-);  vir-tüti-  (manheit,  tugend), 
wol  auß  *mri-tüti^,  zu  st.  viro-  (vir  mann).  Über  diß  suffix 
vergl.  Karl  Walter,  Zeitschr.  X,  159.  Häufiger  ist  'tüdin-,  z.  b. 
alMüdo  (höhe),  eUUh  (hoch);  turpirtüdo  (häßlichkeit,  schimpf- 
lichkeit), st.  tt^rpi-  (häßlich,  schimflich) ;  consu^tüdo  für  ^cansueH- 
tüdo  (§.  157;  gewonheit),  st.  consueto-  (gewont)  u.  s.  f. 

Alt  irisch.  Auch  hier  ist,  wie  im  lat,  suff.  ^u-  (msc) 
häufig  nomina  actionis  zu  verben  bildend,  z.  b.  labrdd  (locutio), 
zu  st.  labrch  (sprechen);  tintüfh  (tibereetzung)  für  ^do-ind-stUh 
zu  so-  (wenden),  scardd  (scheidung);  dügud  (remissio);  brd(h 
(gericht)  u.  s.  f. 

Altbulgarisch.  Das  supinum  auf  -tU  =  lit.  4u  (4^) 
=  lat.  und  ai.  4urm  ist  accu^ativ  eines  abstractums  auf  -tu- 
(substantiva  auf  -tu  können  =  urspr.  4ar  und  urspr.  -tu-  sein, 
§.  78.  82,  und  sind  daher  nicht  zu  ermitteln),  z.  b.  da-tU,  d.  i. 
^dorturfn,  w.  da  (geben);  hy-Ui,  d.  i.  "^hhurturm,  w.  hy  (sein); 
nes4U,  d.  i.  ^nah-tijirm,  w.  nes  (tragen)  u.  s.  f.  Bei  den  wurzeln 
auf  gutturale,  z.  b.  pek  (pek-q  ich  koche),  lautet  das  supinum 
nicht  auf  'k44,  sondern  auf  -st^,  z.  b.  peStt,  vgl.  den  Infinitiv 
peSti,  Villeicht  ligt  hier  gar  keine  bildung  auf  4i4r,  sondern  eine 
auf  -K-  vor,  gdf.  von  peStX  ist  wol  pek4i-m,  nicht  pek-hi-m;  die 
analogie  des  Infinitivs  scheint  auf  die  formen  ein  gewirkt  zu 
haben. 

Einen  anderen  casus,  warscheinlich  dat.  loc.  (s.  unten  die 
casuslere)  auf  u  weist  Miklosich  (vgl.  gramm.  III,  §.  108) 
nach  in  der  form  bytu,  gdf.  wol  ^hhu-tav-d. 


St&mme  mit  demsufFize        -tva-.  Litauisch,  Gotisch.  445 


Suff,  'tva-  findet  sich  primär  z.  b.  in  tnrü-tvü  (tot)  =  lat.  §•  227. 
mor-tuo-,  w.  mar,  mra;  eine  gleiche  bildung  von  w.  Sid,  urspr. 
sad  (gehen),  ligt  in  dem  weiter  gebildeten  Si84mje  (reise)  vor, 
das  auf  ein  ^SiS'tvü,  d.  i.  *Sid4vU,  gdf.  sadrtvor,  sicher  hin  weist. 

Secundäres  abstractsuffix  ist  -stvo  (ntr.),  d.  i.  -^e^i-  mit  vor 
geschlagenem  s  (§.  t82,  A.  7,  b),  z.  b.  mnogi-stvo  (menge)  von 
mnogü  (vil)  u.  s.  f. 

Litauisch.  Das  supinum  auf  -tu  (nur  in  einzelnen 
dialecten  und  in  der  älteren  spräche  bräuchlich),  genauer  4t^ 
(§.  193),  ist,  wie  ai.  -fM-m,  lat.  -tu-^y  accusativ  eines  nomen 
actionis  auf  4ur,  z.  b.  hep-Ui,  verbalst,  und  w.  hep  (backen) ; 
guUtt,  verbalst,  und  w.  gul  (gülti  ligen);  sudy-fti,  verbalst,  sudy- 
(stidy-ti  richten)  u.  s.  f.  Ein  dativ  dises  Suffixes  4fhei,  bildet  im 
altpreußischen  infinitive. 

Außerdem  ist  suffix  -tur  nicht  häufig,  z.  b.  ly-tür-  (msc. 
regen),  w.  Ii  in  l^4i  (regnen);  stor-tü-  (adj.  stehend),  w.  sta 
(stehen). 

Gotisch.  Das  suffix  4un,  d.  i.  got.  thur,  -dur  (§.  196,  2) 
bildet  abstracta  msc.  wie  dau4hu'  (tot),  w.  dau,  div  (sterben), 
beides  wol  Steigerungen  von  du;  kus-ttt-  (probe),  w.  kusfkius-an 
prüfen,  wälen);  fxihs4th  (wuchs),  w.  vah$(vahs'jan  wachsen);  thuh^ 
tu-  (meinung,  gewißen),  w.  thvJc  (fhugh-jan  dünken);  vratä-dur 
(reise),  verbalst,  vrfxtö-  (vrcOd-n  gehen);  aühjö-du-  *(lärm),  st. 
aühjö'  (aühjö-n  lärmen). 

In  Uif4u-  (dieb)  von  w.  Uif  (Mif-an  stelen)  ist  -^t*-  nom. 
agentis  bildend. 

Secundäre  abstracta  bildet  diß  suffix  in  numniskö-du-  (mensch- 
lichkeit)  von  st.  manniskor  (adj.  menschlich)  mit  denung  oder 
Steigerung  des  stammaußlautes;  gabautja-thth  (wollust)  von  st. 
gahatMrja'  (vgl.  gahaurjorba  gern). 

Suffix  -dvor  =  ai.  4var  bildet  secundäre  neutra  abstracta, 
so  in  fhim-dm-  (n.  sg.  thivordv-  dienstbarkeit)  zu  thivch 
(n.  sg.  thiusy  d.  i.  Hhiva-s,  §.  113,  l,  diener);  hierher  ge- 
hört wol  auch  vaürstvor  (vaürstv  ntr.  werk,  tat),  das  doch  wol 
nur  für  HaürJUa'thvd',  "^mürht-tva-  stehen  kann,  vergl.  vaürhta-, 
part.  praet.  pass.  zu  vaürk-ja  (ich  würke,  tue),  mit  den  weiter- 
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g.  227.  bildungen  gdf.  -tvan-  und  -kjanr-  in  mürstm*^  (msc.  arbeiter), 
vawstvein-  (Verrichtung;  über  ei  =  ja  s.  §.  11t,  2),  fria-thva, 
frijorüwa  (fem.  liebe)  zu  verbalst,  frijor  in  frijlH%  (lieben);  fiiar 
thva  (fem.  feindschaft)  zu  verbalst  fija-,  fia  in  fij€Hi,  fior^  (haßen) 
scheint  primäres  -tva-  zu  haben,  wofeme  nicht  beides,  die  an 
gefürten  nomina  wie  die  verba,  auf  zu  gründe  ligende  nominal- 
stämme  frija-  (ligt  vor  im  stamm  frijd-,  a^ject.,  n.  sg.  msc 
freis  frei),  ^fijd-  zurück  zu  füren  sind. 

Sicherlich  enthält  das  suffix  -namh  4^-  als  lezten  bestand- 
teil  (vgl.  §.  202,  1,  2),  z.  b.  gucifinassu-  (msc.  priestertum),  vgl. 
st.  gudjanr-  (priester),  davon  gudjinö^  (priester  sein);  ibnassu- 
(msc.  gleichheit,  billigkeit)  zu  st.  ibno-  (eben).  Welcher  laut  aber 
dem  t  vorhergegangen,  läßt  sich  vol  schwerlich  ermitteln;  Bopp 
vermutet,  daß  hier  formen  auf  -as-,  also  ein  *gudßna$,  *ibttas 
(s.  d.  flg.  paragr.)  zu  gründe  ligen,  an  welche  -tu-  angetreten 
sei;  möglich  sind  auch  formen  auf  -a^. 

Eine  Weiterbildung  von  sufflx  urspr.  -tth  ist  suff.  -dH4hi~ 
lat.  ^ü-ti-  (weshalb  Leo  Meyer,  vgl.  gramm.  d.  griech.  u.  lat 
spr.  II,  538  im  gotischen  -dOrO^  list)  in  mikilrdidhi'  (n.  sg. 
fmkiiduiks  (große)  zu  st.  fmküc^  (groß);  imnag-äuthir  (menge) 
zu  st.  numaga'  (vil)  und  einige  andere.  Vor  disem  suffixe  schwin- 
det also  der  stammaußlaut  a  (wie  wir  diß  oben  auch  bei  vcuirstvar 
an  namen)'. 

§.228.       XVm.   Stämme  mit  dem  suffixe  -^i-. 

Nur  im  arischen  und  warseheinlich  im  griechischen  nach- 
weisbar; es  ist  daher  zweifelhaft,  ob  sie  der  indogermanischen 
Ursprache  bereits  zu  zu  schreiben  sind. 

Altindisch.  Nur  in  der  ältesten  sprachepoche  tritt  ein 
dat.  fem.  (s.  u.  die  casuslere)  des  suff.  -dJd-^  -adhi-,  nämlich 
-dhjai,  -adhjai,  an  den  verbalstamm  des  praesens;  lautet  diser 
auf  a  auß,  so  tritt  nur  -dhjai  an,  im  entgegen  gesezten  falle 
-adhjai;  z.  b.  jd{fa-dhjai,  praesensst.  ja^a-,  w.  ja^  (opfern); 
sdhordhjai,  praesensst.  sdhor,  w.  sah  (überwinden,  ertragen); 
pibardJ^ai,  praesensst.  pibor,  w.  pa  (trinken);  madcyd-^Oijai,  ver- 
balst, und  praesensst.  madäja^  (erheitern),  w.  mad  (sieh  freuen) ; 
prnärdhjai,  praesensst.  pn^,  w.  par  (füllen);  duk-ddhjai,  prae- 
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sensst.  dish-  (3.  sg.  med.  dugdh^  für  ^duh-^te),  w.  duh  (melken);  §.  228. 
gaj-ddhjai,  praesensst.  f^-,  (aj-  (3.  sg.  med.  ^S-te),  w.  fi  (ligen,  ruhen) ; 
vavrdhrddhjäi,  intensivst,  vavrdh--,  w.  mrYft  (wachsen)  u.  a. 

Am  aoriststamm  erscheint  das  suffix  in  ^rdrdhjai,  vgl.  3.  sg. 
aor.  d^arori,  w.  ^  (morsch  werden,  altem;  3.  sg.  praes.  ^rja-U, 
^mdrH);  huvd^jai,  aoristst.  (praesensst  ved.  hava-),  w.  hu 
(rufen);  wol  auch  ga$nädhjai,  aoristst. ^onto-  (drgama4,  praesensst 
gäMkar)y  w.  ga,  gam  (gehen). 

Dise  formen  fungieren  als  infinitive 

Altbaktrisch.  vam-4l^ai,  praesensst.  vata-  (3.  sg.  vaeair 
ti),  w.  vag  (vehere) ;  fravc^^-idjai,  d.  i.  ^-jordjai,  verbalst,  grümja- 
(singen),  caus.  zu  w.  frü^jai,  vom  aoristst  (der  praesensst 
lautet  QunhHu-),  w.  gru  (hören);  dashdjai  für  *dad^jai,  prae- 
sensst dad',  w.  da  (geben;  setzen,  tun) ;  in  bare-dhi-  (n.  sg.  hare- 
dhi-s  fem.  feindschaft,  Verletzung),  w.  har  (bed.  unklar;  vgl.  ai. 
sar  gehen)  ligt  ein  als  nomen  subst  fungierender  stamm  diser 
bildung  vor. 

Auch  hier  fungieren  dise  formen  als  infinitive.  Nach 
Spi^el  (gr.  §.  240)  fungieren  jedoch  dise  formen  als  'adjectivum 
verbale\ 

Griechisch.  Disem  -dl^ai  entspricht  das  gr.  -tf^ai;  doch 
ist  schwer  zu  entscheiden,  ob  hier  das  8  vorgeschlagen,  oder  im 
arischen  verloren  ist,  in  disem  falle  wäre  -sdkjai  die  gemeinsame 
grundform;  das  j  ist,  wie  häufig  im  griech.,  geschwunden.  Es 
ist  nicht  unwarschdnlich,  daß  das  er  in  -a^cu  der  analogie  der 
medialen  formen  mit  ad'  (-ade,  -^dov^  -cr^^,  -tf^v)  seine  ent- 
stehung  verdankt;  überdiß  ist  im  griechischen  a  vor  dentalen 
beliebt  Auch  bei 'dem  auß  lautenden  das  im  griech.  sonst 
nicht  als  dativsuf&x  bei  i-stämmen  erscheint,  kann  man  an  die 
analogie  der  infinitive  -ci^a»,  -/Mra«  denken.  Dise  finrm  gilt  fürs 
medium.  Im  griech.  zeigt  sich  nur  -cr^a*  als  suffix,  nicht  *c<r^«  ^ 
(vgl.  das  perfect),  wie  im  ai.  -adhjai.  Diß  -cr^a*  tritt  an  die 
verschidenen  tempusstämme  an ;  z.  b.  praes.  g>if8-ffda$  =  ai. 
hhdrordhjai;  vids^adaiy  Aido-iSda$^  aor.  ^<-cr^ai,  ü-ts^m;  fut. 
Sdcs'tT&aiy  ai.  ^dasjordhjai;  perf .  jUAtS^-^a»  für  "^kslskn-adm^  gdf. 
"^riraiMkjai  u.  s.  f. 
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§.  229.       XIX.  Stämme  mit  dem  suffixe  -ant^,  -nt^. 

Das  Suffix  -an^,  bei  stammen  auf  vocale -«^,  bildet  parti- 
cipia  activi  von  den  stammen  des  praesens  und  somit  auch 
von  dem  des  mittels  einer  praesensform  der  w.  as  gebildeten 
futurums  und  des  aorists.  Hierher  gehören  auch  die  litauischen 
und  slawischen  participia  praeteriti  auf  -ans-,  die  wir  (§.  218) 
irer  function  wegen  unter  suffix  -vant-  behandelt  haben.  Das 
Suffix  -ant-,  -fU-  findet  sich  in  allen  indogermanischen  sprachen. 

Indogerman.  Ursprache.  Praes.  os-a»^,  praesensst.  und 
w.  as  (sein);  hhara-nt-,  praesensst.  hhara-,  w.  hhar  (tragen); 
stamor^,  praesensst.  ster-no-,  w.  siar  (stemere)  u.  s.  f. ;  fut. 
dasja-nt-,  futurst.  cUh^ch,  w.  da  (geben);  einf.  aorist  vamkarfU-, 
aoristst.  mvoJca-,  w.  vcA  (reden);  zusammen  gesezter  aorist 
diksornt-^  aoristst.  diksa-^  w.  dik  (zeigen)  u.  s.  f.  _Dise  stamme 
gelten  ursprünglich  für  alle  genera. 

Altindisch.  Auch  an  die  praesensstämme  auf  -^ur  (-u-) 
tritt  -ant^,  an  die  übrigen  vocalischen  stamme  Nur  die  äl- 
teste spräche  kent  noch  dise  bildung  vom  aoriststamme.  Re- 
duplicierte  stamme  verlieren  das  n  des  Suffixes  und  lauten  also 
auf  -^tt-,  't-  auß.  Im  femininum  gilt,  wie  häufig,  ein  durch  -ja- 
weiter  gebildeter  stamm,  welches  -ja-,  im  fem.  also  -ja,  wie  nicht 
selten  (§.  15,  c),  in  %  zusammengezogen  wird. 

Beispile:  ad-dtä;',  w.  und  praesensst.  ad-  (eßen);  s-^nt-,  w. 
und  praesensst.  as-,  das  an  lautende  a  schwindet  bei  diser  Wur- 
zel auch  in  anderen  formen;  Mmnint-,  w.  ki  (sammeln),  prae- 
sensst. ^'nt{-;  tudd-nir,  w.  tud  (stoßen),  praesensst.  tudd-;  ndhjornt-, 
w.  nah  (knüpfen),  praesensst.  ndhja-;  jund^,  w.  ju  (verbinden), 
praesensst.  jund-;  aber  dddha4-,  w.  dha  (setzen);  praesensst.  dddhor 
u.  s.  f.  Das  in  den  meisten  casus  schwindende  n  zeigt  sich  im 
neutrum  gar  nicht,  z.  b.  ad-4t  u.  s.  f.;  fem.  adratt,  s-ati,  Mnv- 
Ott,  tuddrnti  oder  tuda-tt,  ndhja-ntt  u.  s.  f. 

Futurum  -sjd-nt-,  ntr.  -^d-t,  fem.  -«/a-wfö  oder  -sja-tt;  z.  b. 
kariSjdrfU-,  fem.  kariSjd-fUT  oder  koHijaM,  w.  kar  (machen),  fu- 
turst. kariäjd-  d.  i.  w.  kar  mit  dem  hilfsvocal  i  (§.  15,  f)  und 
praesensst.  auf  -^a-  von  w.  as  (sein). 

Beispile  für  den  aorist  sind  (nach  Benfey)  z.  b.  vrdhdrnt-, 
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w.  vardh  (wachsen),  aoristst.  wdha-;  saniSd-^U,  w.  san  (erhalten;  §.  229. 
lieben),  aoristst.  saniSa-,  d.  i.  w.  san,  hilfsvocal  i  und  praeteritum 
der  w.  OS. 

In  nandajchfUd-,  verbalst,  nandaja-,  nach  anderer  lesart 
nandor&itd',  praesensst.  nanda-,  w.  nand  (sich  freuen);  ^ajorntd-, 
(nom.  propr.  und  in  verschidener  function),  praesensst.  ^ajc^,  w. 

(sigen,  erbeuten),  ligt  wol  eine  Weiterbildung  dises  suffixes 
durch  a  vor;  das  selbe  gilt  von  ddntor  neben  danU  (zan;  doch 
wol  von  Wurzel  da  'schneiden,  teilen',  nicht  von  wurzel  ad  'eßen"") 
und  von  ra^atd"  (weiß,  ntr.  Silber),  vgl.  argento-,  w.  ro^,  gdf. 
rag^  arg  (glänzen). 

Altbaktrisch.  Dem  altindischen  entsprechend,  nur  scheint 
Wegfall  des  n,  so  wie  Schwächung  und  denung  des  a  des  sufüxes 
zimlich  regellos  statt  zu  finden,  z.  b.  bara^,  w.  bar  (tragen), 
praesensst.  bara-;  bereza-^i-  (hoch),  fem.  gen.  berezornlrjao,  acc. 
berezoritTm,  w.  berez  (wachsen),  praesensst.  berezor;  grävaja^, 
verbalst,  gravoja-,  caus.  zu  w.  gru  (hören) ;  h-avU-,  h-ent-  (seiend, 
n.  sg.  msc.  Äof,  acc.  hentem)  =  ai.  s-ani-,  urspr.  as-atU-,  w.  und 
praesensst.  ah,  ai.  u.  urspr.  as  (sein) ;  histe-nt-,  hi^iornt-,  praesensst. 
histor,  w.  sta  (stehen);  futurum  z.  b.  bü^jor^,  fem.  acc.  bü^jp- 
intim,  w.  bu  (sein),  futurst  bü-Sja-;  ein  aeriststamm  ligt  zu 
gründe  in  d<mt-  (gebend),  aoristst.  da  (3.  sg.  dört),  praesensst. 
dadha-,  dad-,  von  welchem  das  partic.  dadornt-  (oder  dadrant-; 
n.  sg.  msc.  dadäq)  ebenfals  vor  komt,  w.  da  (geben). 

Griechisch,  -ovx-  und  -vx-;  das  v  ist  hier  fest,  es  fält 
nie  auß;  fem.  "^-ovrja^  *-vrJa,das  nach  den  lautgesetzen  zu  ♦-ortfa, 
'OVifay  -er«  mit  ersazdenung  des  vorher  gehenden  vocals  werden 
muß,  z.  b.  iovT'  (später  ovr-),  d.  i.  ^ia-ovt-^  fem.  ioida^  d.  i. 
^ia-ovr-ja^  w.  (sein),  praesensst.  ia-;  fpigo-vv-y  fem.  (piQO-vaa 
auß  '*q>s^O'vaa^  "^(fSQo-vvjay  w.  ipsq  (tragen),  praesensst.  (peQo-^ 
(fBQs-;  ttx^S'Vt-j  w.  &e  (setzen),  praesensst.  ti&s-;  d^do-vx-y  w. 
do  (geben),  praesensst.  dida-;  tatä-w-^  w.  ttxa  (stehen),  praesensst. 
?tfra-;  (f«ijew-vr-,  w.  dtx  (zeigen),  praesensst.  dsixvv-  u.  s.  f. 

Eben  so  im  futurum,  z.  b.  Xvco-vt-  w.  Iv  (lösen),  futurst. 
XvtfO'  u.  s.  f. 

Aoristus  Simplex,  z.  b.  ^i-vv-^  w.  und  aoristst.       (setzen) ; 
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§.  229.  36-^-^  w.  und  aoristst  do-  (geben);  «rra-vr-,  w.  and  aoristst. 
<rra-  (stehen);  yt^yo-yr-,  w.  y»y  (fliehen),  aoristst.  yvyo-,  fitiyc«- 
u.  s.  f. 

Aoristus  conipositus,  z.  b.  Idea-^rr-^  w.  jlt^  aoristst.  AtFcxa- 
u.  s.  f. 

Die  im  fem.  ein  tretende  weiterbildmig  durch  -ja--  zeigt 
sich  auch  im  nomen  ysQovtfia  (senat),  d.  i.  ^Y^qovt'ua  zu  st. 
yiQow-  (s.  d.  flg.). 

Bisweilen  finden  sich  zu  disen  bildungen  keine  entsprechen* 
den  verba;  diß  ist  der  fall  bei  ^iQ-ow-  (greis),  w.  /cq^  ai.  gar, 
urspr.  gar  (altem);  lif-oKr-  (wollend,  freiwillig),  w.  lar,  ai.  wtg, 
urspr.  fxxk  (wollen);  aar-ovr-  (msc.  Wurfspieß),  w.  aar  (scharf 
sein),  Teiigl.  a«-^,  äu-mM-^  äxrf^j  (spitze);  o-ddrr-  (zan)  =  ai. 
dant-. 

Italisch.  Lateinisch,  --eni-,  älter  ^-ont-,  -un^,  meist 
aber  -^U-,  da  fast  alle  praesensstämme  des  lateinischen  auf  vo^ 
cale  endigen.  Der  selbe  stamm  gilt  für  alle  genera;  z.  b.  (praejs- 
mt-  (gegenwärtig)  für  *e»-c«^-,  w.  und  praesensst.  es;  p^tä-, 
e-iifU-,  d.i.  *e-<mt-,  w.  i  (gehen),  praesensst.  ai-;  ^vcl-ont-,  vol- 
unt-,  [»^escnsst  und  w.  völ  (vol4  er  willX  ist  erhalten  in 
volufU^rvus  neben  dem  gewönlichen  vcl-ent-;  veke-nt-,  w.  vek 
(faren),  praesensst.  vehe-  u.  s.  f.  Wie  alle  consonantischen,  so 
schlagen  auch  dise  Stämme  in  den  meisten  casus  in  die  analogie 
der  i-stämme  über  (vehente-s,  vehenMms  u.  s.  f.).  Die  durch  -ja^ 
erweiterte  stamform,  die  wir  im  altind.,  altbaktr.  und  griech.  im 
femin.  fanden,  und  welche  im  slawischen  und  Htauischen  noch 
weitere  außdenung  gewonnen  hat,  komt  hier  substanthrisch  vor, 
z.  b.  sUent^Urnty  sapient4a,  licew^a,  abundant-ia,  lubent^ia,  pru- 
dmt^a,  Qmstant^n-s,  FulgefU4u-Sj  Florent4a,  Leuces-uhSy  d.  i. 
*Lement4(hS  (zu  praes.  *leuco,  w.  Im,  s.  o.  §.  50)^  Prudmt^s 
u.  s.  f.  Keine  Verba  stehen  zur  seite  bildmigen  wie  frequmt-, 
recent-,  petulan^,  dent-  =  ai.  dant^  (zan).  Hierher  gehört  auch 
parenf-,  da  der  aorist,  auf  den  es  nach  form  und  fcmction  hin 
weist  (s.  u.  §.  2d2),  nicht  mer  vorhanden  ist  (vgl.  parient-  vom 
praesensstämme). 

Die  weiterbiMung  auf  suffix  -a-,  lat.  -o-,  ligt  vor  in  argento- 
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(Btr.  Silber)  =  ai.  ragafnjtd";  tmgumto-  (ntr.  salbe),  vgl.  ungueni-,  9-  229. 
part.  zu  praes.  ungui-t,  ungi-t  (er  salbt);  fluento-  (ntr.  fließen- 
des, fluß)  neben  part.  fiueni-,  praes.  flui4  (er  fließt). 

Umbriseh  und  oskisch  ist  diß  participium  nicht  nach 
gewisen. 

Altiriscb.  Erhalten  ist  diß  participium  in  substantivisch 
gebrauchten  formen,  wie  z.  b.  st.  eara-t-,  d.  i.  cara-^U,  da  n  vor 
i  schwindet  (§.  173,  1;  liebend,  d.  i.  freund);  seltener  in  adjeeti- 
ven  wie  iee  (*te  wann),  st.        d.  i.  auß  *fepewf-  (=  lat. 

tepenri-),  davon  täe  (fem.  wärme),  st.  *^^Ja-  auß  ^i^pentja-  (vgl. 
die  entsprechenden  lat.  bildungen). 

Altbulgarisch.  Nur  im  n.  sg.  msc.  ntr.  ist  das  Suf- 
fix in  der  alten  form  erhalten,  außerdem  gilt  eine  durch  -jo- 
weiter  gebildete  form,  oder  eine  der  analogie  der  i-stämme  fol- 
gende. Die  zu  gründe  ligende  ältere  form  des  suffixes  ist  die 
ursprungliche,  nämlich  -^n^  nach  consonanten,  -nU  nach  vocalen, 
z.  b.  st.  für  *je»<mU,  w.  und  praesensst.  jes  =  es  (§.  89), 
urspr.  as  (sein),  die  auch  hier  iren  anlaut  verliert,  davon  sg. 
msc.  5-jf  =  *s-a»  auß  as-ant-s  (§.  183,  2);  aber  n.  plur  insc. 
sqüe  =  *santj^  auß  s-anü-as  (§.  182,  4),  von  einem  st.  s-atUi- 
(i*stamm,  wie  im  lat.) ;  außerdem  ligt  der  st.  s-antja-  zu  gründe, 
z.  b.  n.  sg.  fem,  sc^ti  =  "^»^nfja  (§.  88,  5),  acc.  sg.  msc.  sqßti 
=  8^ntjcHn  (§.  87,  2)  u.  a.  Eben  so  n.  sg.  msc  jad^ r^nrspr. 
ad<mts,  w.  und  praesensst.  jad-,  urspr.  adr  (eßen);  v^är^,  gdf. 
vaid-antSy  praesensst.  vSd^^  w.  vid  (wißen)  u.  s.  f. :  bertf,  urspr. 
bharor^,  w.  6er  (nemen),  praesensst.  bere-  (n.  pl.  msc.  berqSte 
=  hharanti-as,  n.  sg.  fem.  hert^ti  =  hhara-^tja)  u.  s.  f. 

Nach  j  und  bei  Verschmelzung  von  ♦-jani^-  zu  *-<»^  bleibt 
der  nasalvocal  auch  im  n.  sg.  msc.  und  zwar  als  q  (§.  183.  2),z.  b. 
n.  sg.  msc.  gcrq,  d.  i.  ^gori-nts  auß  ^gorjcHids,  fem,  gorqSti, 
d.  i.  gori^a,  *gorja^tja  u.  s.  f.,  w.  gor  (brennen),  praesensst. 

Vom  futurum  findet  sich  ein  einziges  beispil,  nämlich  bySq, 
fem.  bySqiti,  d.  i.  *bu^8j€hnts,  fem.  bu-sja-fUjäy  w.  by  (sein ;  vgl. 
alt£ech.  pro-bySuc^p),  futurst.  6yie-,  d.  i.  bthsjct-. 

Litauisch.   Die  consonantische  stamform  findet  sich  auch 

29  ♦ 
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§.  229.  hier  nur  im  n.  sg.  msc.  ntr.  und  im  n.  pl.  msc. ;  außerdem  tritt,  wie 
im  slawischen,  die  durch  -jor  weiter  gebildete  stamform  ein; 
suflSx  Hmt-,  -nt-  und  -antjor,  -ntja-,  z.  b.  6s-anU,  es-ant-ja-,  älter 
auch  s-atU-,  s-antjor,  von  w.  es  (sein),  praesensst.  es-  (mit  unur- 
sprünglicher denung,  §.  98),  n.  sg.  msc.  esc^s  =  urspr.  cts-ant-s, 
ntr.  Ssq =\xrspr.  as-ant,  n.  pl.  esq  =i  urspr.  ctö-anUds,  auß  dem 
wol  zunächst  *asants,  dann  *asan  ward,  aber  fem.  es-anti,  d.  i. 
as-antja  (§.  100,  4),acc.  sg.  msc.  ^san^^  gAi.  as^ntja-m  {%,  100,  3), 
instr.  pl.  letSi,^6samzovni$y  d.  i.  as-antjOrbhis  u.  s.  f. ;  gSlbqs  u.  s.  f. 
=  ^gSlborfUs,  1  sg.  praes.  gelbu  (ich  helfe).  Eine  gewisse 
classe  von  verben  zieht  -ja-  in  4-  zusammen,  daher  z.  b.  mßis, 
d.  i.  ^mylirnts  auß  *myljar^ts,  fem.  mßinti  auß  *mylp^tja,  1  sg. 
praes.  mpliu  (ich  liebe),  1.  pl.  mpli-me  u.  s.  f.  Mit  verlorener 
endung  gilt  dises  part.  als  so  genantes  gerundium  (esant  indem 
man  ist,  seiend ;  mi/lint  indem  man  liebt  u.  s.  f.). 

Gotisch.  Als  participium  wird  der  stamm  stäts  durch 
-an-,  im  femininum  durch  -jan-,  oder  wol  -jan-,  vermert,  d.  h. 
die  Stämme  auf  -ndor,  -^jor  werden  nach  art  des  bestimten 
adjectivs  (s.  unten)  zu  n-stämmen;  nur  im  n.  sg.  msc.  erscheint 
eine  form  one  dise  vermerung  durch  n,  die  warscheinlich  auch 
als  stamm  auf  nicht  als  consonantisch  auf  zu  faßen  ist,  z.  b. 
n.  sg.  msc.  bairands,  d.  i.  *bir€hnd(a)'S,  gdf.  bharar^t(a)^s,  schwer- 
lich bhara-^t-s,  w.  bar  (tragen),  praesensst.  baira-  für  *6tra-  (§.111,1) 
auß  urspr.  bhara-,  aber  acc.  sg.msc.  bairandan,  gdf.  bharorntanram, 
loc.  (dat.)  bairandin,  gdf.  bhararntan4,  n.  sg.  fem.  bairandei, 
d.  i.  bhararntjan-s,  gen.  bairandeins,  d.  i.  bharor-ntjan^  u.  s.  f. 

Werden  dise  participien  substantivisch  gebraucht,  so  zeigen 
sie  noch  deutlich  den  älteren,  consonantisch  schließenden  stamm 
in  mereren  casus,  z.  b.  n.  sg.  giba-nds  (geber)  von  w.  gab,  prae- 
sensst. giba-;  bi-sUa-^ids  (nachbar)  von  w.  sat,  praesensst.  sita- 
(sitzen);  hier  faßen  wir  dise  nominative  als  echt  consonantisch 
und  setzen  also  -^mt-s  als  grundform  irer  endung  an,  da  inen 
ein  echt  consonantischer  locativ,  z.  b.  (UJ-sUand  =  ^sada-fU^, 
und  n.  pl.,  z.  b.  sitands  =  sada-nt-as  (§.  113),  zur  Seite  steht. 
In  anderen  casus  folgen  jedoch  auch  dise  Stämme  der  analogie 
der  o-stämme. 
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Andere  deutsche  sprachen  zeigen,  wie  das  slawische  und  §•  229. 
litauische,  bei  disem  participium  durch  greifende  Weiterbildung 
durch  -ja-  wie  diß  besonders  deutlich  im  altsächsischen  hervor 
tritt,  z.  b.  altsächs.  st.  helpandjor  (helfend),  bestirnte  form  hei- 
pandjan-  (z.  b.  dat.  sg.  msc  unbestimmt  helpandjtmu,  best,  het- 
pandjun,  vgl.  blindumu,  blindun,  st.  hlinda-). 

XX.  Stämme  mit  dem  suffixe  -as-.  S*  230. 

Die  Stämme  auf  urspr.  -o^^  allen  indogermanischen  sprachen 
gemeinsam,  fungieren  meist  als  neutrale  nomina  actionis,  seltener 
als  nomina  agcntis. 

Dises  Suffix  bildet  Infinitive  im  altindischen,  lateinischen. 

Indogerm.  Ursprache.  Z.  b.  gan-ds  (genus),  w.  gan 
(zeugen);  ap^s  (opus),  w.  ap  (tun);  man-os  (sinn),  w.  man 
(denken);  nabh-<a  (wölke,  himmel),  w.  nabh\  vahas  (rede),  w. 
vak  (reden);  krav-as  (das  reden,  wort),  w.  kru  (hören)  u.  a. 

Altindisch.  Substantiva  auf  -izs-,  vor  welchem  die  wurzel- 
vocale  i  und  u  gesteigert  werden,  z.  b.  ^an-os  (genus),  w.  ^an 
(zeugen);  mdtMS  (sinn),  w.  man  (denken);  sdd^  (sitz),  w.  sad 
(sitzen);  vdJc-as  (rede),  w.  mH  (reden);  vds-cw  (kleid),  w.  vas 
(kleiden);  K^t-as  (sinn),  w.  M  (denken);  (rdthos  (or),  w.  gru 
(hören);  dp-as  (werk),  w.  ap  u.  a. 

Meist  sind  dise  substantiva  neutra,  wie  die  eben  genanten, 
doch  finden  sich  auch  nomina  agentis,  z.  b.  u6^-as-  (fem.  morgen- 
rot),  w.  u5  (brennen);  diser  stamm  hat  in  der  älteren  spräche 
auch  Steigerung  des  Suffixes,  z.  b.  acc.  sg.  uS-ds-<m  (instr.  pl. 
uSdd'bhis  stamt  von  einem  anderen,  gleich  bedeutenden  st.  uSat-, 
uSant- ;  §.  229).  Im  ältesten  indisch  finden  sich  auch  adjectiva  (nomina 
agentis)  diser  form  z.  b.  tar-ds-  (rasch)  neben  tdr-as  (ntr.  rasches 
vordringen),  w.  ter  (gelangen);  äfp-os-  (tuend)  neben  ap-as(werk) 
u.  s.  f.  Disebildung  findet  sich  vom  praesensst.  der  verba;  wenn  diser 
auf  a  auß  lautet,  so  tritt  anstatt  -as-  nur  -s-  an,  d.  h.  das  auß 
lautende  a  des  praesensstammes  fungiert  zugleich  als  anlaut  des 
Suffixes  (vgl.  die  bildung  des  part.  act.  praes.,  die  3.  plur. 
praes.  u.  a.);  praesensstämme,  die  nicht  auf  a  auß  lauten,  er- 
halten Dise  form  wird  im  dativ  als  Infinitiv  gebraucht, 
z.  b.  ^ivd-sS  zu  praesensst.  ^va-,  3.  sg.  praes.  ^tva-ti,  w.  ^fv 
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§.  230.  flehen);  Mras-e,  zu  3.  sg.  praes.  Mrorti,  w.  lear  (gehen);  dhruväs-^, 
zu  3.  sg.  praes.  dhruvd-ti,  w.  dhru  (fest  sein);  MkSas  (schein, 
blick,  auge),  dat.  als  inf.  KdkSas-^^  zu  praesensst.  MJcSor,  w. 
£ajti  (sehen) ;  puSjd9-e,  zu  3.  sg.  praes.  ptiSja-ti,  w.  puS  (nären;  in 
der  an  gefurten  praesensbildung  aber  "gedeihen");  n^ds-e,  prae- 
sensst. rü^d",  w.  arg  (streben)  u.  s.  f. ;  aber  ßj-as-e,  praesensst. 
air,  3.  sg.  eü  für  *airti,  w.  i  (gehen). 

Altbaktrisch.  Wir  füren  dise  stänune  hier  in  der  grund- 
form  auf  -as-  an,  obschon  dise  nicht  im  altbaktrischen  vor  ligt. 
man-aS"  (ntr.  sinn,  geist;  acc.  nom.  sg.  numö,  manag-Ka,  dat. 
manank-e,  loc.  manahri  nach  den  lautgesetzen,  s.  §.  136,  2), 
w.  man  (denken);  grav-as-  (ntr.  wort,  gebet),  w.  gru  (hören); 
frathras-  (breite),  w.  frat,  urspr.  prat  (breit  sein);  nem^s-  (ntr. 
gebet,  anbetung)  =  ai.  ndmros  (Verbeugung,  vererung),  w.  nam 
(sich  verbeuge);  haeH^-  (ntr.  trockenheit),  w.  UU  (trocknen), 
urspr.  Sit  (vgl.  lat.  sic-cm);  raoTi-as-  (ntr.  licht),  w.  ruH  (leuch- 
ten) u.  a. 

Wie  im  altind.,  so  findet  sich  audi  hier  das  fem.  uil-ag- 
(frUblicht,  morgenrot;  acc.  sg.  uSaofihem,  d.  i.  uS-as-am), 

Griechisch,  fjn^v-str-^  f^iif-og  (sinn,  mut,  zom),  w.  fMVf 
urspr.  man-;  riv-sa-,  -og  (geschlecht),  w.  yev^  urspr.  gan  (zeu- 
gen); fin-Bif"^  -og  (wort),  w.  /«tt,  urspr.  vak  (reden);  td-sa-^  -og 
(sitz),  w.  edj  urspr.  sad  (sitzen);  «JUf-fitf-,  -og  (ruf,  rum),  w. 
kXvj  urspr.  kru  (hören);  na^-Btt-^  -og  (leid),  w.  nad^  (l-nuy^-ov 
leiden);  fi^x-sa-j  og  Gänge),  w.  fiax  (in/uxar-^o-  lang);  lQsv&-€<f-^ 
'Og  (röte),  w.    t;^  (igv^-Qo-  rot),  urspr.  rudh  (rot  sein)  u.  a. 

Dem  altind.-altbaktr.  stamme  wä-o^-,  uS-as-  (moi^enröte)  ent- 
spricht in  gleicher  function  aber  mit  gesteigertem  stamme  die 
griech.  stamgrundform  aus-ös-  (fem.),  lesb.  äol.  n.  sg.  avi»g 
mit  regelrecht  geschwundenem  8,  dor.  ämg^  ep.  ^wg  auß  *olß-wgy 
av-iog  und  diß  auß  "^äva-i^g  mit  denung  des  a  nach  Schwund 
der  folgenden  laute,  att.  e»g  one  die  selbe,  mit  verschlag  des 
Spiritus  in  den  anlaut  (§.  145,  2). 

Als  adjectiva  (nomina  agentis)  biMend  lautet  das  suffix  -itt- 
z.  b.  xfjBvdiü'y  n.  sg.  msc.  fem.  tpevd^g,  ntr.  tpevdig  (lügnerisch), 
besonders  als  zweites  glid  von  Zusammensetzungen  kommen  der- 
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gleichen  adjectiva  vor,  z,  b.  o^v-if^^ar-^cr-  (scharf  sehend),  w.  de(i»y  §.  230. 
urspr.  dark  (di^n-^ika*^  dt-doQx-a  sehen);  ähi&ifS-  (nicht  ver- 
borgen, war)  neben  k^i^ets-  y-og  (vergeßenheit),  w.  ila*  (g-Xa^-tn^ 
verborgen  sein)  u.  s.  f. 

In  d'l^xksta  (warheit),  d.  i.  ^d-X^x^etf-Hx;  ev-fAivs&ciy  ion. 
BV'iABvin  (wolwoHen),  auß  *«v-/iMi'f<r-#a,  gdf.  osurmafMs-jay  vgl. 
lUv'og^  urspr.  man^^s,  und  änl.  ligt  eine  Weiterbildung  des  sufBxes 
durch  -ja-  vor. 

Lateinisch.  Z.  b.  genrus  (geschlecht),  altlat  *gen^\  ai. 
^dn-as,  w.  gen  (gignere);  op-us  (werk),  altlat.  *op-os  —  ai. 
op-os;  corpus  (leib),  w.  ai,  harp;  foec^is,  altlat.  foidros  (bündnis), 
w.  fid  (fido);  jtfe  (recht),  gdf,  *jav-^^  w.  (verbinden);  püs 
(eiter),  gdf.  *path08^  w.  in«  (faulen;  über  dise  bildungen  vgl. 
§.  50)  u.  a. 

Es  gehört  hierher  auch  töIh^  (kraft),  alt  rölhus,  gen. 
rölhor-is  =  ai.  rddhros,  gen,  rädhros-as  (stärke,  reichtum),  vgl. 
röbuS'tus,  mit  Wandlung  von  ^  zu  r  u.  a.;  die  feminina  Ven-i4S, 
Cer-es  und  warscheinlich  auch  die  masculina  dn^-  (asche),  n. 
sg.  cm4s;  ptdiher-  (staub),  n.  sg.  pulv-is,  so  wie  das  adjectiv 
vet^  (alt),  gen.  veter-ds. 

Femer  die  zalreichen  masculina  auf  -^r,  wie  sop-ör-  (sop- 
tre),  w.  urspr.  wwjp;  od^-,  w.  od  (ol-ere  für  *odere  §,  152,  2) 
mit  denung  oder  Steigerung  des  suffixes  (über  r  =  8  vergleiche 
§.157.  1,  e),  gdf.  z,  b.  von  scp-ör-  ist  also  svap-as-  u.  s.  f.  Diß 
-ÖT"  ist  auch  als  secundäres  suffix,  z.  b.  albör-  (weiße)  von  albo- 
(weiß)  u.  s.  f.,  im  gebrauche. 

In  aur(h'a  (morgenrot),  d.  i.  *aus-ö8^,  ist  das  suffix  urspr. 
-OS-,  lat.  -öS-,  -ör-,  auch  noch  durch  -a-  weiter  gebildet,  vgl.  gr. 
♦«t5-cr»cr-,  ai.  ui-^s-,  ttS-ds-). 

Nur  im  n.  sg.  ist  das  sufSx  urspr.  -os-  erhalten  in  weibl. 
bildungen  wie  n.  sg.  sedes  (sitz),  d.  i.  ^sedes-s  (vergl.  §.  53,  1), 
vergl.  sed-eo;  caed~is  (das  niderhauen,  mord),  vergl.  caed-o;  lab-es 
(stürz,  fall),  vgl.  laJhi  u.  s.  f.  Den  übrigen  casus  ligen  bei  disen 
Worten  i-stämme  zu  gründe  (z.  b.  acc.  ssde-m;  gen.  pl.  ssdirum), 
die  überhaupt  im  lat.  ser  beliebt  sind.  Für  die  erklärung  dos 
n.  Bg.  in  der  an  gegebenen  weise  spricht  vor  allem  die  parallele 
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§.  230.  lat.  s^dres-,  gr.  £d-€cr-,  ai.  und  urspr.  sddros-.  Auch  im  slawi- 
schen und  im  deutschen  zeigen  die  o^-stämme  nebenformen  one 
diß  Suffix;  im  slaw.  wechselt,  gerade  so  wie  im  lat.,  in  einigen 
Stämmen  suflSx  -as-  und  suflSx  -i-  (s.  u.) 

Ein  nicht  mer  als  casus  gefülter  und  daher  verkürzter 
dativ  eines  solchen  nomens  auf  -as-  fungiert  im  lat.  als  infini- 
tiv ;  z,  b.  veher-e,  gdf.  vaghas-ai,  ai.  vahas-e,  vom  praesensst. 
vehe-,  urspr.  vagha-,  w.  urspr.  vagh;  dlcer-e,  gdf.  daiJcas-ai, 
praesensst.  dice-,  gdf.  daika-,  w.  die;  moner-e,^  gdf.  manajc^-ai, 
praesensst.  und  verbalst,  mone-,  gdf,  manajor,  V.  urspr.  man 
u.  s.f.  In  fierJ,  fterei  (auch  fiere),  beide  auß  "^feies-ei,  gdf.  dhajas-ai, 
ist,  wie  oft,  f  neben  e,  (e)  =  urspr.  ai  erhalten.  Dise  form 
ist  in  nichts  von  den  übrigen  infinitiven  des  activs  verschiden 
(vgl.  L.  Lange,  über  die  bildung  des  lateinischen  Infinitivus 
Praesentis  Passivi.  Denkschriften  der  philos.  histor.  Classe  der 
Kaiserl.  Akad.  der  Wiß.  in  Wien,  Bd.  X  und  darauß  beson- 
ders ab  gedruckt,  Wien  1859,  s.  19  flg.);  fio  hat  ja  überhaupt 
active  form;  die  wurzel  dises  Wortes  ist  urspr.  dha  (setzen,  tun) 
und  fio  eine  praesensbildung  mit  -ja-  intransitiv-passiver  function, 
die  grundform  von  fio  also  *dharja^i,  altindisch  mit  unursprüng- 
licher Schwächung  von  a  zu  i  und  mit  medialer  endung  dhija-te 
auß  *dhaja'te,  oder  es  ist  im  altindischen  der  wurzelaußlaut  ge- 
schwunden und  -ijor  steht  für  -^a-  (§.  15,  b).  Jedesfals  ist  die 
altindische  form  jung  und  unursprünglich  und  zurerklärung  der 
lateinischen  unbrauchbar.  Aus  dha-jOrmi  ward  im  lat.  regelrecht 
*fe-uHniy  *feio,  fio;  gdf.  von  /im,  fixere  ist  also  *dhajas-e;  in 
fieri  ist  ft  auß  fi  in  unursprünglicher  weise  verkürzt,  das  ältere 
fleri  ist  bei  Naevius,  Plautus,  Pacuvius  erhalten. 

Im  lat.  schließt  sich  dise  bildung  so  enge  an  den  praesens- 
stamm  an,  daß  da,  wo  diser  nicht  den  stamzusatz  -a-  bat,  auch 
das  Suffix  urspiünglich  -as-  des  -o-  enträt,  z.  b.  es-se  (posse  ist 
Verkürzung  des  älteren  poi-^se),  gdf.  as-s-ai  (nicht  as^-ai,  was 
lat.  *ese-re,  *ere're  geben  würde);  es-se  für  ^ed-se,  gdf.  ad-s-ai, 
w.  ed  federe);  fer-re  für  *fer-se;  veUle  für  ^veUse  (§.  157,  1,  b); 
dorre,  w.  und  praesensst.  da;  fo-re  für  */M-rc,  w.  /w,  durch  ein- 
fluß  des  r  ist  w  zu  0  gewandelt;  i-re,  altlat.  *ei-^e,  gdf.  ai-$-<ii, 
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praesensst.  %,  ei,  urspr.  ai,  w.  i.  Die  analogie  des  praesens  hat  g.  230. 
hier  durch  greifend  ein  gewirkt  und  dise  dem  lateinischen  auß- 
schließlich  eigenen  neubildungen  hervor  gerufen  (villeicht  laute- 
ten die  an  gefürten  formen  in  einer  fiüheren  sprachperiode 
*erfes-c,  *fereS'^,  ^veles-e,  *eies^y  welche  altind.  formen 
wie  as€»^,  adas-e,  hharas-e,  varcis-S,  ajas-E  genau  entsprechen 
würden). 

Diß  '8e  trat  nun  auch  an  den  nur  lat.  perfectstamm  auf 

-is-  (s.  u.)  an  z.  b.  peperis-se,  dedis-se,  fEcis-se  u.  s.  f.  Formen 

wie  dixe,  vexe  scheinen  syncopiert  zu  sein,  wie  dixti  für  dixisti; 

möglicher  weise  sind  es  jedoch  ältere  bildungen  vom  perfectstamm 

one  -is-  (s.  u.)  und  dann  für  *didic-8e,  ^veveg-se  zu  faßen.  Ob 

hier  jemals  das  volle  suflBx  -C5-  =  -oä-  (^didic^-e,  ^^dicsis-es-e) 

vorhanden  war  oder  nicht,  hangt  vom  alter  diser  bildungen  ab. 

Anm.  impetrctöse-rey  lemsse-re  n.  a.  der  art  (nur  bei  ab  geleiteten 
verben  auf  a  gebräuchlich  und  nur  der  älteren  spräche  eigen) 
gelten  als  inf.  futuri;  l.sg.  würde  ^impetrasso  u.  s.  f.  lauten,  vgl. 
facesso,  in-cipisso  u.  s  f.  Das  diseu  formen  eigentümliche  ligt  ^ 
also  nicht  im  snfiixe,  welches  das  gewönliche  ist,  sondern  im 
verbalstamme. 

Schwer  zu  deuten  sind  die  infinitivformen  des  mediopassivs 
im  lateinischen.  Gegen  die  lautgesetze  verstößt  die  anname 
Bopps  (vgl.  gramm.  III,  §.  855,  s.  273  flg.);  die  form  auf  -i 
(dici)  hält  Bopp  für  eine  Verstümmelung  des  älteren  -i-er  (did-er), 
dessen  er  im  als  Umstellung  von  re  =  se  (acc.  des  refiexivs; 
vgl.  omo-r  =  ^anuhse)  gilt,  dici-^r  also  auß  *dicp-se;  *dicl  ent- 
spräche altindischen  formen  wie  drg-e  (§.  215),  fals  nicht  dicier 
eine  Verstümmelung  von  "^diceri-er  auß  ^diceri^e,  *dicesi-se  (d.  i. 
*daikasai'8vain)  sei,  entstanden  wie  laudarircr  durch  dissimilation 
auß  *laudare-er,  Haudare-re,  *laudas6'8e,  d.  h.  auß  dem  infin. 
des  activs  mit  dem  das  medium  im  lat.  bildenden  an  gehängten 
se.  So  ser  dise  deutung  dadurch  an  spricht,  daß  hier  der  Infinitiv 
des  mediums  eben  so  auß  dem  Infinitiv  des  activs  gebildet  er- 
scheint, wie  das  medium  im  lat.  überhaupt  auß  dem  activ  ge- 
bildet ward  (^amari-se  :  aniare  =  ^amo-se  :  amo),  so  begreift  man 
doch  nicht  die  Umstellung  von  se,  re  zu  er  (auß  ^laudare-se, 
*dicirse  wäre  nach  4at.  lautgesetzen  etwa  Haudare-s,  *dice-s  oder 
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§.  230.  did-s  geworden,  wie  lauddris,  2.  8g.  med.,  auß  "^laudas^-se ;  oder 
auch  *lat4dare're,  "^dici^e  oder  *dicerre).  Pott  (zulezt  in  Dop- 
pelung u.  s.  f.,  Lemgo  u.  Detmold,  1862,  s.  266  flg.)  teilt  z.  b. 
laudarie^y  älter  ^la/udasie-se,  er  nimt  also  keine  Umstellung  von 
se,  re  zu  er  an;  -sie  gilt  im  als  älterer  außlaut  des  activen 
-re.  Wie  ist  aber  diß  ie  dann  zu  erklären?  In  legier  u.  änl. 
nimt  Pott  Schwund  des  ersten  r  in  folge  von  dissimilation  an: 
*agerie-r  (diß  rier  ist  erhalten  in  fer-rier),  darauß  *agrier  und, 
mit  Schwund  des  ersten  r,  agier,  auß  lezterem  endlich  *agie,  ag% 
[oder  etwa  ^aglr,  agt?  Vgl.  sXs,  umbr.  sfr,  st  auß  siSs].  Auch 
Leo  Meyer  (vgl  Gr.  der  griech.  u.  lat.  Spr.  II,  124)  erklärt 
legier  auß  Hegerie-r,  *legesie-se;  laudarier  auß  *la/udasie-se,  das 
-sie,  -sje  sei  *  nichts  anderes  als  eine  besondere  alte  Infinitiv- 
endung, die  man  vielleicht  unmittelbar  zum  altindischen  -syäi 
in  den  wedischen  rauhishyai  [nach  unserer  Schreibung  röhmai] 
(zunächst  für  rauhisydi),  wachsen,  und  €M?y(Uhishyäi  (zunächst 
für  d-vyafhisyai),  nicht  leiden,  stellen  darf*.  Aber  jene  infini- 
'  tive  auf  -sjai  halten  wir  mit  Benfey  (s.  o.  §.  215,  s.  376)  für 
Infinitive  von  den  futurstämmen  röMSjor,  vjathiSja-.  Leo  Meyer 
fügt,  disen  einwurf  sich  selbst  machend,  hinzu :  'Möglicherweise 
ist  jenes  ausgelöste  infinitivische  sje  oder  voller  e^e  auch  ein 
alter  Dativ  einer  aus  dem  im  lateinischen  Activinfinitiv  erkannten 
alten  Suffix  as  durch  das  Suffix  ja  weitergebildeten  alten  Suffix- 
gestalt asja*.  Femer  hält  Leo  Meyer  für  denkbar,  daß  formen 
wie  däder  nicht  auß  *dücerier  u.  s.  f.  verkürzt,  sondern  auß 
Stämmen  wie  düdo-  (gdf.  also  daukjor)  entstanden  seien.  Es 
wären  dann  also  etwa  grundformen  wie  ^^daukjai-smm  (dat. 
acc  des  reflexivs)  an  zu  nemen.  Schon  auß  disem  sdiwanken 
der  ansieht  bei  Leo  Meyer  ergibt  sich,  daß  für  keine  seiner  Ver- 
mutungen entscheidende  gründe  sprechen.  Schwerlich  dürfen  wir 
im  lateinischen  von  a-stammen  dative  auf  f,  S  (ei)  statuieren;  als 
dative  würden  die  in  rede  stehenden  formen  doch  nur  *laudariö-r, 
*düciö'r,  älter  "^laudasiö-se,  ^dauciö-se  lauten  können.  Auch  will 
uns  die  lostrennung  der  passiven  (medialen)  infinitive  von  den 
activen  nicht  ein  leuchten.  Lange  (in  der  s.  456  genanten 
Schrift)  faßt  formen  wie  legier  als  Verkürzung  von  ^legi-fier,  d.  h. 
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als  Zusammensetzung  des  praesensstammes  legi-  (legi-t)  mit  dem  f.  230. 
infinitiv  fiere,  fieri;  außfall  des  f  fand  statt  wie  z.  b.  in  lupis 
für  *lupois  auß  *lup(hfio8  (s.  d.  casuslere);  amam  für  *amarfui, 
amasti  für  *canchfuidi  (s.  u.  §.  301,  2).  Formen  wie  amoHrier, 
dorrier  erklärt  der  selbe  auß  ^cma-siere,  *darsiere,  d.  b.  auß  dem 
praesensstamme  und  einem,  wie  fieri  von  w.  dha,  praesensst. 
*dkaja^,  so  von  w.  es  (sein),  praesensst.  *a^*a-  (mit  passiver 
fuBCtioai)  gelHldeten  Infinitiv  *8iere,  gdf.  *^as-ai,  für  *e$iere,  gdf. 
*asja-S'ai.  Die  praesensbildung  auf  •;;a-  komt  allerdings  bei  w. 
lat.  es  (esse)  vor,  sie  hat  aber  nicht  passivische,  sondern  futur- 
beziehung  (s.  u.  §.  293,  lat.,  V).  So  ist  nach  Lange  auch  fer- 
rier  gebikiet  (gdf.  also  wol  *bhar'^asai  oder  villeicht  *bharas- 
jasai),  Wärend  sonst  diß  *-sier,  -rier  sich  nur  an  vocalisch  auß 
lautenden  praesensst.  findet  (amä-rier,  man^-rier,  mölU-rier). 

Die  formen  leg%  amari  erklärt  Lange  auß  '^legies  (auß 
*legirfiese),  *amasies  (auß  *am€hsiese),  mit  dem  häufigen  abfalle 
des  auß  lautenden  s  (§.  159)  und  zusammenziefaung  von  je  zu 
i,  wie  in  siem,  siss  später  sm,  sis.  Von  gemeinsamer  grund- 
form  auß  haben  sich  also  legier,  amarier  mit  in  r  gewanddtem 
s  des  voraußsezlichen  "^-fiese,  *'Siese,  und  legt,,  amart  mit  Ver- 
lust des  selben  entwickdt 

So  lägen  denn  auch  in  den  lateinischen  Infinitiven  des  pas- 
sivs  nur  Infinitive  auf  -se  vor,  da  sie  sämtlich  mit  den  beiden 
Infinitiven  fieri,  gdf.  dhajas-^xi,  und  '^siere,  gdf.  (ajsjas-^i,  zu- 
sammen gesezt  sind.  Auch  dise  ansieht  hat  ire  ser  bedenklichen 
Seiten;  vor  allem  will  uns  ein  Infinitiv  mit  passiver  function  der 
w.  es  (sein)  nicht  begreiflich  erscheinen. 

Neuerdings  hat  6.  Schönberg  (Zeitschr.  XVU,  153  flg.)  mit 
berufimg  auf  den  Wechsel  von  consonantischen  mit  i-stämmen 
und  von  suff.  -as-  mit  sufif.  (wofür  er  beispile  bei  bringt)  formen 
wie  amarie-r  als  dative  von  st.  ^amasi-^se,  auß  *amasiai^,  formen 
wie  legi&^  aber  als  dative  von  st.  legir  (vertretend  den  st.  leges- 
des  acüvs)  -|-  se,  auß  *legiai^se  erklärt,  leztere  also  wol  mit 
recht,  wie  Leo  Meyer  (s.  o.)  von  den  as-stämmen  getrent.  Frei- 
lich sind  dergleichen  dativformeu  von  i-stäminen  außerdem  nicht 
nachweisbar. 
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§•  230.  Die  lateinischen  infinitive  des  passivs  (mediums),  offenbar 
eine  neubildung  diser  spräche,  sind  wol  als  noch  nicht  sicher  er- 
klärt und  gedeutet  zu  betrachten. 

Im  altirischen  sind  die  stamme  auf  -os-  kaum  noch  er- 
kenbar,  z.  b.  nem  (himmel),  gdf.  ndbhas;  teg,  tech  (haus);  sliab 
(berg)  u.  s.  f. 

Altbulgarisch.  Neutra  auf  urspr.  -as-  finden  sich  hier 
noch  in  der  alten  cousonantischen  form,  wärend  sie  in  den  bei- 
den anderen  sprachen  der  nordöstlichen  gruppe  der  indogerni. 
sprachen  fast  völlig  geschwunden  sind;  z.  b.  st.  shv-es-,  n.  sg. 
slavo  (wort),  urspr.  kraiHis,  ai.  u.  altb.  graiMis,  gr.  «tWf-off,  w. 
slaw.  slu,  ursprünglich  kru  (hören) ;  od-es-,  d.  i.  *o*-€S-  (§.  182, 
A,  3,  b),  n.  sg.  oJfc-o  (auge),  w.  ak  (vgl.  (xyulus,  gr.  S<f<f€  =  *ix'j€, 
ai.  dk  Si) ;  neb-es-,  n.  sg.  neho  (himmel),  ai.  u.  urspr.  ndbh-tis 
u.  a.  Leicht  wechselt  im  slaw.  suffix  -ds-  mit  -a-;  es  bestehen 
neben  den  an  gefiirten  auch  die  stamme  slava-,  ne&o-  u.  s.  f. 
(z.  b.  gen.  slova  neben  slovese),  mit  deren  nominativ  überdiß 
der  der  as-stämme  zusammen  fält  (slow,  nebo  kann  für  *8hvo-s, 
*neb(h8,  wie  für  ^davo-m,  *neb(Mn  stehen ;  s.  o.  §.  88,  A,  2).  Die 
Stämme  od-es-  (auge),  ttS-es-  (für  *uch-es,  n.  sg.  ucho  or),  gdf. 
ak-^x^y  aus^-,  bilden  iren  dual  von  i-stämmen:  o6i,  uSi,  welche 
im  litauischen  akv-  (auge),  aust-  (or)  allein  üblich  sind. 

Im  litauischen  sind  nur  reste  des  Suffixes  -as-,  das  hier 
zu  -{is-jch  weiter  gebildet  ward,  erhalten,  z.  b.  st.  edreßjd-,  n.  sg. 
Sd-esirS  (msc.  fraß),  w.  ed  (freßen),  urspr.  ad;  kaUhesjor,  n.  sg. 
kälbesi-s  (msc.  Sprichwort),  vgl.  kcUb-eti  (sprechen);  deg-esja-, 
n.  sg.  degesirs  (monat  august),  w.  deg  (deg-ti  brennen);  debestns 
(wölke)  als  msc.  st.  debesja-,  als  fem.  st.  debesir,  vgl.  urspr.  u. 
ai.  nabh-ds,  slaw.  st.  neb-es-,  im  litauischen  ist  im  anlaute  d  für 
urspr.  n  ein  getreten  (vgl.  §.  189,  1  anm.). 

Gotisch.  Auch  hier  finden  sich  nur  reste  und  zwar  ist 
das  suffix  -as-  in  die  analogie  der  a-stämme  über  getreten,  als 
wäre  -asor  die  grundforni.  Das  suffix  lautet  im  got.  -isar,  mit 
Schwächung  von  as  zu  is.  Das  genus  neutr.  ist  gebliben.  So 
die  Stämme  hatrisor,  n.  sg.  hat-is  (haß),  w.  hat  (halra  ich  haße); 
ag-isor,  n.  sg.  ag^s  (furcht),  w.  ag  (vgl.  perf.  ög  ich  fürchte); 
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rim-isor,  n.  sg.  rim-is  (ruhe),  w.  ai.  u.  urspr.  ram  (ruhen);  rikv-isa-,  §.  230. 
n.  sg.  rikv-is  (finstemis),  ai.  ra^-iis  (staub,  finstemis;  vgl.  ra^-ani 
nacht). 

Im  althochdeutschen  ivechselt,  wie  im  slawischen,  suffix  -as-^ 
althochdeutsch  -iro-  =  got.  -isa-,  mit  suffix  -a-  und  zwar  so, 
daß  nur  im  plural  die  o^-form  gebräuchlich  ist,  wärend  sie  im 
Singular  durch  die  o-form  ersezt  wird,  z.  b.  n.  pl.  gräbir,  gdf. 
*grab4sa,  älter  "^grab-asa,  aber  sg.  grab,  gdf.  *grabarm  (nhd. 
gräber,  sg.  grab). 

XXI.   Stämme  mit  dem  suffixe  -ka-,  §.  231. 

Das  suffix  'ka-  (vgl.  den  pronominalst,  kor)  ist  als  primäres 
suffix  selten,  als  secundäres  suffix  dagegen  ser  beliebt  (z.  b.  in 
der  function  deminutiva  zu  bilden,  vgl.  Lud.  Schwabe,  de  demi- 
nutivis  graecis  et  latinis  liber.  Gissae,  1859,  s.  44  flg.).  Die 
zalreichen  anderen  suffixa,  deren  hauptelement  k  ist,  mögen  hier 
unberüksichtigt  bleiben,  außer  suffix  -ßka-,  dessen  s  freilich  dunkel 
ist,  da  dises  suffix  in  der  indog.  Ursprache  bereits  eine  art  der 
praesensstämme  bildete  (§.  293,  VI),  wie  z.  b.  gorskor. 

Altindisch.  Ser  selten  als  primäres  suffix,  z.  b.  in  ^S- 
kor  (trocken)  für  *siii-ia-  (§.  126,  2,  anra.),  w.  fw5  (^-jati  er 
vertroknet),  urspr.  sus  (vgl.  lit.  saüs-a-s,  slaw.  sticÄ-ö  trocken, 
ab.  hus'kar);  dha-kd-  (msc.  behälter),  w.  dha  (setzen).  Als  se- 
cundäres suffix  häufig,  z.  b.  sindhu-ka-  (adj.  auß  Sindhu  stam- 
mend), st.  sindhu-  (n.  propr.);  putra-kdr  (msc.  sönchen),  putrd- 
(msc.  son)  u.  s.  f. 

Altbaktrisch.  Primär  z.  b.  in  hus-ka-  (trocken)  =  ai. 
*suS-kdr,  w.  huS  (in  hdoi-emna-,  part.  praes.  med.,  vertroknend) ; 
gaa-kür  (ntr.  nutzen,  fem.  genius  des  gedeihens),  w.  gu  (wachsen, 
nützen,  in  verbalstammen  vor  ligend) ;  secundär  z.  b.  pagu-ka- 
(msc.  vih)  zu  pagu-  (msc.  das  s.)  u.  a. 

Griechisch.  Primär  in  S-^j-x^  (behältnis),  w.  *c  (stellen, 
legen);  ser  häufig  secundär  (vgl.  Budenz,  das  Sufiix  xog  im 
Griechischen.  Göttingen,  1858),  z.  b.  (pva^ni-  zu  tfiat-^  i^fjXv- 
no'  zu  ^Av-,  xa^dta-xo'  zu  xagdia^  koyi-xO'  (wenn  so  richtig 
geteilt  ist)  zu  koyo-  u.  s.  f.  Das  sufiix  -«crxo-  bildet  hier  demi- 
nutiva, wie  z.  b.  naid-iffxo-gj  na$d'itsxij  zu  st.  na$d'  u.  s.  f. 
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g.  231.  Lateinisch.  Auch  hier  sind  nur  wenig  primäre  bildungen 
mit  Sicherheit  nachweisbar,  so  pau-co-  (adj.  wenig),  vgl.  gr.  nav-qo- 
(klein),  got.  fav-or-  (adj.  wenig);  lo-co-,  alt  stlo-co-  (msc.  ort)  zu 
einer  w.  atal,  sfla,  auß  sta  (stehen)  weiter  gebildet.  Secundär 
ser  häufig,  wie  im  griech.,  z.  b.  cft^i-co-  zu  st  elvi-,  tirbi-co-  zu 
st.  urhi^,  bdU-co-  zu  st.  beU(h  u.  s.  f. 

Altbulgarisch.  Primär  in  plU-kU  (msc.  häufe,  her),  gdf. 
par-ka-,  w.  urspr.  par  (füllen),  vgl.  ablg.  plü^ü  (voll),  gdf.  jpar- 
wa-;  znchkü  (msc.  zeichen),  vgl.  morjq  (ich  kenne),  inf.  ena-U; 
hra-kü  (heirat,  hochzeit),  eben  so  zu  hra-ti  (inf.  n^nen),  w.  bra, 
urspr.  bhra  =  hhar;  eiorhü  (msc.  gras,  grünes),  w.  urspr.  ghar, 
ghra  (grün,  gelb  sein),  vgl.  jbMo  (gold),  zelrcnü  (grün);  ruß. 
drc^ha  (fem.  kämpf,  Schlägerei)  zu  ablg.  ärtj^U,  1.  sg.  praes..der-^ 
(raufen,  reißen,  prügeln).  Secundär  außerordentlich  häufig,  z.  b. 
Uiz(hMy  UieiHrkU  (nahe)  zu  einem  "^hlizü,  das  z.  b.  in  der  praep. 
blieu  (nahe)  vor  ligt;  gqsi-ka  (gans^  gänschen)  zu  gqs^  (fem.  gans) 
u.  s.  f. 

Bemerkenswert  sind  im  slawodeutschen  die  ab  geleiteten 
adjectiva  auf  -iskch,  die  den  griech.  und  lat.  auf  völlig  ent- 
sprechen, z.  b.  nebestskü  (himlisch),  st.  nebes-,  nebesif-  (himmel); 
genif^shU  (weiblich),  zu  iena  (fem.  weih)  u.  s.  f. 

Litauisch.   Primäres  -ka-  kann  ich  hier  nicht  sicher  nach  • 
weisen,  denn  pdl-ka-  (mse.  häufe  menschen)  ist  wol  auß  dem 
slawischen  entlent.   Secundäres  suffix  -ka-  ist  häufig,  z.  b.  pa- 
dön-kä  (untertanin)  zu  pordSna  (msc.  Untertan)  u.  s.  f. 

Dem  slawischen  -^skU  entspricht  -iszka-,  z.  b.  tSvisjeka^  (vä- 
terlich) zu  tevor  (msc.  vater)  u.  s.  f. 

Gotisch.  Für  primäres  -ka-  ist  mir  kein  beispil  zur  band. 
Althchd.  fci-cch  (ntr.)  ist  =  slaw.  plü-kU.  Secundäres  -*a-  ist 
häufig,  z.  b.  audorgor  (adj.  selig),  st.  andor  (glück) ;  handu-ga- 
(weise,  zunächst  wol  'geschikt^,  st.  handu-  (fem.  band);  stainor- 
hor  (adj.  steinig),  st.  sksina-  (stein)  u.  s.  f. 

Suffix  -nskct-  wie  im  litoslawischen,  z.  b.  bamiskor  (kindisch), 
st.  bamor  (ntr.  kind)  u.  s.  f. 
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3.  Bildung  der  comparatir-  und  snperlatiyst£mme. 
Comparativstämme. 

1.  Suffix  urspr.  -jans-.  Dises  suffix  ist  yilleicbt  eine  §.  232. 
Veränderung  eines  noch  älteren  -jant-^  und  mit  den  Suffixen  -atif-, 
-fnant-,  -vani-  (§.  229.  219.  218)  verwant;  wir  sehen  auch  in 
disen  suffixen  t  häufig  in  s  über  gehen,  und  diß  scheint  bei  -jans- 
bereits  in  der  Ursprache  ein  getreten  zu  sein,  da  nirgend  ein 
*jant-  mer  erscheint  (z.  b.  ai.  vidvddrbhis  aber  jd/i^jö-bhiSy  d.  i. 
^javijca-hhis).  Das  suffix  ist  primär,  es  tritt  an  den  Wurzel- 
außlaut  unmittelbar  an.  Der  gebrauch  des  selben  ist,  wie  der 
der  meisten  primären  suffixe,  auf  gewisse  wurzeln  beschränkt. 

Indagerm.  Ursprache.  Z.  b.  nav-jans^  zu  nav-a-  (neu); 
magh-jam-  zu  nuxgh-ant-  oder  villeicht  auch  maghwa-  (groß); 
mbärjanB--  zu  svod-ik-  (siifi);  äk^ans-  zu  ak-th  (rasch)  u.  s.  f. 

Alt  indisch.  Die  alte  form  -jans-  ist  als -:;d^-  im  sanskrit 
nur  nach  vocalen  erhalten,  in  der  älteren  spräche  aber  auch 
nach  consonanten^  in  welche  falle  das  sanskrit  anstatt  -jäs-  die 
form  -^jä»-  mit  Spaltung  des  j  zu  ij  (§.  15,  b)  und  denung  des 
kurzen  vocals  vor  j  (§.  1 5,  a)  ein  treten  läßt.  Die  sanskritform 
-^jäS"  erweist  sich  als  ser  jung  auch  dadurch,  daß  sie  dem  so 
nahe  verwanten  altbaktr.  noch  feit. 

SuiBx  -jäs-;  z.  b.  vedisch  ftav^äs-  zu  ndm-  (neu);  sanskrit 
bkA^äS'  zu  ihü-ri-  (vil);  ^d^äs-  (älter)  von  w.  (altera),  ein 
positiv  ist  ungebräuchlich ;  sthejäS",  d.  i.  *8tha4jäs-  oder  ^sfhdrijäS', 
zu  sthim-'  (fest)  für  *s^Äa-ra-  (§.  7),  von  w.  stha  (stehen);  sphejas-, 
d.  i.  *«pAa-f;a»-,  zu  sphirrd-  (geschwollen)  für  ^spha-ror  von  w. 
»fiha  (wachsen,  schwellen);  pre^äs-  zvl  (lieb)  mit  Steige- 

rung der  Wurzel  (oder  villeicht  von  einer  älteren  wurzelform 
pro)  u.  a. 

Suffix  -f;as-;  z.  b.  vdr-^jäs-  (beßer)  zu  mr-a-  (trefiich)  und 
unir  für  *var-u-  (breit,  weit);  drdgh^jäa-  zu  dlrghch  (lang)  für 
*darghrOn  (§.  8),  von  w.  *dargh  (darh),  *draffh  und  so  zu  mereren 
adj,,  die  mit  suffix  -a-  gebildet  sind;  gdr-ijäs-  zu  gur^  (schwer) 
für  *jfar-u-  (§.  7),  wie  dises  von  der  w.  gar;  Idgh-fjäs-  zu  laghr4- 
(leicht);  äg-tjäs-  ved.  zu  Of-u-  (rasch)  und  so  merere  zu  adjectiven 
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§.  232.  mit  dem  suffixe  -m-  gebildet;  kSod-rjäs-  zu  kSud-rd-  (gering),  von 
w.  kSud  mit  Steigerung;  jdv-tjäs-  zu  jüvan-  (jung)  von  w.  ju 
mit  Steigerung;  mdk'tjäs-  zu  mahränt-y  ved.  mdk-  (groß)  von 
w.  mah. 

Als  secundäres  suflBx  erscheint  -ijäs-  nur  in  gewissen  fällen, 
z.  b.  mattjäs-  zu  f»?a^i-nian^  (einsichtig)  von  md4i-  (sinn,  ein- 
sieht, w.  wa  mit  suffix  4in;  dazu  Suffix  -man()  u.  s.  f.  Dise 
Worte  sind  nach  der  analogie  der  oben  erwähnten  behandelt,  als 
wäre  z.  h.'tnat  die  w.  von  mati-. 

Altbaktrisch.  Das  suffix  urspr.  -jans-  erscheint  hier  als 
'jas-  one  nasal,  z.  b.  st.  vah^jas-,  va'hhiS'  (§.  136,  2)  zu  vanh-u-, 
voÄ-w-  (gut)  von  w.  mh,  d.  i.  ms;  maz-jas-,  auch  mag-jas-  (acc. 
sg.  fem.  mag-j^h-4m,  d.  i.  *mag'jas-jam)  zu  mojer-,  majMnU,  maQ- 
(groß),  w.  mos,  d.  i.  magh;  ag-jas-  (schneller)  zu  ag-u-  (schnell); 
fra-jaS'  (mer,  ser  vil),  w.  pra,  par  (voll  sein)  in  jpowr-w-,  par-u^ 
(voll,  groß)  u.  a. 

Griechisch.  Das  s  von  -jans-  (im  Superlativ,  s.  d.  folg. 
§.,  ist  das  s  erhalten)  ist  geschwunden,  j  in  «  gewandelt  oder 
mit  dem  vorher  gehenden  consonanten  zu  f  verbunden 
(§.  148,  1,  d.  e),  z.  b.  xax-#ov-  (n.  sg.  msc.  xaxitav)  zu  »ax-a- 
(schlecht)  von  w.  xax;  {XaaaoV'^  d.  i.  *iXax'jop-  zu  iiax-v- 
(leicht),  w.  i'Xax-;  ^d-tov-  zu  ^d-v-  (süß)  von  w.  ijd,  «i;  b%S^'$ov- 
zu  ix^  QÖ'  (feindlich)  von  ^x*"»  hier  als  wurzel  gilt;  /u^rCov-, 
d.  i.  *fiBY-joV'^  zu  fiiy-ag^  luy-dlo-  (groß)  von  w.  iksy;  nlsTov-^ 
nliov'j  gdf.  pra-jans-,  zu  ttoA-v-  (vil),  gdf.  jwr-w-,  w.  |)m  =  i^ar; 
eben  so  [as-Tov^  (geringer),  gdf.  ma-jans-^  von  einer  w.  ma,  die 
meist  zu  mi,  mi^i  geschwächt  erscheint  (vgl.  ai.  mi-fki-wt,  mi-nS- 
mi,  perf.  ma-4nd,  mcHnaü,  fut.  ma-sjämi  hin  werfen,  vertilgen) 
u.  s.  f. 

Lateinisch,  -jans-  ist  zu  -jons-  und  darauß  -iös-  (z.  b. 
ma(g)jösibus ;  §.  157,  l,  a),  später  -iör-  geworden;  im  acc.  n.  ntr. 
zeigt  auch  die  spätere  spräche  noch  das  alte  s  in  der  form  -ius, 
d.  i.  -jas  mit  verlust  des  n.  Im  lat.  ist  diß  die  regelmäßige 
bildung  des  comparativs,  die  also  auch  als  secundäres  suffix  ver- 
want  wird.  Beispile:  ^mag-dör-,  darauß  ma-jör-  (§.  157,  1,  a), 
n.  ntr.  ma^us,  aber  als  adverb.  mag4s  für  ^mag-ius  zu  niag-na- 
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(groß),  von  w.  mag;  plus,  plous  (mer)  auß  *plO'jus  =  nXc-tov,  §.  232. 
gdf.  prorjans-  von  w.  pra  —  par  (füllen),  pleores  (carm.  Arv.) 
für  ^pie-jor-es  von  yt.pU  =plo,  urspr.  pra,  comparativ  zuple-ro- 
(plerus  Cato;  pleri^w),  ple-no-  (voll);  lev-iör-,  d.  i.  ^legv-tör- 
kann  sowol  auß  ^leg-iör-  (§.  153,  1)  von  w.  leg,  gdf.  lagh,  ge- 
bildet sein,  als  (was  jedoch  weniger  warscheinlich)  vom  adjectivst. 
*legu-  in  levi-  (leicht),  d.  i.  ^leg-vi,  Weiterbildung  von  ^leg-u-, 
ai.  Iagh4-,  gr.  iXux-v-;  min-dr-  (kleiner),  von  einer  w.  min,  steht 
für  ^min-jör-,  miip-us  für  *minrjus,  gdf.  tnan-jans;  dod-ior-  von 
dodo-  (doctus  gelert,  w.  doc),  das  nur  den  auß  lautenden  vocal 
vor  dem  suflBxe  verliert,  wie  alle  adjectiva  auf  vocale;  fadl-4ör- 
von  facili-  (leicht  zu  tun ;  w.  fac)  u.  s.  f. 

Altirisch.  Auch  hier  ist,  wie  im  lateinischen,  -jans-  das 
regelmäßig  gebrauchte  comparativsuffix,  von  welchem  indes,  den 
lautverflüchtigungen  zufolge,  denen  dise  spräche  auß  gesezt  war, 
nur  ein  nicht  mer  decliniertes  -du  für  -jus  (vgl.  lat.  -ius,  -jus), 
bisweilen  -ia,  -a  für  -jas  auß  -jans-  geblieben  ist.  Beispile: 
laigiu,  lugu  (kleiner)  durch  assimilation  =  *1^igu,  mittelirisch 
lugha,  auß  *lagiu,  gdf.  ^lag-jans-,  urspr.  ragh-jans-,  vgl.  lat.  lev-dor 
für  *legV'ior,  gr.  ^ilax-tov-^  ai.  lägh-ijas-,  zu  lü,  lau  (klein)  für 
*lagu  —  ai.  laghu-,  gr.  i-Xaxv-^  lat.  *legu  (s.  o.);  lia  (mer),  d.  i. 
*plia  (§.  167,  3),  gdf.  ^pla-jms  —  lat.  *pl(hius,  gr.  nXs-tovj  zu 
adject.  il  (vil),  d.  i.  *pil^  =  gr.  noX-v-;  mda,  mdo  (größer)  für 
*marja  auß  *mag-jans  =  lat.  maj-or;  6a  (kleiner)  villeicht  für 
^aV'jans,  vgl.  ai.  dva  (praep.,  adv.  von,  ab)  u.  s.  f.  In  ferr 
(beßer),  das  wol  =  ai.  var-fjas-,  gdf.  ^var-jans-  ist,  ist  alles 
hinweg  gefallen  und  nur  in  rr  auß  rj  das  assimilierte  j  des 
Suffixes  noch  erkenbar. 

Altbulgarisch.  Auch  hier  ist,  wie  im  latein.  und  got., 
urspr.  'jans  das  regelmäßige  suffix  des  comparativs,  also  auch 
als  secundäres  suiBx  erscheinend. 

1.  urspr.  -janS'  als  primäres  suffix.  In  fast  allen  casus  ist 
das  suffix  in  die  analogie  der  jo-stämme  über  getreten ;  in  die 
älteste  lautstufe  zurück  übersezt  lautet  hier  also  das  suffix  -jans- 
jor;  -jans-  ward  aber  im  slaw.  zu  -jUs-  (ü  =  an,  am  §.  84,  2), 
daher  mit  -jor  zu  ^-jUs-jü,  d.  i.  -XS^,  da  5^  für  jiJ  ein  tritt  (§.  87,  2); 

Sehl  6  ich  er,  TergL  grunm.  d.  Indog.  spr.  S.  anfl.  3Q 
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§.  232.  z,  b.  von  w.  mKn  lautet  der  comparativ  im  n.  acc.  pl.  ntr.  min-^sa 
(kleinere),  d.  i.  ^m^n-jUs-ja,  vgl.  das  gleich  bedeutende  lat.  minöra, 
lautlich  würde  ein  lat.  "^minr-iar-ia  entsprechen,  in  die  ältesten 
laute  zurück  übersezt  lautet  dise  form  man-jans-ja;  n.  sg.  fem. 
mtn-^§i,  d.  i.  "^min-jUs-ja,  da  hier  i  =ja  ist  (§.  88,  5);  instr.  sg. 
msc.  ntr.  mTn-tie-w^,  d.  i.  ^mtn^jUsjcnn^,  gdf.  "^man-jans-jorbhi 
u.  s.  f. 

Der  n,  pl.  msc.  vermert  den  ursprünglich  consonantischen 
stamm  nur  mit  i  (vgl.  die  participia  §.  218.  229),  daher  lautet 
er  m^n-Ue,  d.  i.  *miiP'jUS'j'as,  gdf.  ^man-jans-i-ns. 

Die  alte  consonantische  form  ist  nur  erhalten  im  n.  sg.  ntr. 
und  msc. ;  ntr.  nitn-je,  gdf.  matirjas,  vgl.  lat.  min-us  für  *fmn-ins; 
das  msc.  zeigt  stäts  den  zusatz  j  =  r,  d.  i.  jü  (§.  87,  2),  worin 
wir  das  sonst  die  bestimte  declination  bildende  pronomen,  gdf.  ja, 
erkennen;  demnach  lautet  der  n.  sg.  msc.  rn^n-dj,  d.  i.  *wt»-i/, 
und  diß  für  *nf(n-i^,  da  t  nach  vocalen  zu  j  wird,  vor  j  steht 
aber  nie  t,  sondern  stäts  i;  diß  *min^  ist  regelrechter  Vertreter 
von  *mtnrjU jit,  dessen  gdf.  man-jans-s ja-s  ist.  One  da.s 
an  geschmolzene  pronomen  würde  die  in  rede  stehende  form  *i»yn-r, 
das  ist  ^minnjüy  gdf.  man-jans-s  (st.  man-jans-  mit  dem  s  des 
n.  sg.)  lauten.  So  z.  b.  nilij  für  ^niz-jU  -^jU  (6  für  zj,  §.  182, 
A,  5;  deshalb  ist  nicht  etwa  4j  als  Vertreter  des  altind.  -tjäs 
zu  faßen;  eine  gdf.  niz4jans-  würde  nur  ein  ablg.  ^nizij  geben 
können,  da  nur  das  j  die  Veränderung  von  e  zm  l  bedingt)  zu 
niZ'Ukü  (nidrig)  von  w.  niz;  slazdij  für  *slad'jü jü  (zd  —  dj 
§.  182,  A,  4)  zu  slad-Ukü  (süß)  von  w.  slad;  glqblij  für  "^glqlhjü 
-^-jU  (ilj  =  hjf  §•  182,  A,  7,a)  zu  glqb-oM  (tief),  w.  glqb  u.  s.  f. 

2.  urspr.  -jans-  als  secundäres  suffix;  hier  begegnen  wir 
jüngeren  bildungen.   Vgl.  das  got. 

Es  tritt  nämlich  das  suffix  -jans-  an  den  auf  urspr.  a  auß 
lautenden  stamm  des  adjectivs  und  zwar  wird  in  disem  falle  j  zu 
ij  gespalten,  so  daß  eine  endung  urspr.  -a-ijans^  entsteht,  -atjans- 
muß  aber  im  slaw.  zu  ^-ijUs-  werden,  6  ist  ja  Vertreter  von  urspr. 
ai  (§.  81.  §.  88,  8);  z.  b.  vom  st.  sülfnü  (stark),  gdf.  (nur  in 
der  endung  sicher  richtig)  silina-,  comparativ  im  ntr.  sg.  süin^je^ 
gdf.  silina4jas;  n.  sg.  msc.  sittnij,  gdf.  süina-ijans-^  (also  bei 
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diser  volleren  form  one  den  zusatz  des  pronomens  ja);  n.  sg.  fem.  ^.  232. 
silWßi,  d.  i.  *süin^jUsja,  gdf.  ^snina-ijans-ja  u.  s.  f.  So  n.  sg.  msc. 
glqbocaj,  d.  i.  "^glqrhohöj  (6a  =  M  §.  182,  3,  b)  von  gln^okU  (tief, 
vgl.  oben  das  ältere  glqhlij);  mnozaj,  d.  i.  *nmog^  (Sa  —  gö  §.  182, 
3,  b)  von  mno0  (vil)  u.  s.  f. 

Anm.  Formen  wie  l7zaj,  d.  i.  *tfg6j  neben  ligühU  (leicht)  weisen 
anf  eine  einst  vorhandene  form  one  suffix  -ükU,  auf  ein  adjectiv 
*l^gü,  hin,  das  durch  die  abstracta  Vigo4a,  Ugo-stt  (leichthoit) 
erwiscn  ist  u.  s.  f. 

Litauisch.  SuflBx  des  comparativs  ist  -emja-,  n.  sg.  msc. 
-^sni-Sy  fem.  -esne.  Höchst  warscheinlich  steht  -es-  für  -ms- 
(§.  191,  A,  2)  und  wäre  also  eigentlich  -^s-  zu  schreiben,  -enn- 
aber  kann  =  -jans-  sein  (wie  z.  b.  hiisqs  =  ^bü-sjans,  n.  sg. 
part.  act.  futuri;  §.  229);  an  dises  -jans-  ist  dann  eine  Weiter- 
bildung, nämlich  das  suffix  -nja-,  an  getreten.  Änliche  Weiter- 
bildungen älterer  suffixa  fanden  wir  ja  bereits  merere  male. 
Vor  -qsnjor  fallen  die  außlaute  der  adjectivstämme  hinweg,  wie 
vor  'jans-,  z.  b.  ger-esnja^  zu  geror  (gut);  sald-esnja-  zu  saldü- 
(süß) ;  didrSsnjor  zu  didjtk-  (n.  sg.  msc.  dMi-s  groß)  u.  s.  f. 

Das  adverbium  des  comparativs  endet  auf  -jaus,  der  Super- 
lativ auf  -jausja-,  (das  adverbium  dises  Superlativs,  -jatisei,  ist 
auf  gewönliche  art  gebildet).  Dise  beiden  formen  sind  oflFenbar 
im  Suffixe  (trotz  verschidener  betonungsart)  identisch;  in  jenem 
•jam  des  comparativs  haben  wir  eine  casusform  mit  verlorenem 
außlaute  zu  sehen ;  z.  b.  ger-iaüs,  adv.  comparativi ;  ger^dusia-s, 
fem.  ger-idima,  Superlativ  zu  st.  gera-  (gut) ;  saldzaüs,  adv.  comp., 
saldmüsia-s,  superl.,  d.  i.  *sald^jaüs,  ^säld-jdusia-s  (§.  191,  A,  6) 
zu  st.  saldü-  (süß);  pashucmusia-s,  d.  i.  ^pashd-jausiors  zu 
paskuiAnjor,  n.  sg.  msc.  paskuftni-s  (lezter)  u.  s.  f. 

Bopp  erkent  in  -jam-jor  eine  Weiterbildung  von  suffix  -jans- 
mit  Wandlung  von  n  m  u;  obgleich  ich  kein  weiteres  beispil 
von  Wandlung  von  -ans-  zu  -am-  im  litauischen  kenne  (der  rcgel 
nach  wird  -ans  zu  -qs  oder  -qs),  so  weiß  ich  doch  keine  annem- 
barere  erklärung;  -jatu^ja-  ist  eben  eine  litauische  neubildung, 
die  sich  aber  doch  wol  an  das  alte  -jans-  an  schließt. 

Gotisch.   Die  demente,  welche  den  comparativ  bilden,  sind 

30  * 
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§.  232.  -is-  und  -ös-,  sicherlich  beide  zu  suflSx  -jans-  gehörig;  -is-  für 
^as-  (i  =  ja  §.  113,  4;,  vor  welchem  der  außlaut  des  adjectiv- 
Stammes  schwand ;  -ös-,  mit  Verlust  des  j,  für  a^ans-,  a-jas-,  a-as 
(ö  ist  im  gotischen  regelrechtes  zusammenziehungsproduct  von  aa, 
vgl.  §.  110,  4).  Das  gotische  -ös  entspricht  also  dem  slawischen 
*^üs  =  -oirijanS',  -Orjans-';  in  beiden  ist  der  stammaußlaut  a 
der  adjectivstämme  erhalten.  Im  msc.  ntr.  sind  dise  suffixe  stäts 
durch  -an-,  im  fem.  durch  -jan^  vermert,  so  daß  das  suffix  des 
comparativs  got.  -izan-  (z  =  s  202,  3),  fem.  ^-izjan-,  d.  i. 
-deeiip-  (§.  III,  2)  und  -^mn-,  fem.  "^-üejanr,  d.  i.  -öjercin-,  lautet; 
z.  b.  manag-imn-,  n.  sg.  msc.  managiza,  ntr.  tnanagieö  (mit 
denung  des  an  zu  ö),  fem.  manag-iseiiV',  d.  i.  ^manag-iejan-, 
n.  sg.  managizei  von  st.  managor  (n.  sg.  msc.  manags  vil) ;  hard^zan- 
von  hardu-  (hart)  u.  s.  f. ;  maimn-  steht  für  ^mcJo^mn-,  vgl.  lat. 
mag-is,  *magAor,  gr.  */»«y-#ov-  von  w.  urspr.  magh  oder  mag  und 
gilt  als  comparativ  zu  mik4la^,  n.  sg.  miküs  (groß)  =  gr.  (Myala-; 
svinfhözan-,  fem.  svinthoeein-,  d.  i.  *8viniJiarjas-an-,  fem.  *5tnnÖia- 
jas-jan-,  zu  st.  svinÜMr  (stark)  u.  s.  f. 

Im  adverbium  ist  die  casusendung  geschwunden  und  es  lautet 
daher  auf  s  auß,  z.  b.  ma»s= lat.  mag-is;  hauhr4s,  comp,  hauh-izan-, 
von  st.  hauhor  (n.  sg.  msc.  hatihs  hoch)  u.  s.  f.  Auch  diß  i  Von 
is  ist  bisweilen  verflüchtigt,  z.  b.  in  min-^,  adv.  zu  comp.  minn4zan, 
(kleiner),  vgl.  lat.  minus  für  *min-4u$. 

§.  233.  2.  Die  Suffixe  -tora-  und  -ra-.  -tom-  ist  gewönliches 
comparativsuiBx  im  altind.,  altbaktr.,  griech.;  vereinzelt  findet 
es  sich  auch  in  den  übrigen  sprachen.  Es  ist  ein  secundäres 
suffix  (nur  selten  primär). 

Das  suffix  -tarch  ist  höchst  warscheinlich  auß  den  beiden 
häufigen  stambildungssuffixen  -ta-  und  -ro-  zusammen  gesezt;  -ra- 
findet  sich  auch  allein  in  der  function  den  comparativ  auß  zu 
drücken,  z.  b.  ai.  dva-ra-  (unterer),  zu  äva  (praep.  von);  dpa-ra^ 
(hinterer,  späterer),  zu  dpa  (praep.  von)  =  ab.  opo-ra-  zu  apa; 
vgl.  lat.  sup-eru-s,  sup^,  inf-eru-^,  inf-er  (mp^^or,  inf-er-ior 
fügen  an  das  nicht  mer  empfundene  ältere  comparativelement 
das  gewönliche)  u.  2^ 

Indogerm.  Ursprache.   Das  suffix  -faro-  ward  zu  der 
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function  den  comparativ  zu  bilden,  wie  es  scheint  bei  pronomi-  §•  233. 
nalen  und  änlichen  stammen,  bereits  an  gewant;  so  steht  als 
uralter  stamm  sicher  an-tero-  (interior)  von  der  pronominalw. 
an,  st.  ano-  (demonstr.),  wo  allerdings  das  suffix  wol  primär  ist; 
femer  kortara-  (uter),  pronominalst,  u.  w.  Jfco-  (interrog.). 

Altindisch,  -tarch  (msc.  -tara-s,  fem.  -tara)  tritt  an  den 
außlaut  des  nominalstammes  (es  wird  auch  bei  Substantiven  ge- 
braucht) einfach  an;  veränderliche  nominalstämme  haben  vor 
disem  su£Bxe  die  kürzere  stamform,  z.  b.  pünja^aror  von  pünjor 
(rein) ;  ka-tardr  (uter,  interr.)  von  ha-  (quis) ;  jchiard-  (uter,  rel.) 
von  ja  (relat.);  i-taror  (anderer)  von  i  (is);  iuHi-taror  von  guM- 
(rein);  agnirndt-taror  von  agnimant'  (beim  feuer  befindlich);  vidvdt- 
tarch,  vedisch  auch  viduS-tara-  von  st.  vidvanU,  vidvans-,  ge- 
schwächt zu  vidttö-  (part.  perf.  act.;  wißend,  kundig);  dhanp4ar€h, 
vedisch  auch  dhantn4ara',  von  dhanifi"  (reich).  In  dn-tara-  (in- 
terior) ist  -toro-  primär,  w.  an,  st.  ana-  (demonstr.) ;  -tara-  findet 
sich  auch  nach  comparativen  auf  -jans-  und  Superlativen  auf 
'iS-fhor,  z.  b.  QrUthariara-  von  grUfhar-  (bester;  vgl.  unten  die 
lere  vom  Superlativ). 

Altbaktrisch.  (rtr(Nara-  (über  ff  für  a  s.  §.  27,  5) 
zu  grtra-  (schön);  paurva-taror,  st.  paurvor-  (vorderer);  w5af-fara- 
(östlich)  zu  fiSanh-,  d.  i.  *uSa8-  (morgenrot;  vgl.  §.  135,  2);  in 
verethra^äg-iara-  ligt  ein  st.  verethra^ani-  (sigreich)  zu  gründe, 
dessen  zweites  glid  -^ant-  part.  praes.  act.  von  w.  ^a,  §an  (schlagen, 
töten)  ist  (über  q  auß  t  vor  t  vgl.  §.  139,  3)  u.  s.  f. 

Griechisch.  Sufl5x  ^«po-  =  urspr.  u.  ai.  -tora-,  z.  b. 
xovqf&^BQO-  von  novipo-  (leicht),  no^cQO-  für  xo-rego-  (uter)  von 
w.  u.  prominalst.  tto-,  »o-  (quis),  aber  nach  kurzer  vorher  gehen- 
der Silbe  mit  denung  des  auß  lautenden  o,  urspr.  a,  des  Stammes, 
z.  b.  üofpd-TSQO-  von  ao<p6'  (weise) ;  ylvxv'teQO'  von  yivittJ-  (süß) ; 
XctQ$j:i<r^6(ia'  für  *-j:«t-t«^o-  (§.  148,  2)  von  xaß*f«vr-,  in  kür- 
zerer form  xaqijiet'  u.  s.  f. 

Fälle  wie  (pHr^ego'  zu  q>iXo-  (lieb)  behandeln  -rego-  als 
primäres  sufBx,  wärend  in  fpsXai^eQo-y  iftair^eqth^  iksftai-^eqfh 
und  den  entsprechenden  Superlativen,  wie  yiAai-raTo-,  futfat 
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§.  233.  tatO'  und  änl.  ein  anderer  stamm  zu  gründe  ligt  als  im  regel- 
mäßig gebildeten  tptXd^sQO'  u.  s.  f. 

Anm.  Beufey  (Or.  u.  Occid.  II,  656)  iiimt  als  außgangspunct  diser 
bildung  alte  locativc  auf  an,  weil  im  altind.  bei  gewissen  Stäm- 
men vor  -tara-f  -tama-  der  locativ  anstatt  des  Stammes  ein  trete, 
z,  b.  aparähne-tara-  neben  -nortaror  zu  apardhnd-  (msc.  nach- 
mittag). 

Die  endung  -«tf-r^^o-,  z.  b.  siidatfAOP'Sff'TeQO'  von  svdalfiop' 
(glükselig),  scheint  von  adjectivstämmen  auf  -«er-,  wie  z.  b.  aatfia- 
t€QO'  von  ttafpSa-  (deutlich,  klar),  auf  andere  stamme  übertragen 
zu  sein;  wärend  in  -♦cr-Tfi^o-,  z.  b.  XaX'ia-tBQo-  zu  kaXo-  (ge- 
schwätzig), eine  Verbindung  des  suffixes  -jans-,  in  kürzester  form 
4s',  mit  der  jüngeren  comparativendung  -tora-  wol  kaum  zu  ver- 
kennen ist  (vgl.  den  superlat.  -*(r-To-  und  den  lat.  superlat.  auf 
*'iS'tamar,  -issunuh,  so  wie  lat.  -is-tero-). 

Lateinisch.  Suffix  -tara^  erecheint  nur  außnamsweise,  z. b. 
in  st.  u-tero-  für  ^cu-tero-  oder  ^giw-tero-,  n.  sg.  msc.  i^ter  (welcher 
von  beiden),  ntr.  u-tro-m,  fem.  u-tra  mit  auß  gestoßenem  e  des 
Suffixes  'tero-,  urspr.  -tara-;  dex-ter  (recht),  vgl.  de^-iog,  ai. 
däM-ina-;  in-ter  (zwischen),  vgl.  ai.  dn-taror  u.  a. 

In  min-iS'tero-  (minister  diener),  osk.  min-s-tro-  (kleiner; 
belegt  ist  gen.  sg.  msc.  ntr.  minstreis),  und  mag-is-tero-  (magister 
meister),  umbr.  mes-tro-  (größer)  auß  *ma4s4r(hy  ^mag-^is-tro-, 
und  warscheinlich  in  sin-is-tero-  (sinister  link)  ist,  wie  im  gr. 
XaX'ia-TBQQ-^  an  das.  comparativsuffix  -is-  auß  -jans-  das  suffix 
4ara-  an  getreten;  auch  im  altind.  werden  die  comparative  und 
Superlative  auf  -jans-  und  4sthar  bisweilen  nochmals  mittels  4arar- 
und  'tata-  gesteigert. 

Altirisch,  4hir,  dem  lat.  -fero-,  urspr,  4arar  entsprechend, 
findet  sich,  wie  im  lat.,  nur  vereinzelt,  z.  b.  air-tJdr,  air-ther 
von  air  (ante,  oriens);  islerirthir  (magis  soUicitura);  cuirri-iher 
(runder)  u.  s.  f.   Dise  bildungen  sind  nicht  gerade  selten. 

Altbulgarisch.  Das  suffix  urspr.  -tara-  ist  nur  an  pro- 
nominalwurzeln biüuchlich,  nämlich  in  vü-torü,  gdf.  aw-tora-  (über 
vü  =  an  s.  §.  84,  2);  ko-torU-t  (welcher),  gdf.  des  Stammes  ist 
Jcchtara-,  comparativ  des  Interrogativpronomens  ka-,  slaw.  kü  (quis) 
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und  in  je-terü  (quidam),  gdf.  jtJhtaror,  von  pron.  jor  (relat.  und  §.  233. 
demonstr,). 

Litauisch.  Das  suffix  -tror,  d.  i,  'tara-  mit  auß  gestoße- 
nem a,  findet  sich  nur  in  än-ira^  (n.  sg.  msc.  mh-tras,  fem.  an4rä 
zweiter,  zweite)  =  slaw.  vU-torit,  urspr.  an-taror  und  in  ka-trä- 
(n.  sg.  msc.  korträ-s,  fem.  ha4ra  uter,  utra)  =  slaw.  ko-torU, 
gdf.  ha-taror. 

Gotisch,  'tara-  findet  sich  nur  in  an4hara-,  n.  sg.  msc. 
an-fhcir  (zweiter)  für  ^antJuzrs^  *afi-thara'S  und  in  hva-thura-, 
n.  sg.  hva-thar  (uter),  urspr.  aw-faro-,  ka-tara-;  ferner  in  tm-<far 
(praep.  unter),  der  form  nach  wol  =  lat.  in-ter,  ein  casus  de^ 
Stammes  urspr.  an-tara-;  eben  so  ist  gebildet  hin-dar  (hinter); 
in  einem  anderen  casus  in  af4ra  (adv.  zurück  wider);  in  adverbien 
wie  af-tarö  (von,  nach  hinten),  vgl.  praep.  äf  (von);  Jivorthrö 
(woher),  st.  hva-thra-,  gdf.  des  Stammes  kortaror;  tha4hrö  (daher), 
gdf.  des  Stammes  tortaror  u.  s.,f.;  auch  wol  in  hva-dre  (wohin), 
gdf.  des  Stammes  ka-taror;  hirdre  (hierher),  gdf.  des  Stammes 
kintaror,  da  th  und  d  =  urspr.  t  sind. 

Superlativstämme. 

Als  außdruck  des  Superlativs  fungieren  die  auch  in  anderen  §.  234. 
functionen  häufig  erscheinenden  suffixa  -fot-  (vgl.  §.219)  und  ire 
Verbindungen  4aniar,  griech.  und  irisch  auch  -mator,  und  Ver- 
doppelungen 'tatd-,  irisch  auch  -mamar.   Es  sind  diß  secundäre 
suiBxa,  die  häufig  an  den  comparativstamm  sich  an  schließen. 

1.  Suffix  -fei-,  allein  für  sich  namentlich  bei  ordinalzalen 
gebräuchlich  (s.  dise);  an  die  comparative  auf  urspr.  -jans-  an 
tretend,  bildet  es  von  disen  den  Superlativ.  Die  Verdoppelung 
dises  Suffixes,  -fei-fei-,  findet  sich  im  griech.  als  regelmäßige  super- 
lativbildung  neben  den  comparativen  auf  4arar, 

Indog.  Ursprache.  Ob  hier  noch  ein  volles  maghrjans4<i- 
(fiiftatogjy  wofür  das  got.  -ds-fej-  zu  zeugen  scheint,  ak-jans-tor 
(wx^atog)  u.  s.  f.,  oder,  mit  Verkürzung  von  jans  zu  is,  ein 
mag}iri»4ar,  ak4s4a^  vorauß  zu  setzen  sei,  ist  schwer  zu  ent- 
scheiden. Mir  scheint  die  erstere  anname  mer  für  sich  zu  haben. 
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i*  234.  Altindisch.  Suffix  -ta-  am  wortstamme  selbst  z.  b.  in  den 
ordinalzalen  SaS-thd-  (sechster),  mit  -tha-  für  -fa-  wegen  des  vor- 
her gehenden  s  (§.  130,  1)  von  SaS  (sechs);  Tiaiur4hdr  (vierter), 
m:t  '(hor  für  -tor  (§.  123,  2)  von  Uctiur-  (vier). 

Nach  dem  comparativsuffixe  -jas-  ('Tjas-)  erscheint  -ta-  als 
regelmäßige  bildung  des  Superlativs,  -jäs-  wird  dann  zu  -is-  wer- 
kürzt,-i5-to-aber  in -ii-^Äo- gewandelt  (§.  130, 1);  alsoz.  h.mdh-iSthor, 
jäv-istha-,  ldgh4§tha-,  gdr-isthor,  hSod-iStha-  u.  s.  f.;  stheUha-, 
sph^Sthor,  0€§tha^  sind —*stha-is-tha-,  *spha-i§-tha-,  *gja-i§-tha- ; 
ptUtha-  entweder  für  pre-iMha,  wo  das  i  von  -is-  im  e  ver- 
schwunden wäre,  oder,  mir  warscheinlicher,  es  ligt  eine  ältere 
wurzelform  i>ra  zu  gründe  und  ist  also  *prar4s-ta-  zu  teilen  (vgl. 
zu  disen  Superlativen  die  comparative  §.  232);  in  bhäjiSthor  neben 
dem  compar.  bhü-jäs-  ist  -jis-  für  -is-  durch  eine  ungewönliche 
Spaltung  von  i  zu  ji  ein  getreten. 

Altbaktrisch.  Das  superlativische  suffix  -tch  ist  erhalten 
z.  b.  in  pukh-dha-  (fünfter;  §.  139,  2)  für  *paÄ^to-,  oder  villeicht 
für  '^pank-ta-,  *kank-ta-,  zu  panJl^n-  (fünf). 

An  das  comparativsuffix,  urspr.  -jans-,  tritt  -to-,  wie  im  alt- 
indischen, an,  nur  one  daß  -ista^  den  eigentümlichen  lautverän- 
derungen  jener  spräche  unterworfen  ist;  z.  b.  vahris-tor  (bester) 
zu  comparativ  vah-jas-  =^  ai.  vdsistha-;  maz-is4ar  (gröster)  = 
fASY-&(t-to-  zu  compar.  maz-jas-;  ag-is-ta-  (schnelster)  =  äx-^ttTo-, 
ved.  ag-iSthor,  zu  comp,  ag-jas-;  m^d-is-ta-  (weisester),  zu  vldh- 
vans-  (part.  praet.  act.)  mit  Steigerung  des  wurzelvocals;  praesta- 
(meist)  =  nl€t<fto-j  gdf.  proristor  zu  compar.  pra-jas-  u.  s.  f. 

Griechisch.  Suffix  -to-  =  ai.  -tor  ist  häufig  in  ordinal- 
zalen, so  ngä-to-  (erster),  rqi-%o-  (dritter),  xitaq-^o-  (vierter), 
niikn-xo-  (fünfter),  tx-^o-  (sechster),  gva-ipo-  (neunter),  dixa-to- 
(zehnter),  stxo(S-%6-  (zwanzigster)  u.  a. 

An  =  urspr.  -jans-  an  tretend  bildet  -ro-  =  4ar  die 
Superlative  zu  den  comparativen  auf  -lov-  =  urspr.  -jans-^  z.  b. 
xdx-$(t-to-j  iXa%-$(f-to-y  f  <f-#tf-TO-,  lx*-#tf-yo-,  /»<y-*tf-TO-,  7ri«-W-T0- 
u.  s.  f.   Vgl.  0.  §.  232. 

Die  Verdoppelung  dises  suffixes,  also  -torta-,  gr.  -ca-ro-,  er- 
scheint als  regelmäßige  superlativbildung  neben  den  comparativen 
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auf  -khra^;  also   z.  b.  xov^o-Taro-,  (foqxo-varo-^  YXvxv'Taro-,,  §•  234. 

iff-tato-.  Dise  Superlative  werden,  wie  die  an  gefürten  beispile 
zeigen,  entsprechend  gebildet,  wie  die  inen  zur  seite  stehenden 
comparative  auf  -ts^o-y  welche  man  vergleiche  (s.  o.  §.  233). 

Lateinisch.  Suffix  -tu-  =  ai.  und  urspr.  -te-  fun- 
giert als  Superlativsuffix  selten  im  lateinischen,  wo  -mo-  ai. 
-ma-  und  4irmo-,  si-mo-,  gdf.  -tarma-,  beliebter  ist;  z.  b.  quar- 

(quartus  vierter);  quo-to-  (wievilter)  von  st.  und  w.  quo-, 
urspr.  kor. 

Nach  -is-  ==  -jans-  erscheint  nicht  -io-,  sondern  nur  der 
Vertreter  von  urspr.  -^o-nto-,  s.  d. 

Alt  irisch.  Dem  ureprünglichen  -tor  entspricht  altirisch  d 
(§.  167,  2),  das,  wie  im  lateinischen,  nur  bei  einigen  ordinal- 
zalen  sich  findet,  wie  coice-d  (fünfter),  *$eise-4,  neuir.  seiseord 
(sechster),  fichd-^  (zwanzigster)  u.  a. 

Altbulgarisch.  Suffix  -tü,  urspr.  -te-  in  ordnungszalen, 
z.  b.  cdvrU-tü  (vierter),  pq4ü  (fünfter),  Ses-tU  (sechster),  devq4U 
(neunter),  desq-tU  (zehnter). 

Die  Superlative  der  adjective  haben  keine  besondere  form, 
sondern  werden  durch  den  comparativ  gegeben. 

Litauisch.  Suffix  -te-  bei  ordnungszalen,  wie  fe^wr-to- 
(vierter),  penk-ta"  (fünfter),  szesshta-  (sechster). 

Superlative  auf  -to-  von  adjectiven  feien  wie  im  slaw.  (s.  o. 
§.  232). 

Gotisch.  SuflBx  -do-w-,  mit  dem  bestimte  adjectiva  bil- 
denden, dem  deutschen  eigentümlichen  zusatze  n,  gdf.  -ta^ 
(über  got.  d  =  urspr.  t  vgl.  §.  196,  2),  also,  in  unbestimter 
form,  die  aber  der  ftmction  der  ordinalzalen  zu  folge  nicht  vor 
komt,  -da-,  gdf  -te-,  bildet  ordinalzalen,  von  welchen  vor  ligen 
saths-ta-n- Txkv  "^sihs'tha-  (sechster;  nach  ^  steht  nur  t  §.  196,  2) 
ahtu-da^-  (achter),  niun-dor^  (neunter),  tathufh-dorf^  (zehnter). 

An  die  Vertreter  von  urspr.  -jans-,  d.  i.  an  -is-  und  -üs- 
(s.  0.  §.  232),  tritt  -to-  (nach  8  für  4har  oder  -da-,  §.  196,  2) 
um  den  Superlativ  zu  bilden,  wie  im  arischen  und  griech.,  z.  b. 
fnanag-isrta'  (n.  sg.  msc.  managists),  hauthis-td-,  minn-i$4ar, 
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§.  234.  maista-,  gdf.  *fnak4s'tar=fASY'i(S'%0';  amiös-tch,  gdf.  ^armor-jas-ta-y 
^armorjans-tor,  von  st.  armor  (arm)  u.  s.  f, 

§.  235.       2.  Suffix  -nwr,  im  altir.  auch  -morma-  und  -ma-tor,  lezte* 
res  vereinzelt  auch  im  griech. 

Ein  völlig  sicheres  beispil  der  anwendung  des  suftixes  -^lo- 
als  ausdruck  des  Superlativs  für  die  indogerm.  Ursprache  ist 
mir  nicht  zm*  hand;  da  jedoch  -mar  in  den  drei  abteilungen  des 
sprachstammes  in  der  function  des  Superlativs  erscheint,  so  ist 
es  in  der  Ursprache  als  vorhanden  voraus  zu  setzen.  Villeicht  ist 
sapta-wor  (sibenter)  und  ahtorma-  (achter)  der  grundsprache  zu 
zu  schreiben,  da  dise  bildungsweise  des  ordinale  bei  disen  zalen 
sich  fast  durchgängig  findet. 

Altindisch.  Suffix  -nwr  bildet  den  Superlativ  in  avo-mo- 
(unterster,  nächster,  lezter)  von  dvor  (als  praeposition  'von'), 
einem  pronominalstamme  (demonstrativum);  fnadhjarmd-,  von 
mddhja-  (mitlerer);  parorwd-  (fernster,  lezter,  bester)  von  pdra- 
(entfernt,  treflich);  adi-md-  (erster)  von  adir-  (anfang),  saptormd- 
(sibenter)  von  sapidn-  (siben);  aSformdr  (achter)  von  a5^a-(acht); 
nava-md-  (neunter)  von  ndvan-  (neun);  daga-md-  (zehnter)  von 
ddcan-  (zehn). 

Altbaktrisch.  ape-fna-  (lezter)  von  apa  (praep.  von); 
niaMe-nwn  (mittelster),  vgl.  maidhjor  (mitlerer),  aste-mor  (achter) 
=  ai.  aStatnd';  naomch,  näu-mor,  vgl.  ai.  navcMnd-  (neunter), 
von  navan-  (neun);  dage-ma-  (zehnter)  =  ai.  dagor^nd-,  von  dagan^ 
(zehn). 

Griechisch.  Das  Superlativsuffix  -jno-,  gdf.  -wo-,  ist  nicht 
beliebt,  es  bildet  nur  Ißdo-fko-  (sibenter)  von  sTtra^  mit  be- 
merkenswerter erweichung  von  n%  zu  ßd  im  stamme  des  Wortes. 

In  ißdo'fAaiO'  (sibenter)  ligt  suffix  -ma-ta-  (vgl.  das  altir.) 
vor,  das  sich  wol  auch  in  nv-fkaxo-  (lezter)  nicht  verkennen 
läßt. 

Lateinisch.  Suffix  -mo-,  gdf.  -^lo-,  als  Superlative  bil- 
dend ist  beliebt,  z.  b.  summo-  auß  *5wp-wo-  (summus  höchster) 
von  sup,  vgl.  sup-er,  den  comparativ;  infirmo-  vgl.  comp,  in/c- 
ro-;  minirnuh,  vgl.  min^-;  ferner  die  ordnungszalen  pri-mo-, 
septirfno-,  decirmo-. 
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In  plärimo-  (meist),  älter  plüsimch,  plourumo-,  ploirumo-,  §.  235. 
plisimo-  scheint  eine  gdf.  "^prorjan^nm-  vor  zu  ligen;  zwischen 
s  und  m  trat  der  hilfsvocal  u  (wie  in  s-vrm,  §.  57),  später  i 
(§.  57)  ein;  so  ward  durch  die  gewönliche  kürzung  von  -jans- 
zu  -is-  ^plo-is-unio-,  d.  i.  ploirtmo-  und  durch  Verschmelzung 
von  ai  zu  ei-,  t  (wie  im  dat.  abl.  pl.  der  o-stämme,  z.  b.  noms, 
novcis  auß  *novois)  pUsimo-;  in  plourumo-,  später  pZünwo-,  mag 
;  außgefallen  sein  (wie  in  minus  für  *min-jm),  so  daß  dise 
form  auf  ein  ^plo-jusHirmo-  hin  weist,  m^plüSy  plous  mf  *plo^us. 

Altirisch.  Es  scheint  hier  -»lo-  an  das  suffix  urspr.  -jans- 
an  zu  treten,  wie  z.  b.  md-m,  gdf.  "^tna^-jans^mor  (vgl.  oben  den 
comparativ  mäa,  §.  232);  oam  zu  comparativ  6a  (kleiner),  vil- 
leicht  *ava'jans^mch  u.  a.  In  ioisig-em  (erster,  comparativ  toi- 
sechru,  toisig-iu  supra)  zu  toisech  ist,  wie  es  scheint,  suffix  -ma- 
an  den  stamm  an  getreten.  Das  selbe  gilt  von  gresgem  (most 
constant),  lugam,  laigem  (least),  mencem  (most  frequent)  u.  a. 
(Whitley  Stokes,  three  Irish  Glossaries,  Lond.  1862,  preface  p.XTV). 

In  -^nem,  -bem,  lezteres  durch  dissimilation  für  -wem,  wie 
ja  überhaupt  m  und  b  in  altir.  Schreibung  wechseln  (§.  168, 
anm.),  z.  b.  mislirmem  zu  uasal  (hoch),  sdibi-bem  (falsissimi), 
doir-bem  zu  doir  (servus),  scheint  die  Verdoppelung  von  -ma-  ent- 
halten, also  ein  suffix  gdf.  -*wa-ma-,  wie  auch  ta-to-j  gdf.  -tortch 
(§.  234),  auß  -ta-  durch  Verdoppelung  entstanden  ist. 

Suffix  -mata-  ligt  vor  in  irischen  ordinalzalen,  wie  cethra- 
tnad  (vierter),  secht-mad  (sibenter)  =  ißSS-gAaro-^  (xM-mad  (ach- 
ter), noi-madj  fuH^ned  (neunter),  dech-mad  (zehnter),  gdf.  also 
wol  d(^ka'm^ta-  u.  s.  1 

Anm.  Mit  Cano  (Beitr.  lY,  s.  III)  so  za  erklären,  daß  zuerst 
von  den  formen  *decim,  *navim,  *septim  mittels  suffix  -tor,  -a-ta- 
gebildet  ward  "^decim-^Ua-,  ^nommrator,  *septim-ata-  und  daß  von 
disen  die  endung  durch  analogie  auf  die  übrigen  (cethra-niad, 
ocht-nuid,  sogar  ain-^md  erster,  gdf.  aina-^mata)  über  gegangen 
sei,  ist  durchauß  nicht  nötig.  Das  griech.  zeugt  außerdem  für 
das  suffix  -matory  das  an  sich  eine  warscheinlichc  combination 
neben  den  übrigen  Verbindungen  der  suffixa  -ma-  und  -tor  ist. 

Im  Altbulgar.  findet  sich  suffix  -ma-  nur  in  sedr^nü-  (si' 
benter),  os-mü-  (achter). 
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§.  235.       Eben  so  im  Litauischen  nur  in  sekrtnar  (veraltete  form 
sibenter),  dse-ma-  (desgl.,  achter). 

Gotisch.  Das  suffix  -tnor  hat  überall  die  bestirnte  form 
der  adjectiva  auf  n,  lautet  also  -twaw-;  z.  b.  auhur^narn-  (erhaben, 
höher),  innthmorn-  (innerster),  *spedur4Pia-H'  ergibt  sich  auß  dem 
mit  abermaliger  superlativendung  gebildeten  stamme  spedthm-is- 
tor  (lezter);  /rw-fwo-w-  (erster),  fem.  frumeinr-,  d.  i.  frunrnjarn-, 
mit  dem  häufigen  überschlagen  in  die  ^o-form;  davon  mit  aber- 
maligen Suffixen  frtMn-dS'tar;  eben  so  wird  auch  atihurwista-  ge- 
bildet. Das  gefttl  für  die  function  des  suffixes  -ma-  war  dem- 
nach frühe  erloschen. 
§.  236.  3.  Suffix  'ia^ma-.  Es  findet  sich  im  altind.,  altbaktr.,  lat., 
got.  und  entstamt  also  der  gemeinsamen  Ursprache. 

Indog.  Ursprache.  Obschon  das  suffix -tomo-  vcH'handen 
war,  so  laßen  sich  bestimte  wortstämme,  mit  disem  suffixe  ver- 
sehen, kaum  nach  weisen.  Ein  nava-tama-  (etwa  neben  nat^ 
jans4ar),  läßt  sich  nur  vermuten. 

A 1 1  i  n d  i  s  c  h.  'ta-md-  ist  die  regelmäßige  Superlativbildung 
neben  den  comparativen  auf  -tara-,  also  z.  b.  ptinja-tamo',  hon 
tamd-  (einer  von  vilen,  interrog.),  ja4afnd-  (welcher  von  vilen, 
relativ.),  ^1ci4amar,  cignimdt-tamch,  ingatirtamd'  (zwanzigster) 
von  vtgdti-  u.  s.  f. 

Suffix  'tama-  findet  sich  auch  nach  comparativen  auf  -jans- 
und  Superlativen  auf  -iSfhch,  z.  b.  ^jUthortaimh, 

Altbaktrisch.  Suffix  -fe-wia-  =  ai.  -fa-iwa-  (§.  27,  2),  z.  b. 
^^entö'tenwr  zu  Qpentor  (heilig),  httker^-te^na-  zu  huJcer^  (schö- 
nen leib  habend),  verethra^äg-temar  zu  verethror^antr  (vgl.  die 
comparative  §.  233)  u.  s.  f. 

Griechisch  feit. 

Lateinisch.  Das  suffix  urspr.  4amar  findet  sich  seltener 
an  die  wurzel  oder  den  stamm  des  adjectivs  unmittelbar  an 
gefügt;,  es  ist  aber  regelmäßige  Superlativbildung,  indem  es  an 
die  comparative  auf  urspr.  -jam-  an  tritt;  gdf.  -to-mc»-,  d.  i. 
lat.  'turmo-y  -ipmo-^  nach  gutturalen  -si-iwo-  (§.  157,  1,  d),  tritt 
an  die  wurzel  an  in  maxinuh  (gröster),  d.  i.  ^nuy-tinuh,  vgl. 
mag-4s,  mag-nus;  qp-timo-,  op-^wmo-  (bester);  td-timo-  (lezter); 
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in-timo-  (innerster)  u.  a.  An  adjectivstämme,  die  iren  auß  lau-  §.  236. 
tenden  vocal  verlieren,  wenn  ein  solcher  da  war,  tritt  suffix  -timo-, 
oder  warschvnlicher  -simo-  (vgl.  mac-simo-)  nur  dann  unmittel- 
bar an,  wenn  dise  mit  r  oder  l  auß  lauten;  so  veter-rimo-  für 
^veter-simo-  auß  '^veter-tmuhy  st.  veter-  (alt;  vgl.  torreo^v  *ior- 
seo  u.  änl.),  ptUcher-rimo-,  st  pulchero-  (schön);  facimmo-  für 
*facil-simo-  auß  fadUtima-,  wofeme  dise  formen  nicht  etwa  für 
*v€ter-i^timO',  ^facä-ds^imch  darauß  ^veterstimo-,  ^facüstimo-, 
tersifiuh,  *facilsm(h  stehen  (vgl.  vettern  auß  *vel-sem). 

Aus  der  grundform  '^'4s4amary  der  Verbindung  descompara- 
tivsuffixes  "is-^-jans-  mit  dem  -fomo-  des  Superlativs  ward  im  lat.. 
zunächst  -is-tum<h,  -is-timo-,  erhalten  im  altertümlichen  soUis- 
timo-;  auß  -dstumo-  wird  regelmäßig  durch  assimilation  -dssumih, 
issimo-,  z.  b.  doct^s-simo-  u.  s.  f  Vgl.  mag-is-ter,  minrds-ter, 
welche  die  Verbindung  der  comparativsuffixe  -jans-  -f-  -toro-  zeigen 
(§.  233)  und  also  dem  Superlativ  -jans-  -f-  -tewa-  zur  seite  stehen, 
und  die  entsprechenden  Superlativbildungen  des  altindischen. 
Vgl.  das  suffix  -timo-  in  anderer  function  in  mari-timo-  (in,  am 
mere  befindlich),  zu  st.  mari-  (mare  ntr.  mer);  fini-Umo-  (an 
gränzend);  fini-  (finis  m.  ende);  legirtimo-  (rechtmäßig),  st.  leg-^ 
legi-  (lex  fem.  gesetz). 

Gotisch.  Nur  außnamsweise komt  "tama-,  got.  -^tHna^ 
mit  dem  n  der  bestirnten  form,  zur  anwendung,  z.  b.  af4ur 
mor^  (lezter)  mit  t  nach  f  (§.  202,  1),  davon  wird  ein  neuer 
Superlativ  af-tumnista-  gebildet,  der  also  eigentlich  vier  suffixe 
enthält,  -tcHna-jans-toh,  von  af  (praepos.  von);  *Aiw-rfi*wia-«-  er- 
gibt sich  auß /(in-i^um-i^  (hinterster);  warscheinlich  gehört  hier- 
her auch  hlei-dtmc^  (link)  und  if-tunM^-  (nächster,  folgender). 
Das  femininum  hat  auch  hier  die  jo-form  *-»i/a-w-,d.  i.  -wei-n-. 

4.  Stämme  der  zalworte.*) 

Stämme  der  grundzalen. 
Die  einfachen  zalen  1 — 10.  237. 
1.    Ind.  Ursprache.    Der  stamm  für  die  erste  zal  ist 

*)  Pott,  die  qainare  and  vigesimale  Zählmethode  bei  Völkern  aller 
V^elttheile.   Nebst  ausführlichen  Bemerkungen  Ober  die  Zahlwörter  indo«  * 
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§.  237.  nicht  mit  völliger  Sicherheit  zu  ermitteln,  da  die  verschidenen 
indogerm.  sprachen  in  der  bezeichnung  der  einzal  zu  stark  von 
einander  ab  weichen.  Verschidene  stamme  bezeichnen  im  indo- 
germanischen den  begriflF  der  einzal,  doch  sind  sie  sämtlich  von 
der  w.  i  gebildet;  ai-na-  hat  am  meisten  für  sich,  da  es  sich 
in  den  zwei  europäischen  abtcilungen  des  indogermanischen  als 
bezeichnung  der  einzal  findet  und  dem  arischen  in  anderer  Func- 
tion ßbenfals  eigen  ist. 

Altindisch,  ^ka-,  warscheinlich  eine  stambildung  nqttels 
Suffix  'kor  von  der  pronominalw.  i,  oder,  was  davon  nicht  ser  ver- 
schiden,  eine  Zusammensetzung  von  ai  auß  i  mit  der  pronomi- 
nalw. Jca. 

Altbaktrisch.  as-voh,  altpers.  ai-va-,  eine  stamform 
mit  suffix  -vo-  von  der  selben  pronominalw.  i. 

Anm.     Acc.  sg.  msc.  ojüm  (§.  29,  4),  häufiger  aoim  (Spiegel), 
öim  (Justi)  sind  warscheinlich  verkürzte  formen. 

Griechisch.  Nominativ  sg.  msc.  slg^  d.i.  *€v-gy  ntr.  2v, 
gen.  iy-6gy  fem.  f^ia  (vgl.  Leo  Meyer,  in  Kuhns  Zeitschr.  V, 
161  flg.  u.  VIII,  129  flg.,  161  flg.;  der  s.  Vgl.  Gramm,  der 
griech.  u.  lat.  Spr.  II,  417  flg.).  Der  stamm  cv-,  gdf.  san-,  wird 
als  für  sam-  stehend  an  gesehen  und  diß  sam  (vgl.  lat.  sim-pkx, 
sem-el,  sin-guli)  soll  nach  vertust  eines  auß  lautenden  a  dem 
ai.  samd-  (änlich,  gleich;  ein  Superlativ  des  demonstrativen  pro- 
nominalstammes  sar)  entsprechen.  Für  dise  ansieht  spricht  be- 
sonders das  fem.  welches  wol  für  d.  i.  sm-ja  =  samja 
(ein  nur  weiblicher  ^a-stamm,  wie  nicht  selten),  stehen  kann. 
Daß  in  iv-  die  pronominalw.  sa  enthalten  sei,  kann  wol  nicht 
bezweifelt  werden,  das  auß  lautende  w  halten  wir  jedoch  eher 
für  eine  giiech.  neubildung,  vgl.  st.  W-v-  =  urspr.  ki-  (pron, 

germanischen  Stammes  a.  s.  f.  Halle  1847.  Dem  in  disem  werke  über  den 
Ursprung  der  indogermanischen  zalworte  gesagten  vermögen  wir  nicht 
flberaH  bei  zu  treten.  Völlig  unmethodisch  ist  Benloew,  recherches  snr 
Porigine  des  noms  de  nombre  japh^tiques  et  s^mitiqnes.  Glessen  1861. 
Das  zalwort  im  lettoslaw.  und  deutschen  behandelt  A.  iSlejcheru,  temy 
imenü  cisHtelTnychu  vu  htvo-slavjanskomü  i  nemeckomö  jazykachu.  St.  Pe- 
•    tersburg.   1866.  PriloAenie  kü  X.  tomu  zapisokü  Imp.  Ak.  Naukü. 
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interrogativam),  da  eine  Wandlung  des  suffixes  -ma-  zu  n  bei-  §.  237. 
spillos  ist.  Wir  vermuten  daher  für  msc.  und  ntr.  einen  st. 
Äi-n-,  auQ  sa  entwickelt,  im  feniininum  aber  sehen  wir  eine 
gdf.  sormja,  also  einen  anderen  stamm  als  im  msc.  und  ntr.,  näm- 
lich einen  superlativstamm  auf  -mar,  fem.  -m/d,  von  derselben 
w.  sa. 

Dem  altbaktr.  as-vor  entspricht  genau  das  gr.  oUj^o-  (allein) ; 
dem  lat.  oi-wo-  steht  ot-vfj  (einheit)  zur  seite. 

Lateinisch.  Altlat.  oi-no-,  darauß  ü^<h,  gdf.  ai-^-,  ist, 
wie  der  altind.  pronominalst.  E-nor  (diser),  ein  st.  auf  -na-  von 
der  demonstrativen  pronominalw.  i. 

Altirisch.   <fen,  oin  =  lat.  oi-wo-. 

Das  Alt  bulgarische  hat  zwei  stamme,  a.  itHi  (seltner 
als  wort  für  sich  gebraucht,  meist  in  Zusammensetzungen,  z.  b. 
ifKHTogU  einhorn,  vU^^nq  immer,  wörtlich  *in  unam""  u.  a.)  =  *j^U 
für  *S^ü  (§.  87,  3.  89,  2),  also  völlig  dem  lat.  oi-wo-  u.  s.  f.  ent- 
sprechend. 

b.  jedinü,  das  gewönliche  zalwort.  Man  vergleicht  damit 
ai.  adi-  (anfang). 

Litauisch,  vena-;  das  altpreußische  ai-na-^  das  slaw. 
i-n«  =  *i^U,  gdf.  *ai-^a-  und  das  got.  ai-nor  zwingen  zu  der 
anname,  daß  dem  lit.  vena-,  d.  i.  vai^na-,  das  v  ursprünglich 
nicht  zu  komme,  sondern  so,  wie  öfters  j  vor  an  lautenden  vocalen 
(§.  101  am  ende),  später  vor  geschlagen  sei,  obwol  solcher  Vor- 
schlag von  V  (häufig  im  slaw.)  im  litauischen  sonst  one  bei- 
spil  ist. 

Gotisch,   at-wa-  =  lat.  oi^o-,  altir.  öi-n,  slaw.  *(^-ntJ. 

2.  Indog.  Ursprache,  dua-  oder  dvor;  altind.  dva-; 
altbaktr.  dvc^  (n.  dual.  ntr.  fem.  duj^,  dujde-Ka  von  einem 
weiter  gebildeten  stamme  du-ja-;  auch  finden  sich  formen  one 
das  an  lautende  d);  griech.  dvo-  =  dvor;  latein.  =  dvo- 
(duö-bus  wie  ambö-bus  ist  wol  durch  die  dualischen  nominative 
duö,  ambö,  gdf.  dva,  anibha,  bedingt);  altir.  da-  für  *dva  (nom. 
ddu,  da);  altbulg.  dvor-  dUva-,  mit  Spaltung  von  u  zu  üv;  lit. 
st.  dva-  (n.  dual.  msc.  du  für  aber  z.  b.  fem.  dvi,  dat. 

dve^,  welche  deutlich  auf  st.  dvor  hin  weisen;  got.  tva-. 
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§.  237,  3.  Indog.  Ursprache,  tri-;  -i- ist  suffix  und  tor,  tra  die 
wui-zel  (vgl.  die  ordinalzal);  tr-i-  ist  also  wol  auß  *tor-i-  ver- 
kürzt, oder  etwa  auß  tra-ir  durch  Schwund  des  a  entstanden; 
weniger  warscheinlich  *  bedünkt  mich  die  anname,  daß  tri-  eine 
alte  Schwächung  von  tra-  sei;  alt  in  d.  tru^  das  femininum  hat 
den  st.  ti-sar-,  in  welchem  Bopp  reduplication  vermutet  und  in 
also  auß  *ti-tar'  entstanden  sein  läßt;  altbaktr.  ttri-  (=  tri-, 
§.  139,  2),  fem.  st.  ti-Sar-,  USror  und  tp-sror  wie  altind.;  g riech. 
Tg*-;  lat.  tri-;  altir.  tri-  (n.  msc.  ntr.  tri),  fem.  n.  teoir,  gen. 
teora,  warscheinlich  für  *fesor-i,  *tesor-a,  mit  dem  zwischen  voca- 
len  gewönlichen  Schwund  des  s,  im  stamme  also  =  ai.  tisar-; 
altbulg.  tri-;  lit.  trir;  got.  thri-. 

4.  Indog.  Ursprache,  hatvar-;  altind.  Uaivdr-,  ver- 
kürzt Uatür-,  fem.  Uatasdr-  (deutlich  nach  der  analogie  von  3 
gebildet,  nach  Bopp  mit  dem  selben  zusammen  gesezt,  wo  dann 
Tca  'unum*  bedeutet);  altbaktr.  Uathwar-,  verkürzt  Uatur-; 
g riech,  r^ra^,  fitfitaQ-  für  HsTfag-j  *xsTßaQ-,  dor.  %itof- 
für  HstfOQ-,  mit  %  =  urspr.  x  (§.  142, 1),  böot.  tt Atto^,  Hom. 
und  äol.  niavQ-j  gdf.  kati4r-,  mit  tt  =  «  (§.  142,  1)  und  vor 
V  =  Ty  wie  in  <tv  =  tv;  lat.  quatuor-,  die  bestbezeugte  Schrei- 
bung quaUuor  ist  etymologisch  nicht  begründet  (Inschriften 
haben  auch  quattor,  quator);  altirisch  msc.  ntr.  cethir  für 
*katvir  auß  hxtvar-,  fem.  ^cetheair,  cetheora  =  ^ketesar-a,  ai. 
Uatasdr-,  vgl.  3;  ablg.  cfe^yr-  (schlägt,  wie  die  consonant.  stamme 
überhaupt,  in  die  analogie  der  t-stämme  über);  lit.  keturja-  und 
keturi-,B,x\&  '^ketur-  weiter  gebildet;  got fidvör-,fidvöri^,  d.  i.  katvar, 

«  katvärir,  mit  Steigerung  des  a  der  zweiten  silbe  und  umschlagen 
in  die  analogie  der  i-stämme,  in  Zusammensetzungen  fidur-,  i. 
katur-,  mt  f  =  k,  wie  bisweilen  (§.  196,  1). 

5.  Indog.  Ursprache,  kankan-,  eine  deutlich  redupli- 
cierte  form;  altind. pdiMcan-,  mit  p  =  k  (§.  123,  l);  altbaktr. 
panJcan-;  griech.  niwsj  äol.  nifinB,  n  und  t  =  x  (§.  142,  1); 
lat,  quinque;  altir.  coic,  d.i.  warscheinlich  Höci-  auß  *cöwci, 
sämtlich  mit  verlust  des  auß  lautenden  n;  altbulg.  jp^T,  d.  i. 
'^pin-ti  auß  ^pan-ti,  und  diß  höchst  warscheinlich  (vergl.  das 
litauische  und  die  ordinalzalen)  für  *kank-t%  wie  die  folgenden 
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eine  declinierbare  abstractform  mit  einem  neuen  suffixe  -ti;  lit.  §.  237. 
penki,  penkja-,  ebenfals  mit  junger  endung;  got.  fimf,  d.  i.  *fimfi, 
mitf  =  i  (§.  196,  l),  gdf.  hanhi-;  vgl.  die  got.  stamme  für 
4.  11.  12.  15.  u.  §.  203. 

6.  Indog.  Ursprache.  Nach  dem  altbaktr.  TcMvas  auf  der 
einen  und  der  griech.,  latein.  und  got.  form  mit  auß  lautendem 
ks  auf  der  anderen  seite  ergäbe  sich  ksvdks  als  indogerm.  grund- 
form  (Ebel,  Beitr.  III,  270;  Zeitschr.  XIV,  259  flg.),  welche 
demnach  ebenfals  redupliciert  erscheint  etwa  urspr.  *ksv(»-ksva; 
altind.  jfoi,  zunächst  wol  auß  *k§akS  Tur  ^ksorks  (126,  2);  alt- 
baktr. khsvcis;  griech.  Ig,  dor.  jr^f,  wie  latein.  sex,  beide 
demnach  für  ^sveks  (Leo  Meyer,  Zeitschr.  IX,  s.  432  flg.;  vgl. 
lat.  se  für  *sve  u.  a.  dgl.);  altir.  se;  griech.,  lat.,  irisch  also 
mit  dissimilation  des  anlautes  von  einer  gdf.  *sv<dcs  für  *ksvak$; 
altbulg.  SeS't^,  vergl.  pq-ti;  lit.  ssieszi-,  seeszjor,  gdf.  für  sla- 
wisch und  litauisch  scheint  '^seksi-  zu  sein;  im  slawischen  Ses- 
ist  s  der  regelrechte  Vertreter  von  urspr.  ks  (§.  182,  1),  i  aber 
kann  anlautend  vor  palat.  voc.  =  urspr.  s  sein  (vgl.  §.  182,  6); 
für  slaw.  §eS'  ist  lit.  "^sesz-  zu  erwarten,  da  hier  sz  =  ks  ist 
(§.  191,  1),  durch  assimilation  des  anlautes  an  den  außlaut  ent- 
stund auß  *sesz  das  vor  ligende  szesz;  die  selbe  grundform  zeigt 
got.  saihs,  st.  wol  sihsir. 

7.  Indog.  Ursprache.  Wol  saptan-;  altind.  saptdn-, 
später  sdptan-;  altbaktr.  haptan-;  griech.  imäj  d.  i.  *sap- 
tan-  (a  =  an  §.  33);  lat.  Septem,  d.  i.  *septim.  Bopp  ver- 
mutet, daß  das  m  von  septe-m  auß  der  ordinalzal  septir^mo-  ein 
gedrungen  sei,  da  es  nicht  warscheinlich  sei,  daß  n  sich  in  m 
gewandelt  habe;  möglicher  weise  ist  hier  jedoch  ein  außerdem 
ungewönlicher  lautwechsel  ein  getreten  und  wir  möchten  nicht 
gerne  das  lateinische  zalwort  vom  irischen  und  griechischen  völ- 
lig los  reißen;  altir.  secht  mit  einstigem,  noch  nach  wirken- 
dem nasalen  außlaute,  was  wir  durch  secM(n)  dar  stellen  wol- 
len, grundform  '^septim,  cht  scheint  durch  die  analogie  der  fol- 
genden zal  bedingt  zu  sein;  altbulg.  sedrm^,  das  -«n^  scheint 
hier  deutlich  nach  analogie  der  ordinalzal  auf  urspr.  -mar  ge- 
bildet, vgl.  8,  9,  10,  5;  sedr  vor  m  wol  für  set-,  und  diß  durch 
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§.  237.  assirailation  für  sept-;  lit.  n.  msc.  sept^i,  fem.  sept^iös,  neuere 
Weiterbildung  wie  bei  der  folgenden  zal;  got.  sibun,  st.  sibunir- 
(§.  203)  eine  ebenfals  stark  veränderte  stamform. 

8.  Indog.  Ursprache.  St.  aktu-;  altind.  aStdn-,  sf&ter 
dStan^,  wol  nach  analogie  von  7  u.  9,  und  ctStü-  (lezteres  im 
nom.  acc.  aStdu,  warscheinlich  auß  '^aJctdv-as  oder  *aktäv-as  ver- 
kürzt, eine  scheinbare  dualform,  wie  auch  die  lat.  und  griecli. 
formen);  altbaktr.  astan-;  ai.  aMü-,  astanr-  und  ab.  asfan-  sind 
unregelmäßige  Veränderungen  von  urspr.  aJUu-  und  aktan-,  das 
behandelt  ward,  als  wäre  es  part.  perf.  pass  einer  w.  a^;  griech. 
ixTfäj  lat.  Odo,  wie  ai.  astdu  durch  verlust  des  außlautes  dual- 
formen gleich  geworden,  wobei  der  gedanke  an  4  -}-  4  mit  ge- 
wirkt haben  mag;  in  octav-o-,  oydaß-o-  ist  die  grundform  des 
Stammes  aktü^  unverkenbar,  die  wir  auch  im  lit.  und  got.  finden ; 
altir.  o€hi(n),  das  neben  den  lateinisch-griechischen  formen 
auf  fält  und  dessen  stammaußlaut  warscheinlich  durch  die  ana- 
logie von  7  und  9  bedingt  ist;  altbulg.  os-m^,  d.i.  *oi-mr  (s 
=  k,  §.  176,  l)  für  *okt^^,  eine  Weiterbildung  durch  -w*,  das 
sich  zum  -wo-  der  ordinalzal  verhält,  wie  -tt  von  p^-t^,  desq4i 
zu  -to-;  lit.  msc.  asztu-^ty  fem.  dSistu-niö-s,  lit.  aszt-  =  urspr. 
akt'  (sz  =  *  §.  185,  1),  als  grundform  des  Stammes  ergibt  sich 
aktauni-,  aktaunja-  (u  =  au,  §.  96),  eine  nach  analogie  von  7 
und  9  weiter  gebildete  stamform ;  das  au  von  ^aktau-  ist  Steige- 
rung des  u  von  aktu-;  got.  ahiau,  grundform  des  Stammes  ist 
also  ^ahtam-  (vgl.  die  übrigen  zalen  und  das  althochdeutsche; 
ahtau:  *ahtavi  —  sunau,  loc.  sing.:  ^sumwi).  Im  ordinale  ahtu- 
da-n-,  d.  i.  akturia-n-,  ligt  der  stamm  oA/w-  =  aklur  ebenfals 
klar  vor. 

9.  Indog.  Ursprache  navan-;  altind.  ndmn-;  alt- 
baktr. mvan-;  griech.  Ivvia^  d.  i.  ^vij:a(v)  mit  Vorschlag 
von  s  und  unursprünglicher  Verdoppelung  des  an  lautenden  v; 
lat.  novem  (über  das  m  vgl.  7);  altirisch  n6i(n),  was  auf 
ein  *novin  otler  *novim  hin  zu  weisen  scheint,  vgl.  lat.  not^efn 
=  "^nmnm;  altbulg.  devq4%  für  ^nevq-ti,  gdf.  *navan'ti,  eine 
Weiterbildung  durch  das  abstractsuffix  -ti,  wie  pq'4i,  des^-U,  das 
sich  zu  dem  4n  des  ordinale  verhält,  wie  -wif  von  sed-mJ,  os-mt 
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zu  -mu.  Der  unregelmäßige  anlaut  verdankt  seine  entstehung  der  §.  237. 
analogie  des  folgenden  zalwortes.  Lit.  msc.  dev-ym,  fem.  dev^- 
niö'S,  Weiterbildung  auß  navan-,  über  das  junge  d  für  n  vgl. 
§.  189,  1,  anni.,  woselbst  das  preußische  nevints  (neunter)  an 
gefürt  ist;  got.  niun,  st.  niuni-  (§.  113)  auß  *nimw-i-,  gdf. 
navan-i-, 

10.  Indog.  Ursprache,  dakan-;  die  Vermutung,  daß 
dakan-  für  *dva'kan'  (kan  für  hm-kan),  d.  i.  2  X  5  stehe,  ist 
uncrwisen,  aber  zu  ansprechend,  um  übergangen  zu  werden;  alt- 
ind.  ddgan-;  altbaktr.  daqan-;  griech.  dixa^  d.  i.  *d€xav; 
latein.  decem,  d.  i.  "^decim  (vgl.  7);  altir.  deich,  wol  für  *efccin 
odervilmer  V^im  (vgl.  das  lat.);  auch  deac  komt  in  gewissen  Ver- 
bindungen VW,  eine  mir  dunkle  form;  dec,  deac  weist  auf  *denca- 
hin,  das  villeicht  nach  analogie  von  cöic,  d.  i.  "^canci-,  gebildet 
ist;  altbulg.  desqtT,  d.  i.  dakan-ti-,  Weiterbildung  wie  5.  9.  7.  8; 
lit.  deszim-ti-  eben  so,  das  m  vor  4i  fält  auf,  man  hätte  *de$zin-ti, 
*deszi4i  erwartet ;  got.  taihun,  st.  *Wmn-i-,  althchd.  zeJian,  d.  i. 
HUmfiy  beide  auß  der  indogerm.  grundform  regelrecht. 

Die  zalen  11—19.  Sie  werden  gebildet  durch  die  anfügung  g.  238. 
der  zal  zehn  an  die  einer;  in  einzelnen  sprachen  ligt  deutlich 
nur  zuvsammenrückung  vor. 

Indog.  Ursprache.  Ursprünglich  waren  hier  wol  zwei 
getrente  wortc  vorhanden,  z.  b.  etwa  12.  dm  dakan;  13.  traj-as 
dakan  u.  &.  f. 

Altindisch.  11.  cka-dagan-,  mit  denung  des  außlautes 
von  st.  Pka-  (ein);  12.  dvii-d/ii^an',  dva  warscheinlich  als  dual 
zu  faßen;  13.  trajo-daian-,  später  trajo-dagan-,  n.  pl.  trajas  mit 
da(;an;  14.  Mtur-dagan;  15.  pdnUordagmv-;  16.  sS^igaiP-;  17. 
sapta-daganr- ;  18.  astd-dagan^  mit  der  dualform  asfd\  19.  ndva- 
dagan-, 

Altbaktrisch.  11.  '^aeva-dfigan-  und  ^aevan-dagan-;  12. 
dva-daganr-;  13.  Hkri-dagan- ;  14.  *kathrurdagan-,  Kathru-  für 
kaiur-;  15,  panUa-dagan-  u.  s.  f.;  also  mit  den  stammen  der 
einer  zusammen  gesezt. 

Griechisch.  11.  Sv-dexa;  12.  dai-dsxa;  von  13  an  nur 
zusammen  gerükte,  urspi-ünglich  getrente  worte,  z.  b.  13  t^k- 
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238.  xai'dsna^  tQig-  als  kürzere  form  für  TQstg  zu  faßen;  14.  T«tf- 
(faQsg-xai-dsxa  u.  s.  f. 

Lateinisch.  11.  un-^kcim  für  *ttni-decim;  12.  duo-decim; 
13.  tr^-decim,  villeicht  mit  älterer  stamform  tra-,  vgl.  ter4ius, 
oder  tre-  ist  abkürzung  von  tres;  14.  quatuar-decim  u.  s.  f.  Von 
der  jugend  diser  bildungsweise  legt  das  ab  weichende  umbr.  12. 
des€n-4urf,  acc.  pl.,  Zeugnis  ab. 

Alt  irisch.   Beide  worte  getrent. 

Altbulgarisch.  Nicht  zusammen  gerückte  worte,  z.  b. 
11.  jedinU  na  des^;  desqt-^  weist  auf  einen  consonantischen 
stamm  hin,  darneben  findet  sich  auch  desqti  (wörtlich  'einer  auf 
zehn")  u.  s.  f. 

Litauisch.  An  die  einer  tritt  4ika,  offenbar  eine  im  li- 
tauischen ungewönliche  Veränderung  für  *dika,  urspr.  dakan  (in 
anderen  sprachen  findet  sich  l  =  d,  so  z.  b.  lat.,  §.  152,  2).  Dise 
Verdrehung  der  ursprünglicheren  form  ist  wol  in  folge  einer  durch 
falsches  sprachgefül  (Volksetymologie)  bedingten  anlenung  an 
ük-ti  'übrig  laßen\  l^J^ius  'rest'  zu  stände  gekommen,  welcher 
auch  das  alte  von  Smith  (Beitr.  I,  507  f.)  an  gefürte  Uka-s 
(eilfter),  äntras  UkorS  (zwölfter)  seine  entstehung  verdankt.  Der 
außlaut  der  einer  wird  gedent.  11.  ven^Uka  für  das  zu  er- 
wartende veno-Uka,  das  die  büchersprache  zeigt;  12.  dvy-lika, 
dvy-  auß  dviry  urspr.  dvor  gedent;  13.  tr^-lika;  14.  keturi64ika; 
15.  penkio-lika;  16.  szesssia4ika;  17.  s&ptynio-Uka;  18.  asiduniO' 
lika;  19.  devynio-lika. 

Gotisch.  11.  ain-lihir;  12.  tva4ihir  (n.  ain-lif^  tva-lif); 
ain^  für  aina-  (§.  113,  1)  und  tva-  sind  die  bekanten  stamme 
für  1.  2.,  'libi-  kann  aber  nichts  anderes  sein  als  lit.  4ika,  d.  i. 
eine  Verdrehung  von  urspr.  daka-,  got.  darauß  etwa  *tigP',  Hibi-, 
mit  anlenung  an  leib-an  'übrig  bleiben',  perf.  laif,  pl.  lUMim, 
part.  praet.  lilhans,  laib-a  'rest';  wie  im  lit.  ist  im  deutschen  l 
für  d  one  weiteres  beispil;  b,  f  für  g,  h  =  urspr.  *  findet  sich 
auch  sonst  (vergl.  4.  5.);  13.?  14.  fidvör-tatkun;  \b.  fimf-tathun, 
st.  fimf'tathunir, 

.  239.       Die  zalen  20 — 90  (die  zwischenzalen  kommen  hier  nicht  in 
betracht,  sie  sind  in  jeder  spräche  klar,  meist  aber  gar  nicht 
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zusammen  gesezt).  Im  arischen  und  südeuropäischen  werden  §•  299. 
die  zaiworte  für  20 — 90  mittels  Zusammensetzungen  der  einer 
mit  einem  von  daka-  gebildeten,  meist  verkürzten  oder  sonst 
veränderten  Substantiv  auß  gedrükt,  im  nordeuropäischen  da- 
gegen sind  einer  und  zehner  besondere  worte,  höchstens  an 
einander  an  geschmolzen.  Der  gegensatz  der  unter  sich  näher 
verwanten  zwei  aBteilungen  des  sprachstammes,  der  arischen 
und  der  graecoitalokeltischen  (s.  einleitung  IV)  gegen  die  sla- 
wodeutsche  tritt  hier  klar  hervor.  Es  ist  wol  nicht  vorauß  zu 
setzen,  daß  in  der  indogerm.  Ursprache  bereits  Zusammen- 
setzung ein  getreten  war,  hier  waren  einer  und  zehner  noch 
getrente  worte. 

Altindisch.  Die  decade  ward  ursprünglich  durch  dagorti-, 
dafa-ta-  auß  gedrükt,  vor  welches  die  einer  traten.  Von  disem 
daga-ti-  ist  aber  nur  -^^i-,  ja  sogar  nur  41-  gebliben,  von  dc^ta- 
nur  -gai-;  dise  starke  Verflüchtigung  begreift  sich  bei  so  vil  ge- 
brauchten Worten. 

20.  vtlngdti-  für  "^dm-dcLqaU-,  der  nasal  von  vi  =  und 
der  entsprechende  der  beiden  folgenden  zalen  ist  dunkel;  vil- 
leicht  ist  in  im  der  rest  einer  casusendung  zu  sehen.  Durch 
das  altbaktrische  wird  er  als  späte  bildung  erwisen.  30.  irt-^dt-, 
warscheinlich  für  ♦frf/ii  dagata  und  von  hier  ist  wol  der  nasal 
in  20  und  40  durch  analogie  gednmgen;  40.  UatvatingdU;  50. 
panJca-gdt-;  60.  Sas-fi;  70.  saptortir;  90.  agt-tir  eine  vom  ur- 
sprünglichen stark  ab  weichende  form ;  90.  navortir  sämtlich  mit 
4i  für  *daqati. 

Altbaktrisch.  Dem  altindischen  entsprechend,  jedoch 
noch  mit  -jjoto-  ntr.  (n.  acc.  sg.  -pa^e-w>  anstatt  des  altind.  -{Järf-, 
so  daß  hier  also  eine  form  ^dagor-ta-  vorauß  zu  setzen  ist,  von 
welcher  altbaktrisch  noch  -fofo-,  altindisch  aber,  mit  stärkerer 
Verkürzung,  nur  -gat-  gebliben  ist.  20.  vl-gaitir  für  '^dvi'(da)gatir; 
30.  thri-gatar  für  Hrirdaga-tor,  dameben  auch  thri-gäg,  der  form 
nach  n.  sg.  zu  st.  thri-ganU,  -gant-  für  daganU  vgl.  slaw.  des^X 
und  des^.  40.  Kathtmre^ator;  bO,  panJcO-gata-;  60.  khSvas4i-; 
70.  haptdritir;  80.  astariti-;  90.  navoritir. 

Griechisch.    Außer  in  20,  wo  ebenfals  ein  daka^i-  er- 
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Stämme  der  grundzalen,  20—  90. 


§.  239.  scheint,  ligt  hier  als  zweiter  teil  der  Zusammensetzung  -utovta 
vor,  warscheinlich  ein  ntr.  pL,  gdf.  dakan-ta,  von  einem  sg. 
^dakan^a-m.  20.  si-xotr&=  *€*-xot:#  (§.  148,  l,c),  Horn,  ietxoct, 
älteste  form  dor.  j:«»xair*,  ßixatt;  j:i'Xavt  steht  für  "^dvi-daka-ti, 
die  länge  des  i  mag  in  früherer  casuseudung  iren  gi'und  haben 
und  eben  daher  auch  sl  stammen;  isixoaiy  d.  i.  i-ßsixoff^j  mit 
dem  häufigen  vocalvorschlag  vor  cousonantischem  anlaute  (§.  43, 
2).  30.  tQiä'XOvraj  d.  i.  *tria  dakan^ta,  äulich  bei  .  den  folgen- 
den. 40.  TStnfagd-xovTa;  50.  ncw^-xovta;  60.  i^^-xopra;  70. 
eßdofjk^'xoway  mit  der  ordnungszal  gebildet,  wie  80.  dYÖoy-xovta 
und  warscheinlich  auch  90.  ivsrii'XOVTa^  Ilom.  auch  ivv^-xovta^ 
was  wir  demnach  als  eine  Verkürzung  von  ivsv^-xovta  zu  faßen 
hätten;  irev^-xowa  =  lat.  nönOrginia;  die  ordnungszal  ^ive-vo- 
auß  "^i^Bj^a-va-  sezt  allerdings  eine  starke  Verkürzung  vorauß; 
das  Suffix  -yo-  müßen  wir,  wie  im  lat.  nö-no-  (s.  d.  ordnungs- 
zalen),  als  durch  assimilation  an  den  anlaut  auß  -/i»o-  entstanden 
betrachten. 

Lateinisch.  Außer  -gin-ti  bei  20  erscheint  überall  -gin-ta, 
warscheinlich  ein  pl.  ntr. ;  -gin-^i  und  ^in4a  stehen  für  *degin4i, 
*degin-ta,  und  diß  für  *deceti'ti,  *decen4a,  gdf.  diser  stamme  ist 
dakandi-,  dakan4ar;  c  ist  hier  g  geworden,  wie  ja  vlc^simus  von 
einem  *incenH  neben  dem  unursprünglicheren  vige»mus  sich  er- 
halten hat.  Demnach  20  m-ginti  auß  *dviHlecin4i  (vgl.  das  griech. ; 
über  die  form,  die  ein  dual.  ntr.  zu  sein  scheint,  vgl.  Corsscn, 
krit.  Nachtr.  s.  96  flg.);  30.  trt-gin-ta  ~  *tria  decmta;  *tria 
ward  zu  *trie  und  diß  zu  trt,  wie  s-ja-t  zu  siet,  sit  (3.  sg.  opt 
zu  w.  es);  40.  qmdrOrginta  mit  erweichung  von  ^  zu  d  für 
"^qcdiAora  decinta;  50.  (pdnqua-ginta ;  60.  sexa-ginta;  70.  septuOr 
gmta  von  einem  st.  septtjuh,  der  sonst  nicht  erscheint;  80.  ociö- 
ginta;  90.  nöna-ginta,  von  der  ordinalzal,  vgl.  das  grtecfa.,  mit 
dem  das  lateinische  in  disen  bildungen  überhaupt  wesentlich 
überein  stimt. 

Altirisch.  *-cttw^  tritt  an;  die  so  gebildeten  worte  sind 
masculina  und  werden  wie  die  übrigen  -nt-  stamme  declinieit 
(s.  u.)  20.  fiche,  st.  fichent-,  n.  lA.  ßchit,  d.  i.  *ti€inii(s),  vgl.  lat.  *vf- 
miti,  acc.  pl.  ficlUea,  dat.  dual,  und  pl.  fiditib  (Ebel);  30.  tricha, 
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pl.  trichaü,  d.  i.  Hri-kant-s,  pl.  Hrirkanti-s;  40.  cethorcha,  pl.  §•  239. 
cetharchaü,  d.  i.  ^ketor-kant-s,  pl.  ^kehr-kantl-s;  50.  caim,  wie  es 
scheint  für  *coie'^,  auß  cdic  (quinque)  und  -cant-,  für  -can-ta-, 
pl.  cöicaü,  d.  i.  *k<mkirafit'8,  ^kankiratUl-s,  wol  für  *A»t*Ä^ian^-Ä, 
^konkirkantl'S  durch  dissimilation ;  60.  scÄca,  pl.  se^cai/  für 
kant-8,  ^sekS'kantl'S ;  70.  secMm(hga;  80.  ochtnuhga,  beide  von 
ordinalzalen  mit  suffix  -»rio-  gebildet,  also  wol  jüngerer  entotehung; 
90.  *n6i-<Aa.  Die  Übereinstimmung  mit^lateinisch  und  griechisch 
im  Suffixe  -cot-,  -aet-,  d.  i.  -kant-  (§.  173,  1.  3.)  =  -acovra  =  lat. 
-^ifUa  ligt  zu  tage,  nur  ist  im  altir.  die  endung  in  die  analogie 
der  -^^stämme  über  getreten. 

Altbulgarisch.  Durch  zwei  worte  gegeben,  z.  b.  30 
tri  des^i  und  desqie,  lezteres  von  einem  cousonantischen  st. 
desqt-. 

Litauisch.  Wie  altbulg.,  z.  b.  30  tr^s  desgimiys,  verkürzt 
trts-deszinU  u.  s.  f. 

Gotisch.  20  —  60  zwei  worte,  nur  zusammen  gescbriben, 
nämlich  die  einer  mit  dem  plural  von  st.  tigu-  msc.,  einem  auß 
ursprünglichem  dakan-  gebildeten  ti-stamme,  dessen  gdf.  also  daku- 
ist,  z.  b.  20.  n.  tvaUtgiu-s ;  30.  acc.  thri-ns-tigurns ;  60.  dat. 
saüis-tigur^,  u.  s.  f.  70 — 90  bedienen  sich  eines  neutrums  im 
Singular  von  dakan-  mittels  suffix  -tor  und  Steigerung  des  wur- 
zelvocals  gebildet,  also  dakan-ta-,  d.  i.  got.  tehun-d,  70.  sibtm^ 
tihund;  80.  ahtaurtehmd;  90.  niuntehund,  genitiv  niun-tehundirS. 

Die  zalen  von  100—1000.  §.  240. 

100.  Indog.  Ursprache.  Warscheinlich  st.  kcu/irta-  ntr., 
acc.  n.  sg.  kan-tcHn,  eine  Verkürzung  von  ^dakaf^dakan-k^, 
nämlich  daka/i^  10  mit  dem  die  zehner  bildenden  subst.  dakan- 
ta-,  das  wir  b^eits  zu  kantor  (altbaktr.  -(ata-,  gr.  -«ovra,  lat. 
•ifinta)  verkürzt  fanden.  (dakatv^UiJkan-ta  bedeutet  also  '^'zehenzig, 
*dB9t^W¥%a^  *decäginta.  Das  n  von  kan4ar  ist  im  lat.,  kelt., 
lit.  und  gotischen  erhalten,  außerdem  ist  es  geschwunden  (gdf. 
also  kortch). 

Altindisch,  ^ätor;  altbaktr.  gata-,  griech.  i-xav6-j  -J 
kann  nur  Verflüchtigung  von  «v-  (ein)  sein;  lat.  cento-;  altir. 
cet,  d.  i.  *€ent(h;  altbulg.  9iUo  acc.  n.  sg.,  d.  i.  iato-m  oder 


488 


Stämme  der  grundzalen,  200—900. 


§.  240.  kanta^i,  kamtor^n,  da  auß  an,  am  zunächst  q  wird,  das  sich 
in  U  verflüchtigen  kann  (§.  84,  2);  lit.  szinUa-  (masc.);  got. 
hunda-,  nach  den  einem,  außerdem  ta^untathund,  d.  i.  dakan- 
dakan-ta-m  und  taihuntehund,  d.  i.  dakan-dakati-tcMn,  hier  ist 
jedoch  schwerlich  die  urform  erhalten,  die  in  allen  übrigen  spra- 
.chen  geschwunden  wäre;  warscheinlich  ist  es  eine  neubildung 
nach  analogie  der  übrigen  zehner. 

200 — 900.  Ursprünglich  durch  zwei  worte;  altind. 
durch  zwei  worte  oder  durch  gewönliche  Zusammensetzung  (z.  b. 
dvB  gate  oder  dviQotar  ntr.);  altbaktr.  zwei  worte,  z.  b.  200. 
duje  gaite;  300.  tiSarö  ga^;  400.  Jcathwarö  gaia;  500.  panKa 
gaia  u.  s.  f.;  800.  astorgator  oder  asta  gata.  Im  g riech,  wird 
vom  St.  acaro-  oder  acoro-,  gdf.  ka(n)ta',  vgl.  ai.  gaic^,  eine 
ableitung  mittels  -ja-  gebildet,  vor  welcher  der  regel  nach 
(§.  217)  der  stammaußlaut  schwindet,  also  ^-xano*  *-xot«o-,  gdf. 
"^'kai-ja-;  dor.  bleibt  -xano-  unverändert,  wärend  außerdem 
*-xor*o-  der  regel  nach  (§.  148,  1,  c)  in  -xotfio-  über  geht.  So 
ward  gebildet  von  einem  voraoß  zu  setzenden  ♦r^m-xarä  oder 
'xotäj  gdf.  Ma  kanta  300,  ein  dor.  zQuc-xatio-j  att.  tQtä-xotfw-j 
und  zwar  sind  dise  formen  als  adjectiva  und  im  pluralis  ge- 
bräuchlich. 

Das  latein.  verfärt  in  änlicher  weise  wie  das  griech.,  in- 
dem es  den  st.  cenUh  als  zweites  glid  der  Zusammensetzung  ad- 
jectivisch  im  plural  braucht,  z.  b.  200.  du'€ent(h,  du  auß  duo 
verkürzt;  300.  tre-cento-;  500.  quin-^ento-  für  ^quino-^enh-  mit 
erweichung  von  c  zu  g  nach  n,  wie  bei  400,  700,  800,  900  (vgl. 
-ginta);  600.  sex-cento-;  900.  nönrgefU(h,  vom  stamme  der  ordinal- 
zal  nöno-.  400.  quadrifir-genUh;  700.  sqpiinrgenUh;  800.  octin- 
gento-  zeigen  eine  analogie,  die  villeicht  von  septin-genti  iren 
außgang  genommen  hat;  s^tin-,  gdf.  saptan-;  auch  oäin^  ent- 
spricht der  gdf.  aktan-,  vgl.  ai.  aStan-,  und  so  ist  auch  ein 
quadrin-  von  dem  auß  quahu>r  verkürzten  quadro-  (vergl. 
quadra-ginta)  entstanden.  Pott  (IZählmethode  s.  149)  vermutet 
in  disen  formen  distributiva,  also  qmtemi  (quadnni),  octöni 
u.  s.  f. 

Altirisch,   altbulg.,  litauisch  und  gotisch  bilden 
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keine  zusammen  gesezten  formen.   Leztere  spiuche  riikt  jedoch  §.  240. 
die  beiden  worte  an  einander,  z.  b.  200.  ttni-hunda,  dat.  tvaim- 
hundam;  300.  thrija-hunda ;  500.  fimf-hunda,  dat.  fimf-hundam; 
900.  niun-hunda. 

1000.   Ein  wort,  1000  auß  drückend,  scheint  in  der  indo- 
germ.  Ursprache  gefeit  zu  haben. 

Die  beiden  arischen  sprachen  haben  ein  gemeinsames  wort, 
nämlich  altind.  sahdsra-  (msc.  ntr.),  altbaktr.  Ä<Mtt«ra- (ntr.). 

Griechisch,  xiho-^  Hom.  in  Zusammensetzungen  %ilo'^ 
boeot.  %6dio-y  lesb.  %i)Juo'^  dor.  xv^^j  auf  eine  gdf.  *x«'l/o-, 
d.  i.  gharja-,  füi*t,  dunkler  abstammung. 

Lateinisch.   St.  mtli-,  müli-  (ntr.)  dunkel.   Das  altir. 
müe  (fem.),  d.  i.  *nnlja,  ist  villeicht  auß  dem  latein.  entlent. 

Die  nördlichen  europäischen  sprachen  stimmen  in  der  be- 
zeichnung  für  1000  zusammen,  wenn -die  formen  der  einzelnen 
sprachen  auch  so  verändert  sind,  daß  sich  die  grundform  kaum 
erschließen  läßt;  altbulg.  tysqSta,  tysqSta,  st.  also  tusantja-; 
gotisch  st.  thusundjd-,  n.  sg.  thusundi  (fem.,  selten  ntr.).  Slaw. 
und  got.  stimmen  genau  zusammen;  litauisch  st.  tükstanti-, 
jezt  tukstantja-,  n.  sg.  tükstanti-s  (msc).  Villeicht  ist  das  lit. 
wort  auß  dem  slawischen  oder  auß  dem  deutschen  entlent  oder 
das  einheimische  wort  nicht  mer  verstanden,  und  dem  zu  folge 
die  slawodeutsche  grundform,  st.  tüsantjor,  mit  anlenung  an  die 
form  eines  participii  praeäsentis  einer  übrigens  nicht  wirklich  vor 
kommenden  praesensbildung  Huk-stu  zu  dem  infin.  tuk-ti  (praes. 
ttmku  ich  werde  fett),  welches  participium  *iuk-stanUy  Huk-stantja- 
lauten  würde,  entstelt  worden,  wie  ja  oft  entlehnte  worte  und  nicht 
mer  verstandene  einheimische  entstelt  und  verdreht  werden  (Volks- 
etymologie). Vgl.  oben  11  flg.  im  lit.  u.  got.  Das  preußische 
tusimta-  (acc.  pl.  ttisimtans)  teilt  mit  den  übrigen  zunächst  ver- 
wanten  sprachen  den  anlaut,  der  zweite  teil  des  Wortes  ist  deutlich 
—  lit.  sigimta-  (100). 

Es  drängt  sich  die  Vermutung  auf,  daß  in  disem  worte 
10  X  100  enthalten  sei;  in  dem  an  lautenden  tu-  scheint  ein 
corrumpiertes  daka-  zu  stecken,  der  außlaut  -santi^,  'Santja-  ist 
villeicht  als  Verdrehung  von  -kanti-,  -kantjor  zu  faßen,  so  daß 
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§.  240.  ein  ^daka-kant-^i-,  *dakarknnt'jar  als  grundform  vorauß  zu  setzen 
wäre.  Daß  hier  arg  entstielte  formen  vor  ligen,  zeigen  vor  allem 
die  litauischen  und  preußischen  formen,  und  hierin  finden  wir 
eine  bercchtigung,  in  disem  worte  überhaupt  ein  unregelmäßig 
verändertes  gebilde  zu  sehen,  das  sich  den  gewönlichen  laut- 
gesetzen  entzogen  hat. 

Stämme  der  ordnungszalen. 

§.  241.  Die  ordnungszalen  sind  bis  auf  2.  Superlative,  teilweise  je- 
doch mit  besonderheiten,  die  sie  von  anderen  Superlativen  unter- 
scheiden. Die  formen  der  indogerm.  Ursprache  sind  meist  nicht 
erschließbar,  da  die  verschidenen  sprachen  in  der  wal  des  suffixes 
oft  nicht  zusammen  stimmen. 
Die  zalen  von  1  — 10. 

1.  urspr.  wol  prormor,  st.  pror  (vor);  altin ä.  prorthamd', 
von  pror  (als  praepos.  'vor*)  mit  -thama-,  mit  th  für  t  (§.  123,  2); 
altbaktr.  frortemor  (erster,  vorderster,  oberster),  altpers.  fra- 
tama-  wie  ai.;  paoirja-  (das  eigentliche  zalwort),  gdf.  par-ja 
(§.  27,  5);  paourva-,  gdf.  par-va-  (der  frühere,  vordere,  volkom- 
mene),  davon,  mit  suffix  -ja-,  pdourrja-  (der  erste)  von  der  selben 
w.  mit  anderen  suffixen,  vgl.  das  slaw.;  griech.  nfw^o-,  dor. 
ngä-TO'  von  nQo-  mit  suiBx  -fa-  (§.  234)  und  Steigerung  oder 
denung  des  stamvocals;  latein.  pri-mo-,  mit  suflSx  -mo-  (§.  235), 
wol  auß  *pr<h4nw-,  so  daß  hier  nach  analogie  anderer  formen 
auf  *-^wM>-  nicht  -mo-,  sondern  -imo-  an  getreten  ist;  nach  Pott 
(Etym.  Forsch.  560)  auß  ^prts-nuh  (§.  157,  1,  a),  *prts  — 
prius,  gdf.  prorjans,  comparativ  zu  pra-,  vgl.  pris-tino-,  pri-die 
für  *prts-die,  nach  Corssen  (krit.  Beitr.  433)  ist  prt-  altertüm- 
liche form  (bezeugt)  =  prae  (praepos.  vor),  das  aber  offenbar 
eine  casusform  ist,  von  der  doch  schwerlich  ein  Superlativ  ge- 
bildet ward,  vgl.  umbr.  pru-mu-,  pro-nuh;  es  dürfte  schwer 
halten  hier  zu  sicherer  entscheidung  zu  kommen;  altir.  prim 
ist  dem  lateinischen  entnommen  (vgl.  §.167,3);  altbulgar. 
pruvU,  privU  (bestirnte  form  n.  sg.  prüvU-i,  mit  dem  zusatze 
r  =ija  der  bestirnten  adjectiva)  hat  ein  anderes  suffix  (vgl.  ab. 
paaur-vor-)  als  lit.  ptr-fnor  für  *par-»ia-  mi  got.  fru^mchtt-,  d.  i. 
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pm-im-H',  mit  dein  bekanteii  zusatze  n  der  bestirnten  form  der  §.  241. 
adjectiva. 

2.  indogerm.  urspr.  ?  altind.  dm-ttja-,  d,  i.  ^dvirtjor 
(§.  15,  2,  b),  also  wol  eine  Weiterbildung  durch  -ja-  von  einem 
^dvi-ta-;  eben  so  altbaktr.  bi4ja-,  mit  W  =  «iüi  (§,  136,  3); 
auch  daibitjd-,  acc.  sg.  ntr.  daibUm  (zum  zweiten  male),  vgl. 
a-dhhitim  (Westerg.  ärfbUim;  zwei  mal),  lezteres  deutlich  = 
^/Vi-w,  womit  doch  auch  das  verdrehte  daibUjor  identisch  sein 
mag;  altpers.  duvi-tij(i-,  d.  i.  *dvi4jar;  griech,  dev-teqo'^  ein 
comparativ  (§.  233),  div-  scheint  Steigerung  von  *d«  auß  dva 
zu  sein;  lat.  secundo-  ist  nicht  von  st.  dva-  gebildet,  sondern 
von  w.  sec,  seq  (sequi);  über  das  suflBx  vgl.  §.  217,  2,  anm.  2; 
altir.  tdnise,  dunkel,  wol,  wie  im  lat,  nicht  vom  st.  dva-  (aüe 
ist  wol  das  lat.  alia-s).  Die  nordischen  sprachen  haben  sämtlich 
formen  einer  grundform  an-tarch,  d.  h.  eines  comparativs  des 
demonstrativen  pronominalstammes  ana^  (s.  §.  233),  so  altbulg. 
vu'taru  (wir  geben  hier  bei  disen  zalen  die  form  des  n.  sg.  msc. 
der  unbestimten  form,  die  zugleich  die  des  Stammes  ist;  bestirnte 
form  vu-tarii'i),  vä  =  q  =  an  (§.  84,  2);  lit.  än-tror;  got. 
an^haror. 

3.  indogerm.  Ursprache.  Warscheinlich  ter-^Ja- oder  ^nor- 
tjory  -tja-  ist  auch  hier  Weiterbildung  von  -dar;  altind.  tr4tjar, 
d.  i.  *tar4jar  (§.  15,  2,  b),  wie  es  scheint  von  der  w.  des  Stammes 
tr^j  nämlich  tar  oder  tra  (s.  o.  bei  der  cardinalzal  3);  altbaktr. 
thrir-fja-;  altpers.  tri-ttja-;  griech.  T^t-iro- mit  dem  superlativ- 
sufiixe  "tor,  mit  welchem  im  griech.  mit  außname  von  7.  und  8. 
die  sämtlichen  übrigen  ordinalia  gebildet  sind;  äol.  «r^-tro-; 
lat.  ter-tio-,  wie  altind.;  altir.  trp-s  mit  s  für  tj  (wofür  Stokes, 
Goidilica  s.  16  noch  einige  bei^ile  bei  bringt);  altbulg.  tre-tij, 
d.  i.  tre-tijü  (bestimte  form  tretij  für  *tretiij,  gdf.  Hretijas  jas), 
eben  so  litauisch  tre-c/eor,  d.  i.  tre-tjor;  desgleichen  gotisch 
thri-djorn-,  mit  dem  selben  suffixe  -tjc^  von  st.  tri-. 

4.  indogerm.  urspr.  wol  *flrfwr-to-;  altind.  katwr4hdr' 
(tha  =  ta),  auch  tür-ja,  twr-tjory  für  "^Jcatwr-jor  mit  vertust  des 
anlauts  und  dem  sonst  nicht  für  sich  allein  Superlative  bildenden 
suffixe  'jor,  die  Verbindung  dises  suffixes  mit  suffix  4ar  fanden 
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Ordnungszalen,  5,  6,  7. 


§.  241.  wir  bereits;  auch  hier  haben  wir  die  häufige  erscheinung,  daß 
jedes  von  zwei  verbunden  auf  tretenden  suflSxen,  wie  hier  -i-jor, 
d.  i.  'torjch,  die  function  diser  Verbindung  üben  kann;  altbaktr. 
tairja-  =  ai.  turja^,  aber  a-khtüirtm  (vier  mal),  d.  i.  *-kturjarm, 
st.  -kturjor  =  katur-ja-,  kcUvar-ja-;  griech.  ^firaQ-to-  für  Hsxßaq- 
T0-;  lat.  quar-Uh  für  ^quatiMr-to-,  qucUor-Uh  (vgl.  über  dise  form 
Corssen,  krit.  Nachtr.  s.  298,  3);  altir.  cethra-mad  mit  suflBx 
-mortar-  (s.  §.  235),  das  häufig  bei  ordnungszalen  erscheint; 
altbulg.  öetr-vrU-tU,  öetvr^-tü,  d.  i.  kcUvar-tch,  mit  der  slaw.  Um- 
stellung von  ar  zu  ra  (§.  181,  anm.);  litauisch  ketmr-t^^,  d.i. 
katvar-tor;  gotisch  nur  erschießen  */Srft«r-^Äa-. 

5.  indogerm.  Ursprache  wol  kankan-ta-  oder  vilieicht 
schon  kanh-tor;  altin d.  panlUp-md-,  ved.  pankorthd-,  mit  bekanten 
Suffixen;  altbaktrisch  pukhrdhor  für  *jpanjfe-<a-  oder  *pak4a'; 
griech.  nifAn-ro-;  lat.  quin(c)'tO';  altir.  cdice-d,  ebenfals  mit 
Suffix  -te-;  altbulg.  p^-tü,  wol  auß  *panh-ta';  lit.  penk-ta-; 
got.  *fimf'ta'  (nicht  belegt). 

6.  Überall  mit  suffix  -tor,  das  also  hier  der  Ursprache 
sicher  zu  komt,  also  etwa  ksvaks-ta-;  altind.  Sai-thdr;  alt- 
baktr. khs4var,  vielleicht  eine  Verdrehung  für  *AÄ5i?as-to-;  griech. 
Iic-ro-,  wol  für  *«J-To-,  vgl.  lat  ein.  sex-to-;  altir.  *5e5e-d  (neuir. 
seisea'd)  ist  nicht  klar,  aber  mit  dem  selben  suffixe;  das  mitlere 
s  ist  nicht  geschwunden  (§.  170,  2),  da  es  durch  assimilation 
von  Ä;^  entstanden,  also  eigentlich  ss  ist;  altbulg.  §e84U;  lit. 
8z6sz4an;  gotisch  saihs-tcMi-. 

7.  indog.  Ursprache  sapta-ina-,  oder  sapte^ta-,  oder  etwa 
saptan4a'?;  altind.  sapta-mdr;  altbaktr.  hapta-thor;  griech. 
ißdo'fiO'  für  *€mo-fW'^  mit  unregelmäßiger  erweichung  der 
stummen  m  zu  den  tönenden  ßdj  nach  G.  Curtius  und  Leo 
Meyers  Vermutung  (vgl.  Curt.,  gr.  Etym. '  s.  488)  durch  den 
einfluß  des  /i*,  vor  welches  sich  erst  später  das  o  als  hilfsvocal 
ein  drängte,  vgl.  die  altbulgar.  form;  alt  und  poetisch  auch 
ißdd'fAato-;  lat.  septp4n<h;  altir.  *$ecM^ad  (neuir.  seachMuiä), 
gdf.  wol  sapta-mata-  (§.  235);  altbulg.  sed^U  für  *S€pt'mU; 
lit.  septtn-ta-,  vgl.  die  cardinalzal;  alt  sek^ma-,  eine  seltsame 
Verdrehung  von  ^sept-ma;  got.  *5i6un-<?e»-n-  (erschießen). 


OrdnnngszaleD,  8,  9,  10,  11—19. 
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8.  indogerm.  lirspr.  villeicht  dküHna-;  altind.  ai/a- §.  241. 
md-;  altbaktr.  ask-^ma-;  griech.  oydoßo-^  mit  der  selben  er- 
weichung  wie  bei  tßdo-fAo-y  für  *oatrofo-,  das,  wie  Curtius  (a.  a.  o.) 
vermutet,  auß  *6xtj:o-  entstund  und  wo  dann  dem  /  die  er- 
weichung  von  xv  zu  yd  zu  zu  schreiben  wäi-e  (s.  o.  7.);  freilich 
weisen  oydoßo-  und  latein.  odavo-  auf  eine  gemeinsame  grund- 

form  aktav^^  welche  der  Curtiusschen  Vermutung  im  wege  steht; 
suiBx  ist  also  hier  nur  -o-,  das  an  den  gesteigerten  stamm  aktu- 
an  trat  (sonach  also  ist  hier  weder  suflSx  -va-  wie  in  ^par-va- 
noch  gar  etwa  ein  in  -var-  gewandeltes  su£Sx  -mar  an  zu  nemen) ; 
altir.  *ocht-mad  (neuir.  ocht-mad'),  vgl.  7.;  altbulg.  os-mil,  d.  i. 
^ok-ma-  für  *okt-ina-;  lit.  asztün-tor,  vgl  die  cardinalzal;  alt 
dssHfnor  für  ^txszt-mar  =  slaw.  os-^nü;  got.  ahtu-dorn-, 

9.  indogerm.  urspr.  zweifelhaft  ob  mit  suffix  -ma' (nav<i- 
mor)  oder  mit  4ar  (navan4ar);  altind.  nuvartnd--;  altbaktr 
nau-ma,  nao-ma-;  altpers.  wavo-iwa;  griech.  «va-ro-,  Iwa-ro-, 
wol  auß  *ivsj:a'^o-  verkürzt;  latein.  nö-no-  auß  *»(w-no-,  ^navi- 
no-,  wol  durch  assimilation  an  den  anlaut  für  ^novi-mo-;  altir. 
*n6irinad,  ^noi-med  (neuir.  nax^mid),  gdf.  novi-^ncUor;  altbulg. 
devq-'tU;  lit.  demn-tch;  gotisch  niun-dor^, 

10.  indogerm.  urspr.  zweifelhaft,  wie  bei  9.,  ob  dakor- 
mor  oder  ddkan^c^;  altind.  dafa-md-;  altbaktr.  dagc-ma-; 
griech.  Sixa-^o-;  latein.  deei-mo-;  altir.  *dech^mad  (neuir. 
decuhfhad'),  d.  i.  dakormatar;  altbulg.  des^tü-;  lit.  desjAm-ta-; 
gotisch  ta^ufHla^. 

11  — 19.  Urspr.  durch  zwei  worte.  Altind.;  wie  in  an- 
deren Zusammensetzungen,  so  gilt  auch  hier  der  außlaut  a  des 
zweiten  bestandteiles  daean-,  der  sein  n  verliert,  zugleich  als 
adjectivbildendes  suflSx,  so  z.  b.  11.  ekOrdagd-  von  ekOrdagan-, 

12.  dva-dagd-  u.  s.  f.  Hier  sehen  wir  also  auch  suffix  -a-  in  der 
function  Superlative  zu  bilden  (vgl,  lat.  gr.  *aitev-«-  8.).  Eben 
so  altbaktr.,  z.  b.  11.  aevordagch,  aevan-daga-,  12.  dva-dagor, 

13.  fhrt-dagc^;  14.  TUxthn/irdaga''  u.  s.  f.;  neben  15.  pankchdagon 
findet  sich  auch  pankordag-ja-  mit  suffix  -^/o-  (vgl.  tüirjor  4.); 
griech.  überall  -dixa-to-^  also  11.  ev-dina-ro-j  19.  ivpea-xai- 
dixa-To-;  latein.  11.  u/ifirdeci-mo-,  12.  duo-decir^uh,  die  folgen- 
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Ordnungszalen,  20-90,  100—1000. 


§.  241.^en  durch  getrente  worte;  altir.  getrente  worte  und  überdiß 
auß  dem  neuir.  erschloßen;  altbulg.  nicht  zusammen  gesezt; 
lit.  überall  mit  suffix  -to-,  also  z.  b.  12.  dvp-lik-ta-  u.  s.  f.;  got. 
nur  fimf-ta-taihun-da-n'  belegt,  also  beide  worte  in  der  ordinal- 
form und  lose  verbunden. 

20  —  90.  Urspr.  durch  zwei  worte.  Altind.  entweder  mit 
suffix  'tama-,  z.  b.  20.  mgati-tamd^,  30.  trigat-tamd-,  oder  durch 
suffix  -a-,  wie  bei  11 — 19,  mit  vertust  des  auß  lautenden  -t,  -ti, 
z.  b.  20.  wfd-,  30.  ^Hfa-.  Anlich  im  altbaktr.;  vt^äQ-tenm-, 
von  einem  st.  ^mganti-,  ältere  form  für  vtgaiti',  gdf.  dvi(da)kantt-; 
der  außlaut  i  fiel  hinweg  und  auß  *vi'^nt-tama'  ward  (nach 
§.  139,  3.  137)  vT-gdg-temor;  30.  thri-gata-;  im  griech,  trat  an 
'xoti^j  -xovta-  das  suffix  -to-  so,  daß  -xort-  und  -xoma-  zu  -leor- 
verkürzt  wurden,  daher  *-jcoT-ro-  und  darauß  regelrecht  (§.  148,  2) 
.  -arotf-To-,  also  20.  eixoiS^o-^  30.  r^imocr-rd-  u.  s.  f.  Latein.; 
suffix  "tunKh,  -tmo-  tritt  an  das  des  außlauts  verlustige  *-cinti, 
^-dnta,  oder  vilmer  an  eine  ältere  form  ^-centi,  ^-^^enta;  also 
*'Cent4umo-  und  darauß  nach  der  regel  (§.  157,  1,  b)  -censumo-, 
-cesimo-,  mit  erweichung  des  c  zu  g  auch  -ge^imo-,  Z.  b. 
20.  alt  vicensunw-,  darauß  vicemno-,  vigesimo-,  gdf.  wäre  also 
etwa  *dvi'(da)kani'ir-tanm';  40.  quadra-gensimo-,  quadra-geshno- 
u.  s.  f.  Altir.  -ad,  d.  i.  -a-tar,  tritt  an;  das  a  ist  wol  außlaut 
des  Stammes,  z.  b.  30.  Hrichatad  (neuir.  trUxJiadad')  u.  s.  f. 
Altbulg.  bildet  adjectiva  auf -»ö,  urspr.  -wa-,  z.  b.  30.  tridest^t- 
nU  zu  tri  desqte  (auch  fridesqte  und  tridesqtf);  50.  p^tidesqti-nü 
(sie  kommen  wol  nur  in  der  bestimten  form  vor);  litauisch 
hat  getrente  worte,  z.  b.  40.  hdurios  (cardinalzal)  deszimtäs-is, 
also  an  desssiiwti'  trat  suffix  -a-,  die  bestimte  form  des  adjectivs 
wird  außschließlich  gebraucht  (formen,  wie  40.  keturid-deszim-ta- 
der  grammatiken,  fand  ich  nicht  in  der  gesprochenen  spräche); 
gotisch  nicht  belegt;  ahd.  mit  dem  superla^ivsuffixe  -östfhn- 
der  adjectiva  (z.  b.  40.  fior-zugöstan-). 

100—1000.  100.  altind.  gatortantd';  altbaktr.  gato-tema- 
(nicht  ganz  sicher) ;  griech.  mit  suffix  -criro-,  warscheinlich  nach 
der  analogie  von  -«tto-  (§.  234)  auß  -to-  gebildet,  ixaTO-ffto-; 
latein.  nach  der  analogie  der  zehner  cent-esimo-,  als  wäre 
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SsimO'  das  suffix  (auß  *cent'tesimo-  wäre  *censSsifno-  geworden,  §.  241. 
§.  157,  1,  b);  altir.  *ceta^  (neuir.  ceadad'),  d.  i.  *JcafUa-ta-; 
altbulg.  mit  suffix  -or,  in  bestirnter  form  n.  sg.  msc.  sütU-t, 
gdf.  kata-ja-s,  eben  so  litauisch  sztnUa^,  in  bestirnter  form 
n.  sg.  msc.  sevmtaS'is;  got.  nicht  belegt. 

200 — 900.  altind.  m\i  ^ata-tama- ;  altbaktr.  nicht  belegt; 
griech.  mit  -crro-  (s.  100),  z.  b.  200.  dianoato-örd- ;  lat.  mit 
'Centesinuh,  z.  b.  du-centesim^,  octin-gentesimo-  u.  s.  f. 

,  1000.  altind.  sahasra-tamä-;  altb.  hamhrö-tema-  (nicht 
ganz  sicher) ;  griech.  m\i  -CTO-y  %üuo-(Sx6-;  lat  ein.  mit  -esimo-, 
millesimo-;  altir.  mit  -ia-,  ^müe-d  (neuir.  müead');  altbulg. 
mittels  des  adjectivsuffixes  -nü,  gdf.  -nor,  also  tysqit^-nü-;  li- 
tauisch nach  den  grammatiken  mit  suffix  -dnja-,  vor  welchem 
der  außlaut  von  tukstanti-  ab  fält,  tuksUinja-  (n.  sg.  msc.  tijiksüni-s) 
oder  mit  suffix  -or  in  gleicher  weise,  tüksta-  (n.  sg.  msc.  tuksUt-s), 
beim  volke  durch  die  bestimte  form,  n.  sg.  tukstantps-is;  gotisch 
nicht  belegt. 

B.  Worte. 

Wortbildung. 

Die  Stämme  sind  im  indogermanischen  an  sich  noch  keine  §.  242. 
Worte,  keine  sazteile.  Im  indogermanischen  ist  jedes  wirkliche 
wort,  jedes  element  des  satzes,  entweder  verbum  oder  nomen 
(die  echten  interjectionen  sind  keine  werte,  sondern  lautgebärden ; 
adverbia,  Partikeln,  praepositionen  u.  s.  f.  sind  ursprünglich  casus 
oder  verbalformen).  Die  stamme  sind  an  sich  noch  keines  von 
beiden,  weder  nomen  .noch  verbum;  sie  werden  erst  zu  dem 
einen  oder  anderen  bestirnt  durch  casussuffix  und  personalendung. 
St.  6Äar-a-  z.  b.,  von  w.  bhar,  ist  weder  verbum  noch  nomen; 
n.  sg.  msc.  bhara-8,  acc.  sg.  bharorm,  instr.  pl.  hharorhhis  u.  s.  f. 
ist  nomen  und  hat  als  solches  die  function  eines  nomen  agentis; 
2.  sg.  praes.  bhara-si,  3.  sg.  hharorti,  3.  pl.  bharorfUi  ist  verbum: 
fers,  fert,  ferunt.  Weitere  beispile  von  stammen,  die  zu  verbis 
und  nominibus  werden  können,  je  nach  den  an  sie  an  tretenden 
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8.  242.  wortbildungssuffixen,  s.  in  den  §§.215.  216.217.  221,  a.  222.  223,  a. 
224.  Gasussuffixe  und  personalendungen  sind  also  im 
indogermanischen  die  eigentlichen  Wortbildungselemente,  im 
gegensatze  zu  den  stambildungselementen. 

Die  wortbildungssuiBxa  sind  gröstenteils  deutlich  erkenbar 
als  pronominale  demente,  die  in  einer  früheren  lebensepoche  des 
indogermanischen  noch  selbständige  wurzeln  waren;  z.  b.  hharors, 
n.  sg.  msc,  lat.  *-/erw-s,  darauß  -/er,  ist  zusammen  geschmolzen 
auß  hhar  a  sa;  bhar  ist  die  wurzel  mit  der  function  'tragen'; 
a  ist  ein  determinierendes  pronominales  element,  hier  den  täter 
bezeichnend;  sa  ist  ein  demonstrativ,  das  belebte  genus  im  no- 
minativ  an  deutend ;  bharati  (fert)  zerlegt  sich  in  bhar-a-  und  -tt, 
älter  wol  -te,  pronom.  der  dritten  person,  vgl.  w.  fei,  z.  b.  in  torm, 
gr.  To-v,  lat.  (is)4urm  u.  s.  f.  In  hhar-Ormi,  mit  gesteigertem  a 
des  Stammes,  ist  mi  für  ma  pronomen  der  ersten  person  sg.  u.  s.  f. 

Da  verbum  und  nomen  sich  so  zu  einander  verhalten,  daß 
sie  als  nähere  bestimmung  früher  unbesümter  Sprachelemente  zu 
betrachten  sind,  so  kann  eins  one  das  andere  nicht  vor  kommen. 
Entweder  scheidet  eine  spräche  nomina  und  verba  in  der  form, 
oder  sie  hat  keines  von  beiden  (vgl.  Aug.  Schleicher,  die  Unter- 
scheidung von  nomen  und  verbum  in  der  lautUchen  form.  Des 
IV.  bandes  der  abh.  der  phil.-hist.  Classe  der  Königl.  Sachs. 
Gesellsch.  der  Wissensch.  No.  V.  Leipzig  1865).  Man  kann  da- 
her auch  nicht  von  einer  priorität  des  einen  oder  des  anderen 
sprechen ;  nomen  und  verbum  sind  beide  zugleich  entstanden.  Es 
ist  daher  völlig  gleichgiltig,  ob  wir  in  der  wortbildungslere  die 
declination  (die  lere  von  den  nominalformen,  d.  h.  den  casus- 
endungen)  oder  die  conjugation  (die  lere  von  den  verbalformen, 
d.  h.,  strenge  genommen,  den  personalendungen,  da  tempusstämme 
und  modusstämme  noch  nicht  das  charakteristische  des  verbums 
enthalten  und  also  eigentlich  zur  stambildungslere  zu  ziehen 
wären)  voran  stellen;  der  usus  hat  sich  für  die  voranstellung 
der  declination  entschiden,  und  wir  sehen  keinen  grund  von  dem 
selben  ab  zu  gehen. 


DecßnatioQ. 
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1.  Nomina  (Declinatton). 
Von  den  endungcn  der  nomina  im  algemeinen.      §•  243. 

Einfacher  organisierte  sprachen,  welche  mit  dem  indoger- 
manischen die  morphologische  eigenschaft  gemein  haben,  daß  sie 
die  beziehungselemente  ans  ende  der  bedeutungselemente  setzen 
(sprachen  der  formen  B  +  ^  od^r  Rs;  s.  einleit  II),  drücken 
die  beziehungen,  deren  das  nomen  fähig  ist,  nämlich  numerus 
und  casus,  durch  nach  gesezte  mer  oder  minder  eng  mit  dem 
nomen  verwachsende  ursprünglich  selbständige  elemente  auß ;  im 
chinesischen  bildet  z.  b.  ein  nach  geseztes  selbständiges  wort,  öi 
oder  ti,  den  genitiv;  mag}'ar.  z.  b.  hal  (fisch),  -nek  oder  -nah 
(als  selbständiges  wort  z.  b.  in  neh^  mir)  ist  zeichen  des  dativs, 
also  ist  hal^nak  dativ;  -ndl  bedeutet  'bei'  (z.  b.  ndl-am  bei  mir), 
also  haJrndl  bei  (dem)  fische;  ä;  ist  zeichen  des  plurals,  demnach 
haUak  fische;  hxlrakr^iMk  dat.  pl.,  hal-ak-ndl  u.  s.  f.  In  der  de- 
clination  des  indogermanischen  wird  auf  die  selbe  weise  verfaren, 
nur  verschmolzen  hier,  in  folge  der  entwickelteren  einheit  des 
Wortes,  die  zuerst  noch  selbständigen  dann  mit  dem  stamme  zu 
einem  worte  zusammen  tretenden  elemente  enger  unter  sich  und 
mit  dem  stamme.  Das  eigentümliche  der  flexion,  die  Veränderung 
der  Wurzel  selbst  zum  außdrucke  der  beziehung,  wird  zum  zweck 
der  Casusbildung  und  numerusbildung  nicht  verwant;  die  Steige- 
rung einiger  stammaußlaute  vor  gewissen  casusendungen  ist  ver- 
einzelt und  nichts  dem  casus  wesentliches,  so  wenig  als  die  Ver- 
kürzung der  stammaußlaute  (z.  b.  got.  stmau^s  gen.  sg.  von  st. 
smu-,  &<s%6ß'^q  gen.  sg.  von  atstv-  hat  Steigerung ;  naxq-oq^  der 
selbe  casus  von  st.  natiq-,  hat  Verkürzung  des  stamimes). 

Auch  im  indogermanischen  tritt  dem  stamme  des  nomens 
zweierlei  an,  1.  das  casuselement  (ursprünglich  postposition)  und 
2.  im  plural  außer  dem  selben  noch  das  pluralzeichen  (der  dual 
ist  eine  abart  des  plurals). 

Die  wißenschaftliche  darstellung  der  indogermanischen  de- 
clination  hat  die  aufgäbe  die  im  vor  ligenden  stände  der  spräche 
enge  verwachsenen  elemente  wider  auf  zu  lösen;  mit  anderen 
Worten,  sie  muß  die  älteren  und  ältesten  formen  wider  her  stellen, 
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§.  243.  auß  denen  die  späteren  erwachsen  sind.  Nur  so  können  die  casus- 
formen  klar  gefaßt  werden.  So  ist  z.  b.  der  instr.  pl.  varkais 
entstanden  auß  varkdbkis,  und  diß  varhcMvirS  wol  auß  älterem 
varJc-Orbhi-sa;  vark  ist  die  wurzel,  va/rh^  der  nominalstamm 
(wolf),  -hhir  das  casussuffix,  -sa  das  pluralzeichen.  Ursprüng- 
lichst reichte  vark  allein  für  alle  beziehungen  auß;  sodann  traten 
an  dise  w.  varh  als  nähere  bestimmungen  die  anderen  wurzeln 
an,  die  endlich  mit  der  selben  und  unter  sich  enge  verwuchsen. 

Die  zal  ist  im  indogermanischen  dreifach,  der  dual  ist  je^ 
doch  eine  secundäre  abart  des  plurals,  die  auch  leicht  in  den 
sprachen  wider  schwindet.  Andere  sprachen  unterscheiden  tdls 
die  zal  gar  nicht,  teils  bezeichnen  sie  nur  Singular  und  plurd  ; 
indes  kommen  auch  merfache  zalunterschide  vor. 

In  d^  anzal  der  lautlich  bezeichneten  casusverhältnisse 
schwanken  die  bekanten  sprachen  ungemein;  wärend  vile  sprachen 
das  Casusverhältnis  gar  nicht  bezeichnen,  drücken  andere  ser 
zalreiche  Verhältnisse  durch  eine  der  casusbildung  des  indoger- 
manischen analoge  weise  auß  (das  finnische  kent  z.  b.  vierzehn 
casus;  rechnet  man  die  magyarischen  postpositionen  hierher,  so 
ergeben  sich  für  dise  spräche  noch  vil  zalreichere  casusbiidungen). 
Auch  hier  zeigt  das  indogermanische  maßvolle  beschrilnkung, 
gleich  weit  von  mangel  wie  von  Überfluß  entfernt.  Das  indo- 
germanische kent  ursprünglich  acht  casus,  d.  h.  acht  am  nominal- 
stamme durch  an  gehängte  elemente  auß  gedrükte  beaehungen, 
nämlich  nominativ,  accusativ,  locativ,  dativ,  ablativ, 
genitiv  und  zwei,  in  den  vor  ligenden  sprachen  allerdings  gleich 
bedeutende,  ursprünglich  aber  one  zweifei  verschid«  fungier^ide 
formen  des  Instrumentalis. 

Außerdem  ist  das  nomen  im  indogermanischen  der  form  der 
int€ijection  fähig,  d.  h.  der  bloße  nominalstamm  (der  also  kein 
wort  ist)  wird  an  gewant  um  geßil  oder  wollen  in  bezug  auf  die 
bedeutung  des  nominalstammes  unmittelbar  auß  zu  drücken.  Der 
vocativ  ist  denmach  kein  casus,  ja  nicht  einmal  ein  wort 
im  strengen  sinne;  er  ist  kein  satzelement,  sondem  eine  inter- 
jection« 

Die  acht  casus  und  der  vocativ  werden  in  den  ältesten 
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Vertretern  unseres  sprachstammes  nur  im  singul&r  unterschiden.  §.  243. 
Locativ  und  dativ,  ablativ  und  genitiy  des  Singulars  sind  nahe 
verwant. 

Im  plural  dienen  teilweise  casuselemente,  die  von  dm  im 
Singular  gebrauchten  verscfaiden  sind.  Hier  feit  der  vocativ, 
welcher  durch  den  nominativ  ersezt  wird;  ferner  fallen  dativ  und 
ablativ  zu^romen,  beiden  steht  der  Instrumentalis  ser  nahe,  der 
im  plural  nur  eine  form  bietet. 

Der  dualis  unterscheidet  nur  drei  easusformen,  1.  nomin., 
acc.;  2.  dat.,  abl.,  instr.;  3.  gen.,  loc. 

Ser  frühe  begann  in  d^  sprachen  der  verlust  von  casus- 
förmen,  es  versehnmlzen  ursprünglich  verschidene  casus  zu  einer 
form.  So  ist  z.  b.  im  griechiscfaea  der  ablativ  im  genttiv  auf 
gegangen;  der  instrum^alis  ist  in  der  ältesten  spradie  bereits 
im  verschwinden  begriffen;  dativ  und  locativ  fält  zusammen. 
Änliches  findet  in  anderen  sprachen  unseres  Stammes  statt. 

Nicht  selten  finden  sich  zwischen  stammaußlaut  und  ge- 
wissen Casussuffixen  elemente  eigentümlicher  art,  welche  beim 
nomen  substantivum  dadurch  sich  als  unursprünglich  zu  erkennen 
geben,  daß  sie  in  den  vorschidenen  sprachen  verschiden  sind  und 
teilweise  erst  in  späten  spradiepochen  auf  treten.  Im  altin- 
dischen kann  z.  b.  der  genitiv  pluralis  des  Stammes  matär- 
(mutter)  in  der  ältesten  spradie  noch  matr-äm  gebildet  werden, 
vgl.  iMfciq-tav;  hier  ist  nur  der  stamm  des  nomens  verkürzt,  die 
im  griechischen  erhaltene  grundform  ist  matar-iim;  außer  nominal- 
stamm und  Casussuffix  ist  in  diser  form  noch  kein  anderes  element 
voiiianden,  wärend  diser  casus  im  sanskrit  wat^-^nrOm  lautet  (diß 
n  ist  eins  der  häufigsten  der  in  rede  stehenden  unursprünglichen 
elemente).  Der  indogermanischen  Ursprache  sind  dise  erweite- 
rungen  des  nominalstammes  sämtlich  ab  zu  sprechen. 

Anders  verhält  es  sich  bei  den  pronominibus.  Hier  tritt 
eine  erweiterung  des  pronominalstammes  vor  gewissen  casus- 
elementen  in  den  verschidenen  sprachen  unseres  Stammes  in  so 
tiberein  stimmender  weise  auf,  daß  sie  auß  der  Ursprache  stam- 
men muß.  Diß  und  einzelne  mer  oder  minder  ab  weichende 
casussuffixe  (d.  h.  es  haben  sich  beim  pronomen  Casuselemente 
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§•  243.  erhalten,  die  außerdem  nicht  mer  in  anwendung  sind)  machen 
eine  gesonderte  betrachtung  der  declination  der  pronominalstämme 
notwendig. 

Durch  eigentümliche  bildungen  (stamwechsel)  unterscheiden 
sich  die  Stämme  der  persönlichen  ungeschlechtigen  pronomina 
(deren  behandlung  also  strenge  genommen  zur  stambildungslere 
gehört).  Wir  scheiden  demnach  nominale  und  pr^ominale 
declination  und  declination  des  persönlichen,  unge- 
schlechtigen pronomens. 

Die  Casuselemente  sind  natürlich  ursprünglich  überall  die 
selben,  da  die  beziehung  des  casus  überall  die  selbe  ist.  Es 
gibt  nur  eine  einzige  declination,  die  unterschide  der  declinations- 
weise,  die  wir  in  der  vor  ligenden  spräche  bemerken,  sind  grösten- 
teils  erst  später  ein  getreten,  es  sind  die  Wirkungen  der  bei  ver- 
schidenen  nominalstämmen  verschidenen  stammaußlaute;  beim 
pronomen  tritt,  wie  gesagt,  Wechsel  im  stamme  selbst  ein. 

§.  244.  Von  der  genusbezeichnung. 

Vom  wesen  des  genus'*')  und  vom  Verhältnis  des  genus  zu 
der  bedeutung  der  worte  zu  handeln,  ligt  der  functionslere  ob. 
Hier  geht .  uns  nur  die  lautliche  bezeichnung  des  genus  am 
nomen  an. 

Das  indogermanische  kent  bekantlich  einen  dreifachen  ge- 
nusuntCBSchid,  wärend  vile  sprachen  das  genus  am  nomen  gar 
nicht  unterscheiden,  andere  (z.  b.  die  den  südafrikanischen  oder 
congo-caffrischen  sprachstamm  bildenden  sprachen,  auch  Bantu- 
sprachen  genant)  zalreichere  unserem  genus  entsprechende  unter- 
schide kennen. 

*)  Vgl.  Aug.  Schleicher,  die  genusbezeichnung  im  indogermani- 
schen, Beitr.  III.  s.  92;  ferner  Pott,  Geschlecht  (grammatisches)  in  Ersch 
und  Grubers  encyclopädie,  erste  section  LXII,  s.  393  —  460,  wo  man  die 
frühere  litteratur  an  gefÜrt  findet.  Eine  besonders  wichtige  erscheinung 
auf  indogermanischem  Sprachgebiete  behandelt  Jacob  Grimm,  von  Ver- 
tretung männlicher  durch  weibliche  namensformen,  abh.  der  k.  akad.  der 
wiß.  zu  Berlin,  phil.-hist  classe  1858,  s.  33  —  88;  auch  in  besonderem 
abdrucke  erschinen.  Vgl.  auch  Leo  Meyer,  vergl.  Gramm,  der  griech. 
u.  lat.  Spr.  II,  160  flg. 
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Ein  besonderes  lautliches  element  zur  bezeichnung  des  genus  §•  244. 
hat  das  indogermanische  nicht,  und  es  ist  deutlich  war  zu  nemen, 
daß  in  einer  älteren  sprachepoche  der  indogermanischen  Ursprache 
das  genus  one  bezeichnung  war  und  erst  im  laufe  der  zeit  durch 
secundäre  hilfsmittel  die  genera  am  nomen  gesondert  wurden. 

1.  Das  genus  ist  durch  gar  nichts  lautlich  bezeichnet  in 
fast  allen  casus  der  consonantischen  stamme  und  der  stamme 
auf  diphthonge  und  ferner  der  stamme  auf  t  und  u.  Bei  den 
Stämmen  auf  a  tritt  im  femininum  in  fast  allen  casus  die  Stei- 
gerung dises  a  zn  a  ein  (sie  tritt  nicht  ein  im  instr.  sg.  I,  wie 
altindisch  und  altbaktrisch  nava-j-a,  slaw.  navo-jq  beweist;  hier 
ist  nam-  der  selbe  stamm  wie  im  msc.  und  ntr.  und  im  veda 
ist  dise  form  des  instr.  sg.  auch  noch  nicht  auf  das  femininum 
beschränkt),  welche  im  masculinum  und  neutrum  nur  in  wenigen 
casus  (im  abl.  sg.  msc.  ntr.  fem.  nava-t,  n.  pl.  msc.  fem.  nava-sas) 
statt  findet,  so  daß  sich  hier  die  meisten  casus  im  femininum 
von  denen  des  masculinum  und  neutrum  ab  setzen.  Indessen 
beweist  schon  der  umstand,  daß  die  Steigerung  des  stammauß* 
lautes  a  dem  msc.  und  ntr.  keineswegs  völlig  fremd  ist,  daß  sie 
nichts  dem  femininum  außschließlich  zu  kommendes  ist  und  daß 
man  eigentlich  von  weiblichen  Stämmen  auf  a  nicht  reden  därfe. 
Femer  werden  in  einigen  sprachen  die  formen  der  o-stämme  mit 
gesteigertem  stamroaußlaute  auch  als  masculina  gebraucht,  z.  b. 
lat.  ad-vena,  terri^ena,  col-lega;  gr.  nolixif-q^  *QV€i^j  natdo- 
tqißfl-g;  slaw.  vladyka  (herr),  sli^ga  (diener);  altlitauisch  gerti- 
deja  (woltäter)  u.  s.  f.;  Stämme  mit  nicht  gesteigertem  stamm- 
außlaute  gelten  auch  als  feminina,  z.  b.  gr.  606-^;  tnno-g  (in 
der  bedeutung  'stute;  reiterei'),  gdf.  akwjtrs;  ä-loxo-g  (gattin); 
dffds  (göttin  Hom.);  w6-g  (schwigertochter)  und  ser  vile  andere; 
lat.  rmruirS  (schwigertochter),  domurs  (haus),  humu-s  (erde),  mala-s 
(apfelbaum)  u.  s.  f.,  so  daß  auch  diser  unterschid  durchauß  kein 
durch  greifender  ist  und  seine  ursprüngliche  Verwendung  zur 
genusbezeichnung  ser  zweifelhaft  erscheint. 

2.  Das  genus  wird  dadurch  bezeichnet,  daß  sich  gewisse 
casussuffixa  in  einem  bestimten  genus  fest  sezten,  oder  dadurch, 
daß  ein  casus  in  einem  gewissen  genus  gar  nicht  gebraucht. 
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§•  244.  sondern  durch  einen  anderen  ersezt  wird.  Auf  dise  ärt  unter- 
schid  sich  schon  in  der  indogermanischen  Ursprache  das  genus 
neutnun  vom  masculinum  und  femininum  im  n.  sg.  und  pL,  wärend 
im  gen.  sg.  der  a-8tämme  msc.  und  ntr.,  wie  meist  bei  disen 
Stämmen,  dem  femininum  gegenüber  stehen.  So  hat  das  neutrum 
im  acc.  n.  pl.  das  den  belebten  generibus  fremde  suffix  urspr.  a 
(z.  b.  msc.  fem.  bharant-(is,  ntr.  bharatU-a,  st.  bharant-  tragend) ; 
in  der  pronominalen  declination  hat  der  acc.  n.  sg.  ntr.  das  sufSx 
4,  wärend  das  masculinum  und  femininum  -s  haben  (z.  b.  ntr.  ki-t, 
lat.  quird;  msc.  fem.  ki-s,  lat.  qui-s);  der  genitiv  singularis  des 
msc.  und  ntr.  der  o-stämüie  hat  die  casusendung  sja,  das  femi- 
ninum aber  das  gewönliche  auf  s  auß  lautende  genitivsuffix;  an- 
statt des  nominativs  sg.  braucht  das  neutrum  den  acc.  oder  den 
nakten  stamm;  acc.  n.  sg.  ntr.  z.  b.  nam-^,  lat.  nov<Hn;  n.  sg. 
tose,  navors^  lat.  fwvo-s,  fem.  navaf-s),  lat.  nova;  acc.  n.  Bg,  ntt. 
tnadhu,  fUdVi  n.  sg.  msc.  fem.  mnurs  u.  s.  f; ;  dem  Römer  gilt 
jedoch  ein  fdio-s,  feren(t)-8,  viru^s,  volgths  auch  als  neutrum, 
ttotz  des  'S  des  nominativs. 

Bpater,  nach  der  Sprachtrennung,  erhielt  diß  mittel  der 
genusunterscheidung  erweiterte  anwendung,  so  z.  b.  im  altindi- 
schen, wo  das  ablativsufBx  nur  bei  msc.  und  ntr.  der  o-stämme 
erscheint,  wärend  es  im  femininum  diser  Stämme  nicht  gebraucht 
wird;  das  genitivsufSx  -os  wird  hier  für  manche  feminina  zu  -äs 
gesteigert,  wie  das  dativische  e,  urspr.  ai,  im  fem.  zu  äi  u.  dgl.  m. 

3.  Der  indogermanischen  Ursprache  noch  fremd  und  erst 
in  einzelnen  auß  ir  hervor  gegangenen  sprachen  zimlich  spät 
entwickelt  ist  die  Verwendung  der  vor  einzelnen  casus  erschei- 
nenden unursprünglichen  Stammerweiterungen  zum  zwecke  der 
genusbezeichnung,  wie  z.  b.  im  altind.  gen.  sg.  der  i-  und  u- 
Stämme  msc.  sunS-s,  älter  sunv-ds,  fem.  hdnö-s  oder  hdfhvas,  ntr. 
aber  tnddhtHP^  mit  der  Stammerweiterung  n;  instr.  sg.  im  sanskrit 
msc.  dfvSna  (eben  so  ntr.)  auß  "^agvchin^,  mit  stammerweiterung 
durch  in,  fem.  dova-j-a^  mit  stanmierweiterung  durch  j.  Mmt 
zeigt  das  älteste  indisch  hier  noch  die  älteren,  das  genus  noch 
nicht  unterscheidenden  formen,  wie  z.  b.  ved.  instr.  sg.  msc,  fem. 
*deva,  aber  auch  ^dfvafa  u.  a. 
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4.  Ganz  jung  ist  femer  die  verschidene  lautliche  verän- 1*  244 
derung  ursprünglich  identischer  formen  zum  zwecke  der  genus- 
unterscheidung,  wie  z.  b.  im  altindischen  auf  dise  art  msc  und 

fem.  im  acc  pl.  der  vocalischen  stamme  gesondert  wird,  z.  b. 
ptUi^  für  *pati-m8,  aber  Mnäti-^  ebenfak  für  *bIi4Ui^ms;  gr.  n.  9g. 
tnnit^'g  (msc.,  Hom.  Snn6%a)y  aber  d^svif  fem.  one  s;  altlat. 
abl.  sg.  msc.  ntr.  navö-d,  fem.  navOrd,  grundform  beider  ist  navOrt; 
got.  gen.  pl.  msc.  ntr.  im  fem.  bei  mereren  stammen  -cf,  bddes, 
und  -öy  steht  für  ursprüngliches  -am  u.  s.  f. 

5.  Daß  gewisse  stamme  schon  in  der  älteren  zeit  der  spradie 
dem  einen  oder  dem  anderen  genus  fast  außschließlich  an  gehören 
(z.  b.  die  abstracta  auf  4i-  dem  femininum),  hangt  mit  der  function 
der  selben  zusammen  und  gehört  also  gar  nicht  hierher.  In 
späteren  perioden  des  sprachlebens  sezten  sich  aber  gewisse  stam- 
formen  für  einzelne  genera,  besonders  fUr  das  femininum,  immer 
mer  fest  und  bildeten  so  eine  neue  art  der  genusbezeichnung 
durch  den  nominalstamm  selbst  So  vor  allem  stamme  auf  -ja- 
(-ja),  z.  b.  ai.  efcFw  (göttin),  d.  i.  ^dstja,  st.  d^€h,  wärend  fürs 
msc.  kein  *devfas  gebräuchlich  ist,  sondern  nur  das  ältere  dsvd-s 
(gott);  datrt  (geberin),  d.  i.  *datfja,  st.  datrjch  auß  *äatarja- 
für  älteres  dortar-y  das  allen  drei  geschlechtem  gemeinsam  war, 
gr.  di)%B$qa,  d.  i.  *d(ns0aj  zu  welchem  ein  *69%e$Qihg,  gdf.  *datarf€^8 
feit,  da  hier  die  älteren  stamformen  öo^^q-^  ai.  u.  urspr.  d^for- 
allein  im  gebrauche  bliben;  ai.  svadt^f,  d.  i.  *8vadv^a,  gr. 

d.  i.  *8vadafhja,  neben  den  älteren  formen  svadd^s,  ^Sv-g^  die 
auch  fürs  femininum  galten;  hit.  st.  vie4r'i0'  nur  als  fem.  neben 
viertoT'  msc;  gr.  ailif%qid*  (n.  sg.  milifiqi^  als  fem.  neben 
ai^jlfTf u.  a.  dgl. 

Vom  außlaut  der  nominalstämme.  §.  245. 

Der  außlaut  der  nominalstämme  ist  für  die  declination  von 
entscheidender  bedeutung;  er  ist  das  wechselnde  etement,  die 
casusendung  dagegen  ist  überall  die  selbe.  Man  kann  daher 
nicht  von  verschidenen  declinationen,  sondem  nur  von  verschi- 
denen  stamme  reden.  Wir  haben  dise  also  hier  nach  iren  auß- 
lauten  an  zu  ordnen,  da  dise  mit  den  casuaendungen  in  berUrung 


504 


Stommaußlaut. 


§.  245.  treten  und  je  nach  irer  beschaffenheit  in  verschidener  weise  von 
den  selben  afficiert  werden. 

Die  stammaußlaute  sind  zunächst  entweder  consonantisch 
oder  Yocaliscb.  Erstere  schwinden  leicht  in  den  sprachen,  indem 
sie  in  die  analogie  der  vocalischen  über  gehen.  Die  consonan- 
tischen  stamme  erleiden  in  mereren  sprachen  kiirzung  oder  denung 
irer  auß  lautenden  silbe  vor  gewissen  casussufiSxen.  So  zerfallen 
sie  in  unwandelbare  und  wandelbare.  Den  consonanten  am  nächsten 
stehen  die  vocale  u  und  i,  die  ja  leicht  in  v  und  j  über  gehen. 
Den  consonantischen  stammen  reihen  sich  daher  die  diphthon- 
gischen (z.  b.  auf  au  oder  av)  und  die  th  und  i-stämme  (mit 
kurzem  und  gedentem  vocale)  an.  Die  o-stämme  (die  häufigsten 
Stämme  unserer  spräche)  sind  dadurch  auß  gezeichnet,  daß  a 
niemals  in  einen  consonanten  auß  weichen  kann,  sie  stehen  daher 
allen  anderen  durch  besondere  eigentümlichkeiten  gegenüber. 

Nicht  selten  ergänzen  sich  in  den  vor  ligenden  sprachen 
verschidene  stamme  in  verschidenen  casus  (z.  b.  ai.  dsthi-  neben 
otslMn- ntr.  knochen);  bisweilen  ist  hierin  wol  nur  Umsichgreifen 
der  analogie  zu  sehen  (z.  b.  in  lit.  möt(,  d.  i.  "^mötja  neben  möter- 
fem.  weib,  nach  analogie  der  so  häufigen  j'a-stämme).  Besonders 
im  altbaktrischen  laufen  die  casusformen  verschidener  Stämme 
nicht  selten  durch  einander,  namentlich  macht  sich  die  analogie 
der  a-stämme  geltend  (wie  auch  in  diser  spräche  nach  den  vor 
ligenden  handschriften  sogar  die  casus  oft  nicht  reinlich  von  ein- 
ander geschiden  sind,  sondern  mit  einander  vertauscht  werden, 
auch  feit  bisweilen  hier  das  casussuffix).  Dise  Spracherscheinungen 
dar  zu  legen,  muß  den  specialgrämmatiken  überlaßen  bleiben. 

Folgende  Stämme  mögen  uns  als  Vertreter  der  hauptsäch- 
lichsten stamformen,  als  paradigmen  dienen ;  in  den  meisten  casus 
werden  wir  wol  nicht  aller  diser  Stämme  bedürfen,  da  ganze 
reihen  der  selben  sich  vor  mereren  Casuselementen  volkommen 
übereinstimmend  verhalten. 

I.   Consonantische  Stämme. 
1.   Unwandelbare.  Es  lautet  hier  der  endconsonant  der 
Wurzel  selbst  auß,  z.  b.  urspr.  väk-,  ai.  vai-,  ab.  vaX-,  wechsebid 
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initt«£-  (rede),  gr.  onr-,  lat.  vöo-  (schlägt,  wie  alle  consonantischen  §.  245. 
in  die  i-forin  über)  fem. ;  altir.  rig-  (n.  ri,  gen.  rig  könig)  msc.  (vergl 
Stokes  in  Beitr.  I, s.  458);  lit.  msc.  &eftfn-  (hund);  got  man-  msc. 
(mensch)  ist  nur  in  wenigen  casus  gebräuchlich;  in  einigen  der 
leztgenanten  sprachen  findet  hier  wie  bei  anderen  consonantischen 
Stämmen  Übergang  in  die  analogie  der  vocalischen  Stämme  statt. 
In  den  übrigen  sprachen  feien' dei'gleichen  nominalstämme. 

2.  Stämme  auf  -as-,  deren  stambildungssuffix  vor  den 
Casuselementen  nur  durch  phonetische  einfiüße  Veränderung^  er- 
leidet; 2.  b.  urspr.  ntr.  tnanctö,  msc.  fem.  dus-numas-  (dva-fisvig-); 
ai.  ntr.  mdnos  (sinn),  msc.  fem.  dur-fnatuiS'  (übelgesint) ;  ab.  ntr. 
manaS'y  msc.  fem.  dus^mmas-;  gr.  fäivogj  msc.  fem.  dva-iASvig- ;  lat. 
ntr.  genos,  gener-,  msc.  cinis,  einer-,  fem.  arbos-,  arbar»,  adj.  vetu8, 
veter-;  altir.  sind  dise  Stämme  kaum  noch  erkenbar  (vgl.  §.  170. 
2),  so  daß  es  unnötig  scheint  sie  im  folgenden  durch  zu  füren, 
sie  mögen  hier  ire  erledigung  finden:  n.  acc.  nem  (himmel),  gdf. 
nabhas,  gen.  nime,  dat.  nim,  pl.  acc.  ninte,  gen.  nime,  dat.  nimib; 
sg.  n.acc.<^,  ^(haus),  gen.  tige,  taige,dfA.  tig,taig;  dat.  du.  tigib; 
n.  acc  sliab  (berg),  gen.  sHibe,  dat.  deib,  pl.  n.  sl^,  dat.  slebib;  leih, 
Ud  (latus),  dat.  leUh,  gen.  du.  inda  leithe-sin;  glun  (knie),  pl. 
n.  acc.  glüne,  gen.  glüne,  dat.  glünib  u.  a.  „Dise  neutra  auf 
-OS-  unterscheiden  sich  von  den  u-stämmen  deutlich  durch  gen. 
dat.  sg.,  von  den  t-stämmen  durch  den  vocal  des  n.  acc.  sg.  Sezt 
man  o  nach  gallischer  weise  für  a,  so  entspricht  nem,  nime,  nim 
(=  *nema8,  *nemi(s)a8,  *nemi(8)i,  gallisch  etwa  *nemos,  *nemeso3, 
*nemesi)  völlig  dem  gr.  viipog^  vitpsog^  vitpsi,  beinah  dem  ablg. 
nebo,  nebese,  nebesi  und  lat.  genus,  generis,  generi;  besonders 
stimt  der  Wechsel  zwischen  a  (o)  und  %  (ey\  Ebel;  slaw.  nebes- 
(himmel)  schl^lgt  in  die  i-form  über,  ntr.;  lit.  debes-  fem.  (wölke; 
nur  im  gen.  pl.  consonantisch),  menes-  msc.  (mond;  nur  im  n. 
sg.  und  im  gen.  pl.  consonantisch),  einziger,  fast  ganz  vocalisch 
gewordener  rest;  im  got.  feien  dise  Stämme  (sie  sind  vocalisch 
geworden;  auch  im  althchd.  sind  nur  im  plural  reste  erhalten, 
die  ebenfals  in  die  vocalische  declination  über  gegangen  sind). 

3.  n-stämme.  Dise  sind  schon  stärkeren  Veränderungen 
unterworfen;  z.  b.  msc  urspr.  akmaai^  (stein,  himmel);  ai.  ägmat^ 
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§.  245.  (stein) ;  ab.  agman-  (bimmel) ;  gr.  no^kiv"  (hirt),  tknov-  (zira- 
inermann),  (UXav-  (adj.  schwarz);  lat.  homen^,  semtön^;  altir. 
mefman-  (sinn),  fem.  dUifi'  (decke),  talman-  (erde);  slaw.  kamen- 
(stein)  schlägt  in  die  i-form  Uber;  lit.  abmen-  (stein)  schlägt  in 
die  ir-  und  jo-form  über;  got.  hunan-  (han),  fem.  tuggön-  (zunge), 
manageifh,  d.  i,  *fnanagjan-  (maage;  §.  tl3,  4.  III,  2). 

Ntr.  nrspr.  gnaman-;  ai.  namah^;  ab.  näman-  (name);  griech. 
feit  bei  Substantiven  und  ist  nur  in  adjeetiven  tdlap-,  tiqsv-^ 
ninav-  erhalten;  lat.  nörnm-;  altir.  anwum-  (name);  slaw. 
imen-  (name)  wie  nebes-;  im  slawischen  gehen  eben  so  die  neutra 
auf  z.  b.  osU^  (junger  esel);  lit.  feit,  da  es  überhaupt  beim 
nomen  kein  neutrum  mer  hat;  got.  naman-  (name). 

4.  Stämme  auf  -ant-,  -ans-^  participium  des  activs,  com- 
parative;  dise  sind  starker  Veränderung  unterworfen  und  können 
sogar  das  n  auß  werfen,  bei  einigen  wechselt  t  mit  s,  indem 
lezteres  vor  vocalen,  ersteres  vor  consonanten  steht.  Hierher 
gehören  die  participien  activi  praes.  und  futuri,  z.  b.  msc.  urspr. 
bharatU-,  ai.  bhärafU-,  ab.  haratU-,  gr.  ^^ovr-,  lat.  formt-  (tra- 
gend), altir.  carat-,  d.  i.  ^carani  (§.  173,  1;  freund,  wörtUch  'lie- 
bend''), slaw.  pekqi'  (kochend),  chwd^  (lobend);  dise  stamme 
gehen  im  slaw.  in  allen  casus  nach  der  ja- oder  i-form  außer  im  n.sg. 
msc.  ntr.,  s.  §.  229;  lit.  dugmt-  (wachsend),  mplini-  (liebend), 
part.  fut.  dugsenfn,  wie  im  slaw.  fast  durchaus  Jo-form  (vgl. 
§.  229);  got.  ^jand-  (feind),  vilfach  ins  vocalische  um  schlagend. 
Femer  das  part.  praeteriti  activi,  z.  b.  urspr.  vimdrvant-;  ai. 
vidvdnt^  und  vidvdns*,  comparative  wie  ai.  jdvfjäS"  (jünger) 
u.  s.  f.  (8.  §.  218.  232);  ab.  vidvans-  (vfdhvans');  gr.  j:si6j:it'; 
slaw.  davüs-,  gdf.  damns-,  part.  praet.  activi  zu  w.  da  (geben), 
nur  im  n.  sg.  consonantisch,  sonst  ja-  oder  i-form,  eben  so  gehen 
die  comparative  z.  b.  bdjüs-,  gdf.  baljms-  (größer);  lit.  dug^s-^ 
dugus-y  gdf.  dugans'y  nur  im  n.  sg.  msc.  ntr.  und  im  n.  pl.  msc. 
consonantisch,  außerdem  jo-form. 

Vor  den  casus,  die  mit  vocalen  an  lauten,  tritt  bei  disen 
Stämmen  die  stärkste  kürzung  ein;  in  anderen  casus  zeigt  sich 
Verstärkung  des  Stammes,  so  daß  hier  drei  stamformen  zu  scheiden 
sind  (von  Bopp  starke,  schwache  und  schwächste  casus  genant). 
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Urspiünglich  sind  dise  tnterschide  nicht,  im  arischen  haben  sie  §•  245. 
sich  am  stärksten  und  regelmäßigsten  entwickelt  (vgl.  §.  229. 
218). 

5.  r-stämme,  z.  b.  urspr.  datar-,  bkratar-  msc.,  tnatar- 
fem.;  ai.  datdr-  (geber),  bhrdtar-  (bruder),  matdr'  (mutter);  ab. 
datar-  (geber,  schepfer),  paktr-,  pitar-  (vater),  6r«rtof-,  dughdhar- 
(lochtet) ;  gr.  dot^ff-y  natiQ-,  fA^iq-;  lat.  datör-,  pcUer-,  mäter-; 
altir.  athar-  (vater),  brdfhar-,  tndthar^;  slaw.  nur  fem.  wafer-, 
duster-  (für  *dügter),  sie  schlagen  fast  in  allen  casus  in  die 
i-form  über;  lit.  möter-  (weih),  dugter-  (tochter),  seser-  (sch wester), 
wie  im  slaw.;  got.  bröthar-,  fem.  dauhtar-,  im  pl.  meist  in  die 
M-form  um  schlag^d. 

II.  YocaliBche  st&mme. 

6.  Diphthongische  stamme,  z.  b.  urspr.  nau-;  ai. 
naur  (schiff);  äb.  gau,  gath  (rind);  gr.  vaü-;  außerdem  feien  der- 
artige Stämme. 

7.  Stämme  auf  langes  ü,  7.  Sie  sind  unursprünglich,  wie 
die  Yocaldenung^  auf  welcher  sie  beruhen,  z.  b.  urspr.  thm^;  ai. 
bhrü-  (braue);  ab.  hat  fast  nur  mersilbige  auf  f,  d.  i.  ur- 
spi-ünglich  jö;  gr.  09^1;-;  lat.  sü^,  vor  voce,  sö-  (schweln),  wie 
die  consodantischen  in  die  i-form  über  schlagend;  slaw.  svehrtf" 
(schwigermutter),  schlägt  meist  in  die  i-  und  o-form  über.  Außer- 
dem feien  dergl.  stamme. 

8.  fi-stämme,  z.  b.  urspr.  msc.  und  fem.  sunur;  ai.  msc. 
sünA-  (mi),  fem.  hdnth  (kinbacke);  ab.  msc.  pact^  (vih),  fem. 
tanur  (leib);  gr.  msc.  vfnv-  (leiche),  fem.  firv-  (kinlade,  kinn) 
unterscheidet  sich  nicht  vom  msc.,  adject.  ylvHv-  (süß);  lat. 
frudth  (f nicht);  altiri  bithu-  (weit);  lit.  msc.  sunu-;  slaw.  msc. 
sjfnü^;  im  litauischen  schlagen  die  io-stämme  vilfach  in  dise 
form  um;  im  slawischen  mischt  sich  dagegen  die  declination  der 
t^stämme  völlig  mit  der  der  a-stämme  msc.  ntr. ;  got.  sunu-,  das 
fem.,  z.  b.  händig  (band),  unterscheidet  sich  nicht  vom  msc. 

Ntr.  urspr.  maeOiu-,  ai.  madkur  (honig,  met),  ab.  madht^y 
gr.  iki9v-^  lat.  peetih,  altir.  rectur  (gesete)^  got.  faikur  (besitz). 

9.  f-stämme,  z.  b.  urspr.  av^  msc.  fem.  (sdiaf);  ai.  fem« 
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§.  245.  und  msc.  dvir,  fem.  bhüti-  (das  sein) ;  ab.  afriti-  (segensspnich) ; 
gr.  (piai-  (natur);  lat.  ovi-,  pelvir  (becken);  altir,  duH-  (weit, 
Sache,  gescliepf);  ablg.  kosfi-  (knochen);  lit.  ahir  (auge);  got.  mahti- 
(macht). 

Msc.  urapr.  patin,  ai.  pätir,  ab.  paüir  (herr),  gr.  'n6a$-  (ge- 
uiahl),  lat.  hosti-  (feind),  altir.  fdthi-  (=  *mti'  vates),  im  älte- 
sten irisch  unterscheidet  sich  die  declination  der  mänl.  und  weibl. 
j-stämme  nicht  von  einander  (Stokes  ir.  glosses  42,  s.  42); 
slaw.  pqt^"  (weg),  lit.  genti-  (verwanter)  schlägt  in  die  joriorm 
Uber  (manche  diser  stämme  waren  ursprünglich  consonantisch, 
was  sich  besonders  im  gen.  pl.  zeigt,  z.  b.  nom.  sg.  iqst-s  'gans', 
aber  gen.  pl.  ät^sü,  nicht  *iqsiu,  gdf.  also  gans-am,  nicht  gansj- 
am;  so  verhält  es  sich  mit  dehesls  wölke,  dantt-s  zan,  deveri-s 
da^Q  Schwager,  lezteres  ist  auch  im  gen.  sg.  consonantisch); 
got.  gastp-  (gast). 

Ntr.  ai.  vdri-  (waßer),  gr.  (selten)  idgt-  (adj.  kundig),  lat. 
mari'  (mer),  altir.  muri-  (acc.  sg.  muir(n)  mer). 

10.  a-stämme,  z.  b.  msc.  urspr.  ahm-,  ai.  dgvor,  ab.  a^pa^^ 
gr.  tnna-j  lat..  equo-  (ross);  altir.  bdHa-  (glid),  firor  (mann); 
slaw.  vlükiir  (wolf),  mischt  sich  mit  den  w-stämmen,  lit.  vüka-, 
got.  vidfa^. 

Ntr.  urspr.  jugc^,  ai.  jugd-  (joch) ;  ab.  data-  (geschaffen,  ge- 
geben) ;  gr.  lat.  jugo-;  altir.  for-cetdUir  (dogma;  für  *cc«- 
tala-y  w.  can  sagen,  leren) ;  slaw.  dSlo-  (werk)  schlägt  im  dat.  sg. 
in  die  w-form  über;  lit.  feit;  got.  juka-  (joch). 

Fem.  (meist  mit  gesteigertem  a,  s.  §.  244,  1)  urspr.  akva-, 
ai.  dqvor;  ab.  dator  (geschaffene,  gegebene),  maz-dor,  -^Or  msc. 
(große  Weisheit  habend,  name  des  ahurö  majsdao  Ormuzd),  das 
a,  a  gehört  hier  zur  Wurzel;  gr.  fem.  ^Bvxvd'j  isvxv^'-^  X^^^'y 
Xwqä-;  lat.  equor;  altir.  ranna-  (teil);  slaw.  rqka-;  lit.  rankä- 
(hand);  got.  giba-  (gäbe). 

Die  jo-stämme  haben  in  manchen  sprachen  in  folge  von 
lautgesetzen  einige  secundäre  eigentümlichkeiten,  so  im  altind. 
die  feminia  auf  -ja,  welche  diß  in  f  zusammen  ziehen  (§.  15,  c), 
z.  b.  bharantt  {(piQovtta) ;  im  altbaktr.  gilt  dasselbe  gesetz,  z.  b. 
bavaintl  (ovaa)  Tut  bhavani-ja,  andere  feminia  auf  y<i  verändern  diß 
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za  so  st.  hanja-  (mädchen)  u.  a.;  im  altitalischen,  wofür  die  §•  245. 
beispile  bei  den  einzelnen  casus  gegeben  werden;  im  altiriscben, 
z.  b.  msc  celjch  (genoße),  rannaire  (gloss.  'partista*)  und  fremd- 
worte  wie  notire  (notarius),  tahlaire  (tabellarius)  u.  a.,  ntr.  trede 
(trinitas),  fem.  cdljor  (nominativ  caüe  mädchen),  hierher  gehören 
vile  abstracta,  wie  Idnja-  (n.  Une  fülle),  soirjor  (n.  soire  heil) 
etc.;  im  slaw.  z.  b.  '^honjü  (hmi  ross),  Jcraj,  d.  i.  ^kra^ü  (rand), 
nix.  polje  (feld),  fem.  duSa  =  *duchja  (sele);  im  lit.  finden  sich 
teils  nicht  zusammen  gezogene  jo-stämme,  die  sich  von  den 
a-stämmen  nicht  unterscheiden  (wie  Miors  weg,  dus/nä  sele), 
teils  zusammen  gezogene,  wie  st.  dcdgja-  msc.  (n.  sg.  dalgi-g 
sense),  fem.  iolja-  (n.  sg.  eoU  gras);  im  got.  msc.  harjor  (beer), 
hairdjor  (hirte),  ntr.  hmja-  (geschlecht),  fem.  landjcir  (band). 

Bildung  der  casus. 

Nominativus  singularis.  Masculina und  feminina setzen  §•  246. 
das  casuszeichen  s  an  den  stammaußlaut;  die  neutra  ersetzen 
den  nominativ  durch  den  accusativ. 

Das  s  des  nominativs  ist  one  zweifei  rest  der  pronominalw. 
sa  (demonstrativ,  n.  sg.  msc.  ai.  und  got.  sa,  gr.  o;  fem.  ai.  sa, 
got.  söf  gr.  Beweis  für  die  richtigkeit  diser  anname  lifert 
die  pronominale  declination,  welche  den  nom.  acc.  ntr.  durch  t 
bezeichnet.  Die  pronominalwurzel  sa  wird  nämlich  im  vor  ligen- 
den  Stande  des  indogermanischen  nur  für  den  n.  sg.  msc.  fem. 
gebraucht,  fürs  neutrum  und  für  alle  anderen  casus  tritt  eine 
andere  pronominalwurzel,  nämlich  ta  ein  (vgl.  ^  aber  ntr.  ro; 
got.  sa,  sö  aber  ntr.  tha4a-;  ai.  sa,  sa  aber  ntr.  ia-t);  nun  zeigt 
aber  t  als  rest  von  ta  in  der  pronominalen  declination  den  n. 
acc.  ntr.  an,  vgl.  z.  b,  n.  msc.  fem.  urspr.  kir-s,  ntr.  hi-t;  lat. 
qm-s,  ntr.  qui4y  quid.  Da  hier  als  Casuselemente  s  und  t  gerade 
so  wechseln,  wie  im  selbständigen  pronomen  sa  und  ta,  so  ist 
die  warscheinlichkeit  der  Identität  beider  eine  ser  große.  Hier- 
mit ist  zugleich  der  Ursprung  der  casus  im  indogermanischen 
auß  ursprünglich  nach  gesezten  wurzeln  (postpositionen)  er- 
wisen. 


5t0 


Nominat  singularis.  lodog.  nrapr.,  Altind. 


S.  24S.       In  der  indogerm.  Ursprache  trat  das  3  des  Bominatm 
an  den  nominalstamm  einfach  an: 

l.  vcA-s;  2.  dus-manas-'s ;  3.  akman-s;  4.  bharant-s,  vivid- 
vant'8;  5.  datar-8,  patar-s,matar'S;  6,naths;  (7.  feit);  S.sunu-s; 
9.  Ihuti-s,  pati-s;  10.  rose.  akvorS,  fem.  akva-s.  Dise  form  ist 
mit  höchster  vrarscheinlichkeit  als  die  älteste  an  zu  setzen,  da 
man  nicht  begreift,  warum  nur  dise  stamclasse  die  beziehung 
des  nominativs  nicht  durch  ein  casussufiix  auß  gedrükt  haben 
solte.  Allein  fast  durchweg  liat  sich  dises  s  bei  den  weiblichen 
o-stämmen  verloren;  die  einzige  spur  des  selben  zeigen  wol  im 
altindischen  die  meist  vedischen  nominat.  sing,  der  stamme  auf 
f-,  d.  i.  ja-. 

Altindisch.  Vor  allem  ist  das  lautgesetz  von  bedeutung, 
daß  im  altindischen  nur  ein  consonant  im  außlaute  geduldet 
wird,  von  mereren  aber  nur  der  erste  bleibt  (§.  131).  Femer 
tritt  bei  den  stammen  auf  -s,  -n  und  bei  denen  auf  urspr.  -n/, 
welche  mit  -ns  wechseln,  und  bei  denen  auf  -t^  ersazdenung  für 
den  abfall  des  oder  der  auß  lautenden  cousonanten  ein  (§.  15,  d); 
eben  so  bei  denen  auf  -r,  welche  -r-s  verlieren. 

i.  vak  für  ß  kann  auß  lautend  nicht  ein  treten; 

§.  131);  2.  dur-^nanaa  flir  *'mana8'8;  3.  dcma  mit  Verlust  von 
-ns  und  ersazdenung;  4.  IMrctn,  vidvän,  vedisch  auch  bkärat, 
vidüs  von  der  verküi^ten  stamform,  jdvijan\  in  gewissen  falleo 
(vor  stummer  palatalis  und  dentalis)  tritt  s  noch  h^or  (§.  131, 
1):  bhdräs^  vidväs;  5.  dätd,  bhrdta,  matd  mit  veriust  von -r-« 
und  ersazdenung;  6.  näMrs;  7.  Ihrür-s;  8.  su/n^,  hänu-s;  9. 
dvi^s,  pätirs;  10.  dgoorSy  fem«  d^va,  bei  wurzelhaftem  a  bleibt 
das  8  des  nomin.  auch  nach  a,  z.  b.  gankha^märs  (muschel- 
bläser),  msc.  w.  dham,  (blasen).  Die  mersilbigen  auf  t  gehöten 
ebenfals  hierher,  z.  b.  bhdrani^,  d.  i.  '^bharantjü  (§.  15,  c),  dise 
haben  bisweilen  das  8  des  nominativs  erhalten,  z.  b.  vrlcis  (wöl- 
fin)  für  *vrkjä^8,  stM-s  (löwin)  für  '^äthjOrS  u.  a.  (s.  Benfey, 
Orient  und  Occident  I,  s.  298),  femer  der  o-stamm  gna-  (wafe, 
göttin;  w.  gm  =  gan),  der  an  einer  stelle  im  n.  sg.  gnäs  m 
lauten  scheint  (Petersb.  Wb.  s.  v.). 


Nomintt  liiignlaris.  Altbalitr.,  Grieck.  ßll 

Altbaktrisch.  Lange  vocale  werden  meist  im  außlaute  !•  246. 
verkürzt;  ersazdenung  wie  im  akindischen. 

l.  vakh-B  (mit  kh  für  *,  Ji  vor  8  §.  J39,  2);  2.  *dus^nao, 
belegt  ist  hu-vaSao  (§.  27,  6),  d.  i.  *huHi>alla8  (gute  rede  habend), 
st.  vijJiaS'  (rede,  W(Nrt);  3.  agmä,  afma-Sa,  agma;  4.  *harär^ 
(§.  137),  belegt  ist  deuZdi;  (gebend),  st.  dadant-,  vjäf-Jca  (w.  vi, 
prsuiensst.  vja-,  vjemi  ich  gehe,  fliege),  st.  pjanU;  außerdem  fin- 
det sich  im  n.  sg.  der  Stämme  auf  nmlr  die  endung  (z.  b. 
a^vaoy  St.  oftwmir  mit  körper  verseben),  d.  i.      femer  -ö,  d.  i. 

(nach  analogie  von  tO),  vereinzelt  (nach  Justi)  auch  -an, 
-ag,  -Uy  wol  sämtlich  Verkürzungen  von  viidhvao  (§.  27,  6),  d.  i. 
*nicBi/»as,  also  mit  Verlust  des  nasals  des  Suffixes  ^ftö-(auß  -vcmt-); 
5.  daia^  meist  data,  pata,  braia,  dughdha  u.  s.  f.,  mit  -Ka  datOrKa, 
aber  auch  -Orlbiypata-Ea;  altpers.  braia,  pUa;  man  bemerke  atar-s 
vom  st.  atar-  (feuer),  auch  schlagen  wol  dise  stamme  nach  10. 
über  (pitö  und  änl.;  vergl.  Fr.  Müller,  Zendstudien  II,  in 
Sitzungsberichte  d.  k.  Ak.  d.  WiO.  zu  Wien  1863,  XLIII,  s. 
7  fl.);  6.  gaurs;  8.  pap/hs,  tanurS,  mit  Verlust  des  s:  ahu  und 
ahü  (=  anhi/h8  msc.  herr);  9.  afrüp-s,  paiti-s;  10.  agpö  (§.  27, 5), 
a^pa^Ha;  altpers.  haga  (gott),  ha(n)ddka  (diener);  fem.  datarKa, 
data;  aber  hainS  für  "^kanja,  njähs  (großmutter;  fem.  zu  njaket-, 
n.  sg.  njakö  großvater)  für  ♦-ijÄ;  dameben  jedoch  z.  b.  tüitja 
(vierte);  bavaimtl'Jla,  hammti,  wie  im  ai.  fUr  *bhavant^a;  mazdao, 
magdoog-Jca  msc.,  d.  i.  -do-s.  Eben  so  diefeminina  auf  wunselhaftes  a. 

Griech.  Der  ab&Il  des  8  bewirkt  ersazdenung  (§.  42). 
1.  Sn^  ifff;  2.  dvtffAsv^g  fttr  *-fWf^<tf-^;  3.  nOif^Vj  Tiinrnr 
auß  *no$i$sv-g  '^tiinor^j  aber  /Ulä-^  fUr  *fA6lav-^;  4.  ipi^mv 
auß  *ip$QOvt^j  aber  rt&stgj  Itftag^  d$$9nn}g  auß  "^t^evt^j^tavavr-g^ 
*d8txywT-gj  eldmg  auß  ^j^sUtßot-q;  5.  d&t^^  auß  *i)orf^S9  dise 
haben  im  griech.  tiberall  den  gedenten  vocal  (§.  225);  nat^q^ 
tM/tifif  auß  *7t€tw6Qg^  *f»tit8Qg;  6.  vav-g;  7.  dtpfthg;  8.  Wirt»-^, 
jr<w^;  9.  ^vcri-^,  n6a$^;  10.  Imro-^  (erst  in  späterer  gräcität 
finden  sich  die  ^Vstämme  wie  im  italischen  behandelt,  z.  b. 
J^IM^Q§^^  Jwifvö^=^  JfHki^QUhgy  JtmfitiMhg  u.  a.),  fem.  %<Aqa 
CevxTij;  das  a  wird  häufig  verkürzt,  besonders  nach  consonanten, 
z.  b.  ^lAMa  (zunge),  d.  i.  ^t^tax-ja;  die  selbe  form  findet  sich 


I 


512         Nominat  singalaris.  Lateinisch,  ümbriscb,  OsldBch. 

§.  246.  auch  archaisch  beim  mascul,  z.  b.  tnnita  (Horn.),  sonst  haben 
dise  das  casuszeichen,  z.  b.  lim&t^-g. 

Lateinisch,*)  Umbrisch  und  Oskisch.  1.  vücs  vox; 
pes  für  *ped-s  mit  ersazdenung  (§.  53,  1),  eben  so  die  ^stamme 
wie  mtles  (später  mtlSs)  Slr^mtlet-s  u.  a. ;  2.  arbös  fem.  Tnr*arbos-s, 
cinis-Cs),  vetus,  one  ersazdenung  wie  im  neutnim;  3.  homö,  sermö, 
aber  tubi-cen  für  *-cens,  sanguirs;  4.  ferm(t)-8;  5.  patsr,  mater, 
dcUör,  wie  im  griech.,  später  trat  kürzung  ein;  umbr.  kvestur; 
osk.  kva  fstur;  6.  bö-s  (urspr.  diphthongisch  =  *b(HJhs  vgl.  ßov-g); 
7.  »iürs;  8.  frudu-s;  9.  ovi-s,  hosH-s  (über  sed^s  u.  änl.  s.  §.  230). 
In  vilen  fällen  ist  einer  lautrichtung  der  italischen  sprachen  zu 
folge  i  vor  s  auß  gefallen  (§.  56),  z.  b.  mors  auß  *morfe  für 
*morti^s,  w,  mar,  suffix  -^i-,  so  ar8  für  *artir8,  (Evitas  für 
^i-Ä  u.  s.  f.  (vgl.  §.  226.  224);  nach  r  und  l  fält  dann  nach 
der  regel  das  nominativs-5  hinweg,  z.  b.  acer  für  und  neben 
acrirs,  nach  Verlust  des  i  trat  hier  der  hilfsvocal  e  ein;  bekant- 
lich  scheidet  so  die  spätere  spräche  auf  secundäre  weise  das  msc. 
vom  fem.;  umbr.  ukar,  ocar  =  lat.  ocri-s,  wie  lat.  acer;  osk. 
cevs  =  lat.  ctvirs,  lat.  vigü,  für  und  neben  vigÜt^s;  10.  equo-s 
aber  iwierfo-s),  vir(o-s),  wie  acer  für  flcm,  neben  verurs,  ovp- 
pärU'S,  camir^orurs  u.  a.  mit  erhaltenem  u,  älter  o.  Der  auß- 
fall  des  0  vor  dem  nominativ-s  ist  im  altlat.,  umbr.,  osk.  vil 
häufiger  als  in  der  classischen  latinität;  altlat.  formen  sind  z.  b. 
damnas  auß  *damnat-s  damnakhs,  CaedlirS,  FidvirS,  AtsreH-s 
u.  s.  f.  (in  Inschriften)  für  CaecUio-s,  Ffdvio-s,  AtsreHo-s  u.  s,  f., 
ali-s  für  älio-s  (merfach  bezeugt;  über  die  declination  der 
jo-stämme  im  lat.  handelt  Ritsehl,  de  declinatione  quadam 
latina  reconditiore  quaestio  epigraphica.  Bonn,  einladungsprogramm 
zum  XXII.  märz  1861),  häufig  auch,  nach  altlat.  art,  mit  Ver- 
lust des  s  des  nominativs,  z.  b.  Clodi,  Cameli,  Stdpici  =  Clodi^s, 
CamelinS,  Sulpid-$  für  Clodio-s,  Camelio-s,  Suipicio-s  u.  a.,  die 
natürlich  ebenfals  ir  s  verflüchtigen  können;  umbr.  taQez  =  lat. 
taciUhS,  ager  =  lat.  ager  auß  *agr(hs;  katel  =  lat.  cattdihs; 
"tjo-s  wird  4i-8,  z. b.  Trutiti-s  =  Trutitiö-s;  osk.  pümpaiians 

*)  Fr.  BO che  1er,  Gmndriss  der  lat  Declination,  Lpz.  1866. 
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türpompaiiano-Sfhiivz^horto-s,  tüvtiks  =  <ö^ico-s,  Mutil=§.  246, 
Miäil(hs  u.  a.  Kifpii-s  =  Cipio-s  mit  Wandlung  von  o  zu  f; 
auch  hier  findet  sich  -i-s,  wie  im  altlateinischen,  so  z.  b.  Hei- 
renni-s,  neben  welchem  aber  auch  das  volle  Herenniu  für 
Herennius  erscheint  (Corssen,  Zeitschr.  XI,  401  flg.) ;  fem.  equa^ 
in  der  älteren  spräche  bisweilen  noch  egua;  umbr.  tüta,  tütu, 
töto;  osk.  tüvtü,  tovto.  Das  -s  von  materie-s,  nebenform  von 
materia  und  änl.  scheint  mit  dem  von  ai.  siht-s  =  ^sthja-s  zu- 
sammen zu  stellen,  doch  könte  man  es  auch  auß  der  analogie 
anderer  stamme  erklären  (wie  nübes,  vgl.  ai.  st.  nabhas-;  diss 
fürt  auf  ein  divctS"  u.  a.). 

Alt  irisch*).  Das  8  des  nominativs  findet  sich  nur  auf 
altkeltischen inschriften  (Stokes,  Beitr.  1,448  flg.;  II,  100  flg.), 
z.  b.  2eYOfAaqo-g^  tnaqva-s,  irisch  tnac  (son)  u.  a.  Im  altirischen 
ist  es  bereits  überall  verloren, 

1.  altgallisch  rix,  reix,  d.  i.  rJg-s  als  leztes  glid  zusammen 
gesezter  nomina  propria);  altir.  ri  (so  Stokes  handschriftl.),  mit 
Verlust  des  auß  lautenden  -gs.  Im  altirischen  schwindet  auch  bei 
gewissen  suffixen  im  n.  sg.  ein  in  den  übrigen  casus  vorhandener 
gutturaler  stammaußlaut,  z.  b.  st.  cathrac-  (statt),  n.  cathir,  war- 
scheinlich  für  *cathriC'S  (vgl.  lat.  4rix,  4ncis),  aber  z.  b.  gen. 
sg.  cathrach,  d.  i.  ^cathrac-as  u.  s.  f.  Das  selbe  findet  statt  bei 
stammaußlaut  rf,  z.  b.  st.  ßid-  (dichter),  n.  sg.  fili  für  *filid'S, 
gen.  al)er  filed,  d.  i.  *fiUd^s,  dat.  filid,  d.  i.  *ßid4  u.  s.  f. ;  3. 
msc.  menme  (gen.  menman),  auß  ^nienman-s,  fem.  düiu  (gen. 
düm)y  vgl.  lat.  4iö  (4iönis),  also  wol  auß  *'tiun-8;  talam  mit 
Verlust  der  auß  lautenden  silbe  für  Planums  (eben  so  das  ntr. 
ainm(n)  auß  *anmin)\  4.  cara,  d.  i.  *cara,  wol  auß  "^caran,  *ca- 
rant-8;  5.  athir  für  ^ailiir-s;  8.  msc.  hith  für  *hifhu~s;  9.  fem. 
diU,  düil  für  *dülir-s,  wie  msc.  fdith  für  ^fdihi-s  oder  vilmer, 
wenn  das  ganze  wort  in  eine  ältere  lautstufe  übertragen  wird, 
*vati-s;  10.  msc.  fer,  d.  i.  *virchs,  altgall.  ^viro-s,  wie  im  lat., 

*)  Ober  die  declination  des  altirischen  vgl.  Whitley  Stokes,  Irish 
glosses,  Dablin,  1860,  wo  der  ?fr.  die  ergebnisse  seiner  forschungen  über 
disen  gegenständ  in  den  anraerkungen  nider  gelegt  hat. 

Schleicher  vergl.  gramm.  «1.  Indog.  apr.   S.  aufl,  ^ 
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§.  246.  vgl.  gall.  SsfOfAaQo-gj  Andecamdo-8  und  vile  andere:  fem.  rann 
für  *ranna;  Ja-stämme,  rase,  cele  für  ^celjorS,  rannaire  für  *rafi- 
narjors  (vgl.  lat.  -ariu-s),  fem.  caüe  für  ^calja. 

Altbulgarisch.  Den  lautgesetzen  zu  folge  ist  auch  hier 
das  nominativ-5  überall  verloren. 

3.  kamy,  gdf.  haman-s;  4.  peky,  gdf.  pekants{%.  84,  2),  chmk 
auß  *chvaljant-s,  davü  zunächst  auß  *(lavifs  für  *davanss  (§.  48, 
2),  dise  formen  gelten  auch  fürs  ntr.,  s.  u.  §.  249;  5.  mail, 
ditSti  mit  Verlust  des  -er-  und  übertritt  in  die  analogie  der 
i-stämme  mit  vollem  i  für  t,  vgl.  10  und  das  lit.;  7.  sveh% 
d.  i.  ^svekrü-s  (vgl.  hier  und  im  folgenden  das  außlautsgesetz 
§.  88) ;  8.  Äynö,  d.  i.  *sunns;  9.  kostY,  pqti,  d.  i.  "^kosti-s,  *pqti'S, 
volles  i  ist  erhalten  z.  b.  in  crükUvi  neben  crukUv^  (und  mlA^y 
7;  dise  stamme  schlagen  oft  in  andere  analogien  um);  XO.vlükn, 
d.  i.  ^vlüku-Sy  fem.  rqka;  Jo-stämme  koni,  d.  i.  *konjü{-s),  kraj, 
d.  i.  *krajü(-$),  fem.  dt«&i,  d.  i.  *duchja;  bisweilen  ist  i,  d.i.  ji, 
=  ja,  z.  b.  berqsti  für  "^bharantja  =  *{p€QOVTuz^  tpiqovfSa. 

Litauisch.  2.  meww  (gen.  menes4o,  ja-form),  nach  ana- 
logie der  w-stämme;  3.  akmU  für  *akmen-s  (§.  101,  4);  4.  afigf^s 
ni^lls,  dugs^s  für  *augant-s,  ^mylint-s,  ^augsjant-s,  ätig^s  für 
^auganS'S;  5.  «M^^e,  dugr^  mit  Verlust  des  -er-  als  Ja-stämme  be- 
handelt; 8.  sünu-s;  9.  aii-s,  gentt-s;  10.  vilka-s,  dial.  tÄ/Att-.<f, 
gewönlich  i;^^;«  mit  vertust  des  a  wie  im  altitalischen;  fem. 
ranka;  ^a-stämme  dälgi-s  für  "^dalgja-s,  fem.  iol/*  für  *iö?//J 
(§.  100, 1.  3).  In  gewissen  fällen  tritt  i  für  ja  ein  (§.  100,A.4), 
z.  b.  »w«r/i  (braut,  schnür)  für  *marfja;  part.  act.,  wie  duganti 
(wachsend),  dugusi  (gewachsen)  für  *augant-ja,  *augnS'ja  wie  die 
übrigen  casus  beweisen. 

Gotisch.   Ersazdenung  bei  3.  5.  (§.  113,  2). 

3.  Juina,  d.  i.  *hana  auß  ^hanan-s;  fem.  tttggö  auß  Huggan-s 
mit  unursprünglicher  denung  von  -an-  zu  -öw-;  nuinagm,  d.  i. 
^munagjan-s  (§.  113,  4.  III,  2);  4.  fijand-s,  villeicht  o-stamm 
nach  der  analogie  von  10;  5.  bröthar,  dauktar  für  "^hröfhar, 
*duhtar  auß  -tar-s;  8.  sunu-s,  handu-s;  9.  maht-s,  gast^s  nach 
dem  außlautsge^setze  (§.  113,  1)  für  *mafiti^s,  ^gasti-s;  10.  vulf-s 
für  *vulfars;  fem.  (/ift«,  d.  i.  *(5r/fc«,  vgl.  das  einsilbige  sö  =  if; 
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ja-stämme  harß-s,  d.  i.  *harjas,  hairdei-s,  d.  i.  *hairdja'$;  fem.  §.  246. 
handi,  d.  i.  *bandja  (§.  113,  4). 

Nominativus  pluralis.  Zum  nominativzeichen  s  auß  §.  247. 
sa  tritt  noch  das  pluralzeichen  s  hinzu,  das  wol  ebenfals  eine 
Verkürzung  von  sa  ist,  so  daß  ursprünglich  wol  *-sasa,  dann 
-ms  das  den  n.  plur.  bildende  dement  ist.  Das  pluralzeichen 
sfi  ist  villeicht  mit  ai.  sa,  sa-m  (mit)  zusammen  zu  stellen. 
Die  volle  endung  -sas  hat  sich  nur  im  arischen  bei  den  a-stäm- 
nien  erhalten;  außerdem  ist  nur  -as  als  zeichen  des  plurals  ge- 
bliben.  Die  häufig  hervor  tretende  abneigung  der  spräche  gegen 
zwei  gleiche  auf  einander  folgende  consonanten  mag  den  schwund 
des  ersten  s  begünstigt  haben,  der  wol  zuerst  nach  consonan- 
tischem  stammaußlaute  ein  trat.  Vocalische  stamme  haben  vor 
der  endung  -as  Steigerung,  veränderliche  consonantische  ire  volste, 
ja  in  manchen  sprachen  eine  gedente  form,  lezteres  scheint  je- 
doch nicht  ui-sprünglich  zu  sein  (vgl.  das  altind.).  Neutra  bil- 
den disen  casus  dem  accusativ  gleich.  Der  nominativ  pluralis 
gilt  zugleich  als  vocativ,  im  altindischen  tritt  in  disem  falle  je- 
doch der  ton  one  außname  auf  die  erste  silbe  des  Wortes. 

Indogerm.  urspr.  1.  vak-as  auß  *vak-sas  und  eben  so 
hei  den  folgenden;  2.  dus-manas-as;  3.  aknmtMS;  4.  bharant-<ts, 
vhndvaniHis;  5.  d/ltar-as,  patar-as,  mätar-as;  6.  näv-as;  7. 
hhruv-as;  8.  sunav-as,  wol  auß  älterem  ^stmu-sas;  9.  avaj-as, 
pafuj-as,  älter  wol  ^avi-sas,  ^pati-sas,  villeicht  ist  die  Steigerung 
bei  disen  und  den  vorigen  stammen  als  eine  art  ersazdenung 
für  das  geschwundene  s  zu  betrachten  und  die  denung  conso- 
nantischer  Stämme  im  altindischen  auß  dem  selben  gründe  zu 
erklären;  10.  akva-sas  in  beiden  geschlechtern. 

Alt  indisch.  Die  veränderlichen  Stämme  haben  denung 
vor  dem  -os;  die  auf  w,  i,  a  Steigerung;  in  der  älteren  spräche 
feit  dise  bisweilen  bei  i,  u,  wie  auch  die  consonantischen  hier 
noch  in  nicht  gedenter,  ja  in  gekürzter  form  erscheinen. 

1.  vdK-as;  2.  dürmunas-^s,  ved.  auch  uMs-as  mit  denung 
(wie  in  3,  4,  5)  von  st.  uSds-  (fem.  morgenröte);  3.  ä^man-as, 
ved.  auch  aftmw-as  (Ben f.);  4.  bhnrant-as,  ved.  auch  bhärat- 
as,  vidvas-as,  ved.  auch  vidüS-as  (bei  disem  worte  nicht  belegt) 
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§.  247.  von  der  verkürzten  stamform,  jdvijäs-as;  5.  datär-as,  bhrdtar-as, 
matdr-as;  6.  ndv-^;  7,  hhrüv-as;  8.  sündv-as,  ved.,  böfeouders 
bei  adjectiven,  auch  one  Steigerung  ^sunv-äs,  auch  -^iv-as  und 
darauß  -ü-s  komt  vor;  8.  dvaj-as,  pdtaj-as,  ved.  auch  oile  Stei- 
gerung, z.  b.  arj-äs  (zu  n.  sg.  ari-s  feind),  auch  tindet  sich; 
10.  dgva-s,  ved.  noch  dgvasas,  fem.  d^vo-s,  ved.  dgvOrsas. 

AI tbak irisch.  1.  vaJc-ö,  vaH-ag-lia  (§.  27,  5);  hier,  wie 
auch  bei  anderen  stammen,  komt  auch  -a  für  -ö,  *-a-s  vor; 
2.  rf«s-mawawA-ö,  -ag-Jca;  3.  o^maw-o  (-öw-ö^,  -ag-Jca;  4.  harent-ö 
(-ant-ö),  -OQ-Uay  vldhvaonhrü;  5.  datar-ö  (-^r-a),  datar-ag-Ka, 
patar-o;  6.  zu  erwarten  wäre  ^gav-ag-Jca;  8.  pagav-ö  (-av^), 
pagv-ö,  tanav-^  (-av-ö),  tanv-ö,  -ag-Ua,  auch  -a  anstatt  -o, 
ferner  -ms,  woI  als  zusammenziehung  von  -tnis,  *-t<-as  zu  faßen ; 
9.  afritaj-ö,  pataj-o,  -ag-Ha,  selten  auch  -uj-a,  ferner  -Ts,  -is,  d.  i. 
zusammenziehung  von  *-j-as,  *-i-as;  10.  ag-paonhö,  d.  i.  *agpä' 
sets  (§.  136,  2),  agpaonhag-Jca;  eben  so  mazdäohho;  die  häufigen 
formen  auf  h!1,  gewönlich  -a  ('aßpö,  agpa),  können  nur  als  eine 
Verkürzung  von  urspr.  -a^sas  betrachtet  werden;  dise  formen  lau- 
ten bei  jo-stämmen  auf  e  =  ja  (§.  29,  2)  auß,  z.  b.  aire  = 
*airja  (Arier)  zu  st.  airja-  (auf  -ao,  den  altind.  auf  -as  genau 
entsprechend,  findet  sich  nur  amcsao,  st.  ame^a-  unsterblich); 
altpers.  bagaha  =  ai.  hhagasas  (n.  sg.  bhagors  gott),  häufiger  ist 
auch  hier  a,  z.  b.  martija  zu  st.  rmrUja-  (mensch);  fem.  ab. 
dataog-lca,  d.  i.  datOrs  (§.  27,  6). 

Griechisch.  Das  suflBx  lautet  überall  die  a-stämme 
haben  eine  abweichende  bildung  nach  art  der  pronomina. 

1.  on-sg;  2.  ^dvtfiAsvsif'Sgj  *'i*€VS'£g^  -fMVstg;  3.  Tixroy-sg; 
A.fpiQOVT'Sg,  *6idßot-6g^  sidoveg;  5.  doT^Q-sg^  natiq-ag^  fiip^ig-sg;  6. 
yäß-eg,  v^ß-eg;  7.  dq>Qv-$g;  8.  vixv-sg^  aber  *y>li^ie«j:-fig,  yXvxetg; 
9.  ion.  noi^egj  noa^eg-,  noXetg  mit  Steigerung  gebildet  auß 
^noXsj'sg^  gdf.  paraj-^,  in  noXtf-eg  Horn,  und  allen  änl.  formen 
ist  zu  ^  gedent,  gdf.  ^noXtp-egy  d.  i.  paraj-as,  demnach  hat  das 
griechische,  wie  das  altind.  und  altbaktr.,  die  formen  mit  und 
one  Steigerung  neben  einander;  10.  Innoi  und  Cevxtai  sind  ge- 
bildet wie  ot  und  a/,  älter  to«,  lai.  Dise  bildung  ist  schwer 
zu  deuten,  warscheinlich  ist  z.  b.  %ol  auß  torj-as,  fem.  rai  auß 
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tOrj-as  zu  erklären,  d.  h.  st.  fa-,  ta-,  wie  oft,  durch  j  erweitert  §•  247. 
und  suflix  -as;  durch  abschleifung  blib  von  disem  tajas,  tajas 
nur  tai,  tai,  d.  i.  toi,  xai.  Möglicher  weise  hat  hier  streben 
nach  dissimilation  von  den  locativformen  -01^9  -«K  -ofa*«, 
-a»<r»  mit  gewirkt;  vgl  auch  den  n.  acc.  dual.,  der  im  griech., 
wie  in  allen  übrigen  sprachen  (mit  außname  des  altbaktr.),  das 
urspr.  auß  lautende  s  verliert.  S.  u.  die  pronominale  declination. 
Vgl.  das  lateinische. 

Lateinisch.  Sämtliche  consonantische  Stämme  haben  die 
form  der  t-stämme  an  genommen  (mit*  einziger  außname  von 
qucduar  für  *quattwr-s  auß  ^qimtuor-es  vgl.  rittaQ-egj  gdf. 
katvar-as^  wie  vir,  n.  sg.,  für  *vir-os;  über  anderweitige  spuren 
der  endung  -es  in  der  älteren  spräche  vgl.  Bücheler,  lat.  decl. 
s.  16;  doch  beachte  man  Corssens  bedenken,  ztschr.  XVI,  296  flg.); 
demnach  voc-^s,  bov-es,  sti-es  auß  voceis,  boveis,  sueis  wie  ovSs, 
aveis.  Die  o-stämme  teilen  die  pronominale  form,  wie  im 
griech. 

8.  frudas,  warscheinlich,  der  analogie  der  übrigen  sprachen 
nach,  auß  ^fructous  und  diß  mit  außstoß  von  0  oder  ^  (§.  56) 
auß  *fruciov-os,  ^frudev-es  (§.  47,  2;  vgl.  Walter  'zur  decli- 
nation der  tf-stämme  im  lateinischen*  zeitschr.  IX,  370),  wie 
7rf/X£K  auß  *nfi%Bj:Bq;  gdf.  von  -ov-os  und  -sß-sq  ist  av-as,  vgl. 
ai.  sündv-as,  der  stammaußlaut  ist  demnach  auch  im  lat.  ge- 
steigert; doch  ist  die  entstehung  von  fruäüs  auß  *fruäthes,  vgl. 
vSxv-sCj  tx^V'sq^  gdf.  des  griech.  und  lat.  also  -u-as,  eben  so 
gut  möglich  und  daher  sichere  entscheidung  schwer;  9.  ov-u, 
Höstes,  älter  avts,  oveis,  ursprünglich  avaj-as  (wie  ai.  dvaj-cis), 
darauß  ^ovai-s,  *oveirS,  wie  *frudou-s  auß  Aov-os,  älter  -tav-as; 
auch  hier  ist  die  anname  einer  gdf.  -i-es  wie  in  nol^sg  möglich ; 
eis  =  ts  —  ies,  wie  sls  auß  sies  (2.  sing,  optat.  praes.  w. 
es).  Dise  form  teilen  alle  consonant.  Stämme.  10.  equi,  älter 
equei,  eqtms,  eqüSs,  equ^,  equis,  auß  equoe,  "^equoes  und  diß,  der 
regel  gemäß  (oe  =  ai  ^,  49)  auß  "^equoi,  *eqtu)is  (der  abfall 
des  s  ist  gewönlich  nach  §.  159),  gdf.  akvorj-ds  mit  j  als  stamm- 
erweiterung  vor  -as  (auß  -sas),  eqiMi(s)  also  =  Innot.  Die  jor 
Stämme  ziehen  in  der  älteren  spräche  -iei  auch  in  -ei  zusammen» 
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247.  z.  b.  feilci,  filei  neben  filiei;  socei  neben  socici;  später  filir, 
socii.  Fem.  equae,  älter  equai^i^Qa^  für  ""equais  auß  akvarj-<is. 
Die  uralte  endung  -as  ist  villeicht  erhalten  in  alten  inschrift^ 
liehen  formen  wie  matröm  (matronae;  über  den  schwund  des  s 
vgl  §.  159),  doch  kann  freilich  -a  hier  auch  =  ai  sein  (§.  5i). 
Das  s  ist  erhalten  in  der  sogenanten  fünften  declination,  res,  species  ; 
dise  bUdungsweise  ist  wol  einfach  auf  eine  gdf.  auf  -a-s  (für  -c^sas) 
zurück  zu  füren,  also  wol  ab  weichend  von  denen  auf  a  onc 
j  gebildet,  oder  es  ist  hier  an  die  analogie  der  i-stämme  (3. 
declinat.  der  grammatiken)  zu  denken.  Belegte  formen:  magi». 
frais,  niagistrei,  magistres,  ploirum,  magistris,  ntagistrt,  pajdoe, 
pUumnoe;  fem.  datai,  lüerai  u.  a. 

Im  oskischen  und  umbrischen  sind  die  consonantischen 
Stämme  von  deni-stämmen  geschiden;  osk.  ccnstur,  umbr.  /mfcr, 
wie  lat.  quatuor  (tuder-ar,  d.  i,  nuiler-os  zu  dem  consonan- 
tischen St.  tuder-  gränze  ist  wol  durch  umschlagen  in  die  ana- 
logie von  10.  zu  erklären,  vgl.  Zeyss,  ztschr.  XVII,  421  flg.); 
die  i-stämme  haben  dagegen  im  osk.  die  endung  is-  (wol  -isj] 
z.  b.  afdilis,  im  altumbr.  -es,  neuumbr.  -er,  z.  b.  ukres,  okrer, 
st.  oÄri-  (hügel). 

Die  a-stämme  haben  die  alte  form  -as  bewart;  osk.  Nüv- 
lanus  =  -öS  auß  -as;  altumbr.  ^üs  nu.  -ur,  -or,  z.  b.  Ikuvi- 
nus  (Ikuvinu),  lovinur,  toicar  (tutici),  screiJdar  (scripti). 
Fem.  osk.  und  altumbr.  -as,  neuumbr.  -ar,  z.  b.  osk.  pas,  scriftus 
(quae,  scriptae);  au.  urtas  (ortae),  nu.  niotar  (multae,  poenae). 

Wärend  dise  sprachen  also  der  alten  bUdungsweise  treu 
bleiben,  schlug  das  latein  in  Übereinstimmung  mit  dem  griechi- 
schen einen  anderen  weg  ein  und  nam  die  pronominalen  fonnen 
auch  fürs  nomen  an. 

Altirisch.  Die  endung  ist  weg  gefallen;  1.  rig;  3.  menmin, 
düin,  talmain;  4.  carait;  5.  athir;  dise  formen  weisen  sämt- 
lich darauf  hin,  daß  %  in  der  lezten  silbe  war,  wai-scheinlich 
folgten,  wie  im  lat.,  die  consonantischen  der  analogie  der  i-stämrae, 
z.  b.  3.  taltmin  auß  *talmani  und  diß  auß  *talmanis,  4.  caraü 
=  "^caratiy  d.  i.  "^carantis  (vgl.  homineis,  fercnteis  u.  s.  f.).  8. 
betha,  d.  i.  *bitha  wol  auß  "^bithava-s  mit  r^elrechtem  außfall 
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des  V  (§.  170,  3);  9.  tri,  fdithi,  diUi,  düil  wol  auß  *trJ-s,  §.  247. 
*fdthi-s,  *düll'S  =  lat.  ins,  treis,  ovls,  oveis  und  eben  so  zu  er- 
klären; 10,  insc.  ^r,  baill,  d.  i.  *viri,  *balli,  also  volkomnien  so, 
wie  im  lat.,  älter  also  mutmaßlich  *viroi  (nach  Flechia,  di  un' 
Iscrizione  celtica  trovata  nel  Navarese,  Torino  1864,  s.  7  flg., 
erhalten  in  tanatalUmoi;  doch  ist  dise  form  möglicher  weise  als 
dat.  sg.  zu  deuten),  *mrais;  fem.  ranna  =  *rannas;  jo-stämme 
msc.  celi,  fem,  caili,  wo  i  rest  von  -jOrs  zu  sein  scheint. 

Alt  bulgarisch.  Auch  hier  muß  den  lautgesetzen  zufolge 
das  auß  lautende  s  stäts  hinweg  fallen.  Die  weibl.  o-stämme 
nemen  die  accusativform  auch  in  den  nominativ  herül>er.  Durch 
die  tt-stämme  entstund  eine  Weiterbildung  auch  der  o-stämme 
durch  V,  die  im  n.  pl.  wie  auch  in  anderen  casus  bei  beiden 
stammalten,  den  w-  und  o-stämmen,  vor  komt,  wärend  um 
gekert  die  ursprünglichen  ti^stämme  auch  die  form  der  a-stämme 
an  nemen.  Von  den  consonantischen  stammen  sind  nur  reste  ge- 
bliben;  sie  sind  meist  vocalisch  geworden. 

3.  kamene(s);  5.  nach  9,  materi;  7.  nach  9,  svekrUvi;  8. 
synov-e,  grundf.  sunav-as,  aber  auch  syni  nach  10;  9.  kosti, 
d.  i.  *kosti(s),  msc.  pqtije,  d.  i.  *p€^ij'as,  Dise  endung  geht  auf 
urspr.  cons.  Stämme  über,  z.  b.  ucUelije,  uciielje,  gdf.  der  endung 
'tarij-ds,  'tarj-dis  für  -tar-as;  pekqste,  d.  i,  pekqtj-as  für  pakant-as. 
10.  vluci  für  *vlUki  (§.  182,  A,  3,  b),  gdf.  varkai  (§.  88,  8), 
vgl.  gr.  Innot,  lat.  equT,  lit.  mlkai  und  eben  so  zu  erklären ;  auch 
vlUkoV'C  nach  der  analogie  von  8.  (fem.  rqky,  dtisq,  s.  den  acc.) ; 
Jo-stämme  koni,  d.  i.  *konji  (§.  87,  5),  auch  nach  8.  konjeihe 
(§.  87,  1). 

Litauisch.  Consonantische  verlieren  den  Vertreter  des  a 
der  endung  -as,  also  3.  akvien-s;  ^.  motcr-s;  4,  dugq,  mßi  (-q, 
-i  lang)  msc.,  mit  verlust  der  endung  -Uas,  stehen  wol  zunächst  für 
^augants,  "^mylinUs  auß  "^auganiros,  *myUnt^;  8.  sünürs  mit 
denung  anstatt  der  Steigerung;  9.  dky-s  eben  so;  10.  vükai,  vgl. 
griech.^  lat.,  slaw. ;  fem.  ränkös,  d.  i.  ^rankas,  demnach  in  alter- 
tümlicher weise;  ^a-stämme  dalgei,  d,  i,  *dalgiai  (§.  100,  A,  1), 
fem.  z6l€s,  d.  i.  *£ölias,  *£öljas  (§.  100,  A,  1), 

Gotisch.  Alle  vocalischen  setzen  -s  unmittelbar  an  den 
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§.  247.  gesteigerten  stammaußlaut.  Die  r-stämme  treten  in  die  analogie 
der  M-stämnie  über. 

1.  man-s  auß  maiv-as,  reik-s  (nur  in  diseni  casus  sicher 
consonant.,  sonst  nach  10,  n.  sg.  reiks  msc,  fürst,  obrigkeit,  vgl. 
lat  nsg-,  ai.  ra^-);  3.  hanan-s  auß  *hananr<is  nach  den  lautge- 
setzen  (§.  113,  l);  4.  fijand-s  eben  so  (5.  hröthrjurs  nach  8); 
8.  sunjus  auß  ^suniv-as,  älter  ^sunav-as,  a  fiel  auß,  auß  ^suniv-s 
ward  (nach  §.  110,  2)  sunjur-s;  9.  mahteis,  gastei-s  auß  ^mahtej-s, 
und  diß  auß  ^mdktaj-as;  10.  vulfo-s,  gdf.  varka-s(as),  fem. 
gibö-s,  gdf.  g%bars(as), 

§.248.  Nominativus  dualis.  Gilt  zugleich  als  acc.  und  vocativ 
(lezterer  hat  im  sanskrit  den  accent  auf  der  ersten  silbe).  Die 
endung  war  ursprünglich  wol  -sas,  denung  des  pluralen  -sas,  da- 
rauß  -as,  wie  im  pl.  -as  auß  -sas;  für  die  indogerm.  Ur- 
sprache sind  also  wol  formen  wie  1.  vak-as,  8.  mnuv-as  u.  ^.  f. 
vorauß  zu  setzen.  Auf  dise  vennutung  leiten  die  formen  des 
altbaktr.,  wo  as  erhalten  ist,  und  die  analogie  des  dat.  abl. 
instr.  dual,  der  deutlich  durch  denung  auß  der  dativform  des 
pluraUs  entstanden  ist.  In  allen  sprachen  ist  s  von  as  geschwun- 
den, wie  im  nominat.  sing,  der  a-stämme  mit  gedentem  stanim- 
außlaute. 

Altindisch.  Die  ältere  endung  dises  casus  ist  bei  msc. 
und  fem.  a,  die  spätere  spräche  hat  die  endung  au,  beide  sind 
als  Vertreter  von  as  zu  faßen,  au  als  trübung  von  a  (vgl.  §.  15, 
e).  Überhaupt  verliert  auß  lautendes  as  leicht  das  s,  regel- 
mäßig findet  diß  jedoch  nur  vor  tönenden  lauten  statt.  Wandel- 
bare Stämme  haben  die  stamform  des  n.  pl.  Demnach  1.  vdU^, 
vdU-au;  2.  ddr-'^mcmctö-a,  -au;  3.  dgman-^,  -au;  4.  bhdrant^,  -au, 
vidv3s-a,  -au;  5.  bkrätar-a,  -äu,  datdr-a,  -äm;  6.  ndv-a,  -au;  7. 
bhruv-a,  -au;  10.  msc.  dgva,  dgvau  mt  zusammenziehung  des 
stammaußlautes  und  des  suffixes. 

8.  msc.  fem.  lautet  sunü,  hdnü;  9.  in  entsprechender  weise 
dvJ,  pdtu  Warscheinlich  ist  hier  ü  und  t  =  va]  ja  zu  faßen 
(§.  15,  c);  möglicher  weise  ist  aber  die  endung  geschwunden 
und  formen  wie  '^su/nw>-a(s)y  ^patifj-a(s)  vorauß  zu  setzen;  10. 
fem.  lautet  nämlich  dp}e  und  diß  steht  warscheinlich  für  "^dgmi 
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auß  ^agvaj-äCs),  mit  stamnierweiterung  durch  j  und  schwund  §-  248- 
der  endung.  Lezteres  könte  auch  bei  8  und  9  ein  getreten 
sein.  Die  neutra  haben  die  endung  t,  also  2.  mdnas^,  3.  ndmn-j, 
8.  9.  mit  Stammerweiterung  durch  n  mddhthfi^,  vdri-n-T;  lO.juge 
auß  *jugari.  Vgl.  den  acc.  n.  pl.  auf  i,  auß  welchem  dise  formen 
warscheinlich  entstanden  sind. 

Altbaktrisch.  Endung  -a,  -a,  d.  i.  Verkürzung  des  urspr. 
-as;  ser  selten  ist  -ao,  -aog-Jca  =  -as;  ntr.  -4;  di^  abweichungen 
der  Stämme  auf  u  u.  s.f.  wie  im  altindischen;  1.  vaHa-üa,  vaJc-a, 
selten  vaK-aog-Ica,  ra^-^o,  belegt  in  amereiai-^,  -aog-Ica  (st.  ameretat- 
fem.  Unsterblichkeit;  nom.  propr.;  Spiegel,  §.  133,  gibt  die  form 
ameretoog-lca) ;  2.  dus-^nananh-a  msc;  3.  afmaw-a;  4.  barant-a; 
ntr.  qhairjatU^  (st.  qhairjant-  eßbar);  5.  brothr-a,  doiar-a;  6.  gav-a; 
8.  pagü  und  pagu;  eben  so  im  ntr.,  belegt  ist  (nach  Justi)  nur 
vohü  (st.  vohu,  vanhutr  gut);  9.  afrü^,  afriti;  10.  agpö,  a^Qpa; 
fem.  dat€,  ntr.  date,  aber  auch,  wie  das  msc,  -a. 

Griechisch.  Diser  casus  hat  überall  e  zur  endung  als 
rest  von  -as,  -a;  die  stamme  auf  urspr.  a  verschmelzen  das  auß 
-a,  -OS  der  casusendung  durch  Verkürzung  hervor  gegangene  a 
mit  dem  stammaußlaute;  also  1.  oh-b;  2.  ^dv^-f^evia-Sy  darauß 
regelrecht  -f^cv^j  eben  so  ntr.  f$(yii  auß  *^ivsiS's;  3.  rixiov-s; 
4.  ^iQort'Sj  sidoT's;  5.  dattjo-e^  ncttSQ-e^  fu/viQ-e;  6.  väß-e; 
1.  otpQV's;  8.  vixV'By  auch  als  ntr.;  9.  nofS^B^  n6li-€ 

auß  *nolej'S;  10.  ^TTTrcd,  {^t;^»,  (wie  ved.  dfvö^. 

Italisch.  Im  lat.  haben  sich  nur  duö  und  ambö,  später 
dm,  ambö,  als  n.  dual,  erhalten  =  dvm  (verkürzt  dvo)^  SfHpw; 
diser  analogie  folgt  auch  odö,  odo  —  ixtd^  ai.  a§tdu,  das  eigentlich 
nicht  hierher  gehört  (§.  237,  8);  ö  =  a,  also  die  selbe  form  wie 
im  vedischen. 

Das  umbr.  *dus,  dwr  msc.  zeigt  sogar  bei  dem  zalworte  2. 
die  plurale  form. 

Altirisch.  Die  altir.  formen  1.  rig,  3.  to^m,  amm,  5.  ailvir, 
8.  hiXh,  9.  fdüh,  10.  msc.  fer,  fem.  rainn  laßen  kaum  einen 
völlig  sicheren  Schluß  auf  die  grundformen  zu;  1.  rigr,  3.  talam 
und  10.  hall,  fer,  ntr.  f&rcetal,  jorst  rmnaire  als  Verkürzungen 
von  *riga,  *talainna,  *hatta,  *vira,  *rafinarja  stimmen  zum  ai.  a; 
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§.  248.  10.  fem.  rainn  als  rest  von  *ranni  auß  *rannai,  ;a-stumni  caili 
für  *calji,  *caljai  laßen  sich  ebenfals  mit  den  formen  des  altind. 
(dgve)  zusammen  stellen.  Eben  so  stimt  das  ntr.  aintn  zu  ai. 
ndmni.  Die  form  des  u-stammes  8.  büh  bat  endung  und  stamm- 
außlaut  ein  gebüßt;  9.  fdäh,  d.  i.  ^vcUi,  hat  den  stammaußlaut 
allein  erhalten,  vgl.  ai.  pdtt;  5.  athir  lautet  wie  im  plural,  kann 
aber  auch  als  i-form  (für  *aihr^)  gefaßt  werden,  in  welche  ja 
auch  im  lateinischen  die  consonantischen  gern  um  schlagen.  Dem- 
nach wäre  die  änlichkeit  mit  dem  altindischen  eine  auf  fallende^ 
zumal  es  sich  hier,  wenigstens  teilweise  (z.  b.  bei  den  neutris), 
um  offenbar  junge  formen  handelt. 

Altbulgarisch.  Das  slawische  hat  den  dualis  volkommen 
erhalfen,  und  zwar  in  überraschender  Übereinstimmung  mit  dem 
altindischen. 

Alle  consonantischen  stamme  folgen  der  analogie  der  i-stämme, 
z.  b.  5.  mater-i,  3.  imen-if  2.  nebes-i  u.  s.  f. ;  auch  folgen  die  neutra 
der  analogie  der  a-stämme,  so  3.  imen-6  und  meist  2.  nebcs-e, 

8.  synyy  d.  i.  smiü  wie  im  ai. ;  9.  host%  pqti,  d.  i.  *kostl, 
*pqUy  eben  so. 

10.  msc.  vliüca,  d.  i.  vlüka,  =  ai.  vfka,  Unta;  fem.  rqc^  für 
"^rqM  (nach  §.  182,  A,  3,  b)  und  ntr.  däö  völlig  wie  ai.  d{wey 
juge;  die  Jo-stämme  lauten  regelmäßig  ntr.  poli  =  ^pd^e^  fem. 
dusi  =  ""dmkjö  (§.  87,  3). 

Litauisch.  Die  consonantischen  mäsculina  haben  die  ja- 
form  (3.  dJmmiu),  die  feminina  die  i-form  (5.  möterij;  8.  sunü; 
9.  avl  mit  verkürztem  außlaute;  10.  vükü,  wenn  etwas  an  tritt, 
ist  -M  erhalten  (§.  101,  1.  4),  z.  b.  turdu  (hi  duo).  In  disem  ü 
haben  wir  einen  Vertreter  eines  älteren  au  (§.  96)  zu  sehen  (ob- 
wol  auß  lautendes  ü  außerdem  auß  älterem  •<in,  -am  entstanden 
ist).  Demnach  scheinen  dise  formen  auffallend  zu  denen  des 
Sanskrit  auf  au  zu  stimmen.  Indes  glaube  ich,  daß  hier,  wie 
im  litauischen  nicht  selten  und  ser  häufig  im  slawischen,  die 
o-stämme  der  analogie  der  u-stämme  folgen;  smü  für  *sunu, 
d.  i.  *sunau  auß  gdf.  *sunav-as  wie  *yit;x</:-€  auß  -kav-as,  die' 
o-stämme,  z.  b.  vükü,  nach  der  selben  analogie.  Die  offenbare 
unurspiünglichkeit  und  späte  entstehung  des  sanskr.  au  empfihlt 
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dise  lezture  auffaßung^weiae.   Fem.  ranich,  verkürzt  auß  *rank'e,  §.  248. 
erhalten  z.  b.  in  te^m  (hae  duae),  also  ebenfak  wie  im  slawischen 
und  altindischen  (lit.  e  =  slaw.  6,  ai.  e). 

Im  gotischen  finden  sich  dualformen  nm*  beim  unge- 
schlechtigen  Personalpronomen.  Selbst  msc.  tvai,  fem.  tvös  und 
ntr.  tva  (zwei);  msc.  lai  und  ntr.  ha  (beide)  sind  pluralfonnen ; 
das  msc.  nach  der  pronominalen  bildungsweise,  s.  u. 

Accusativ  singularis.  Casuszeichen  ist  nach  conso- g.  249. 
nautischem  stammaußlaute  -am,  nach  vocalischem  fast  überall 
-my  worin  wol  eine  Verkürzung  von  -am  zu  sehen  ist.  Die  neu- 
tralen Stämme  auf  -o-  laßen  dise  form  zugleich  als  nominativ 
fungieren;  alle  übrigen  neutra  zeigen  im  acc.  nominat.  gar  kein 
casussuffix. 

Diß  -am,  -m  scheint  verwant  mit  dem  in  süimbildungen 
häufig  gebrauchten  demente  -ni  (§.  2*19),  demnach  muß  es  einen 
pronominalstamm  geben,  dessen  hauptelement  ni  ist.  Ein  solcher 
findet  sich  im  altind.,  wo  er  anm-  (n.  sg.  dmors  diser),  amur 
(jener,  z.  b.  acc.  sg.  msc.  amthm)  und  cmi-  (jener,  ergänzt  amt^ 
in  gewissen  casusformen,  z.  b.  instr.  pl.  msc.  amt-bhis)  lautet 
und  demonstrative  function  hat.  Warscheinlich  ligt  disen  stammen 
eine  pronominalw.  am  zu  gründe. 

Indogerm.  Ursprache,  l.vak^m;  2.  dus-manas-am,  ntr. 
manas;  3.  ahmafham,  ntr.  gno-^man;  4.  bharant^m,  vividvant^m, 
ntr.  bharant;  5.  patar-^im,  mütar-^am;  6.  nav-am;  7.  bhruv-am; 
8.  sunu^m,  schwerlich  sunv-^m  oder  sunuu^m,  ntr.  madhu;  9.  avi^, 
pati'-m;  10.  akvor^,  ntr.  jugann,  fem.  akviSrm. 

Altindisch.  Die  veränderlichen  consonantischen  Stämme 
haben  die  volle  und  gedente  stamform,  neutra  jedoch  die  kürzere. 

1.  vdJc-ain;  2.  dür-fnancts-am,  ntr.  mdnas;  3.  agmaiv-am,  vedisch 
auch  noch  one  denung  dQmafHm;  ntr.  nama,  n  fält  ab;  4.  bhdrant- 
atn,  ntr.  bhdrat,  n  fält  auß ;  vidväs-am,  jav^jSs-am,  ntr.  vidvdt, 
jdvljas;  5.  bhrätar-am,  niätdr-am,  dotdr-am;  6.  ndv-am;  7.  bkrtiv- 
am;  8.  sünihm,  vedisch  auch  sunv-dm,  ntr.  mddhu;  9.  dvirm, 
pdti-m,  ntr.  vdri  (nur  das  wol  jüngere  ntr.  it-w  vom  pronominalst. 
ki-  hat  m,  wie  die  o-stämme);  10.  dfvorm,  ntr.  jtigdr^n,  fem.  dgva^. 

Altbaktrisch.   Wie  im  altind.,  nur  steht  -em,  bei  ein« 
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249.  silbigen  consonantischen  auch  -im,  für  -am  (nach  §.  27,  2) :  u 
und  i  werden  vbr  m  gedent  (nach  §.  29,  3),  a  wird  vor  m  zu  ä 
(§.  27,  7).  Das  altpers,  stimt  in  der  bildung  dises  casus  zum 
altbaktr. 

1.  vali-em  und  vaK4m;  altpers.  vithram  zu  st.  vUhr  (clan, 
stamm;  ab.  vT^-);  2.  dus-mananh^t,  fem.  uSaohhrem,  ntr.manö, 
manag-Jca:  3.  agman-em  auch  -ön-em,  ntr.  nama,  altpers.  näfna 
wie  im  altind.;  4.  barent-em  und  -an^m,  ntr.  harat;  vldhvaonhrem; 
comparativ  vwhhmh-em,  d.  i.  vasjas-am,  ntr.  t?<wiÄö,  d.  i.  ^vasjas; 
5.  bratar-em,  dughdhar-em,  datar-eni;  6.  ^a<wn  =  "^gaiham,  gä-w, 
wol  ebenfaJs  auß  *gaiHim  zusammen  gezogen ;  8.  pa^ü-m,  tanü^, 
auch  -M-m  (selten  -äm-w,  -ao-m  mit  Steigerung  des  stammauß- 
lautes),  ntr.  madhu;  9.  paüt-m,  afritt-m;  villeicht  stehen  dise 
formen  von  8.  9.  für  -w-awt,  -d-am  (vgl.  §.  29,  3.  4),  wofür  die 
form  tanv-em,  d.  i.  ^tanv-am,  zu  sprechen  scheint;  10.  aqpe-mj 
altpers.  martija-m  (hominem);  twirt-m  zu  st.  tüirja'  (vierter), 
höirm  zu  st.  huvja-  (link);  thriSü-m  zu  st.  thriSvor  (drittel), 
ercnöM-m  auß  *erenat;a-w,  st.  erenavor  (renner,  pferd),  daet«-»» 
auß  *daSvcHn,  st.  efa^vo-  (böser  geist);  über  dise  und  änliche 
formen  vgl.  §.  29,  4;  ntr.  date-m,  zaredha^-m  zu  st.  mredhajor 
(herz) ;  paouru^  für  *paourvarm  zu  st.  paourva-  (voixlerer),  gdf. 
parva-;  fem.  datä-m,  mazdä-m  msc,  eben  so  kanjärni  zu  n.  kaine, 
aber  Zwiminfö-m,  da  dise  zusammenziehung  von  ja  zu  *  älter  und 
daher  unlöslich  geworden  ist,  wie  im  altind. 

Griechisch.  Für  urspr.  auß  lautendes  m  tritt  nach  griech. 
außlautsgesetze  (§.  149)  v  ein;  nach  consonantischem  oder  als 
consonantisch  behandeltem  stammaußlaute  wird  -am  in  -a,  früher 
wol  a  (vgl.  den  n.  sg.  der  fem.  auf  a  für  und  neben  älterem  ä) 
gewandelt  (§.  149). 

1.  OTT-«;  2.  *dvcr-f*fiv<(r-a,  ntr.  fttvog;  3.  notfittv-a; 

4.  g>iQOVt-a^  sidoT-a,  ntr.  g>iQOv  für  '*'9)«^oi^  (§.  149),  €(d6(  auß 
*6W<iT  (§.  149);  5.  narSQ-aj  [kfjtiq-afdfn^^a;  6.  itfqi-v;  7.  vav-v 
vocalisch  behandelt,  Hom.  r^f-o,  d.  i.  nav-am,  consonantisch,  wie 
im  altind.;  8.  Waw-v,  yAvarv-v,  ntr.  ylvxv;  9.  n6<S^^  g>va^v^ 
ntr.  fd^*;  10.  Itttto-v,  fvyo-v,  ffivjrriy-v,  x^Q^-^'  Erst  in  der 
späteren  gräcität  finden  sich  bisweilen  (inschr.)  die  ^o-stämme 
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wie  im  italischen,  litauischen  u.  s.  f.  behandelt,  z.  b.  fta^vgi-v^  §.  249. 
CtäSi^v  für  /AagtvQto-Vj  ötdiio-v. 

Lateinisch.  Die  consonantischen  fallen  mit  den  i-stäm- 
men  zusammen,  da  sie  die  endung  der  selben  -eni  =  *-m  haben 
(vgl.  den  acc.  pl.) ;  die  meisten  i-stämme  haben  ir  i  vor  m  zu  e 
getrübt.  Echt  consonantische  formen  würden  *t;öc-om,  "^vöc-um 
=  urspr.  vak-<im  lauten;  vgl.  das  osk  und  umbr.  In  der  älteren 
spräche  kann  diß  m  hinweg  fallen  (§.  159). 

1.  (vöc-em);  2.  (cincr-enh),  ntr.  genus;  3.  (honiin-em),  ntr. 
nömen;  4.  (ferent-etn,  das  ntr.  ferens  wie  fdic-s,  iner(t)'S  u.  a. 
zeigt  in  unursprünglicher  weise  die  form  des  n.  sg.  msc.  fem.  als 
n.  acc.  ntr.) ;  5.  (patr-em,  matr-em) ;  6.  (ftov-em) ;  7.  (su-^m) ;  8.  fradti-m, 
ntr.  comu;  9.  «avi-w,  nave-ni;  mortem  und  andere  i-stämme 
zeigen  nur  -eni  (wie  die  consonantischen) ;  ntr.  mare,  mit  trübung 
von  i  zu  e;  10.  equom,  ntr.  jugu-m,  fem.  eqm-m;  die  ./«-Stämme 
hatten  im  älteren  latein  zuversichtlich  den  nominativen  auf  -i-s 
entsprechende  formen,  also  z.  b.  ^fili-m,  ^consili-m  für  filto-tn, 
consili-om,  doch  scheint  es  dafür  keine  belege  zu  geben.  Vgl. 
das  umbr. 

Oskisch.  Wie  im  lat.;  m  kann  auch  hinweg  fallen.  Z.b. 
hürtu-m,  covnono-m,  via-m.  Consonantische  haben  -am,  wie  im 
umbr.,  z.  b.  medkatin-om  (s.  Bugge,  Zeitschr.  V,  3;  Corssen, 
eben  das.  XIII,  164;  über  das  dunkele  medicim  s.  Bugge  a.  a.  o. 
VI,  22  f.). 

Umbrisch  sondert  die  consonantischen  durch  die  endung 
-um,  -u,  -om,  -0  von  den  i-stämmen  -iw,  -i,  -em,  -e;  hier  fält 
das  m  ser  häufig  hinweg  (§.  160);  accusative  sg.  consonantischer 
Stämme  sind  z.b.  cMrwoc-o  (coniicem),  ühtür-u  (auctorem);  ntr. 
nümen,  (nomen).  Accusative  sg.  von  o-stämmen  sind  z.b. 
puplu-m,  kapru,  salv<Hn;  fem.  äsa-m,  tötcnn,  tüta-m;  ja- 
stamme  sind  Fisi-m,  Fisi,  tertir^i  (=  Fisio-m,  tertuhtn,  s.  §.  63,  2). 

Alt  irisch.  Im  altir.  ist  das  casuszeichen  n,  das  hier  für 
m  ein  getreten  war  (wie  im  griech.,  lit,  deutschen),  geschwunden; 
doch  zeigen  sich  am  anlaute  des  folgenden  Wortes  noch  spuren 
des  einst  vorhandenen  nasals  n,  welchen  auch  gallische  Inschriften 
auf  weisen,  z.  b.  rtUi^,  ucuetir^.  Die  neutralen  u-  und  i-stämme 
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S.  249.  haben  ebenfals  diß  n,  durch  einfluß  der  analogie  der  o-stämTne. 
Wie  im  lat.,  so  folgen  auch  im  altir.  die  consonantischen  stamme 
der  analogie  der  o-stämme. 

1.  r{g(n,  am  folgenden  worte  wirkend),  ntr.  ainm  auß  *anmin: 

3.  "^talmain^n),  also  für  *talmani-n,  nach  analogie  der  t-stämme; 

4.  carait(n),  d.  i.  ^caranti-n;  5.  aihir(n),  d.i.  *patrirn;  8.  hiOi(n)y 
d.  i.  *bühur^,  ntr.  red(n)  für  ^redttrn;  9.  fdi(h(n),  d.  i.  *fdthi-ii 
*vdti-^,  ntr.  mmr(n)  für  *murirn;  10.  msc.  baU(n),  fer(n),  d.  i. 
*ball(M^,  *vir(Ht,  vgl.  altgall.  vefM/ro-Vj  celicno-n,  eanccoseAl(Mi : 
ntr.  (n.  u.  acc.)  for-cetalfn),  d.  i,  ^-cintalo-n;  ja-st.  ran««<rc(w). 
d.  i.  *rawwari(Mi,  ntr.  irede  für  HredjcHi;  fem.  minwC«^,  d.  i. 
*ranni^,  ist  in  die  analogie  der  i-stämme  über  getreten,  eben 
80  die  ja-stämme,  wie  caüi(n),  d.  i.  *ca//i-». 

Altbulgarisch.  Der  auß  lautende  nasal  (warscheinlich 
n  auß  m,  wie  im  litauischen  und  deutschen)  muß  nach  dem 
slawischen  außlautsgesetze  stäts  hinweg  fallen,  wodurch  bei  vocii- 
lischen  der  acc.  sg.  mit  dem  n.  sg.  in  der  form  zusammen  fält; 
die  Stämme  auf  urspr.  a  ziehen  jedoch  den  nasal  mit  dem  a  zu 
dem  nasalvocale  q  zusammen. 

2.  ntr.  nebo  (wol  nach  analogie  von  10);  3.  kamen-e,  d.  i. 
*kafnen-em  (auch  als  i-stamm  kameni),  ntr.  im^;  ntr.  als  nomi- 
native  peky,  gdf.  päkant;  chvalq,  gdf.  chvaljant;  davü,  gdf.  davans 
(Miklos.  vgl  gramm.  III,  §.  34 ;  Vostokov,  grammatika  cerkovno- 
slovenskago  jazyka  §.  75,  §.  77;  der  acc.  sg.  msc.  wird  von  dem 
durch  -jfo-  erweiterten  stamme  gebildet:  pekqitt,  d.  i,  pekantja-m, 
chvalqsti,  d.  i.  chv€djantjar4n,  davüS^,  d.  i.  davansjor-m;  eben  so 
der  acc.  sg.  ntr.,  Miklos.  III,  §.  34,  Vostok.  §.  78,  also  pekqstc, 
chvaiqSte,  davUse);  5.  mater-e  (auch  als  i-stAmm  niafert) ;  7.  svekrüiH', 
gdf.  smkruv-am;  8.  synü,  d.  i.  *syntMt;  9.  kostt,  d.  i.  *kostMt; 
10.  vlükü,  d.  i.  *vlUk(hn,  *vlaka^;  ntr.  tgfo,  gdf.  juga^;  die 
neutra  des  slawischen  scheiden  den  acc.  n.  sg.  vom  acc.  sg.  des 
msc,  indem  sie  den  vollen  stammaußlaut  o  zeigen,  wärend  in 
das  msc.  zu  Ü  schwächt;  fem.  ro^q,  d.  i.  rmika-n;  j^-stämme  fewt, 
d.  i.  auß  *konj(Mt;  ntr.  polje,  d.  i.  *poljo{^,  87,  1);  fem. 
duSq,  d.  i.  *dmhjq  (§.  182,  A,  5). 

Litauisch.   Das  n  des  accusativs  ist  nur  dialectisch  und 
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in  alten  drucken  erhalten,  z.  b.  niderlit.  fa-w  =  ai.  ta-m,  gr.  tS-v^  §.  249. 
lat.  (iS')tu-m,  hochlit.  tq;  pimmn-ji  (%6v  nftSrov),  pimtorn  (vgl. 
lat.  ^>r7wiw-m^.  In  der  gewönlichen  spräche  ist  der  nasal  ab  ge- 
fallen, sein  einstiges  Vorhandensein  wird  aber  am  auß  lautenden 
vocale  bezeichnet  (§.  193).  Die  consonantischen  stamme  gehen 
sämtlich  nach  der  analogie  der  i-stämme  (3.  dkmmi,  smnl 
5.  moteri). 

Das  ntr.  findet  sich  nur  beim  adjectivum,  z.  b.  4.  ätigq,  myl{ 
für  *augant,  *myUnt  (das  msc.  bildet  hier  den  acc.  von  einem 
;a-stamme);  8.  gram  (schön);  10.  gera  (gut),  dise  form  wäre 
also  wol  gerq  zu  schreiben. 

8.  sünt{, d.i.  *s«nti-w;9.  dJci,  d.  i. *aÄi-n;  10.  mlkq,  d.  i.  ^mlka-n, 
fem,  ränkq,  d.i.  *rania-w ;  ^'a-stämme:  dälgi,  d.i.  ^dalgj-an,  zölq 
(mit  Verkürzung  von  e  zu  ^,  d.  i.  ^iülja^. 

Gotisch.  Der  auß  lautende  nasal,  welcher  n  war,  wie  die 
pronominale  declination  zeigt,  welche  diß  n  durch  zu  ge^seztes  a 
erhält  (ihorifha  —  gdf.  to-w,  gr.  ti-v  u.  s.  f. ;  §.  203,  3,  b),  samt 
vorher  gehendem  kurzem  vocale  muß  nach  den  got.  außlauts- 
gesetzen  (§.  203,  3,  b;  §.  113,  1)  hinweg  fallen. 

3.  hanan(-^n)y  ntr.  namü  mit  denung  von  -an  zu  -an  und 
abfall  des  n;  4.  ßjandf-nn);  5.  brötharf-an),  daühtar('an) ; 
8.  sunu('^),  fem.  handu(>n),  ntr.  fathu;  9.  maJU('in),  gast(-in); 
10.  vulf((jMi),  ntr.  juk(a'n),  fem.  giba,  auß  *g%ba-n;  ^o-stämme 
Imri,  d.  i.  *harja-n,  ntr.  kuni,  d.  i.  *Awfya-w,  fem.  bandja,  d.  i. 
"bandja-n  (§.  113,  4). 

Accusativ  pluralis.   Masculina  und  feminina  fügen  das  §.  250. 
pluralzeichen  s  zum  accusativ  des  Singulars  hinzu.  Neutra  haben 
die  in  irem  Ursprünge  dunkele  endung  -a,  die  zugleich  als  n.pl.  gilt. 

Indog.  urspr.  1.  väk^ms;  2.  dus-manas-ams,  ntr.  manas-a; 
3.  akman-ams,  ntr.  gnaman-a;  4.  bharant-ams,  vmdmnt-am.% 
ntr.  bhanmt-a;  b.patar-ams,  matar-ams;  G^natHims;  T.bhruv-ams; 
8.  suntHns,  ntr.  macßiuv-a;  9.  poM-ms  avi-ms;  10.  a*t?a-ws,  ntr. 
jtij^a  auß  *juga-a,  fem.  oAv^r-m^. 

Altindisch.  Das  iirsprüngliche  -ms  ist  nur  außnamsweise 
bei  vocalischen  masculinen  vor  folgendem  t,  k  erhalten  (§.  131, 
1);  außerdem  haben  alle  consonantischen  nur  -as  (veränderliche 
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§.  250.  bei  verkürzter  stamform),  alle  vocalischen  masculina  nur  -n  und 
die  vocalischen  feminina  -s  nach  gedentem  stamvocale  erhalten, 
wodurch  eine  unursprüngliche  trennung  der  grundform  dises  casus 
in  merere  formen  entstund.  Das  n  der  masculina  ist  wol  so  zu 
erklären,  daß  auß  urspr.  -ms  zunächst  -ns  ward,  durch  assimi- 
lation  des  m  an  den  dentalen  Spiranten  s,  welches  s  später  schwand. 
Das  altind.  erreichte  auf  disem  wege  eine  secundäre  scbeidung 
von  msc.  und  fem.  in  disem  casus  (vgl.  §.  244,  4). 

Die  neutra  haben  hier  i  zur  endung,  welches  an  vocalische 
Stämme  mittels  n  an  tritt,  vor  welchem  n  der  stammaußlaut  ge- 
dent  wird.  Consonantische  Stämme  schieben  meist  n  vor  dem  stamm- 
außlaute  ein  und  denen  auch  den  vocal  des  stambildungssufBxes. 
Dise  bildung  mittels  i  und  Stammerweiterung  durch  n  ist  dem 
altind.  eigentümlich  und  offenbar  eine  neubildung  diser  spräche; 
die  ältere  spräche  zeigt  noch  mit  den  anderen  sprachen  überein 
stimmende  fonnen,  z.  b.  vedisch  jugd,  wie  ab.  data,  gr.  fvy«, 
lat.  jiiga,  ablg.  iga  u.  s.  f.  gegenüber  skr.  jugdrni  Diß  i  scheint 
eine  Schwächung  des  ursprünglichen  a  zu  sein.  Das  hereintreten 
des  n  vom  außlaute  in  den  inlaut  vergleicht  sich  der  auf  gleiche 
weise  entstandenen  praesensstambildung  (§.  293,  IV,  c).  Zuerst 
trat  dise  Stammerweiterung  durch  n  offenbar  bei  den  Stämmen 
auf  a,  i,  u  ein;  durch  analogie  verbreitete  sie  sich  von  da  auf  die 
Stämme  auf  ar,  r  und  zulezt  auf  die  eigentlich  consonaMischen. 

1.  vdlc'ijis,  ntr,  M-n-d-i  (von  st.  hrd-  herz);  2.  dümmnas-as, 
ntr.  mdnäs-i,  d.  i.  *mana^S'i;  3.  ägman-as,  ntr.  ndman-i  (vor 
dem  nasal  wird  natürlich  n  nicht  ein  geschoben);  4.  hhdrat-as, 
vidü§-as  (vidaS-  auß  vidväs-  verkürzt  durch  außstoßung  des 
nasals  samt  a;  die  von  Benfey,  Or.  u.  Occ.  II,  525  nach  gewisene 
form  mdvan-as  hat  das  s  ein  gebüßt,  wie  im  griech.  das  coni- 
parativsuffix  -jov-  auß  -jans-),  järnjcis-as,  ntr.  bhärant-i,  vidvas-i, 
jdvijäs-4;  5.  datf-^  (datrs),  ntr.  dair-n-i;  bhrdtf-n  (4fs),  mOt-^-s; 
-iar-  ist  zu  -tr-  verkürzt,  wodurch  r  vocal  ward,  der  nun  als 
solcher  nach  der  analogie  der  übrigen  vocale  behandelt  und  dem- 
nach zu  f  gedent  wird.  Die  ursprüngliche  form  war  ^bhrdtar-as 
u.  s.  f.  Benfey  (vollst,  gramm.  §.  743  anm.  2)  yieht  pitdr-as 
=  nariQHxg  auß  dem  epos  (Mahäbh.  III,  12924)  nach;  G.ndv-as; 
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7.  bkruv-as;  8.  8ün4-n  (sünUs),  vedisch  auch  sünv-us  (belegt  ist  §.  250. 
pagv-iis  von  pc^iu-)  und  -^v-as,  fem.  hänü-s,  ntr.  mddhürniy  ved. 
auch  rnddhü  und  mädhu  wol  für  *madhv-a;  9.  |ia^i-n  (pddts), 
fem.  avi-s,  ntr.  vdrtn4,  ved.  auch  vrfrf  und  vdr»  für  *varj'^; 
10.  d^Orn  (ägväs),  fem.  d^a-s,  ntr.  jugd-^hi,  ved.  iti^tf. 

Altbaktrisch.  Nur  bei  den  mänlichen  a-stämmen  ist  der 
nasal  erhalten,  außerdem  ist  überall  nur  -<»  gebliben.  Die  neutra 
haben  -a,  meist  geschwunden  oder  mit  dem  vorher  gehenden  vo- 
calischen  stammaußlaute  zusammen  gezogen,  selten  i,  wie  im 
altind. 

1.  vaü-^,  vaH-oQ-ha,  vaX^  mit  a  fiir  älteres  -os,  vgl.  den 
n.  pl.  (feminina  haben  auch  die  form  von  10)  und  so  bei  den 
übrigen;  2.  ^dus-manahh-ö,  im  comparativ  ist  belegt  va^ihäog-Ha 
(compar.  vafVias-  zu  vanha-  gut),  gdf.  also  vasjas,  mit  verlorener 
Casusendung  und  Steigerung  des  stambildenden  sulfixes;  eben  so 
lautet  das  ntr.  raoMao,  raoMog-Jca  (st.  rao£as-  licht);  es  ist  hier 
wol  raukas-a  als  gdf.  vorauß  zu  setzen,  der  das  casussuffix  ab- 
handen kam  (man  hätte  also  *raoliaonh-a  erwartet);  3.  agman^, 
auch  -a^i-ö,  ntr.  namen-i  und  namen-ts  (nach  analogie  des  msc. 
oder  fem.  der  i-stämme?),  ferner  namän  (damän,  st.  daman-  ntr. 
geschepf ;  nach  Spiegel  die  regelmäßige  bildung)  und  nänia,  offen- 
bar verkürzte  formen;  4.  barent-ö,  auch  -ant-ö,  -^nira,  -at-^;  ntr. 
hßi-^,  hat-a  zu  st.  hant-  (gdf.  sanU,  part.  praes.  zu  w.  u.  praesensst. 
as  sein);  5.  datar-ö,  -a;  nereus,  st.  nar-  (msc.  mann),  gtreus 
(neben  gtar-ö),  st.  gtar-  (msc.  Stern):  diß  -eus  entstund  wol  auß 
-^ns,  auß  dem  zunächst  wol  *-aus  ward  (es  findet  sich  auch  ner-äf, 
wenn  nicht  neräg  vilmer  von  einem  a-stamme  nera-,  nara-  ge- 
bildet ist,  so  wie  nam,  von  welcher  form  das  selbe  gilt);  6.  gav-ö; 
7.  pagav-ö,  pagv-ö,  auch  -äv-ö  und  für  -ö  auch  -a,  femer  pagüs,  -tis 
(vgl.  den  n.  pl.);  fem.  eben  so;  ntr.  madhü,  madhu,  selten  ist 
das  nicht  zusammen  gezogene  -t>-a;  ertziya  zu  st.  erezur  (adj. 
recht,  gerade) ;  9.  pataj-ö,  afrUaj-ö,  seltener  ist  -j-ö  one  Steige- 
rung, häufiger  -ts,  -is  (vgl.  den  n.  pl.);  neutra  haben  -t,  -4  auß 
-da,  '4a,  -ja  zusammen  gezogen;  10.  agpä,  agpän  (d.  i.  oQ^a-n), 
aqpäg-Ua,  meist  -a,  auch  -e  (vigpe  daSm  alle  Devs);  dameben 
findet  sich  -e,  -eg,  das  wol  nur  als  dialectische  verändcmng  des 

Sehleieher,  vergl.  gnunm.  d.  indog.  ipr.  8.  aufl. 
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fi.  250.  vorigen  betrachtet  werden  kann,  in  den  gäthäs  auch  -eng  (vtfpeng 
u.  a.) ;  altpers.  msc.  martija  (st.  martijfi-  mensch) ;  altb.  ntr.  data, 
data  (auch  die  form  des  fem.  komt  beim  ntr.  vor) ;  altpers.  hamarana 
(acc.  n.  sg.  hamarana-^  schlacht,  kämpf);  altb.  fem, datao,  datao^-Ha, 
d.  i.  *data8  (wie  im  altind.). 

Griechisch.  Hier  hat  sich  in  der  endung  eine  spur  des 
nasals  erhalten,  da  überall  die  lautgesezlichen  veitreter  eines 
ursprünglich  auß  lautenden  -ans  erscheinen.  Die  analogie  des 
n.  pl.  hat  auf  die  zusammen  gezogenen  formen  ein  gewirkt.  Der 
acc.  pl.  ist  hier  =  acc.  sg,  -f-  plural-5.  Die  neutra  haben  -a, 
wie  in  den  anderen  sprachen  (außer  altind.). 

1.  ofi-ag^  d.  i.  *j:on-äg^  *j:on-avg  (one  n  würde  die  form 
*j:on'sg  lauten) ;  2.  *dvg-iAeviif-ag  und  darauß  nach  analogie  des 
nominativs  dvg-fksvBtg^  ntr.  *f$ivsaa,  darauß  f^ivii;  3.  Tixtov-ag^ 
ntr.  takav-a;  4.  g>i^ovt'ag^  ntr.  (piQovr-aj  siSora-gj  ntr.  sidfn-a; 
5.  nrniq-ag^  dor^q-ag^  ftfiig-ag;  6.  v^f-ag^  vavg^  wie  im  n.  pl. ; 
7.  iq^qv-ag^  otpqv-g;  8.  ^ylvMiß-ag^  darauß,  nach  analogie  des  no- 
minativs, }^>lvxfi7g,  ntr.  *yilt;«^j:-a,  *a<fr€/:-a,  äax^;  ixdv-ag^  yivthag 
und  tx&v-g^  yiw-g;  9.  *n6X^-ag^  darauß  noXsigj  in  ^nolig-agy 
nolifag  (Horn.)  ligt,  wie  im  n.  pl.,  denung  des  €  zu  17  vor,  ion. 
nol^ag^  niXl-g  (Herod.),  nots^ag^  ntr.  Xdq^a;  10.  Xnnovg  (dor. 
Innung^  wie  im  latein.),  lautgesezliche  Veränderung  (§.  42,  1)  von 
tnno-^g^  argivisch  und  kretisch  ist  -ovg  erhalten,  z.  b.  %Q^g  = 
%oig^  St.  TO-  (vgl.  Ahrens  de  dialecto  dorica  §.  14,  1),  auch  das 
lesbische  -o#^  (Ahrens  d.  d.  aeol.  §.  10)  weist  auf  -ovg  mit  Sicherheit 
hin;  ntr.  ivya^  fem.  Zsvitcdgj  d.  i.  ^^Bvxxa-vg  (§.  148,  1,  a),  auf 
dise  grundform  weist  auch  das  lesbische  -a$g  hin. 

Italisch.  Lateinisch.  Der  acc.  pl.  hat  überall  s  mit 
vorher  gehender  vocallänge,  welche  Wirkung  des  einst  vorhandenen 
n  ist,  welches  vor  s  auß  fält  (§.  157,  1,  a).  Die  neutra  haben 
auch  hier  -a  (über  die  spuren  der  einstigen  länge  disas  ^  vgl. 
Bücheler,  lat.  decl.  s.  19,  so  wie  quadra^nta  u.  s.  f. ;  §.  239). 
Die  consonantischen  Stämme  (wie  im  acc.  sg.)  haben  die  form 
der  i-stämme  (vgl.  Corssen,  Ausspr.,  Vokalismus  und  Betonung  etc. 
1, 218),  formen  wie  chcenteis  u.  änl.  werden  wenigstens  erwähnt; 
auß  genommen  die  neutra  wie  2.  gener-n  (ganas-a);  3.  nörnin-a 
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(aber  4.  ferentira  als  »-stamm);  8.  fructürS  für  *frudu^,  ntr.  §.  250. 
comtM;  9.  oveis  (vgl.  n6ls&g)j  ovts  (noXlf),  (wes  auß  der  gdf. 
"^ovi^  unter  einfluß  der  analogie  des  nominativs,  lezteres  algemein 
und  früh  schon  bräuchlich;  ntr.  mari^  (vgl.  Idq^^);  10.  equiös 
für  '*^equ(H%8,  ntr.  juga,  fem.  equa-s  für  *equa^. 

Das  Oskische  entspricht  in  der  bildung  dises  casus  völlig 
dem  lateinischen,  nur  zeigt  es  überall  -88,  z.  b.  vfa-ss,  eben 
so  -ü-ss,  -i-ss,  hierin  können  wir  nur  assimilation  von-ws  er- 
kennen; vfass  z.  b.  auß  "^vlans,  gdf.  mghjOr^.  Die  neutralen 
a-stämme  endigen  auf  ü  =  lat.     urspr.  a  (§.  65). 

Im  Umbrischen  zeigen  msc  und  fem.  die  endung  f,  die 
natürlich  nicht  dem  -n«  der  anderen  sprachen  entsprechen  kann, 
sondern  warscheinlich  auf  hhi,  das  zur  bildung  anderer  casus 
vilfach  verwant  wird,  zurück  zu  füren  ist;  möglicher  weise  ist 
jedoch  diß  f  rest  einer  postposition,  z.  b.  aveir-f  für  "^ajoeis-f,  die 
dann  almählich  anstatt  der  casusendung  gebraucht  ward,  z.  b. 
ner-f,  vom  consonantischen  st.  nen^  (princeps);  ty  d  fallen  vor  f 
weg,  z.  b.  Icapir-f,  kapi  (mit  vertust  des  auß  lautenden  conso- 
nanten:  §.  160  am  ende)  vom  st.  kagpir^  =  kapid-  (lat.  capis, 
gen.  capidis  opferschale);  t-stämme:  aveif,  avei,  avi-f,  avi,  ave-f, 
ave  (st.  aoi-  vogel);  a-stämme:  -uf,  -of,  fem.  auch  mit  Ver- 
lust des  /)  z.  b.  apru-f ,  apro-f;  ntr.  -a,  -u,  neuumbr.  o  (=lat.  a>. 

Altirisch.  Auch  im  acc.  pl.  ist  von  den  ursprünglich  disen 
casus  bezeichnenden  lauten  im  altiriscben  keine  spur  gebliben; 
nur  der  auß  lautende  vocal  weist  auf  das  einst  vorhandene  bin. 

1.  riga,  d.  i.  ^rXga  auß  *rJg-ans;  3.  menmanra,  talman-a 
(vgl.  1),  ntr.  cmiman  für  ^anman^,  der  außlaut  ist  verloren; 
4.  cairtea  dunkel,  man  hätte  entweder  die  form  der  anderen 
consonantischen  Stämme  oder  die  der  i-stämme  erwartet;  5.  nach 
Stokes  aithrea,  also  völlig  so  wie  4.;  die  bei  Zeuss  an  gegebene 
form  athr-a  weist  auf  gdf.  patar-nns;  8.  bUhu  für  *bitihü-8, 
'^bühur4i8,  ntr,  recta  oder  redda,  rechte;  9.  fdähi,  d.  i.  */d^Af, 
^vati-ns;  düli,  d.  i.  *düU'S,  *düli^;  ntr.  mora,  tire  (tir  land); 
^  a  und  e  wechseln  häufig  im  altir. ;  die  grundformen  sind  für  8.  und 
9.  kaum  mit  Sicherheit  zu  erschließen;  10.  batdlu,  firu  (ciunnuy 
St.  cinna-,  n.  sg.  cenn  köpf)  auß  *firü8y  gdf.  *vira'n8,  an  ist,  wie 
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§.  250*  oft,  in  ü  gewandelt  (vgl.  das  lit.),  eben  so  celiu;  ntr.  far-ceÜa, 
d.  i.  *cintala;  doch  feit  oft  das  -a,  z.  b.  cä  =  lat.  -centa,  ann 
=  lat.  arma  u.  a.,  so  daß  Stokes  (Goidilica  s.  70  flg.)  vermutet, 
das  -a  stamme  bei  den  neutren  auß  der  analogie  der  fem.  or 
Stämme  und  die  endung  des  ntr.  -a  (auß  uraltem  -a),  sei  völlig 
geschwunden;  fem.  ranna,  d.  i.  "Orannas  auß  "^rannOrtis;  ja-si. 
caüi  auß  *caljas,  also  dem  n.  pl.  gleich  in  folge  der  einbüße 
des  nasals  vor  dem  s,  wie  im  lat. 

Altbulgarisch.  Das  auß  lautende  8  muß  nach  algemeinem 
gesetze  stäte  schwinden  (§.  183),  der  vorher  gehende  nasal  aber 
geht  mit  vorher  gehendem  ursprünglichem  a  die  Verbindung  zu 
einem  nasalvocale  oder  dessen  Vertretern  ein.  Die  consonantischen 
Stämme  msc.  und  fem.  treten  in  die  analogie  der  i-stämme  über; 
die  consonantischen  neutra  sind  von  den  o-stämmen  in  disem 
casus  nicht  zu  unterscheiden. 

2.  ntr.  nebesa,  d.  i.  *nebes-a  (§.  88,  4);  3.  (msc.  kameni 
nach  9)  ntr.  intens;  (5.  materi  nach  9);  8.  syny,  d.  i.  *sunü 
(§.  88,  7),  entweder,  nach  der  analogie  von  10,  =  *sunüs  auß 
*5wna-ns,  oder  echte  u-form  *sunüs  =  *suni4r^;  synov-y,  gdf. 
^sunav-ans,  mit  Steigerung  des  u  und  anname  der  endung  der 
a-stämme;  9.  kosti,  pqii,  d.  i.  *hostty  *pqii  auß  *kostl-8,  *pqJti-s 
und  dises  auß  ^kosti-ns,  *pqMr^s;  10.  vlüky,  d.  i.  vlükü  auß 
"^vlakorns;  ^'o-stamm  konjq  auß  *konja-ns  (§.  84,  2.  87,  4);  fem. 
rqiy,  d.i.  ^rqkü  auß  *r^faj-n«;  ^a-stamm  d.i.  ^duchjOrns; 
ntr.  düa,  d.  i.  *dSla, 

Litauisch.  Alle  consonantischen  gehen  nach  der  i-form 
(dkmenis  u.  s.  f.);  8.  sünüSy  verkürzt  auß  ^sunt^y  d.  i.  sunur^; 
9.  akts,  verkürzt  auß  *ak^,  d.  i.  akir^is,  erhalten  z.  b.  in  tri^y 
zemaitisch  für  hochlit.  trirs;  10.  vilkü-s,  verkürzt  auß  *vilkus 
(§.  101,  4),  regelrechte  Veränderung  von  *tn/A»-ns  (an  =  ü,  u, 
§.  101,  4),  dialectisch  (niderlit.  oder  zemaitisch)  kommen  formen 
wie  vüktMis  vor  mit  erhaltenem  n;  ja-stämme  dalgiüs;  fem. 
rankas,  verkürzt  auß  *rankas  für  *rankar^;  ja-stämme  göles, 
verkürzt  auß  *zöles  für  *zölja8  (e  =ia,  §.  100,  A,  1),  *zölja^. 

Gotisch.  Das  got.  außlautsgesetz  (§.  203,  1,  a)  ist  der 
treuen  erhaltung  der  urform  dises  casus  besondei*s  günstig.  Gon- 
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sonantische  stamme  haben  -s,  nach  den  lautgesetzen  (§.  113,  1)  g.  250. 
für  -as;  vocalische  stamme  zeigen  aber  noch  -w5.  Neutra  haben 
auch  hier  a,  d.  i.  urspr.  a  (§.  113,  2). 

1.  man-s  für  *iitan-as;  3.  hanan^s  für  *hananras;  ntr.  mmhr-a, 
gdf.  naman-^,  in  mersilbigen  Stämmen  und  nach  zwei  consonanten 
vor  der  endung  -an-  tritt  denung  des  a  der  auß  lautenden  stam- 
silbe  -an-  zu  -ön-  ein,  z.  b.  hairtön-<i,  st.  hairtan-;  4.  fijand-s 
für  ^fijandros  (5.  folgt  der  analogie  der  «-stamme,  bröthru^s 
u.  s.  f.);  8.  sumirm,  handu^,  ntr.  komt  im  pl.  nicht  vor; 
9.  mahti^y  gastpms;  10.  vtdfchns,  ntr.  juka,  d.  i.         fem.  gibö-s. 

Ablat.  singul.  Das  element  des  abl.  sg.  ist  -cU,  -t,  ersteres  §•  251. 
ist  warscheinlich  die  vollere,  lezteres  die  kürzere  form  disessuflBxes; 
t  ist  ein  ser  vil  und  häutig  gebrauchtes  stambildungselement, 
auch  ist  es  hauptelement  des  demonstrativen  pronominalstammes 
tor;  sein  auftreten  als  Casuselement  steht  also  in  volständiger 
analogie  mit  der  bildung  anderer  casus.  Ein  pronominalst.  cO- 
oder  ata-  ist  zwar  nicht  nachweisbar,  indes  findet  sich  bei  wurzeln 
mit  dem  wurzelvocale  a  häufig  Umstellung  des  selben,  so  daß 
wir  at  =  ta  faßen  können  (vgl.  §.  206). 

Der  ablativ  ist  volständig  erhalten  nur  im  altbaktrischen 
und  im  italischen,  wo  er  noch  bei  allen  nominalstämmen  im 
gebrauche  ist;  im  altindischen  haben  in  nur  die  mänlichen  und 
neutralen  o-stämme  neben  dem  genitiv,  der  in  bei  allen  anderen 
Stämmen  ersezt;  im  griechischen  zeigen  die  adverbia  auf  -«g, 
daß  er  einst  vorhanden  war;  im  altirischen  und  im  nördlich- 
europäischen ist  er  verloren.  Die  Ursache  des  häufigen  ver- 
schwindens  dises  casus  ligt  darin,  daß  der  im  ser  nah  verwante 
genitiv  in  leicht  ersezt. 

Indog.  urspr.  -cU  tritt  einfach  an  consonantische  Stämme 
an;  die  stammaußlaute  u,  i,  a  werden  vor  4  gesteigert,  nach  u 
und  i  kann  auch  -cU  an  treten,  mit  und  one  Steigerung  des  stamm- 
außlautes,  wie  an  consonantische  (die  altbaktrischen  und  altin- 
dischen formen  des  ablativs  und  genitivs  sg.  weisen  auf  solche 
doppelbildung  hin,  die  bei  disen  stammaußlauten  auch  sonst  auf 
tritt). 
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251.  1.  vak^t;  2.  manas-dt;  3.  aktnan-at,  natnan-^;  4.  bharafU^, 
invidvant^;  5.  bkrätar-at,  nuxtar-at;  6.  nav-at;  7.  bhruv-at; 
8.  sunaurt,  sunv-ai,  beide  wol  auß  sunav-cU;  9.  patai-t,  paij-ai, 
beide  wol  auß  pataj-at;  10.  akvOrt,  ntr.jugOrt,  fem.  ait;«-^  (dem- 
nach findet  hier  auch  bei  den  o-stämmen  kein  unterschid  des 
genus  statt). 

Altindisch  nur  10.  msc.  dgvOrt,  ntr.  jugd4, 

Anra.  1.  Über  didjöt,  st.  didjth,  das  einzige  und  daher  zweifel- 
hafte beispil  eines  abl.  von  u-stämmen,  s.  Weber,  Bettr.  III,  389. 

Anin.  2.  Manche  pronominalstämme  (s.  u.)  setzen  -t  einfach  an 
den  stammaußlaat  one  Steigerung,  z.  b.  ma-t  (ma-,  .st.  des  pron. 
der  1.  pers.),  aber  ta-smO-t  (st.  tor-smon,  erweiterte  nebenform 
von  st  tory  demoustr.). 

Anm.  3.  Eine  meist  adverbial  gebrauchte  nebenform  des  ablativs 
ist  'tos  (wol  für  *-tart,  mit  verdoppeltem  casuselemente),  z.  b. 
id-tas  (von  st.  to-,  demonstr.),  dharmd-tas  (von  dhdmia-,  msc. 
pflicht). 

AUbaktrisch.  Für  -at  erscheint  auch  -at  und  -OcU,  vil- 
leicht  durch  analogie  der  a-stämme  oder,  nach  dem  altindischen 
genitivsuflBxe  -äs  zu  schließen,  auß  dem  femininum,  das  villeicht 
(wie  im  altindischen  in  mereren  casus)  unurspiünglicher  weise 
durch  denung  des  a  vom  masculinum  geschiden  ward.  Vgl. 
übrigens  das  griech.  -wg  =  urspr.  -at.  Im  altpers.  ist  diser 
casus  nur  in  spuren  erhalten,  er  wird,  wie  im  altind.,  durch  den 
genitiv  ersezt. 

1.  valc-at,  selten  vaH^,  vaU-aat-Tia;  2.  mananhrat;  3.  of- 
maftrat;  4.  larenUat?  -ant-at,  -ixt-at;  5.  dafhr-^xt;  6.  gao4  für 
*gav'at  (vgl.  den  gen.  sg.);  8.  tanao-t,  tanv-at  (tanv-at),  ein 
unterschid  von  msc.  und  fem.  ist  nicht  nachweisbar;  9.  afritai-t, 
patöirt;  im  altpers.  fält  bei  8.  und  9.  der  abl.  mit  dem  gen. 
zusammen,  da  nach  cm  und  wol  auch  nach  ai  auß  lautendes  i 
in  8  gewandelt  wird;  10.  aQpa^t,  auch  aqpaat-ka  und  agpa-t, 
altpers.  drauga,  mit  vertust  des  t,  st.  drauga-  (lüge);  ntr.  data-t; 
fem.  datao-aty  -mt  Hier,  wie  häufig,  ist  der  stamm  durch  j  er- 
weitert; vor  disem  j  ist  der  alte  stammaußlaut  a  auch  im  fem. 
gebliben;  barethrjat,  st.  barethrja-  (fem.  zu  st.  baretar-,  n.  sg. 
barethri  trägerin,  mutter). 
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Anm.  Die  ablativform  auf  -dhcL,  z.  b.  qhafnördha  zu  qhafnor  (insc.  §•  251. 
schlaf),  bei  i-stämmen  auf  -ac-dha,  bei  consonantischen  (nach  ana- 
logie  der  a-stämme)  auf  -üdha  lautend,  vermag  ich  nicht  genügend 
zu  erklären.  Vgl.  gr.  -^ei^,(s.  §.  265,  abl.  sg.,  altind.). 
Spiegel  (altb.  gr.  §§.  38.  108)  hält  -dka  für  eine  Variante  von 
4y  welches  'mit  einem  leichten  vocalischen  nachklänge  gesprochen 
worden  sei*. 

Griechisch.  Das  suffix  -ai  ist  hier  stäts  zu  -at  gedent, 
was  im  altbaktr.  ebenfals  häufig  statt  findet,  wie  ja  auch  das 
suffix  des  genitivs  -as  im  griech.  nicht  selten  als  -üs  erscheint;  ^ 

aber  wird  im  griech.  zu  -mq^  da  t  hier  nicht  auß  lauten 
kann  (§.  149).  Bei  -mq  =  -a^  ist  jedoch  auch  die  analogie  der 
a-stämme  nicht  außer  acht  zu  laßen,  bei  denen  -at  auß  -a-a^ 
entstund  und  auf  welche  dise  formen  auf  -mq  bei  Horn,  sich  mit 
wenigen  außnamen  beschränken;  häufig  geben  ja  dise  so  ser 
häufigen  stamme  die  analogie  für  andere  Stämme  ab  (vgl.  den 
instr.  pl  auf  -fft  §.  259,  und  den  dat.  gen.  dual.  §.  262).  Dise 
ablative  werden  im  griech.  in  der  function  von  adverbien  ge- 
braucht, z.  b.  ndvx-wg^  iSmq^QOV-mq^  st.  navx-^  (fco(pQov-  (n.  sg. 
nägj  (fdfpQODv)^  *(faqfi(f-tagj  darauß  (faq>i'Wg^  st.  (fag^sg-  ((faq>ijg)j 
*raxiß'0»gj  darauß  taxi^pg^  st.  mxv-  (taxvg)^  vgl.  genitive  wie 
*ä(ft6f'iogy  st.  afStv-;  näg^  ion.  nSg^  urspr.  hat,  st.  /ro-,  «o-, 
urspr.  kor,  und  so  bei  den  o-stämmen  überhaupt,  bei  welchen 
lezteren  die  griechischen  ablative  also  volständig  denen  des  alt- 
indischen und  der  Ursprache  entsprechen. 

Anm.  1.  Als  gedente  genitive  sind  dise  formen  auf  -wg  nicht  zu 
betrachten,  denn  bei  den  o-stämmen  würde  der  genitiv  nicht  auf 
-log  auß  lauten  (s.  d.  flg.  §.). 

Anm.  2.  -^sv^  -98y  z.  b.  ni-^sv  u.s.  f.,  kann  lautlich  dem  ai.  -tos 
nicht  entsprechen,  sondern  nur  einem  ai.  -dhas,  z,  b.  in  d-dhas 
(infra),  was  auf  ein  ganz  anderes  grundelement  hin  weist.  Vgl. 
ab.  -dha. 

Italisch.  Lateinisch,  t  ist  hier  im  außlaute  zu  d  ge- 
worden, welches  d  nur  im  archaischen  latein  erhalten  ist,  wo 
übrigens  auch  bereits  die  form  one  d  vor  komt,  wie  ja  auß 
lautende  consonanten  überhaupt  schwach  getönt  haben  (§.  159). 
Die  consonantischen  stamme  nemen,  wie  in  den  anderen  casus, 


536 


Ablat.  siogul.   Oskisch,  ümbriscfa,  Altirisch. 


§.  251.  die  form  der  i-stämme  an.    Außerdem  entspricht  die  bildung 
dises  casus  der  bildungsweise  des  selben  im  altbaktrischen. 

8.  8enatü-4  auß  *sen(Uou-t  oder  villeicht  auß  *senatoV'Od, 
*4urudy  *-tu4d  (vgl.  den  gen.) ;  9.  ^partei-d  (partei,  virtutd  u.  a. 
belegt),  mart-d,  navale-d  (leztere  beide  col.  rostr.),  eben  so  die 
consonantischen,  wie  conventionl-d  u.  s.  f.;  auß  -ed,  -e  (z.  b.  pairs 
tit.  Scip.)  ward  dann  das  (paM)  der  classischen  zeit.  Über 
den  gebrauch  und  das  schwanken  von  -t  und  -e  s.  die  lat.  special- 
grammatiken  (z.  b.  Bücheler,  lat.  decl.  s.  50  flg.);  10.  oquoltö^, 
Qnaivö-d  u.  s.  f. ;  fem.  praidOrd,  sententia-d,  eOrd,  eoctrOrd  u.  s.  f. 

Anm.  1.    Ai.  4(is  lautet  im  lat.  -tus,  z.  b.  coeli-tus. 

Anna.  2.  facüum^'d  (sc.  de  Bacc.)  und  das  entsprechende  osk. 
amprupi'd  (improbe)  weisen  darauf  hin,  daß  die  adverbia  auf 
ablative  sind.  Demnach  ward  hier  dem  auß  lautenden  o  des 
Stammes  ein  i  oder  j,  das  so  häufig  zwischen  stamm  und  casus- 
endung  auf  tritt  (s.  den  gen.  im  folg.  §.),  bei  geselt  (wie  diß 
auch  sonst  vor  komt,  so  z.  b.  im  instr.  pl.  im  altind.,  im  loc.  pI. 
im  griech.  und  altind.  u.  a.);  so  entstund  die  en duug -oi-^,  worauß 
sich  dann  regelrecht  -eirt,  -i-d,  -e-d  und,  mit  abfall  des  d,  -e  ent- 
wickelte. Die  spräche  benuzte  dise  bildung  zur  Unterscheidung 
der  adverbiellen  function  von  der  ablativischeu.  Auch  hier  ist 
jedoch  die  analogie  der  i-stämme  nicht  zu  übersehen  (vgl.  den 
gen.  sg.  und  den  abl.  sg.  der  ti^stämme  im  osk.  und  umbr.). 

Oskisch.  Im  algemeinen  wie  im  lateinischen,  o-stämme: 
aragetü^  (argento),  preivatü-d  (private),  dolü-^  (dolo);  fem.  tovtä-d 
(civitate),  suva-d  (sua);  i-stämme  und  consonantische  z.  b.  prae- 
sen^r-d  (praesente);  leztere  haben  jedoch  teilweise  auch  -ud  (vgl. 
den  acc.  sg.),  z.  b.  tangin-üd,  tangin-ud,  fa«gfin-t«J  (Zeitschr. 
V,  3;  Xni,  163),  lig-ud  (der  bedeutung  nach  lat.  lege).  Die 
M-stämme  folgen  im  osk.  und  umbr.  der  analogie  der  i-stämme, 
z.  b.  castrl-d,  st.  castru-  (^w-stamm;  nicht,  wie  lat.  castrvrm, 
<»-stamm). 

Das  umbrische  hat  überall  das  d  verloren,  z.  b.  o-st. 
akrü,  tertiü;  fem.  tütä;  i-st.  ukri,  okri;  w-st.  mani,  mant, 
arputratt  (vgl.  zu  disen  oskisch-umbr.  formen  lat.  genitive  wie 
senatiy  quaesti  u.  s.  f.). 

Im  altirischen  ist  diser  casus  nach  Ebel  nur  bei  10.  fem. 
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nachweisbar,  z.  b.  ind-or-sa  (hac  hora,  nunc),  6r  vom  dat.  mir,  §.  251. 
air  (n.  sg.  tuir  hora)  verschiden. 

Altbulgarisch.  Von.adverbien,  die  mit  den  altindischen 
auf  -tos  (s.  534)  verglichen  werden  können,  finden  sich  spuren, 
z.  b.  o-tü  (praepo§.,  von)  =  altind.  d-tas  (inde).  Außerdem  ist, 
wie  im  litauischen  und  gotischen,  diser  casus  nicht  nach- 
weisbar. 

Anm.  Daß  die  gotischen  adverbia  auf  (wie  z.  b.  tha-thrö  iode, 
gcUeikö  similiter  u.  s.  f.)  ablative  seien,  ist  nicht,  mit  genügender 
Sicherheit  zu  erweisen. 

Genitivus  singularis.  Element  des  gen.  sing,  ist  -as,  §•  252. 
-s,  das  volständig  auf  die  selbe  weise  an  den  stammaußlaut  an 
tritt,  wie  das  -at,  4  des  ablativs,  welchem  es  aufs  nächste  in 
function  und  lautform  verwant  ist;  nur  die  mänl.  und  neutr. 
a-stämme  setzen  nicht  -s  spndern  -sja  an.  Wie  im  ablativ  das 
4,  so  ist  auch  hier  -s  und  -sja  (vergleiche  die  demonstrativen 
pronominalstämme  altind.  so-  und  tor,  ^or  und  tjor)  pronomi- 
nalen Ursprungs;  -sja  ist  höchst  warecheinlich  auß  den  wurzeln 
sa  und  ja  zusammen  gesezt  (vor  ja  fält  a  hinweg,  §.  217,  2). 

Indog.  urspr.  vak-a>s\  2.  manas-^is;  3.  akman-as,  naman-as; 
4.  hharanUas,  vividvanUas;  5.  bkratar-as,  motar-as;  6.  Mv-cts; 
7.  bhruvHiS;  8.  grundform  ist  sunav-as,  darauß  sunaurs,  suniHis; 
^.patai-s,  patj-aSy  beide  wol  auß  pataj-as;  10.  dkvorsja,  juga-sja, 
fem.  akva^s. 

Alt  indisch.  Veränderliche  Stämme  haben  die  kurze  stam- 
form.  Vocalische  feminina  denen  das  suffix  zu  -as,  das  an 
die  durch  j  erweiterten  a-stämme  an  tritt;  dise  unursprüngliche 
genusbezeichnung  findet  in  der  älteren  spräche  (vedisch)  jedoch 
noch  nicht  außschließlich  statt.  Vocalische  neutra  erweitem 
vor  dem  -o^  den  stamm  durch  n,  was  ebenfals  in  der  älteren 
(vedischen)  spräche  noch  nicht  außnamslos  geschiht. 

Anm.  Ad.  Kuhn,  Zeitschr.  XV,  420  flg.  weist  neben  -äs  als 
genitivendung  der  feminina  auch  -^i  nach,  z.  b.  ^djdjäi  für  jöjcijäs, 
gen.  sg.  zu  nom.  ^ajd  (weih,  gattin),  also  die  sonst  als  dativ 
fungierende  form.  Fals  hier  wirklich  echte  genitive  vor  Ilgen 
(und  diß  scheint  in  der  tat  der  fall  zu  sein),  so  möchten  wir  in 
-ai  =  ^is  nur  eine  lautliche,  villeicht  dialectische  Veränderung 
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252.  dises  leztcren  erkennen  (vgl.  §.  15,  e  und  den  nom.  sing,  der 
mänl.  o-stäinme  auf  -e  =  urspr.  '•as  im  mägadhi-dialectc  des 
präkrt;  Lassen,  institutiones  linguae  pracriticae,  Bonn  1837, 
8.  398.  405.  429;  A.  Weber  Aber  die  Fragmente  der  Bhaga- 
vati,  Berl.  1866,  s.  416). 

1.  f>dR-4s;  2.  mänas-as;  3.  äftnan-as,  ndmn^s;  4.  hhdral- 
as,  vidüS-as  (mit  außstoß  von  ä  von  -väs-),  jdvljas-cts;  5.  datü-$, 
bhrdtu-s,  matüs,  eine  ganz  junge,  speciell  indische  form,  vedisch 
findet  sich  (nach  Benfey,  vollst,  gramm.  §.  729,  anm.  8,  s.  300) 
noch  pUr-txs,  nar-as  (st.  pitar-  vater,  nar-  mann),  die  ältere 
form.  Es  scheint  das  unursprüngliche  nur  in  den  lautwandlungen 
zu  ligen;  ar  oder  ra  ist  hier  zu  r  verkürzt:  *datf'S  u.  s.  f.  (vgl. 
z.  b.  den  acc.  pl.  §.  250)  und  dises  r  als  vocal  behandelt  und 
nach  art  der  späteren  spräche  in  u  gewandelt  worden;  vgl. 
präkrt  udu-  =  ai.  rtu-;  präkrt  tnäduor  =  ai.  matrka-,  präkrt 
(raägadhi)  ude  =  ai.  krta:  (gemacht),  A.  Weber,  Fragm.  der 
Bhag.,  s.  406 ;  im  präkrt  lautet  der  gen.  sg.  diser  stamme  z.  b. 
haMfjhnö,  d.  i.  das  im  altind.  aufs  ntr.  beschränkte  katir^fjHis 
(Lassen,  instit.  linguae  präer.  §.  3,  2,  c,  s.  117),  st  kar-tar- 
(macher,  täter),  mit  erweiterung  des  Stammes  durch  n;  also  präkrt 
Ii  =  ai.  r  auß  ar,  ra;  dolus,  matüs  u.  s.  f.  ist  also  =  *daif-s, 
*fnatf'S,  einer  Schwächung  von  datr-as,  matr-as  der  älteren  ve- 
dischen  spräche  (daß  nicht  nur  ar  sondern  auch  ra  zu  vocal  r 
geschwächt  werden  könne,  lert  §.  6)  für  urspr.  datar-as,  matar- 
as;  6.  näiHis;  7.  bhruv-ds;  8.  msc.  sünS-s,  vedisch  pactnis,  fem. 
hdnö-s  oder  hdnv-as,  ntr.  mddhurn-as,  vedisch  auch  mddhv-as 
und  mddhö'S;  auch  haben  die  stamme  auf  u  die  endung  -uv-as^ 
(=  ^-as,  vgl.  §.  14,  1,  c);  9.  pdte-s  (am  ende  von  Zusammen- 
setzungen; als  wort  für  sich  hat  diser  stamm  die  ab  weichende 
genitivform  pdtj^,  die  doch  wol  nur  unregelmäßige  Wandlung 
von  ^patj-iis  ist),  vedisch  arj-ds  (zu  st.  art-  feind);  feuL  dve^s, 
dvj'Os;  ntr.  vdri-fHis;  10.  vfka-sja,  ntr.  jugd-^a,  fem.  dfvarj-as. 

Altbaktrisch.  Bis  auf  die  mänl.  und  neutral,  a-stämme, 
welche,  wie  im  altind.  und  griech.,  -^'a  als  suflSx  zeigen,  ist 
die  bildungsweise  dises  casus  von  der  des  ablativs  meist  nur 
durch  das  suffix  -s  für  -t  verschiden. 

I.  vaJi-ö,  vaH-af-Ua  und  so  bei  allen  übrigen  Stämmen;  2. 
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vaRanhrö;  3.  a^nan-ö,  naman-ö  (auch  -Än-ö>,  namn-ö;  A.barent-ö,  §.  252. 
barant-ö,  -at-ö;  vtdus-ö  oder  ^v^thuS-ö  (§.  134,  2);  5.  da&r-o, 
brothr-ö,  nur  das  s  von  urspr.  -as  ist  gebliben  in  ^gtar^^  (st. 
gagtar-  herscher,  tyrann),  nar-s,  nere-e  (st.  war-,  were-niann);  6. 
geths,  ga<hs,  gaths  wol  auß  *gaiHi$,  *gaiHi8  mit  verlust  des  a 
von  -as  wie  in  nar-s;  übrigens  mag  auch  die  analogie  der 
tf-stämme  hier  mit  gewirkt  haben;  7.  bavaintj-ao,  daväUhj-ao, 
d.  i.  *damntj'as  (st.  *davanti-  auß  *damfUja^,  fem.  zu  part. 
praes.  dav-ant-  betriegend),  eben  so  patdUhj-ao,  d.  i.  *patantj'^ 
(die  selbe  form  zu  w.  pat  fallen,  laufen);  8.  pageths,  taneu-s, 
auch  pagao-s,  pagaurs,  ferner  pcigthö,  tatw^,  auch  pctgav^,  -ag- 
Xa;  9.  patöi-s,  auch  -o/-^,  -q;-a^-£a,  selten  -öi-»;  afritoirs,  auch 
-j-oo;  10.  msc.  o^TO-Ae,  dial.  agpchhja,  a^-qhjarUa,  d.  i.  *agpa- 
sja;  auch  a-<iÄe  (^a-iHÄe)  neben  dem  gewönl.  a-hc,  orhja  (st. 
a-,  pron.  demonstrat.),  mazdao,  d.  i.  *-dfls;  fem.  datorj-ao,  dator 
j-aog^Jca,  die  form  lautet  also  eigentlich  datorj-^  (§.  27,  6). 

Altpersisch.  5.  pür-a,  d.  i.  ^pitr-^y  st.  pitor-  (vater);  8. 
Tcurau-Sy  st.  iwm-  (Cyrus);  9.  Fravartai-s,  st.  Fravartin  (Phra- 
ortes),  fem.  bumij-a,  d.  i.  btmij-as,  st.  bumi-  (erde);  10.  msc. 
*bag€hhja,  st.  bo^o-  (gott),  fem.  tauma^j-a,  st.  foumo-  (familie). 

Griechisch.  Endung  -o;  =:  urspr.  die  stamme  auf 
$  und  t;,  auch  wenn  dise  laute  nicht  gesteigert  oder  in  die  ent- 
sprechenden consonantischen  laute  gewandelt  werden,  setzen 
ebenfals  diß  -og  an.  Nicht  selten  erscheint  das  casussuffix  -oc 
zu  -mg  gedent  (vgl  den  abl.  im  altbaktr.  und  griech.).  Die 
o-stämme  msc.  ntr.  haben  *'<fjo  =  urspr.  -^a,  die  fem.  das 
gewönliche  genitivsuffix  urspr.  -as,  dessen  a  mit  dem  stammauß- 
laute  verschmilzt. 

l./oTr-oj;  2.  *fkiv€(f'Ogj  d.i.  /kSvcv-g;  3.  tixvw^gj  tälav-og; 
4.  (piQorV'Ogj  Btdi%-og;  5.  natg-Sg^  (i^Q-^g^  für  natiq-og^  fkijtiq-og^ 
die  eben&ls  vor  kommen,  dtn^g-og;  6.  vdß-6g^  vi^^-^g  (vsaig  mit 
speciell  griech.  quantitätswechsel  für  vtiog);  7.  av'6g;  8.  vixv-og, 
fivv'Og  wol  für-iif-oc;  *yAt;jf<f-o^,yAt;if<oc;  *atfw/-05  oder  ^ätrTSß- 
mg^  äifTsog^  äitrsmg  mit  denung  von  -oc  zu  wie  im  abl.  und  im 
altind.  gen.  der  feminina;  9.  ion.  noX^-og^  *n6Xiij-aigy  d.  i.  nöla-tog 
mit  denung  von  o  zu      (•  wirkt  hier  nicht  auf  den  accent); 
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252.  ^nohjj-og^  d.  i.  nolfj-o^  Horn.,  mit  denung  des  stammaußlautes 
-sj'  zu  pa/roj-as ;  10.  *tnno-ajo,  darauß  tnno-M,  tnno-o, 

tnnov;  ntr.  eben  so  tvyoto,  Cvyov;  fem.  x<6Qä-gj  ufk^-g.  Mas- 
culina  diser  form,  z.  b.  noXitov,  sind  nach  analogie  der  o-stämme 
auß  -ao,  d.  i.  *ajo  auß  ^-a-tsjo  (Bopp)  zusammen  gezogen;  das 
-ao  hat  sich  bekantlich  bei  Hom.  erhalten  (wo  es  neben  -a« 
und  -«  vor  komt).  G.  Curtius  (g.  g.  a.,  nachrichten,  nov.  1862, 
8.  492  flg.)  dagegen  erklärt  jenes  -oo  auß  *-a-j-09,  d.  h.  auß 
einer  der  arischen  genitivform  der  ^wtämme  auf  -a-j-as  bis  auf 
die  nicht  statt  findende  denung  des  suflBxes  -as  gleichen  bildung 
welche  im  griech.  ir  außlautendes  s  ein  gebüßt  habe,  wie  UyetB 
neben  lat.  legitis  und  wie,  nach  unserer  ansieht,  der  n.  pl.  auf 
-a#,  -o*  für  *-o»g,  ♦-ai^  (s.  o.).  Wir  möchten  jedoch  bezweifeln, 
daß  im  gen.  sg.  ein  einmal  vorhandenes  s  geschwunden  ist,  da 
die  analogie  der  zalreichen  genitive  auf  -o?  wol  ein  solches  ge- 
halten haben  würde. 

Italisch.  Lateinisch.  Wie  imgriech,  tritt  an  consonan- 
tischen  außlaut  das  sufiix  -os  an,  das  aber  später  zu  -us  (er- 
halten in  wenigen  beispilen)  und,  villeicht  durch  einwirkung  der 
t-stämme,  4$  wird.  Lezleres  ist  die  algemein  bräuchliche  endung. 
Die  a-stämme  msc.  ntr.  fem.  scheinen  den  stamm  vor  diser  en- 
dung durch  j  erweitert  zu  haben;  die  vor  ligende  spräche  hat, 
wol  unter  einfluß  des  locativs,  einen  eigentümlichen  weg  bei  di- 
sen  Stämmen  ein  geschlagen,  s.  u. 

1.  vöc-os  (erhalten  in  magistraturOSy  senahhos,  damuros,  wol 
für  -UV-OS,  -ov-os,  -ev-os,  vgl.  gr.  ^ylvxiß-ogjy  darauß  vöc-4*s  (er- 
halten in  Vener-us,  honör-tis,  Castar-us,  patr-us,  parlrus)  und 
feiTierhin  vöc4s.  So  bei  allen  anderen  consonantischen  stammen. 
Die  alten  formen  Salutes,  Apolones  scheinen  gewönliche  neben- 
formen  von  -is  zu  sein,  fals  man  nicht  -es  als  uralt  und  un- 
mittelbar ans  urspr.  -cts  sich  an  schließend  faßen  will.  Mög- 
licher weise  ist  jedoch  -es  (=  eis,  -^s)  zu  lesen  und  dise  endung 
als  die  der  i-stämme  zu  betrachten.  2.  *genes-os,  gener-^s;  3. 
*homen-os,  hominr-is;  *nömen-os,  nomin-is;  cam-is  (n.  sg.  caro 
fem.  fleisch);  4.  *ferent-os,  ferewt-is;  5.  *p(Ur-as,  pair^s;  ^datör^, 
d4xtör-is;  6.  *6(w-os,  hov-is;  7.  *5w-os,  su-is. 
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8.  warscheinlich  *fructov'0s  =  ^yXvuiß-og^  da  vor  v  nicht  e,  §.  252. 
sondern  o  steht  (§.  50),  darauß  fruciu-os,  fruänrus  (dcmu-MS, 
exercih^is  inschr.),  wie  suus  auß  sovos  (§.  154,  3),  fernerhin 
frueturis  (senaturis  u.  a.),  fructüs  und  in  der  älteren  spräche  auch 
frtidü  (§.  159);  ntr.  eben  so  (conmis,  comüs,  comü).  Nicht  sel- 
ten findet  sich  diser  casus  nach  analogie  der  a-stämme  gebildet, 

(s.  u.),  wie  quaestt,  senatt,  sumptt  (bei  Plaut,  u.  sonst,  sogar 
bei  Cic). 

9.  ovi-s,  warscheinlich  auß  (vgl.  osk.  -eis,  über  die 
kürzung  vgl.  §.  55),  durch  die  kärzung  dises  -Ts  zu  -is  entstund 
volständige  mischung  der  consonantischen  und  der  i-stämme  auch 
in  disem  casus,  worauf  auph  formen  meparius  (partis)  von  einem 
stamme  parti-  hin  weisen. 

10.  msc.  ntr.  equd,  equf;  jugei,  jugl  (in  den  ältesten  denk- 
mälem  -f).  Vergleicht  man  osk.  -eis,  umbr.  -es,  -er  und  die  pa- 
rallele bildung  des  abl.  in  facüume-d,  facilume,  so  ergibt  sich 
mit  höchster  warscheinlicbkeit  *equeis  als  die  vorauß  zu  setzende 
ältere  form.  Der  abfall  von  s  ist  eine  häufige  erscheinung  (vgl. 
den  n.  pL,  §.  247).  Gen.  ♦c^'wm,  abl.  fadlumed  —  *facilumei'd 
weisen  auf  eine  ältere  endung  *-(ws,  *'Oit  hin;  der  stamm  ist 
also  durch  i  oder  warscheinlicher  noch  durch  j  verraert  worden, 
oder  die  analogie  der  i-stämme  ist  auch  für  disen  casus  als  maß- 
gebend zu  betrachten.  Vgl.  jedoch  das  fem.  der  o-stämme.  In 
die  indog.  Ursprache  zurück  übersezt,  würden  dise  formen  wol 
gen.  *akvaj'as,  abl.  *akvaj-at  lauten.  Die  ^o-stämme  ziehen 
-tf  in  -1  zusammen,  z.  b.  ingent,  prett,  filf,  alt  municipei,  später 
erst  ingenii  u.  s.  f. 

Im  fem.  findet  sich  sowol  die  alte  bildung  dises  casus  one 
vemerung  des  Stammes  durch  j,  wie  z.  b.  familiOrS,  terra-s,  via-s, 
deivOrs  u.  s.  f.  =  xco^cr-c,  got.  gibös  u.  s.  f.,  als  auch  formen, 
auß  denen  sich  wol  eine  gdf.  "^-a-j-as  ergibt,  also  ein,  wie  im 
msc.  ntr.,  durch  j  erweiterter  stamm.  Wir  haben  hier  also  die 
formen  -Ors  und  -Orj-as  neben  einander,  wie  im  abl.  sg.  msc. 
ntr.  -Ort  (eguö-d)  und  -^-ai  (facUtme-d);  vgl.  den  n.  pl.  im 
lat.  u.  osk.-umbr.,  wo  sich  der  selbe  gegensatz  zeigt.  Die  häu- 
figen genitive  (namentlich  von  weibl.  nomin.  propr.)  auf  -oes 
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§.  252.  (Dianaes,  Octaviaes,  dimidiaes,  suaes)  weisen  auf  -ais  als  ältere 
form  hin  (§.  49) ;  ^-ois  :  -ais  =  ^-ajas :  *'ajas,  Diß  -ais  ist 
ist  nunmer  von  Ritsehl  (index  scholarum  etc.  1863 — 64)  belegt 
durch  IVosepnais  (vgl.  Zeitschr.  XII,  234  ;  XIV,  445).  Auf  diß 
-ais  fürt  nun  auch  die  endung  -ai  (fameliai,  vitai,  Romai  etc.) 
nebst  dem  darauß  gewordenen  gewönlichen  -ae;  -ei:  *-eis  =  ai, 
-oc;  -ais,  -aes.^  Die  länge  der  beiden  elemente  in  -ai  (seltener 
ist  einsilbiges  -ai  nachweisbar),  also  auch  im  vorauß  zu  setzen- 
den -^is,  erklärt  sich  bei  a  von  selbst,  da  ja  dise  stämme  eben 
auf  a  auß  lauten,  bei  %  auß  der  zusammenziehung  von  ja  (von 
-ajas),  d.  i.  später  jo,  ji,  zu  i.  Eben  so  dies  und  diet  (auch  m 
u.  a.  mit  einsilbigem  -ei)  bei  den  stammen  mit  e  für  a;  ferner 
di&  (=  die^  oder  dki),  auch  du  u.  a.,  d.  i.  diei. 

Oskisch.  Conson.  Jüv-e!s,  maatr-eis  (Jovis,  matris), 
also  nach  analogie  der  i-stämme  (-eis  =  urspr.  -ai-s,  ai.  -es,  ab. 
-oi-5,  got.  -ap-s,  lit.  -es). 

M-stämme.  osk.  castrou-s  (einziges  beispil);  -ou-s  =  urspr. 
-at*-5,  ai.  'ö'S,  ab.  -ew-s,  lit.,  got.  -au-s. 

o-stämme:  msc,  ntr.  pümpaiianais  (pompeiani),  senateis 
senateis  (senati),  sakarakleis  (*sacraculi)  und  oft,  also  wie  im 
lat.,  nur  mit  erhaltenem  s;  fem.  eituäs  (pecuniae)  u.  a.,  also  wie 
lat.  familias. 

Umbrisch.  Consonantisch  nomn-^r,  d.  i.  nmtH^,  war- 
scheinlich  ist  -^r  zu  lesen  und  es  ist  die  bildung  dises  casus 
also  die  selbe  wie  bei  den  i-stämmen;  i-stämme  z.  b.  ocrc-r,  von 
st.  ocri-,  auch  -i-r  komt  vor;  also  -er,  -tr,  älter  -es,  -is  =  osk. 
-eis,  urspr.  -ai-s. 

w-stämme.  trifinr,  als  ältere  endung  ist  wol  vorauß 
zu  setzen,  vgl.  osk.  -om-s. 

a-stämme.  mscntr.  kapres,  katles,  katle,  jpopZer,  jjiAaner 
also  =  osk.  -eis,  lat.  -eifsj;  fem.  tütä-s,  töta-r,  also  ebenfals 
wie  lat.,  osk.  -a& 

Altirisch.  Das  s  ist  überall  verloren;  conson.  z.  b.  1. 
rig,  cm  (n.  sg.  cü  hund)  =  ai.  gun-ds,  gr.  xw-og;  3.  niemtian, 
talnum,  diten;  ntr.  anmay  anmae  hat  sogar  den  stammaußlaut 
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n  verloren;  4.  carat;  5.  athar  für  *rig^,  *kun-{is,  ^caranUas,  *j?o-  %.  252. 
thar-as  u.  8.  f.;  8.  befho,  betha,  d.  i.  *beihö$,  *betha$  auß  *hethaih 
as;  9.  fätha,  d.  i.  "^fdtha  auß  ^^votaj-as;  dülo  ist  wol  nur  neben- 
fonn  mit  zu  o  getrübtem  a;  Stokes  vermutet  hier  wol  mit  recht 
Wirkung  deranalogie  der  w-stämnie;  10.  haül,  fir=*balli,*ßri,  vgl. 
altgall.  segomari  u.  a.,  wie  italisch,  auß  *mrt,  *virts,  *virai$  (gdf.  der 
endung  -a-jas),  eben  so  die  jo-stämme,  z.  b.  rannairi  (vgl  lat. 
librari);  fem.  rainne  scheint  eine  ja-form  zu  sein,  vgl.  caile  auß 
*calja'S  (oder  sind  etwa  rainne  und  caüe .  als  nach  der  analogie 
der  i-stämrae  gebildet  =  rannj-ds,  calj-as  zu  faßen?  Vgl.  oben 
den  acc.  sg.  §.  249). 

Altbulgarisch.  Das  s  muß  stäts  abfallen,  demaußlauts- 
gesetze  zu  folge.  Die  feminina  auf  a  zeigen  eine  form  mit  auß 
lautendem  nasal. 

2.  nebes-e,  gdf.  nabhas^;  kamen^,  gdf.  kamctn^;  5. 
mater-e,  gdf.  maiar-ctö;  7.  svekrUv^,  gdf.  svttkmv-as;  8.  synu, 
d.  i.  *Sj/nu,  auß  sunai^s  (§.  88,  9),  meist  aber  syna  nach  10; 
9.  kosti,  pqti,  d.  i.  *kosti,  *pqti  mit  f  auß  und  diß  auß  -ais, 
vgl.  lit.  -CS  (§.  88,  8);  10.  vlüka,  kanja,  dSla,  polja,  d.  i.  *vlüka 
u.  s.  f.,  warscheinlich  auß  vark€h8ja  u.  s.  f.,  mit  außstoßung  von 
$j,  vgl.  das  lit.;  fem.  rqky,  d.  i.  rankam  oder  ranihün  oder  ran- 
kam, -an;  ja-st.  dtiSq,  d.  i.  duchja^,  V*^,  -ja-m  oder  -Ja-« 
(§.  84).  Entweder  ist  hier  die  analogie  des  acc.  und  n.  pl.  zu 
finden,  dem  so  oft  der  gen.  sg.  gleich  lautet,  oder  es  ist  das  casus-' 
Clement  mittels  eines  nasals  an  getreten,  so  daß  ein  *rank€^n('as) 
als  gdf.  an  zu  nemen  ist,  von  welcher  die  endung  -as  völlig  ge- 
schwunden ist,  Lezteres  dünkt  mich  die  beßere  Vermutung  (vgl. 
lit.  loc.  pl.  wie  sönw-n-se). 

Litauisch.   Vom  suff.  -as  bleibt  nur  -5;  u-  und  t-stämme 
steigern  iren  außlaut  zu  au,  e. 

3.  akmen-s,  d.  i.  akmannzs;  szün-s,  d.  i.  kun^,  gr.  xvv-og^ 
skr.  (un-ds;  5.  möier-s,  d.  i.  matar-as;  8.  mnau-s;  9.  ak'S-s, 
gente-s;  10.  vilkö,  wol  auß  *vilkar<i,  *mlka-^a,  denn  eine  gdf. 
*vükas  auß  *mUca-as  würde  ir  8,  gestüzt  durch  die  analogie 
aller  übrigen  genitivformen,  behalten  haben.   Es  kann  also  bei 
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8.  252.  vUkö  nie  ein  s  im  außlaute  gestanden  haben.  Disem  lit.  vUko, 
dialectisch  vilka,  entspricht  aufs  genaueste  das  slaw.  vlüka;  jo-st. 
dalgio;  fem.  ränkö-s,  zöU-s  =  "^iöljOrs;  diser  genitiv  ist  also  wie 
in  den  übrigen  sprachen  gebildet,  wodurch  die  slaw.  formen  sich 
als  s^r  jung  erweisen. 

Gotisch.  Von  urspr.  -as  kann  nur  -s  bleiben,  nach  dem 
außlautgesetz  (§.  113,  1);  die  i-  und  w-stämme  steigern  den 
stammaußlaut  und  nemen  ebenfals  -o^  an;  die  mänlichen  und 
neutralen  o-stämme  zeigen  starke  Verkürzung  der  endung. 

1.  *mans,  d.  i.  ^man-as;  3.  Aamn-5,  ntr.  namin^s;  war- 
scheinlich  war  hier  die  ältere  form  zunächst  *hanin4s,  *namin^s 
auß  gdf.  namarhos  u.  s.  f.  (4.  fijandis  nach  10);  5.  bröthr-s, 
d.  i.  Ihraiar-as,  daühtr-s;  8.  sunau-s,  handau-s,  faihaurs;  das 
-ati-s  (es  steht  nicht  -ins,  welches  =  urspr.  -aus,  ai.  -o-s  wäre) 
weist  mit  bestimtheit  auf  ein  älteres  *sunav4s,  gdf.  sunaiHis 
hin,  auß  welchem  nach  den  got  lautgesetzen  sunaus  werden 
muß;  9.  (die  msc,  z.  b.  gastis,  schlagen  in  die  analogie  von  10 
um)  fem.  mahtai-s,  das  ai-s  (es  steht  nicht  -eirs,  welches  urspr. 
-ai-s,  ai.  -es  wäre)  weist  auf  ^mahtaj-is,  gdf.  maghtaj-ctö  hin; 
10.  vtdfi-s,  dagi-Sy  vgl.  altsächsisch  daga-s,  auß  der  gdf.  -dsja, 
mit  Verlust  des  ja;  daß  die  endung  -is  nicht  auß  älterer  sprach- 
periode  rürt,  daß  -is  urspr.  nicht  die  auß  lautende  silbe  des 
Wortes  war,  beweist  das  bleiben  des  i  in  der  also  ei*st  später  auß 
lautend  gewordenen  silbe;  fem.  gibö-s. 

§.  253.  Genitivus  pluralis.  Der  gen.  pl.  endigt  sich  auf  -am 
und  'Säm,  lezteres  ist  jedoch  fast  nur  in  der  pronominalen  de- 
clination  erhalten.  Es  scheint,  daß  -am  auß  -sam  entstanden  ist, 
wie  im  n.  pl.  -as  auß  -sas;  väk-am  also  auß  *vak-säm,  wie  n. 
pl.  vak-as  auß  *vak-sas.  Warscheinlich  ist  -sam  eine  vollere  und 
gedente  form  des  genitivsuffixes  und  das  pluralzeichen  ist  ver- 
loren. Nach  diser  Vermutung  wäre  also  gen.  pl.  -sam  auß  *-s«m-s 
oder  *'Sam^s  entstanden;  vgl.  den  dat.  dual,  -bhjam  auß  *'bhjäm^s 
neben  dem  dat.  pl.  -bhjas  aiu$  -bhjamrs;  wie  neben  dem  casus- 
suffixe  "bhi  ein  -bhj-am  erscheint,  so  neben  dem  genitivsuffixe  -s, 
-as  ein  gleich  bedeutendes  -s-atn.    An  dises  -sam  muß  nun 
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früher  das  plural-5  sich  an  geschloßen  haben,  wie  an  jenes  §.  253. 
'hhjam. 

Indog.  urspr.  1.  vak-am  auß  älterem  ^vak-sam-s  und  so 
bei  allen  übrigen;  2.  manas-am;  3.  gnoman-am;  4.  hharanUam, 
vividvanlHim;  5.  hhraiar-am^  matar-am;  6.  nav-Om;  7.  bkruv-am; 
8.  sunuiHlm;  9.  patij-am;  10.  msc.  akvtJHZm,  akvam,  ntr.  jugch 
äm,  jugam,  fem.  tOrsam  (st.  ta-  pron.  demonstr.),  akva-am,  ak- 
vam mit  villeicht  schon  früh  erfolgter  zusammenziehung  des 
stammaußlautes  mit  dem  anlaute  des  casussuffixes.  Auf  dise 
grundformen  leiten  die  fonnen  aller  indogerm.  sprachen  hin,  ob- 
wol  man  (nach  der  pronominalen  declination)  geneigt,  wäre  bei 
10.  der  indog.  Ursprache  genitive  pl.  wie  ♦oAvo-sams  zu  zu 
sprechen. 

Altindisch,  -am  tritt  bei  veränderlichen  stammen  an  die 
kürzeste  stamform.  Vocalische  Stämme  erweitern  den  stamm 
durch  n,  vor  welchem  sie  den  stammaußlaut  denen;  das  ar  der 
Stämme  auf  ar  wird  zu  r  geschwächt  und  diß  r  nun  als  vocal 
behandelt.  Dise  bildungsweise  ist  eine  indische  neubildung,  in 
der  älteren  spräche  zeigen  sich  noch  die  älteren  formen.  1. 
vak-dm'j  2.  mdnas-am;  3.  dgman-äm,  ndmn-^;  4.  hhdrat-am, 
vidüS-am;  jdvtjas-am;  5.  dotr-n-äm,  hhröit-rHim,  mat^-n-am; 
pitr-n-am  vereinzelt  one  denung  des  r;  vedisch  aber  noch  ndr-am 
(na/r-  mann),  svdsr-am  (svdsar-  schwesterj,  demnach  kann  auch 
ein  *bhrätr-am,  ^datr-öm  für  die  ältere  spräche  vorauß  gesezt 
werden;  6.  nav-dm;  7.  bhruv-äm;  8.  sunä-n-am;  9.  dvl-n-am; 
10.  dQva^n-äm,  ntr.  jugä-^n-am,  fem.  dgvOrn-am;  vedisch  finden 
sich  auch  formen  one  n  (also  d^am),  z.  b.  devdm  (st.  devd- 
gott). 

Altbaktrisch.  Casusendung  ist  -am  (§.  27,  7)  =  -am. 
Auch  hier  findet  sich  bei  Stämmen  auf  a  und  mersilbigen  auf  i 
und  u  die  unursprüngliche  Stammerweiterung  durch  n,  doch  nicht 
außnamslos.  1.  vak-äm;  2.  mananh-äm;  3.  agman-äm,  khSafn- 
äm,  st.  khSapan-  (fem.  nacht;  einzelne  Stämme  zeigen  besonder- 
heiten,  die  hier  nicht  erörtert  werden  können);  4.  barent-äm, 
barant-äm,  -at-äm;  *vTdtiS-äm;  5.  brathr-äm,  nar-^m;  6.  gav-äm, 
pagv-äm,  pc^Cti-n-äm,  tanu-^n-äm;  altpers.  dohjur-n-am,  st.  dahjur 
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S.  253.  (provinz);  9.  thraj-äm  (st.  fhri-  drei);  afriti^nräm,  paüi-f^m; 
10.  aQpäm,  gewönlich  aQpa^nr^m,  ntr.  eben  so;  darneben  auch 
ma^a-n-äm,  st.  maSja-  (msc.  mensch);  altpers.  baga-n-am,  st. 
haga-  (gott);  fem.  ab.  datorn^m. 

Griechisch.  CasussuflSx  ist  -wv  =  -äm.  Die  weiblichen 
Stämme  auf  urspr.  -a  haben,  wie  die  betonung  zeigt,  die  enduug 
urspr.  'Sam,  deren  s  zwischen  vocalen  schwindet  (§.  145,  2,  c). 

1.  j:on'(Sv;  2.  fisvdSvy  d.  i.  *fA8v{(f'(ov;  3.  texv6v'<ap;  4. 
q>SQ6vt'(aVj  siäoT'dov;  5.  dor^Q-tov^  nip:^q-mv;  6.  väß-äv^  ßoß- 
wv;  7.  üV'iSv;  8.  ysvv-cöv,  *y2t;xsf-a>a',  Y^vxSfov;  9.  Ion.  noki-iAv^ 
nöXsdov^  d.  i.  ^nolsj-cop  mit  steigenmg  des  i  nach  analogie  an- 
derer casus;  10.  Arxco)',  fem.  xwqcSv  auß  xa)^a-(^or^a>v. 

Italisch.  Lateinisch.  SuflSx  -om,  -«^w  =  urspr.  -löm  (vgl. 
0.  §.  48,  5);  bei  a-stämmen  -rom,  -rum  auß  *-5öm  r=  urspr. 
"Sam,  welches  auß  der  pronominalen  declination  ein  gedrungen  zu 
sein  scheint;  darneben  finden  sich  auch  die  durch  die  verwanten 
sprachen  als  älter  erwisenen  formen  one  s  (r). 

1.  vüC'Um  auß  ält.  *vöc-öm;  2.  *genes-öm,  darauß //ßn^-tft»; 
formen  cons.  stämme,  wie  dievonVarro  und  Charisius  über- 
liferten  bovertim,  regerum,  lapiderum  u.  a.  scheinen  nach  diser 
analogie  gebildet  zu  sein,  vgl.  den  gen.  sg.  smris  (für  suis  zu 
n.  sg.  süs  Schwein)  bei  Plautiis  (Bücheler,  lat.  decl.  s.  40 ;  Cörs- 
sen,  Ztschr.  XVI,  300  dagegen  siht  in  disen  formen  genitive  auf 
*'Stm,  -rumy  wie  auch  ich  dise  formen  auß  ^ham-sum  u.  s.  f. 
nach  analogie  der  i-stämme  und  a-stämme  gebildet  erklärte.  Die 
entscheidung  ist  schwer;  villeicht  hat  sich  auß  beidem,  auß  dem 
häufigen  -er-wm  der  -as-stämme  und  der  genitivendung  -nm  der 
a-stämme  eine  analogie  entwickelt.  Änlich  im  deutschen,  wo 
sufF.  -OS  sich  nur  im  pl.  zeigt  (§.  230)  und  dann  durch  analogie 
weiter  um  sich  greift  (männer  u.  s.  f.);  3.  nörnin-um;  4.  parent- 
um,  sapient-um,  in  der  regel  aber  nach  der  analogie  der  i-stämme; 
5.  datör-um,  patr-um ;  6.  bo-um  (für  ^bov-am);  S,  fn*äU'Um,  vil- 
leicht auß  *fniäoV'(m,  doch  vgl.  d.  flg.;  9.  ovi-um;  10.  eqtumi 
(belegt  ist  deom,  Botmnoni  u.  a.),  eqtmm,  cqm-rum,  duanö-rofmj 
(tit.  Scip.  Barb.),  mit  denung  des  stammaußlautes  o  m  ö,  fem. 
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eqna-rum,  vgl.  cZi^-rwm,  wie  gr.  *%mQa-awv:  formen  one  s,  wie  §.  253. 
z.  b.  agrieolum,  drachmum,  finden  sich  jedoch  anch  hier. 

Im  oskischen  und  umbrischen  feit  es  ser  an  beispilen; 
warscheinlich  stimten  dise  sprachen  völlig  zum  lateinischen,  wie 
diß  in  den  wenigen  belegbaren  formen  der  fall  ist,  z.  b.  a-stämme 
oskisch  Abellanum,  Nüvlanum  (Nolanorum)  one  s,  wie 
lat.  nummtm,  deum;  fem.  -azfim  =  lat.  -^rw«,  z.  b.  egmct-eum 
(rerum);  ^'a-stämme  haben  -im  auß  (§.  68,  2)  z.  b.  Saß- 
nim,  d.  i.  *Safiniom  =  lat.  *Sabiniom,  ^Sabiniorum  (Sabino- 
rum ;  dise  deutung  der  formen  auf  -^m  wird  indes  merfach  be- 
zweifelt). 

Umbrisch.  fratruni,  fratru,  fratrom  =  lat.  fratr-om, 
fratr-um;  die  i-stämme  haben  -io(m),  wie  latein.;  die  a-stämme 
msc.  ntr.  -u(m),  '0(m),  fem.  -arum,  -aru  (so  auch  im  neu- 
umbr.),  also  ebenfals  dem  lat.  völlig  entsprechend. 

Altirisch.  Die  ganze  endung  ist  fast  überall  hinweg  ge- 
fallen, doch  zeigt  der  anlaut  des  folgenden  Wortes  noch  den 
ursprünglich  auß  lautenden  nasal:  1.  rig(n)y  zunächst  wol  auß 
*rw/on,  älter  -öm  und  so  überall;  3.  mefvnvan(n)y  talman(n) 
düen(n),  anman(n);  4.  carat(n);  5.  mdthar(n)y  doch  (xthre(n) 
(zu  athir  vater)  nach  analogie  der  i-stämme;  8.  betha(n),  wol 
=  *heiha(n)  auß  ^hetlmv-am  durch  außfall  des  v  (§.  170,  3); 
9.  dula(n),  wol  =  *diUa(n)  auß  *düläj'am,  mit  Schwund  des  j; 
msc.  fdtlia(n),  gdf.  H^ataj-am,  dameben  auch  düle(n),  fdithe(n); 
dise  fonnen  weisen  auf  grundformen  *düljam,  *fdtj-am  one  Steige- 
rung des  stammaußlautes  hin.  Bereits  mermals  fanden  wir  vor 
Casussuffixen  sowol  gesteigerten  als  nicht  gesteigerten  stammaußlaut 
(vgl.  z.  b.  gen.  abl.  sg.).  10.  haU(n),  fer(n)  =  lat.  *viröm  (vi- 
rorum);  rönnf'nj, •  ja-stämme  cele(n),  rannaire(n),  fem.  cdile(n); 
-e(n)  —  urspr.  -jam  (§.  75,  1). 

Alt  bulgarisch.  Von  der  endung  -ömist  (durch  die  mittel- 
stufen  q,  u  hindurch)  nur  gebliben  (§.  84,  2).  2.  nebes-ü, 
G:df.  nabhas-am;  3.  ntr.  imen^U  (msc.  kamenij,  nach  9.,  selten 
kamen-ü);  5.  mater-^i,  gdf.  matar-am;  7.  svekrUv^;  8.  sy^iov-U, 
gdf.  mnav-am^  auch  (nach  10.)  synU;  demnach  wird  auch  in 
disem  casus  8.  und  10.  gemischt,  denn  ov  geht  von  hier  auch 
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§.  253.  auf  die  fikstämine  Qber  (vgl.  n.pl.  vioi  in  der  casusbildung=^^f  ; 
vtij:€g  =  synove;  gen.  pl.  vläv  =  synü,  vlipmv  =  synovU); 
9.  pq^ij,  kostij,  nach  den  lautgesetzen  für  *p(^^-^  und  diß  für 
*pqtij-ü  (§.  87,  2;  vor  J  =  auß  jü  tritt  nicht  ^  ein,  sondern 
dafür  i)y  gdf.  panty-am,  mit  Spaltung  des  stammaußlautes  i  zu 
ij  (§.  85,  4);  10.  vlüTcü  (also  lautlieh  dem  n.  acc.  sg.  gleich), 
gdf.  vlakam;  ntr.  Mü,  gdf.  dharam;  fem.  rqJcü,  gdl  rahkam; 
j'o-stämme  iow^f,  d.  i.  *k(mjü  auß  ^konjam,  eben  so  ntr.  d.  i. 
*poljü;  fem.         d.  i.  *duchjü  auß 

Litauisch.  Überall  -m  für  älteres  -«w  =  urspr.  -äm; 
-un  ist  erhalten  in  alten  und  zemaitischen  drucken,  z.  b.  tun, 
hochlit.  tu,  gdf.  tarn,  vom  pronominalst,  ta-  u.  a.  Man  solte  da- 
her eigentlich  -tf  schreiben  (§.  193).  C!onsonantische  formen  sind 
in  disem  casus  mit  verliebe  erhalten.  Die  ti-stämme  folgen  der 
analogie  der  a-stämme. 

2.  debes^,  gdf.  nabhas-am;  3.  aktnen^,  gdf.  akman-am;  4. 
dant-u  (n.  sg.  danti-s  fem.  zan),  gdf.  dant-am;  5.  möteru,  gdf. 
matar-am,  dugter-^;  (8.  5Mn«i,  nach  der  analogie  von  10);  9.  aki^, 
gencjsü  (§.  191,  A,  6)  für  niderlit.  gentiru;  10.  väk-^,  fem. 
ränh-ü,  gdf.  vükam,  rankam;  ^a-stämme  dalgiü,  eöKÜ. 

Gotisch.  Von  -am  ist  dem  außlautsgesetze  zu  folge  nur 
gebliben;  feminina  haben  bei  3.  und  10.  (wo  der  stammauß- 
laut  urspr.  -a  nicht  außer  acht  zu  laßen  ist)  als  Unterscheidung 
von  msc.  und  ntr.  färbung  des  urspr.  a  zu  ö.  Die  ti-stänmie 
haben  Steigerung,  die  i-stämme  sind  auch  hier  in  die  analogie 
der  a-stämme  über  getreten. 

3.  hanan-^,  aühsn-S  (st.  auhsan-  ochse),  ntr.  hairtanre, 
namn-^,  aber  fem.  tuggön^;  4.  fijand^e  (von  10  nicht  zu  schei- 
den); 5.  bröthr-e,  daühtr-e;  8.  suniv-S,  fem.  handiv-e,  gdf.  der 
endung  -aiHim  (9.  nach  .10.,  gaste,  fem.  anste);  10.  msc.  vulfe, 
ntr.  juke,  gdf.  ^vtUfam,  *jukam;  fem.  aber  gibö. 

fi.  254.  Locat.  singul.  An  nominalstämmen  ist  w  die  endung  dises 
casus;  die  pronominale  declination  zeigt  jedoch  -in  und  diß  ist 
aller  warscheinlichkeit  nach  das  ältere  (in  auß  an  geschwächt; 
ano-  ist  ein  demonstrativer  pronominalstamm,  zu  welchem  die 
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praep.  lat.  got.  in,  got.  am,  lit.  i  =  in,  gr.  ^v,  slaw.  vü  =  vq,  fi.  251 
q,  an,  vgl.  §.  84,  2,  gehört),  woferne  nicht  in  ai.  tdsmrin  und 
nav-i  zwei  ursprünglich  verschidene  casus  vor  ligen. 

Der  loc.  ist  als  selbständiger  casus  erhalten  im  altind.,  alt- 
baktr.,  slaw.,  lit.;  mit  dem  im  nahe  verwanten  dativ  zu  einem 
casus  ist  er  zusammen  gefloßen  im  griech.,  lat.  (wo  auch  be- 
rürung  des  locativs  mit  dem  genitiv  und  ablativ  statt  findet), 
deutschen  und,  aller  analogie  nach,  auch  im  keltischen. 

Indogerm.  urspr.  4  tritt  einfach  an;  die  stamme  auf  u 
und  i  steigern  den  stammaußlaut. 

l.  vak4;  2.  manas4;  3.  gnäman-4;  4.  bharan^i,  vividvant4; 
5.  datar4,  bhrotar-i,  motar-i;  6.  nav4\  7.  bhruv4;  8.  sunav^; 
9.  pataj4;  10.  msc.  akvori,  ntr.  juga-4;  fem.  akvOri,  eine  form, 
die  wegen  des  a  mit  dem  dativ  (s.  d.  flg.  §.)  zusammen  fließt; 
villeicht  dkvori  (vgl.  das  altind.  und  altbulg.). 

Altindisch.  -4  tritt  bei  veränderlichen  consonantischen  stam- 
men an  die  kürzeste  stamform.  Vocalische  feminina  auf  langen 
vocal  (f,  ü,  a)  haben  stäts  -am  (dunkel)  als  casussufiix,  das  an  a 
(10.)  mittels  3  an  tritt;  die  feminina  auf  i  und  u  können  eben- 
fals  diß  -^m  haben.  Die  stamme  auf  u  haben  das  casussufiix 
ein  gebüßt  und  lauten  auf  -au  für  ursprüngliches  und  älteres 
-av-d  auß;  diser  analogie  folgen  auch  die  i-stämme.  Neutra  auf 
i  und  «  erweitem  den  stamm  durch  w. 

1.  vdR4;  2.  mdnasA;  3.  dQman-i,  ndmanri  und  ndmnr4;  4. 
hhdrat4,  mdüS<,jdvtjas-i;  5.  datdr-i,  matdr-d;  6.nav4;  7.  hhruv4, 
auch  bhruv-äm;  8.  ved.  sündv-d,  hdnv4,  sanskrit  sünaü,  hdnau 
oder  hdnv-äm,  ntr.  mddhu-^;  9.  (dvau,  kavdu  zu  st  kavi-  dich- 
ter nach  8.;  pdti-  hat  sogar  pdtj-au)  fem.  dvj-am;  10.  msc. 
dgve,  d.  i.  *dgvari,  ntr.  jug^,  fem.  dovOrj-am,  vedisch  auch  bei 
weiblichen  Substantiven  (auf  suffix  Aa-)  dgvß,  wie  im  msc.  ntr. 
(Benfey,  vollst,  sanskritgramm.  §.  731,  anm.  4,  s.  301;  Ben- 
fey  fürt  verschidene  formen  dises  casus  als  vedische  an,  die  wir 
hier  vor  der  band  noch  übergehen  wollen). 

Altbaktrisch.  Der  loc.  sg.  ist  im  altbaktr.  vilfdrmig  und 
schwirig  zu  deuten.  Casusendung  ist  -4,  auch  -ao  (äti)=ai.  -au 
findet  sich  bei  u-stämmen;  -a  (-q)  scheint  ai.  -dm  zu  entsprechen; 
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§.  254.  die  wenigen  beispile  der  i-stämine  zeigen  a,  a  und  ü,  welche  en- 
dungen  auch  (nebst  ao)  bei  w-stämmen  vor  kommen.  Leztere 
formen  kann  man  wol  nicht  anders  erklären,  als  mit  Spiegel  auß 
-atM,  -aj-iy  so,  daß  vi  und  ji  verflüchtigt,  das  nun  auß  lautende 
a  aber  teilweise  zu  ö  (§.  27,  5)  getrübt  sei. 

1.  vaH-i;  2.  mdnahri  (h  vor  i  =  s,  s.  §.  136,  2);  3.  agn-i 
(st.  agan-  stein),  agmain-i  (§.  26),  d.  i.  akman4,  auch  -an-t, 
-arir-i  findet  sich;  4.  *barent'i,  belegt  ist  (nach  Justi) -am*i,  -aüi; 
*vtdus4;  5.  nair-i,  dughdhair4  zu  st.  war-,  diighdhar-;  formen 
wie  *hrßthr4  sind  warscheinlich  vorauß  zu  setzen;  6.  ?  gav4; 
8.  tanv4;  khratao  msc.  (st.  hhratu-  weisheit),^ere^ofem.  (stperetu- 
brücke) ;  anhö  msc.  (anht^  herr,  weit),  i^are^  fem. ;  vanhäu  ntr. 
adj.  fvawÄw-  gut);  baresna  fem.,  st.  hareinth  (höhe);  vohu-j-a  ntr. 
'mit  gute',  agt^j-a-lca  'schnell'  sind  villeicht  instrumentalis  I;  faßt 
sie  Justi*  mit  recht  als  locative,  so  ist  an  ai.  -am  zu  denken ;  die 
formen  anJiv-o,  datihv-ö,  raiav-ö,  nagav-ö,  die  Justi  an  fürt,  sind 
genitive,  die  anstatt  des  locativs  gebraucht  werden,  wie  meist  bei 
9.,  für  welches  vereinzelt  locativformen  auf  und  -ö  vor  kom- 
men, z.  b.  gara,  st.  gart-  msc.  (gairi-  berg);  lUa-jüta,  st.  ukh 
jüiti-  fem.  (kraft)  u.  a.  auf  -a;  jiUo  fem.,  st.  jüiti-  (Verbindung); 
10,  agp^,  agpae-Ua,  agpöi  (vgl.  §.  22).  d.  i.  akva-i,  auch  acpar-j-^, 
-chja,  -j-a  one  das  a  des  nominalstammes,  z.  b.  nman-j-a,  st.  ntnätm- 
ntr.  (haus),  leztere  formen  sind  also  die  selben  wie  im  fem.  *döte- 
j-a,  *dat'j-a,  vgl.  ai.  data-j-am  (so  nach  Justi;  nach  Spiegel, 
§.  123,  hat  der  loc.  sg.  von  10.  fem.  die  form  des  gen.).  Das 
ntr.  wie  das  msc. 

Altpersisch.  1.  ni-pad-ij,  st.  wi^pad-  (fußstapfe);  8.  J5<i- 
birauv,  st.  Bahiru-  (Babylon),  wol  für  *bahirauv-'i,  *babirav-4; 
dahjaufha,  st.  dahjth  fem.  (provinz);  Ufrotauv-a,  st.  Ufratu^ 
fem.  (Eufrat) ;  9.  Harauvataij-a,  st.  Harauvati-  (Arachosia) ;  BakJ^ 
traij'ä,  st.  Bakhtrp-  fem.  (Bactria),  also  bei  den  femininen  von 
8.  und  9.  mit  Steigerung  des  stammaußlautes  und  casussuffix 
ab.  -a,  -a  =  ai.  -am;  10.  msc.  *baga-ij,  st.  baga-  msc.  (gott); 
fem.  duvarchj-a,  st.  dtwaror  fem.  (türe),  meist,  wie  im  gen., 

Griechisch.   Der  locativ  fungiert  als  dativ,  welcher  da  feit, 
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wo  der  loc.  gebildet  wird ;  nur  bei  den  mänl.  und  neutralen  §•  854. 
Stämmen  auf  urspr.  a  (10.)  kommen  beide  casus,  locativ  und 
dativ,  neben  einander  vor;  ersterer  aber  nicht  als  regelmäßig 
gebmuchter  casus,  sondern  niu:  als  adverbium.  1.  on-i;  2, 
*fA€V6(f'$y  darauß  fAivst;  3.  TixToy-^;  4.  tpSgoyt-^y  stdot-*;  5. 
doTfp-i,  fA^Q'i;  6.  viif'i;  7.  av-i;  8.  *yAvÄ4F-*»  darauß  yXvxsX; 
vixv'k;  9.  *nol8j'ij  darauß  noletj  mit  denung  des  tj  *noXiij'$^ 
nohi'i  (Honi.);  10.  oi»o-#,  nido-k  (Aesch.),  fkiaao-^  (äolisch),  fer- 
ner TTor,  0»  (vgl.  G.  Curtius,  Erläuterungen  s.  67);  hierher  ge- 
hören die  äolischen  locative  auf  -v»  für  -o^  wie  aiXv^^  vvl-ds, 
so  wie  solche  auf  -st  für  -o»,  z.  b.  tst-ds^  tovist  (dorisch), 
navoixsij  nava^gatsi  (attisch;  s.  Ludw.  Hirzel,  zur  beurtheilung 
des  aeolischen  dialektes,  Lpz.  1862,  s.  14);  fürs  fem.  findet  sich 
nur  xa^ka-i  (auf  der  erde,  am  boden),  st.  xa^ia-  (vgl.  x«f*«-f«/ 
xi^kii  könte  dativ  und  locativ  sein,  da  loc.  ^  *  und  dat.  ^  -|- 
zu  5  werden  muß,  aber  der  echte  locativ  auf  ou  beweist,  daß 
fl  dem  dativ  zu  komt). 

Italisch.  La  teinisch.  Als  locative  gelten  nur  dieformen 
der  a-stämme,  wie  AwmT,  doml,  lelU,  Corinthl  etc.,  f  =  ei  = 
oi,  vgl.  o<xo#;  fem.  *Römai,  Römae  u.  a.,  vgl.  xai^ai.  Dadurch, 
daß  der  eigentümlich  gebildete  genitiv  diser  stamme  sein  s  ver- 
lor, mischten  sich  die  formen  beider  casus  (nicht  hierher  gehörig 
ist  rmt,  selten  rwre,  ein  gewönlicher  ablativus  localis,  vgl.  teiTa 
marique,  hoc  loco  etc.;  durch  abfall  des  d  mischt  sich  also  in 
den  consonantischen  und  i-stämmen  auch  der  ablativ  mit  dem 
locativ). 

Der  dativ  der  i-stämme  und  der  consonantischen  auf  t,  e, 
ei  ist  kein  echter  dativ,  da  wir  bei  disen  stammen  den  echten 
dativ  überhaupt  nur  im  altind.  und  altbaktr.  finden;  lat.  ovei 
ovv,  ovT  (patrei,  patre^  pairl)  ist  wol  auß  gdf.  *avaj4,  '^avej4  zu 
erklären,  wie  gr.  noXss  auß  *noXsj'$j  und  eben  so  bei  den  con- 
sonantischen, welche  der  analogie  der  i-stämme  folgen.  Die  selbe 
fom  gieng  aber  auch  auf  die  t*-stämme  über,  die  ja  au^h  sonst 
mit  den  consonantischen  gehen;  senatu-ei  wol  auß  *senatov-ei 
*smätuv'ei  (§.  154,  3;  vgl.  den  gen.  sg.  §.  252),  darauß  senatut, 
senätui,  senatü,  lezteres  in  der  classischen  zeit  häufig. 
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.  254.  Auch  das  oskische  hat  bei  den  o-stämmen  den  echten 
locativ,  z.  b.  müfnikei  teref  (st.  fero-  ntr.;  in  terra  communi) ; 
fem.  esa!  via!  mefia!  (in  ea  via  media).  Die  consonantischen 
Stämme  haben  die  i-form  wie  im  lat.,  z.  b.  Diüv-ef,  pater-el 
u.  s.  f. 

Umbrisch.  Der  dat.  sg.  der  a-stämme  ist  in  der  form 
nicht  vom  locativ  zu  scheiden,  da  oi  und  öi  hier  zu  e  (ei)  wird. 
Die  i-stämme  und  die  consonantischen  bilden  disen  casus  wie 
lat.  und  osk.,  z.  b.  ocre,  pcUre,  nomne  (ein  mal  nur  findet  sich  -i). 

Alt  irisch.  Höchst  warscheinlich  verhielt  sich  auch  in 
beziehung  auf  die  bildung  ^dises  casus  das  keltische  wie  das 
italische,  doch  ist  im  altirischen  locativ  und  dativ  meist  nicht 
mer  zu  scheiden.  In  puirt,  d.  i.  *pf4rtt,  loc.  sg.  zu  n.  sg.  port 
(msc.  ort,  platz),  st.  purta-  hat  W.  Stokes  (Goidilica,  s.  102, 
anm.  6)  eine  den  lat.  locativen  wie  dornt,  belli  u.  s.  f.  entsprechende 
locativform  nach  gewisen.  Ob  in  formen,  wie  1.  rig,  d.  i.  "^rtgi; 
3.  menmain,  d.  i.  *inenman-4,  Mmain,  dUin,  anmaim  (durch  assi- 
milation  für  ^^anmain);  4.  carait,  d.  i.  *carafdi;  5.  athir,  d.  i. 
*paiir4;  8.  Uuth  auß  ^hithu,  wol  für  *})ühur%  (vgl.  das  lat.); 

9.  duli,  düü,  msc.  fdüh  =  *düU,  *fatht  auß  *düliri,  *vatir'i; 

10.  (s.  den  dat.  im  flg.  §.)  fem.  rainn,  d.  i.  *ranni;  jorform  cmli 
für  *€alji,  locative  oder  dative  vor  ligen,  d.  h.  ob  das  casus- 
zeichen früher  -4  oder  -ai,  darauß  -^i,  -T,  gewesen,  läßt  sich  nur 
nach  der  analogie  entscheiden.  Warscheinlich  sind  1.  3.  4.  5. 
8.  9.  locative,  aber,  wie  im  italischen,  nach  der  analogie  der 
i-stämme  gebildet,  daher  ist  das  i  nicht  spurlos  geschwunden; 
also  z.  b.  5.  athir  auß  *patri4,  *patr'T,  4.  carait  auß  *carafU'% 
u.  s.  f.  Im  fem.  der  a-stämme,  z.  b.  rainn,  d.  i.  *rannT  auß 
*rannai,  caüi,  d.  i.  *caljt  auß.  *caljai  fält  locativ  und  dativ  in 
der  form  zusammen,  gdf.  ist  jedes  falles  *rannai,  *caljai 

Litauisch.  Der  locativ  ist  zwar  vom  dativ  in  der  form 
geschiden,  doch  sind  auch  die  dative,  außer  bei  10.  fem.,  war- 
scheinlich locativformen.  Alle  consonantischen  haben  die  form 
der  i-stämme  (9.),  die  mänl.  a-stämme  ziehen  im  loc.  a-i  in 
e  zusammen;  als  dativ  haben  sie  einen  locativ  nach  analogie  der 
11-stämme.    Die  Stämme  auf  u  und  i  und  die  feminina  auf  a 
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(10.)  haben  die  endung  -je,  die  villeicht  zu  skr.  -j-am  zu  stellen  §.  254. 
ist,  aber  auch  eben  so  wol  anderes  Ursprungs  sein  kann.  (3.  loc. 
akmeny-je  nach  9. ;  dat.  dkmeniui  nach  10. ;  5.  dugtery-je  nach  9.) ; 
8.  sunu^e,  darauß  verkürzt  sunü4;  sünui  gilt  als  dativ,  ist  aber 
doch  warscheinlicli  eine  locativform;  9.  aktf-je,  darauß  verkürzt 
ai^;  10.-  vilJce  auß  *vilka-i  (^'a-stämme  wie  9.,  dälgy-j^;  fem. 
dssvö^e,  darauß  dsjgvö,  vgl.  skr.  d^va-j-am;  ja-stämme  Me-je, 
darauß  iöU  (vUkui,  dalgiui  gilt  als  dativ,  ist  aber  eine  locativ- 
form nach  8.,  vgl.  sünui,  slaw.  synu;  gdf.  diser  formen  ist  wol 

Altbulgarisch.   Der  locativ  gilt  fast  bei  allen  stammen 
zugleich  als  dativ.    Consonantische  gehen  nach  9.  (2.  slovesi,  • 
3.  immi,  5.  materi  =  hosti), 

8.  synu  gilt  meist  als  dativ  und  ist  wol  auß  ^synov-H,  gdf. 
8unav4,  entstanden;  die  form  synov-i  fungiert  als  dativ.  Die 
gesteigerte  form  der  M-stämme  ist  demnach  nach  analogie  der 
i-stämme  behandelt,  denn  synovi  ist  =  *^synov%  (§.  88,  6;  loc. 
syni  ist  nach  10.  gebildet);  9.  hosU,  pqJti;  slaw.  -i  =  und  diß 
auß  stammaußlaut  und  locativzeichen ;  10.  vlUc^  im  *vlUM, 
d.  i.  *vlükai;  die  formen  der  «-stamme,  nämlich  vlüku,  loc.  dat., 
und  vlükov4,  dat.,  gehen  auf  dise  Stämme  eben  so  über,  wie  die 
formen  der  o-stämme  auf  die  w-stämme  (loc.  synö  wie  vlUci); 
ntr.  dä^;  fem.  rqc^  für  *rqk^,  d.  i.  *rqkai  oder  *rqkai;  dise 
form  kann  loc.  und  dat.  sein  und  gilt  als  beides ;  jo-stämme  koni 
auß  *k(mjS  (§.  87,  3),  fem.  duSi  auß  *dtichjS,  nach  den  laut- 
gesetzen;  dat.  konju  und  konjev-i  folgen  der  analogie  der  ti-stämme. 

Gotisch.  Der  locativ  fungiert  als  dativ,  nur  die  a-stämme 
haben  lezteren  casus  auch  in  der  form.  Das  i  des  locativs  muß 
nach  dem  außlautsgesetze  überall  schwinden;  u-  und  i-stämme 
(Tem.)  haben  Steigerung  des  stammaußlautes. 

1.  mann(4);  3.  hanin('i);  4,fij<md('i);  5.  hröthr(-i),dauhtr(-4); 
8.  sunau  auß  Hunav(4),  fem.  handau  auß  *^hmdav(-i) ;  9.  fem. 
mahtai  auß  *maktaj('i)  (das  msc.  geht  nach  10.  und  bildet  wie 
dises  einen  dativ  gasta,  s.  u.);  10.  (das  msc.  und  ntr.  bildet 
einen  dativ)  fem.  gibai  kann  loc.  und  dat.  sein,  ist  aber  war- 
scheinlich  lezteres. 
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255.  Dativus  singularis.  Nur  im  altind.  und  altbaktr.  ist 
der  dat.  sg.  vom  loc.  sg.  durch  das  suffix  -ai  (villeicht  Steigerung 
des  locativen  4,  oder  etwa  auß  -abhi;  vgl.  den  dat.  des  personal- 
pron.  z.  b.  tu-hhi-am;  was  den  außfall  des  hh  betritt,  so  vgl, 
gr.  -oiv  für  -09)#v,  ai.  u,  lit.  -ais  auß  -äbhis  u.  a. ;  s.  u.)  durch- 
weg geschiden,  lit.  und  slaw.  sondern  ebenfals  den  dativ  vom 
locativ  als  besonderen  casus,  brauchen  aber  vilfach  (s.  d.  vor.  §.) 
locativformen  in  dativfunction. 

Indog.  urspr.  -ai  tritt  einfach  an,  stamniaußlaut  i  und 
u  wird  gesteigert.  1.  vah-ai;  2.  manas-ai;  3.  gnaniatiHii; 
4.  hharaniHii,  mvidvanUai;  5.  datar-ai,  mötar-ai;  6.  näv-ai; 
7.  bhruv-ai;  8.  sunav-^i;  9.  avaj-ai,  pataj-ai;  10.  msc.  aJcvchai, 
d.  i.  aJcvai,  ntr.  eben  so  jiigäi,  fem.  oMva-ai,  d.  i.  akvai  (also 
vom  locativ  nicht  zu  scheiden  und  one  sonderung  der  genera). 

Alt  indisch,  -e  tritt  so  an,  wie  das  -i  des  locativs,  also 
an  den  kurzen  stamm  bei  veränderlichen  consonantischen ;  die 
stammaußlaute  i  und  u  werden  gesteigert;  neutra  auf  %  und  u 
erweitem  den  stamm  durch  n;  die  a-stämme  msc.  ntr,  laßen 
-aja  an  treten,  eine  dem  indischen  außschließlich  eigentumliche 
und  dunkle  form ;  villeicht  ist  das  j  als  Stammerweiterung  zu 
faßen,  vor  j  können  vocale  gedent  werden  (§.  15,  2,  a),  das  a 
der  endung  -c^j-a  wäre  dann  rest  des  Suffixes  -ai,  ai.  -e  (das 
sonst  allerdings  nur  in  gewissen  Verbindungen  sich  zu  a  verkürzt) ; 
für  dise  deutung  spricht  auch  die  bildung  des  dat,  fem.  diser 
Stämme  (msc.  ntr.  ^-aj-ai,  fem.  -aj-ai);  die  feminina  hal>en  die 
unursprünglich  gedente  endung  -ai  (vgl.  des  genitivs,  -am 
des  locativs  feminini). 

1.  vaU-e;  2.  mdnas-^;  3.  ä^man-e,  ndnifi-e;  4.  bhdrat-e,  vidüS-e, 
jävijas-e;  5.  datr-e,  niok-e;  6.  nav-e;  7.  bhruihc;  8.  sündv-e, 
ntr.  niddhtMi'e,  fem.  hdnav-e  oder  hanv-ai;  9.  pdtaj-e  (so  am 
ende  von  Zusammensetzungen,  als  selbständiges  wort  pdtj-e), 
ntr,  varv^t-e,  fem.  dvaj-e  oder  dvj-ai;  10.  msc.  d^aja,  villeicht 
dgva-j-a  für  "^dgvä-j-ai,  altbaktr.  aber  noch  aQpai,  auch  hat  das 
prononien  die  endung  -ai,  z.  b,  kdmiüi,  st.  Jcasina-  (inteiTOgativum) ; 
ntr.  eben  so,  jugäja;  fem.  d^vOrj-ai,  mit  Stammerweiterung  durch 
j,  vedisch  finden  sich  auch  formen  one  die  selbe"  also  *afi?öi. 
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Altbaktrisch.  -ai  des  fem.  findet  sich  nur  bei  a-stämmen,  §•  255. 
übrigens  wie  im  altind. 

1.  vaJi-e,  voK-ae-Ma  und  so  meist  auch  bei  den  anderen 
Stämmen;  2.  mananh-e;  3.  agmain-Cy  namain-e  (hier  hat  dem- 
nach e  Umlaut  gewirkt),  auch  formen  auf  -flw-e,  -ew-^  und  -n-c, 
mit  Schwund  des  a  von  -an-,  kommen  vor;  4.  barent-e,  heremit-e 
(st.  herezant-  hoch),  vldus-e;  5.  brathr-e,  dughäher-E,  dathr-e; 
6.  gav-e;  8.  pagav-e,  pa^v-e,  pacv-a^-ka  one  Steigerung,  auch 
pagu-j-e,  stamm  durch  j  erweitert;  eben  so  im  fem.;  9.  fem. 
afritaj-ae-Iki,  afritaj-e,  darauß  (nach  §.  29,  4)  afrite-e,  msc.patee; 
10.  agpai  auß  ^agpa-ai,  mazdai;  ntr.  eben  so;  fem.  data-j-ai; 
auch  die  auf  i  ~  ja  haben  -ai,  z.  b.  agtvaithj-^i  (a^tvaiti  = 
^agtvaüja,  fem.  zu  st.  agtvat-  mit  körper  versehen). 

Dem  alt  persischen  ist  der  dativ  abhanden  gekommen, 
er  wird  durch  den  genitiv  ersezt. 

Das  griechische  hat  nur  bei  10.  den  echten  dativ;  tnnia 
=  Innmt^  d.  i.  akvai  auß  akvorai;  x^^^  ^^A^S^f      9  = 
a-ai. 

Italisch.  Lateinisch.  Auch  hier  haben  nur  die  a- 
stärame  den  echten  dativ,  z.  b.  equö  auß  equoi,  erhalten  in 
popuioi,  ranianai,  quoi  (Corssen,  Ausspr,,  Voc.  etc.  I,  197);  fem. 
equai  (selten,  nur  bei  Ennius,  *equaiy  wol  nach  analogie  des 
gen,  sg.),  equacy  alt  auch  equa  (wie  ö  für  üi;  Mommsen,  unterit. 
diall.  365),  wie  die  =  diei  (vgl.  Ritsch  1,  Rhein,  Mus.  XIV, 
s.  401;  XVI,  s.  603). 

Oskisch  eben  so:  hfirtüf,  Abellanuf,  fem.  aasa!. 

Umbrisch  -e  =  -ei  und  -oi,  also  vom  loc.  nicht  zu  scheiden, 
z.  b.  pople,  Fisie  (Fisi,  Fisei);  fem.  tüte,  töte,  mit  -a  für  -ai. 

Alt  irisch.  Wie  im  ital.  und  griech.  findet  sich  der  dativ 
nur  bei  a-stämmen,  z.  b.  fiur,  batdl,  ntr.  fordttd,  d.  i.  *ßru, 
*ballu,  *forcitlu;  ja-stärame  celiu,  rannairiu.  Das  -w  lautete  älter 
wol  -t*  und  ist  warscheinlich  auß  noch  älterem  -ö  und  diß  auß  -öi, 
gdf.  -ai,  hervor  gegangen,  z.  b.  fiur  =  *firu  auß  *virü,  *virö, 
*viröi  (also  dem  lat.  -ö,  osk.  -üi,  gr.  -«  völlig  gleich),  war- 
scheinlich vor  ligend  in  tanotaliknoi  einer  altkeltischen  Inschrift 
(Flechia,  di  un' 'iscrizione  celtica,  Torino  1864).  Das  femiqinum 
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§•  255.  ist,  wie  im  italischen,  vom  locativ  nicht  zu  scheiden  (s.  d.),  z.  b. 
rainn  =  *rannl  auß  *rannai. 

Altbulgarisch.  Nur  10.  fem.  rt^cS  für  *rc^ä  darf  vil- 
leicht  als  «dativ  gelten,  indem  6  —  ai  auß  a  ai  entstanden 
sein  kann. 

Litauisch.  Auch  hier  nur  10.  fem.  ränkai,  d.  i.  *rankai 
(loc.  ist  ränko-je);  ^o-stamm  £Ölei,  d.  i.  *z6ljai  (diser  analogie 
folgen  9.  dlcei  und  die  weibl.  consonantischen,  5.  moterei,  dügterei). 

Auch  im  gotischen  haben  nur  die  o-stämme  (10.)  einen 
dativ;  vulfa,  d.  i.  *vulfa  auß  *vt4lfai  (§.  113,  3),  wie  lat.  lupö, 
gr.  Xvxo)  auß  lupöi,  Xvxm  (diser  analogie  folgt  auch  9.  msc.  gasta); 
fem.  gibaiy  d.  i.  ^gihai,  ist  wo!  echter  dativ,  die  ursprüngliche 
form  -a-ai  ist  hier  vom  msc,  urspr.  -a-at,  durch  erhaltung  von 
ai  geschiden. 

fi.  256.  Der  locativ  pluralis  hat  nicht  das  selbe  casussuflSx  wie 
der  Singular.  Die  älteste  nachweisbare  form  des  suiBxes  dises 
casus  ist  'Sva,  vgl.  die  pronominalw.  sva  (in  zweierlei  function 
vor  kommend,  als  relativ  und  als  reflexiv).  Nach  der  analogie 
der  anderen  casus  zu  schließen,  muß  auch  hier  das  plural-s 
einst  vorhanden  gewesen  sein  und  wir  vermuten  daher  *-«t?a-s 
als  Urform  dises  casus.  Der  loc.  pl.  findet  sich  im  altindischen 
(-su)y  alteranischen  (altbaktrisch  -Sva,  -Su,  -hva,  -hu;  altpersisch 
-Suva,  -iwa,  d.  i.  -huva),  griechischen  (als  dativ  fungierend,  -<fcr#, 
d.  i.  -o[f#),  litauischen  (älter  -su,  später  -se),  slawischen  (M  = 
-su).  Dem  lateinischen,  altirischen,  deutschen  ist  diser  casus  ab- 
handen gekommen. 

Indogerm.  Ursprache.  1.  vak-sva(s);  2.  manas-svafs);  3. 
gnanian^sva(s) ;  4.  'bharanfhsva(s),  vividvant-sva(s) ;  5.  datar'Sva(s), 
matar'Sva(s) ;  6.  naursva(s);  7.  lihrU'Sva(s);  8.  sunvrsva(s); 
9.  paiirsva(s);  10.  akva-sva(s),  juga-sva(s);  fem.  a]cva'Sva(s). 

Alt  indisch.  Das  suffix  lautet  -su,  vor  welchem  die  kurze 
stamform  steht  und  welches  mit  den  vorher  gehenden  conso- 
nanten  nach  den  lautgesetzen  sich  verbindet  (s.  §.  126,  2);  ar 
wird  zu  r  verkürzt,  a  durch  ein  i  vermert  (vgl.  die  vermerung 
durch  j  vor  vocalischen  casussuflSxen). 

l.  vak-Sü;  2.  mdnas-su  und  mdml-su;  3.  d^morsu,  noma-su, 
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mit  Verlust  des  n;  4.  bharat-su,  vidvdUsu  (das  suffix  hat  hier,  §.  256. 
wie  vor  allen  consonantischen  casusendungen,  das  ursprüngliche 
t  bewart),  jdvtjas-su,  jainjal-su;  4.  daif-Su,  nuUfSu;  6.  nau-Sü; 
7.  bhrü-Sü;  8.  sünü-Su;  9.  dm-§u;  10.  dfve-Su,  d.  i.  *aev€hi-su, 
ntr.  jugt'iu;  fem.  dfvasu. 

Altbaktrisch.  -hva,  -hu,  -hü  oder  -Sva,  -Su,  die  laut- 
gesezlichen  Vertreter  von  sva,  -su,  treten  an,  wie  im  ai.  -su. 
1.  naf-SurHa,  St.  wop-  (msc.  nachkomme),  väkh-Sva?;  2.  manö- 
hva,  auch  -ö-hu,  -Orhva  und  -o-Am,  z.  b.  u^a-hva  zu  st.  ujo^- 
(fem.  morgenrot),  äza-hu,  zu  st.  äzas-  (ntr.  enge);  3.  agma-hm, 
auch  -ö-Äw  (khSapö-hva,  st.  JchSapan-  fem.  nacht)  und  -^-A« 
(§.  27,  5);  4.  (nach  Justi;  nach  Spiegel  unbelegt)  dregvacü  für 
*-vatsu  (§.  139,  1),  st.  dregvant-  (schlecht),  hvarepiSjoQü  auß 
^-jat-m  (bedeutung  zweifelhaft);  5.  ?;  8.  pa(Ur§va,  tanu-Su; 
9.  (tfriti-Sva,  -4^Su;  10.  acpa^-Su,  auch  -ae-Sva;  fem.  datOrhu, 
auch  -er-Am. 

Im  altpersischen  hat  der  loc.  pl,  dem  altbaktrischen 
entsprechend,  nach  den  lautgesetzen  entweder  suffix  -wm  =  *-Äwt;Ä 
=  ab.  "hm,  oder  -swvö  =  ab.  -Sva,  z.  b.  8.  doÄjw-SMvö,  st.  daA/t*- 
(provinz);  10.  msc.  bagainsuva,  st.  ftogfo-  (gott);  fem.  anijoruva, 
st.  ani/o-  (anderer). 

Griechisch.  Suffix  -or/:*,  darauß  -(Xcr*,  Auch  die 
Stämme  auf  a  erweitem  sich  gewönlich  nach  der  analogie  derer 
auf  a  vor  disem  casussuffixe  durch  ein  zu  gefügtes  i,  daä  im 
griechischen  jedoch  villeicht  nur  phonetisch  ist  (§.  40,  a). 

1.  in'ai(v)  i.  (^inBiS-srCßt^  darauß  ini'S-<f(f$  nach  analogie 
der  i-  und  u-stämme,  bei  denen  $  durch  Steigerung  von  $  und  t; 
zu  svj  vor  vocalen  sj^  c/^  d.  i.  entstund;  mit  der  zeit  ge- 
wönte  sich  das  sprachgefül  stamme  wie  j^Avxc-,  nols-^  die  nun 
auch  für  die  consonantischen  formen  maßgebend  wurden,  neben 
ylvxv-y  noXt^  zu  empfinden),  insa-atj  darauß  Snect;  3.  (xvv-s-aai) 
nokfki'iSty  tixTa-ifi  mit  Verlust  des  n  vor  s  wie  im  altind.  und 
altbaktr.;  4.  q^igov-at  auß  *(peQov-a$^  und  diß  auß  *q)SQOVT'<r$^ 
sido-at  mit  regelrechtem  außstoß  (assimilation)  des  t  vor  a  (vgl. 
*/rad-<r*,  darauß  noatsiy  noai);  5.  (dryatiQ-s-aci)  ^ffSQQ-ü^^  aber 
(M/tda-ift  mit  Umstellung  von  tar  zu  tra  (wie  Uqaxov=^*idaq9tov); 
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§.  256.  6.  vccv-ai;  7.  av-üi;  8.  vixv-tftn  (und,  wie  nach  consonantischem 
stammaußlaute,  vexi-^-tfat) ;  ykvxi-a^y  nach  analogie  der  casus, 
bei  denen  «  durch  Steigerung  entsteht  (s.  bei  2.),  als  wäre  der 
st.  y>li;if€-;  9.  noh-tst  (Herod.;  noki-e-atft  Horn.),  nols-tfi^  ganz 
wie  bei  8.;  10.  Inno^-ts^^  darauß  tnnot-g;  fem.  X>Xvfiftiä-(r*j 
A&fivfj^iy  d-vQä'fftj  alte  formen  one  jenes  #;  die  gewönlichen 
formen  sind  x^Q^*^h  Xö5pa*-5  (das  episch-ionische  -jcr*,  unter- 
scheidet sich  von  -a*(X#,  -mg  nur  durch  die  bewarte  länge  des  a). 

Im  italischen  und  altirischen  feit  diser  casus. 

Altbulgarisch.  Suffix  -cfetJ  =  -sü,  älter  *-5ti;  consonan- 
tische  haben  die  i-form  (z.  b.  5.  matert-ckü,  darauß  mit  ser 
häufigem  Wechsel  fnatere-chU);  7.  tritt  in  die  a-form  über  (sve- 
krUva-chü);  8.  synü-chU,  syno-chü  (tritt  ebenfals  in  die  o-form 
über,  syni-chU,  d.  i.  *sunai'Su,  und  mit  der  beliebten  vermerung 
des  Stammes  durch  ov,  synov(hchü,  d.  i.  *silnavtisu  nach  8.  und 
synov^'Chü,  d.  i.  '^sünavairsu  nach  10.);  9.  kostc-chü  für  kosti-chü, 
d.  i.  ^kosti-su;  10.  vlüce-chü  für  *vliM'Chü,  d.  i.  varkori-su,  es 
findet  sich  jedoch  auch  nach  8.  vlukchchU,  selten  ^vlükurchu 
(Miklos.  vgl.  gramm.  der  slaw.  sprachen  III,  s.  13) ;  dise  form, 
die  der  w-stämme,  ligt  der  form  dises  casus  bei  den  bestirnten 
adjectiven  (s.  u.)  zu  gimde,  z.  b.  dobryichU  für  *dobrü-^ichü  auß 
^ddbrüchU'ichü  (§.  88,  3,  anm.);  ja-st.  koni-chU,  d.  i.  *konje'ChU, 
i  =m  jö  nach  der  regel  (§.  87,  3);  ntr.  eben  so;  fem.  rqka-chU, 
dusorchU. 

Litauisch.  Die  ältere  spräche  hat  das  sufBx  -su,  darauß 
ward  das  jezt  bräuchliche  se,  -s;  die  mänlichen  a-stämme  und 
die  ti-stämme  erweitem  den  stamm  durch  n.  Die  consonantischen 
gehen  nach  der  i-fonn  (z.  b.  akmeni-se  u.  s.  f.). 

8.  sünu'SÜ  für  *sümirifirsu,  süna-se  für  *^wu-w-se,  nicht  selten 
in  drucken  (vgl.  Juskevit  in  Materialy  dlja  Slovarja  i  Gram- 
matiki,  V.  St.  Petersbg.  1861,  s.  423  flg.),  sünu-s  (u  kann  auß 
au  und  auß  an  entstehen;  vgl.  §.  96.  101,  4);  9.  aki-sü,  aki-se, 
akt'S;  10.  vilkii-sü,  -se,  vilku-s,  zemait.  vilku^-se,  demnach  steht 
hier  ü  =  un  auß  an;  fem.  ränko-su,  ränlc(hse,  ränko-s. 

Gotisch  feit. 
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Genit.  locat.  dualis.  Diser  casus  -endigt  im  altindischen  |.  257. 
auf  'üs,  im  slawischen  dem  entsprechend  auf  -m,  d.  i.  -^ü,  gdf. 
wäre  also  -awÄ.  Nach  Justi  hat  das  ab.  -ao,  -aog-Xa  im  gen., 
"ö  im  loc.  dual,  was  nach  den  lautgesetzen  auf  -as  hin 
weist;  nur  eine  form  auf  -«ös,  d.  i.  -aus,  fiirt  Justi  an.  Der 
Ursprung  dises  casussuffixes  ist  volkommen  dunkel,  weshalb  wir 
auch  für  die  indogerm.  Ursprache  keine  Vermutung  wagen.  In 
den  übrigen  sprachen  ist  dises  suffix  nicht  nachweisbar. 

Altindisch.  An  die  a-stämme  tritt  die  endung  mittels 
j,  consonantische  haben  die  kurze  form.  l.  vaH^s;  2.  mänas-ös; 
3.  ägman-ös,  ndmn-^s;  4.  bhdrcU^s,  vidüS-ös,  jdvJjas-ös;  5. 
bhrdtr-ös;  6.  nav-6s;  7.  bhruv-os;  8.  sünvSs,  hanv-ös;  9.  patj-os; 
10.  msc.  dgvchj'ös,  ntr.  jttgd-j'Os,  fem.  eben  so,  also  vom  nicht 
gedenten  stamme,  agvo-j-ös.  In  disem  casus  wird  demnach  auch 
bei  den  a-stämmen  das  genus  nicht  geschiden. 

Altbaktriscb.  Spiegel  (gramm.  §.  114  flg.)  scheidet  loc. 
u.  gen.  auch  im  altbaktr.  nicht,  was  nach  den  anderen  sprachen 
zu  urteilen  auch  wol  gerechtfertigt  ist.  Als  locative  fürt  Justi 
an:  8.  anhurj-cios,  gdf.  also  asurj-aus,  st.  anht*-  (weit);  ankv-ö, 
gdf.  asv-fts,  zu  dem  selben  stamme;  10.  abö-j-ö  für  "^üba-j-ö 
(§.  27,  5),  st.  ubor  (beide) ;  zagtorj-öj  st.  zaqtd-  msc.  (band),  mit 
j  wie  im  altind. 

Als  genit ive  finden  sich  nach  Justi  nur  formen  auf  -ao, 
-aoQ'Tcay  d.  i.  -as  (§.  27,  6),  z.  b.  3.  JUtSman-ao,  st.  ßaSman-  ntr. 
(auge);  5.  nar-ao,  st.  war-  (mann);  6.  gav-oo,  st.  g<w-,  gav-  (rind); 

7.  paQV-ao,  mainiv-ao,  st.  mainju-  msc.  (geist),  Jchratav-^,  st. 
Jchratur  (msc.  Weisheit;  vom  compos.  gpentö-khratu-  nom.  pr. 
komt  die  an  gefürte  form  vor);  10.  mit  j  am  stammaußlaute, 
wie  im  altind.,  z.  b.  havanorj-aog-Jca,  st.  havanor  (msc.  mörser), 
virorj-ao,  st.  vtra-  (msc.  mann,  held) ;  auch  one  j,  z.  b.  frattroo, 
st.  fratira-  (msc.  nom.  propr.). 

Altirische  formen  wie  l.  rig  (cathrach);  3.  tdlman;  5.  eUhar; 

8.  betha;  9.  fdithe,  fdtha;  10.  msc.  fer,  ball,  fem.  rann,  jo-st. 
msc.  rannaire,  fem.  caile  (e  =  ja  oder  ja,  §.  75)  zeigen  die 
Wirkungen  eines  nicht  i  enthaltenden  vocales;  genaueres  läßt 
sich  wol  kaum  ermitteln. 


560     Genit.  locat  daal.  Altbulgarisch.   Instr.  sing.  L  Indog.  urspr. 

§.  257.  Altbulgarisch,  u  tritt  an,  vorher  gehendes  t  wird  zu  ij 
gespalten,  ü  als  Vertreter  von  urspr.  «  und  u  schwindet,  eben  so 
der  außlaut  der  weibl.  o-stämme.  Demnach  2.  nebes-u;  8.  synu; 
9.  kosttj-u;  10.  vlüku,  fem.  rqku. 

§.  258.  Instrumentalis  singularis  I"*").  Der  Instrumentalis 
singularis  wird  im  indogerm.  durch  zwei  völlig  verschidene  suffixe 
gegeben  und  wir  müßen  daher  an  nemen,  daß  zwei  ursprünglich 
verschidene  casus  vor  ligen,  die  wir  hier  zu  trennen  haben.  Da 
der  instrumentalis  auch  zwei  verschidene  functionen  hat,  indem 
er  sowol  das  verbundensein,  als  das  mittel  und  Werkzeug  be- 
zeichnet, so  ligt  es  nahe  zu  vermuten,  daß  jeder  diser  functionen 
ursprünglich  eines  der  beiden  sufSxe  entsprochen  habe,  von  denen 
jedoch  im  vor  ligenden  zustande  der  spräche  ein  jedes  beide 
zeigt  (wie  z.  b.  auch  im  deutschen  'mit'  nunmer  beide  functionen 
zusammen  auf  treten;  wie  der  echte  dativ,  z.  b.  got.  vulfa,  gdf. 
varkai,  eben  so  auch  locativische  function  hat,  wie  der  echte 
locativ,  z.  b.  got.  bröthr,  gdf.  bhroktri,  auch  dativische  u.  s.  f.). 

Dem  Singular  ist  das  eine  diser  beiden  instrumentalsufSxa 
nämlich  -a  eigentümlich  (a  ist  bekantlich  ein  in  der  stambildung 
ser  vil  an  gewanter  demonstrativer  pronominalstamm,  von  welchem 
dises  instrumentalsufSx  durch  Steigerung  gebildet  zu  sein  scheint). 
Diser  casus  findet  sich  im  altind.  und  altbaktr.  außschließlich 
gebraucht  (vgl.  den  dat.  sg.,  der  auch  nur  in  disen  beiden  sprachen 
volständig  erscheint);  imgriech.,  got.,  lit.  komt  der  instr.  I.  nur 
vereinzelt  in  adverbialbildungen  oder*  neben  dem  anderen  suffixe 
bei  gewissen  nominalstämmen  vor. 

Indog.  urspr.  -a  tritt  an  den  nominalstamm:  1.  vak-a; 
2.  manas-a;  3.  gnaman-a;  4.  hharant-a;  5.  datar-a,  m&tar^; 
6.  nav-a;  7.  bhruv-a;  8.  swntH3J;  9.  patj-a;  10.  msc.  aJcva-ä, 
darauß  akva,  ntr.  jugorü,  darauß  juga;  fem.  villeicht  one  die 
sonst  übliche  Steigerung  des  stammaußlautes  (vgl.  das  altind.) 
akvcHi,  darauß  akva;  also  one  genusunterschid  auch  bei  den 
o-stämmen. 

*)  Disen  abschnitt  habe  ich  mit  einigen  änderungen  bereits  Beitr.  II, 
s.  454  flg.  ab  drucken  laßen. 
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Altindisch.  Consonantische  haben  vor  dem  casussuffixe  §•  258. 
-a  die  kürzeste  form.  Die  masculina  und  neutra  auf  vocale  meren 
den  stamm  durch  unursprüngliches  n,  die  o-stämme  sogar  durch 
-in-  (d.  h.  beide  stamvermerungen,  i  und  n,  verbunden),  nach 
welchem  im  sanskrit  stäts,  vedisch  aber  noch  nicht  immer,  -a  zu 
-a  verkürzt  wird.  Die  ältere  spräche  zeigt  jedoch  meist  noch 
eine  ältere  bildungsweise  vom  nicht  vermerten  stamme.  Feminina 
des  Paradigma  10.  setzen  dem  stamme  auch  hier  ein  j  zu,  und 
zwar  one  den  stammaußlaut  zu  denen.  1.  v^üc-4;  2.  mäncts-a; 
3.  ndtnfHi,  dgmatHl;  4.  bhdrat^,  vidüS-a,  jdvljus-a;  5.  bhrätr-a, 
datr-d;  6.  nav^;  7.  bhruv-ä;  8.  sunü-n-a,  ntr.  mädhiHi'a,  fem. 
hdniHi;  dise  ältere  bildung  findet  sich  ved.  auch  in  anderen 
generibus,  z.  b.  ntr.  mddhv-a;  auch  finden  sich  formen  durch  j 
vermert,  z.  b.  msc.  uru-j-a  (uru-  breit,  weit),  auch  gesteigerte 
auf  -av-a  kommen  vo?;  9.  pdti-vira  (so  nur  am  ende  von  com- 
positen,  seltener  allein  stehend),  ntr.  vdri^n^,  fem.  aber  aty-Ä, 
ved.  auch  mit  zusammenziehung  von  ja  zu  %  (§.  15,  c),  dv%;  hier 
hat  auch  die  gewönliche  spräche  das  ältere  pdtj-a  erhalten; 
10.  dgvBna,  jugena  auß  *agva4fh-a,  ved.  dgvena  und,  noch  alter- 
tümlicher, one  das  unursprüngl.  -in-,  dgva,  d.  i.  *aim-Ä,  auch 
msc.  svdpna-j-a  (svdpna-  schlaf)  mit  j  aber  one  n,  so  daß  vor 
disem  suffixe  also  drei  stamformen  erscheinen,  z.  b.  agvor,  oQvai- 
(a(vaj-),  ofvain^;  fem.  d^va-j-a  (also  one  die  in  den  meisten  an- 
deren casus  bräuchliche  Steigerung  des  stammaußlautes),  ved. 
noch  dgva, 

Altbaktrisch.  Das  auß  lautende  -a  ist  nach  der  art  diser 
spräche  (§.  29,  1)  fast  durchweg  zu  -a  verkürzt.  Feminina  auf 
a  setzen  das  suflSx  meist  mittels  j  an,  wie  im  altind.,  one  Stei- 
gerung des  stammaußlautes;  die  übrigen  unursprünglichen  stam- 
vermerungen des  altind.  sind  dem  altbaktr.  noch  fremd;  i-  und 
M-stämme  ziehen  -ja  und  -va  (•4a,  -m)  meist  in  -i,  -ü,  -u 
zusammen. 

1.  väH-a,  väK-a;  2.  mananh^,  -a;  3.  agman-a;  4.  berezat^ 
(berezant-  hoch),  barenUa?  barant^,  viduS-a;  5.  dathr-a,  broihr-a 
und  -a,  daghäher-a;  6.  gav^;  8.  msc.  pagiHi,  pagv-ö  (§.  27,  5), 
jpagü,  pagu;  fem.  tanu  (§.  29,  2);  9.  pcUi,  fem.  afrüi  für  das 

Schleieher,  vergl.  gnunm.  d.  indog.  spr.  3.  anfl.  3g 


562   iQStr.  sg.  I.  Altpers.,  Griech.,  Ltt.,  Slaw.,  Deutsch.  Instr.  sg.  n. 

§.  258.  seltnere  -fö  auß  -tja,  -tja  (§.  29,  2);  10.  a^pa,  für  und  neben 
agpa  auß  *aQpara;  ntr.  data,  data  eben  so;  fem.  data-j-a,  d^-j-a, 
data,  data,  wie  im  altind. 

Al  t  persisch,    l.  vith^;  10.  kara,  st.  kora-  (beer,  leute). 

Griechisch.  Warecbeinlich  gehören  adverbia  auf  ny,  -a 
hierher,  wie  ndvt^^  dorisch  navta^  ^«Z^f»  «/i*«  u.  a.,  villeieht 
auch  J-v-a  (damit,  wo),  gdf.  ii-w-Ä,  älter  jor^t-a,  mit  der  stamm- 
erweiterung  n  (vgl.  u.  s.  f.),  st.  ja-  (pron.  rel.). 

Italisch  und  altirisch  feit. 

Im  litauischen  ist  dise  bildung  nur  bei  weiblichen  a- 
Stämmen  gebräuchlich,  und  zwar  mit  der  in  diser  spräche  häu- 
figen Verkürzung  des  urspr.  a,  z.  b.  rankä  auß  *ranka  und  diß 
auß  *rankara,  wie  im  ved.  dgva;  jorSt  iöle,  d.  i.  *Böljä  (§.  100, 
A,  l),  eben  so. 

Im  slawischen  war  dise  bildung  in  der  älteren  spräche 
(vgl.  das  lit.)  nur  bei  weibl.  a-  und  i-st.  vorhanden,  doch  sind 
in  der  vor  ligenden  spräche  dise  formen  weiter  gebildet;  s.  u. 
beim  instr.  sg.  II. 

Gotisch  s.  u.;  althochdeutsch  nur  (wie  lit.  und  urspr. 
slaw.)  bei  weiblichen  o-stämmen,  z.  b.  mit  ercna  ewä  certa  lege 
(Grimm,  Germania  III,  154);  zwifcdda  lera  duplici  doctrina  (Kero, 
benedictinerregel  cap.  II.  Hatt.). 
§.  259.  Instrumentalis  singul.  II.  Das  sufiix  dises  casus  ist 
•hhi,  ein  in  seiner  abstammung  dunkeles  aber  vilfach  und  in  mer- 
facher  function  in  der  Casusbildung  auf  tretendes  element,  welches 
mit  dem  pluralzeichen  -s  verbunden,  -bhi-s,  im  plural  außschließlich 
den  instrumentalis  bildet;  außerdem  werden  wir  das  casussuffix 

noch  in  dativischer  und  ablativischer  function  finden  (so  im 
sg.  in  turbhir-am  tibi,  ma-bhi^m  mihi;  im  pl.  im  sufiixe  des  dat. 
abl.  -hhiram-s;  im  dualis  im  suffixe  des  dat.  abl.  instr.  -ftÄi-ffwi-,'?/ 
Dises  sufiix  -hhi  bildet  den  instr.  sg.  im  slawischen,  litauischen, 
deutschen  neben  dem  bei  weiblichen  a-stämmen  gebräuchlichen 
suflBxe  -ä;  im  griechischen  findet  es  sich  nur  vereinzelt  und  in 
einer  veralgemeinerten,  ab  geschwächten  function.  Da  der  instr. 
sg.  II.  in  der  nördlichen  europäischen  und  in  der  südlichen  euro- 
päischen abteilung  des  indogermanischen  erhalten  ist,  so  ist  er 
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als  in  der  indogermanischen  Ursprache  bereits  vorhanden  vorauß  §.  259. 
zu  setzen. 

Indogerm.  urspr.  1.  vak-hhi;  2.  manas-hhi;  3.  gnaman- 
bhi;  4.  hharant-bhi;  5.  daktr-bhifmatar-bhi;  6.  naurhhi;  7.  bhnp-bhi; 
8.  sunurbhi;  9.  pati-bhi;  10.  msc.  akva-blii;  ntr.  eben  so,  juga^ 
bhi,  fem.  akvOrbhi, 

Altindisch  und  altbaktrisch  feit  (wenn  man  nicht 
ai.  a-&At,  ab.  Oriwi,  gr.  äprfpi^  lat.  o-ft,  altgallisch  am-W,  air.  imme, 
ahd.  um-bi  hierher  ziehen  will,  als  einen  urspr.  Instrumentalis 
des  demonstrativstammes  a-). 

Altgriechisch*).  Nur  noch  homerisch  ist  suffix  -q>$  = 
'bhi,  die  function  ist  nicht  auf  die  instrumentale  (^y*  j**79>*  Od. 
9),  315;  xqaxsqrjfpi  ßifitpt  H.  9),  509;  <rxai^  h%o^  H'^^^  er^^ijp» 
Xä^sTO  nitqov  11.  tt,  734)  oder  sociative  (äik  tfoX  q>atvoiiivri' 
ff*  II.  *,  618.  682)  beschränkt,  sondern,  wie  öfters  auch  in  an- 
deren sprachen,  diser  Instrumentalis  wird  in  localer  beziehung 
gebraucht  und  (besonders  mit  praepositionen,  än6^  i^)  auch  in 
einer  dem  ablativ  änlichen  function  (vgl.  den  gebrauch  des  instr.  I. 
im  Sanskrit,  z.  b.  beim  passiv,  und  den  algemeineren  gebrauch 
dises  Suffixes  -bhi  im  dual  und  plural).  2.  6x€(f-y>t(v)^  attj^Bts- 
g>$v;  10.  ^iJuo-iftv^  ds^iO^'tPy  aq%(nsqo-fp^Vf  avxo-tf^v^  fem.  ßifi'q>h 

xqatsQ^(p$y  (paiVOf*ip^'(p$  u.  s.  f. 

Anm.  i(i%aqö-tft  weist,  wie  es  scheint,  auf  einen  einstigen  neu- 
tralen oder  mascalincn  stamm  neben  itsx&qa^  ^^X^QV  wo- 
ferne  es  nicht  eine  durch  das  metrum  bedingte  Verkürzung  von 
'^i(SXdqti(ptv  ist;  vgl.  G.  Curtius,  Erläuterungen  s.  140. 

Italisch  feit  (tirbei,  u-bei  sind  dative,  s.  u.). 
Altirisch  feit.  • 

Altbulgarisch.   In  den  nördlichen  europäischen  sprachen 
erscheint  das  casuselement  urspr.  -bhi  durchauß  in  der  fonn  -mi. 
Es  lautet  daher  die  endung  unseres  casus  im  slawischen  -tn?. 
Consonantische  stamme  haben  die  t-form  (z.  b.  3.  haniene" 
für  *kamenX^ü);  8.  synijir-mX,  syn(Mn%  =  lit.  sünurfm;  die 

♦)  Über  das  casussuffix  -^^v  im  griechischen  vgl.  Franz  Lissner,  Pro- 
gramm des  Olmützer  Gymnasiums  1865. 

36  * 
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§•  259.  ältere  endung  •iirm^  wird  fast  stäts  in  -o-m^  gewandelt,  wie  diß 
häufig  in  der  späteren  spräche  statt  findet,  und  wie  auch  e  für  i 
oft  ein  tritt;  9.  msc.  pfj^-mt  für  pc^t-^t,  gdf.  pantirbhi,  wie 
syn(Hfnt  für  synti-wT,  gdf.  sunurbhi;  das  fem.  kostijq  (vgl.  10.  fem.) 
weist  auf  ein  älteres  *Jco8tijami  hin,  wie  t;e;er^  auf  vaghami  (1.  sg. 
praes.),  d.  h.  auf  einen  instr.  auf  -a,  ^hosty-a,  dem  dann  noch 
das  andere  instrumentalsufifix  AM,  slaw.  -mi,  an  trat;  10.  ein 
*vlükq  =  ahd.  wolfu,  lit.  vükü,  wie  dise  form  zu  lauten  hätte  — 
vgl.  die  fem.  9.  10  und  1.  sg.  praes.  ahd.  tcigu,  lit.  vem  =  slaw. 
ve0q  —  wird  nicht  gebildet,  sondern  msc.  vlükü^l[,  gewönlich 
vliik(Hn^  nach  8.;  ebenso  ntr.  dSh-fnt,  ^o-stamm  konje^X  auß 
"^konjtHnX  für  **on;ö-m^,  ebenso  polje-mX;  fem.  rc^q,  d.  i. 
^rmkarj-Ormi,  ein  instr.  auf  mittels  j  gebildet,  wie  im  altind., 
^ranka-j-a,  und  an  disen  ward  später  nochmals  -ihi,  -mi  an  ge- 
sezt,  als  man  die  instrumentale  function  des  -a  vergeßen  hatte. 
Vgl.  9.  fem. 

Litauisch.  Casussuffix  ist  -^i.  Consonantische  haben  die 
i-form  (z.  b.  3.  akmenirmi,  5.  möteriml). 

8.  sünt4rnA;  9.  aJci-ml  (akie  ist  Jo-form);  10.  vüku  auß 
♦wZAjä,  älter  ^vilkatn  (§.  101,  4)  und  diß  auß  *vilkarmi  (wie 
z.  b.  vezü,  älter  *t?ciw,  vgl.  vezu-s  vehor,  1.  sg.  praes.,  auß  mghami; 
die  völlig  veraltete  form  vükur4in,  vgl.  Beitr.  I,  238,  scheint  nach 
8.  gebildet);  fem.  feit,  es  hat  den  instr.  auf  -ö  (s.  d.  vor.  §.). 

Gotisch  hat  disen  casus  nur  in  wenigen  beispilen;  als 
regelmäßige  bildung  finden  wir  in  aber  noch  im  althoch- 
deutschen, wo  er  bei  mänlichen  und  neutralen  abstammen, 
wie  im  litauischen,  auf  -ti  (später  -o)  auß  lautet;  das  -w  wird 
von  den  deutschen  grammatikem  als  -ü  an  gesezt,  was  fttr  die 
ältere  sprachepoche  unzweifelhaft  richtig  ist.  Diß  -41,  -u  ist  auß 
-am,  -ami,  oder  vilmer  warscheinlich  mit  denung  des  a  außi  -siHt 
entstanden,  z.  b.  wolfu,  wortu,  plintu  u.  s.  f. ;  wolfu  auß  ^wclfam, 
*w6lfa-mi,  wie  1.  sg.  praes.  toigu  auß  "^wigam,  urspr.  vagha-^m; 
beim  pron.  wird  diser  casus  meist  nach  der  analogie  der  jo-stämme 
gebildet,  z.  b.  hwiu  zu  st.  hwor  (interrog.)  auß  *hpjarmi;  die 
feminina  auf  a  bildeten  den  instr.  sg.  I.  (s.  o.). 

Das  gotische  hat  disen  casus  nur  in  fhs  (nach  praepo- 
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sitionen,  als  partikel  vor  dem  comparativ)  vom  demonstr.  pro-  §.  259. 
nominalst,  thor;  hvs  (z.  b.  du  hvs  wozu,  warum)  vom  pronominalst. 
Ät?a-;  svs  (wie)  vom  pronominalst,  svor.  Die  althochdeutschen 
formen  verbieten  hier  an  den  instr.  I.  auf  -a  zu  denken,  der  über- 
diß,  als  auß  ffui^,  hva-a,  svorü  entstanden,  warscheinlich  Hhö, 
"^hvö,  *svö  lauten  würde,  vilmer  ist  auch  hier  the,  d.  i.  *tha  u.  s.  f. 
=  tOr^i,  wie  z.  b.  1.  sg.  praes.  viga,  d.  i.  *viga,  =  *vigami, 
gdf.  mghami;  wäre  das  wort  einsilbig,  so  wäre  nicht  a,  sondern 
e  sein  außlaut. 

Instrumentalis  pluralis.  Suffix  -bhi-s,  d.  i.  -bhi  des  §.  260« 
instr.  sg.  II.  und  das  pluralzeichen  -s. 

Indog.  urspr.  1.  väk-bhis;  2.  manas-hhis;  3.  gnäman^ 
bhis;  4.  bharant-bhis;  5.  bhratar-bhis;  6.  nathbhis;  7.  bhru-bhis; 
8.  mnthbhis;  9.  pati-bhis;  10.  akva-bhis,  fem.  akvOrbhis, 

Altindisch,  -hhis  tritt  einfach  an  consonantische  Stämme 
unter  eintritt  der  gewönlichen  lautgesetze  an,  Stämme  3.  auf  n 
verlieren  dises,  d.  h.  sie  folgen  der  analogie  der  o-stämme  (Scherer, 
zur  Gesch.  d.  dtsch.  Sprache  s.  428);  die  4.  auf  -n^  stoßen  das 
n  auß,  die  Stämme  auf  -vanU,  -vans-  haben  hier  noch  die  ältere 
form  auf  -mnt-,  also,  one  n,  -vo*-;  die  5.  auf  ar  verlieren  das  a; 
die  10.  auf  a  msc.  ntr.  vermeren  in  der  älteren  spräche  das  a 
durch  i,  in  der  gewönlichen  spräche  aber  fält  das  bh,  wie  öfters 
bei  disem  suffixe  in  verschidenen  sprachen,  auß  und  es  tritt  zu- 
sammenziehung  des  villeicht  vor  -ihis  gedenten  stammaußlautes 
mit  dem  i  ein.  Diser  Schwund  von  bh,  wol  durch  h  vermittelt, 
muß  spät  statt  gefunden  haben,  da  in  ai  mer  nur  zusammen- 
rückung  als  zusammenziehung  (die  e  lauten  würde)  von  a  (a) 
und  i  vor  ligt.  Dise  erscheinung  finden  wir  eben  so  im  altbaktr., 
lit.,  slaw.  ;  änliches  auch  im  lat.  und  griech. 

1.  vag^his;  2.  mdnö-bhis  (§.  126,  2;  die  von  Bollensen, 
Or.  u.  Occid.  II,  477,  an  gefürten  formen  usad-bhis,  mad-bhis 
weisen  auf  die  Stämme  uSant-,  mant-,  gleich  bedeutend  mit  den 
Stämmen  uSas-  morgenröte,  mos-  mond);  3.  d^ma-bhis;  4.  bhärad- 
bhis,  vidvdd-bhis  (§.  130, 1),  jdvtjö-bhis;  5.  bhrdtr-ihis,  dätf-bhis, 
mätf'bhis;  6.  naurbhis;  7.  bhrüAMs;  8.  sünü-bhis;  9.  pdtirbhis 
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260.  10.  ved.  d^ve-bhis,  sanskr.  dgva4s  auß  *a^a-bhis  oder  *aft?a- 
bhis;  fem.  d^vOrbhis. 

Altbaktrisch.   SuflSx  -bis,  dialectisch  -bis. 

1.  ?  villeicht  ^vaghäe-bis  (vgl.  den  dat.  pl.);  2.  raolce^ 
(§.  27,  4  mit  e  für  a  auß  os);  3.  *a^ma-bis,  dial.  dsiwe-&is,  st. 
daman-  (msc.  fem.  ntr.  geschepf);  4.  "^barenMs  (erschloßen  auß 
berezen^bja),  belegt  ist  dmvorvat-blSy  st.  da^f;a-ran<-  (dÄi  Devs 
ergeben);  hadkrbts,  st.  Äan^  (part.  praes.  act.  w.  as  sein); 
5.  *bratar^'bis;  6.  gao-bis;  8.  pdgurbis;  9.  paiti-bis,  afriU-bis; 
10.  agpais,  wol  auß  *agpa-bis,  auch  *a^e-ibis,  ^a^pö-ibis,  wie 
ai.  agve-bhis  mit  der  häufigen  staramerweiterung  t;  fem.  data-bis. 

Altpersisch.  2.  rauUorbis,  st.  rauUas-  (licht,  tag);  10. 
bagairbis,  st.  feagfo-  (gott),  wie  ai.  dgve-bhis  und  die  entsprechen- 
den altbaktr.  nebenformen. 

Altgriechisch.   Da  das  urspr.  sein  $  verlor  (wie 

in  entsprechender  weise  die  l.  -pl.  verbi-/i»c5  zu  -,tt€v  ward) 
und  v  auch  im  sg.  an  -q>$  an  tritt,  so  lautet  der  plural  dem 
Singular  gleich.  Daß  dises  -q>tp  auch  andere  fünctionen  als  die 
des  Instrumentalis  hat,  kann  am  wenigsten  im  plural  befremden; 
in  disem  casus  sind  dat.,  abl.  u.  instr.  von  anfang  an  nahe  ver- 
want  und  können  daher  leicht  völlig  zusammen  fallen.  3.  xatv- 
Xiidov'6-q>tv  (Odyss.  «,  433)  nach  analogie  von  10;  6.  vav'q>$(v): 
10.  d'so'fptv. 

Italisch  feit  (über  vobis,  nobts.s.  u.). 

Altirisch  feit. 

Altbulgarisch.  Suffix  -mt,  d.  i.  ^-fni  für  -mis,  urspr.  -^bhis. 
Msc.  und  ntr.  auf  a  (10.)  stoßen  den  anlaut  des  Suffixes  auß. 
Consonantische  stamme  gehen  nach  der  «-form  und  o-form  (3. 
kament-tni;  5.  maiert-mi;  7.  svekruvormiy  nach  der  o-form,  wie 
auch  die  neutra:  3.  imen-^;  2.  slaves-y);  8.  synU-mi  =  ]iL  sünu- 
mts  (auch  syny  nach  10.  und  eben  so  mit  Steigerung  des  u  zu 
oü,  synavtf,  gdf.  ^sunav-ais);  9.  kostH^i,  pqt^-itii;  10.  (selten  und 
meist  in  jüngeren  quellen  vlUkU-nii  nach  8.)  vlüJcy,  d.  i.  *vlükii-i 
(§.  85,  2)  auß  *vlükU^i;  mit  älteren  vocalen  lautete  dise  fomi 
*vlakchi  auß  *vlakarbhi(s)  (vlükov-^  ist  selten  und  eine  jüngere 
form);  j'o-st.  hmi  für  *ton;y  (neutra  eben  so).  Daß  der  vocal 


Instr.  plur.  Litauisch.  Dat.  ablat  plur. 


567 


y  (=  üi)  nach  außstoß  von  m  entsteht  und  nicht  etwa  e,  das  g.  260. 
sonst  dem  ai  entspricht,  beweist,  daß  dise  außstoßung  erst  in 
ser  später  sprachepoche  statt  fand,  als  a  bereits  in  U  geschwächt 
war.  Dise  wamemung  ist  wichtig  für  die  geschichte  dises  casus, 
auch  beweist  sie,  daß  in  manchen  formen  eine  anläge  zu  ge- 
wissen Veränderungen  ligt,  die  erst  nach  der  Sprachtrennung  in 
den  verschidenen  indogermanischen  sprachen  überein  stimmend 
hervor  treten.   FeuL  rqkcHm. 

Litauisch.  Suffix  -mis;  das  msc.  der  o-stämme  stößt, 
wie  slaw.,  altind.,  altbaktr.,  das  m  =  urepr.  hh  auß.  Consonan- 
tische  Stämme  haben  die  i-form  (3.  ahnwnirmis,  5.  moteri^ts). 
8.  sünijHms;  9.  aki-nns;  10.  vilkais  auß  *vüJcarmis  (wäre  der 
außfall  des  m  alt,  so  wäre  *vilhes  entstanden);  Jo-stämme  dalgeis, 
d.i.  "^dälgjais  (§.  100,  A,  1);  fem.  ränkö^is;  jast.  £öle-mis  = 
"^iöljö^is  (§.  100,  A,  1). 

Gotisch  feit.   Der  instr.  ist  mit  dem  dat.  in  eine  form 
zusammen  gefloßen;  s.  u.  dat. 

Dativ  ablat.  pluralis.  §.  261. 

Das  Suffix  'bhi,  durch  -cm  (vgl.  §.  265,  n.  sg.)  vermert, 
bildet  beim  pronomen  personale  den  dat.  sg.,  z.  b.  ai.  2.  pers. 
tü-bhjam,  ved.  auch  tvrhhja,  1.  pers.  md-hjam  für  '^ma-bhjam 
(§.  125,  3);  lat.  ti-bi,  umbr.  te-fe,  si-bi,  irbi,  umbr.  v-fe,  u-bi 
(=z  "^qtio-bi),  umbr.  pu-fe,  alirbi,  tUro-bi,  mi-hi  für  *mirU;  älter 
ist  hier  die  länge  -6?  =  -bei,  z.  b.  ti-bei,  si-bei,  i-bei,  thbei,  mi-hei, 
umbr.  m&-he;  ei  könte  ersazsteigerung  des  i  sein  für  das  ab  ge- 
fallene -am,  warscheinlich  ist  aber  -bhiam  zu  -biem,  'bJ(tn)  ge- 
worden, wie  *siam  zu  sim,  sTm  (1.  sg.  opt.  w.  es);  das  ei  hindert 
dise  anname  nicht,  ein  *seim  =  sm  dürfte  vorauß  zu  setzen  sein, 
da  seit  für  sU  auß  siet  (3.  sg.),  gdf.  sjat,  vor  komt  (vgl.  Corssen, 
Ausspr.  u.  s.  f.  I,  212).  Das  selbe  suffix  ligt  vor  in  hom.  tstv, 
dor.  TiV,  ig^iv  (komt  auch  mit  ;  vor),  welche  auß  *%6(p^v^  *igjk€if$v 
entstanden  sind;  -tpiv  =  urspr.  -bhjam.  Auch  hier  ist  fp  =  bh 
erst  spät  geschwunden. 

An  'bhjam  trat  nun  das  plural-s  an  und  so  erhalten  wir  als 
älteste  form  des  suffixes  des  dat.  pl.  -bhjam-s  (vgl.  den  folgenden 
§.  über  den  dat.  abl.  instr.  dual.),  welches  im  altpreußischen 
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§.  261.  -ma«s  noch  vor  ligt  (vgl.  Johannes  Schmidt,  Beitr.  IV,  268); 
'bhjam-s  ist  also  die  in  den  spiuchen  wirklich  erscheinende  grund- 
form  dises  casus. 

Diser  casus  erscheint  in  allen  indogermanischen  sprachen, 
das  griechische  auß  genommen,  welches  den  locativ  anstatt  des 
dativs,  den  genitiv  anstatt  des  ablativs  braucht. 

Indogerm.  urspr.  ].  väk-bhjams;  2,  manas-bhjams  u.^.{.\ 
8.  smthbhjams;  9.  patirbhjams ;  10.  msc.  aJcva-bhjams,  ntr.  jitga- 
bhjams,  fem.  aJcva-bhjams. 

Altindisch.  Für  -bhjam-s  ist  -bhjorS  ein  getreten,  wie  ja 
auch  im  Singular  neben  -bhjam  sich  im  ai.  -bhja  findet.  Diß 
-bhjas  tritt  an  wie  das  -bhis  des  instr.;  nur  findet  hier  die  bei 
jenem  sufiixe  nur  vedische  form  der  msc.  ntr.  o-stämme  auß- 
schließUch  statt. 

1.  vag-bhjds;  2.  mdnö-bhjas;  3.  ndma-bhjas;  4.  bMradrbhjas, 
vidvddrbhjas,  jdvijö-bhjas;  b.bhrdtr-bhjas;  ß.naurbhjds;  l.bhrür 
bhjds;  8.  sunü-bhjas;  9.  pdti-bhjas;  10.  d^ve-bhjas,  ntr.  eben  so 
jugS-bhjas,  fem.  dgvOrbhjas, 

Altbaktrisch.  Endung  -bhjas,  d.  i  -bjö,  -bjag(-Ka).  In 
einigen  stücken  -vjö,  mit  erweichung  von  b  zu  v  (vgl.  §.  135,  3). 
Übrigens  wie  im  altind.  Im  alt  persischen  scheint  das  suffix 
des  instr.  pl.  -Ms  auch  für  den  dat.-abl.  pl.  zu  gelten. 

1.  aitcjö  für  *ap-bjö,  stop-  (fem. waßer);  viiirbjö  für 

mit  hilfsvocal  %-=  e,  nachdem  b  bereits  auf  das  f  gewirkt 
hatte,  st.  vtg-  (fem.  haus,  familie) ;  die  formen  vaghz&-bjö,  vaghü- 
bjö  sehen  auß,  als  ob  der  nominativus  singularis  anstatt  des 
Stammes  vor  der  endung  -bjö  ein  getreten  sei  (ghä  vor  b  auß  JAs, 
§.  139,  i;  e,  i  hilfsvocal  §.  28).  Bopp  (vgl.  gramm.  1.  aufl. s.  316) 
furt  sie  auf  einen  st.  *vaJchsas-  zurück,  dessen  as  vor  dem  casus- 
Suffixe  geschwunden  wäre,  wie  ja  auch  in  anderen  sprachen 
Stämme  auf  urspr.  as  mit  solchen  one  das  selbe  wechseln.  Vil- 
leicht  verdankt  der  rätselhafte  Zischlaut  einem  nur  lautlichen 
vorgange  seine  entstehung.  2.  mane-bjö  (vgl.  instr.);  3.  damor 
bjö,  St.  döman-  (geschepf),  urvöi-bjö  (§.  27,  5),  st.  urvan-  (sele); 
4.  *baren-bjö  (erschloßen  auß  berejsen-bja),  belegt  ist  avap^jö, 
st.  a-vant-  (solcher,  diser);  amavat-bjö,  st.  amorvant-  (stark); 
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tUSjan-bjö,  st.  fbiS-jant-  (part.  praes.  w,  ßiS  peinigen);  5.  bra-  §•  261. 
tar^'bjö;  6.  *gao-bjö;  8.  pa^u-ijö;  9.  paiti-bjö;  10.  agpa^-ibjo, 
d.  i.  *aQpa€'bjo—2A.  dgvibhjcts,  mit  durch  j  gewirktem  umlaute; 
auch  aQpö4bjö  (§.  22);  fem.  datOrbjö,  dial.  haSne-hjö,  st.  %a^na- 
(fem.  berschar)  mit  Wandlung  von  a  zu  e  (§.  27,  4). 

Griechisch  feit,  oder  es  ist  diser  casus  mit  dem  instr. 
zu  einer  form  (-y>^p)  zusammen  geschmolzen. 

An  Dl.  Die  analogie  des  hl  ctmd^hjam,  jiiSmdrbhjam,  so  wie  die 
form  selbst,  lert,  daß  im  gr.  ^i*tVj  äol.  äfAfA$v;  ifAtVj  äol.  vf^fitv 
nicht  ein  casussuffix  des  pinrals,  sondern  das  des  dat.  sg.  ent- 
halten ist;  also  äftfuv  and  ^f/ktv=*dirf$(€'ip)tVj  vfjbfjk$y  md  vf*tv 

='*jv(Si*(€^)$Vy  vgl.  TStVj  ig^iv. 

Italisch.  Lateinisch.  Auß  -bhjas  ward  -bos,  -bus  für 
älteres  *'bio8,  *-6ius  (vgl.  minus  für  *mnius).  Entsprechend  dem 
singularsuflRx  -bt,  -bei  der  pronomina  ligt  auch  hier  in  no-bl-s, 
vihbt'S,  älter  -bei-s,  das  nach  dem  oben  gesagten  also  für  *-biems, 
steht  (eben  so  CoröSen,  krit.  Nachtr.  s.  216),  eine  abwei- 
chende Veränderung  des  Suffixes  -bhjas  vor.  Bei  den  a-stämmen 
fält  meist  das  b  auß.  Consonantische  haben  die  i-form  (5.  matri- 
btis,  3.  nömini-bus  u.  s.  f.). 

6.  bö-bus,  bü-bus;  hier  tritt  das  suffix  wol  unmittelbar  an 
den  st.  bath,  bour;  7.  sü-bus  neben  s^bus,  ersteres  wol  contrac- 
tion  auß  swi-ftws  (Bücheler,  lat.  Deel.  s.  64);  8.  acM-&MS  u.  dgl., 
doch  schlägt  auch  hier  meist  w  in  i  über:  frudirbus;  9.  ovi-bus; 
für  i  findet  sich  altertümlich  auch  e:  tempestate-bus,  nave-bos; 
10.  vereinzelt  sind  formen  wie  ambö-bus,  duö-bus,  mit  denung 
des  stammaußlautes,  hier  wol  durch  einfluß  der  nominativform 
desduals;  formen  wiejpam-ftMS,  amlcirbuSy  dii-bus  beweisen,  daß 
vor  dem  suffixe  -bus,  wie  in  Zusammensetzungen  (z.  b.  mutti-plex), 
der  stammaußlaut  o  zu  «  geschwächt  ward;  auch  hier  ist  indes 
die  analogie  der  i-stämme  nicht  zu  übersehen.  Die  gewönliche 
form  mit  geschwundenem  b  scheint  formen  wie  *€qu(hfios  (f  ist 
altital.  auch  inlautend  =  hh),  *equ(hhio8  (vgl.  mi-hei  für  *mi-bei, 
dat.  sg.)  vorauß  zu  setzen,  auß  welchen  dann  *equ(nos  und,  mit 
dem  häufigen  Verluste  des  o  von  -ios  (alis  =  alios),  equois  ward ; 
eguais  ist  nachweislich  älteste  form,  erhalten  in  suais  und  . .  cnor 
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.261.  tois  einer  uralten,  warscheinlich  lateinischen  inschrift  (Momm- 
sen  unterital.  diall.  s.  364)  und  im  oskischen.  Auß  -ois  ward 
"Oes  in  oloes,  prividoes  (Festus  s.  19,  205,  s.  Corssen  I,  s. 
198)  und  dann  das  gewönliche  -eis  (selten  -^s),  -4$.  Bei  den 
a-stämmen  haben  sich  bekantlich  formen  wie  equobm,  deabtis, 
filiabus  (vgl.  rebuSj  diebus)  häufiger  erhalten.  Hier  ist  die  äl- 
tere fonn  des  gewönlichen  -is  nicht  -ois  sondern  -ais  (erhalten 
im  oskischen),  also  z.  b.  men$ts  auß  *mensa-bioSy  *tnensais, 
menseis. 

Im  oskischen  scheinen  consonantische  und  i-stämme  die 
endung  -dss  zu  haben,  die  wol  auß  'if(o)s  durch  assimilation  ent- 
stund; die  a-stämme  haben  die  schon  erklärten  altertümlichen 
formen  auf  -uls  und  -als,  z.  b.  llgatuis,  Abellanüls,  Nüv- 
laniiis  (neuosk.  -ois);  fem.  diumpais. 

Im  umbris chen  haben  die  consonantischen  stamme  -us 
(alt-  und  neuumbrisch),  z.  b.  fratr^,  dupurs^  (pu^s-  =  gr. 
nod-  fuß) ;  da  s  nicht  ab  zu  fallen  scheint,  so  ist  auch  hier  wol 
assimilation  wie  im  oskischen,  also  *-uss  auß  ^f(o)s,  an  zu 
nemen,  so  daß  etwa  ein  *frair-<hfos  die  älteste  form  wäre.  Die 
i-stämme  haben  -es,  -eis,  z.  b.  avu,  aveis  (s  bleibt),  wol  auß 
*avirf(o)s;  die  o-stämme  msc.  ntr.  fem.  -  es  und  -^r,  bei  o-stämmen 
auch  -eis,  -is,  neuumbr.  -eir  u.  s.  f.;  diß  sind  die  regelmäßigen 
aequivalente  des  lat.  -eis,  -ts  und  wie  dises  zu  erklären,  z.  b. 
termnes,  TreblanSr,  fem.  *tütes,  töter. 

Altirisch.  SufBx  altgall.  -bo  (fuxtQsßo  inschr.;  Beckers 
anname,  Beitr.  IV,  s.  1 49,  daß  dise  form  lateinisch,  nicht  keltisch 
sei,  scheint  mir  nicht  begründet)  auß  air.  b,  also  vol- 

kommen  zum  italischen  stimmend  und  vom  nordischen  (*^inos) 
und  griech.,  das  ja  dise  form  gar  nicht  besizt,  ab  weichend.  1. 
rig-aib;  3.  menman-^^ib,  talnian-aib,  anman-ib,  annuinn^ib;  4. 
cairt-ib,  mit  außstoßung  des  vocales  der  stammendung  ui'sprüng- 
lieh  -ant-;  5.  athr-aib,  athr4b  (8.  bethorib  nach  der  ajialogie  von 
10);  9.  dtUi-b,  fdithp-b,  echte  i-formen,-  fdUhib  =  *vGiirbios,  vgl. 
lat.  vatirbm;  10.  feror^,  forcitlib,  fem.  rannorib;  jorst  msc 
rmnaifi-b,  fem.  cailiri  u.  s.  f.  Die  erklärung  der  vor  dem  b 
auf  tretenden  vocale  ist  schwing.   Warscheinlich  hat  überall,  wo 
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-aib  =  *Hibi(s)  erscheint,  die  analogie  der  o-stämine  durchgrei-  §•  261. 
fend  gewirkt  und  es  ward  auß  *-bios  =  -bhjas  altgalL  *'bo8, 
IT.  aber  *'bls,        und  weiterhin  *-bi,         Dann  stünde  z.  b. 
figaib  für  *rigabi,  auß  ^riga-bios,  mit  a  nach  analogie  der 
abstamme. 

Litauisch.  In  der  älteren  spräche  ist  die  endung  dises 
casus  -mus  auß  -mans,  ^-mjans  =  -bhjams  (über  u  =  an,  am 
vgl.  §.  100,  B;  auß  einer  gdf.  -bhjas  hätte  nur  *-w*a5  werden 
können);  in  der  jetzigen  spräche  lautet  das  suffix  -ms  (§.  101,  5), 
Das  -mans,  auf  welches  die  litauischen  formen  hin  weisen,  ligt 
vor  im  preußischen,  z.  b.  10.  ätgenika-mans,  st.  algemkor  (Ion- 
arbeiter)  u.  s.  f. 

Alle  consonant.  stamme  haben  die  i-form  (3.  dkment-ms,  5. 
mötert-ms);  8.  sünu-ms;  9.  dki-ms;  10.  mlkonns  (dälgia-ms),  fem. 
ränkö-ms  (zöle-ms). 

Altbulgarisch.  Auß  einem  älteren  *-m«*s  auß 
^-mans,  *^mjans  =  -bhjams  (vgl.  das  lit.  und  preuß.)  ist  nach 
den  außlautsgesetzen  regelrecht  -mü  geworden.  Consonantische 
haben  die  i-form  (mit  e  für  3.  kamene-mä,  2.  slavese-^U,  nur 
7.  svekrUva-^nU  mit  a);  die  ii-stämme  8.  fallen  mit  der  a-forra 
zusammen  (vgl.  oben  den  instr.  sg.  IL,  §.  259),  sytKHnü  auß 
"^syntHfnU  (synovoniU  ist  jung) ;  9.  pqM-mü,  in  der  regel  pqte-^nU, 
mit  e  für  älteres  ^,  koste-mü;  10.  vlUko-mü  für  *vlükü^iü,  eben  so 
ntr.  däo-mü;  fem.  r<jÄ:a-wii. 

Gotisch.  Nur  -m  ist  gebliben.  Im  altnordischen  findet 
sich  jedoch  neben  thri-m  (tribus)  noch  fhrUnr,  in  welcher  form 
noch  das  s  der  grundform  erhalten  ist,  welches  s  nach  altnordi- 
schem lautgesetze  sich  in  r  wandeln  muste;  eben  so  tveirtiir  neben 
tvei-m  (duobus;  schwerlich  haben  wir  hier  an  die  dualendung 
urspr.  zu  denken,  dadiser  früh  das  auß  lautende  8  abhanden 

kam).  Diß  -w,  älter  steht  warscheinlich  zunächst  für  *-wi5 
(Scherer,  zur  Gesch.  der  dtsch.  Spr.  s.  277),  in  welchem  wol  dat. 
pl.  -bhjas  und  instr.  pl.  -bhis  zusammen  gefloßen  sind  (thrvm, 
thri-mr  =  trirbhjas  u.  tri-bhis).  An  die  w-stämme  tritt  -w 
teils  außnamsweise  mit  a  nach  analogie  der  a^rstämme  an  (vgl 
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§.  261.  xatvl^dov-^-iptvJj  teils,  und  diß  ist  die  regel,  one  solchen;  in 
lezterem  falle  fält  n  hinweg  (vgl.  ai.  ndnui'bhjas,  ab.  damorbjö). 

3.  hana-m,  ntr.  hairta-m,  fem.  tuggö-m  auß  *Aanow-m  etc., 
nur  vereinzelt  äbfirCHn,  st.  aban-  (mann;  4.  fijandam  ist  nach 
10.  gebildet,  wie  ja  auch  andere  casus  diser  stamme;  b.bröthrur^ 
u.  s.  f.  nach  8.);  8.  sumnm;  9.  mafUi^,  gastirm;  10.  msc. 
vfüfoHfn,  ntr.  jukorin,  fem.  gibö^, 

§.  262.  Dat.  ablat.  instr.  dualis.  Die  grundform  des  sufSxes  ist 
wol  sicher  als  ^-bhjatnrS  an  zu  setzen,  eine  denung  des  *-6Äjaiw-s 
des  pluralis.  Der  casus  findet  sich  im  altindischen,  altbak- 
trischen,  altgriecbischen  (hier  gilt  er  als  dativ  und  genitiv,  da 
instrumentalis  und  ablativ  diser  spräche  feien),  slawischen  und 
.litauischen. 

Indog.  urspr.  1.  vakiihjams;  2.  manas-bhjams  u.  s.  f.; 
10.  akva-öhjams,  fem.  äkva-bhjams. 

Altindisch.  SuflSx  -bhjam,  welches  an  tritt  wie  die  ver- 
wanten  suffixe  des  dat.  und  instr.  pl.,  also  1.  vag-bhjäm;  2.  manö- 
hhjam  u.  s.  f.  mit  einziger  außname  des  msc.  ntr.  der  o-^tämme, 
welche  nicht  vermerung  des  Stammes  durch  i,  sondern  denung 
des  stammaußlautes  haben,  also  10.  msc.  dgvOrbhjam,  ntr.  jugd- 
bhjam,  wie  fem.  dgva-bhjam. 

Altbaktrisch.  SuflSx  -bjäm  (belegt  durch  brvcU-bjam,  st. 
brvat-  fem.  braue)  =  ai,  -bhjam,  und  darauß  -ija,  die  häufiigste 
form,  auch  -wS  findet  sich,  welches  auß  *-bhja  durch  erweichung 
von  bh  zu  w  (§.  135,  3)  und  regelrechte  Wandlung  von  ja  zu  s 
(§.  29,  2)  entstanden  ist.  Die  o-stämme  msc.  ntr.  haben  hier 
die  stamvermerung  duixh  i  und  umlaut  durch  das  folgende  j,  wie 
im  dat.  pl.  Die  nicht  belegten  formen  sind  nach  dem  dat.  abl.  pL 
sicher  zu  erschließen. 

1.  ameretat'bja  ("amercto^  fem.  Unsterblichkeit,  nom.  pr.);  2. 
*man€-bja;  3.  *dama-bja;  4.  berezen-bja,  st.  berezant-  (hoch);  5. 
*bratare^bja,  belegt  nere-bja,  st.  nere,  mr-  (mann) ;  8.  paQthbJa, 
bazurw^y  st.6Ä0«-  (arm);  9.  *paiti-bja;  10.  a^pae-ibja,  auch  *acp^^- 
ibja,  gctoSoritoe  zu  st.  gaoSor  (or);  fem.  datOrbja. 

Griechisch.  Das  suflSx  lautete  in  einer  älteren  sprach- 
epoche wol  *-9>?v,  eine  Verkürzung  und  Veränderung  einer  äl- 
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teren  form,  die  etwa  ^-tptmv  gelautet  hat  Alle  stamme  folgen  §•  262. 
der  analogie  der  o-stämme  und  haben  also  die  endung  ^-a-^ptv^ 
eine  erscheinung,  die  sich  auch  außerdem  nicht  selten  im  grie- 
chischen zeigt  (z.  b.  &vdqo$q^  dywvotg^  iowo&g  u.  s.  f.;  vergl. 
Ahrens,  d.  dial.  dor.  s.  230;  Georg  Curtius,  Berichte  der  kgl. 
Sachs.  Ges.  d.  W.,  1864,  1.  Juli.  s.  223  flg.).  Im  vor  ligenden 
Stande  der  spräche '  ist  ^  überall  auß  gefallen  und  zusammen- 
ziehung ein  getreten.  1.  *J?r-o-yiv,  dnotv;  2.  ^Yevetf-o^iVj 
ysvioiV^  ysvotv;  3.  *7ro#/i*«v-o-^p4V,  no$^vo$v;  4.  *ipeQOPt-o-fp$v, 
ipsQdvTOtv;  5.  *nar€Q'0'q>^y^  natigotv;  8.  *V€xv-^-fptv^  vsxvotv, 
mit  Steigerung  ♦yivxfif-o-^piv,  }^>li;x<o«v;  9.  *no3U-^-q>tVj  ion. 
noliotVj  mit  Steigerung  ^noisj-o-qiiPj  noUo^v;  10.  ^Inno-tp^v, 
tnno*v;  *x»qa-(f$v^  %iÄQatv.  In  fällen  wie  episch  roUv^  äfAO$$v 
zu  den  stammen  vo-  (pron.  demonstr.),  wfto-  (schulter)  zeigt  sich 
die  vor  dem  suffixe  -bhi  und  verwanten  besonders  häufige  stam- 
vermerung  durch  i  (vgl.  den  dat.  pl.  im  altind.  und  altbaktr.; 
dat.  abl.  instr.  dual,  im  altbaktr.;  instr.  pl.  im  altind.  u.  s.  f.); 
gdf.  von  roT$v  ist  also  tai-bhjatns.  Auch  diso  formen  giengen 
durch  analogie  auf  andere  stamme  über,  z.  b.  nodoUv^  d.  i. 
^padai-bhjam,  st.  nod-  (n.  sg.  novg  fuß),  als  laute  der  stamm 

Italisch  feit. 

Altirisch.  Die  pluralform  gilt  für  den  dual.  Ein  rest 
der  dualform  ist  in  deib(n),  dib(n)  (duobus)  erhalten,  gdf.  etwa 
*dvarbhjam  auß  dvorbhjoms. 

Altbulgarisch.  Die  älteste  form  dises  Suffixes  ligt  in  ver- 
einzelten formen  des  rußischen  vor,  nämlich  in  den  als  instru- 
mental fungierenden  formen  der  zalworte  2.  3.  4.  auf  -mja: 
dvüHnjd,  tre-mjd,  cetyr-mja,  in  welchem  -mja  also  noch  das  j 
von  'bhjams  vor  ligt.  Im  altbulgarischen  gilt  überall  das  suffix 
-nta;  im  a  =  a  ist  das  a  von  "bhjams  erhalten;  pl.  "bhjams:  dual. 
'bhjams  =  slaw.  pl.  -mü:  dual.  -wa. 

Gonsonantische  habendiei-form  (2. 82ot;e9i^-fna;  3.  kament-ma, 
5.  mcUer^-ma,  in  der  regel  mit  e  für  X;  auch  hier  7.  svekrUvcnna 
nach  10.);  8.  sytunna,  mit  o  für  und  also  wie  10. ;  9.  host^-ma; 
10.  msc.  vlUko-ma  für  älteres  HlühUrma;  ntr.  däcH/na;  die  joh 
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§.  262.  Stämme  msc.  honje-ma,  ntr.  pdlje-ma,  nach  der  T^l;-fem.  rqJca- 
ma,  ^'o-stämme  duiorma  =  ^dudija-^ma. 

Litauisch.  Von  der  ganzen  endung  ist  nur  -w  übrig. 
Es  tritt  an  wie  das  -ms  des  plural.  Demnach  (3.  afowent-w,  5. 
inoteri-m  nach  analogie  der  i-stämme)  8.  sOnü-m;  9.  avi-m;  10. 
vilkd-m  (dälgiOrm)  mitdenung  des  stammaußlautes;  fem.  ränkö-m 
(zöle-m). 

g.  263.  Yocativ.  Der  vocativ  ist  kein  casus,  sondern  das  nomen 
in  der  form  der  interjection,  also  seiner  form  nach  nicht  einmal 
ein  wort.  Von  einem  casussuffix  kann  demnach  gar  nicht  die 
rede  sein.  Nur  der  Singular  hat  im  indogermanischen  eine 
vocativform,  welche  auß  dem  reinen  wortstarome  (durch  den  ruf 
verkürzt  oder  auch  wol  gedent  und  gesteigert)  besteht.  Pltural 
und  dual  haben  keine  vocativform,  sondern  der  nominativ  (im 
altind.  stäts  mit  ton  auf  der  ersten  silbe)  gilt  als  vocativ;  auch 
im  Singular  wird  leicht  in  den  sprachen  der  nominativ  anstatt 
des  vocativs  gebraucht. 

Indog.  urspr.  1.  väk;  2.  manas  u.  s.  f.  die  reinen  stam- 
formen;  so  warscheinlich  auch  bei  den  vocalischen  8.  sunu;  9. 
pati;  10.  aJcva  msc.  fem. 

Altindisch.  Ton  stäts  auf  der  ersten  silbe.  Gonsonan- 
tische  zeigen  den  reinen  stamm;  msc.  fem.  der  i-  undu-stämme 
steigern  den  stammaußlaut,  was  vedisch  jedoch  bisweilen  unter- 
bleibt; feminina  auf  a  (10.)  wandeln  a  in  hierin  ist  eine 
Schwächung  von  a  zu  sehen  (§.  15,  e);  besonders  vedisch  findet 
sich  bei  gewissen  nominibus  im  fem.  auch  a.  Diphthongische  und 
solche  auf  wurzelhaften  langen  vocal  bilden  keinen  vocativ,  son- 
dern gebrauchen  die  nominativform  als  vocativ. 

1.  vak  (§.  131);  2.  mdnas;  3.  dgman,  näman;  4.  bhdran 
für  *bhärant  (§.  131,  1),  in  reduplicierten,  wo  n  feit,  -at,  z.  b. 
dddcU,  w.  da  (geben),  vtdvan  für  *mdvant,  ved.  auch  *mdvas,  auß 
*vidva(n)t,  jdvljan;  5.  indtar,  ddtar  (6.  naus;  7.  hhrüs);  8.  sünö, 
fem.  hdno,  ntr.  mddhu;  9.  msc.  pdte,  fem.  dve,  ntr.  vdri;  10. 
msc.  dgva,  ntr.  jüga,  fem.  dgv^,  amba  (n.  sg.  amba  mutter). 

Altbaktrisch.  Die  fem.  auf  a  bilden  den  vocativ  regel- 
recht auf  a,  aber  auch,  wie  im  altindischen,  auf     u  und  i  wird 
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teils  gesteigert,  teils  nicht.  (1.  drukh-s  nomin.);  2.  vaJcö,  hugram,  §.  263. 
st.  hur^ravas-  msc.  (guten  ruf  habend,  berümt);  3.  agnta,  nama; 

4.  Justi  gibt  als  beispile  msc.  aretha-^mat  (nach  Spiegel  ntr.),  st. 
aräha-mant-  (gesezmäßig) ;  gacnna,  st.  gao-manU  (mit  fleisch 
versehen;  nach  Spiegel  die  häufigste  form,  z.  b.  berem,  st.  bere- 
eant-  hoch),  drvü,  st.  drvant-  (laufend,  böse) ,  vidhvao;  5.  datare, 
bratare  u.  s.  f.  mit  nach  schlagendem  e  (§.  28) ;  (6.  gaos) ;  8.  pagu, 
-ü;  auch  auf  -o  und  vö,  -av-ö,  lezteres  dunkel;  9.  paüi,  afrüi, 
auch  paiU,  afrite;  10.  msc.  agpa  (-0),  ntr.  data,  fem.  data,  dats; 
altpers.  msc.  mariija,  d.  i.  nach  den  lautgesetzen  fnarUja,  st. 
martija-  (mensch);  ab.  mazda  (-a). 

Griechisch.  Bei  consonantischen  gilt  häufig  der  nomi- 
natiy  (tpvht%^  u^i&iotp^  novg  u.  s.  f.),  doch  äva  nach  den  laut- 
gesetzen für  *ävaxT.  ZurUkziehung  des  accents  bei  5.  1.  Trat 
für  *naid  (§.  149);  2.  msc.  fem.  svfAevS^^  ntr.  fiivog;  3.  datfAOv 
(aber  ^yefAtiv^  nominativ,  u.  a.);  4.  yigov  (aber  part.  q>iQmv^  n.); 

5.  (fdSzeQj  ^^toQy  ndxBQ^  M'^^Qi  6*  vav,  YQavy  ßov;  (7.  (ftg); 
8.  ylvxv^  vixv;  9.  Troer*,  noSU;  10.  tnne  (ntr.  ^v^öv^  acc.  n.), 
fem.  x^Q^i  fällen  auch  ä,  wie  im  n.,  so  yXcSatfa;  eben 
so  die  masculina  diser  form,  z.  b.  noXHa. 

Italisch.  Lateinisch.  Der  vocativ  wird  nur  bei  10. 
msc.  gebildet  und  selbst  hier  tritt  merfach  die  nominativform 
anstatt  des  vocativs  ein,  wie  z.  b.  stäts  bei  deus;  eque  (=  tnnsjj 
gdf.  akva;  jorSt  z.  b.  ftli  füi*  filie.  Eben  so  umbr.  Fisotrie, 
Sangie  (osk.  komt  ein  voc.  nicht  vor). 

Altirisch.  Der  voc.  sg.  unterscheidet  sich  nicht  vom 
nominativ,  auß  genommen  bei  den  mänl.  und  ntr.  a-stämmen, 
z.  b.  n.  fer,  aber  voc.  /5r,  ntr.  n.  forceiäl(n),  voc.  forcüil,  was  auf 
eine  alte  abschwächung  des  auß  lautenden  a  (o)  des  Stammes 
(vira-  zu  ^vwi-)  oder  auf  völlige  Verflüchtigung  dises  vocals  hin 
weist;  eben  so  bei  den  jo-stämmen,  z.  b.  celi,  rannairi,  neben 
n.  cele,  rannaire,  also  wie  lat.  fili,  librari.  Einen  voc.  von  8. 
findet  Stokes  in  aido  (mi  domine),  n.  sg.  ded,  did;  vgl.  dazu 
den  gen.  der  t^-stämme  auf  -o  v  urspr.  -am,  demnach  steht 
auch  hier  o  =  o  =  au  (vgl.  altind.,  lit.,  got.).  Im  plural  findet 
sich  durchgehends  die  form  des  accusativs  als  vocativform,  z.  b. 
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Vocativ.  Altbulgarisch,  Litauisch,  Gotisch. 


§.  263.  1.  riga  (n.  pl.  rig),  3.  talmana  (n.  pl.  talmain);  5.  (dhra;  8. 
bühu;  9.  fdithi;  10.  iaullu  (ntr.  forceÜa),  jorst  rannairiu,  fem. 
ranna,  caili. 

Altbulgariscb.  Bei  und  fi-stämmen  findet  Steigerung 
oder  denung  des  stammaußlautes  statt;  o-stämme  schwächen  im 
fem.  a  zu  o.  Gonsonantische  masculina  wie  i-stämme  (3.  kameni), 
feminina  und  neutra  =  nominativ;  8.  synu,  d.  i.  *sunau  (auch 
syne  nach  10.);  9.  kosti,  pqü,  d.  i.  *kostt,  *pqti;  10.  vlüde, 
d.i.  *vlüke  (jfo-stämme  konju  nach  8.);  ntr.  wie  nomin.;  fem. 
rqko,  jorSt  duSe,  d.  i.  *duchjo. 

Litauisch.  Gonsonantische  brauchen  die  nominativform 
als  Yoc  (3.  akmU,  5.  dugte),  th  und  i-stämme  haben  Steigerung. 

8.  sünaü;  9.  ak'e;  10.  vilke;  jorBt  dälgi;  häufig  nach  8., 
wie  z.  b.  bröUau  (bruder;  nom.  brölis,  d.  i.  *brölja-s;  dise  stamme 
bilden  oft  auch  den  gen.  sg.  nach  8,  andere  sogar  den  ganzen 
Singular);  fem.  ränka,  Jo-st.  eöle,  nur  durch  den  accent  vom 
nomin.  geschiden. 

Gotisch.  Nur  bei  den  vocalischen  wird  ein  vocativ  ge- 
bildet (3.  =  nomin.,  4.  giband  nach  10.,  5.  =  nomin.);  8.  st^nau, 
handau  (vgl.  lit.  slaw.),  auch  die  form  sunu  komt  vor;  9.  gast 
(für  gasti,  oder  nach  10.),  auch  fürs  fem.  gibt  v.  d.  Gabelentz 
und  Löhe  anst  an;  10.  mdf,  d.  i.  *vulfa,  fem.  giba;  ja-st.  hari, 
hatrdi  =  *harja,  *hirdja  (§.  113,  4). 


Sebteieher,  Tergl.  gramm.  d.  Indog.  spr.  S.  anfl.  37 


Unwandelbare  stamme. 

Indog.  nrspr. 


Stamm 

Singular 
Nomin. 
Accus. 
Ablat. 
Genit. 
Locativ 
Dativ 
Instr.  I. 
Instr.  II. 
Vocativ 

Dual. 
Nom.  Acc. 
Gen.  Loc. 
Dat.  Abi.  Instr. 

Plural. 
Nomin. 
Accus. 
Genit. 
Locat. 
Dat.  Abi. 
Instrum. 


vah-  f. 


vak-s 
vak-am 

vak-ds 

välsHii 
vaJo-a 
vdkrbhi 
väk 


väk'(s)as 
vak-aus? 
vak-hhjams 


väk^8)a-s 

vak-ant'S 

vaJc-(s)amr(s) 

vak-sva-(s) 

vak'hhjamrS 

vak-bhis 


Anhang  zu 

Paradigmen  zur  de- 

L  Cousonan- 


Altindisch. 

vak-  f. 


väk 

vdk-am 

vak-ds 
vak4 
vdk'i 
vak-d 


väk 


vdk-a,  -au 

vak-os 

vag-bhjäm 


vdk^ 

vdk-as 

vak-dm 

vak-Sü 

vag-bhjds 

vag-bhis 


Altbaktriaeh. 

vak-,  vaJi-  f. 


vakhrS 
vak-^n 
vakrüt 

väk-ö,  -ag-ka, 

väk-i 

väk-e 

vak-a,  -a-ka 


vak-a,  -a-ka,  -äo,  -äo^^ 
gen.  vak-(u>y  loa  vai-i)' 
(vaghie-bja?) 


väk-^,  -iig-ka 
vak'ö,  -^ig-ka 
vak-äm 
vakh-Sva? 

(vaghze-bjö,  -hja^-Jca) 
(vaghze-bis?) 


*)  Ler  gelaßener  räum  bedeutet,  daß  die  casusform  feit.  Casusformen ,  in  denen  t'^ 
stamform  durch  eine  andere  ersezt  wird,  sind,  soweit  sie  hier  überhaupt  an  gefürt  weni^> 
in  klammern  ein  geschloßen.  Nicht  mit  Sicherheit  zu  erschließendes  ist  durch  ?  bezeichett» 
m.,  f.,  n.  bezeichnet  msc,  fem.,  ntr. 


V 


§.  245-263. 

cliiiation  der  nomina*). 

tische  stamme. 


tirieehisch.  Lateinisch.  Altirisch. 
ort'  f.  f7oc-  (vöd-)  f.        rig-  m. 


Litauisch. 

szun- 
(szuni-)  m. 


Gotisch. 
man-,  mann- 
(mannan-)  m. 


on-g 
on-a 

on-og 
•»  » 


(07T6'€pt?) 


VÖC'S 

(vüc-em) 

(vUce-d) 

vöc-ds 


ri 


rig'(n) 


szu 

(szüni) 


(manna) 
(mannan) 


rig  '         szun-s  man-s 
(rig,  rii)     (szuny-je;  als  dat.  mann 
gilt  smniuri) 


rt 


(szunirfni) 
(szum,  sztme) 


ans 


(onO'tv) 


rig 
Hg 


(szuniü) 
(szunv-m) 


on-sg 
on-ag 

OTT'CSV 

(dn6-q>tv?) 


(vöcv-s 

(voee-s) 

vöc-um 

(mci-hus) 


ng 

rig-a 

rig'(n) 

(riga4b) 


(szüny-s) 

^(SZUfl^S) 

szun-4 

(szuni-sü,  -se) 

(szum-ms) 

(szuni^mis) 


maus 
man-s 
mann-F 

(manna-m) 


I 
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DecliDationspandigmec. 


2.  as-stämme.   Sie  feien  im  gotischen,  wo  inen  a  zu  gesezt  wird. 

Indog.  nrspr.  Altindisch.  Altbaktrisch. 


Stamm 


mancts-  ntr.  mdfi<i$-  n. 

dus-manas-  m,  f.    dur^manas-  m.  f. 


manaS'  n. 
dus  maiuis-  m.  f. 


Singular. 
Nomin. 


dus-manaS'S  m.  f.    dt*r-man<js  m.  f.        dus-4nanao  m.  f. 


Accus. 

Ablat. 
Genit. 

Locativ 
Dativ 
Instr.  I. 
Instr.  II. 

Vocativ 

Dual. 
Nom.  Acc. 


tnanas  ntr. 
dtis-manas-am 
m.f. 

manas-at 

tnanas-^ 

manas-4 
manas^i 
manas-a 
manas-bhi 

manas 


diiS-4nanaS'(s)as 
m.  f.;  ntr.? 


mdnas  n.  manö,  -a^-ka  n. 

dur-mana^m  m.  f.    dfjtö-mananh'-em  mi 


Gen.  Loc.  manas-aus? 
Dat.  Abi.  Instr.  manaS'bhjams 


Plural. 
Norain. 

Accus. 


Genit. 
Locat. 

Dat.  Abi. 

Instrum. 


dusman<i$'(s)€h8 

m.  f. 
manas-a  n. 

dus-^manas-am^8 

m.  f. 
manas-^sjam-^s) 
manaS'Svar(s) 

mandS-bhjam'S 

manas-hhirS 


mänas-^ 
mdnas-a 

mdnas 


tnananhrcU 

mancAri 
manankre 
mananJ^,  -^-ta 


mdnas^  n.  manahri  n.? 

dur-manaS'ä,  -äu  dus-mananh-a  m. 
m.  f. 


mdncbS-^s 
mdnö'hhjam 


g.  manahhnOOy  1.  -^^ 
mane-bja 


dur-^nanas-as  m.  f.  dus-manafJi^,-a^ 
m.  f. 

mdnä84  n.  manao,  -aog-Ma  n. 

dur-nianas-as  m.  f.  dtts-^tanai^'ö, 

-dg-Jca  m.  f, 
mdnas-am  mananh-äm 
mdnds-su,  manal-su  manö-hva,  rnana- 

hm,  manorhu 
mdnö'hhjas  mane-hjö, .  -hja^-ia 


mdnö'hhis 


mane-üs 


Nomina.   I.  Consonant  st&mme. 
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Griechisch. 
dvcfksvi^-  m.  f. 


Lateinisch.  Altirisch. 
genus,  genes-    ^nemes-  n. 
(generi-)  n. 


Althnlgarisch.  Litauisch. 

nebes-  (nebesi-)  n.  debes-  (debesi-, 
debesja-)  m,  f. 


Svü'fA$y^g  m.  f. 

f$ivog  n. 
'lk$vfi  m.  f. 

fäivog  n. 
dv(t-[Hvig  m.  f. 

fJkSVOtp) 

*dv<f-fABviif'ag^ 
'fiBVBtg  m,  f. 

"^fiBViit'dOV,  fABVäv 
fJbiVBC'ifij  [livB'Ch 


"^fAiVB^r-fp*? 


(veteri-Jm.tn. 

vekis  m.  f.  n. 
arbös  f. 

gent4s  n.  nm 
(veter-emuxA.) 

(genere-d) 

*gene8'^s,gener'  nime 
uSf  'is 

(genert)  nim 


genus 


(veterS-s  in.  f.; 

gener-a  n.  nime 
(veterSs  m.  f.) 


generHim 


mme 


(generi-bus)  nimib 


nebo 

nebest 
(nebest) 


(nebese^^  für 
^nebesX-^^) 


(nebesi) 

nebes-u 
(nebese^ma, 
nebesK-ma) 

nebesHi 


nebes-^ 
(nebese-chü 

für  ^nebesi-chü) 
(nebese-mü  für 

^nebest-mU) 
(nebesy,  d.  i. 

nebe9fJir(m)i) 


(debesir^) 
(dSbesi) 


debesio 
U.S. f.  teils  nach 
der  analogie  der 
i-stämme,  teils 
nach  der  der^o- 
Stämme;  nur  der 
genitivusplur.ist 
consonantischge- 
bliben). 


debes-u 
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3.  n-stämme. 

Stamm 

Singular. 
Nomin. 
Accus. 

Ablat. 
Genit. 


Declinationsparadigm  en. 


Indog.  arspr. 

akman-  m. 
gnaman-  n. 

ahnan-s 

ahmn-am  m. 
gnanian  n. 

gnanian-at 
gnanian-cLS 


Altindiscb. 

dgman-  m. 
nätnaii-  n. 


dgma 

dgman-am  m. 
näma  n. 


agnian-as 
ninrnnis 


Altbaktriseli. 

agman-  m. 
nänmn-  n. 


Griechisfli. 
vdXay-  adj. 


agniufi-em,'man''7toifAiv-a  m. 
m;  ndma  n.     traJla»'  n. 


agman-ö 
-ag-Jca 


Locat. 

Dativ 

Instr.  I. 

Instr.  II. 
Vocat. 

Dual. 
Nora.  Accus. 

Gen.  Loc. 

Dat.  Abi.  Instr, 

Plural. 
Nomin. 

Accus. 

Genit. 
Locat. 
Dat.  Abi. 
Tnstrum. 


gnaman-t 

gnäman-ai 

gnänian-a 

gnaman-bhi 
gnaman 

aknian'(s)as;  n.? 

gnamanraiis? 

gnaman^hhjams 


agman-^  agniani-t 

ndmn-i,  näman-i 
dgman-^  agmain-^ 

ndmn-e 


agfmn-a 
nämn-a 


agnuin-a, 
-a-Ua 


agman  agma 
ndman,  näma 

dgmän-a,  -au     agman-a  m. 
nämn-tyndman-z  namani  nV 

dgman-ös 


ndmn-ös 
dgma-hhjäm 
ndmorhhjam 


gen.  agman-ao, 
loc.  'Ö? 
agtna-bja 


dkman-(s)ars  m.  d^mün-as 


aJcmanram-s  m. 
gnaman-a  n. 

gnaman'(s)am-(s) 

gnaman'Svar(s) 

gnaman-bhjam-s 

gnaman-ihirs 


agman-as 
näman-i 

dgman-am 

nämn-am 
dgma-su 

ndma-su 
dgnia-bhjas 

ndma-bhjas 
dgniorbhis 

nämorbhis 


(noifkivo-iy) 


agman-ö,  noiftiv-tg 
-(ig-Ua 

agfnan-ö,-ag-Jca,  notfi4v-aQ 
nafmnr-i,  na-  %aXav-a 
man  n. 

agman-äm  noi^ty-tav 


agmorhva, 
-mö-hva, 

agma-bjo, 
-bjag-Ua 

agmorbis? 

-me-bts 


hu 


l^omina.   I.  C!oD80Daiit.  Stämme. 


5S3 


Lateiniseh. 

7honienr'(hominp-) 
m.;  nömen- 
{nöminir)  n. 

homö 

(homin-em)  m. 
nömen  n. 

(homin^-d) 
hominis 


Altiriseh«         Altbnlgariseh.  Litauiseb.  Gotiscb. 

nwn^nan-  ni.       kamen-  ahmen-  (akmem-,  hanan-  m. 

taiman-,  dUin-f,  (kameni-)  m.  akmenja-)  m.  naman-  n. 
anman-  n.           imen-(iment-)  n. 


menme  m.,  diiiu  f.  kamy  m. 

(talm<iin(n)  f.  Ä^amcn-e  m. 
ainm(n)  n.)        iwe^  n. 


Mman  f. 
anmoe  n. 


akmen-s 


hana 

hanan  ni. 
namo  n. 


(homint) 


(talmain) 


(kanien-i) 


(akmeny-je,  als 
dat.  dkmeniuri) 


(kamene-mt  für  2;am6n^-m^^  (akmeni-ml) 
(kamen-i) 


talam  f. 
aimn  n. 


(kameni  m. 

ifweni  n.) 
(kamemj-u) 


(dkmeniu) 


(kamm^-ma)  (akmenirm) 


(homin-es) 

(homin-es) 
nöinm-a  n. 

homin^m 


(menmin  m. ;  tal-  kamen-e 

main,dUin  f.) 
talman-a  f.        (kameni  m.) 


anman  n. 


(homini-lms)  (tcUmana-ib) 


inien-a  n. 


(kamenij  m.)  aÄ;men-M 
imerir-U  n. 

(kamene-chü  für  (akmeniseX 
*kament-€hU) 

(kamene-mU  für  (^aJfcm^i-ms^ 


%anan-s  m. 


hana-m 


[ 
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4,  a.  -«»^-stamme. 


Indog.  nrspr. 

Altindisch. 

Altbaktrisch 

Stamm 

hharant-  m.  n.  f. 

bharant-  m.  n. 

barant-, 

barmt-*)  m.  n. 

Singular. 

Nomin. 

bharant'S 

bhdran 

barä-g  (barö) 

•Accus. 

bharant^m  m.  f. 

bhäranUam 

barent-em  m. 

bharant  n. 

m.,  bhdratn. 

barat  n. 

Ablat. 

bhci,T(iwt<iit 

barant-ai,  -at? 

VI  eil  lt. 

hh/lT/lflt-ZUt 

hh/irat-as 

hn/rßnt-^ 

-OQ-Ua 

Locat. 

bharant  -i 

UÜ/TfSJvV-jf  • 

Dativ 

bharant^i 

bhärat-e 

barent-E 

Instr.  I. 

bharanUa 

bhdrat-a 

barat-a;  barent-a? 

-ani-af  -orica 

Instr.  IL  hharant-bhi 

Vocat. 

bharant 

bhdran 

bhdrat  n. 

Dual. 

liom,  Acc.  bharant-CsJas;  n.? 

bhdrant-af-au  m.barant^  m. 

bharant^  n. 

barefit-i? 

Gen.Loc.  hharanUius? 

bhdrat-ös 

barant-ao? 

-ent-ao?  loc.  -ö? 

D.Abl.I.  bharant-bhjäms 

bhdrad-bhjam 

baren-bja 

Plural. 

Nomin. 

bharant^sja-s  m.  f. 

bhdrant-as 

barent-ö, 

-OQ-Jca  m. 

Accus. 

bharant^ntrS  m.  f. 

bhdrat-as  m. 

barent-ö, 

bharant^  n. 

bhdrant4  n. 

-ag-Jca  m. 

barent-a  n.? 

Genit. 

bharant-fsJanp-Cs) 

bhdrcU-am 

barent-äm, 

-ant-äm,  -at-äm 

Locat. 

bharant-svor^s) 

bhdratsu 

baragu 

Dat.  Abi. 

bharant-bhjant-s 

bhdradrbhjas 

baren-bjö, 

-bjag-Ua? 

Instr. 

bharant-bhi-8 

bhärad-bhis 

baren-bis? 

Declinationsparadigmeo. 


GrieclÜMli. 


g>iQOv%-og 

» 

ipiqovt-s 

(ffSQOVTO'tv) 

q>SQOVT-€g 

(fiqwt-aq  ffi. 
fpiQOVW-a  D. 

q>eQ6w-üiV 


*)  Von  disem  stamme  komt  nur  vor  acc,  dat.  sg.  u.  n.  pL,  ferner  ein  wol  zu  einem  mo- 
deren stamme  gehöriger  nom.  sing,  ba/rd.  Die  formen  im  paradigma  sind  also  fast  sAmUick 
nach  den  belegten  formen  anderer  Stämme  diser  art  gehildet. 


Nomina.  I.   Consonaut.  Stämme. 
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Lateiiiiseh. 

ferent- 

(ferentir) 

m.  f.  n. 
feren-s  m.  f.  n. 
(ferenUem  in.  f.) 

ferens  n. 

(fermte-d) 
ferent-is 


Altiriseh. 

carant- 
(caranti-)  m. 

cara 

(caraÜ(n)) 


(ferentt) 


carat 


(carait) 


Altbnlgariseh.  Litauisch.  dotiseh. 

berant-,  chvaljant-  augant'(-antja-),  fijand- 

(-anUjOr,  -atUin)  nyylint^-intja-)   (fijandor  m.  **) 

m.  n.  m.  n. 

ftcry,  chvalq  m.  dugtis,  m^lis  fijand-s 

(berqSt^,  chvalqHl  (dugant^  mpUnti)  fijand 

m.;  berqstSy  dugq  mßi  n. 

chval^Ste  n.) 


(berqSta) 


(duganczö) 


(fijandi-s) 


(berc^ti,  als  dat.    (duganczanme***)  fijand 
berc^tu) 

(dugancza^i  ***) 


(berqite-mX) 


(duganczu) 


(ferente-8)  (carait) 


(frrentS'8  m.  f. 
ferenti^  n.) 

*fer€nt-iMn 
(ferentirum) 

(ferentirbus) 


carai'(n) 
(cairti-b) 


(berqSta  m. 
berqSti  n.) 
(ber<i§tu) 

(berc^te-ma) 
(berq§t-e) 


(cairte^)      (bere^fq  m. 

berqSta  n.) 


(berqStt) 

(berqSti^hU) 
(berqste-^Ü  ) 

(berqSti) 


(dugancssu) 

(dugante-m***) 

dugq,  mß\  fijand-8 

(duganczurs)  fijands 


(duganceü) 


fijandrE 


(duganczürse) 

(dugante^***)  (fijanda-m) 
(duganczeis)  • 


Die  adjectivisch  gebrauchten  participien  folgen  der  analogie  der  n-st&mme. 
Nach  der  pronominalen  declination. 


Anhang  zu 

Paradigmen  zur  de- 

I.  Consonan- 

1.   Unwandelbare  stamme. 

Indog.  nrspr.  Altindisch.  Altbaktrisch. 

Stamm  vak-  f.  vaU-  f.  vaH-,  vaH-  f. 


Singular 


Nomin. 

vak-s 

vak 

vakhrs 

Accus. 

vak^m 

väk^m 

vök-em 

Ablat. 

vak-at 

vüJcrat 

Genit. 

vak-ds 

vaJc-ds 

vak-^,  -ag-Jca, 

Locativ 

vah4 

vak4 

vak-i 

Dativ 

välsHii 

vök'i 

vak-E 

Instr.  I. 

väk-a 

vaH-d 

vak-a,  -a-lca 

Instr.  II. 

vak-hhi 

Vocativ 

vak 

vak 

Dual. 
Nom.  Acc. 
Gen.  Loc. 
Dat.  Abi.  Instr. 


vak'(8)as  väJi-a,  -au       vaJc-a,  -OrKa,  -aof-fe 

vah-aus?  vdH-ds  gen.  vak-ao,  loc.  vak-^f 

vak'bhjäms  vag-blijäm  (vaghze-bja?) 


Plural. 
Nomin. 
Accus. 
Genit. 
Locat. 
Dat.  Abi. 
Instrum. 


vak^s)ars 

vak-am-s 

vak'(s)am^s) 

vak'Sva'(s) 

vak-Hkjam-s 

väk-bhir-s 


vdJi^  vakrö,  -aq-ka 

vdJc-as  vaJc'ö,  -^ig-Ica 

väk^m  vak^m 

vak-sü  vakh-Sva? 

vag-hhjds  (vaghSe-bjö,  -bja^-hi) 

vag-bhts  (vaghze-bis?) 


*)  Ler  gelaßener  räum  bedeutet,  daß  die  casusform  feit  Casusformen,  in  denen  ^ 
stamform  durch  eine  andere  ersezt  wird,  sind,  soweit  sie  hier  Oberhaupt  an  gefürt  weni^. 
in  klammern  ein  geschloßen.  Nicht  mit  Sicherheit  zu  erschließendes  ist  durch  ?  bezeichcH» 
m.,  f.,  n.  bezeichnet  msc,  fem.,  ntr. 


V 


§.  245-263. 

clination  der  nomina*). 

tische  Stämme. 


Grieehiflcli. 

Lateinisch. 

Altiriscb. 

Litauisch. 

Gotisch. 

07t'  f. 

vöC'  (voci-)  f. 

rig-  m. 

man-,  mann- 

(szuni-)  m. 

(mannan-)  m 

on-g 

vöc-s 

ri 

szü 

(manna) 

on-a 

(röc-em) 

rig'(n) 

(sztmi) 

(mannan) 

(vöcc-d) 

on-og 

vöcAs 

r  ig  • 

szun-s 

man-s 

on-t 

(vö<^) 

(rig,  rii) 

(szuny-je;  als  dat. 

mann 

gilt  smnii4ri) 

(szuni-rm) 

ri 

(szunt,  szune) 

ans 

rig 

(szunifi) 

rtg 


(ono-Xv) 


(szunp-m) 


on-eg  (t^öcv-s  rtg  (szüny-s)  maus 

on-ag  (vöce-s)  ri^-a  (szunt-s)  mafi-s 

on-iSv  vöc-um  Ti4i-(n)  szun-ü  mnnn-c 

on-tsi  (szuni'Su,  -se) 

(vöci-hus)  (riga-ih)  (szuni-ms)  (manna-m) 

( on6-q>iv  ?)  (szuni^is) 


37  * 
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DeclmatioDsparadiginefl. 


4y  c.   Comparativstämme,  Stämme  auf  urs 
sprünglichen  so  verschidenen  sufiBxe  gebildet, 


Stamm 

Singular. 
Nom. 
Acc. 


Abi. 
Gen. 

Loc. 
Dat. 
Instr.  L 
Instr.  II. 

Dual. 
Nom.  Acc. 

Gen.  Loc. 
D.  Abi.  I. 

Plural. 
Nom. 

Acc. 


Indog.  nrspr. 
maghjans-  m.  f.  n. 


maghjans-s 
maghjans-am  m.  f. 
maghjans  n. 

mcighjans-at 
maghjans-as 

maghjans-i 
maghjans-ai 
maghjans-a 
maghjanS'bhi 


maghjans-fsjas  m.  f. 
n.? 

nMghjans-aus? 
maghjcms-bhjams  * 


maghjanS'(s)arS 


Altindiseh. 
mahtjäS'  m.  n. 


pr.  "jans-.  Im  altirischen 
daß  wir  dise  spräche  hier 

AltbaktrlMli. 

imusjas"  m.  n. 


mdhijan 
mdhtjäS'am  m. 
mdhtjas  n. 


mdhljas^ 

mdhijas-i 
mdhJjaS'& 
mdhtjas-^ 


mdhijäs-a,  -au 
mdMjas-4  n. 
mdhxjcLS-Ös 
mdhljö'bhjam 


mdhljäs-as 


majsjao 

maejanhrem  m. 
mazjö,  -OQ-Jca  n. 

mazjanh-at 
mazjcmh-^,  -(sig-Xa 

(mazja-hB) 
mazjahri 
nuusjanh-^ 
maejanh-a,  -dhJca 


mcykjans-am-s  m.  f.  fmhtjas-as  m. 
maghjans-a  n.  indhtjäs-4  n. 


m.     magjanh-a  m. 
ntr.? 

g.  nuMjanh-ao,  1.  -ö? 
mazje-bja 


maejaag-Ka 

tnasjaog-Jea  m.  f. 
majsjao,  -aog-Ma  n.? 


Gen. 
Loc. 

Dat.  Abi. 
Instr. 


maghjanS'(s)atih-(8) 
nMghjanS'Svorfs) 
maghjans-bhjani-s 
maghjanS'bhirS 


mdhfjö'bhjas 
mdMjö'bhis 


mazjö-hva 
majsß'bjö,  "bjag-Ua 
mazje-bis 


*)  Merere  casusformen  sind  nicht  belegt  und  nach  der  analogie  der  -a«-8tftinme  erscfaloßen, 
mit  welchen  die  comparative  nach  verlust  des  n  des  sufifixes  urspr.  -Jans  zusammen  fallen. 


Nomina.  I.  Gonsonant  Stämme. 
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wird  der  comparativ  nicht  mer  decliniert;  im  litauischen  mit  einem  vom  ur- 
übergehen  zu  müßen  glauben. 


Griechiseh. 


Lateinisch. 


fMlCov'  maiör- 
(=*fiBY-jov)  (tnaiörp-) 
m.  n. 
fjLsiConv  maiör 
lAsi^ov-a^  (maiöre-mm 
fksi^on  m.f.    maius  n. 
fksl^ov  n. 

(maidre-d) 
maiörAs 


Altbnlgarisch.  Gotisch. 

▼or  llgAnde  form        grandform  vor  ligende  form  grundfonn 

m^n\S'  minjas-  (maieanr)  (tnakjctsanr-**) 

(mxYiiSi-)  (minjasi-, 

m.  n.  minjc^orjm.n. 

(nänij)  (minjans-'S'ja--s)(fnaiza)  (mctkjasan'S) 

t)(minij;  (minjansja-m)  (maizan)m.  (rnahjcLsan-- 


m.  fmnje  n. 
(mKntSa) 


m.\mtnjasn.     u.  s.  f. 

völlig  so 
wie  die  an- 

oben  3. 


owm.)  u.s.f. 


(m^n^Siloc..^  (minjansja-4, 
mXntSudt.)  minjansjai^-i) 


(mXnXSe^X)  (minjansjchbhi) 


(m^nUa  m.  (minjansja  m. 
tn^niSi  n.)    minjansjc^i  n.) 
(mtnUu)  (minjansjaus) 
(nvinUe^ma)  (minjansjchbhjams) 


[ißii^oy'Sgj      (maidrS-s)  (m^ntS-e) 
fäsiCovg 

lisi^ov-a^n  (maiöre-8  m.  f.)  (miniSq  m. 
j»f ifovf  m. f.  maiör-a  n.  minUavL.) 

fäsii^to  n. 


(minjansj-dSy 

i-stamm) 
(minjansja-n^  m. 

minjansja  n.) 


maior-im  (m^nXst) 


(minjansjam) 
(mtntSi-chü)  (minjansjai-su) 
(mäidrir-hus)    (nttnise-mU)  (minjansja-hhjams) 
(m^n^§i)      (minjansjori  auß 
-jansjdmi, 
•jansja-bMs) 


**)  Das  femininnm  hat  den  stamm  tnaieein-^  grandform  maJ^ofuan'. 
***)  Die  nominativform  mtnü  scheint  auch  als  acc.  zu  gelten;  beide  formen  kommen  yor 
(Miklos.,  Vergl.  Gramm.  III  §.  23,  s.  30). 
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5,  a.  Verwantschaftsworte 

Indog.  nrspr. 
Stamm  matar-  m.  f. 


Declination  sparadi  gm  f  c 
auf  'tar-;  urspr.  mit  5,  b  identisch. 

Altindisoh.  Altbaktriseh.  (irieehistk. 

ntatdr-  f.         hratar-  m.  fiip^iQ-  f. 

pitdr-  m. 


Singular. 

Nom. 

mätar-s 

mätd  f. 
piid  m. 

bräta 

Acc. 

matar-am 

mätdr-am 

brotar-em 

Abi. 

mätar-at 

brathr-af 

Gen. 

matar-as 

mütu-s, 
alt  matr-as 

brathr-ö,  -aQ-ha 

Loc. 

mätar-i 

mätwr-i 

bräthr-i? 

Dat. 

mätar-ai 

mätr-e 

bräfhr-e 

Instr.  I. 

matar-a 

mtUr-d 

bräthr-a 

Instr.  II. 

mätar-bhi 

Voc. 

matar 

mdtar 

bratare 

Dual. 

Nom.  Acc. 

m(ltar-(s)as 

matdr-^,  -au 

bräthr-a,  -tar-a? 

lien.  Loc. 

mätar-aus? 

mütr-os 

■  g,  oralhr-ao,  1.  -of 

Dat.  Abi.  1. 

mCLtar-bhjäfns 

niätf-bhjüfn 

brütare-bja 

Plural. 

Nom. 

matar'(s)as 

matdr-as 

brathr-ö,  -ag-ßa, 
patar-ö 

Acc. 

mätar-anirS 

muff 'S  f. 
pitf-n  m., 
alt  pitdr-as 

bräthr-Of  -ag-Jca? 

Gen. 

matar-(s)am-{s) 

alt  matr-dm 

bräthr-äm 

Loc. 

fitätar-svor^s) 

m/ltf-Su 

brätare-sva? 

Dat.  Abi. 

matar-bhjam-s 

tnätr-bhjas 

brätare-bjö, 
"bjag-Jca 

Instr. 

matar-hhi-s 

mätf-bhis 

brätare-bis 

*)  von  einem  stamme  nwtja: 


NonSaa.   I-  Consonant.  st&mme. 
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Lateinisch. 


Altirisch. 


mater-  athar- 
{nuUrh)  f.   (athari-)  m. 


Altbal^ri8eh.  Litauisch.  Gotisch. 

nmter-  (materi-)  f.    möter-  (möteri")  f.  fadar- 

(fadrur)  m. 


matEr,  4er  (athir) 

(matre^)  (athir-(n)) 

(matre-d) 

matr-is  atJiar 

(matr-^)  (athir) 


mater 


(athir) 


(mati) 
mater-e 

mater-e 


(möte)*) 
(nwteri) 

möter-s 


fadar 
fadar 

fadr-s 


(materi  loc.  u.  dat.)  (mötery-je  loc.)  fadr 
(mSterei  für  *moterjai  **) 


(mcUerijq) 
(mati) 


(möteri-mt) 
(möte)*) 


(athir) 
athar 


(materi) 
mater-u 
(mater^-ma) 


(möteri) 
(möterp-m) 


(matre-s)  (athir)  (materi) 
(matre-s)     (aithr-ea)  (materi) 


moter-s 
(moterirs) 


(fadrjurs) 
(fadrurns) 


matr-um      (athre(n))  m.   mater-U  möter-u  fadr-S 
-mätharfn)  f. 

(matere-chü)  (möteri-se) 

(nuttri-bttö)  ((Uhrai-b)        (matere-^nU)  (möten^ms)  (fadrum) 

(maier^-mi)  (möteri^is) 


**)  nach  der  analoj^ie  der  ia-stämmo,  also  von  einem  stamme  *mötefja; 
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Declinationsparadigmen. 


5,  b.  Nomina  agentis  auf  4ar'.  In  diser  form  und  mit  häufiger  denuiig 
das  suflSx  durch  die  Weiterbildung  -feZf,  d.  i.  -tarjc^,  das  gotische  durch  'trja-. 


Stamm 

Singular. 
Nom. 
Acc. 

Abi. 
Gen. 

Loc. 
Dat. 
Instr.  I. 
Voc. 

Dual. 
Nom.  Acc. 

Gen.  Loc. 

Dat.  Abi.  Instr. 

Plural. 
Nom. 
Acc. 
Gen. 

Loc. 

Dat.  Abi. 
Instr. 


Indog.  iirspr. 

cUUar-  m.  f. 
Wie  5,  a,  nur  fals 
etwa  dise  stamme 
bereits  als  neutra 
gebraucht  wur- 
den, mit  der  ca- 
susbildung  dises 


Altindisch. 
dätdr-  m.  n. 


datd  m. 
datdr-am  m. 
datf  n. 

datü-s,  alt  *datr'd8  m. 
datf-Thos  n. 
dätdr-i  m.  datf-n-d  n. 
datr-e  m.  datf-n-e  n. 
datr-d  m.  datf^nrä  n. 
ddiar  m.  ddtar,  ddtr  n. 


datdr-a,  -au  m. 

datf-rihl  n. 
datr-os  m. 

datf-n-ös  n. 
datf'bhjäm  m.  n. 


datdr-as  m. 
datf-n  m.  datr-n-i  n. 
datr^n^m  m.  n. 
alt  ^datr-dm 
datf-Su  m.  n. 
datf-bhjas  m.  n. 

dätf'bhis  m.  n. 


Altbaktrisch. 
(fotor-  m. 


data,  -a-ßa 
datar-eni 

daiJtr-at 
dathr-ö,  -a^-hi 

dathr-i? 
dathr-e 
däthr-a 
datare 


datar-a 

g.  dathr-ao,  1.  -ö? 
datarcr-bja 


datar-ö,  -a^-ka? 
datar-ö 
dathr-äm 
• 

datare-Sva? 
datare-bjöy 

datare-bis 


Nomina.  I.  Consonant.  stftmme. 
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von  tar  zu  tar  nur  im  arisch-stideuropäischen  erhalten;  das  slawische  ersezt 
Dem  litauischen  und  altirischen  feit  dise  bildung. 


Grieehisch. 
doTf^Q'  ra. 


doT^Q 


Sot^Q 


Lateinisch 

dcUör-  m. 
(datöH') 

datör,  4or 
(datöre-m) 

(datöre-d) 
datör-is 

(datöri) 


dator 


Altbnlgariseh. 

(dateVi-,  gdf.  datarjor  m.  wie 
die  anderen  jo-stämme,  nur 
der  nom.  pl.  folgt  der  ana- 
logie  der  i-stämme,  datelj-e, 
gdf.  dcOari-ds,  was  mit  be- 
stimtheit  darauf  hin  weist, 
daß  ursprüngl.  dise  stamme 
consonantisch  waren  und 
daß  demnach  auch  in  den 

nördlichen  europäischen 
sprachen  stamme  wie  dchtar- 
vorhanden  waren.  Vgl.  die 
declination  der  stamme  4.) 


(blöstrja-  m.) 


(hlöstrei-s  u.s.f. 
wie  die 
jo-stÄrame). 


-«5 

öotfjQ-ag 
dotf^Q'dav 


(daföre-s) 
(datöre-s) 
daidr-um 


(datürirhus) 


fiehlflieher  vergl.  gramm.  d.  indog.  apr.   S.  anfl. 
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DecliiutioiisparadlgiiieB. 

IL  Vocalische 


Diphthongische  stamme.   Nur  arisch  und  südeuropäisch. 

Stämme  auf  wurzelhaftes  i,  ü.   Desgleichen.   Sie  unterscheiden  sich 


Indog.  nrspr. 

Altindiseh. 

DUimm 

fiüU-  f. 

flau-  1. 

gath  m.  f. 

Singular. 

Nom. 

nau-s,  güM-s 

Acc. 

näiHWi,  gdrni 

Abi. 

fUllhdt 

Gen. 

näv-as 

näv^,  Qö^s 

Loc. 

no/O'i  odv-i 

Dat. 

näv-ai 

nav-e,  gdfhe 

Instr.  I. 

nav-ü 

nav-d,  gdfhä 

Instr.  n. 

nathbhi 

Voc. 

nau 

(der  nom.  gilt  als  voc.) 

Dual. 

Nom.  Acc. 

nou-fsjas 

ndv-^,  -au;  gdv-a,  -au 

Gen.  Loc. 

naiHxus? 

nav-6s,  gdv-ös 

Dat.  Abi.  Instr. 

fUXu^hjdms 

fUiUrbhidfiii,  QQ-bKiOnsh 

Plural. 

Nom. 

ndv-us 

Acc. 

nütHm-s 

ndv-a9,  ga-8  gdv-as 

Gen. 

näv-dm,  gdv-am 

näv-äm 

Loc. 

naM-sm-(s) 

nau-Sü,  gS-§u 

Dat.  Abi. 

nau-hhjanhs 

näUrbhjds,  gS-bhjas 

Instr. 

näu-bhi^ 

nau-bhis,  gS-bhis 

Nomina.  II.  Yoealiscbe  Stämme.  595 

Stämme. 

so  wenig  von  den  vorigen,  daß  wir  inen  hier  kein  besonderes  paradigma  widmen. 
AltbaktriBefc.  erieehiseb.  LateiHisch. 

gmi-  ra.  f.  vav-  f.  (harn-) 

ßov'  m.  f. 


gäthS  rav-Qj  ßov-g 

gärm,  gtw-m,  gatMn  v^p-a  vat?-r,  ßov-v 
gao-t 

geurS,  g(ws,  gau-s  vfjf-og  vs-tig^  ßoß-6g 


gav^ 
gav-e 
gav-a 


i? 


vavy  ßav 


bö'S 

(bove-m) 
(bove-d) 
boV'is 
(bov'tj 


garni 

g.  gav-ao,  1.  -ö.^ 
gcuhbja 


(vfifO'tVy  ßophtv) 


gofihö? 

gav'ö 

gafhäm 

gcuhSva? 

ga<hbjö,  'Itjag-Jca 
gao-bis 


(bove-s) 
(bovSs) 


v^p-agj  ßof-ag 
vav-g^  ßov-g 

vfiß'äv  VB-(5vj  ßoj^'äv    bo-um  auß 

*boV'Om 

vaV'fSi  yijihfSij  ßav-iSi 

bö'bus,  bü-bus 
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DecliDationsparadigmeD. 


8.  Stämme  auf  w*). 

Indog.  urspr. 


Stamm 

Singular. 
Nom. 
Acc. 

Abi. 

Gen. 


Loc. 
Dat. 


_  Altindisch, 

sunu^  m.  f.  sümir  m. 

madhu-  n.  härm-  f. 

mädhu-  n. 

mnu-s  sünurS 

sunurmmA.  sünthm  ni. 

madhu  n.  mädhu  n. 


Altbaktrisch. 
pagun  m. 

feWM-  f. 

madhu-  n. 

jwfti-w  m. 

madhu  n. 
pagao-t 

pagv-at 
pageu-s 
pagv-ö,  -ag-Ua 


Griechisch. 
vixV'  m. 
fk^dv-  n. 
yirxw-  adj. 

vixV'V  m. 


sunav-at 


Instr.  I.  5MWt?-Ä 

Instr.  II.  sununbhi 
Voc. 


alt  sünv-ds 
m.,  Äan^-s  oder 
Äant^ösf.,  mddhu-fHisn.^ 
alt  wie  (1.  msc. 
sünaü,  alt  sündv4  m.  p<xgv4,  pagao, 
hdnäu  oder  Aanv-^m  f.  u.  a. 

maä%u-n-i  n. 
SM«dv-^m.,  hdnathe,  pagaih^,pagv'ein., 
hdnthaif.  f.  auch  taim-j-e 

mddhu-n-S  n. 

sünurfHl  m.  pagv-a,  pagu 

mddhurfHl  n.,  hdnv-a  f. 


T'lvxcr,  d.  i. 


m.,  madhu  n. 


Dual. 

Nom.  Acc.  5Mnw-(^sjÄS 


vixv 


sünüm.^  mddhurn-ln.  pagu  m.  vittv-s 

madhü  n.  T^^vx^^-f 
Gen.  Loc.  sunv-aus?     sünv-ds  g,pa^v-ao,  \.-ö? 

Dat.  Abi.  1.  sunur-bhjams  sünü-bhjam  pagt^ija  (vsxvo-iv  . 

YXvntifo-tv) 

Plural. 

Nora.        sunu-(s)arS?  sündv-as,  pagav-ö,  poQV-ö,  v{xv-$g 

sunav-as        alt  *sünv-d8  -ag-Jca  ylvvetg 

Acc.  sunti-m-smJ.  sünü-nfBXt  sünv-ds  m.  pagav-ö  pagv-ö,  vixv-ag 

madliv-an,     hdnü-st.mddhü^i,      -ag-Jca,pagüs,-us,  ylv^etg 

alt  mddhü  n.  madhü  n.  yXvxiß-a  n. 

Gen.         sunu-  sünür^ri-am  pagv-äm  vsxv-my 

(s)amr(s)  tanu-n-äm  yXwUf-iAv 

Loc.         sunu-sva-(s)   sünu-§u  pagu-Sva,  viKV^tsc$(vsw6s-afS$) 

pagu-Su  vixv-ctyylvxi-<si 

Dat.  Abi.   sunu-bhjam-s  sümi-bhjas  pagu-bjö,-bjag-J£a 

Instr.        sunu-bhi-s     sünü-bhis  pagu-bis 


*)  Wo  sich  die  genera  nicht  unterscheiden,  da  ist  hier,  wie  überall  in  disen  tafeln,  nur 
ein  paradigma  an  gefttrt. 


Nomina.  II.  Yocalische  stämine. 
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Latoinineh. 
fmctu-  m. 
comu-  n. 


Altiri8ch. 
bithfi-  m. 
redth  n. 


Altbal^mh. 

synU-  m. 
(wechselt  mit  10.) 


liitaaiseh.  Gotisch. 
sünn-  m.      sunu-  m. 

faihth  n. 


frtictU'S 
fmdiMn  m. 

comu  n. 
frtictürd  (osk. 

castrid,  u.  utonrj 

alt  fn*dih08, 
osk.  castrou-s, 
umbr.  fn/b-r 
(frtidmi,  fmctui, 
fructü) 


büh 

hith(n)  m. 
rect(n)  n. 


betha 


(biuth) 


synü 
synü 


synu  (syna) 


synu  (synov^) 


$ünü-8 
sünt^ 


sünati-s 


5tmti  m. 
/ai%M  n. 


sünthje,  sunau 
8ünü-4  loc. 
sünu4  dat. 


^u-ihT,  syno-mlf  sünvHm 
synu  sünaü 


sumu,  swnu 


Utk 
betha 


syny 
synu 

synür^ma,  syno^ma  sünü-m 


fructüs 

frtwtü-s  in. 
carnu^  n. 

fruäu~um 


fruäi-bus 


betha 

bühu  m. 
recta,  rechte  n. 

(befhorib) 


synothe  (synij 
syny 

synov-ü  (synü) 


sunürs 
sünu-s 

(sünü) 


sunjti-s 
sunu^is 

suniv-ö 


$ynU-chÜ,  synihchU  sünursu,  -se, 

(synö-chü)  sünu-s 

synU-mU,  syn(Mnü  sünu-ms  sunu-m 

synü^iX  (syny)  sünu-nAs 
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9.   Stämme  auf  i. 


Stamm 


Singular. 
Nom. 
Acc. 

Abi. 
Gen. 

Loc. 


Dat. 


Instr.  1. 

Instr.  II. 
Voc. 

Dual. 

Nom.  Acc. 
Gen.  Loc. 


Indog.  urspr. 
avir  m.  f. 
(fürs  neutr. 
feit  ein  si- 
cheres bei- 
spil) 

avi-s 
avi-m 

avaj-at 
avaj-as 

avaj'i 


avaj-at 


avj-a 

avirhhi 
am 


Dat.  Abi.  Insti\  avi-bhjams 


Plural. 
Nom. 

Acc. 


Gen. 
Loc. 


Dat.  Abi. 
Instr. 


avir(8)a8? 
avaj-ds 


avir(8)am-(s) 

avi'Svar(s) 

avirlihjatnrS 
avirhhirS 


Altlndisch. 
dvi-  m.  f. 
virir  n. 


DeciiiHittonsparadigmeiL 


Altbaktrisch.  Grieekiüeh. 

paüi-  m.,  afrüi-  f.    nolt^  f. 

XÖQ^  adj. 


dvi-ni  m.  f. 
vdri  n. 

dve'Sm.t^dvj'Osf. 

vdri-iPHis  n. 
(dvau  m.  f.) 

dvj-am  f. 

vdrirfjhi  n. 
dmj-e  m.  f. 

dvj-ai  f. 

vdrir^e  n. 
dvj-ät^  dvi-n-am, 

vdrv^y^  n. 

dve 


dvT  m.  f. 

vdri-n-i  n. 
dvj-ö8  m.  f. 

vdrirfhös  n. 
dvi-hhjäm 


avl-tim.,  dvT-st 
vdri-ftri  n. 

dvl-^äm 

dvi-Su 

dvi-bhjds 
dvirbhis 


paitir-s 

paitt-m,  n.  -i. 

patöi't 
pdtöirS 

pata,  afrita,  -tö 


äfritajae-lca, 
-taj-e,  'Ü-e  f. 
paiee  m. 

paiti  m. 
afriti  f. 

paiti,  4e 


paitt,  paiti 

paithj'äo,  X.-ö? 
paitirhja 


noSU-v 
idQ$  n. 

n6X€-$ 


noJU 


pataj'd,  -ag-Ua  nSJU-eg 
afritaj'ö,  -tis,  4is  nolet-g 

pata-j-o,  afritaj-öj  noh^ag 
4l$,  4is,  n.  -f  n6Xs$-g 


paiti-^n-äm 
paiti'Sva,  -Su 
paiti-hjö,  -ijag-lca 


iÖQt-a  n. 


Nomina.  II.  YoeftÜBclie  Stämme. 


Lateiniwh.    AltiriMh.         Altbmlgarlsck.  Litoolseh.  Gotisch. 

avi-  f.       fdthi-  m.      kos^t-  f.  aii-  f.       tnahti-  f. 

mari-  n.    mufi-  n.      p<^-  m.  (die  msc.  gehen 

imsg.nadblO.) 


ove-m 
mare 
ovS-d 
ovirS 

ovt 


fdüh  TcosU 
fäith^n);  kostt 
n.  mmr(n) 


fdtha 
fdüh 


hosti 
kosH 


akt-s 
dk{ 


mahirs 
nuHU 


nmhtairS 
tnaJUai 


(dkei  nach 
10,  b) 


pqM•m^fPqfe^^m.^kostij'qt  (dci-fni 
fdithi  kosti  dk'i  fnaJU 


fdüh  kosti 
fdtha,  fdühe  kadij-a 
kosH-ma 


akl 


aJci-m 


ovS'8  f.  fdithi 


QVC'S 

maria 


kosti  f.,  pqtij-e  m. 


fdithi  m.;  kosti 
mora,  ttre  n. 

fdtha,  fdühe  kostij 

kostX-chu,  koste-chü 


ovi-bus  fdifhi-b 


kostX-^ü,  koste-^U 
kastf-mi 


dky-s 
ak\-s 


mahiei-8 
maJUirns 


akirü         (tnahts  nach  1 0.) 

aJki-sü,  'Se 

akl-ms  mahti^ 
aki^nns 
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DeclinatioDsparadigmen. 


10,  a.   Stämme  auf  a;  masculina,  neutra. 

Indog.  arspr.  Altindisch. 

Stamm  akvd-  m.  ä^vor  m. 

juga-  n.  jugd-  n. 


Dual. 
Nom.  Acc. 

Gen.  Loc. 


akva'(s)a8  m. 
n.? 


Dat.  Abi.  Instr.  akva-hhjams 

akvOrSOrS 


Plural. 
Nom. 


AltbaktriselL 

agpor  ra. 
data-  n. 


Singular. 

Nom. 

akva-s 

dgva-s 

Acc. 

akva-m,  jugortn 

a^-m,  date-ni 

A  U1 

Abi. 

dkvä-t 

(igvört 

Gen. 

akva-sja 

dgvorsja 

agpa-Jie,  -qhjä,  -hja 

Loc. 

akvori 

dgve 

agpae-ka,  OQpe 

Dat. 

akvorai,  akväi 

dovOrj-a 

agpai 

Instr.  I. 

akvcHl,  akva 

alt  dgva;  dgv^n-a 

agpä,  aQpa 

Instr.  II. 

akvorbhi 

Voc. 

dkva 

dgva 

agpa 

Acc. 

Gen. 
Loc. 

Dat.  Abi. 
Instr. 


akvcHn-s  m. 
juga  n. 

akm-säm-(s), 
akväm 

akvarsvar(s) 

akvchbhjantrs 
aJcva-bhirS 


dgva,  d^au  m. 
jugS  n. 

dgva-j-ös 

dgva-hhjam 


alt  dQvOrSas; 
dgvO-s 

dgvarn(s)  m. 
jugd-n^,  alt  jugd  n. 

d^va-n-am 

dgve-Su 

dcve-hhjas 

dgva-iSy  alt  dgve-bhis 


agpa  in. 
data,  dat^  n. 

g.  agpOrj-aO,  1.  -Orj^? 

agpaei-bja 


agpao-nhö,  -nhag-ku, 
agpa,  agpa 

agpän,  agpä,  agpag-ka, 
agpa,  agpe  m.,  dät<l, 
-ta  n. 

agporin,  a^pa-finäm 

agpoM-soa,  -5u 

agpaei-hjö,  -bjag-ka 
agpO^s* 


*)  folgt  öfter  der  analogie  der  ü-stämme;  seltener  ist  diß  im  litauischen. 


Nomina.   II.  Vocalische  8t&mme. 
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Clrieohisch.      Lateinisch.       Altiriseh.  Altbalgariüeb. 
tnno'  m.    equa-  m.         firor  m.       vlükti'  in. 
Cvyo-  n.     jugo-  n.        forciUdchn,   igit-  n. 


Litaaisch.  GotiHch. 

vilkor  m.     vulfa-  m. 

juJca-  n. 


Inno-q       eqtw-s,  equurS  fer  vlühü 

Inno-v       eqwHn  fer('n)        vlükU  m. 
fvyo-v       jugu-m  f<>rcetal(-^i)  igo  n. 

equö-d 

tnno-tOj      equi  fir  vlüka 


Innov 


Inns 


damf,  osk.  -e-i  puirt  **)      vlUcö  (vliiku, 

vlUkmi) 


innoi         equö,  alt  eqtUH  fiur 
eqm  m.  fir 


vilkq 

mlko 

vüke 
(vMhuri) 


(vlükü-ntttVluJco-mt)  i>ähü 
vlü6e  vilke 


vtUf-s 

vtdf 
juk 

VUlfi'S 


viüfa 
vtdf 


Innw^ivyd  dm 


InnO'tv 


fer 
fer 


vlukam.,  üön.  vilkü 


vlüku 
vlUk<Hna 


vilkd-m 


inno't       eqm-ir-s,  eque-i,  fir 
equi,  osk.  -ö-s 
alturabr.  -ü-s 


f rya  n.      juga  n. 


tnnmv 

inno$'<Stj 
Innot-g 

tnnO'tptv 


equu-fn, 
eqiMMTum 


equT-s 


firu  m. 
cet***), 
farcetla  n. 

fer-(n) 


ferorib 


vlüd 

vlüky  m. 
iga  n. 

vlüku 

vlüce-chU 

vlUko-mü 
vlüky 


vilka-4 
vükU'S 
vilkü 

v  itkä-sü,  -56 


vfdfö-s 


vulforns  m. 
juJca  n. 

vuiß 


vilkd-ms  wlform 
vükorts 


♦♦)  Bt.  purta-  m.  *♦♦)  st.  ce(a-,  d.  i.  *c«i*ö-. 
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10,  a.   Stämme  auf  a;  feminina. 

Indog.  urspr.  Altindisch. 


Stamm 

Singular. 
Nom. 
Acc. 
Abi. 
Gen. 


akvch 

akva-s 

akvOrt 
dkvörS 


CtQVOr 

d^va 

dQVÖrm 

agvOrj-as 


DecUmitioliBparadigineii 

Altbaktrisch.  Grfeehisck. 
dator  xmqa- 


data 
datä^ 
datorj-ai 
data-j-ao 


Loc. 
Dat. 
Instr.  I. 

Instr.  II. 
Voc. 


akvchai,  aJcvai 
dkva-a,  akva 

akvä-bhi 
akva 


Dual. 

Nom.  Acc.  akvar4? 

Gen.  Loc.  ? 

Dat.  Abi.  Instr.  akva-bhjanis 

Plural. 


dova-j-am  datorj-a 
d^va-j-ai,  alt  dgvai  dota-j-ai 
agvo^j-a,  alt  d(va  datorj-a, 
data 


dgve,  alt  agm 


d^vS 

ägvorj-ös 
dgva-bhjäm 


dats,  data 


X^iqa 


date  X^9^ 
datorj-ao,  1.  -ö? 


äaiOrhja 


Nom. 

ahva-sa-s 

dQVärS,  alt  dgva-sas 

datao, 

"Oog-Ka 

Acc. 

akva-ntr-s 

dgva^s 

datao, 

-^tog-Ha 

Gen, 

akva-{s)am-^s), 

d^va-ii-am, 

dator^äm 

akvam 

alt  ägvam 

Loc. 

akvarsvar(s) 

dgva-su 

data-hva,  -hu 

Dat.  Abi. 

akvOrbhjamrS 

dgva-bhjas 

data-bjö, 

-hjag-lca 

Instr. 

aJcva^hirS 

dgva-bhis 

data-his 

Xf»Qa'$y 
X^Qa-g 

XWQiSv 


Nomina.  II.  Vocalis^he  Stämme. 


603 


Lateinisch. 


equch 


Altirisch.  Aitbolgarisch.  Litauisch.  tiotisch. 
rannch         rqka-  rankor  giba- 


equa 

equa-m 

eqiiärd 

"^equa-s  ^equores 

equa-i,  eqme; 

osk.  -Ors,  umbr.  -a^s, 

neuumbr.  -a-r 
Romae;  osk.  -a-i 
equae,  alt  equai 


equa 


rann 

(rainn(-n) 


ramn 
rainn 


rann 


rqJca 
rtj^q 


(rainnc)  rc^y 


rqcS 
rqcö 

enthalten  in 
rqko-j-q 

rqJco 


ranka 
ränkq 

ränkö'S 


ränkö-jdl 

ränkai 

ranka 


ränka 


giba 
giba 

gibchs 


gibai 

ahd.  *g'eba 


giba 


ratnn 
rann 


rc^ 
rqku 


rankt 


ränkö-^i 


eqtMe;  osk.  -OrS, 
altumbr.  -a-s, 
neuumbr.  -a-r 

rqua-s;  osk.  -a-ss 

equOrrum 


cqtUirbm,  equis, 
osk.  -als 


ranna 


ranna 


rann('n) 


ranna-ib 


8.  den  acc.  ränkö-^ 


rqky 

rqkü 

rqkorchü 
rqkormü 

rqka-mi 


rankorS 

ränkü 

ränkö-su,  • 
ränkö-ms 

ränkö^is 


gibö-s 

gibö'S 
gibö 

gibö-m 
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DeclinationsparadigmeA 


10,  b.   Stämme  auf  ja;  masculina,  neutra.   Sie  weichen  von  den  vorigen 
liehen  europäischen  sprachen. 


Stamm 

Singular 
Nomin. 


Accus.*) 

Ablat. 
Gcnit. 

Locat. 


Lateinisch. 
ßluh  m. 


filius,  alt  */t/i-s 
ftli;  umbr.  -i-s, 
osk.  -ii-s 

filivrm,  alt  *ftlh-m, 
umbr.  -i-m 

ßliö-d 


AltirisfJi. 

cefjor  m. 

cele  für 

cele('n)  für  ^-jorm 
celi  für  ^celjl 


Dativ 
Instr.  II. 
Vocativ 


Dual. 
Nom.  Acc. 
Gen.  Loc. 
Dat.  Abi.  Instr. 

Plural. 
Nomin. 
Accus. 

Genit. 
Locat. 
Dat.  Abi. 
Instrum. 


füiö(i) 

fill  für  füie, 
umbr.  -ie 


ftlily  alt  wol  "^ftli 
filiös 


celiu 
celi 


cele 


celi  für  *celji 
celiu 


ftliörum,  alt  *ßlium  celeC-n) 
ftlüs,  alt  wol  '^ßlts  celi-b 


*)  Dem  accus,  sg.  des  masculins  ist  acc.  nom.  neutrius  da  gleich,  wo  das  neutrum  nicht 
besonders  auf  gefQrt  ist.  In  disem  casus  hat  auch  das  altbaktrische  zasammenziehung  z.  b. 
iüirm  für  Hütfja-iH  oder  -je-m. 


Nomina.  II.  Yokalische  st&mtne.  605 
nur  in  folge  gewisser  lautgesetze  ab  im  italischen,  altirischen  und  in  den  nörd- 


Altbulnfariseh. 


konjor  m. 
polja-  n. 


k(mi  für  *Jconjü  auß  -ja-s 

kont  für  *k(mjü  auß  -ja-ni  m. 
polje  für  *poljo  auß  -jc^n  n. 

konja 

koni  für  *}conj^  auß  -ja-i 


(honje^t  für  *konj(Hnt  nach  8.) 
(konju  nach  8.) 


Litauiseh. 

dalgja-  m. 

dälgi-s  für  ^dalgjorS 
dal^l  für  ^dfdgjarn 


dalgio 

(dalgy-je  loc.  nach 
9.;  dälgiui  dat. 
nach  8.) 

dcUgiü 

daigi  füi*  *dalgis 


Gotiseh. 

harjor,  hairdja  m. 
A;t(n;a-  n. 

harjis  für  *-ia-s; 

hairdeis  für 

*hairdjarS 
hari  für  *hari-n 

auß  *harja^m 

harjirS,  hairdei-s 
auß  ^-ja-sCja) 


harja 

hari  auß  *-ja 


hrnje-ma  für  *konj(Mna 


dalgm 
dälgiOrm 


koni  für  *Aön;i 

gdf.  m. 

^o/)*a  n. 

Ä;oni  für  **ön;tt  auß  -i«m 
kmi^hü  für  *k(mjS-chü 
konj&mü  für  *i;ow;o-wii 
Äroni  für  *konjy 


dälgei  für  *dalgi(p4 
dalgiifrS 

dälgiü 
dälgiä-se 

dälgia^s  • 
dalgm  für  *dalgia4s 


hafjö'S 
harja-ns  m. 
Ä;t«n/a  n. 
harje 

Iiarja-m 
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DecliaaüoBsparadigmeiL 


10,  b.  Stämme  auf  -ja;  feminina*). 

Altindisch.  Altbaktrisch. 

Stamm  bharantja-  barethrjor 


Lateinisch. 


Singular 


Nomin. 

hhdrantt  für  ^-antja 

barefhri,  kaine  für 

acie-s 

Accus. 

hhärantt-m  f.  ^-antjä-m  harethr^-m;  kanjärm 

acie-w 

Ablat. 

barethrjat 

Genit. 

bareihrjao,  selten  -jö,  kanjao  adei 

Locat. 

(hhärantj-äm  nach  9.) 

(gen.  fungiert  als  loc.) 

Dativ 

barethrjai 

dciei 

Instr.  I. 

bharantja'^*) 

VQtrcvnTJQ, 

Instr.  II. 

Vocat. 

hhArnvikh  Ali  ^^vlU/l 

VfVUiw  W¥w¥   CbUw  ^tUmvllA 

Dual. 

Nomin. 

bhärantj-äu 

Gen.  Loc. 

bhdrantj-os 

Dat.  Abi.  instr. 

bhdranti-bhjam 

Plural. 

Nomin. 

bhärantj-as 

barethrts 

acie-s 

Accus. 

bhdrantt-s 

barethrts 

acie-s 

Genit. 

bhärantt-n-äm 

barethri^näm 

Locat. 

bhdrantt-§u 

barethri-Sva 

Dat.  Abi. 

bhdxantt'hhjcLS 

ba/refkririjö 

^acie-bus 

Instrum. 

bhäranti-bhis 

barethri-bis 

Die  zasammenziehung  von  ja,  ja  za  f  ist  in  gewissen  st&mmen  im  indisch-eranischen 
fest  geworden.  Änliches  findet  sieb  in  den  anderen  sprachen.  Im  lateinischen  folgen  nicht 
alle  jo^stämme  der  hier  verzeichneten  bildangs weise;  das  selbe  gilt  vom  litauischen. 

**)  können  auch  als  nach  9.  gebildet  gefaßt  werden.  Vgl.  n.  u.  gen.  dualis  u.  n.  pI. 


Nomina.  II.  Vocalische  Bt&mme. 
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Altiriscil. 


caljor 


Altbal^riMli. 

du^a-  für  ^dmhja- 


LitaHiaeli. 

iöU  für  ^iöljar 


Cfotiseh. 

bandjch 
sunjor 


caile  auß  *cdlja 

caili('n)  auß  *caijd-m 
caüe  auß  ^calja-s 
caile  auß  *caljai 


daSa  für  "^duclija        zöU  für  *zölja     handi-  für 

"^handja; 
sunja 

duSq  für  "^duchjq       zSlq  für  ^iöljq  bandja 

duSq  für  *duchj<i^  zöle-s  für  *zöljö-s  bandjö-s 

du§i  für  *duch^6  zöle-je  für  ^zöljö-je 

diiSi  für  *duchj6  zSlei  für  *zö}}ai  bandjai 

dt4Sejq  für  *duchj(hjq  zöle  für  *iö|;a 

ilti^  für  *duchjo        i6U  für  '^'i^J^a 


caili 
caile 


duSi  für  *ducl^ö        zöü  f.  ♦iö^^ji 
(2i«jfu  für  *ducl^u 

dfiSa^ma  für  ^duchjch  zöle-m  für  ^zdljö-m 


caili  für  *ca^a  auß  *öaZiös 
cat7i  für  *ca^'a  auß 

caile(-n)  auß  *caljam 
caili'h 


s.  d.  acc.  idZc-s  für  *zöljö'S  bandjd-s 
duSq  auß  *duchj(j(rns  zole-s  für  HoljarS  bandjö-s 


di^  für  *duc}ijü  auß  i^Ziti 

duSa^U  zöle-se 

dukHnU  zöle-ms 

diiSormi  zöle-mis 


bandjö 


bandjö-m 
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Pronominale  declinaüon. 


§•  264.  Declination  der  geschlechtigen  prononiinalstämme. 

Die  bildung  der  pronominalstämme  selbst  hat  die  lere  von 
der  starabildung  zu  erörtern.  Eben  so  wenig  kann  hier  darauf 
rüksicht  genommen  werden,  daß  öfters  verschidene  stamme,  von 
denen  der  eine  nur  vor  disen,  der  andere  nur  vor  jenen  casus- 
suffixen  bräuchlich  blib,  sich  ergänzen.  Alles  diß  gehört  nicht 
hierher,  wo  nur  von  der  casusbildung  zu  handeln  ist. 

Die  besonders  durch  eigentümliche  stammerweitemngen  in 
gewissen  casus  auß  gezeichnete  pronominale  declination  muß 
sich  in  der  indogermanischen  Ursprache  bereits  entwickelt  ha- 
ben, da  sie  sich  im  asiatischen  und  im  nordeuropäisdien  zweige 
der  Sprachsippe  in  wesentlich  überein  stimmender  weise  findet; 
auch  der  südeuropäische  zeigt  spuren  der  selben.  Im  altirischen 
ist  die  declination  der  pronominalen  Stämme  bis  auf  wenige, 
meist  undeutliche  casus  verloren  gegangen. 

Dar  zu  legen,  welche  worte  jede  einzelne  der  hier  bear- 
beiteten sprachen  als  pronomina  behandelt,  d.  h.  die  außdenung 
an  zu  geben,  in  welcher  die  pronominale  declinationsweise  in 
anwendung  komt^  muß  der  Specialgrammatik  einer  jeden  spräche 
überlaßen  bleiben.  Nur  so  vil  sei  bemerkt,  daß  adjectiva  al- 
gemeinerer  bedeutung  (wie  z.  b.  all,  ganz,  ein,  ander  u.  s.  f.) 
häufig  als  pronomina  betrachtet  werden,  daß  aber  im  deutschen 
sämtliche  unbestimte  adjectiva  als  pronomina  gelten*)  (die  be- 
stimten  adjectiva  werden  dagegen  als  substantiva  empfunden 
und  zu  -n-stämmen  erweitert,  welche  der  nominalen  declination 
folgen). 

Im  litauischen  und  slawischen  wird  ebenfals  das  bestirnte 
adjectiv  vom  unbestimten  gesondert,  und  zwar  hier  in  der  weise, 
daß  zur  bezeichnung  des  bestimten  adjectivs  an  das  adjectivum 
das  im  ursprünglich  als  selbständiges  wort  nach  gesezte  pro- 
nomen  st.  ja-  (im  slaw.  und  lit.  demonstrat.)  an  schmilzt,  z.  b. 
lit.  geräs4s  für  "^geras  jis  (jis  =  *jas,  o  dyad^og)^  slaw.  msc. 

*)  Leo  Meyers  Vermutung  (über  die  Flexion  der  Ad|jectiTa  im  Deutschen, 
Berlin  1868),  daß  das  unbestimte  adjectiv  im  deutschen  mit  dem  pronomen, 
stamm  ja-,  zusammen  gesezt  sei,  halte  ich  weder  in  bezug  auf  die  lautliche 
form  noch  in  bezug  auf  die  function  für  zutreffend. 


Pronominale  declination.   Nom.  sing. 


609 


novyjf  älterntwÄi, ntr.  fwwö/e,  km/novaja  (6  ayad-og^  toäyad'ov^  §.  264 
^  äya^ )  auß  norü  i,  nmo  je,  nova  ja  gdf.  navcis  jas,  navam 
jcU,  nava  ja  u.  s.  f. ;  die  durch  dise  erst  spät  erfolgte  Verschmel- 
zung entstehenden  Veränderungen  hat  die  Specialgrammatik  diser 
sprachen  genauer  zu  erörtern;  wir  laßen  indes  unten  paradigmen 
der  declination  der  adjectiva  im  got.,  slaw.  und  lit.  folgen,  die 
nach  dem  üher  die  declination  der  nomina  und  pronomina  ge- 
sagten keiner  weiteren  erklärung  bedürfen. 

Nom.  sing.  Msc.  und  fem.  wie  in  der  nominalen  decli- 
nation, z.  b.  ai.  Äo-s  (wer),  sa  u.  s.  f.  Nur  die  pronominal- 
wurzel  sa-y  die  fast  nur  in  disem  casus  gebräuchlich  ist,  entriet 
ursprünglich  des  nominativ-s;  aL  5a  (und  sa-s),  gr.  o,  got.  sa; 
im  lat.  feit  ebenfals  -s  in  is-te  für  *tV^«  und  so  noch  bei  an- 
deren Stämmen,  qm  (neben  quis)  und  hi-c  (-c  auß  -ce  ist 
bekantlich  eine  an  gehängte  partikel)  muß  man  wol,  wie 
die  feminina  quae,  d.i.  *gt<a-t,  osk.  pai,  luie-c,  d.i.  *hari^ce, 
auß  *qu(hi  (=  umbr.  po4,  po-^,  p<he),  ^hod-ce  erklären,  d.  h. 
an  die  formen  *quo,  *Ao  one  nominativ-s,  fem.  qua,  *Jia  trat  die 
hervor  hebende  partikel  älter  wol  an.  Dise  partikel  fin- 
det sich  nicht  selten,  sie  ligt  vor  im  umbr.,  z.  b.  pis-i,  pir-i,  welche 
formen  lat.  *qui8't,  *gwi(i-7 lauten  würden;  im  griech.,  z.  b.  orrotf-i, 
avtij'U  tovtov-i  u.  s.  f.;  im  litauischen,  z.  b.  tas-ai,  kurs-ai  u.  s.  f., 
im  accente  völlig  zum  griech.  stimmend.  Daß  das  -i  auch  im 
lat.  nicht  zum  pronomen  selbst  gehört,  beweisen  formen  one  das 
selbe,  wie  ali^m,  sl-qtia.  Im  lat.  hat  sich  demnach  diese  an- 
hangspartikel  nur  dann  in  der  vor  ligendeii  spräche  erhalten, 
wenn  sie  mit  einem  auß  lautenden  vocale  fester  verschmolz. 
Auch  die  form  qut  =  quae  ist  bezeugt  (vgl.  den  dat.  pl.  mensis 
2l\\&  ^wensais).  Wir  werden  diß-J  noch  im  ntr.  pl,,  femer,  war- 
scheinlich  wenigstens,  auch  imdatsg.  lateinischer  pronomina  finden. 

Ai.  aj-dm  =  ab.  a^em;  fem.  ij-dm  =  ab.  7m,  (diser,  dise; 
vgl.  aA-a/w  ich,  tü-bhj-am  dir  s.  o.  §.  253.  261);  ai.  msc.  fem. 
asaü  (jener,  jene)  =  ab.  Aöm,  altpers.  hauv  und  andere  formen 
diser  und  anderer  sprachen  sind  dunkel.  Solche  schwer  zu  er- 
klärende meist  vereinzelte  formen  können  in  disem  werke  nicht 
erschepfend  behandelt  werden. 

Schleicher,  vergl.  gramm .  d.  indog,  spr.  3.  aufl . 
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§.  264.  In  altirischen  formen  wie  %  (is,  ea,  id),  als  Personalprono- 
men aber  e  (is),  si  (ea),  se,  de  (hic,  baec,  hoc),  an  (relativum), 
da,  d  msc.  fem.  (pronomen  interrogativum),  ist  von  casuszeichen 
nichts  mer  zu  erkennen. 

Anm.  Reste  der  casus,  meist  aber  nur  der  proDominalstäinme  selbst, 
stecken  im  altir.  noch  in  den  so  genanten  pronominalsuffixen, 
welche  auß  dem  selbständigen  pronomen  durch  Verflüchtigung  und 
anschleifen  an  andere  worte  entstanden  sind  (z.  b.  ni-s-fitir  = 
uon-eos-scit,  nescit  eos,  wo  in  s  ein  rest  des  demonstrativpro- 
nomens  stekt  u.  s.  f.). 

Der  acc.  sing.  msc.  unterscheidet  sich  dadurch  im  goti- 
schen von  der  nominalen  declination,  daß  er  das  zu  n  gewan- 
delte m  des  accusativs  durch  a  vor  dem  abfalle  schfizt  (§.  203, 
3,  b),  daher  thorfHi  auß  Hhor^  und  diß  auß  to-w.  In  den  übri- 
gen sprachen  wird  diser  casus  wie  beim  nomen  gebildet. 

Nom.  acc.  neutr.  hat  4  als  suffix  (vgl.  §.  216),  z.  b.  urspr. 
tort,  jort,  i't,  ka-t,  kirt  u.  s.  f. 

Altind.  tcht,  hart  (später  ki-m;  irdrom  mit  dem  rätsel- 
haften am  an  ursprünglichem  irt). 

Altbaktrisch.  tort,  ka4,  ja-t  Altpers.  (mit  lautgesetzl. 
vertust  des  -t  oder  Wandlung  des  selben  in  s  vor  der  an  gehäng- 
ten veralgemeinemden  partikel  Uij  =  Uirt)  tja,  ava,  Kij,  aber 
ava^'Kij,  Jcis-kij,  gdf.  tjai,  avat,  kit,  avat-kü,  kü-kit. 

Altgriechisch  t6  für  *TO-r;  o,  gdf.  ja-t;  tl,  gdf.  ki4;  % 
fält  nach  der  regel  ab  (§.  149). 

Italisch.  Latein.  (is-)tfird,  i-d,  qtw-d,  quird,  hoc  wol  auß 
"^ho-drce  (über  latein.  d  =  urspr.  t  vgl.  §.  159).  Veraltet  oZi-d 
für  aliu-d  (wie  alis  für  alius);  osk.  l-d,  purd,  pl-d;  umbrisch 
sezt  die  selben  formen  vorauß,  z.  b.  in  pir-i,  pir-  =  qup4. 

Altbulgarisch,  z.  b.  to,  unentschiden  ob  =  ta4  oder  = 
ta-m  (vgl.  delo  =  gdf.  dharann),  nach  der  nominalen  form;  je, 
'  d.  i.  *jo,  =  jont  oder  jo-w. 

Das  litauische  neutrum  tai  ist  dunkel. 

Gotisch.  In  einer  späten  epoche  der  deutschen  grund- 
sprache  ward  das  auß  lautende  t  durch  an  gefügtes  a  vor 
völliger  Verflüchtigung  bewart;  so  entstunden  die  auch  von  den 
anderen  deutschen  sprachen  vorauß  gesezten  formen,  z.  b.  ^Ao-f-a 
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=  urspr.  ta4;  i-lha  =  iri.   In  gewissen  fallen  fiel  i  ab,  z.  b.  §.  264. 
hva  (quod)  =  *a4;  roMd,  gdf.  räudha-t  (inibrum;  §.  203,  3,  b) 
u.  s.  f. 

Nom.  pluralis.  Msc.  bei  a-stämmen  auf  i,  z.  b.  gdf.  ta4; 
fem.  und  ntr.  nominal.  Man  muß  wol  an  eine  urform  ^ta-j-as 
auß  torirsas  denken;  die  ganze  casusendung  wäre  dann  ab  ge- 
fallen und  nur  der  durch  i  vermerte  stamm  gebliben.  Vgl.  die 
lat.  und  griech.  formen  des  nomens  (§.  247),  welche  mit  denen 
der  Pronomina  überein  stimmen. 

Altin  d.  te,  je,  d.  i.  urspr.  tai,  jai. 

Altbaktr.  tae-Uit,  te,  toi,  gdf.  tai;  jae-ka,  jöi,  gdf.  jai. 
Eben  so  altpers.  avaij,  tjaij,  (st.  avch,  tjor). 

Alt  griech.  %oi  (ot  ]&i  eine  spätere  form,  im  stamme  nach 
analogie  des  n.  sg.  gebildet),  of.  Hier  haben  auch  die  feminina 
diß  i:  %at  (at)j  at 

Italisch.  Latein.  Wie  beim  Substantiv;  heis,  ques,  d.  i. 
queis,  darauß  quei,  hei,  qm,  In;  fem.  wie  im  griech.  z.  b.  (is)- 
tae.   Osk.  und  umbr.  nach  nominaler  weise. 

Altbulg.  ti,  i  =  ji  (§.  89,  2;  §.  87,  5),  wie  beim  nomen; 
ti  steht  für  ein  älteres  *t^  =  tai  (§.  88.  8);  i,  d.  i.  ji,  für  *jö 
(§.  87,  3)  =  jai. 

Litauisch,   te,  je  regelrecht  =  tai,  jai. 

Gotisch,  thai;  außnamsweise  hat  sich  die  form  voll  er- 
halten (vgl.  §.  113,  3). 

Nom.  acc.  dualis.   Wie  beim  nomen. 

Accusat.  plur.  Wie  beim  nomen.  Im  lat.,  osk.  nom.  acc. 
ntr.  des  Stammes  kor,  lat.  quae,  osk.  paf,  und  lat.  hae-^,  alt 
^wai,  Ä«i-ce  (Corssen,  kritBeitr.  542;  Zeitschr.XIII,  169)  neben  ali- 
qua,  si-qua  ist  das  hervor  hebende  -J  an  getreten;  vergleiche 
den  gleich  lautenden  n.  sg.  fem.  und  die  dort  gegebene  er- 
klärung. 

Ablat.  singularis.  Er  wird,  wie  außerdem  noch  dat. 
loc.  sg.  msc.  ntr.  fem.  und  gen.  sg.  fem.,  von  dem  durch  an  ge- 
hängtes sma,  verkürzt  sm  —  auch  smi,  darauß  sj  findet  sich 
—  vermerten  stamme  gebildet,  sma,  wol  auß  ^sa-^ia,  einer 
stambildung  auf  -mo-  von  der  pronominalw.  sa  (hic),  ist  ein 

39  ♦ 
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g.  264.  demonstrativum,  das  sich  als  selbständiges  wort  im  altind.  nur 
in  der  partikel  sma  (villeicht  urspr.  instrumentalis)  findet,  welche 
etwa  'damals,  einst'  bedeutet.  Altind.  und  gdf.  tdsmat;  alt- 
baktr.  jaJimat,  fem.  a1^haf;  st.  o-,  worauß  sich  ein  "^tanhat,  d.  i. 
"^tarsjat  (s.  d.  flg.)  ergibt  (über  den  abl.  jei^kadha  s.  §.  251, 
altbaktr.,  anm.);  latein.,  one  sma,  (is-)tö. 

Genit.  sing.  Msc.  ntr.  ursprüngl.  wie  beim  nomen,  also 
urspr.  und  altind.  idsja;  altbaktr.  "Hahcy  je'AhS,  d.  i.  ^ja-sja, 
korhja;  griech.  toTo  auß  *TO(r&o;  got.  this  u.  s.  f.:  fem.  altind. 
td'Sj-as,  mit  der  erweiterung  des  Stammes  durch  sj,  rest  von  sfnj, 
smi  auß  sma;  altbaktr.  kanJHlog-Jcit,  jeiMiOo,  gdf.  koTsj-äs, 
jchsjas. 

Nur  das  lateinische  weicht  völlig  ab;  lat.  istius  u.  a., 
quoius,  cums,  hoius  huitis,  eius  u.  s.  f.  für  alle  genera.  Dise  for- 
men zeigen  z.  b.  in  quo4us  deutlich  die  endung  4us;  in  istius 
und  änlichen  kann  an  einen  durch  i  vermerten  stamm  gedacht 
werden,  den  wir  ja  schon  öfters  fanden,  so  erhalten  wir  ein 
*istoi'itis,  darauß  *istei4us^  "^istiius,  istius  regelrecht  (vgl.  z.  b. 
den  shl.  sg,  facilume-e-d,  gen.  sg.  osk.  pümpaiane-i-s  und  also 
auch  lat.  und  andere  formen  mit  der  stammerweiterung 

durch  i).  So  blibe  denn  -jm  als  endung  des  casus  zu  erklären. 
Das  genitiv-s  ist  zwar  deutlich  erkenbar,  im  übrigen  aber  ist 
dise  neubildung  dunkel  (die  übliche  deutung  besteht  in  der  an- 
name  einer  Umstellung  von  -sja;  oder  man  nimt  -ju  für  ent- 
standen auß  -sja,  an  welches  ju  dann  nochmals  das  genitiv-^ 
an  gehängt  sei  u.  a.).  Corssen  (krit.  Beitr.  544  und  krit,  Nach- 
träge s.  89  flg.,  wo  man  eine  erschepfende  darlegung  der  altital. 
formen  der  pronominalstämme  ho-,  quo-,  qui-  findet)  erklärt 
quo-t-us,  darauß  quo-i^  so,  daß  das  t  die  an  getretene  partikel 
/  (s.  0,  beim  n.  sg.),  sei,  an  welche  dann  die  genitivendung 
"US  (nomitirus  u.  s,  f.)  gefügt  ward.  Das  misliche  diser  ansieht 
ligt  auf  der  band.  F.  Meunier  (Memoires  de  la  societ^  de  lin- 
guistique  de  Paris  I,  Paris  1868,  p.  19  flg.)  hält  dise  genitive 
auf  -lius,  'tus,  -ius  für  zusammen  geschmolzen  auß  dem  prono- 
men  mit  der  gewönlichen  genitivendung  auf  und  einem  zweiten 
Worte  t-us,  enclit.  gen.  des  pronominalst,  i-,  welche  genitivform 
M.  auch  außerdem  nach  weisen  zu  können  glaubt  (vgl.  den  loc.  sg.). 

Altbulgarisch.  Masc.  neutr.  togo  auß  Im  ja,  warscheinlich 
durch  Wandlung  von  j  in  g  villeicht  durch  einfluß  des  vorauß 
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gehenden  s;  freilich  ist  diß  ein  ungewönlicher  lautvorgang.  In-  g.  264, 
dessen  ist  g  =  j  im  slawischen  nicht  unerhört  und  eine  assi- 
milation  von  ^tasga  zu  *taga  ist  lautgesezlich  wol  annembar;  g 
für  älteres  j  findet  sich  z.  b.  im  altbulg.  paraskevgij  =  naga- 
isnsvfi  (freitag),  für  welches  man  zunächst  ein  "^paraskevji  erwartet 
hätte,  da  im  slawischen  zwischen  zwei  vocalen  ser  häufig  sich 
j  findet;  im  dialecte  von  Olonetz  findet  sich  (nach  Rybnikov) 
z.  b.  druigj,  d.  i.  *druz^gi  für  druzija  (pl.  zu  drugü  freund)  der 
gewönlichen  spräche;  prirg^zU  für  *prijueu,  priruzU  (band,  kappe 
am  dreschflegel,  ablg.  priqzU  band);  Mg.  genüvar^,  rvLÜ.genvat^ 
=  januarius  u.  a.  der  art;  daß  im  deutschen  vilfach  g  für  j  ein 
tritt,  besonders  in  dialecten,  ist  bekant  (gäkn,  gischt,  gären, 
gener  u.  s.  f.)  Nur  in  c^'SO  (später  ce-so),  gen.  sg.  zu  st.  cT-  (n. 
sg.  c^4o  was),  ist  das  -sja  der  gdf.  Jcirsja  als  -so  erhalten  mit 
Schwund  des  j.  Disen  genitiv  faßte  das  sprachgefül  als  stamm 
und  bildete  von  im  andere  casus,  z.  b.  gen.  6ls(Hfo,  dat.  ctso-mu, 
loc.  d^s(H7ii  neben  dem  regelmäßigen  Se-mu,  ce-mi.  Fem.  to-jq, 
st.  durch  j  vermert;  die  endung  ist  eben  so  dunkel  wie  beim 
nomen.  Gotisch,  fem.  thizös  —  sli.  idsjas  (thi-  =  tor  mit  der 
häufigen  Schwächung  von  a  zu  i  im  got.).  Adjectiva  haben  vor-zös  die 
häufige  stamvermerung  durch  i(godchi-eös,  gdf.  der  mAung-a-i-sjas), 

Genit.  plur.  Die  vollere  endung  -sam  (§.  253)  ist  hier 
erhalten:  alt  in  d.  msc.  ntr.  t^Sam,  st.  durch  i  vermert,  fem. 
tdsam;  eben  so  altbaktr.  jaeSäm,  fem.  jaonhäm,  d.  i.  jasam; 
altpers.  avaisam,  tjaisam  (st.  ava-,  tja-);  griech.  u.  ital.  wie 
beim  nomen;  altbulg.  ti-chU,  d.  i.  fairsam,  dise  form  gilt  auch 
fürs  fem.;  lit.  wie  beim  nomen;  got.  msc.  ntr.  thjrze,  fem.  thi-zö, 
d.  i.  Hirsam;  adjectiva  mit  %  am  stamme,  wie  im  gen.  sg.  fem.' 
und  im  dat.  pl.  (goda4-ze,  fem.  -zö). 

Locat.  sing.  Urspr.  und  altind.  msc.  ntr.  td-sm4n 
(vgl.  §.  254),  mit  der  vermerung  durch  sm  auß  stna;  altbaktr. 
ja-hmri,  dem  entsprechend;  griech,,  ital.  feit  (in  lat.  heirce, 
heirCy  hi'C  'hier*  und  quei,  qut,  die  auf  älteres  *hoi,  *q%wi  weisen, 
ligen  villeicht  loc.  sg.  nach  nominaler  art  gebildet  vor,  vgl. 
§.  254;  eben  so  im  osk.  exeirc,  st.  exo-  'diser';  nach  Corssen, 
Ztschr.  XVI,  304,  ist  jedoch  quT  abl.  zu  st.  qui-,  urspr.  Ai-,  ältere 
form  also  "^queid,  gdf.  kai-t  Für  dise  deutung  spricht  aller- 
dings der  syntactische  gebrauch);  altbulg.  fo-m-T  =  tamin; 
lit.  tarne,  nach  der  analogie  der  o-stämme,  z.  b.  vüke  zu  vilka^s, 
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§.264  von  dem  durch  swiavennerten  stamme.  Die  ältere  form  auf -i»i,*-twin 
=  ai.  -min  ist  im  altlitauisclien  und  vor  der  postposition  -pi 
(zu,  bei)  erhalten,  z.  b.  tormi,  je^im-pi  (von  st.  jon  er),  eben 
so  bei  adjectiven,  z.  b.  s/sventa-mim-p  (s^ven-ta-s  heilig;  Smith 
in  Beitr.  I,  s.  506  flg.).   Gotisch  feit. 

Fem.  altind.  jd-sj-am,  nach  Bopp  =  altbaktr.  jorhrnj-^, 
(wo  auf  ir;  adv.  wo,  wohin),  also  beider  gdf.  ja-smiram;  sma  ist 
hier  im  fem.  zu  stni  geschwächt  worden  (smt  ist  nicht  vorauß 
zu  setzen,  diß  wäre  =  smja)  und  dann  die  endung  -am  an 
getreten. 

Litauisch,  to-je,  altbulg.  to-j  müßen  wir  wol  als  kür- 
zungen  diser  grundform  *tasmjam  betrachten. 

Dat.  sing.  Msc.  ntr.  urspr.  u.  altind.  td-smai,  von  st. 
tasfna-  (vgl.  §.  255),  fem.  tdsjai,  also  auß  -smi-aL 

Altbaktrisch.  jahmai,  fem.  Jcahjai,  d.  i.  *k€hsjai,  auch 
formen,  wie  *taiühäi  sind  vorauß  zu  setzen ;  ^hai,  d.  i. 
nach  Bopp  also  mß-mjai   Griechisch  nach  nominaler  art. 

Lateinisch.  is4t  u.  s.  f.,  ctii  —  altl.  quaiei  für  alle  ge- 
nera,  eben  so  hui^,  alt  hai-ce  auß  *hoiei-ce.  Die  fonnen  quaiei, 
*hoiei,  "^istoiei  (darauß  *istoei,  *istai,  istei,  istt)  u.  s.  f.  faße  ich  als 
entstanden  durch  antreten  von  -ei,  -t,  der  hervor  hebenden  Par- 
tikel (s.  den  n.  sg.,  acc.  pl.)  an  die  alten  dativfonnen  "^quöi, 
*hoi,  *istöi,  deren  einstiges  Vorhandensein  wol  nicht  in  abrede  ge- 
steh werden  kann  (s.  o.  §.  255).  Dise  formen  gelten  auch  fürs 
fem.  (vgl.  die  weibl.  a-stämme  auf  -o,  §.  244,  i).  Corssen  (krit, 
Beitr.  544)  nimt  in  quolei,  Sstolei  u.  s.  f.  das  T  als  die  hervor 
hebende  partikel,  an  welche  die  dativendung  ei  =  urspr.  ai  ge- 
*treten  sei  (vgl.  den  gen.  sg.).  In  den  europäischen  sprachen 
unseres  Stammes  findet  sich  der  echte  dativ  nur  bei  o^tämmen, 
wo-ai  mit  dem  stammaußlaute  zusammen  gezogen  wird,  so  daß 
man  sagen  kan,  daß  es  hier  gar  kein  dativsufiSx  -ei  gibt,  ab  gesehen 
von  anderweitigen  bedenken  gegen  dise  deutung.  Faßt  man 
istt  u.  s.  f.  nicht  als  zusammen  gezogen  und  verkürzt  auß  *istoiei, 
so  muß  man  es  locativ  betrachten  (vgl.  dornt,  helU  §.  254).  F. 
Meunier  (vgl.  o.  beim  gen.)  faßt  die  archaischen  locative  (dative) 
quotei,  eiei  wie  die  entsprechenden  genitive  als  auß  urspr.  zwei 
locativen  zusammen  geschmolzen. 

Umbrisch.  e-smei,  pursme  entsprechen  genau  dem  altind, 
und  ursprünglichen  hchsmai  und  legen  bedeutsames  zeugnis  ab 
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für  das  Vorhandensein  jener  Stammerweiterung  durch  ma  auch  §•  264 
im  südlichen  europäischen  indogermanisch. 

Altbulgarisch.  Msc.  ntr.  tomu,  ta-  mit  sma  erweitert 
und  nach  analogie  der  w-stämme  gebildet,  wie  beim  nomen,  also 
eigentlich  verkürzter  loc.  eines  w-stammes  to-smu-;  gdf.  wäre 
*ta-$mav4;  fem.  wie  loc. 

Litauisch.   Msc.  tdmui,  jezt  tarn,  eben  so  wie  im  slaw. 
eine  w-form;  fem.  nominal. 

Gotisch.  Msc.  thamma  =  tasmai,  fem.  thizai  z=z  Hi-sinj-ai. 
In  disem  casus  folgt  das  unbestimte  adjectiv  im  fem.  nicht  der 
pronominalen,  sondern  der  nominalen  declination  z.  b.  gödai  (bo- 
nae),  nicht  *gödizai. 

Loc.  plur.  nominal. 

Genitiv  loc.  dual.  Wie  die  nomina;  altbulg.  ebenfals 
mit  durch  j  erweitertem  stamme:  to-j-u  (für  alle  genera)  =  ai. 
td-j-ös  (wärend  die  nomina  diß  j  nicht  einfügen,  vgl.  vlüku  und 
ai.  vfka-j'ös). 

Instrum.  sing.  I  auf  -a  wie  die  nomina. 

Instrum.  sing.  II  auf  -bhi  wie  die  nomina;  das  griech. 

zeugt  für  ein  ursprünglich  vorhandenes  *To-y#,  *vti'g>$  u.  s.  f. 
Litauisch  tu-^tii,  ab  gekürzt  tu,  scheint,  was  das  ü  betrift, 
eine  neubildung  zu  sein  (vgl.  die  nominale  declination  §.  259). 
Hier  scheint  an  den  instr.  tu  =  ta-hhi  nochmals  -mi  an  getreten 
zu  sein.  Alt  big.  msc.  t^-m^  erweitert,  wie  oft,  den  st.  durch  i 
Hierhergehört  ahd.  diu,  huriu,  gdf.  tja-mi,  kvjüHni,  älter  hja-mi 
(nach  analogie  der  ja-stämme).  Gotisch  the,  hve  auß  tä-fni, 
kä-nii  (s.  0.  §.  259). 

Instrum.  plur.  Wie  bei  den  nominibus,  nur  das  altbulg. 
hat  stammerweiteining  durch  i,  te-mi  (nicht  ty,  wie  vlüTcy). 

Dat.  ab  1.  plur.  Wie  bei  den  nominibus  (lat.  qut'lms,ht-hm, 
i'hus,  ea-hus  sind  alte  formen,  die  sich  auß  dem  über  die  nominale 
declination  gesagten  erklären).  Nur  1  it.,  slaw.,  got.  haben  stamm- 
erweiterung  durch  i,  die  im  altind.  und  altbaktr.  auch  bei  den 
nominalen  stammen  auf  a  msc.  ntr.  vor  dem  sufl5xe  dises  casus 
ein  tritt;  lit.  t'e-fnus,  te-ms;  altbulg.  tö-^iü;  got.  thai-nu 

Dat.  abl.  instrum.  dualis  wie  beim  nomen;  nur  alt- 
bulg. te-ma  (auch  fem.)  vermert  den  st.  durch  i  (vgl.  vlitkU-nia, 
fem.  rqka-^na);  eben  so  das  lit.  msc.  t'em-(dv'em) \  aber  fem. 
tdfn^(dv'em)  one  dise  vermerung. 


Anhang 

Paradigmen  zur  declination  der  geschlechtigen 


Geschlechtiges  pronomen. 

Indog.  arpr. 

Altindlsch. 

Altbaktrisch. 

Stamm 

kor,  tor,  sa- 

kor,  torj  sa- 

k€h,  ta-,  hor-,  ja- 

Singular. 

Nom. 

kors,  sa;  ntr. 
Jca-tf  t(i~t 

kors,  sa;  ntr.      kö,  kag-,  hö; 
k a -t  (spit  ki-m)  ntr.  ka-t,  ta-t 
ta-t 

Acc. 

ta-m;  ntr.  wie 

tor^n;  ntr.  wie 

te-m,  ji-m;  ntr.  wie 

nom. 

nom. 

nom. 

Abi. 

ta-sma-t? 

td~Sfnä.~t 

V  VW      O  www  %JV  V 

kfi-Tinitl- 1 

iv  vv     rv  wwv  \jv  V 

Gen. 

tctrSjd 

tä-'Sjd 

korhjä 

Loc. 

ta-sm-in? 

korhnv-i 

Dat. 

ta-smai 

td'Smai 

ka-hmai 

Instr.  1. 

ta 

ta 

Instr.  IL 

torbhi 

Dual. 

Nom.  Acc. 

tos;  ntr.  tai 

tau;  ntr.  te 

ta,  tao;  ntr.  ta,  te 

Gen.  Loc. 

tor-j-aus? 

td'j'öS' 

jorj-ao, 

Dat.  Abi.  Instr.  ta-bhjams 

tärbhjam 

Haei-hja 

Plural. 

Nom. 

ta-i 

te 

tae-Icit,  toi,  t^ 

Acc. 

ta-^s;  ntr. 

tan;  ntr.  tOrn-i 

tan,  tä,  jäQ'Ua  (teng, 
jengg-tü)  ntv.ta,  tao 

Gen. 

ta'i'Sam(-s)? 

te-sam 

jae-säm 

liOC. 

ta-i'Sva/'S)? 

tC'SU 

jae-Su 

Dat.  Abi. 

ta-i'hhjam-s? 

te'hhjas 

taei'bjö 

Instr. 

torbhi-s 

tais 

tais 

*)  Das  altirische  ist  hinweg  gelaßen.  Die  von  der  nominalen  declination  ver- 
schidenen  formen  sind  gcspert  gedrukt 


zn  §.  264. 

pronomina  und  der  adjectiva  imslawodeutschen. 

Masculinum.  Neutrum*) 
tirieehisch.      Lateinueb.     Altbnl^riseh.       Litanisch.        *  Gotisch. 

TO-y  0-,  d-  iS'ta-,  qu(h         tU-,  (%-        tor  hva-,tharjtKi',$ar 


0,  o-g;      is-te;Titv.iS''tU'd  tü;  ntr.  to    tä-s;  ntr.  ta-t  hva-s,  sa;  ntr. 
ntr.To;^  quo-d  tha-ta,  hva 

rov;  ntr.    is-tunn;  ntr.  wie  ^Ä; ntr.  wie    tq  tha-n-a;  ntr. 

wie  nom.   nom.  nom.  wie  nom. 

(S-g  is-tö-d 

tO'tOj  tov  is-tius;  quo-   to-gOjöX-so  tö  thi-s 
'ius,  cu'ius 

to-mX        alt  ta-mi, 

ta-mim;  jezt 

ta-me  * 

%(5  quO'i-ei,  cu-i  to-mu        alt  td-mu-i;  tha-mma 

is'tl  jezt  tdr^ 

t^-mX         tü-mi,  tu-m^hvE,  thS 
tü 

T(0  ta;  ntr.  tu-du 

to-j-u  (turdv'i^u) 
to-tv  t^'tna  t^m-dvem 


TO»,  ot      iS'tl                 ti  t'e  thai 

%ovg(t6'Vq)  is4ös;  ntr.  is-ta,  ty;  ntr.  ta    tü-s,  tü-s  tha-ns;  ntr.  thö 
ntr.  rä  quae 

t(Sv          is-tö-rum         tö-chU  tu  thi-z-ü 

tot-<r$ytotg                       tS'chü  tüse 

is-tls                tö'tnü  alt  te'mus;te''ms  thai-m 

t^-mi  tais 


618  Pronominale  declination. 

Geschlecchtiges  pro- 

Indog.  urnpr.  Altindisch.   Altbaktrisch.  Griechiseh. 

Stamm  tch,  so-  ta-,  so-,  hon  tor,  sor,  ha-,    ro-,  o- 

jOry  Or 

Singular. 

Nom.  sdy  ha  sa,  ka       ha,  ka  17 

Acc.  ta-m  ta-m          tärtn  t^-v 

Abi.  ?  a-Ah-at 

(je-fihadha) 

Gen.  ?  td'Sj-as    je-i^h-äo  T^f-c 

Loc.  td-sj-am  ja-hmj-a 

Dat.  ?  td'Sj-ai    ka-hj-ai  Tjf 

In^tr.  I.  ?  tdrj-a  ja 

Instr.  II.  ?  f  y# 

Dual. 

Nom.  Acc.  tori  te             He  %d 

Gen.  Loc.  ?  td-j-ös  ^ta-j-ao 

Dat.  Abi.  Instr.  ta-bhjanis  td-bhjOni     *tarbja  ta-Xv 

Plural. 

Nom.  tOrSOrS  türS           tao,  tao^-kit     %aij  at 

Acc.  ta-m-s  ta-s          tao,  jaog-ka  za-q 

Gen.  tarsam-(s)  td-sam     jaonhätn      td-tar^  täv 

Loc.  ta'Sva(-s)  td-su         jOrhva,  -hu      t^y-cr»,  tat-q 

Dat.  Abi.  ta-bhjam-s  td-hhjas  ja-bjö 

Instr.  tOrbhirS  td-bhis  *foi-Ws 


Paradigmen.   Geschleeht.  pron.  6t9 

nomen.  Femininum. 

Lateinisch.  Altbalgariscb.  Litaaiseh.  C^otiseh. 

iS'to-,  quo-  tu-        ,  ia-  tha-,  thi-,  sa-,  hva- 

iS'ta,  quae  ta  ta  sö,  hvö 

is-torin  tq  tq  thö 

is-tärd 

is-tlus,  cU'ius   tO'jq  tö-s  thi-zös 

tO'j  to-je 

quoiei,  cui         to-j  im  thi-ssai 
is-tl 

tO'jq  ta 


U  t'i-dvi 

to-ju  (turdv'eju) 

tö-ma  td-rnrdvem 

iS'tae  s.  den  acc.   to-s  thö-s 

iS'ta-s  ty  tdrs,  tä-s  thö-s 

is-ta-rum  tö-chü  tu  thi-zö 

t^-chü  tose 

iS'tis  tö-mü  alt  to-mus,  jezt  to-ms  thai-m 

tö'tni  to-mls 
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ProDominale  declination.   Paradigmen.   Gotisch.  AdjectiTa. 
Paradigma  eines  gotischen  adjectivs. 


Stamm 


Plural. 
Nora. 
Acc. 
Gen. 
Dat. 

Stamm 

Singular. 
Nom. 
Acc. 
Gen. 
Dat.  . 

Plural. 
Nom. 
Acc. 
Gen. 
Dat. 


Unbestimt. 
göda- XS^t). 

Masc.  Ntr. 


Singular. 
Nom.  göd'S 
Acc. 
Gen. 
Dat. 


göd,  gödchta 
göda-na  göd,  godorda 

gödi-s 
göda-mma 


gödori  göda 
göda-ns  göda 
göda-i-ze 

gödor'Mn 


Fem. 

göda 
göda 

gödorirZös 
^ödai 

gödÖ'S 
gödö-s 
gödori-zö 


Bestimt 

godan-,  gedent  gödön-,  geschwächt  gödin-  (wie  die 
substantivischen  w-stämme). 


göda 
gödan 


gödö 
gödö 

gödin-s 

gödin 


gödan-s  gödön-a 
gödan-s  gödön-a 
gödan-e 
gödorfn 


gödö 
gödön 
gödön-s 
gödön 

gödöfi-s 
gödön-s 
gödön-ö 
gödö^ 


Pronominale  dedination.  Paradigmen.  Ältbulgarisch.  Best,  adjectiva.  621 
Paradigma  eines  altbulgarischen  bestirnten  adjectivs.- 


Stamm 

Singular. 
Nom. 
Acc. 

Gen. 
Loc. 
Dat. 
Instr. 


novU'  (neu)  +        nrspr.  ja-  (er). 
Masculinum.  Neutrum. 


novyj,  -üi     für  novü-t, 
m.  novyj       „  novilnX 
ntr.  novoje  „  novo-je 


novaago 

novuumu^ 
novyiml 


Dual. 

Nom.  Acc.  novaja 
ntr 


„  nova-jego*) 

„  novi-jemX 

^  novu-jemu*) 

„  novümX-imi 


a         „  nova-ja  „  nava-ja 

fwvH  für  navö-ji  auß  "^nov^-je  gdf.  navai-jai 

für  novurjejuj      gdf.  navaus-jajaus 
„  novUrm-hna   ii.--«.^-  »i-i.*- 


gdf.  navas-jorS 
navamrjam 
navam-jat  od.  -at-jat 
navasja-jdsja 
navai-jasmin 
nomvi-jasmavi 
navabhirjaibhi 


» 
II 
ff 
ff 


navärja 


Gen.  Loc.  novuju 
Dat.Instr.  novyima 


Plural. 
Nom. 
Acc. 

Gen. 
Loc. 
Dat. 
Instr. 


nomi  j,  novi-^ 

m.  navyjq  „  novy-jq 

ntr.  novaja  „  nova-ja 

novyichü  „  noviirichU 

novyichü  „  navUcM-^chü 

tum/imU  ^  novUmU-imU 


novyxrm 


„  novy-imi 


navdbhjämrjaibhjam 


nava%'ja% 
navans-jans 
nava-ja 
navam-jaisam 
navasvrjaisu 
navabhjas-jaihhjas 
navaiS'jaihhis, 


*)  komt  vor.  Der  genitiy  ist  nach  gewisen  von  Safaffk,  casop.  cesk.  Mus.  1864, 
8.  215,  u.  Sreznevskij,  drevnie  glagoliceskie  pamjatniki,  St.  Petersb.  1866,  s.  152,  vgl. 
ferner  Krek,  über  die  nominale  flexion  des  adjectivs  im  alt-  und  neuslo venischen 
Wien  1866,  s.  V.  flg. 


Pronominale  declination.  Paradigmen.   Altbalgariach.   Best  adjectSva. 


Femininum. 

oingular. 

Nom. 

navaja 

für  novorja, 

gdf.  navo-ja 

Acc. 

novqjq 

«  novqrjq 

n 

navan-jan 

Gen. 

novyjq 

n 

navanS'jajans  ? 

Loc. 

novöj 

^  nave-jej 

« 

namirjajam? 

Dat. 

novej 

n 

navairjajai? 

Instr. 

novojq 

„  navqjqrjejq 

n 

navd^ami-jajami 

Dual. 

Nom.  Acc. 

novöi 

„  nov^ 

n 

namirjai 

Gen.  Loc. 

novuju 

„  novurjeju 

n 

navaus-jajaus 

Dat.  Instr.  novyhm  nach  analogie  des  msc.  und  ntr.  gebildet, 
nicht  auß  novamorima. 

wie  der  acc. 

novyjq  auß  novy-jq  gdf.  navans-jans 

nach  der  analogie  des  msc.  ntr.  und  disem  gleich 
lautend. 


Plural. 
Nom. 
Acc. 
Gen. 
Loc. 
Dat. 
Instr. 


Pronominale  declination.   Paradigmen.  Litauisch.   Best,  adjectiva.  623 
Paradigma  eines  litauischen  bestirnten  adjeetivs. 

Stamm       geror  (gut)  -f-  ja  (er). 

Masculinum. 

Singular. 

Nom.      geräsis  für  geras  jis    (did^s-is,  graiüs-is  für  eßcZis  jis, 

graius  jis) 

Acc.  gercüi  für  g&'q  ji 

Gen.  gerojo  für  gero  jo 

Loc.  gerämjame  für  gerame  jame 

Dat.  gerdmujam,  jezt  gerdmjam,  gerqjam  für  gerdmui  jdmui,  jezt 

Instr.  jartyM  für  gfcrÄ  (*geru)  jü 

Dual. 

Nom.  Acc.  ^erS/t*  für  gerü  (*geru)  jü  (ju-du) 

Dat.  Instr.  gerSms'em  für  ger'ems  (plural)  jem  (jem^v'em) 


Plural. 

Nom. 

gereji,  gerej'e  für  geri  (*gere)  je 

Acc. 

gerusius  für  gerüs  (*gerus)  jus 

Gen. 

geruju  für  geru  jü 

Loc. 

gerusvuse  für  gcruse  jüse 

Dat. 

gerhns'enis,  alt  geremuscms  für  gerhns,  alt  geremus,  jems 

Instr. 

geraism  für  (^erai^  je& 

524      Pronominale  declinatfon.   Paradigmen.  Litauisch.   Best,  adjectiva. 


Femininum. 

Singular. 

Nom.  gerSji  für  gerä  (gdf.  der  endung  -a)  ji  fauß  ja) 

Acc.  g^qj^  für  gerq  jq  (auß  jo-m) 

Gen.  gerSses  (e  =z  jö),  gerösiös  für  gerSs  jös 

Loc.  gerojöje  für  geroje  jöje 

Dat.  geraijei  für  gferai  ^'ei- 

Instr.  gerdje  für  gfem  (gdf.  der  endung  -a)  je 


Dual. 

.  Nora.  Acc.  ger'eje  für  (/m  auß  *gere  (gdf.  der  endung  -ai)  je  (je-dvi) 
Dat.  Instr.  geromsiöm  für  geröms  (plural)  ^öm  (j6m-dvem) 


Plural 

Nom. 

geröses  (e  =  jli)^  gerösiös  für  g^ös  jös 

Acc. 

gerdses  für  geräs  auß  *geras  (gdf.  geräns)  jes  (gdf.  jans> 

Gen. 

^erw/t*  für  (/m* 

Loc. 

gerosiöse  für  (jferose  gewönl.  j^em,  jöse 

Dat. 

geromsiöms,  alt  geromusi^ms  für  geröms,  alt  gerömus,  jöms 

Instr. 

gerdmsiömis  für  gerömls,  gewönl.  geröms,  jömis. 

Persönliches  pronomen. 
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Declination  des  ungeschlechtigen  persönlichen      §•  265. 
Pronomens  und  (in  den  europäischen  sprachen)  des 
reflexivstammes  sva-. 

Die  declination  des  persönlichen  ungeschlechtigen  pronomens 
ist  durch  alten  stamwechsel,  durch  Zusammensetzungen  und 
jüngere  Veränderungen  mancherlei  art,  so  vor  allem  durch  ab- 
schleifen der  endungen,  durch  starke  Verflüchtigungen  überhaupt 
und  durch  späteren  einfluß  der  analogie  und  offenbare  neubildungen 
in  den  verchidenen  sprachen  unserer  sprachsippe  so  verschiden 
und  der  wißenschaftlichen  erkentnis  unzugänglich,  daß  es  nur 
im  Singular  möglich  ist  die  formen  der  indogermanischen  Ursprache 
zu  erschließen  und  daß  keinesweges  die  in  den  einzelnen  spra- 
chen vor  ligenden  formen  durchweg  genügend  sicher  erklärt 
werden  können. 

Der  declination  des  ungeschlechtigen  pronomens  der  1.  und 
2.  person  schließt  sich  in  den  europäischen  sprachen  die  des 
ungeschlechtigen  reflexivst,  sva-  an. 

Anra.  Das  präkrt  se  (hnins)  ist  wol  =  *a8S  —  ai.  d-sja  und 
hat  mit  der  reflexiven  pronominalwurzel  sva-  eben  so  wenig  et- 
was za  tun,  als  das  altbaktr.  allerdings  auch  reflexiv  gebrauchte 
he,  höi,  das  auf  eine  pronominalw.  sor  fQrt.  Dem  in  den  euro- 
päischen sprachen  als  unpersönliches  reflexiv  gebrauchten  stHi- 
entspricht  ab.  ^Aa-^  Ava- (suus),  das  aber  nicht  der  declination  des 
ungeschlechtigen  pronomens  folgt;  das  ai.  sva-  erscheint  nur  in 
composition.  An  dem  Vorhandensein  eines  reflexivstammes  sva^ 
in  der  indogerm.  Ursprache  kann  demnach  nicht  gezweifelt 
werden. 

Im  italischen  sind  uns  außer  den  lateinischen  nur  einige 
wenige  umbrische  formen  erhalten,  die  oskischen  texte  bieten 
leider  nur  eine  einzige  hierher  gehörige  form. 

Im  keltischen  (altiriscben)  sind  die  declinationsendungen 
fast  spurlos  verloren,  das  pronomen  findet  sich  meist  in  ser  ver- 
flüchtigten an  andere  werte  an  schmelzenden  resten  (pronominal- 
suflSxa),  z.  b.  fe-m  ii-w  ad  me,  rcnnsoir-sa,  wörtlich  pro-me- 
salvavit-hunc,  i.  e.  salvavit  me;  r(Min-4€C'^i  salvavit  nos  (sa  und 
ni  verstärken  die  in  m  und  nn  ligenden  pronominalaußdrücke); 
nirb4d  non  vobis  est  u.  s.  f.,  wo  m,  nn  und  h  die  einzigen  reste 

Schleicher,  vergl.  gramm.  d.  indog.  spr.  S.  »tifl.  4() 
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Persönliches  pronomeB,   Nom^  sing. 


§.  265.  der  kelti^hen  aequivalente  des  lateinischen  me  nos  und  vobis 
sind  u.  s.  f.  (genaueres  über  dise  pronominalen  demente  bei  ver- 
balformen s.  bei  Ebel,  keltische  Studien,  Beitr.  V,  53  flg.). 
Auch  die  formen  des  selbständigen  pronomens,  wie  z.  b.  mi  (ich), 
iü  (du),  verstärkt  messe,  tussu,  pl.  snisni,  snini  (wir),  sisi,  sissi 
(ir),  maoi  (mir,  bei  mir),  awai (bei  mir;  Stokes,  three  Irish  glos- 
saries,  Lond,  1862,  s.  LXIV),  sind  schwer  deutbar  und  fiir  die 
älteren  perioden  unseres  sprachstammes  von  geringem  belange^ 
da  in  inen  junge  neubildungen  wol  nicht  zu  verkennen  sind. 
Wir  müßen  daher  im  folgenden  vom  keltischen  ab  sehen. 

Indog.  urspr.  Auß  den  personalendungen  des  verbums 
und  auß  den  meisten  casusformen  des  pronomens  selbst  ergibt 
sich  als  Wurzel  für  das  Personalpronomen  der  1.  pers.  ma,  für 
das  der  II.  pers.  tu  und  tva. 

Anm.  ma  'ich'  halte  ich  fQr  identisch  mit  der  verbalw.  ma 
'meßen,  denken';  dise  w.  bedeutet  auch  'mensch'  (vgl.  ai.  ma- 
nu-, got.  ma-n-),  der  als  'denkender'  bezeichnet  wird,  und  was  solte 
'ich'  ursprünglich  anders  sein  als  'mensch'?  Den  abstracten  be- 
griff des  'ich'  dürfen  wir  der  Ursprache  gewis  nicht  zu  schrei- 
ben. Die  benennung  der  zweiten  person  ist  in  irer  abstammung 
dunkel. 

Nom.  sing.  I.  urspr.  agam;  nur  das  altind.  u.  altbaktr. 
weist  auf  agham  hin.  Ob  hier  ag,  agh  als  wurzel  und  -am  als 
eine  in  ii-er  function  nicht  klare,  aber  im  altind.  und  altbaktr. 
nicht  seltene  endung  (vgl.  ai.  tv-dm  du;  dat.  M-bhj-am  dir;  Suf- 
fix des  dat.  pl.  'bhjas  aus  -bhi-am^s;  id-dm  diß,  aj-dm  diser, 
ij'äm  dise,  svaj-dm  selbst,  vaj-dm  wir,  jtij-dm  ir)  zu  faßen  ist, 
oder  ob  abfall  eines  an  lautenden  m  an  zu  nemen  (agham  für 
*ma-<iharm)  und  in  -gJiam  die  partikel  ved.  gha,  skr.  ha,  gr. 
YS  u.  s.  f.  zu  erkennen  sei,  ist  kaum  zu  entscheiden.  Für  die 
leztere  ansieht  (Benfeys)  spricht  1.  daß,  wie  ^y«,  got.  ik  mit 
media  einem  ai.  ahdm  mit  aspirata  (h  =  gh)  gegenüber  stehen, 
so  auchye,  ya,  got.-ife  (s.u.d.  acc.  sg.)  dem  Bi.  ha,  gha ;  2.  die  sonst 
in  der  function  'ich'  unbekante  w.  ag  oder  agh.  Dagegen  spricht 
der  seltsame  abfall  des  an  lautenden  m,  das  durch  die  analogie 
der  anderen  casus  des  Singulars  wol  geschüzt  scheint.  Solte  man 
hier  das  häufig  zu  beobachtende  streben  nach  dissimilation  als 
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crklärangsgrund  geltend  machen  und  villeicht  wegen  des  urspr.  §.  265. 
auß  lautenden  m  die  abwerfung  des  an  lautenden  m  vorauß  setzen 
können? 

II.  urspr.  Uham,  wofeme  dise  form  nicht  auß  dem  älteren 
tu  erst  nach  den  frühesten  Sprachtrennungen  im  arischen  sprach- 
aste entstanden  ist. 

Altind.  I.  ahäm;  IL  tvdm  (=  Unim,  wie  in  der  älteren 
Sprache  oft  zu  lesen  ist). 

Altbaktr.  1.  a^em;  U.  tüm  (nach  §.  29,  4  =  tvam),  dial. 
tvem,  tü. 

Altpers.  I.  adam;  II.  tuvm. 

Griech.  I.  1^«,  äoL  fyaip,  mit  dunkler  denung  des  vocales 
der  lezten  silbe;  II.  <yt5,  mit  erweichung  von  t  zu  er  vor  v  (§.  148, 

I,  c),  älter  dor.  tv;  dise  erweichung  bleibt  auch  dann,  wenn 
u  oder  vilmer  v  später  verflüchtigt  ist  (z.  b.  cri  =  *crf«,  *zßs^ 
urspr.  tucHn);  dor.  und  episch  tvv-fi^  lakon.  xovv^  (ov  hier 
nicht  steigerungslaut,  sondern  graphische  bezeichnung  von  u), 
mit  einer  hervor  hebenden  an  gehängten  partikel,  böot.  twv  one 
die  selbe  (vgl.  iiktv^  dat.  sg.),  zeigen,  wie  iy^v^  den  außlaut 
in  dem  man  wol  den  rest  von  -am  zu  erkennen  hat  (vgl.  altind. 
tt.  alteranisch). 

Ital.  Lat.  1.  egö,  spät  egh=  iyd;  II.  tü  (mit  unursprUng- 
licher  denung). 

Altbulg.  I.  ojsü  =  urspr.  agam  oder  agham;  II.  ty  —  äl- 
terem m  (§.  88,  7). 

Lit.  I.  di  (wegen  des  außlautes  geschriben  ä$0,  §.  193)  = 
slaw.  ojsU;  II.  tü. 

Gotisch,  l.  tk  =  agam  (§.  197,  1;  113,  1;  203,  3,  a); 

II.  thu. 

Accusativ  sing.  Hier,  wie  in  allen  übrigen  casus  des 
Singulars,  zeigen  sich  die  eigentlichen  stamme  diser  pronomina 
I.  ma-,  II.  tva-,  reflex.  .5m-. 

Urspr.  warscheinl.  I.  morm,  II.  tvorm,  reflex.  fit?a-m. 

Altind.  behandelt  in  disem  casus,  wie  in  anderen,  die  wur- 
zeln ma,  tva  als  a-stämme  (die  gewönlich  feminina  sind);  also 
I.  m&m;  II.  tvOrm  (enclitisch  verkürzt  ma,  tva). 

40  • 
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§.  265.        Altbaktr.  wie  altind.  I.  märfn,  ma;  II.  ihwä^,  thtoä. 

Altpersisch  1.  ma-m;  II.  thuvCHn. 

Griechisch  mit  verlorenem  casuszeichen  L  i-f^ij  fti;  II. 
<si,  dor.  %£  für  ^rps;  reflex.  I,  äol.  j:i  =  *or/:«,  Hom.  ii^  war- 
scheinlich  =  ♦ccffi  (vgl.  §.  145,  2,  b). 

Ital.  Latein.  I.  mc,  die  vocallänge  ist  warscheinlich  nur 
folge  der  einsilbigkeit;  das  vorauß  zu  setzende  ^me-m  fürt  auf 
eine  lat.  gdf.  *mirm;  II.  te  für  Hv&{in)  auß  ^tvi-m;  da  inwf-Äi, 
ti-bi  die  Stämme  mi-,  tir  vor  ligen,  möchte  ich  nicht  me,  te  und 
ai.  ma,  tva,  für  identisch  halten;  6=urspr.  a  hat  im  lat.  meist 
besonderen  grund  (s.  §.  48,  2);  umbr.  tum  =  *^Mom  (i  im 
umbr.  bisweilen  =  u;  §.  62),  gdf.  *t«i-w;  reflex.  lat.  sS  = 
gdf.  *st;i-w  (vgl.  osk.  siom  (vgl.  umbr.  ^iof»>  also  wol  = 

*sfwm,  gdf.  ^a*m.  Corssen  (krit.  Beitr.  s.  529)  erklärt  die  länge 
von  lat.  me,  tu,  sE-  durch  mischung  mit  den  ablativformen  me(d), 
te(d),  sE(d),  und  «i-o-m  aber  als  erweiterungen  der  Stämme 

ti-,  SV-  auß  *tvi,  urspr.  tvch,  sfoor  durch  hinzu  getretenes 
a  (vgl.  lat.  e^iJHn  für  *i-M-w,  i-o-m,  osk.  i-o-n-c,  d.  i.  *i-<>-i»-c, 
w.  urspr.  i  in  i-s,  i-rfj. 

Altbulg.  1.  mq,  d.  i.  oder  *me-n  (n  =  w,  wie  lit. 

und  got.)  auß  morni,  mit  Schwächung  des  vocals;  II.  %  d.  i. 
Hvirn  oder*^t;e-»  =  fcflHw;  reflex.  sg,d.i.  *st;i-»  oder  *5t;e-w=sf;a-fw. 

Litauisch  I.  zeigt  in  allen  casus  des  sg.  (außer  dem  no- 
minativ)  nicht  mer  den  alten  st.  mar,  sondern  einen  st.  mani- 
oder  man-  (z.  b.  instr.  manirfm,  loc.  many-je),  da  ja  conso- 
nautische  Stämme  in  der  regel  in  i-stämme  um  schlagen.  Woher 
das  disen  neuen  stamm  bildende  n  gekommen  sei,  ist  schwer  zu 
ermitteln,  vgl.  jedoch  den  gen.  sg.  ab.  mana,  ai.  mama,  abl. 
vedisch  mama-t,  präkrt  mamOrdo,  loc.  präkrt  mamorinmi  u.  a., 
womach  eine  ursprüngliche  reduplication  der  pronominalw.  den 
anlaß  zu  diser  bildung  gegeben  zu  haben  scheint.  Der  acc. 
lautet  manq,  d.  i.  *mane^  für  ^mani-n,  *manirm,  mit  ungewön- 
licher  trübung  von  i  zu  6;  das  i  ist  aber  gesichert  durch 
niderlitauische  formen,  wie  IL  tevi  (vergl.  die  niderlitauische 
genitive  münys,  teviß,  sevis);  IL  täv^,  von  einem  st.  *tavi-, 
der  in  sämtlichen  casus  des  Singulars  außer  dem  nominativ  er- 
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scheint  und  ursprünglich  entweder  durch  reduplication  (tva^tvor-)  §.  265. 
oder  durch  Steigerung  des  u  der  w.  tu  entstanden  ist.  Für  die 
erstere  ansieht  sprechen  die  formen  des  slawischen  mit  b  für  v, 
das  sich  bloß  durch  den  einfluß  eines  vorher  gehenden  momen- 
tanen lautes  zu  erklären  scheint.  Reflex,  sav^;  wie  tavqyon  .yf. 
tu,  tva,  so  savq^  von  sva  =  *sm. 

Gotisch  I.  mi-h;  *mi  auß  *ma  und  diß  auß  *ma^;  k 
=  nach  dem  außlautsgesetze,  ist  =  urspr.  ga,  gr.  y«, 
slaw.  ze,  lit.  -^i,  -gu  (ai.  aber  aspiriert  gha,  ha,  hi),  eine  hervor 
hebende  partikel;  mik  also  =  *manhga,  gr.  II.  thu-h 

eben  so  =  Hurni-ga;  reflex.  sik  =  *sva^-ga. 

Locat.  sing.   Urspr.?  I.  wo-i,  U.  tvord,  reflex.  svori, 

Altind.  I.  mdrj'4,  mit  Stammerweiterung  durch  j,  wie  sie 
im  altind.  besonders  bei  weiblichen  a-stämmen  oft  bräuchlich  ist, 
deren  analogie  dise  pronomina  ja  oft  folgen.  Das  ältere  me  findet 
sich  nur  in  der  function  des  dativs  und  genitivs  als  tonlose  form 
disercasus,  ursprünglich  aber  ist  es  ein  loc.,vgl.  dasgriech.;  ILtva-j-i, 
wie  md'j-4;  ved.  noch  tve,  welches,  zu  te  ab  geschwächt,  in  der 
classischen  spräche  als  enklitische  form  in  der  function  des  da- 
tivs und  genitivs  erscheint. 

Altbaktr.  die  formen  ms,  möi  =  urspr.  fna-4;  II.  toi, 
te  =  urspr.  tvn-i,  die  als  dative  und  genitive  fungieren,  sind 
urspr.  locative  (vgl.  das  altind.).  Eben  so  altpers.  I.  maij, 
n.  tmj.  Als  loc  fungiert  ab.  II.  thwöi,  eine  ältere  form  mit 
erhaltenem  v. 

Griechisch  I.  i-fw-i^  (ao-I;  II.  aoi  =  *(rj:o*  auß  Hj:0'$; 
reflex.  o?,  eoTy  gdf.  *savari. 
Italisch  feit. 

Altbulg.  Außer  im  n.  acc.  sg.  zeigt  das  slaw.  die  stamme  I. 
müiui',  mena-,  II.  tehor  oder  <o6a-,*refl.  sefco-  oder  sdbor.  Tax  I. 
vgl.  den  acc.  sg.  des  lit.;  das  h  in  den  Stämmen  der  II.  pers. 
und  des  reflexivs  ist  dagegen  schwer  zu  erklären,  da  eine  Ver- 
härtung von  V  zu  h  im  slawischen  unerhört  ist.  Die  anname, 
daß  das  h  durch  die  alte  casusendung  urspr.  -hhi,  -hhi-am  be- 
dingt sei,  ist  schon  deshalb  unhaltbar,  da  diß  sufiix  im  slawo- 
germanischen  sein  hh  stäts  in  m  wandelt.   Eine  form  mag  zuerst 
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§.  265.  entstanden  sein  und  sodann  die  analogie  für  die  übrigen  ab  ge- 
geben haben,  villeicht  st.  tabor  auß  Hvatva-  (tv  =  b,  wie 
im  lat.  oft  dv  =  b).  Der  loc,  der  zugleich  auch  als  dat. 
gilt,  wird  nach  art  der  weibl.  a-stämme  gebildet,  I.  fnUn^,  II. 
tebS,  reflex.  seM,  (wie  rqcö  von  rqJca  band).  Alt  sind  die  en- 
klitischen formen  I.  mi,  II.  ti,  reflex.  si,  deren  t  =  d  zu  setzen 
ist  (§.  88,  8),  also  =  *mö,  *sc,  gdf.  ^na-i,  tva-i,  svar4  und  , 
dem  griech.,  altind.  und  alteran.  völlig  entsprechend. 

Litauisch  I.  many-je,  nianp;  II.  tavy-je,  Uw^;  reflex.  savy-je 
sav^,  wie  von  weiblichen  i-stämmen,  in  der  älteren,  spräche  auch 
mit  Steigerung  des  i  taveje,  sav'&je  (geschriben  fawieie,  satmeie; 
Smith  in  Beitr.  II,  339). 

Gotisch.  Obwol  man  nicht  entscheiden  kann,  ob  die  als 
dative  fungierenden  formen  des  got.  pereonalpronomens  urspr. 
dative  oder  locative  gewesen  seien,  so  spricht  doch  der  fast  auß- 
schließliche  gebrauch  des  locativs  als  dativ  in  der  nominalen  de- 
clination  und  die  dativform  auf  -nmia  der  pronominalen  decli- 
nation  des  gotischen  dafür,  daß  die  formen  I.  mi-s,  II.  tJiu-s, 
reflex.  si-s  reste  von  urspr.  locativen  morsmin,  tursmin,  sva-smin 
sind  (auß  dativen  wie  ma-smai,  tu-smäi  würde  ein  *mamnia, 
Hhumma  geworden  sein).  Ad.  Kuhn  (Zeitschr.  XV)  von  der  oft 
nahen  berürung  von  dativ-  und  genitivformen  auß  gehend,  ver- 
mutet als  grundformen  von  mis,  tJiis,  sis  ein  *masja,  Hhusja, 
*s(v)asja;  mis:*masja  =  this:tasja  (tor,  pron.  demonstr.)  == 
viilfis  :  varkasja. 

Dativ  sing.  Urspr,  I.  ma-lhiam,  II.  turbhiam,  reflex.  sva- 
bhiam.  Über  das  dativsufiix  'bhiam,  -bhjam,  eine  Weiterbildung 
von  Wiiy  das  im  Singular  sich  nur  bei  disen  pronominibus  er- 
halten hat,  Wärend  es  im  pl.  -bhiam-s  algemeine  anwendung  fand, 
s.  §.  259,  261. 

Altindisch  h^nd-hjam,  durch  dissimilation  für  *ma-6A;am; 
II.  tü-bhjam,  vedisch  auch  tü-bhja. 

Altbaktrisch  1.  tnaibja-M  und  maibjö  =  *mabhja{m); 
maibjö  ist  wol  nur  mit  anlenung  an  den  dat.  pl.  auf  -bjö  auß 
*maibja  entstanden;  II.  tai-bja-Kä,  tai-bjö  nach  diser  analogie 
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auß  *tva-bhja(m),  vgl.  das  vedische  turhhja,  dem  ebenfals  das  m  §.  2€5, 
feit.   Spiegel  deutet  (Beitr.  II,  32)  das  dunkele  mavöja,  neben- 
form  von  mavaja,  (mavaja-Jca,  mavoja-M;  §.  27,  5)  auß  *ma- 
bja,  ^mOrvja  (mit  erweichung  von  h  zu  v)  mit  einschiebung  von 
a  zwischen  v  und  j. 

Griechisch  1.  dor.  ii^iv;  II.  Horn.  %stv  (nur  in  position 
vorkommend),  dor.  %iv;  reflex.  I#V  (Korinna),  darauß  contrahiert 
%v  (auß  Hesiod  belegt),  mit  langem  i,  sind  sicher  dnrch  den  bei 
dem  Casuselemente  ursprüngl.  -hhi  häufigen  vertust  des  anlautes 
(§.  260,  26t,  162)  zunächst  auß  "^ifAS-fp^v,  hervor 
gegangen.  Höchst  warscheinlich  ligt  hier  ein  achtes  dativsuffix 
vor  und      =  *'q>7v  ist  auß  =  bhiam  entstanden  (nicht 

auß  dem  -bM  des  instr.). 

Ital.  Latein.  I.  *mi-hei,  mihi,  darauß  mihi,  zusammen 
gezogen  mei,  mt,  umbr.-  nte-M,  durch  dissimilation  für  *mi'hci, 
*nie'fe;  II.  tUbei,  tiVi  umbr.  tc-fe;  reflex.  si-bei,  sib\  osk.  sifei 
(Corssen,  Zeitschr.  XI,  338.  363)  ist  wol  nur  verschriben  für 
sifel  (umbr.  seso  ist  dunkel  und  seltsam;  Ad.  Kuhn,  Zeitschr. 
XV,  vermutet  zweifelnd  für  seso  eine  gdf.  svasja  —  svasja,  also 
eine  genitivform;  vgl.  übrigens  auch  Bugge,  Zeitschr.  III,  34). 
Die  Stämme  mi-,  ti-  für  *tvi',  si-  für  *svi'  sind  auß  ma-,  tva-, 
st'o-  geschwächt;  das  casussuffix  -bei,  -bl  (darauß  -bi)  findet  sich 
auch  sonst  noch;  ei  ist  hier  auß  oder  io  geworden  (§.51,  vgl. 
0.  §.  261).  Der  abfall  des  m  ist  nicht  auffallend;  vgl.  auch 
altind.  'bhja. 

Slawisch  feit;  der  dativ  wird  durch  den  locativ  ersezt. 

Litauisch  I.  man,  zemait.  tnanei;  II.  tdv,  älter  tain  wol 
—  Havel;  reflex.  sdv,  älter  savi.  Die  vollen  formen,  wie  tmnei, 
sind  den  dativen  der  i-stämme  gleich,  welche  selbst  wider  der 
analogie  der  j^-stämme  folgen  (§.  255). 

Gotisch  feit  (s.  locat.). 

Ablativ  singul.    ürspr.  I.  tnort,  tnania-t;  II.  tva-t; 
reflex.  sva-t 

Altindisch  I.  mort,  vediach  auch  mit  verdoppelter  pro- 
nominal w.  mamort;  II.  tva-t,  häufig  mit  der  casusavtigen  ablativ- 
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§•  ^65.  enduDg  -tas  (§.  251,  altind.,  anm.  3),  mdUtas,  tvdt-tas  (vgl.  irtas, 
d-tas  von  hier,  von  da  u.  a.). 

An  in.  -d^sv  in'  ifAi-d-ev^  (fi-d'ev^  S-d'sv^  vgl.  otHO^ev  u.  a.,  ist 
disem  -tas  nicht  gleich  zu  setzen,  sondern  es  entspricht  einem 
ai.  -dhdS,  z.  b.  in  drdhas  (unten  herab),  ab.  -dha  (§.  251,  alt- 
baktr.,  anm.). 

Altbaktrisch  I.  '^ma-t,  (bei  Justi  nicht  belegt),  altpers. 
ma  (enklit.);  altbaktr.  II.  fhwa4. 

Lateinisch  1.  me-d,  me;  II.  te-d,  U  für  *tve-d;  reflex.  s^-d, 
se  für  *sved.  Die  länge  des  S  ist  schwerlich  spätere  denung 
von  e  =  a;  warscheinlich  sind  ^nsd,  ted,  sed  =  ^meird,  *te^-d, 
*sei^  regelrechte  ablative  der  lat,  Stämme  min,  ti-,  si-  (vgl.  den 
dat.  u.  acc.  sg.).  Dise  ablative  kommen  in  der  älteren  latinität 
auch  in  accusat.  function  vor. 

Slaw.  Lit.  Gotisch  feit. 

Genitiv  sing.  Diser  casus  scheint  schon  frühe  von  der 
reduplicierten  wurzel  gebildet  worden  zu  sein;  man  jnag,  nach 
der  analogie  des  ablativs,  als  formen  der  Ursprache  an  nemen 
I.  morS,  mama-s;  II.  tva-s,  tvcUva-s.  In  disem  casus  gehen  die 
sprachen  besonders  stark  auß  einander. 

Altind.  mit  Verlust  der  casusendung  I.  nuima  (die  enklit. 
form  me  ist  loc.);  IL  tdva,  also  warscheinlich  für  *tvatva  durch 
dissimilation  (das  enklitische  te  ist  loc.). 

Altbaktr.  I.  mana,  altpers.  mana,  durch  dissimilation 
für  ai,  mdma;  II.  ab.  tava  =  ai.  tdva  (mS,  mot;  te,  töi  sind 
locative). 

Griech.  I.  i-ihs-Xo  =  ma-sja,  mit  dem  gewönlichen  casus- 
Suffixe  'Sja,  darauß  i-fbio  mit  Verlust  des  j  und  fernerhin  durch 
contraction  i-iusv  ifiov  (j^ov;  II.  tso-To  (II.  8,  37;  die  echtheit 
dises  verses  ist  jedoch  zweifelhaft) =tom-s/a,  st.  tava-,  gr.  re/ro- 
=  lat.  tovo-,  tuo-  für  urspr.  tuor,  tva-;  (ts-to  =  *<tj:6'&o,  *Tj:fi-*o, 
gdf.  Hvd-sja,  darauß  crio,  ccv,  (Sov;  s-lo,  gdf.  svorßja,  darauß 
So,  fit;,  od.  Dorische  formen  wie  ^f»^oc,  ifisvg,  ifjtovg^  riog  u.  s.  f., 
fügen  nochmals  das  genitiv-5  an  die  alten  genitive. 

Italisch.  Lateinisch  feit  und  wird  durch  die  genitive 
der  pronominaladjectiva  (pronomina  possessiva)  mei,  tui,  sui  er- 
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sezt;  die  stamme  sind  wol  'hne-io-,  (vgl.  altlat.  mius,  neben  meus,  §.  265. 
beide  für  *mtus,  *ni€U8  =  *fneioSy  vgl.  deus  auß  *dsus,  *devos, 
deivos),  ^tcvo-^  *sov(h,  gdf.  morja^,  tava-,  savor;  vgl.  lit.  tava-s 
—  lat.  *tovo-8,  tuus  für  *tev(hs,  gr.  tspo^;  lit.  sava-s  =  lat. 
*sov<hs,  suths  für  *sev(h8  =  i/o-f.  Die  altlat.  genitive  mis,  tis, 
sis  (Corrsen,  Auspr.  II,  177;  krit.  Beiträge  565)  laßen  merfache 
erklärung  zu. 

Altbulg.  Lmene,  wol,  wie  im  ab.  wawa,= urspr.  mamors; 
II.  tebe,  wol  auß  Hvatva-s;  reflex.  sehe,  nach  diser  analogie  einer 
gdf.  ^svorsva-s  entsprechend. 

Litauisch  I.  man^Sy  niderlit.  wÄwf^  ({  verkürzt  durch  vor- 
tritt des  accents) ;  IL  tav^s,  älter  tavens,  niderlit.  {ev\s  (wie  L) ; 
reflex.  sav^s,  niderlit.  sh>is.  Von  den  stammen  war  schon  dier  ede. 
Die  litauischen  grundformen  scheinen  *fwawi-n-as,  "^tavi-nnis, 
*$api^n^s  zu  sein,  d.  h.  genitive  der  st.  mani-,  tavi-,  savir  mit 
der  Stammerweiterung  n  (so  Smith,  Beitr.  II,  338). 

Die  genitive  der  adjective  mdno,  tdvo,  sdvo  gehören  nicht 
hierher;  sie  ersetzen  den  genitiv  des  pronomens  dann,  wenn 
er  in  possessiver  function  zu  stehen  hat,  vgl.  das  lat.  mei, 
tui,  sui, 

Gotisch  1.  meina,  kann  wegen  des  auß  lautenden  a  =  a 
nicht  =  mana,  älter  niama,  mit  übertritt  des  a  in  die  i-reihe 
(§.  109)  sein,  sonst  würde  die  form  *inein  lauten  müßen.  Eben 
so  sind  II.  theina,  reflex.  seina  junge,  nach  einer  und  derselben 
analogie  gebildete  und  kaum  mit  Sicherheit  erklärliche  formen; 
warscheinlich  sind  es  adjectivische  stamme  (vgl.  den  plural)  in 
einem  kaum  sicher  zu  ermittelnden  casus;  ich  halte  sie  für  gen. 
pl.  und  -a  =  für  regelrechten  Vertreter  von  urspr.  -am  (vgl. 
lat.  mei,  tui,  lit.  mdno,  tdvo,  sdvo  und  die  adjectivischen  Stäm- 
men entnommenen  formen  des  gen.  pl.). 

Instr.  sing.  Urspr.? 

Alt  indisch  L  md-j-a,  II.  tvdrj-a,  nach  art  der  weiblichen 
a-stämme. 

Altbaktrisch  I.  ?,  IL  ihwa,  wie  beim  nomen. 
Griechisch,  Italisch  feit. 

Altbulg.  L  mUnqjq,  II.  tobqjq,  reflex.  sobojq,  völlig  nach 
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§.  265.  der  analogie  der  woiblichen  o-stämme  (§.  259),  gdf.  also 
j-Ormi  u.  s.  f. 

Litauisch  1.  mani-mt,  II.  tavi^\  reflex.  savirtni,  von  den 
bekanten  stammen  mit  dem  bekanten  instrumentalsuflSxe. 

§/266.  Pluralis.  Die  ursprünglichen  formen  der  persönlichen  pro- 
nomina  sind  wol  kaum  zu  erschließen.  Villeicht  ward  der  st. 
des  plurals  gebildet  durch  Zusammensetzung  der  I.  und  IL  per- 
son  mit  snm  (§.  264),  also  1.  tm-sma-,  IL  tva-snia-.  Ob  an  dise 
Stämme  die  gewönlichen  casussuffixe  des  plurals,  oder  die  der 
pronominalen  declination,  oder  die  des  Singulars  an  traten,  lezte- 
res  indem  der  plural  schon  in  der  stambildung  auß  gedrükt 
lag  (niorsmar  'ich  und  er'  =  wir;  tva-sma-  *du  und  er*  =  ir), 
läßt  sich  wol  nicht  entscheiden.  So  könte  man  für  den  n.  pl. 
1.  z.  b.  an  Urformen  wie  "^marSmOrSas  oder  *ma'Snia4'Sas  (prono- 
minale form,  §.  264)  und  darauß  ^fiiarsma-j-as  oder  etwa  *m- 
sma-s,  fem.  ma-stna,  mit  den  endungen  des  Singulars  denken. 
Wir  werden  daher  im  folgenden  die  ursprünglichen  formen  nicht 
entwickeln. 

Da  ferner  die  einzelnen  sprachen  ire  formen  auf  ire  be- 
sondere art  bilden  und  es  förderlicher  ist,  die  sämtlichen  casus 
einer  und  der  selben  spräche  zu  überblicken,  als  den  selben 
casus  durch  die  verschidenen  sprachen  hindurch  zu  verfolgen  — 
denn  nicht  im  casussuffixe  selbst,  sondern  in  der  bildung  und 
behandlung  des  Stammes  treten  hier  die  besonderheiten  jeder 
am  stärksten  hervor  —  so  werden  wir  im  folgenden  eine  von 
der  bisherigen  ab  weichende  darstellungsweise  befolgen. 

Alt  indisch.  Stämme  der  vollen  formen  sind  I.  o-svimz^, 
IL  jurSma",  in  welchen  man  o-  und  ju-  für  reste  von  mar  und 
tvor  zu  halten  pflegt.  Die  casussuffixe  sind  teils  die  des  plurals, 
teils  die  des  Singulars.  Die  accentlosen  formen  I.  nas,  IL  vas,  welche 
als  acc,  dat.,  gen.  fungieren,  zeigen  sich  wol  deutlich  als  reste 
von  casusformen  der  st.  ma-smor,  tvorsmor;  in  nas  ist  n  villeicht 
durch  dissimilation  (bewirkt  durch  das  urspr.  angehängte  ma) 
auß  m  entstanden;  in  va>s  das  t  geschwunden;  als  acc.  z.  b.  wä- 
ren also  1.  nasy  IL  vas  als  auß  I.  "^morsma-msy  II.  Hm-smor^iis 
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entstanden  zu  faßen,  von  welchen  formen  nur  der  erstere  teil  §•  266. 
*nuis,  Hvas  in  nas,  vas  erhalten  ist. 

Nomin.  ved.  1.  asme,  IL  juSme,  welche  für  fast  alle  casus 
des  plurals  fungieren  können,  worin  uns  ein  beweis  dafür  zu 
ligen  scheint,  daß  das  i  nur  Stammerweiterung,  nicht  casus- 
endung  ist,  die  demnach  hier  überall  geschwunden  ist  (als  nom. 
=  ^ma-ma-j-ixs,  Hvchsmorjas ;  als  dat.  =  *marSfna'i'hhjam  u.  s.  f.) ; 
die  gewönlichen  formen  sind  I.  vajdm,  II.  jüjdm,  in  welchen 
die  endung  -am  (§.  261.  264.  265)  wol  nicht  zu  verkennen  ist; 
man  pflegt  va-  —  ma,  und  jü-  =  tva,  tu  zu  faßen,  j  wäre 
dann  die  bekante  Stammerweiterung. 

Accus.  I.  asniän,  IL  juSmdn,  ved.  im  fem.  auch  juämds; 
gewönliche  acc.  pl.  der  stamme  cismch,  jusma-. 

Locat.  1.  asmä^su,  IL  jusmd-su  gewönliche  loc.  pl.  mit  de- 
nung  des  stammaußlautes. 

Dat.  L  asnid-bhjam,  IL  jusmd-hhjam,  mit  dem  selben  dativ- 
suflBxe  wie  tü-hhjam^  mdr(h)hjam  (dat.  sg.)  one  pluralzeichen. 

Ablat.  I.  asrnd-t,  II.  jusrnd-t,  mit  dem  ablativsuffixe  des 
Singulars. 

Genit.  I.  asrnd-kor^n,  vedisch  asmd-ka,  IL  jugmär-ka-m, 
vedisch  juSmärJcn;  adjectivbildungen  auf  -ka-  im  ntr.  sg.,  also 
eigentlich  'nostrum,  vestrum'.  Die  vedischen  formen  scheinen  m 
ein  gebüßt  zu  haben,  für  dessen  hohes  alter  das  altbaktrische 
zeugt  und  demnach  nicht  etwa  reste  eines  anderen  casus  zu  sein. 

Instr.  1.  amd-bhi-s,  IL  jusniä-bhi-s,  mit  denung  des  stamm- 
außlautes und  dem  suffixe  des  instr.  pl. 

Altbaktrisch.  Die  enklitischen  formen  für  den  acc,  dat. 
abl.,  gen.,  instr.  I.  sind  nö  (ne  ist  dial.  nebenform  von  nö),  auch 
nao,  d.  i.  *nas  komt  vor;  IL  vU  (ve),  vao;  nö,  vö  ist  =ai.  1.  nas, 
II.  vas;  warscheinlich  ligt  in  nao,  vao  unursprüngliche  denung 
vor,  trotz  lat.  nüs,  vös  (vgl.  beim  lat.)  Nom  in.  I.  vaem  =  alt- 
pers.  und  ai.  vajam  (s.  o.  das  altind.);  II.  jüeem,  jus;  jüz-em 
scheint  auf  den  ersten  blick  genau  =  ai.  jüjdm  mit  Wandlung 
von  j  in  ä  (für  die  es  jedoch  an  weiteren  beispilen  feit) ;  be- 
rüksichtigt  man  jedoch  jus,  welches  sich  als  eine  abkürzung 
einer  dem  vedischen  jusmB  entsprechenden  form  ergibt,  so  bietet 


636 


Persönliches  pronomen.  Pluralis.  Griechisch. 


§.  266.  sich  die  Vermutung  dar,  daß  juzem  für  *jüsem  stehe  und  auch 
dise  form,  wie  jus,  auf  st.  juma-  zurück  zu  füren  sei;  jüs 
wäre  dann  zunächst  eben  die  kürzere  form  von  *jüsem.  Accus. 

I.  ahma  (vgl.  altind.  asmän),  wie  bei  den  nominibus  (§.  250) 
mit  Schwund  der  endung;  dat.  I.  ahmai,  und,  mit  dem  suflSxe 
-hja  =  ai.  'hhja(m),  aTmair-hjOrTca  (mit  dialectischer  denung  des 
auß  lautenden  a);  instr.  Lehma  dial.  =  *ahma\  sämtlich  von 
st.  ahma'  =  ai.  asma-.  Das  als  gen.  fungierende  I.  aJ^niä' 
kern,  altpers.  amäkam,  II.  jüSmäkem  ist  =  ai.  I.  asmdkam, 

II.  jmmdham;  von  dem  selben  stamme  auch  der  dial.  acc  pl. 
dhmdkeng  (vgl.  §.  250).  Dat.  11.  jüSmorüja  entspricht  2LLjt$§md- 
Ihjam;  jüsmaojo  ist  doch  wol  nur  eine  nebenform  von  jOsmaibja, 
Ablat.  II.  jüSmat  —  ai.  ju§mdt  Neben  st.  jUsmor  erscheint 
im  gäthädialecte  (selten  außerdem)  st.  JchSniOr,  den  Justi  für 
auß  jaSma-  entstanden  hält,  was  freilich  lautlich  sich  nicht  er- 
klären will.  Von  disem  st.  ligt  vor  n.  hhSma\  dat.  khSmaibja, 
JchSmavöja  (vgl.  I.  sg.  mavöja);  abl.  khSmat;  gen.  hhSmakeni; 
instr.  hMma  mit  bereits  erörterten  casusendungen.  St.  kksmaka- 
ist  possessivum  =  jrdmükor;  st.  hMmü-vant-  (euresgleichen)  ist 
von  st.  khSma-  gebildet  wie  jüSmOrvant'  von  jüsnich,  so  daß  man 
wol  nicht  anders  kann,  als  in  für  eine  diabetische  nebenfom 
zu  halten,  worauf  auch  sein  vorkommen  (im  zweiten  teile  des 
Jagna)  hin  weist.   Einige  casus  sind  nicht  belegt. 

Griechisch.  Hier  erscheint  auch  ein  plm*al  des  reflexiv- 
stammes  sva-.  Sämtliche  stämme  werden  als  i-stämme  behandelt. 
Die  Stämme  sind  I.  gdf.  asma-,  dann  ♦ao'fi»-,  darauß  durch  assi- 
milation  äolisch  äfiiAs-^  dgAfu^  und  die  gewönliche  form  ^/m-  für 
ähfjbi'^  wol  nach  analogie  von  II.  mittels  denung  des  a  anstatt 
Verdoppelung  des  folgenden  consonanten  und  vortreten  des  Spiri- 
tus; II.  gdf.  jlirSinar,  dann  jusmi-,  darauß  äol.  vfAfts-j  vf/kfju-, 
und  das  gewönliche  '€fA$-  durch  außfall  des  er  vor  f»  und  ersaz- 
denung  (wie  eifsi  =-  *i(rfjti)  und  wandel  von  j  zu  h  {§.  145,  1. 
d);  das  reflexiv  hat  ungewönlicher  weise  v  nach  s  in  q>  gewan- 
delt (vgl.  ab.  sp  =  urspr.  $v;  §.  145,  3,  c,  anm.)  und  zeigt  also 
den  st.  cry#  =  urspr.  sva-. 

Nomin.  äol.  I.  afAfAe-g^  II.  vfi^iis-g;  dor.  I.  ä/Ai-g^  II.  ^vf^i-g 
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(vgl.  den  accus.).  Die  endung  -sg  möchte  ich  hier  als  kürzung  §.  266. 
von  -^egj  -seg^  d.  i.  -sig,  faßen  (Ahrens,  de  dial.  dor.  §.  21,  3), 
obschon  im  äolischen  dise  fürs  dorische  erwisene  kürzung  außer- 
dem nicht  vor  komt;  pronomina  erleiden  aber  leicht  stärkere 
abschwächung  als  andere  worte.  Als  eine  form  von  o-stämmen 
läßt  sich  wenigstens  die  endung  -s-g  unmöglich  faßen.  I.  ^f^stgj 
II.  'vfislgj  III.  cg>Btg  sind  regelmäßige  formen  von  i-stämmen, 
wie  die  neuionischen  ^(^ieg^  vfiUsg^  gdf.  ^asmaj-its,  *jtismaj-a8. 

Acc.  altion.,  äol.  I.  äf^fts^  II.  t;f*f*€,  III.  (fipBj  nach  art  des 
Singulars  gebildet  wie  i/t*i,  cri,  I;  vgl.  abL.dat.  pl.  im  altind. 
und  altbaktr.;  I.  ^ftiag^  U.  vfAfagy  III.  (fq>iag^  ntr.  (tgtia,  sind 
regebrechte  formen  von  i-stämmen  (gdf.  *asmaj'ans  etc.),  darauß 
zusammen  gezogen  I.  ^f^ägy  II.  vf^ägy  III.  (fg>äg. 

Dat.  altion.  und  äol.  I.  äfifA&(v)y  II.  vfAfA»(v)y  III.  (fq>i(v)y 
wie  der  sg.  I.  if^iv^  II.  tstv  auß  *dfäfu^iv  etc.,  gdf.  *asnn- 
bhjam,  vgl.  den  dat.  sg.;  eben  so  ist  das  gewönliche  1.  ^fifp^  II. 
vfAtv  zu  erklären  (III.  cyy^cr#(V)  ist  natürlich  der  gewönliche 
dativische  loc.). 

Gen  it.  äol.  I.  äikiki-mv;  II.  vikiki-w;  altep.  I.  ^fMi-mvy 
^Iki-mv;  n.  vfM$-wvy  vfki'Wv;  III.  a^si-wvj  atpi-nov,  darauß  zu- 
sammen gezogen  I.  ^gjuSv^  IL  vfmvy  III.  (fgxSv^  sämtlich  regel- 
rechte Wandlungen  der  gdf.  1.  asmaj-am,  II.  jusmaj-am\  III.  srnj- 
am  (i  ist  vor  dem  -am  des  gen.  pl.  gesteigert). 

Ann).  Äolische  formen  wie  acc.  pl.  ätStps^  dat.  pl.  a(Sq>k  ha- 
ben den  beliebten  vocalvorschlag  vor  consonantischem  anlaute 
(§.  43,  2). 

Italisch.  Lateinisch  n.  acc.  1.  nös,  II.  vös.  Die  länge 
des  0  fält  auf  und  erscheint  durch  analogie  der  häufigen  acc. 
pl.  auf  'üs  (equös  etc.),  so  wie  durch  die  länge  des  o  in  nöbu, 
vöbis  hervor  gerufen.  Vgl.  jedoch  ab.  noo,  vao,  d.  i.  nas,  vas. 
Warscheinlich  ist  ein  älteres  *nös,  *vös  vor  auß  zu  setzen,  das 
dem  ai.  nas,  vas,  ab.  no,  vö  genau  entspricht  und  wie  diß  zu 
erklären  ist.   Vgl.  auch  das  ablg. 

Dat.  abl.  I.  nöbts,  II.  vöbts;  -6*-s  ist  der  pl.  zu  -6f,  -bei 
in  <i-6ei,  =  urspr.  bhjam-s;  vö-  und  nö-  für  *vo-s,  *nö-s  reste 
von  *nO'Smo-,  *v(hsmO',  so  daß  also  nö-bt-s,  vö-M-s  flir  älteres 
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§.  267.       Nom.  acc.  I.  ävdm,  II.  jiwdm,  ved.  auch  juvdm,  mit  der 
endung  -am,  wie  in  ahdm,  tvdm  u.  a. 

Loc.  1.  avdrj-ös,  II.  juva-j-os,  vedisch  auch  ji4vös,  mit  der 
gewönlichen  endung  -os  und  der  Stammerweiterung  j,  wie  im 
fem.  der  o-stämme. 

Dat.  ablat.  instr.  I.  avd-bhjam,  II.  jmärbhjäm,  mit  dem 
gewönlichen  casussuffixe. 

Altbaktrisch  ist  bloß  IL  gen.  javäkem  (vgl.  den  gen.  pl.) 
belegbar;  der  st.  java-  steht  dem  Bijuva-  zur  seite  und  ist  eben 
so  unklar  als  diser. 

Griechisch  I.  nom.  acc.  v«,  gewönliche  bildung  des  n. 
acc.  dual,  von  einem  st.  vo-;  diß  vto-  gilt  nun  aber  als  st.  für 
den  dual,  vm  scheint  nach  der  analogie  des  dat.  gebildet  zu 
sein ;  eben  so  verhält  es  sich  mit  II.  tftpi&j  das  eine  Veränderung 
von  *Tj:m  nach  analogie  von  HI.  zu  sein  scheint,  und  a<pm;  HI. 
(fipoai  besteht  auß  als  st.  mit  einer  neuen  dualendung 
wie  bei  den  nominibus. 

Dat.  genit.  I.  vtS-fv^  v(Sv;  TLfffftS-iv^  tfgxSv;  III.  Hifm-tv^ 
mit  der  schon  bekanten  endung  -iv  =  -tpiv^  entsprechend  dem 
ai.  'bhjam;  wenigstens  ligt  hier  warscheinlich  eine  bildung  vor, 
deren  hauptelement  bhi  ist.  Über  die  merdeutigkeit  der 
selben  im  griech.  vgl  §.  259. 

Italisch  feit. 

Altbulgarisch  nom.  1.  vS,  n.  dual.  fem.  oder  ntr.  von 
einem  st.  vor,  wol  =  *fMa;  II.  va,  n.  dual  msc.  von  einem  st. 
va-,  wol  =  *tva. 

Acc.  I.  na,  acc.  dual.  msc.  von  einem  st.  na-,  wol  =  *wa-; 
II.  va,  wie  der  n.  dual.;  na-  und  va^  gelten  nun  für  die  ande- 
ren casus  als  die  Stämme,  an  welche  die  bekanten  casussufixe  an 
treten. 

Loc.  gen.  I.  narj-u,  II.  va-j-u,  mit  der  Stammerweiterung 
j,  wie  im  gleichen  casus  der  pronominalen  a-stämme  (lo-j^). 

Dat.  instrum.  1.  na-ma,  II.  vor^na. 

Litauisch  nom.  acc.  I.  alt  msc.  ve-du,  fem.  v&-dpi,  in 
der  jetzigen  spräche  msc.  murdu,  fem.  mü-dvi;  also  eine  Zu- 
sammenstellung der  st.  ve-,  m«-  mit  dem  zal werte  2.;  zu  ve- 
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Vgl.  got.  n.  pl.  vei-s;  zu  mu-,  den  lit.  acc.  pl.  mü-s;  IL  msc.  ju^du,  §.  267. 
fem.  jü-dvi;  zu  ju-  vgl.  den  n.  pl.  jü-s,  acc.  pl.  ju-s. 

Dat.  instr.  I.  wti-m,  mü--m-dvemy  murdvem;  miHn  ist  mti- 
mit  dem  gewönlichen  Suffixe  des  dat.  dual. ;  II.  jurm,  jü-^-dvem, 
jü-dv'em. 

Gen  it.  L  mü-^ma,  U,  jü-^na,  dunkel  ;  1.  mihdv'eju,  U.  jü- 
dv'eju  ist  deutlich ;  murdves,  jifrdves  sind  Zusammensetzungen  mit 
einem  loc.  pl.  des  zalwortes  du,  fem.  dvi. 

Got.  nom.  I.  vi4;  vi-  ist  der  pronominalst.,  vgl.  n.  pl.  m-s 
und  das  lit.  ve-,  also  ^ol  für  -t  ist  rest  des  zalwortes  tva-; 
vi-t  also  =  lit.  ve-du;  II.  nicht  belegt,  nach  nord.  i^t,  nhd.  dial. 
e-ß  wol  als  an  zu  setzen  und  zu  erklären  wie  I.;  i  muß 
lezter  rest  des  pronomens  sein,  zunächst  auß  jtp-  entstanden  (vgl. 
lit.  jü-du,  got.  n.  pl.  jus). 

Dat.  acc.  I.  ugkp-s,  II.  igkvi-s,  -s  ist  die  selbe  endung  wie 
im  dat  sg.  u.  pl.  Die  entstehung  der  stamme  tigki-,  igkvi-  ist 
dunkel;  es  sind  offenbar  neubildungen. 

Gen.  I.  ugkcHra,  II.  igkvorra  in  der  endung  wie  pl.  I.  unsorra, 
II.  izva-ra. 

Anm.  Übersiht  man  die  in  den  verschidenen  sprachen  so  stark 
ab  weichenden  stamformen  der  personalpronomina,  so  ergibt  sich 
klar,  daß  hier  nicht  an  lantgesezliche  Veränderung,  sondern  nur 
an  mer  oder  minder  wilkürliche  Verdrehung  gedacht  werden  kann. 
Es  jscheint,  als  ob  das  deutliche  hervortreten  der  stamme  für 
die  I.  und  II.  person  in  den  sprachen  vermiden  sei;  villeicht 
haben  wir  hierin  eine  art  euphemismus  zu  erkennen,  wie  ja  vil- 
fach  in  den  sprachen  eine  scheu  vor  dem  nennen  des  'ich*  und 
*du'  sich  zeigt. 


Schleicher,  vergl.  gramni.  d.  Indog.  spr.  3.  anfl. 
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Singular.  I 
Nom.  ahdm 
Acc. 


Altindiseh. 

n. 

fnOrin,  ma    tvOrm,  tva 


Ungeschlechtiges  persönliches  pronoisei 


Abi. 
Gen. 


Loc 
Dat. 


mäma  (me)  tdva  (iE) 


WiOrJl 

mchhjam 
(nie) 


(tve,  tE) 


Altbaktriscli. 
I.  IL 
asem  tütn 
morm,  ma  thwärm 
thwa 

*fna^t  thwort 
mana  (mE,  tava  (töi, 
möi)  tE) 

?  fhwöi 


Grieeliiseh. 

I.  n. 

ifd       TV,  (Jv 


morja 


Istr.L 
Istr.n. 
Dual. 

Nom.  avdm 


tvdrja 
juvdm 


ma-Uja  tcHhja 
ma-ibjö  toribjö 
fnavaja,mavöja  (töi,  U) 
(m€,möi) 

9 


ifA6tO 

ifjtov 

fAOV 


T€0X0 

tssto 

fSOV 

aoi 


m 

I,  altif 
(sß 

bIo 
oi 

kl 

t 

Ol 


Acc.    avdm,  nau  juvdm,  vam 
Gen.    avd-jös,  nau  juvd^ös,  vam 

Loc.     avd-jös  juvd^ös 
D.A.L  avd-bhjam,  juvd-bhjam, 
nau*)  vam*) 


(javakem) 


9 
9 


9 
9 


V(üP 


Plural. 
Nom. 

Acc. 


vajdm,  alt   jüjdm,  alt  vaem 
asme  ju§me 

asmd-n,  nas  ju§mär^,  ahma  nö 

vas  (ne  nao) 


jüäem,jüs 
kh§ma 

vö  (ve  vao)  afA^kB 


VfJtfAS  ütfi 


Gen.     (asmdkam)  (jtmtdkam)  (ahmakem)  (jüSmakem  dfAiJ^Satv  vfifäiay 


n(is 


vas 


nö  (ne) 


Loc. 
Dat. 


Abi. 
Istr. 


kh§makem)  ^fjteitov  vfui»v  <t(f^>^ 
vö  (ve)       i^fAimv   vikitav  (f(f^ 

?  ?  (f^i-tff^ 

ähmai,      jümarHbja,  äfi>fjt$(v)  v^(ju(v)  tttf  i^* 
ahmoribja  khSmor^ja,  ^fitv  vf*tv 
nö  (nao)  kh§ma-vöja 

vö  (ve) 
*(ikmart    jüSmort,  khsmort 
nö  (ne)     vö  (ve) 
asrnd-bhis    juSmd-bhis  *ahma  khSma,*vö(vao,ve) 


asmd-8u  juSmd-su 
asmä-bhjamfjuSmd' 
nats  bhjam,vas 


€ismd-t  juSmd-t 


*)  als  dativ. 
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IL  person  und  III.  reflexiver  stamm  svch. 

Lateinisch.  Altbnlgariseh.  Litaaiseli.  Gotisch. 

L     IL  m.   L    n.   III.     L     IL    III.     1.    n.  m. 

5        tu  aeü      ty  äz(asz)  tu  ik  thu 

f         te    se  sq      man^     tav^     savq  mi-k    thurk  si-k 


lei 


te-d  ss-d 

tui  sui)  mene  tebe 


sehe    manqs^    tav(s    sav^s  (meinafheinaseina) 


I  many-je  tavy-je  savy-je) 

H'bt  si-bf  (tnünS  teb^    sehS  (mi-s    thu-s  si-s 

nie-h^  te-fe        '  man      tdv      sdv  ' 


osk.  sifd 


tdv 

alt  manei  tavi 


sam 


müncjq  tobqjq  sdbqjq 


mani-m\  tavi-fitt  sam-mi 


nos 


vös 


vi 


na 


va 


va 


\ 

j  norju  va-ju 
na-ma  va-ma 


my 
ny 


vy 
vy 


ve-du  m. 
ve-^vi  f.  alt; 

murdum.  jü^um, 
murdvi  f.   jü-dvi  f. 

mihdveju  jü-dveju 
mü-ma  jü-ma 
mü-dves  jürdves 

mur-m  jü-m 
mümr-dvem  jüm-^vem 
mü-dvem  ju-dv'em 

mes  jus 

müs  jus 


vi't  "^v-t 


ugki'S  igkvi-s 
(ugkara  igkvara) 


ugki-s  igkvp-s 


vets 


JUS 


unst-s  iuvt-s 
uns 


ostrum  vostrum 
}stri  vostri) 


nohis  vö'bfs 


na-sü  vchsU 


na-mit  va-mtL 


musu 


müsy-je 
mü-ms 
alt  mthmus 


jusu 


Jüsy-je 

jü-ms 

ji4rmus 


(unsara  ievara) 


unsi'S 
uns 


tzvt-s 


nornn  va-mt 


mu^mts  ju-mis 
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Verba.  Personalendongen;  actiYum,  medium. 


2.  Verba  (ConjugationX 
268.       Von  der  conjugatian  des  indogermanischen 

im  algemeinen. 

Wie  der  nominalstamm  zum  wirklichen  nomen,  zum  worte 
(sazgUde)  wird  durch  das  casussu£Sx,  so  der  verbalstamm  durch 
die  personalendung.  Leztere  ist  also  das,  was  das  verbum 
zum  verbum  macht  und  vom  nomen  scharf  ab  sezt.  Im  indo- 
germanischen feit  ursprünglich  die  personalendung  nie.  Formen, 
wie  semitisch,  z.  b.  hebr.  qakd,  arab.  qatala  'er  hat  getötet', 
oder  türkisch  sever  'liebend^  d.  h.  *er  liebt',  one  personalendung, 
sind  ursprünglich  im  indogermanischen  nicht  vorhanden.  Im 
indogermanischen  ist  nur  das  verbum,  was  personalendung  hat 
oder  ursprünglich  hatte,  eben  so  wie  nur  d&s  nomen  ist,  was 
ein  casussufiSx  hat  oder  hatte.  Diso  eigenschaft  des  indoger- 
manischen zeichnet  es  vor  allen  bekanten  sprachen  auß  (vgl. 
§.  205  flg.;  §.  242.  Aug.  Schleicher,  die  Unterscheidung  von 
nomen  und  verbum  in  der  lautlichen  form,  Lpz.  1865), 

1.  Personalendungen.  Durch  die  personalendungen 
scheidet  das  indogermanische  drei  personen  in  drei  zalen, 
singularis,  pluralis,  dualis.  Das  genus  wird  nicht  unterschiden. 
Dise  personalendungen  sind  die  an  geschmolzenen  wurzeln  der 
entsprechenden  pronomina.  Sie  treten  im  indogermanischen  ein- 
mal gesezt  ans  ende  des  verbalstammes  und  haben  dann  die 
function  die  person  im  nominativ  oder  (im  imperativ)  im  vocativ 
zu  bezeichnen;  sie  treten  aber  auch  zweimal  gesezt  an  den 
außlaut  des  verbalstammes  und  dann  fungiert  das  erste  prono- 
men  als  objectcasus  (accusativ,  dativ),  das  zweite  als  nominativ. 
Die  erste  art  nent  man  activum,  z.  b.  vagha-ti  vehit;  die 
zweite  art  medium,  z.  b.  vagha-ta-ti  vehitur.  Leztere  form 
ist  erhalten  in  den  ältesten  Vertretern  der  indischen,  eranischen, 
griechischen  und  deutschen  familie;  sie  ist  also  als  alt  und  ur- 
sprünglich erwisen.  Das  lateinische  und  altirische  medium  ist 
eine  spätere  neubildung;  noch  deutlicher  zeigt  sich  diß  in  der 
änlichen  art  das  medium  im  litauischen  und  slawischen  zu  bilden 
oder  vilmer  zu  ersetzen. 


Verba.  Modus.  Tempus. 
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Die  personalendungen  sind  einer  volleren  und  einer  ab-  g.  268. 
geschwächteren  form  fähig:  primäre,  secundäre  personal- 
endungen.  Diser  unterschid  tritt  bei  der  tempus-  und  modus- 
bildung  auf. 

Anm.  Kur  das  nominativisch  an  gehängte  Personalpronomen  kann 
zugleich  als  object  an  den  verbalstamm  treten,  es  kann  also  nur 
das  pronomen  redupliciert  erscheinen,  nicht  aber  werden  zwei 
verschidene  pronomina  dem  verbalstamme  an  gefügt;  es  kann 
also  z.  b.  kein  *mgha-ma^ti  'er  färt  mich*  u.  s.  f.  gebildet  oder 
gar  noch  anderweitige  beziehung  dem  verbum  erteilt  werden. 
Das  indogermanische  zeigt  so  auch  in  der  conjugation  eine  weise 
beschränkung  der  Wortbildung,  welche  es  vor  dem  feler  bewart, 
das  verbum  auf  kosten  des  satzes  auß  zu  bilden  und  im  die 
möglichkeit  gewart,  den  schönsten  sazbau  zu  erreichen. 

2.  Modus.  Durch  die  personalendungen  am  ende  des 
verbalstammes  entsteht  zunächst  der  indicativ.  Er  besteht 
also  auß  tempusstamm  und  personalendung,  one  weiteres  modus- 
element.  Die  personalendung  der  handelnden  person  steht  im 
indicativ  in  der  beziehung  des  nominativs,  wie  in  allen  modus. 
Es  kann  aber  auch  die  personalendung  der  handelnden  person 
im  vocativ  stehen.  So  entsteht  eine  verbalform,  durch  eine 
ab  weichende  form  der  personalendung  characterisiert,  der  im- 
perativ, der  gewissermaßen  als  verbalinterjection  zu  betrach- 
ten ist.  Dise  bildung  scheint  ursprünglich  auf  die  2.  sg.  be- 
schränkt zu  sein  (mit  dem  echten  imperativ  sind  conjunctiv- 
und  optativformen,  die  nicht  selten  als  imperative  fungieren, 
nicht  zu  verwechseln). 

Außer  dem  indicativ  kent  das  indogermanische  noch  zwei 
modus,  einen  conjunctiv,  bezeichnet  durch  das  suffix  a  am 
tempusstamm,  und  einen  optativ,  bezeichnet  durch  suffix  ja, 
ja,  i  an  der  selben  stelle.  Der  sitz  der  modusbezeichnung  ist 
also,  entsprechend  der  function  des  modus,  da,  wo  sich  die  per- 
sonalbezeichnung  mit  dem  verbalstamme  verbindet. 

3.  Tempus.  Der  .tempusstamm,  d.h.  das,  was  nach  abzug 
der  personalendung  und  des  moduscharacters  übrig  bleibt,  kann 
auß  der  wurzel  in  iren  verschidenen  Steigerungsgraden,  redu- 
pliciert oder  nicht  redupliciert,  mit  oder  one  zusätze  am  auß- 
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§.  268.  laute  bestehen;  selten  dringen  dise  von  hier  in  die  wurzel  selbst 
ein.  Er  verhält  sich  zum  verbum  wie  der  nominalstamm  zum 
nomen.  An  tempusstämmen,  welche  one  Zusammensetzung  auß 
der  Wurzel  entstehen,  kent  das  indogermanische  ursprünglich  ein 
mittels  reduplication  (Verdoppelung)  der  wurzel  gebildetes  per- 
fectum;  einen  auß  der  verbalwurzel  auf  mer  als  eine  weise 
gebildeten  aorist,  den  einfachen  aorist,  dem  ein  auf  die  Ver- 
gangenheit hin  weisendes  demonstrativadverbium  vor  gesezt  ward, 
das  später  mit  dem  verbum  verschmolz  oder  hinweg  fiel,  das 
augment;  an  den  aoriststamm  treten  die  secundären  personal- 
endungen;  femer  ein  auf  verschidene  weise,  je  nach  modification 
der  function,  gebildetes  praesens  und  ein  von  disem  mittels 
augment  und  secundärer  personalendungen  gebildetes  praeteritum, 
das  imperfectum.  Diß  sind  die  einfachen  tempusstämme. 
Durch  Zusammensetzung  der  verbalwurzel  mit  der  w.  as 
(sein)  werden  gebildet  die  zusammen  gesezten  verbal- 
stämme,  nämlich  das  futurum  und  der  zusammen  gesezte 
aorist. 

Einzelne  sprachen  bildeten  noch  nach  irer  außscheidung 
auß  der  gemeinsamen  Ursprache  weitere  tempusformen,  so  z.  b. 
das  griechische  das  plusquamperfectum  vom  perfectstamme,  die 
aoriste  des  passivs  durch  neuere  Zusammensetzung,  das  altin- 
dische ein  imperfectum  vom  futurum,  das  lateinische  ein  zu- 
sammen geseztes  perfectum  u.  s.  f. 

Die  wißenschaftliche  anordnung  der  lere  von  der  conju- 
gation,  die  vil  reichhaltiger  ist  als  die  von  der  declination,  weil 
wir  hier  nicht  bloß  die  an  tretenden  wortbildungselemente,  die 
personalendungen,  sondern  auch  die  stambildung  dar  legen,  welche 
eigentlich  in  den  von  den  stammen  handelnden  abschnitt  gehörte, 
kann  logischer  weise  nur  so  getroffen  werden,  daß  das  algemeine, 
allen  verbalfomen  gemeinsame,  zuerst  behandelt  wird,  und  so- 
dann das  speciellere,  auf  gewisse  formen  beschränkte  folgt.  Dem- 
nach haben  wir  dar  zu  stellen  I.  die  personalendungen  als  das- 
jenige, welches  allen  tempusformen  in  allen  modus  gemeinsam 
ist,  und  zwar  l.  die  personalendungen  des  activs,  2.  die  des 
mediums;  II.  den  moduscharacter,  welcher  in  verschidenen  tempus- 


Personalendungen.  I.  siog.  act. 


Stämmen  vor  kommen  kann;  in.  die  tempusstämme  und  zwar  §•  268. 
1.  die  einfachen  tempusstämme;  2.  die  zusammen  gesezten  tempus- 
stämme und  hier  widerum  a)  die  der  Ursprache  schon  zu  kom- 
menden und  b)  die  neubildimgen  der  einzehien  sprachen. 

Personalendungen*).  §.  269. 

Die  primären  personalendungen  treten  an  die  tempusstämme 
des  perfects,  praesens  (also  auch  des  futurums)  indicativi  und 
conjunctivi;  doch  hat  das  perfectum  in  folge  der  reduplication 
vilfache  abschleifung  seiner  ursprünglich  primären  endungen  er- 
litten. Die  secundären  endungen  treten  an  alle  t^pusstämme, 
denen  das  augment  vor  treten  kann  (imperfect,  aorist  etc.)  und 
an  den  optativ  aller  Stämme  überhaupt. 

Der  imperativ  hat  eine  besondere  form  der  personalendun- 
gen; häufig  jedoch,  besonders  in  jenen  personen,  die  ursprüngl. 
wol  nicht  im  imperativ  gebräuchlich  waren,  fallen  seine  endun- 
gen mit  den  secundären  zusammen. 

Die  personalendungen  des  mediums  sind  besonders  zu  er- 
örtern; zunächst  folgen  die  des  activs. 

Personalendungen  des  activs. 
I.  person  singularis. 
Indog.  urspr.  Die  wurzel  des  pronomens  der  1.  person 
ist  ma  (vgl.  ai.  abl.  md-t,  gen.  mä-ma  u.  s.  f.).  Diß  ma,  er- 
halten in  der  medialendung  -mc^fmji  (s.  u.  §.  279)  und  in  der 
endung  -morsi  des  plurals  (§.  270)  trat  urspr.*  an  die  verbal- 
stämme  an;  im  perfectum  ist  nur  a  von  disem  -ma  gebliben, 
gdf.  z.  b.  babhar-^ma,  darauß  villeicht  schon  vor  der  sprach- 
trennung  babhar-a;  der  perfectst.  endigte  nämlich  ursprünglich 
überall  auf  den  wurzelaußlaut  (s.  u.) ;  auß  babhär-ma  ward  aber 
babhar-a,  wie  im  altind.  auß  Hutup^^,  Hutup-te,  1.  3.  sg.  per- 
fecti  medii  (erhalten  im  gr.  Titvf/k-fäai  =  *Tstvn-(*ai^  %i%vn'^a$)^ 
ein  tutup-e  u.  a.  dgl.   Die  gewönliche  primäre  form  ist  -mi,  ge- 

*)  Vgl  fQr  das  griechische  und  lateinische  Georg  Gartius,  die  Bil- 
dung der  Tempora  und  Modi  im  Griechischen  und  Lateinischen  sprach- 
vergleichend dargestellt.  Berlin  1846.  Th.  Benfey,  über  einige  Plural- 
bildungen des  indogermanischen  Yerbum.  Göttingen  1867. 


648 


Personalendungen.  1.  sing.  act. 


§.  269.  schwächt  auß  -ma,  z.  b.  a&^i  (sum),  vaghormi  (veho).  Die  se- 
cundäre  form  ist  -m,  auß  -mi  verkürzt,  z.  b.  ostjdHn  (1.  sg.  opt. 
praes.,  eUj-Vy  lat.  sie-m),  abhara-m  (1.  sg.  imperf.,  vgl.  sq^sQQ-v)» 
Imperativ  feit. 

Alt  indisch  primär  -mi,  z.  b.  praes.  os-wi,  vdhOrmi;  perf.  -a 
auß  'tna,  z.  b.  'babhdr-(m)a;  secundär  -m,  z.  b.  imperf.  dbharcMH, 
opt.  praes.  s/ä-wi.  Die  1.  person  conjunctivi,  welche  als  imperativ 
gilt,  hat  das  mi  seltsamer  weise  in  ni  gewandelt,  z.  b.  bhdra^i, 
wol  um  vom  indicativ  zu  scheiden. 

Altbaktrisch.  Wie  altind.;  perf.  -(mja,  z.  b.  vavaH-a  (w.  vdk 
reden);  primär  -mi,  z.  b.  praes.  dhrmi,  vaza-mi  Im  altbaktr. 
fält  diß  -mi  auch  schon  hinweg,  wie  im  griech.,  lat.,  got. ;  z.  b. 
peregä,  jaga  für  und  neben  peregOrmi  (ich  frage),  jagOrmi  (ich 
wünsche).  Das  schwinden  des  -mi  nach  dem  gesteigerten  stamm- 
außlau(e  -a  scheint  auf  einem  änlichen  gründe  zu  beruhen,  wie 
der  Verlust  des  nominativzeichens  -s  nach  dem  gesteigerten  stamm- 
außlaute  meist  weiblicher  o-stämme  (§.  246)  und  der  schwand 
von  8  ebenfals  nach  a  im  n.  acc.  dual.  (§.  248).  Dem  sprach- 
gefüle,  so  bedünkt  mich,  ist  durch  das  a  die  form  genügend 
characterisiert,  sie  kann  also  weiterer  bezeichnung  entraten.  Vgl. 
übrigens  den  hnperativ,  wo  ebenfals  die  personalendung  der  2.  sg. 
entberlich  schin.  Secundär  -w,  z.  b.  vaze^  =  urspr.  avaghd-tn, 
qhje-m  —  urspr.  asjOrm,  ai.  sjo-m;  imperativ  -ni,  z.  b.  vcusa-ni 
=  ai.  vdhCHti;  altpers.  z.  b.  a-niij  für  *aJMnij,  w.  as;  daraja- 
mij,  w.  dar  (halten);  äha-m  1.  sg.  imperf.,  w.  txs  (sein);  a-bara-m, 
w.  bar  (tragen). 

Griechisch.  Vom  arischen  nur  durch  den  durch  gefürten 
abfall  des  -mi  nach  stammaußlaut  a  des  praes.  und  durch  das 
außlautsgesetz,  nach  welchem  v  für  ein  treten  muß,  verschiden 
(auch  feit  die  den  arischen  sprachen  eigentümliche  imperativform). 

Demnach  z.  b.  perf.  mLotn-a^  auß  *^ilo*;r-/i*a,  aber,  wie 
das  a  (§.  33  am  ende)  und  die  anderen  personen  zeigen,  so 
behandelt,  als  wäre  ^Xelotna-fA  die  grundform  (wie  hvtpaff*)); 
primär  «/-/t**,  tpiquo  für  ^fpsgao-fM^  erhalten  in  hom.  conjunctiven 
wie  i&SXtO'fjn^  sinao-fAt;  diß  -f*«  ist  in  den  optativ  ein  gedrungen, 
z.  b.  ^iQo$'fkiy  wie  ja  überhaupt  die  primären  formen  durch 
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analogie  leicht  die  secundären  verdrängen,  doch  ist  das  ältere  {.  269. 
(piQOh^  für  *ip€Qo$-ik  bekantlich  erhalten;  secundär  mit  v  =  f*^ 
z.  b.  imperf.  SgtsQo-v  =  dbharorm,  auch  fält  v  hinweg,  das  vor- 
her gehende  a  bleibt  aber  dann  als  a  (§.  33  extr.),  z.  b.  aor. 
compos.  hvxl>a(ik);  vgl.  den  acc.  sg. 

Anm.  To  lesbisch-tolischen  formen  wie  fiXa-fUj  wiXff-iH^  SoxifAW- 
fki  ist  '1*^  darch  die  analogie  der  auf  vocale  au^  lautenden  nicht 
ab  geleiteten  verbalstämme  bedingt;  vgl.  L.  Hirzel,  zor  bearthei- 
lang  des  äolischen  dialectes,  Leipz.  1862,  s.  56  flg. 

Italisch.  Das  lateinische  scheidet  nicht  mer  die  se- 
cundären von  den  primären  endungen,  doch  zeigt  sich,  wie  im 
griech.,  kelt.  und  den  nordischen  europäischen  sprachen,  der 
gegensatz  zwischen  den  praesensstämmen  auf  a  und  denen  auf 
den  wurzelaußlaut,  z.  b.  fero  =  gr.  q>iQWj  ab.  hara,  aber  sur^, 
für  auß  *es-mi,  gr.  sifäi;  ithguann  (neben  in-qui-t  u.  s.  f.), 

gdf.  ka^i  (vgl.  ai.  ^Jchjd-mi  ich  schaue,  kenne);  das  selbe  m 
zeigt  sich  auch  in  den  imperfectformen  -6a-m  (nur  in  Zusammen- 
setzungen gebräuchlich),  era-m;  femer  im  conj.,  z.  b.  vehorm, 
und  Optativ,  z.  b.  sie-m.  Die  aj)  geleiteten  verba,  deren  stamm 
auf  a  auß  lautet,  z.  b.  amch,  vocch,  verschmelzen  diß  a  mit  dem 
0  der  endung,  z.  b.  voco  auß  *vocao  =  umbr.  vocau  und  diß 
auß  *vocajö,  gdf.  vakajcHni.  Auch  hier  hat  das  perf.  die  personal- 
endung  verloren,  z.  b.  tetigl  (warscheinlich  auß  ^tetigeirni;  s.  u.). 

Im  oskischen  ist  nur  ein  beispil  der  1.  sg.  erhalten, 
nämlich  8u-m  =  lat.  su-ni.  Warscheinlich  entsprachen  die  osk. 
formen  denen  des  lat. 

Umbrisch.  Nur  stamme  auf  a,  z.  b.  sestu  =  lat.  sisto; 
stahu,  d.  i.  *stau  =  lat.  sto,  d.  i.  *stao ;  subocau  —  lat.  "^sulhvoco, 
d.  i.  *vocao;  u  ist  hier  wol  als  ü  zu  faßen  =  lat.  J  =:  gr.  w  = 
ab.  a  (vgl.  §.  60  am  ende)  =  urspr.,  ai.  u.  ab.  -Ä-mi;  -m  als 
personalsufSx  des  Optativs  ist  warscheinlich  ab  gefallen  (§.  160), 
wie  in  ar$eriaia(m)  (observem). 

Im  altirischen*)  besteht,  wie  im  italischen,  kein  unter- 
schid  primärer  und  secundärer  form;  bei  stammaußlaut  a  der 

*)  Die  erkl&rung  der  altir.  verbalformen  ist  großenteils  schwing;  nicht 
nur  die  lautgesetze  und  die  Schreibung  der  sprachquellen  exschweren  diQ 
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§.  269.  stamverba  wird  -ami  zu  -w,  z.  b.  biur,  d.  i.  *biru  (§.  74,  l)  = 
lat.  ferOj  urspr.  hharami;  eben  so  im  fut.  und  perf.,  z.  b.  fut. 
carub,  perf.  ro-charu8  (beide  zu  w.  car  lieben),  wo  ebenfals  das 
u  früher  im  außlaute  stund;  außerdem  bleibt  von  -mi  das  m, 
z.  b.  am  auß  os-mi  (sum),  welcher  analogie,  wie  öfters  (z.  b.  im 
ahd.,  lesb.-äolischen),  die  ab  geleiteten  verba  folgen,  z.  b.  cairirm 
(ich  liebe),  predchirm  (das  lat.  praedico  ich  predige)  u.  s.  f.  In 
den  so  genanten  temporibus  secundariis,  z.  b.  tuhchari-n,  praes. 
secund.,  d.  i.  imperf.,  steht  n,  das  wol  auß  m  entstanden  ist. 
Stokes  (Beiträge  III,  s.  49)  hält  jedoch  das  m  von  formen  wie 
carimm  (amo),  da  es  häufig  verdoppelt  geschriben  wird,  für  ein 
später  an  getretenes  suflSx  (vgl.  le-mm  mecum  u.  dergl.).  Wir 
glauben,  daß  das  alte  m  der  1.  sg.  (erhalten  z.  b.  in  am  (iasmi) 
mit  disem  mm  (rest  etwa  eines  *meme,  des  doppelt  gesezten  pro- 
nomen)  im  sprachgefüle  verschmolz  und  daß  daher  jene  Schrei- 
bungen stammen. 

Altbulgarisch;  Primär  z.  b.  jes-^nX,  urspr.  as-mi; 
das  -a^i  der  1.  praes.  der  stamme  auf  a  geht  in  -q  über,  z.  b. 
vejsq  =  urspr.  vaghami;  das  sekundäre  -m  muß  nach  dem  auß- 
lautsgesetze  hinweg  fallen,  also  z.  b.  nesü,  d.  i.  wofai-w,  einfacher 
aor. ;  n^ü,  auß  *wes-5Ä,  d.  i.  nak-sa^,  zusammen  gesezter  aor. ; 
nesochü,  d.  i.  naJcasorni  oder  nakasa-m,  zusammen  gesezter  aor. 
jüngerer  bildung  (zu  w.  nes,  gdf.  nak  tragen). 

Litauisch.  Kein  unterschid  primärer  und  secundärer  form. 
Nach  dem  wurzelaußlaute  bleibt  -mi,  z.  b.  es-mi,  urspr.  as-mi; 
urspr.  -a-mi  ward  auch  hier  zu  -u,  z.  b.  vezü  =  urspr.  vaghami; 
diß  u  lautete  früher  ü,  z.  b.  reifi-s  =  lat.  veh(hr  (§.  101,  4); 
auß  -aja^i,  lit.  *-aju,  wird  stäts  -au  (§.  99,  2),  z.  b.  tdikau 
(ich  füge  zusammen),  gdf.  taikaja-mi. 

Gotisch.  Nur  in  im  =  urspr.  as-mi  ist  m  erhalten;  im 
althochdeutschen  findet  es  sich  jedoch  in  mereren  beispilen,  so 
in  tuo-m  (ich  tue),  d.  i.  dha-mi  für  dhardhOHni;  gärm  (ich  gehe), 

deutnng,  sondern  vor  allem  auch  der  umstaad,  daß  ans  verbum  vilfach 
nicht  zu  dem  selben  gehörige  elemente  (partikeln  und  pronomina)  an 
treten,  deren  ablösung  oft  nicht  leicht  ist.  Vgl.  H.  Ebel,  keltische  Stadien 
(über  das  verbum),  Beitr.  V,  s.  1  —  80. 


Personalendangen.  I.  phir.  aci 


651 


gdf.  gorgärmi;  stänn  (ich  stehe)  für  sta-stOHini;  .von  hier  gieng  §•  269. 
im  althd.  das  auch  auf  die  ab  geleiteten  verbalstämme  auf  g, 
Ö  über  (habe-^n  ich  habe,  salhö-m  ich  salbe);  -a-mi  waixL  got.  zu 
-a,  d.  i.  'ä  (§.  113,  2),  z.  b.  viga,  d.  i.  *viga  (aber  ahd.  wigu, 
wie  im  lit.)  =  urspr.  vagh(Hm;  das  -m  der  secundären  form 
ward  zu  u  wie  in  den  secundären  endungen  der  II.  111.  medii 
auf  -mu,  -dau,  -miau  =  -sam,  -tam,  -ntäm  (s.  u.  §.  280.  281.  282) ; 
z.  b.  berjau,  opt.  perf.,  gdf.  babhärjCHn;  vigau,  opt.  praes.,  auß 
*vigaiu  und  diß  für  *vigaim,  urspr.  vaghaUn,  richtiger  villeicht 
(mit  Scherer,  zur  Gesch.  d.  dtsch.  Spr.  s.  472)  auß  *tn^a-w  für 
^vigOfjoHn,  gdf.  vaghajorin  (wie  im  altind.;  s.  u.  §.  290). 

I.  person  pluralis. 

Indog.  urspr.  Die  älteste  vor  ligende  form,  auß  welcher  §•  270. 
alle  anderen  entstanden  sind,  lautet  -masi.  Da  die  mediale  form 
der  personalendung  der  1.  pl.  in  ältester  gestalt  »^nadhai  lautet, 
auß  welcher  sich  eine  activform  *-4nadhi  ergibt  (s.  u.),  -si  und 
-cOU  aber  beide  die  2.  sg.  bezeichnen  (s.  §.  272),  so  kann  die 
endung  -ma-si  nur  auß  den  pronominalwurzeln  der  ersten  und 
zweiten  person  bestehen  und  muß  also  'ich  du,  ich  und  du*  be- 
deuten. Da  'wir*  auch  'ich  und  ir,  ich  und  er,  ich  und  sie' 
sein  kann,  so  müßen  wir  an  nemen,  daß  im  indogerm.  von  den 
villeicht  in  Urzeiten  der  spräche  vorhandenen  verschidenen  arten 
des  'wir'  nur  eine  einzige  zu  außschließlicher  an  Wendung  kam, 
die  nun  für  die  übrigen  mit  fungiert.  Als  secundäre  form  neben 
dem  primären  -num  ergibt  sich  -mas;  -mi:  -m  =  -^nasi:  -mos; 
z.  b.  praes.  as-masi,  w.  as;  vaghärnidsi,  w.  vagh;  asja-ims  opt. 
praes.  u.  s.  f. 

Alt  indisch  primär  vedisch  -masi,  sanskr.  -mos,  z.  b.  i-mdsi, 
irmds  (imus),  vdJKJHnasi,  vdha-mcLS  (vehimus);  secundär,  imperat. 
und  perf.  -ma,  auß  -mos  verkürzt,  z.  b.  vdhe-ma  opt.  praes., 
d^aha-ifna  imperf.,  vahcHna  imperat.,  hahhr^d  perf.  (w.  hhar 
tragen). 

Altbaktrisch  primär  -mahi  (-mahl;  §.  17,  anm.)  =  ai.  u. 
urspr.  -masi,  z.  b.  vaza-^ndhi  =  urspr.  vagha-masi,  ai.  vdha^tasi; 
mahi  für  *JMnahi  =  urspr.  as-num,  ai.  s-mdsi;  secundär  und 
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§.  270.  iinperat.  ma  (dial.  -tna)^  z.  b.  vcme-ma  =  urspr.  vaghairma, 
ai.  vdhä-ma,  opt.  praes. ;  bara-ma,  imperat.  praes.,  wie  ai.  bhära- 
ma  u.  s.  f.;  altpers.  prim.  -mahj,  sec.  -ma,  z.  b.  chmahj  (wir 
sind),  aku(n)^ma  imperf.  (wir  machten). 

Altgriechisch.   Überall  d.  i.  -(m  mit  ursprttngL 

ephelkystischem,  dann  verwachsenem  v  (§.  149)  auß  dor.  er- 
haltenem -/itöc  =  urspr.  frim. -masi,  sec.  -tims;  demnach  also  t-fksv 
=  urspr.  P4nasi,  wie  i-gtiQO-fMV  =  ursprüngl.  orbharCHiuis  u.  s.  t 

Lateinisch.  Überall  -mus  (wie  im  gr.  -(Mg)  auß  -mos  = 
-mrm^  -nMS.   Osk.  u.  umbr.  komt  kein  beispU  vor. 

Altirisch  -me,  ist  das  verbum  mit  andren  elementen  ver- 
bunden -m,  z.  b.  *ber-me,  *car-me,  *car-ma,  predchimme  (wir 
predigen),  -hera-m,  -carorm,  -predcham;  nur  in  ammi(n)  (wir  sind) 
auß  *a9^masi(n),  *as^misi(n),  '^€t8-ml(n)  zftigt  sich  -mi(n)  als 
endung  der  1.  pl.;  bezüglich  des  am  folgenden  werte  erscheinen- 
den n  vgl.  gr.  'fMVj  in  den  temporibus  secundarüs  -mis,  z.  b. 
no-char-mis. 

Altbulgarisch  überall  -mÄ  =  ^mas,  z.  b.  jes-mU=i  urspr. 
as-masi;  nes&mü,  einf.  aor.,  gdf.  naka-mis  u.  s.  f. 

Litauisch  überall  -me  ^  -mas,  -masi,  z.  b.  eM»e  =  urspr. 
as-masiy  vizcnne  =  urspr.  i;a9%^Hita5i  u.  s.  f. 

Gotisch.  Primär  -w,  rest  von  -^nas  auß  -mem,  z.b.  vigarm 
—  urspr.  vaghCHmsiy  berum,  mit  hilfsvocal  i*  (§.  112),  gdf.  babhar- 
masi;  secundäre  form  -m^,  d.  i.  -m,  eine  schon  ältere  Verflüch- 
tigung des  urspr.  "mos,  welches  m  später  durch  an  gehängtes 
a,  d.  i.  a  (§.  113),  vor  dem  abfalle  bewart  ward  (§.  203,  3,  b); 
z.  b.  vigai-ma  für  *vigaMn  =  urspr.  vaghai^mas,  opt.  praes.; 
vegeir^na  für  *vegei-m,  auß  vaväghja-mas,  opt.  perf.  Im  althoch- 
deutschen gilt  -mes  (die  länge  ist  volkommen  gesichert)  als  L  pl. 
verbi.  Es  verhält  sich  diß  -mes  zu  -mus  (auß  -^masi)  wie  -er 
im  n.  sg.  der  pronominalen  und  adjectivischen  declination  zu 
urspr.  -a-s ;  wegchmes :  vaghdHnas = warmer  (got.  *varms) :  gharmas. 
Diß  €  ist  schwirig  zu  erklären.  Beim  pronomen  imd  adjectiv 
kann  man  an  die  analogie  der  durch  j,  i  vermerten  formen  (z.  b. 
dat.  pl.  mirme-m,  gen.  pl.  tmnns^ö  u.  s.  f.)  denken;  von  hier 
auß  hat  sich  villeicht  dise  analogie  bis  aufis  verbum  erstrekt. 


Peinonaleodiingen.  I.  dual,  act  II.  ring.  act.  6^3 


L  perBQD  dualis^ 

Indogerm.  urspr.    D4r  dualis  unterscheidet  sieb  vom  §.  271. 
plural  durch  Wandlung  von  m  in  v  (vgl.  das  pn>n.  person.  I.  pl. 
dual,  z.  b.  ai.  mjdm^  got.  f?eis,  dual.  f^i)\  demnach  primär  -m-si, 
das  im  altbaktr.  vor  ligt^  secundär 

Altindiscb  primär  -ww,  z.  b.  praes.  vdha^vas  für  ^-msi; 
seeund.,  imperat.,  perf.  -t^a,  z.  b.  A^vtihäHGa  imperf:,  bäbkr-^ 
perf.  u.  s,  f.  für  *^tm. 

Altbaktriscb  primär  -vahi  (-^dkl)  =  urspr.  -«cm,  secundär 

belegt  ist  nur  praee.  nf-väki  zu  praesensst.  u.  vr.  w;,  t^of 
(wollen,  zttfriden  sein);  imperf.  §va^,  praesensst  w.  ^ 
(leben).  Im  altpers.  steht  beim  verbum  in  allen  personen  der 
pI.  anstatt  des  dual. 

Griechisch.   IMe  pluralform  fungiert  auch  für  den  dualis. 

Italisch  und  altirisch  feit. 

Altbulgarisch  überall  z.  b.  jes^i,  d.  i.  (is-v$t8L  Diß 
entstund  durch  einfluO  de»  selbständigen  pronomens  v6  (vm); 
man  hätte  neben  pl.  -mü  ein  *^  erwartet.  In  der  späteren 
spräche  wird  nach  analogie  des  selbständigen  Personalpronomens 
die  endung  -t;a  fürs  msc,  -t;^  aber  fürs  fem.  und  ntr.  gebraucht. 

Litauisch  -m,  z.  b.  =  urspr.  as-vasi,  veächva  = 
urspr.  vaghOrmsi  u.  s.  f. 

Gotisch.  Das  primäre  -ww  für  urspr.  -msi  verliert  das 
an  lautende  v;  so  entsteht  z.  b.  vigös  auß  "^vigahvas,  gdf.  vagh^ 
vcisi  (s.  §.  HO).  Das  perf.  hat  die  endung  verloren  und  lautet 
auf  den  hilfsvocal  auß,  z.  b.  v^gu,  wol  zunächst  auß  *vgguv 
und  diß  auß  ^va/vagh-ms;  die  secundäre  endung  ist  gerade 
so  gebildet  wie  -ma  im  pl.  z.  b.  ingai^ja,  opt.  praes.,  für  ^vigai^ 
auß  vaghai^ms. 

n.  peraon  singularis. 
Indogerm.  urspr.    Stamm  des  pronomen»  der  2.  pers.  §.  272, 
ist  tva-  (vgl.  z.  b.  ai.  tvOm,  Poe  u.  s.  f.,  s.  §.  265).   Diß  tva*  muß 
ursprünglich  nach  dem  verbalstamme  gestanden  haben;  als  es 
mit  dem  selben  verschmolzen  war,  entwickelten  sich  jedoch  schon 
in  der  m*sprache  auß  im  verschidene  formen.  Das  perf.  hat  die 
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§.  272.  volste  form  bewart,  nämlich  -ta,  auch  erhalten  in  der  plural- 
endung  -torsi  (§.  273) ;  vgL  gr.  -^ä  für  *-»a  nach  <x,  z.  b.  ola-9a^ 
wol  auß  *j:o$d'Tay  gdf.  vivaid-ta;  ai.  -41^,  ab.  4a  und  4ha  (z.  b. 
in  väig4a  für  =  jioXa-9a).  Im  got.    ist  die  Verschiebung 

unterbliben  (vgl.  das  über  fhorUi  gesagte  §.  203,  3,  b).  Disem 
4a  zunächst  steht  das  -dhi  des  imperativs;  im  dh  mag  man  eine 
nachwirkung  des  einst  vorhandenen  v  erkennen,  z.  b.  hrurdhi, 
imperat.  aor.,  w.  u.  aoristst.  Tcru  (hören);  as-dhi,  imperat.  praes., 
bhara-dhi  das  s.  Auß  ved.  -tat  und  lat.  -tö-^d)  ist  schwerlich 
auf  eine  grundform  zu  schließen,  da  hier  wol  die  analogie  der 
3.  pers.  ein  gewirkt  hat.  Die  gewönliche  primäre  form  ist 
auß  -$a,  erhalten  im  medialen  sa^sji  (s.  u.  §.  280),  für  4i  (vgl. 
suffix  -t7ans-,  nebenform  von  -vant-,  §.  218,  u.  a.),  auß  4a,  4va; 
die  Veränderung  von  4i  in  -si  mag  in  dem  streben  die  zweite 
person,  4i  auß  4va,  von  der  dritten,  4i  auß  4a,  zu  unterscheiden 
iren  grund  haben ;  also  as-si  (iaai)^  bhara-si  (fers)  u.  s.  f.  Die 
secundäre  form  ist  -s ;  mi ;  -m  =  -si :  -s;  z.  b.  orbharas,  imperf. ; 
bharai-s,  opt.  praes.  u.  s.  f. 

Altindisch.  Das  perf.  hat  4ha  (villeicht  mit  durch  das 
V  von  urspr.  tva  bedingter  aspiration,  oder  auß  -sta,  vgl.  §.  123,  2, 
da  sich  nicht  selten  vor  dem  suffix  der  2.  sg.  ein  s  ein  stelt), 
z.  b.  Jcakdr-iha,  w.  kar  (machen);  vet4ha  für  "^vaidriha,  w.  vid 
(wißen);  imperat.  -dhi,  das  jedoch  im  gewönlichen  sanskrit  nur 
nach  consonanten  bleibt,  z.  b.  ad-dhi,  praesensst.  u.  w.  ad  (eßen), 
nach  vocalen  aber  zu  hi  wird  (§.  125,2),  z.  b.  apmrhi,  praesensst 
apnu-,  w.  ap  (erlangen),  vedisch  aber  noch  qrurdhi  (xlv&$)y  oder 
auch,  und  zwar  stäts  nach  praesensstammaußlaut  a,  weg  fält, 
z.  b.  tanü,  praesensst.  tanu-,  w.  ta,  tan  (denen);  bhdra,  praesensst. 
bhdra-,  w.  bhar  (tragen).  Nur  vedisch  sind  die  formen  auf  -toi, 
die  aber  merfacher  function  sind,  z.  b.  vdha4at,  mit  deutlich 
verdoppelter  personalbezeichnung;  -si  ist  die  gewönliche  primäre 
form,  z.  b.  bhdra-si;  *ds-si,  darauß  dsi;  dt-si  auß  *ad-si  (ad 
eßen);  die  secundäre  form  ist  -s,  z.  b.  imperf.  d-hharas,  opt. 
bhdrE-s  u.  s.  f.  Den  lautgesetzen  zu  folge  muß  diß  s  nach  con- 
sonanten schwinden,  z.  b.  d-junak  für  *arjunak-s,  praesensst. 
juna^-,  w.  ju^  (verbinden). 
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Altbaktrisch.  Perf.  4a,  -{ha,  in  dadchüha  (mit  dialecti-  §.  272. 
scher  denuDg  des  außlautes)  zu  perfectst.  dada-,  w.  da  (geben); 
die  aspiration  des  -ta  erklärt  sich  (nach  §.  139,  2)  durch  die 
Stellung  zwischen  vocalen;  4a  in  vöif-ta,  w.  vid  (wißen);  imperat. 
-di,  -dhi  (-dt,  -dht),  z.  b.  dashdi,  praesensst.  dad-,  w.  da  (geben) ; 
herenüi^i,  praesensst.  keremir,  w.  har,  Teere  (machen),  und,  wie 
im  indischen,  one  endung,  z.  b.  hara;  primäre  endung  ist  -hi, 
-Si,  d.  i.  -si,  z.  b.  praes.  indicat.  harorhi,  conj.  harOrhi  =  urspr. 
hharorsi,  bharo-si;  kerenü-i§i,  vaSi  für  "^vag-si,  *vaksi,  praesensst, 
u.  w.  vag  (wünschen;  vgl.  §§.  136.  139,  1);  secundär  s,  z.  b. 
haröirs,  opt.  praes.;  mrao-s,  imperf.,  praesensst.  mrao-,  w.  mru 
(sprechen);  peregö,  d.  i.  ^perega-s,  imperf.,  praesensst.  perega-, 
w,  pereg  (fragen);  fra^nrvao,  d.  i.  mrvas  coiy.  aor.  (nach  Justi 
und  Spiegel  imperf.),  w.  mru.  Altpers.  imperat.  pärdij,  w.  pa 
(schützen);  parsa^  praesensst. jparso-,  w.  pa/ts  (fragen);  prim.  ahj 
für  ^as-si,  w.  u.  praesensst.  ah  (sein) ;  bava-hj  conj.  praes.,  w.  bu 
(sein),  praesensst.  bava-,  sec.  ma  apa-gaudcya  (h,  urspr.  5,  muß 
im  außlaute  schwinden,  §.  140;  verbirg  nicht),  st.  gaudaja,  w.  gud. 

Altgriechisch.  Die  griech.  endung  -^a  in  olC'&a,  deren  & 
wol  durch  die  aspirierende  kraft  des  vorher  gehenden  s  entstan- 
den ist  (§.  148,  1,  d),  gibt  uns  die  älteste  form  des  Suffixes, 
nämlich  4a;  j:oXa'&a  =  ai.  vtt4ha,  ab.  vöig-ta,  got.  vais4,  gdf. 
vivaid4a.  Im  griech.  findet  sich  aber  auch  außerdem  nicht  selten 
eine  endung  -cr^a,  z.  b.  im  hom.  ßdX^-a&aj  Btn^-a&a^  conj.; 
ßdXo&-(f&aj  nQoq>vYO^<f^a,  opt, ;  zi^fi-a^a^  tf^-a&a^  äol.  t%B^(S&a^ 
(pils§-a&a^  indicativ.  £s  scheint  also  das  -(T^a  so  gebildet  zu 
sein,  daß  an  die  gewönliche  form  (z.  b.  Sx^^g)  nochmals  jenes 
ta,  nach  g  zu  werdend,  an  trat.  Diß  kann  nur  eine  neu- 
bildung  sein,  die  villeicht  auß  der  zeit  stamt,  als  das  perf.  über- 
all noch  seine  ursprüngliche  endung  auf  4a  hatte,  die  sich  z.  b. 
in  ola-&aj  d.  i.  (vi-)vaid-ta,  erhalten  ftat.  Das  griech.  liebt  über- 
haupt die  Verbindung  <r*  in  den  peraonalendungen,  vgl.  das  me- 
dium. Zu  disem  gr.  -cr^a  stimt  das  -st  im  deutschen,  das  hier 
deutlich  von  den  perfectstämmen  auf  dentale,  z.  b.  vais4,  mös4 
(du  weist,  must)  für  *vait't,  *möt4,  sich  zunächst  über  alle  perfect- 
stämme  verbreitete,  vgl.  got.  sai-sö-st,  perfectst.  sair-sö-,  w.  sa 
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§.  212.  (säen),  althchd.  kan-st  für  "^kan-t  u.  s.  f.,  bis  es  endlich  auf  alle 
zweiten  personen  des  verbums  sieh  erstrekte  (gibst,  gehest  u.  f.). 
Ein  gleicher  Vorgang  ist  wol  auch  für  das  griech.  an  zu  nemen. 

Die  endung  des  imperativs  ai.  -^i  ist  auch  hier  in  der 
älteren  spräche  häufiger  als  in  der  späteren,  z.  b.  Horn.  xJlt;-^», 
rftla-^i^  dida'&&^  oqvv^$  u.  s.  f.  Der  gewönl.  Sprache  verbliben 
formen  wie  yvco-^*;  f<r-^*  für  ♦fo-ö'i,  praesensst.  u.  w.  urspr.  as; 
//tf-**  für  *ftd'9$,  st.  u.  w.  vid;  praesensst.  u.  w.  fttf/'^i, 
neben  (16-^,  ^i-c;  leztere  formen  haben  ir  i  verloren,  und  dann 
muste  nach  griechischem  außlautsgesetze  *  sich  in  g  wandeln 
(§.  149;  Ti&€$^  didovj  lajij  sind  nach  analogie  der  praesens- 
stämme  auf  urspr.  a,  gebildet).  Nach  dem  praesensstamm- 
außlaute  urspr.  a,  ist  auch  hier  diß  fiberall  geschwunden, 
z.  b.  g)iQs  =  ai.  bhdra,  urspr.  bhdra-dhi. 

Die  gewönliche  primäre  endung  ist  -<r#,  in  diser  form  nur 
erhalten  in  ia-ai  (ion.);  in  q>6QB^^  indicativ,  q^iqfigy  conj.,  hat 
Vorschlag  des  ursprünglich  auß  lautenden  i  statt  gefunden  (§.  40,  a), 
welches  später  schwand,  dise  formen  stehen  für  *q)SQ6'(ft^  *q>BQij'a$ 
(in  bI  neben  sh  auß  *^<3^-*  für  ia-al^  st.  u.  w.  ^<r-,  ursprungl.  as, 
scheint  abfall  des  c  statt  zu  finden). 

Die  secundärc  endung  ist  -c,  z,  b.  imperf.  M-^sqs-g,  opt.  praes. 
q>SQot-g.  Das  findet  sich  auch  vilfach  an  der  stelle  der  pri- 
mären form  -cr#,  z.  b.  in  t<rtfi-gj  tid^-g^  didta-g^  indic.  praes.; 
auch  ist  es  ins  perf.  ein  gedrungen,  das  überhaupt  der  analogie 
des  zusammen  gesezten  aor.  folgt,  z.  b.  UXinnag  (für  welches 
wir  ein  ^Xslom-ra  als  urgriech.  form  vorauß  zu  setzen  haben). 

Italisch.  Lateinisch.  Im  lat.  perf.  finden  wir  4%  auß 
4a,  das  s  gehört  dem  perfectstamme  an,  z.  b.  tutudis-tt;  die  länge 
dises  t,  älter  ei  (gessis-tei,  restitis-tei;  Corssen,  Aussprache  u.  s.  f. 
I,  212)  ist  wol  als  hervor  gerufen  durch  die  analogie  der  l.  sg. 
perf.  auf  ei  zu  betrachten;  überhaupt  ist  ^  im  lat.  ein  ser  sel- 
tener, T,  ei  dagegen  ein  häufiger  außlaut;  das  imperativische -(ifei 
ist  verloren,  z.  b.  t,  es,  wie  lege,  ama  n.  s.  f.  Die  emphatische 
form  40(0)  entspricht  dem  vedischen  -tat  (vgl.  3.  sg.  u.  2.  pl.); 
-s  auß  si  gilt  als  primäre  und  secundäre  endung,  z.  b.  ?s  (später 
^)  für  *es-5,  und  *edrs,  urspr.  as-si  und  ad-si,  w.  u.  praesensst. 
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es  (sein),  ed  (eßen);  vehirs,  urspr.  vagha-si,  indic,  wie  sie-s,  urspr.  §.  272. 
as-jOrS,  opt.  praes. 

Oskisch  kein  beispil. 

Umbrisch  primär  und  secundär  s,  das  in  r  über  gehen  und 
schwinden  kann,  wie  auß  lautende  consonanten  diser  spräche 
überhaupt.  Beispile:  heri-s,  heri(8)  (du  wilst;  in  der  func- 
tion  des  lat.  vel,  sive);  si-r  =  lat.  auß  sie-s.  Der  imperat. 
hat  die  endung  -tu  (wol  -tu)  =  lat.  -tö,  ved.  -tat,  z.  b.  piha-tu  = 
lat.  piOrtö;  fu-tu  (esto). 

Im  altiri sehen  ist  das  s  der  zweiten  person,  das  hier 
wol  zulezt  noch  allein  vorhanden  war,  auch  in  den  primären 
formen  verloren,  z.  b.  praes.  -bir  komt  wol  nur  verbunden  vor, 
gdf.  bhara-si,  auß  welchem  zunächst  ein  *6eri-s<,  *6iri-s  (vgl. 
lat.  vehi-s),  *biri  geworden  sein  mag;  der  formen  der  verwanten 
sprachen  wegen  und  da  auß  lautende  kurze  vocale  ser  frühe  zu 
schwinden  pflegen,  mögen  wir  nicht  Ur  auß  *birl  und  diß,  mit 
außfall  des  s,  auß  *biri-si  (§.  170,  2)  erklären,  da  das  lautgesetz, 
nach  welchem  s  zwischen  vocalen  schwindet,  höchst  warschein- 
lieh  jünger  ist,  als  das,  nach  welchem  das  auß  lautende  i  sich 
verflüchtigte;  conjunctiv  -bere  (außnamsweise  -bera),  der  impera- 
tiv entbert  der  endung  wie  in  den  anderen  sprachen  (er  zeigt 
in  der  stamsilbe  meist  die  Wirkung  eines  früher  auß  lautenden 
i);  in  den  temporibus  secundariis  -tha  (d.  i.  -ta),  z.  b.  no-char-tha; 
nach  dem  kymrischen  zu  schließen  ligt  hier  jedoch  ein  suffigier- 
tes pronomen  vor. 

Altbulgarisch.  Es  findet  sich  noch  mit  archaistisch  er- 
haltenem i  (§.  88,  3)  die  volle  primäre  endung  -si,  z.  b.  jesi  für 
*jes-si,  gdf.  os-si;  ö-si  für  gdf.  ad-si,  praesensst.  und  w.äJ, 

urspr.  ad  (eßen)  u.  a. ;  nach  dem  praesensstammaußlaute  urspr. 
a  ist  diß  -si  in  *-€hi  gewandelt,  für  welches  -Si  ein  treten  muß 
(§.  182,  A.  6),  also  z.  b.  veze-ii  =  urspr.  vagha-si. 

-s  der  secundären  form  fält  im  slaw.  nach  dem  außlauts- 
gesetze  ab,  z.  b.  einf.  aor.  by,  d.  i.  *bü-s,  ai.  d-bhürs,  gr.  l-qtv-g; 
veee,  gdf.  a-vaghors.  Im  imperativ,  d.  i.  im  optativ,  stehen  for- 
men wie  vejsi  für  *ve0ä  auß  ^vezS-s,  gdf.  vaghai-s  (§.  88,  8). 

Litauisch,  -si  ist  ser  selten  und  völlig  veraltet  bei  prae- 

Schleicher,  yergl.  gramm.  d.  indog.  Bpr.  S.  aufl.  42 
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§.  272.  sensstämmen  auf  den  wurzelaußlaut,  2.  b.  ei-A,  praesensst.  ei-, 
w.  i  (gehen);  getthsi,  praesensst.  und  w.  gelh  (helfen;  jezt  laaten 
dise  beispile  einA,  gelbi);  die  2.  sg.  endigt  sich  nunmer  überall 
auf  f,  "älter  e,  z.  b.  ve-z^-s  (veheris),  e  ist  aber  Vertreter  eines 
früheren  ai,  so  daß  also  auß  der  gdf.  vaghorsi  durch  auß&U 
des  s  zunächst  *mghai,  ward,  welches  nun  regelrecht  (§.  101,  1) 
in  *veeil,  vezi  über  gieng;  auß  der  häufigen  endung  -ajtm 
wird  also  -ai  für  *aji,  z.  b.  tdikai  auß  *tdikc^i,  *tdikaje,  ^idi- 
kajai  für  taUcaja-si,  causalstamm  tdihych  (fügen)  zu  w.  tik 
(passen). 

Gotisch.    Das  perf.  hat  die  endung  -4,  d.  i.  4a  (§.  113, 

1),  z.  b.  mis-t,  gdf.  invaid-ta,  nam-t,  gdf.  nanam-ta  (w.  nam 

nemen),  worin  wir  eine  ungewönliche  Vertretung  eines  urspr.  -ta 

erkennen  (vgl.  2.  dual.  §.  274);  primäre  endung  ist  -s  =  si 

(§.  113,  1),  z.  b.  vigi-8,  urapr.  vagha-si;  is  für  *is-s,  gdf.  M-si; 

auch  im  zusammen  gesezten  perf.  steht  diß  s  z.  b.  fMsi-des 

(vgl.  §.  307);  secundär  -^s= urspr.  s,  das  im  got.  bleiben  konte 

(§.  203,  2),  z.  b.  mgairs,  =s  urspr.  vaghai-s.  Der  imperat.  hat 

keine  endung,  z.  b.  vig,  bir,  d.  i.  *vigi,  *bin  auß  vagha,  bhara, 

nasei  auß  *na^a  (§.  113,  4),  inf.  na^an  (retten)  u.  s.  f. 

Anm.  Die  form  saisö-st  (Luc.  19,  21)  für  das  zu  erwartende 
*saisö4  (2.  sg.  perf.  zu  w.  sa  säen)  ist  wol  bedingt  durch  die 
analogie  der  Stämme  auf  dentalen  wnrzelaußlaut,  wie  vais4,  mös4, 
laüöS't  für  ^vaU-t,  ^möH,  '^lailöt-t  u.  s.  f.  Vgl.  oben  beim  gr. 
-a^a  (§.  272). 

II.  person  pluralis. 
§.  273.  Indog.  urspr.  Nach  den  erhaltenen  formen,  lat.  -tis,  ai. 
dual,  -thas  und  der  analogie  der  1.  pl.  -masi  so  wie  der  3.  pl. 
-anti  zu  schließen,  lautete  die  2.  pl.  in  primärer  form  in  der 
indogerm.  Ursprache  -tasi,  secundär  -tos  (vgl.  -fnasi  mit  -fnas, 
-anti  mit  -ant);  also  z.  b.  primär  as-tasi,  vagha-tasi,  indic.  praes. ; 
secundär  asja-tas,  opt.  pmes.,  a-vaghortas,  imperf.  In  disem 
-ta-si  können  wir  nichts  anderes  sehen,  als  die  zwei  mal  gesezte 
pronominalwurzel  der  2.  person:  *du  und  du',  d.  h.  V. 

Alt  indisch  primär  -(ha,  eine  starke  Verkürzung  mit  schwer 
zu  erklärender  unursprünglicher  aspiration;  secundär  4a,  nur 
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durch  nichtaspiration  von  der  primären  form  geschiden,  z.  b.  8-  273. 
hhärortha,  praes.  indic;  d-bhara-ta,  imperf.,  hhäre-ta,  opt. 
praes.  Der  imperat.  hat  die  selbe  endung  -ta,  z.  b.  bhdra4a; 
vedisch  lautet  er  aber  auch  auf  -tat,  d.  h.  zwei  mal  geseztes  und 
mit  gedentem  yocale  versehenes  pronomen.  Das  perf.  hat  die 
consonanten  der  endung  völlig  verloren,  z.  b.  babhrd  auß  ^bahhar-d 
für  ^bäbtiar-ta  und  diß  auß  babhar-tasi.  Zu  disem  babhr-d, 
Kakar'4  (w.  kar  auß  gießen),  tutuärd  (w.  tud  stoßen),  vgl. 
die  völlig  analog  gebildete  1.  3.  sg.,  z.  b.  1.  M6da  für  Hutödr 
ma,  3.  tutSda  für  *Möd4a  und  das  für  -mc  der  1.  sg.  med. 
(s.  u.). 

Altbaktrisch.  Wie  im  altind.;  prira.  -ta,  4ha,  z.  b.  indic. 
praes.  qharorta,  praesensst.  qhara^y  w.  qhar  (eßen);  vaza-tha; 
hista-ta,  praesensst.  hista-,  w.  gta  (stehen);  g-ta,  w.  und  prae- 
sensst. a$  (sein);  secundär  und  imperat.  -ia,  z.  b.  opt.  praes. 
"^vazae-ta;  qhja-ta,  optativst.  ghia-,  w.  as  (vgl.  §.  136,  2) ;  imperat. 
qharorta,  gtao-ta,  praesensst.  gtoo-,  w.  gfu  (preisen).  Im  A  Up  er  s. 
ist  nur  der  imperat.  zu  belegen:  parai-fa,  praesensst.  und  w. 
ai,  i  (gehen;  mit  para  gegen,  auß  ziehen);  ^a-ta,  wol  ^a(n-)ta 
(§.  132),  w.  ^an  (töten). 

Griechisch  überall  -re,  rest  von  -tasi  und  -tos,  z.  b. 
tpiqB'TBy  ia-^i^  X-^b;  fpigot^Cj  ci^-Tfi  u.  s.  f. 

Italisch.  Lateinisch  primär  und  secundär  4is,  auß 
*4isi,  *4asi;  z.  b.  es-tis,  era4is,  tutudis-tis;  das  -töte  des  Impe- 
rativs ist  noch  voller  als  das  vedische  -tat  und  enthält  offenbar 
den  stamm  des  pronomens  zwei  mal  mit  unverändertem  t;  die 
nicht  emphatische  endung  des  imperativs  -te  ist,  wie  gr.  -^c,  ai. 
-ta,  verkürzt. 

Oskisch  kein  beispil. 

Umbrisch  ist  nur  die  2.  pl.  imperat.  nachweisbar  auf 
"tuta,  4utu,  4uto,  z.  b.  furtuto,  vgl.  lat.  es-töte  (meist  bezeichnet 
jedoch  dise  endung  die  3.  pl).  Es  entspricht  diß  -Mo  volkom- 
men  dem  lat.  4öte.  Die  genauere  erklärung  diser  form  ist 
schwirig;  umbr.  4tdo,  -tuta,  4utu  weist  zunächst  auf  4üta,  d.  i. 
'tata  zurück,  worin  wir  das  zwei  mal  gesezte  emphatisch  gedente 
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8«  273.  pronomen  der  2.  sg.  wol  nicht  verkennen  können;  wir  faßen  da- 
her 4ata  =  4vatva. 

Alt  irisch  -d  oder  -ih,  mit  i  vor  sich,  d.  i.  regelrechte 
Wandlung  eines  älteren  "^4%  auß  "^-tis,  also  wiei  im  lat.;  z.  b. 
-berid,  -berith  (mit  anderen  dementen  verbunden),  d.  i.  "^beri^is, 
gdf.  hharortasiy  praes.;  cair-fi-^y  d.  i.  ^car-bi-tis,  fut.;  ro-gensi^, 
d.  i.  *gensi4is,  per^. ;  eben  so  im  conjunctiv,  z.  b.  4>irid,  -iarid, 
-ieraid  =  lat.  ferOrUs,  ba-d  (sitis);  die  tempora  secundaria  har 
ben  4he,  z.  b.  no-chctr-the. 

Altbulgarisch.  Überall  -te,  z.  b.  indicativ  veee4e,  opt. 
vezS-te  u.  s.  f. 

Litauisch  überall  -te,  z.  b.  veia4e,  is4e  u.  s.  f. 

Gotisch  überall  -th,  rest  eines  älteren  *-^Aa-  *4a,  z.  b. 
praes.  indic.  vigi4h,  opt.  vigai-th;  perf.  indic.  vSgtdh  auß 
*vag4ha,  gdf.  vavagh4asi,  opt.  vegeith,  d.  i.  *t7^'^Aa,  gdf. 

n.  person  dualis. 

§.  274.  Wir  geben  hier  nur  die  form  des  suffixes  in  den  einzelnen 
sprachen;  das  material  reicht  nicht  auß,  um  mit  Sicherheit 
eine  vom  plural  (-tasi)  verschidene  form  der  Ursprache  zu  er- 
schließen. 

Alt  indisch  primär  4ha$  (s.  d.  v.  §.),  z.  b.  bhdrorthas; 
das  perf.  endet  auf  -^Uhus,  z.  b.  babkr-dthus,  in  welcher  form 
doch  warscheinlich  4hus  als  Schwächung  von  4has  zu  betrachten 
ist;  das  a  von  orthus  ist  jedoch  dunkel.  Secundär  und  impe- 
rativ 4am,  z.  b.  äbhara4am,  imperf.;  bhdra-tam,  imperat.;  es 
scheint  vom  suffixe  nur  4  übrig  gebliben  und  dann  jenes  -am  an 
getreten  zu  sein,  das  sich  öfters  zeigt,  one  eine  bestimt  erken- 
bare  function  zu  haben  (s.  o.  §.  265). 

Altbaktrisch  nicht  belegt.  Nach  Spiegel  (Gr.  s.  222) 
sec.  4ein  (also  wie  im  ai.),  z.  b.  daidh%4em  opt.  praes.,  demnach 
der  3.  pers.  gleich  lautend,  als  welche  Justi  dise  formen  faßt.  ^ 

Griechisch  überall  -rov,  das  sich  zu  ai.  4has,  oder  zu 
einem  ursprünglichen  -tasi  wol  eben  so  verhält,  wie  pl.  -fMV  zu 
-was,  -masi  (s.  o.  §.  .270). 
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Italisch  und  altirisch  feit.  §.  274. 

Altbulgarisch.  Älteste  form  ist  -te,  z.  b.  veae-te  (ve- 
hitis),  das  mit  der  2.  pl.  zusammen  fält.  Jünger  sind  die  nach 
analogie  der  declinationsendungen  gebildeten  formen  -to  für  das 
msc.,  46  für  fem.  u.  ntr.,  z.  b.  vege4a,  vesse46. 

Litauisch  überall  -to,  z.  b.  vezorta,  von  pl.  4e  nur  durch 
volleren  vocal  geschiden. 

Das  gotische  hat  tiberall  4$,  also  auch  hier  one  Verschie- 
bung des  ty  wie  in  der  2.  sg.  perf.,  z.  b.  praes.  indic.  haira-ts,  opt. 
ba%rai4s,  perf.  indic.  hEru4s,  opt.  bSrei48;  4s  steht  wol  zunächst 
für  *'tas  und  diß  als  primäre  form  für 

IIL  person  singularis. 
Indog.  urspr.  Die  3.  sg.  wird  bezeichnet  durch  die  de-  §•  275. 
monstrative  pronominalw.  ta,  voll  erhalten  in  der  endung  der  3.  sg. 
med.  4ar(t)i  s.  u.  §.  281).  Das  perf.  muß  noch  die  volle  en- 
dung 4a  gehabt  haben,  von  welcher  aber  in  den  vor  ligenden 
sprachen  nur  a  gebliben  ist,  z.  b.  mvaida  für  ^vivaid-ta  (als  1 . 
pers.  für  *vivaid-ma).  Als  primäre  form  ergibt  sich  für  die  in- 
dogemi.  Ursprache  mit  Sicherheit  4i  auß  ta  geschwächt,  wie 
-mi  auß  ma,  -si  auß  sa,  urspr.  iva;  als  secundäre  4,  wie  -mi, 
sec.  -m;  -si,  sec.  -s;  -masi,  sec.  -mos  u.  s.  f. ;  z.  b.  vagJuhti  (vehit), 
as4i  (est),  praes.  indic. ;  vaghairt,  asja-t,  praes.  opt.  u.  s.  f.  Der 
imperativ  zeigt  in  den  arischen  und  südeuropäischen  sprachen 
eine  vocativisch  gedente  personalbezeichnung  und  es  mag  eine 
derartige  form  bereits  in  der  Ursprache  vorhanden  gewesen  sein, 
etwa  ein  *vagh€htata  (vgl.  ved.  -tat,  lat.  -töfd),  osk.  4ad,  gr. 

Altindisch.  Perf.  -a  auß  *4a,  z.  b.  babhdra  auß  ^habhar- 
ta;  primäre  form  ist  4%,  z.  b.  bhdr€hti,ds4i;  sec.  4,  z.  b.  bhärS4, 
sja4,  opt.  praes.;  dbhara4,  imperf.;  imperfecta  wie  djutudc,  zu 
praesensst.  juna^-,  w.  ju^  (verbinden)  und  änl.  haben  nach  dem 
außlautsgesetze  4  verloren  und  können  also  auch  2.  sg.  sein,  wo 
'8  eben  so  ab  fallen  muste.  Der  imperat.  hat  ved.  4at,  mit  des 
nachdruckes  wegen  zwei  mal  geseztem  personalelemente  der  3. 
pers.  (vgl.  übrigens  die  selbe  form  als  2.  sg.  und  2.  pl ;  offenbar 
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§.  275.  hat  die  Übereinstimmung  diser  formen  erst  durch  analogie  statt 
gefunden);  die  gewönliche  endung  des  imperativs  ist  4u,  z,  b. 
bhdrd-tu,  dS'tu,  warscheinlich  eine  Veränderung  eines  älteren 
*'4am,  nach  analogie  mererer  secundärer  formen  gebildet,  oder 
es  ist  -tu  geradezu  Schwächung  von  *'fa. 

Altbaktrisch.  Wie  im  altind.  3.  sg.  perf.  -a,  z.  b.  voeda 
(belegt  ist  vaedha,  vaeda)  =  ai.  veda,  gr.  /orda,  got.  mit,  gdf. 
vivaida  auß  *vivaid4a;  primär  4i  (41),  z.  b.  barcHÜ,  ag4i;  se- 
cundär  4  (§.  133,  2),  z.  b.  baroi-f,  qhjOrt,  opt.  praes.;  imperat. 
4u  (4ü),  z.  b.  barortu.  Altpers.  prim.  4ij,  z.  b.  ag4ij  =  ab. 
ag4i,  sec.  ^4,  das  nach  a  schwindet,  nach  au  in  s  gewandelt  wird 
(§.  140),  z.  b.  3,  sg.  imperf.  a-6ara,  chdarsnau-s,  praesensst. 
darmu-,  w.  dars  (wagen);  imperat.  iara4uv. 

Griechisch.  Perf.  wie  im  arischen,  z.  b.  ISXome,  gdf. 
riraikaiuv*riraik'ta;  primäre  endung  ist-r«,  erhalten  in  ia-ti^  dor. 
t/^-t*;  nach  der  regel  (§.  148,  1,  c)  wird  jedoch  -r*  zu 
daher  xi&ij-ai;  so  auch  in  homerischen  conjunctiven  wie  Ix9*<^^> 
laß^-ct  u.  a.  Nach  dem  praesensstammaußlaute  a  schwindet  (S: 
g>iQe»  auß  *g>$QS'ü$^  conj.  q>iQii  auß  *ip€Qij-fS^.  Das  %  der  se- 
cundären  form  muß  nach  dem  außlautsgesetze  (§.  149)  hinweg 
fallen,  daher  ipiQO^(%)^  opt.  praes.,  gdf.  hharairt;  i'q^$QS'(%)j  im- 
perf., gdf.  arhharort.  Das  -ir«  des  imperativs,  z.  b.  ^rw,  Sa-xf», 
giSQS-tm^  für  '^'•^«»t,  entspricht  dem  vedischen  -tat. 

Italisch.  Lateinisch.  Überall  4  auß  4i,  also  die  pri- 
märe form  für  die  secundäre,  wie  oft  in  den  sprachen,  auch  im 
perf.  z.  b.  es4,  vehi4,  era4,  sie4,  dedi-t;  in  der  älteren  und  d^ 
Volkssprache  (spätere  inschr.)  war  diß  t  wol  schwach  hörbar 
und  daher  bisweilen  als  d  erscheinend,  z.  b.  feci^d,  exen-d,  häu- 
figer noch  völlig  geschwunden,  z.  b.  perf.  dede.  Das  4o  des 
imperativs  steht  für  älteres  *'töd,  vgl.  osk.  4üd,  gr.  ved. 
4at,  z.  b»  vehi'to  =  ai.  vähortat 

Oskisch.  Wie  lat.;  z.  b.  ist  =  lat.  e$4;  stal-t  lat.  sfe^; 
fefacus4,  lat.  feceri-t;  nach  vocalen,  besonders  im  altoskischen, 
meist  zu  d  erweicht,  wie  bisweilen  im  lat.  z.  b.  fefacird,  opt. 
perf.;  potia-d  =  lat.  potiat(u/r);  dede-d,  indic  perf.;  imperat. 
4udi  d.  i.  4üd  =  lat.  *4ö(d),  ved.  -tat,  z.  b.  es-tüd  es-tud  = 
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lat.  es4ö(d),  gdf.  as^at;  l!cl-tüd,  IMud  =  lat  licB4ö(d)  §.  275. 
u.  a. 

Umbrisch  wie  lat.  und  osk.,  nur  ist  das  t  mer  als  im 
latein.  dem  Schwund  unterworfen  (§.  160).  Beispile:  es-t  e&4 
—  lat.  es4;  tigi-t  =  lat  dec&4;  si  =  lat.  si4,  sis4;  fus4 
neben  fus(t),  lat.  fueri-t;  tera  dersa  dirsa  —  lat.  *didart,  3.  sg. 
conj.  praes.  (det)  u.  a.  Imperat.  -tu  =  osk.  -tad,  lat.  '•tö(d), 
z.  b.  purta-tu  porta4u  =  lat.  porta-to.  Im  umbr.  findet  nach 
Schwund  des  auß  lautenden  vocales  des  verbalstammes  vor  disem 
-tu  des  imperativs  assimilation  des  nun  vor  -tu  tretenden 
consonanten  statt,  z.  b.  sub-ah-tu  für  *-ag'tu,  agi-tu  =  lat. 
sub-igi-to;  ter-tu,  darauß  tetu,  titu,  dirstu,  darauß  ditu 
durch  volständige  assimilation  von  r  an  t,  ^dir^u  auß  *did'tu 
und  diß  auß  *didi-tu  =  lat.  *didir-to  (dato);  sestu,  sistu  für 
*sist-tu  auß  ^sisti-tu  =  lat.  sisti-to;  ku-vertu  co-vertu  auß 
*coverti4u  =  lat.  con^ertirto;  doppelconsonanten  werden  bekant- 
lieh  im  umbrischen  nicht  graphisch  bezeichnet  (§.  160).  Der- 
gleichen formen  dürften  dem  vulgären  lat.  villeicht  nicht  fremd 
gewesen  sein,  da  sie  wol  nur  durch  flüchtige  anspräche  auß  den 
volleren  hervor  gegangen  sind. 

Altirisch.  Primär  -d  (4h),  d.i.  -ti,  z. b.  beri-d,  3.  sg. 
praes.,  gdf.  bhara-ti;  dise  endung  fält  in  jeder  zusammen  ge- 
sezten  oder  verbundenen  foim  ab,  also  z.  b.  dcbeir,  döber  (er 
bringt  u.  s.  f. ;  fut.  predchibi^  u.  s.  f. ;  is  =  urspr.  as-ti,  lat.  est 
hat  die  personalendung  verflüchtigt.  Eben  so  -d  in  den  temp. 
secund.,  z,  b.  nthchara-d.  Im  perf.,  z.  b.  rochar,  und  im  ab- 
hängigen Satze  auch  im  conjunctiv,  fält  diß  -d  ab,  con-^(hchra 
(amet).  Der  imperativ  hat  -d,  z.  b.  bero-d  für  ^bera-da  auß 
4at,  vgl.  lat.  ''tö(d),  gr.  hier  ist  nur  d,  der  anlaut  des 

Suffixes  (d  =  (h,  das  nach  der  regel  zwischen  vocalen  für  urspr. 
t  ein  tritt,  §.  173,  3),  und  die  nachwirkung  des  einst  auß  lau- 
tenden a  auf  den  vocal  vor  disem  d  gebliben  (Ebel,  Beitr.  IV, 
351  flg.). 

Altbulgarisch.  Primäre  endung  ist  z.  b.  veze4i,  gdf. 
vaghorti;  jes4^,  gdf.  a84i;  ein  einziges  mal  findet  sich  noch  -ti, 
nämlich  in  sq-ti  (inquit).    Secundäre  endung  ist  4,  welches 
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g.  275.  (§.  183,  1)  ab  fallen  muß,  z.  b.  ve0e,  aor.  gdf.  Orvagha-t;  vezi,  im- 
perat.,  d.  i.  opt.,  gdf.  vaghai-t  Bisweilen  tritt,  wie  so  häufig  in 
den  sprachen,  die  primäre  endung  für  die  secundäre  ein,  z.  b. 
byS'tt,  daS'fi,  3.  sg.  des  zusammen  gesezten  aor.,  w.  by  (sein),  da 
(geben).  Für  diß  -fö  wird,  dem  eharacter  der  handschriften  ent- 
sprechend, oft  'tu  geschriben:  bys4ü,  das4fl. 

Anm.  Diso  formen  gelten  auch  für  die  2.  sg.,  was  dadurch  be- 
dingt ist,  daß  im  aor.  die  2.  und  3.  sg.  bei  anwendun«  der  secnn- 
dären  personalendungen  gleich  lauten  (s  wie  4  muß  ab  fallen), 
so  daß  die  spräche  an  das  zusammenfallen  diser  formen  gewönt 
war. 

ü  für  ^  hat  nichts  auf  fallendes;  die  älteren  glagolitischen 
handschriften  unterscheiden  beides  in  der  schrift  überhaupt  meist 
nicht,  in  späteren  cryllischen  handschriften,  nicht  nur  in  rpßisch- 
kirchenslawischen,  sondern  auch  in  echt  bulgarischen  findet  sich 
gleichfals  die  Schreibung  -tü  für  -ti;  eben  so  findet  sich  auch  -ntö 
für  -m^  der  1.  sg.;  z.  b.  jes-tü,  jes-mU  für  jes-ti  est,jeS'nt(  sum 
(vgl.Biljarskij,  0  sredne-bolgarskomii  vokaiizm^,  2,  außg.St.Petersb. 
1858,  s.  69).  Im  rußischen  gilt  nur  damU,  vezetü,  vejstUü  für 
älteres  datni  1.  sg.  vasetX  3.  sg.^  veeqtX  3  pl.  praes. 

Litauisch.  Die  personalendung  fält  völlig  ab,  was  bis- 
weilen auch  im  slaw.  vor  komt,  also  vesa,  gdf.  vagha-ti;  opt. 
(tej'veee,  gdf.  vaghai4. 

Gotisch.  Primär  4h,  d.i.  4i,  z.  b.  vigi-th,  gdf.  vaghorti; 
is4  (mit  4,  nicht  4h,  wegen  s,  §.  196,  2),  gdf.  as4i.  Das  urspr. 
4  der  secundären  form  muß  weg  fallen,  wie  im  griech.  (§.  203, 
3,  a),  z.  b.  vigaifgdf.  vaghai4,  opt.  praes.;  vegi,  gdf.  vavaghja4, 
opt.  perf.  Das  perf.  muß  sein  urspr.  auß  lautendes  a  verlieren, 
z.  b.  bar  auß  *bara,  gdf.  babhär'(t)a. 

III.  person  pluralis. 
§.  276.  Indog.  urspr.  Das  primäre  suffix  ist  nach  vocalen  -w-ä, 
nach  consonanten  -an-ti,  das  secundäre  also  -nt,  -ant;  z.  b.  indic. 
praes.  as^anti,  bharornti;  opt.  praes.  asjornt,  bha/rairnt;  imperf. 
a-bharorrU.  Dem  perf.  kam  ursprünglich  die  primäre  endung 
zu,  also  z.  b.  babhar-anti. 

Nach  der  analogie  der  übrigen  personen  des  plurals  haben 
wir  auch  hier  die  Verbindung  zweier  pronominalwurzeln  zu  er- 
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kennen  (Pott,  etym.  Forschungen,  II,  710),  zumal  sich  eine  an-  §.  276. 
dere  erklärung  des  n  nicht  dar  bietet;  4i  ist  =  -ta  pron.  de- 
nionstr.  und  ist  die  selbe  endung  wie  im  Singular;  (vgl.  auch 
die  mediale  endung  -anta^ntji;  §.  282) ;  an,  n  ist  die  ebenfals 
demonstrative  pronominalw.  an,  von  welcher  der  pronominalst. 
ana  gebildet  ist  (im  slaw.,  lit.  in  allen  casus  gebräuchlich,  z.  b. 
slaw.  anU,  gdf.  andhs,  fem.  ona,  gdf.  ana;  lit.  ans  für  *an€h'S, 
fem.  ana;  ai.  instr.  fem.  anärja,  der  comparativ  zu  anor  wird 
von  der  wurzelform  an  gebildet,  lautet  also  an-tara-s;  vilfach 
komt  dises  element  in  der  stambildung  zur  anwendung,  s.  o. 
§.  220),  so  daß  'sie'  also  auß  gedrükt  ist  durch  'er  und  er' 
(natürlich  one  genusbestimmung).  Grundform  des  imperativs  ist 
villeicht  -n^,  fals  überhaupt  diser  modus  in  der  Ursprache  be- 
reits in  diser  person  vorhanden  war. 

Alt  indisch  primär  -anti,  -nti,  z.  b.  s^nti,  bhdra^ti, 
apnt<tH>n^i  vom  praesensst  apnu-,  w.  ap  (erlangen);  reduplicierte 
Verbalstämme  stoßen  das  n  auß,  z.  b.  hibhr-ati  für  *bibhar-anii, 
w.  bhar.  Secundäre  endung  ist  -ant,  -nt,  für  welche  jedoch  nach 
den  lautgesetzen  (§.  131,  1)  -an,  ^  ein  treten  muß,  z.  b.  dp- 
nuv-an,  äs-^n  (lezteres  auß  *cHi9-<int),  ä-bhara-^,  imperf. ; 
d4iparn,'  einfacher  aor.,  w.  Up  (salben).  Nicht  selten  tritt 
jedoch,  mit  Wandlung  von  an  m  u  (§.  7,  1)  und  t  zu 
s,  -US  für  -ant  ein,  z.  b.  ärpipar-us,  imperf.,  praesensst.  st. 
pipar-,  w.  par  (füllen);  d-naiS-us,  aor.  compos.  für  *arnais-ant, 
w.  nl,  (füren);  bhdrSj-m,  opt.  für  *bharaij'ant;  dises  -ws  ist  ins 
perf.  ein  gedrungen,  z.  b.  Makros  auß  *Jlakar'ant  für  ^kakar" 
anti,  w.  kcMT  (machen).  Der  imperativ  hat  auch  hier  -antu,  -ntu, 
z.  b.  s-4ntu,  w.  as;  bhdra^tu;  bei  reduplicierenden  one  nasal, 
z.  b.  btbhr-atu.  Eine  emphatische  form  auf  -^fUat,  vgl.  den  sg. 
'tat,  wird  als  vedisch  an  gefürt  von  Benfey,  kurze  Sanskrit- 
Gramm.  §.  158,  s.  91. 

Altbaktrisch.  Wie  im  altind.  nur  komt  die  Wandlung 
von  -ant  in  -us  nicht  vor,  die  also  jung  und  speciell  indisch  ist; 
femer  zeigt  das  perf.  hier  eine  unursprüngliche  bildung.  Primär 
•^ti,  -nti,  z.  b.  praes.  h^ti,  gdf.  as-anti;  bare^ti,  gdf.  bharor^^ti, 
'(•Anti,  z.  b.  toMnti  neben  taXenti,  praesensst.  taKa-,  w.  taJc  lau- 
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§•  276.  fen^  ist  wol  nur  Variante  von  -enti;  §.  18);  bavchinti,  gdl  Um- 
va-nti,  praesens8t.  bava-,  w.  hu  (werden,  sein);  nipOrc^e-inH 
(§.  27,  3;  praesensst.  päraja-  mit  ni  im  act.  bringen);  conj. 
bavaanti,  d.  i.  *bavanti,  u.  s.  f.  Secundäre  endung  ist  -m, 
z.  b.  opt  praes.  lara^-m;  qJ^je-n,  hjorn,  A.  i.  s-jornt,  optativst. 
praes.  qhja^,  hjc^,  d.  i.  s-ja-,  praesensst.  und  w.  urspr.  o«;  indic. 
imperf.  bare-n,  gdf.  bharchnt;  conj.  imperf.  6ora-w,  gdf.  6iara-n^; 
imperat.  -atUu,  -efUu,  -ntu,  z.  b.  h^tu,  bare-ntu.  Altpers.  pri- 
mär h-(i(n)tij,bara'(n)iij;  sec.  chbara  (§.  140)  für  a-fcaro-»;  im- 
perat. nicht  belegt. 

Die  3.  pl.  pei-f.  lautet  z.  b.  aonh-^re  perfectst.  as,  w.  a$ 
(sein);  batvr-are  für  "^babhr-are  (§.  135,  3),  *6a6Aar-are,  w.  6or 
(bringen);  ir%rith-are,  w.  inYA  (sterben);  neben  disem  -are  findet 
sich  auch  nxres,  (-eres)  in  UihöHrares  (Variante  JHköU-eres)  zu  w. 

(geben,  denken).  Es  unterligt  wol  keinem  zweifei,  daß 
z.  b.  von  bawr-are  die  gdf.  ^bhabJ^r-iis^nU  and  daß  also  -are, 
-am  ein  rest  der  3.  pl.  praes.  indic.  der  w.  as  ist;  vgl.  das 
griech.  Eben  so  ist  die  3.  pl.  opt.  auf  -m,  -re,  z.  b.  hjare  = 
aX^-aav^  gdf.  asja-sant,  optativst.  des  praes.  hja-,  urspr.  as-jä-y 
w.  as  (sein);  binares,  optativst.  bujc^,  aoristst.  und  w.  bu  (sein 
werden),  ^amjaris  (beide  formen  von  Spiegel  und  Justi  neben 
^am-jä-n  als  medium  gefaßt),  optativst.  ^amja-,  st.  und  w.  gam 
(kommen,  gehen)  u.  s.  f.,  als  Zusammensetzung  zu  faßen.  Diß 
-ris,  -res,  -re,  oder  villeicht  -am,  -are,  kann  nichts  anderes  sein 
als  rest  von  as-ani,  3.  pl.  der  w.  as,  wie  -are,  -ares,  3.  pl.  perf. 
act.  (vgl.  -aire,  3.  pl.  perf.  med.),  obgleich  außer  disen  fällen  die 
Wandlung  von  5  zu  r  dem  altbaktr.  fremd  ist.  Vgl.  die  än- 
liche  bildung  der  3.  pl.  med.  des  perfects  im  altindischen;  fer- 
ner die  vereinzelte  Wandlung  von  s  zu  r  im  italokeltiscben  me- 
diopassivum  und,  was  die  anwendung  der  3.  pl.  des  hilfsverbums 
as  betrift,  den  gebrauch  von  -crw,  *-(ravr*  im  griech.  gerade  in 
den  selben  fällen.  Im  altpers.  erscheint  -sa,  d.  i.  -san  (§.  140), 
wie  im  griech.,  in  den  imperf.  z.  b.  patij-ai-sa,  w.  ♦  (gehen); 
orduru^ija-sa,  praesensst.  duru^ija-,  w.  duru^  (lügen). 

Griechisch.  Primär  -om,  -w*,  z.  b.  ?-öcr*  (ion.),  d.  i. 
as-anti,  praesensst.  und  w.  itf-  (sein);  q>i^v(t$y  d.  i.  tpigo^^, 
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dor.  erhalten,  praesensst  urspr.  bharor;  perf.  z.  b.  k6i0in'M$j  gdf.  fi.  276. 
riraik^nti,  mit  erhaltener  primärer  endung.  Secundär  -epf  -v, 
=  urspr.  -ant,  -nt,  z.  b.  opt  praes.  shvj  d.  i.  *i<r-^*«-vr,  urspr. 
as-jornt,  ^qo^Bv;  imperf.  IfpBQo-v  u.  s.  f.  Imperat  -vtfA-v^  dor. 
auch  -^^ca,  z.  b.  tpBQO'Vtmv^  dor.  tpBqo-vxw;  das  v  ist  zusatz, 
wie  oft  im  außlaute,  -yir«0  aber  =  ^tat. 

Die  endung  -rco-crav  ist  neubildung,  Horn,  kent  sie  noch 
nicht;  sie  ist  auß  dem  siugular  gebildet  durch  anhängung  von 
-0av  für  'Sant,  rest  von  *as-a«^,  3.  pl.  der  w.  as  (sein).  Das 
selbe  'Cav  wird  bekantlich  häufig  an  gewant  zur  bildung  der 
3.  pl.  opt.,  wie  lfS%ai^iSav<t  didoi^dav  u.  s.  f.,  ja  sogar  sli^-cav 
für  das  ältere  ItstaUv^  äiäotsv^  shv;  femer  erscheint  es  im  aor. 
pass.  und  sonst.  Die  primäre  form  dises  -crcrv,  nämlich  -cäa$j 
d.  i.  (ajs-anti,  ligt  vor  in  formen  der  3.  pl.  perf.  wie  Iaaa$y  d.  i. 
*j§i'Cäa$j  gdf.  vividrsanti,  w.  /nJ  (sehen,  wißen),  sV^aa^y  d.  i. 
*6h'<säit§j  *BU-ifav%$  (1.  iotm  ich  gleiche,  scheine).  Vgl. 
das  med. 

Zwischen  vocalen  muß  das  s  schwinden  (§.  145,  2,  c),  da- 
her gehören  warscheinlich  hierher  formen  wie  d«Jo-iS<r#,  ti^t- 
ä(fi,  praesensst.  dtdo-j  ti^s-,  w.  äo  (geben),  (setzen),  villeicht 
auch  i'äaty  w.  und  praesensst.  (gehen),  das  übrigens  auch 
für  urspr.  ij-atUi  stehen  kann  (vergl.  Ad.  Kuhn,  Zeitschr.  XV, 
s.  400). 

Italisch.  Lateinisch,  -nt  für  -nti,  z.  b.  vehtHit,  älter 
vehomti,  gdf.  vaghornti;  urspr.  -^mti  findet  sich  nur  in  s-4tfU,  d.  i. 
*es-<mti,  urspr.  as^nti,  da  fast  alle  praesensstämme  vocalisch 
auß  lauten.  Das  volle  -nti  ist  in  dem  einzigen  tremmti  er- 
halten (Carm.  Sal.  bei  Festus;  vgl.  Gorssen,  Aussprache  u.  s.  w. 
I,  260);  das  primäre  -^t  gilt  auch  für  die  secundären  formen; 
-re  im  perf.  ist  archaische  kürzung  auß  -r-ont  für  welche 
in  die  Schriftsprache  eingang  fand,  z.  b.  *dedis^ti,  darauß  de- 
dSr-ont,  später  deder-unt  und  ded€r-e  auß  *deder-o,  vgl.  das  archa- 
ische dedr-ot,  dedr-o;  das  r,  urspr.  8,  gehört  nicht  zur  personal- 
endung  (s.  unten  beim  peil).  Imperat  -nto,  z.  b.  vehurnto,  urspr. 
mgha-ntat. 

Oskisch.   Auß  -nti  ward  entweder  -i  mit  verlust  des  n 
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§.  276.  (wie  im  altir.  regelmäßig  vor  das  n  sich  assimiliert;  eine  auß- 
name  macht  nur  eestln-t,  das  man  =  ezstornt  faßt)  oder  -n^^ 
mit  erweichung  des  ^  zu  s  wie  im  griech.;  ersteres  im  indic. 
praes.,  z.  b.  set  =  lat.  sunt  auß  ^sonti,  gdf.  as-anti;  eben  so 
im  fut.  z.  b.  censorzet,  mittels  des  praesens  der  w.  as  gebildet; 
im  opt.  praes.,  z.  b.  staiet;  lezteres  im  imperf./z.  b.  fufa-ns 
=  lat.  "^fubcMif;  im  conj.,  z.  b.  detcorns;  =  lat.  dlcar4U,  po- 
tl9,n s=:^\SLt,potiant(ur);  im  opt.  z.b.  optperf.  tribarakatti-ns. 
Die  endung  4  ist  demnach  meist  primäre,  -ns  aber  secundäre 
form  diser  personalendung. 

Um  bris  ch.  Wie  osk.  -n^  =  -nti  und,  wie  es  scheint  auch 
-W5  =  -nt;  ersteres  also  wol  primär,  lezteres  secundär;  z.  b.  sent 
=  urspr.  as-anti,  lat.  sunt;  eben  so  fu^ent,  3.  pl.  fut.  exacti 
(fuerint) ;  stahe'ren(i),  3.  pl.  fut.  (stabunt) ;  aber  sins  =  as-jant, 
lat.  sint,  älter  sient;  dirsans  =  dirsas,  mit  vertust  des  n  =  lat 
♦dida-n^,  conj.  praes.  der  w.  da  (dare);  ar-habas,  conj.  praes. 
=  lat.  ad-hibeant.  Die  3.  pl.  imperat.  wird  mittels  -tuta 
-tu tu  -tuto,  d.  i.  "^-tata  gebildet;  es  ist  diß  der  doppelt  gesezte, 
emphatisch  gedente  stamm  der  dritten  person,  (vergl.  die  2.  pers,); 
z.  b.  e-tuta  e-tutu  e-tuto  (eunto);  fer4uto  (ferunto). 

Altirisch  hat  überall  4,  d.  i.  nach  den  lautgesetzen  -n^t 
(§.  173,  l';  §.  75,  2),  z.  b.  praes.  it  (sie  sind),  diß  weist  zu- 
nächst auf  *inti  hin,  das  wol  als  Hnti,  *ihinti,  Hs-inti  =  as- 
qnti  zu  faßen  ist.  Ist  das  verbum  isoliert,  so  lautet  die  en- 
dung 4t,  z.  b.  herit,  gaibit,  (capiunt),  biit  (sie  existieren),  hit 
(sie  werden,  werden  sein)  u.  s.  f. ;  ist  das  verbum  mit  andern 
dementen  verbunden,  so  steht  -at,  -et,  z.  b.  as4>erat  (dicunt), 
con-gaibet,  nibiat,  nipat  (non  sunt)  u.  s.  f.  So  auch  im  perf.  und 
fut.,  isoliert  4t,  verbunden  -at,  -c^.  Conjunctiv  und  imperativ 
fallen  bisweilen  in  der  form  (z.  b.  berort)  zusammen,  doch  ist 
der  imperativ  daran  zu  erkennen,  daß,  wie  in  der  3.  sg.,  sidi 
die  nachwirkungen  eines  einst  auß  lautenden  a  zeigen,  z.  b.  bera4, 
bara4,  d.  i.  nach  den  lautgesetzen  (173,  1.  2)  *bercMit,  *bar-ant 
und  diß,  wie  die  Wirkung  auf  den  anlaut  des  folgenden 
Wortes  und  auf  den  vorher  gehenden  vocal  zeigt,  für 
=  lat.    -^tö,    gr.   -yra    (Ebel,    Beiträge    IV,    351  flg.). 
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Das  -418  der  tempora  secundaria  ist  vor  der  hand  noch  §.  276. 
dunkel. 

Im  altbugarischen  erscheinen  die  lautgesezlichen  Ver- 
treter (§.  84)  des  primären  -n^i,  -unti  und  des  secundären  -n, 
-an;  z.  b.  s-(^^,  urspr.  as-anti;  vezqM,  urspr.  vaghor^ti;  secun- 
däre  formen  bieten  der  einfache  aor.,  z.  b.  nesq,  gdf.  naka-n, 
w.  nah  (tragen);  ,der  zusammengesezte  aor.,  z.  b.  nös-^  d.  i. 
*neS'Sq,  auß  ^neh-sen  (§.  182.  A,  1),  gdf.  nak-sant;  eben  so  das 
zusammen  gesezte  imperf.  z.  b.  nes^-chq,  gdf.  der  endung  -sant, 
im  aor.  mit  Schwächung  von  q  znq,  oder  von  an  zu  en,  in.  Bis- 
weilen erscheint  anstatt  der  secundären  die  primäre  form  (-nU, 
-ntü;  s.  0.  d.  3.  sg.),  besonders  im  imperf. 

Im  litauischen  ist  die  3.  pers.  des  plurals  und  duals 
verloren;  sie  wird  durch  den  Singular  ersezt. 

Gotisch  primär  4nd,  d.  i.  -anti,  -^d,  d.  i.  -nti;  z.  b.  s-ind, 
gdf.  s-nnti,  urspr.  as-anti;  viga-nd,  urspr.  vaghor^ti;  secundär 
-n  für  älteres  -nt;  disem  n  sezte  dann  die  spräche  ein  a,  d.  h. 
a  (§.  113),  als  stütze  bei  (§.  203,  1,  b;  3,  b),  und  zwar  erst 
dann,  nachdem  das  t  von  -nt  durch  die  Stellung  im  außlaute 
bereits  geschwunden  war,  z.  b.  vigai^n-a,  opt.  praes.,  gdf.  vaghai-n 
für  vaghai-nt;  hBreir^ip-a,  gdf.  hharja-n,  urspr.  bhäbharja-nt.  Der 
indic.  perf.  endet  auf  un  mit  dem  hilfsvocale  u  nach  der  ana- 
logie  der  anderen  personen  und  mit  -n  für  älteres  -^ti,  -nt;  n 
lautet  hier  one  stütze  auß,  weil  ursprünglich  noch  ein  vocal  folgte, 
z.  b.  ber-Ur^,  zunächst  für  *6er-n  auß  *&ör-»^i,  urspr.  wol  bJia- 
bhar-anti  mit  der  endung  -anti,  anstatt  deren  a  später  der  hilfs- 
vocal  u  ein  trat,  wie  in  den  anderen  personen. 

III.  person  dualis. 

Da  in  den  vor  ligenden  sprachen  die  2.  und  3.  dual,  stark  §•  277. 
auf  einander  ein  gewirkt  haben^  so  ist  eine  urform  für  eine  jede 
diser  personen  nicht  zu  erschließen.    Beide  scheinen  auf  eine 
primäre  gdf.  -ta-si  hin  zu  weisen,  der  sich  also  ein  secundäres 
-tos  zur  Seite  stellen  würde. 

Alt  indisch.  Primär  -tos  (vgl.  2.  pl.  -thas);  das  perf. 
zeigt  -atus  (vgl.  2.  pl.  -athus);  secundär  und  im  imperativ  -tarn 
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8.  277.  (vgl.  2.  pl.  4am),  z.  b.  praes.  bhdrchtas,  s-tas  (praesensst.  und 
w.  OS,  sein);  perf.  babhr-^tus;  imperf.  ä-bhara-tam,  aor.  chda-imt, 
opt.  praes.  sjOrtam,  bhäre-tam;  imperat.  bhdrchtam  u.  s.  f. 

Altbaktrisch.  Primär  4ö,  -ta^-Tca  z.  b.  bara4ö  praesensst. 
barct-;  Jcara-^ag-Ka,  praesensst.  ^rch,  w.  Kar  (gehen);  g-tö,  prae- 
sensst. und  w.  as  (sein).  Secundär  und  imperativ  -tem,  z.  b. 
^agae-tem,  optativst.  gagas-,  praesensst.  ^aga-,  w.  (gehen, 
kommen);  daitM-tcrny  opt.  praes.,  st.  dath-,  w.  da  (schaffen); 
a-grva4em,  aoristst.  frm-,  w.  gru  (hören)  mit  praeposit.  ä-,  a- 
(hören  laßen);  bava-4em,  imperativ,  praesensst.  bava-,  w.  bu  (sein). 

Das  perf.  zeigt  -ätare  als  endung  in  vamrez-atare,  w.  vares 
verez  (tun,  wirken);  vaoK^atare,  perfectst.  vadJi-  für  ^vaml^-,  vr. 
vdR  (reden).  Dises  -atari,  scheint  zum  ai.  -atus  wenigstens  im 
anlaute  zu  stimmen;  in  dem  -re  ist  (vgl.  §.  276)  wol  kaum 
der  rest  des  hilfsverbums  as,  3.  pl.  santi  (oder  welche  form 
hier  ursprünglich  gestanden  haben  mag),  zu  verkennen,  das  also 
an  eine  personalendung  an  getreten  ist,  wie  im  gr.  -ron-actv^  3. 
pl.  imperat. 

Griechisch  gilt  -rov  (=  -tov  der  2.  pers.)  als  primär 
z.  b.  praes.  g>ifs-^ov,  perf.  Xsloma-tav;  -ti/Vy  vgl.  ai.  -tarn,  ist 
secundär,  z.  b.  opt.  praes.  (psqoi-tijv^  imperf.  itpsqi-tipf;  -^mv^ 
von  -tijv  nur  durch  den  vocal  geschiden,  gilt  für  den  imperativ, 
z.  b.  g^sqi-TOiv. 

Italisch  und  Altirisch  feit. 

Altbulgarisch.  Die  ältere  endung  ist  -te;  später  trat 
'ta,  -tä  ein,  wie  bei  der  2.  dual.,  mit  welcher  also  die  dritte 
lautlich  zusammen  fält. 

Litauisch  u.  Gotisch  feit.  Die  3.  dual,  wird  im  lit., 
wie  die  3.  pl.  durch  den  Singular  ersezt.  Im  got.  wird  die  3. 
dual,  durch  die  3.  pl.  ersezt. 

Personalendungen  des  mediums. 

S.  278  Anm.  Die  personalendungen  des  mediums  sind  in  neuester  zeit 
untersucht  worden  von  Ad.  Kuhn  (welcher  bereits  im  jare  1837 
die  deutung  der  selben  auß  dem  zwei  mal  gesezten  pronominal- 
e!emente  gegeben  hat  in  seiner  viles  damals  neue  bietenden  schrift 


Penonalendangen.   t.  sing.  med. 


671 


de  coniagatione  in       lingnae  sanscritae  ratione  habita,  Bero-  278. 
lini  1837}  „Aber  das  verhältniss  einiger  secandären  medialendangen 
za  den  primären'',  Ztschr.  XV.  8.  401  flg.  und  von  Misteli 
'ttber  medialendangen\  eben  das.  s.  285  flg.,  321  flg.  Kuhn 
komt  zu  dem  ergebnisse^  daß  fOr  die  I.,  II.,  III.  sg.  und  die  III. 
pl.  med.  -mami,  -sasi,  4ati,  -mtanti  die  grundformen  sind,  auß 
denen  znnächst  -mai,  -säi,  -täi,  -ntüi  ward,  das  sich  in  den  alt-  # 
indischen  conjunctivformen  erhalten  habe,  und  auf  welches  auchgr. 
-f*ai,  -(Tai,  -ra*^  -vra»  (at  =  äi)  hin  weist.    Wir  möchten  in- 
des im  ai.  äi,  gr.  €t$  lieber  die  folge  später  zusammenrücknng 
von  a  und  i  nach  außfall  der  früher  dise  laute  trennenden  con- 
sonanten  sehen,  wie  im  ai.  -üis  auß  '^-a-bhis,  in3tr.  pl.  der  a- 
stämme  vgl.  §.  260. 
Die  personalendungen  des  mediums  entstunden  ur- 
sprüngl.  (§.  268,  1)  durch  zwei  mal  an  tretende  pronominal  wür- 
ze!.   Das  medium  ist  erhalten  im  altindischen,  altbaktrischen, 
altgriechischen  und,  in  resten  (im  indic.  und  opt.  praes.,  jedoch 
nicht  im  dual,  fast  tiberall  mit  passiver  function)  im  gotischen; 
im  italokeltischen  wird  es  durch  eine  neubildung  ersezt,  welche  auch 
im  slawolettischen,  wenn  auch  weniger  volkommen  entwickelt, 
vor  ligt. 

Der  größere  lautliche  umfang  der  medialendungen,  so  wie 
die  neigung  der  sprachen  zwei  gleiche  sich  unmittelbar  folgende 
elemente  zu  beseitigen,  haben  bei  den  medialendungen  noch 
größere  Veränderungen  ein  treten  laßen,  als  bei  denen  des 
activs,  so  daß  die  erklärung  der  in  den  sprachen  vor  ligenden 
endungen  oft  kaum  möglich  ist. 

Wie  das  activ,  so  sondert  auch  das  medium  primäre  und 
secunddre  endungen  und  femer  die  des  Imperativs. 

Wir  behandeln  zunächst  diejenigen  personalendungen,  welche 
der  erklärung  die  wenigsten  schwirigkeiten  bieten. 

I.  person  siDgul.  medii. 
Indog.  urspr.  Die  grundform  der  primären  endung  ist  §.  279. 
worauß  jedoch  schon  in  der  Ursprache  durch  außfall 
des  zweiten  m  -mai  geworden  zu  sein  scheint;  also  z.  b.  praes. 
bhararfna(m)i,  perf.  babhar^nui(nOi ;  secundär  nach  bekanter  ana- 
logie,  -wo-»»,  worauß  -ma  ward;  z.  b.  imperf.  arbharcHna(fn); 
opt.  praes.  bharai-fna(m)  u.  s.  f. 
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279.  Alt  indisch.  Die  1.  pers.  läßt  den  anlaut  des  Suffixes 
-^nai,  d.  i.  sA.^e,  fallen  (vgl.  die  1.  3.  sg.  und  2.  pl.  perf.  act. 
und  hat  also  als  primäre  endung  -e ;  z.  b.  perf.  Kakr-S  auß  ^Ha- 
kar-mS;  praes.  hihhr4  auß  *6i&Äar-i»e.  Der  außlaut  a  (a)  der 
tempusstämme  schwindet  vor  disem  z.  b.  praes.  lihdre,  wofür 
man  *&Äar*^  erwartet  hätte.  Als  imperativ  gilt  eine  conjunc- 
tivform  mit  der  endung  -ai,  d.  h.  dem  -e  (=.  ai  der  personal- 
endung  mit  dem  suffix  a  des  conjunctivstammes,  z.  b.  praes. 
bhdrai,  vom  praesensst.  bhara-,  conjunctivst.  bhara-;  btbharai 
vom  praesensst.  bibhar-,  conjunctivst.  bibhara-. 

In  entsprechender  weise  lautet  die  secundäre  endung  -a 
auß  -^ma,  völlig  nach  analogie  des  primären  auß  -me,  z.  b. 
opt.  praes.  bharej-a  für  "^bharairtna,  Hharai-a,  ^bharaj-a  mit 
Spaltung  von  i  zu  ij  (§.  15,  b);  imperf.  u.  aor.  schwächen  diß 
a  zu  i,  z.  b.  dMbhr-i  für  ^abibhar-ma,  imperf.  vom  praesensst. 
bibhar-;  dbhare  auß  *abhara4  für  ^äbharama  vom  praesensst. 

Altbaktrisch.  Im  wesentlichen  wie  altind.;  z.  b.  baire, 
d.  i.  *bare—d.i,hhdre;jazE^  undj^xr-c,praesensst.iajßra-,w.jajer  (opfern, 
preisen;  je  auß  y«,  §.  27,  3),  für  *jazarme;  perege,  praesensst. 
perega-,  w.  pereg  (fragen) ;  ni-ghn-e  für  ^an-e,  praesensst.  und  w. 
§an  (schlagen,  töten);  auch  hier  erscheint  öi  neben  e  (§.  22); 
conj.  -ai  wie  im  altind.,  z.  b.  jazai,  wol  für  *jazcHnai;  der  im- 
perativ hat  die  endung  -ne  für  z.  b.  jaza-ne,  frChkhstOr^ej 
praesensst.  khstch  =  histor,  w.  ffo  (stehen);  eine  conjunctivforra 
mit  in  n  gewandeltem  w  der  1.  pers.  (s.  o.  §.  269);  secundär 
-«  für  z.  b.  pairi-tanty-a,  opt.  praes.,  st.  tanuj-,  tanui-  auß 
tanurjc^y  w.  (denen,  füren);  diß  a  wird,  wie  im  altind.  wei- 
terhin zu  i  geschwächt,  z.  b.  arperege,  imperfectst.  perega-,  w. 
pereg  (fragen,  mit  praep.  Or,  a-  sich  unterhalten);  nemoi  st 
nemch,  w.  waw  (sich  verneigen);  CHnrav-i  (l  dialectisch  =  i), 
praesens-  und  imperfectst.  mrao-,  mrav-,  w.  mru  (sprechen,  mit 
a-  rufen);  zävü-i,  aoristst.  zavis-,  w.  zu  (an  rufen,  beten).  Im 
alt  pers.  findet  sich  nur  praes.  patij-akhsaij,  (nach  Spiegel  'ich 
beaufsichtige',  praesensst.  oiAso-,  w.  akhs  sehen)  und  ärdarsaij 
(nach  Spiegel :  ich  halte  unterworfen),  praesensst.  darsa-,  w.  dars 
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(halten).   Sind  dise  deutungen  richtig,  so  ist  also  die  bildung  §.  279. 
die  selbe,  wie  im  altind.  und  altbaktr.   Als  secundäre  form  gilt 
ham-a-taJchS'ij,  imperf.  (ich  bewirkte),  w.  iakhs  (behauen,  zurecht 
richten),  die  hier  also  zugleich  praesensst.  ist. 

Griechisch.  Das  primäre  suflSx  ist  -fj^at^  z.  b.  q^igo-f^ai^ 
conj.  (p^QtO'fjKCij  perf.  ninley-fMn ;  als  secundäres  suffix  entspricht 
'fiilVj  warscheinlich  auß  nia  so  entstanden,  daß  a  gedent  ward, 
und  -V  an  trat  (-fia$ :  'fitjv  =  ai.  -athe,  ate  :  -aiham,  -atam; 
§.  286;  Benfey,  über  einige  Pluralbildungen  des  indogerm.  Ver- 
bum,  s.  38),  wenn  man  nicht  vor  zieht  in  -/lm^v  das  uralte  -mam 
mit  unursprünglicher  denung  zu  sehen  (vgl.  übrigens  -tiiv  als  se- 
cundäre endung  der  3.  dual.),  z.  b.  imperf.  itptqo-ikiiv^  opt.  tpBQoi- 
(JH/V  u.  s.  f. 

Im  gotischen  feit  die  form  der  1.  sg.;  die  3.  sg.  fungiert 
für  sie;  vgl.  den  pluralis.  An  disem  tiberhandnemen  der  ana- 
logie  der  3.  pers.  für  die  übrigen  bemerkt  man  deutlich,  daß 
das  medium  zur  zeit  der  bibelübersetzung  bereits  im  außsterben 
begriffen  war. 

II.  person  singal.  medii. 

Indog.  urspr.  Die  grundform  der  primären  endung  ist  §.  280. 
-sorsi,  darauß  -sai;  secundär  -sors,  darauß  -sa,  durch  die  ana- 
logie  mit  anderen  personalendungen  und  durch  die  Übereinstim- 
mung von  altbaktr.,  griech.  und  got.  dem  altind.  gegenüber  als 
urspr.  bezeugt,  z.  b.  praes.  hliar(i-sa(s)i;  perf.  bhabhar-$a{8)i ;  se- 
cundär, z.  b.  opt.  praes.  bharai-safs),  imperf.  a-bhara-safs).  Für 
die  2.  sg.  imperat.  ist  es  nicht  wol  möglich  eine  form  als  der 
indogerm.  Ursprache  an  gehörig  mit  Sicherheit  zu  bezeichnen; 
am  meisten  anrocht  scheint  die  form  des  altind.  und  altbaktr. 
zu  haben. 

Alt  indisch.  Primär  -se,  z.  b.  praes.  bhdra-se,  bibhr-Se; 
perf.  babhr-se  auß  *babJuir-sai ;  conj.  ved.  auch  -sai 

Secundäre  form  ist  4has,  welche  möglicher  weise  auß  ur- 
alter zeit  erhalten  ist,  als  der  anlaut  des  ersten  pronomens  noch 
nicht  zu  s  herab  gesunken  war  und  die  dann  als  eine  verände- 

Schlelcher,  Tergl.  gramin.  d.  Indog.  ipr.  3.  aiifl.  43 
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280.  rung  von  *tva-s  zu  gelten  hätte;  z.  b.  imperf.  d-bhara^has, 
d-bibhr^has;  opt.  bhäre-thos,  }nbhr%4has»  Dise  endung  ist  dem 
indischen  eigentümlich. 

Der  imperativ  hat  die  endung  -sm,  mit  verlorenem  zweiten 
elemente,  aber  erhaltenem  v  des  als  grundform  vorauß  zu  setzen- 
den 'tvors;  z.  b.  lihdrorsva. 

Altbaktrisch.  Primäre  endung  ist  auch  hier  -se,  worauß 
nach  den  lautgesetzen  -Se  oder  -he,  -nhe  werden  muß,  z.  b.  bara-Ji^, 
hista-Jie,  praesensst.  histor,  w.  gta  (stehen);  perega-he,  praesensst. 
perega-,  w.  pereg  (fragen) ;  vasa-^ihe,  w.  vas  (d.  i.  vaks,  sprechen) ; 
peregoo-nhc,  d.  i.  ^peregO-sai,  conjunctivst.  peregä-;  perf.  -e  in 
vivig-e^  w.  vig  (kommen),  wol  nach  analogie  der  l.  und  3.  sg.; 
secundäre  endung  ist  -sa  (oder  -sa,  wie  Spiegel  schreibt),  -nÄa, 
z.  b.  jazae-sa,  opt.  praes.,  gdf.  jagai-sa;  fra-daidfiT-sa,  optativst. 
daidfn-,  w.  da;  zajornha,  2.  sg.  imperf.,  d.  i.  ^mja-sa,  st.  zajon 
(geboren  werden),  w.  m,  zan  (zeugen,  gebären);  i  auß  a  für  sa 
scheint  vor  zu  ligen  in  a-perege  (Justi  arperege),  imperf.;  der 
imperativ  hat  auch  hier  -sva,  das  zu  -nuha,  -Sva,  -hva  wird 
(§.  136, 2),  z.  b.  peregor^uha;  a-bakhSö-Jiva  für  "^bakhsorhva  (§.  27, 5), 
w.  baJchS  (schenken) ;  güsorhva,  praesensst.  güäa-,  w.  gtiS  (hören); 
kere^Sva,  w.  u. aoristst.  kere  (machen);  dagva  auß  *dad-sva  (§.  139,  l 
am  ende),  praesensst.  -dad,  w.  da  (geben).  Dise  endung  findet  sich 
auch  am  imperfectstamme :  ava^iairjor^tJia,  praesensst.  mairjon, 
w.  mar  (sterben);  t^g-mja-nuha,  praesensst.  zaja-  (geboren  wer- 
den), w.  M,  ean  (gebären);  gadajornuJia,  pi-aesensst  gadaja-,  w. 
gad  (kommen). 

Anm.  Ist  hier  dise  endung  -sva  alt,  wie  Benfey  (Aber  einige  Plural- 
bildungen  des  indog.  Verb.,  Gött.  1867,  s.  35)  vermutet,  und  nicht 
durch  analogie  vom  Imperativ  her  ein  gedrungen,  so  müstcn  wir 
die  gewönliche  secundäre  endung  -sa  für  eine  verhältnismäßig 
jnnge  form  halten  und  demnach  für  die  2.  sg.  med.  als  formen 
der  indogerm.  Ursprache  prim.  -sva'(s)i,  secund.  -sva'(s)  an 
setzen. 

Im  altpersischen  ist  nur  der  imperativ  zu  belegen  durch 
pati-paja-uva  (hüte  dich),  verbalst,  paje^,  w.  pa  (schützen);  -uM 
=  *-hura  =  'Sva  nach  den  lautgesetzen  (§.  136,  2). 


Personalen  dangen.  tIL  sing.  med.  675 

Griechisch.  Primär -cra»,  z.  b.  *g>sQ€-itM^  gdf.  hhararsa(s)i,  §.  280. 
darauß  yiQfi^  ^igst  (§.  145,  2,  c);  aber  ri&€-(ra$^  taza-tsat^  dUla- 
aat,  gdf.  dhadha-sa(s)i,  st(isfa'Sa(s)i,  dadarsa(s)i,  mit  bewartem 
anlaute  der  endung;  secundär  -<ro,  z.  b.  imperf.  ^i-tpsge-ao^  gdf. 
arbharar-sa(s),  darauß  ifpigov;  auch  hier  bewaren  ixi^^e-ao^ 
idido'ifo^  liS^a-Co  das  5,  wärend  im  aor.  I^ov,  d.  i.  *i&s-ao^  gdf. 
ardha-sa($);  sdovy  d.  i.  *ido'(fo^  gdf.  arda-sa(s),  das  selbe  schwin- 
det; der  imperativ  hat  ebenfals  -<ro,  z.  b.  g^igov  auß  *q)SQe'(fo; 
&0V  auß  *&€-ao;  dov  auß  *do-<ro,  aber  im  praes.  r/^c-cro, 
;<rra-<ro,  dido-ao  mit  bewartem  <r. 

Gotisch.  Primär  -^a  auß  -sai  (§.  113,  3;  202,  3),  z.  b. 
hairorza  =  gr.  g>iQS'fta$^  ai.  hhdra-se,  gdf.  hhara-sa(s)i ;  secuu- 
däres  suffix  ist  -jstom,  z.  b.  batrai-zau;  -zau  ist  hier  für  älteres 
*-sam  zu  faßen,  vgl.  die  1.  sg.  opt.  perf.,  z.  b.  bcr-jau,  die  ent- 
schiden  für  "^harjäm,  gdf.  hhabltar-jOr-m  steht;  -saw  wäre  also 
von  'Sa  gebildet  wie  das  ai.  -tam  der  3.  sg.  imperat.  med.  von 
-ta  (vgl.  1.  sg.  med.  des  griech.  auf  -p^). 

III.  person  singul.  medii. 

Indogerm.  urspr.  Ursprünglich  war  die  primäre  form  §.  281. 
'tonti,  darauß  ward  -tat,  wie  -mai-j  -sai  auß  -tna-^tii,  -sa-si;  auß 
dem  als  secundäre  form  vorauß  zu  setzenden  -td-t  ward  -ta,  wie 
'tna  auß  -ma-rn,  -sa  auß  -sors;  z.  b.  praes.  bhara-ta(t)i;  perf. 
bhabhar'ta(t)i;  opt.  praes.  bJmrai-ta(t),  imperf .  Or-bhara-taft)  u.s.f. 
Im  imperativ  weicht  das  griechische  stark  vom  arischen  ab;  durch 
die  Übereinstimmung  der  got.  secundären  form  mit  der  arischen 
Imperativform  erscheint  -tam  als  warscheinlich  in  der  Ursprache 
bereits  vorhanden. 

Alt  indisch.  Primär  -fe  =  -tai,  z.  b.  bMra4e;  diß  -tP 
kann  vedisch  sein  t  verlieren,  und  das  e  wird  dann  so  behan- 
delt, wie  das  -e  auß  -me  der  1.  pers.  (vgl.  oben  §.  279);  im 
perf.  ist  t  stäts  auß  gefallen,  z.  b.  babhr-e  auß  *babhar4e,  wie 
im  activ  ebenfals  (babhär-a  für  ^^babhar-ta);  conj.  ved.  auch  4aL 
Die  secundäre  form  ist  4a,  z.  b.  opt.  bhäre-ta,  imperf.  d-biMrchta. 
Der  imperativ  verstärkt  diß  -ta  durch  am  (§.  265)  und  hat  also 
das  sufiix  -täm,  z.  b.  bhdra-tam. 

43  * 
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281.  An  den  passivstämmen  zeigt  sich  im  aor.  das  auß  a  für  fa 
geschwächte  i  und  es  wird  dise  person  immer  vom  stamme  des 
einfachen  aor.  gebildet,  z.  b.  ärnaj-i,  w.  ni  (füren) ;  d'töd4,  w.  ttid 
(stoßen;  1.  sg.  d-naj-iS-i,  d-ttd-s-d  vom  zusammen  gesezten  aor.). 

Das  altbaktrische  entspricht  durchauß  dem  altind.;  pri- 
märes suflSx  ist  auch  hier  4e,  z.  b.  gae-te  =  ai.  ge4^,  gr.  xeP-ra^^ 
w.  urspr.  ki,  ai.  u.  ab.  (i;  historite  =  t<fra-ta&;  jazar4te,  praesensst. 
jdzar,  w.  jaz  (opfern);  das  perf.  hat  -e  für  -te  wie  im  altind., 
z.  b.  dadr-e,  perfectst.  dadar-,  w.  dar  (halten).  Secundär  -ta, 
z.  b.  opt.  praesent.  harae-ta;  imperf.  fo^r-fo,  bara-ta  u.  s.  f.  Der 
imperativ  hat  4äm  =  ai.  -tarn,  z.  b.  verezja-täm,  vcrejsja-täm, 
praesensst.  verez-ja-,  w.  verez  (tun). 

Im  passivum  steht  i  wie  im  altind.,  z.  b.  imperf.  erenav-i 
(er  ward  gebracht,  ward  getan),  praesensst.  crenth,  erenao-,  w.  ere, 
ar  (gehen) ;  aöristformen  sind  gaini,  d.  i.  ^gan-i,  w.  ^an  (schlagen, 
töten);  vaJc-T,  A.i.  vaK-i,  w.  vaK  (reden).  Altpersisch  eben 
so;  prim.  -tatj,  secund.  -ta,  imperat.  -tarn,  pass.  -i,  z.  b.  praes. 
gaub<i-taij,  praesensst.  gaubch,  w.  gub  (sprechen);  udrOrpata-ta 
(er  erhob  sich),  st.  pata-,  w.  pat  (fallen,  gehen) ;  imperat.  var- 
navortam  (nach  Spiegel:  er  verkünde),  praesensst.  var-nava-,  w. 
var;  aor.  pass.  Ordür-i  (er  ward  gehalten),  w.  dar. 

Griechisch.  Primär  -ra»,  secund.  -to,  z.  b.  indic.  praes. 
q>iQB-tm^  imperf.  itpiQs^Oy  opt.  praes.  (piQot-vo.  Der  imperativ 
hat  die  endung  -cr^o),  z.  b.  q>€Qi-a&(a.  Das  cr^  verschidener 
endungen  des  med.  (vgl.  auch  -tf^a  der  2.  sg.  act.)  ist  eine 
schwer  zu  erklärende  neubildung,  die  durch  analogie  weit  um 
sich  gegriffen  hat.  Iren  außgang  namen  dise  formen  möglicher 
weise  von  medialendungen,  in  denen  die  an  lautenden  consonan- 
ten  der  zwei  pronomina  der  3.  oder  2.  pers.  durch  außfall  zwischen 
stehender  vocale  zusammen  gerieten,  tt  ward  zu  ift  und  weiter 
hin  zu  ad'  (§.  148,  2;  I,  d).  Vgl.  jedoch  die  deutung  des  -tf^a 
der  2.  sg.  act.  (§.  272). 

Gotisch.  Primär  -da,  d.  i.  -tai  (§.  113,  3),  z.  b.  baira-da 
=  gr.  q^iQS'vaiy  urspr.  hhara4aL  Dise  form  gilt  zugleich  für 
die  1.  sg.    Secund.  endung  ist  -dau  =  -^m,  vgl.  die  2.  sg. 
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'Zau;  opt.  hairairdau,  gdf.  bharai-tam;  iraperat.  baira-dau  ==  §.  281. 
ai.  bhdrortam.*) 

III.  person  pluraliB  medii. 

Indogerm.  urspr.  ürspriraglich  war,  nach  der  analogie  §.  282. 
der  1.  2.  3.  sg.,  die  endung  der  3.  pl.  med.  -ant^nti,  -nt-anti, 
Verdoppelung  der  endung  des  activs;  darauß  ward  -antai,  -ntai, 
wie. -toi  auß  -tor-ti  u.  s.f.,  z.  b.  bhdra-fi^ntji  u.  s.f.  Als  secun- 
däre  form  ergibt  sich  -antant,  -^nt,  darauß  -anta,  -^ta,  z.  b. 
opt.  praes.  bharai-ntafnt),  imperf.  <i-bhararnta(nt)  u.  s.  f.  Der 
imperativ  hatte  warscheinlich  -antam,  -ntam  (vgl.  den  sg.). 

Altindisch.  Primär  -ante, -nie,  z.  b.  bhdrcHtte;  die  prae- 
sensstämme  one  suflSx  a  stoßen  den  nasal  auß,  z.  b.  Mbhr-aie, 
jui/ig-dte,  praesensst.  itM^-,  juna^-,  w.  ji4^  (verbinden),  auß  *bibhar- 
antaij  ^jung-antai;  conj.  vedisch  auch  -antai,  -ntai. 

Secundäre  endung  ist  regelrecht  -antor,  -^ta,  z.  b.  d-bharch 
nta,  imperf.;  praesensstämme  one  a  stoßen  den  nasal  auß,  z.  b. 
d-Ubhr-aia.  Der  imperativ  hat  das  suflSx  -antam,  -^tam,  also 
bhdra-ntam;  praesensstämme  one  a  stoßen  auch  hier  den  nasal 
auß,  z.  b.  btbhr-atam.  Die  form  ist  zu  erklären  wie  das  -tarn 
des  Singulars. 

Perf.  und  opt.  haben  Zusammensetzung;  ersteres  mit  -re, 
einem  reste  von  -s-an-te,  d.  i.  3.  pl.  praes.  med.  der  w.  as  (sein), 
z.  b.  perf.  babhr-irre  auß  *babhar-santu ;  lezterer  mit  -ran,  rest 
von  -s-anta,  der  secundären  form  zu  -s-ante,  z.  b.  opt.  bhäre-ran^ 
bibhrl-ran  auß  *b1iarai-santa,  ^bibharja-santa. 

Diso  Zusammensetzungsart,  in  der  gewönlichen  spräche  außer 
den  eben  an  gefürten  fällen  nur  bei  der  w.  gi  (xstad^a$)  ge- 
bräuchlich, deren  3.  pl.  praes.  med.  ge-rate  auß  *kai-santai  lautet, 
auch  vid-rate,  w.  vid  (wißen),  komt  vor  (vgl.  die  entsprechende 
activform  im  gr.  Xaäö&^  d.  i.  *vid-santi),  ist  in  der  vedischen 
spräche  von  häufigerer  anwendung  (vgl.  Benfey,  vollständige 
Grammatik  der  Sanskritsprache,  s.  366,  anm.  5). 

*)  Die  got.  imperative  auf  -dati,  pl.  -ndau  als  activ,  also  =:  -tat,  -ntai 
zu  faßen  (Kern,  Ztschr.  XVI,  451  flg.)  widerspricht  der  got.  außlautsregel, 
nach  welcher  -au  =  -am  ist  (§.  203,  3). 


678 


Personalendangen.  III.  plur.  med. 


§.  282.  Altbaktrisch.  Wie  altind.;  also  primär  -nte,  z.  b.  praes. 
indic.  jaze-nte,  perege-nte,  dadc-ntc,  ni-paraje-int€  (§.  27,  3), 
praesensst.  paraja-  (mit  praepos.  ni-  med.  'verbreiten,  auß  breiten*), 
w.  par  (hinüber  gehen) ;  praes.  conj.  jazao-nte,  conjunctivst.  jasa-, 
praesensst.  jazct-,  w.  jaa  (opfern).  Secundär  -nta,  z.  b.  imperf. 
mpäraja-nta;  imperativ  -ntäm,  z.  b.  gage-^äm,  praesensst.  (fa^-, 
w.  (gehen).  Das  perf.,  z.  b.  aohh-airS,  hat  Zusammensetzung 
wie  im  altind. ;  -aire  ist  wol  denung  von  *-are  auß  ^asante  (vgl. 
oben  §.  276  das  altbaktr.,  wo  änliche  bildungen,  die  villeicht 
teilweise  hierher  gehören,  erörtert  sind).  Altpersisch  ist  nur 
die  secundäre  form  -{njta  belegbar,  z.  b.  imperf.  a'harar(n)ta, 
praesensst.  barch,  w.  bar  (tragen). 

Griechisch.  Primär  -laai,  secund.  -wo,  z.  b.  (piqo-vxm^ 
liXv-vvaty  iq)iQO"VTOy  tpSgot-vro  u.  s.  f.  In  formen  wie  yByqaqh 
arai  gehört  a  zur  endung  -avtat^  die  hier  ir  v  verloren  hat; 
diß  a  von  -ctra«,  secundär  -aro,  haftet  bekantlich  im  ionischen 
auch  nach  vocalen,  z.  b.  ßeßX'^azm  Hom.,  w.  ßXa  =  ßaX,  praes. 
ßdXJUo  u.  s.  f.  Leztere  formen  laßen  sich  freilich  auch  als  zu- 
sammen gesezt  faßen  (für  *ßeßlii-<fa(v)tat;  s.  u.). 

Der  imperativ  hat  die  endung  -(rd-tovj  z.  b.  ^sQi-a&mVy  nach 
analogie  anderer  medialer  formen.  In  q>€QSa^w-ifav  ist,  wie  im 
activen  ^egitm-itav^  -tsav  späterer  zusatz  (s.  o.  276). 

In  YeyQccipaTM  (Ahrens,  de  dial.  dor.  s.  333),  d.  i.  ^yeyQccgh 
ifaraiy  perfectst.  y^YQ^V'j  w.  ygagt  (schreiben),  ligt,  wie  im 
ai.  vid^ate,  Zusammensetzung  mit  -s^ntai  vor;  vgl.  die  3.  pl.  act. 

Gotisch.  Primäre  endung  ist  -nda  =  urspr.  -wfeif,  z.  b. 
haira-^nda  =  qtiqo-vtaty  ai.  hhdrarnte,  urspr.  bhara^tai.  Se- 
cundär ist  -ndau  =  -ntam  (vgl.  die  2.  3.  sg.),  z.  b.  opt.  praes. 
batrai-ndau,  gdf.  bharai-ntam;  imperativ  baira-^ndau,  gdf.  u.  ai. 
bhära-ntam. 

I.  person  pluralis  medii. 

§.  283.  Indogerm.  urspr.  Die  älteste  in  den  sprachen  vor  Ugende 
form  ist  ab.  -tnaidc,  d.  i.  -niadhaL  Diß  -^nadkai,  nach  der  selben 
analogie  gebildet,  wie  -mai,  -sai,  -tai,  -ntai,  mag  rast  eines  urspr. 
-wadhinum  sein,  oder  wie  die  Verdoppelung  des  pronominalwurzel- 
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paares  sonst  gelautet  haben  mag  (nimt  man,  nach  dem  gr.  -fAsa&a^  8*  283» 
'tnasdhai  als  älteste  erreichbare  form  an,  so  ist  das  -dhai  uner- 
klärbar, woferne  man  nicht  etwa  mit  Umstellung  der  personen 
eine  urform  ^--fnasidhami  annemen  will;  das  gr.  kann  aber 
ser  wol  erzeugnis  der  analogie  anderer  medialpersonen  sein).  Als 
secundäre  form  haben  wir  also  -madha  vorauß  zu  setzen;  dem- 
nach nemen  wir  als  formen  der  indogerm.  Ursprache  der  1.  pl. 
med.  primär  -madhai,  secundär  -madha  an;  z.  b.  bhara-^nadhai, 
praes.  indic.;  hhoMat'-madhai,  perf.  indic;  cMharOrmadha,  imperf.; 
hharai-madhay  opt.  praes.  u.  s.  f. 

Altindisch.  Für  das  zu  erwartende  primäre  *-fwadÄe  ist 
mit  abschwächung  des  zu  A  (§.  125,  2)  -maAc  ein  getreten; 
also  z.  b.  praes.  bhdrOrmahe,  hibkr-moM;  perf.  habhr-mdhe  auß 

Der  imperativ,  eigentlich  coiy.,  steigert  das  -ai  (-e)  der 
endung  zu  -di :  bhärCHnahai. 

Für  das  secundäre  ^-madha  oder  *-fnaha  ist  -mahi  mit 
Schwächung  von  a  zn  i  ein  getreten  (vgl.  oben  §.  279.  281); 
also  z.  b.  imperf.  d-bhara-fnahi,  opt.  bhäre-mahi  u.  s.  f. 

Altbaktrisch.  Primär  ist  -maide  für  *-macO^  (§.  26), 
z.  b.  jazormaide,  mit  Ha  jazcHnadae-Jca,  jcusärfnaide,  gtafMnaide, 
dadhe-maids  u.  s.  f.   Im  altpers.  nicht  belegt. 

Dises  -maide  findet  sich  auch  im  opt. :  büidhjöirinaide,  prae- 
sensst.  büidhjor,  w.  bud  (bemerken);  vtienöi^maide,  praesensst. 
vaena-,  w.  ven,  vin  (sehen). 

Griechisch.  Primär  und  secundär  -/uc^a,  z. b.  ^s^o-fks^a^ 
pmcs.;  ItpsQO'fjkB&ay  imperf.;  tpsgoi-ikad-ay  opt.  u.s.f.  Ursprünglich 
ist  -yks^a  secundär,  da  es  =  -madha  ist.  Poetisch  erscheint  für 
-fksd^a  auch  '(k$(S&a  mit  dem  medialen  er^,  das  hier  mit  hoher 
warscheinlichkeit  als  unursprünglich  zu  betrachten  ist. 

Gotisch.  Die  1.  pl.  feit  und  wird,  wie  die  2.  pl.,  durch 
die  3.  pl.  ersezt. 

II.  person  pluralis  medii. 

Es  ligt,  bei  der  verschidenheit  zwischen  arisch  und  griech.  §•  284, 
und  dem  mangel  der  form  im  gotischen,  kaum  auß  reichendes 
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§.  284.  material  vor,  um  die  form  der  indogerm.  Ursprache  mit 
einiger  warscheinlichkeit  zu  erschließen. 

Da  im  altind.  s  vor  dh  auß  fallen  kann,  so  mag  man  ein 
ai.  'dhve,  als  auß  ^-sdhve  entstanden  (vgl.  Leo  Meyer,  Ztschr. 
IX,  429  f.),  mit  gr.  -tf&e  für  *-<rdj:fi,  als  secundäre  Verkürzung 
eines  einstmaligen  primären  *-<r^j:a#,  urspr.  -sdhvai,  vermitteln; 
Vgl.  auch  ab.  secund.  -zdüm,  d.  i.  -sdkvam  (nur  nach  a  vor 
kommend;  möglicher  weise  verdankt  hier  jedoch  z  seine  ent- 
stehung  der  analogie  auf  dehtale  auß  lautender  wurzeln).  Diß 
würde  auf  eine  beiden  sprachen  gemeinsame  urform  wie  ^-tvasi" 
dhvasi  oder  etwa  *-dhvasi-dhvasi  hin  füren;  in  folge  der  ab- 
neigung  gegen  die  unmittelbare  widerholung  gleicher  demente 
wäre  der  anlaut  hinweg  gefallen  und  auß  -(dhva)sidhvasi  durch 
Schwund  von  i  und  des  zweiten  s  -sdhvai  geworden.  Secundäre 
gdf.  wäre  dann  ^-scOiva, 

Altindisch.  Primär  -dhve,  conj.  ved.  auch  -dhvai  (vgl.  die 
übrigen  medialendungen  auf  e),  secundär  und  imperat.  -dhvam; 
das  -m  scheint  späterer  entstehung  zu  sein  (vgl.  §.  265,  n.  sg.), 
es  kann  in  der  älteren  spräche  feien;  z.  b.  praes.  hhdrardhtie, 
perf.  babhr-dhve,  imperf.  d'hharordhvam  u.  s.  f.;  ved.  imperat. 
auch  -dhva,  z.  b.  jagchdhva  (ja^  opfern). 

Altbaktrisch.  Warscheinlich  wie  im  altind.;  belegbar  ist 
nur  die  secundäre  und  Imperativische  fonii  -dhwem,  -dum  (§.  29,  4) 
=  ai.  'dhvam;  z.  b.  imperat.  darezaja-dhwem,  causalst.  daremja-, 
w.  darez  (halten);  airdüm,  w.  u.  praesensst.  i,  mit  praepos.  a 
(kommen);  ramoi-dliwem,  praesensst.  ranta-,  w.  ram  (ruhen,  sich 
freuen);  -zdüm  als  imperativendung  findet  sich  in  thra-zdüm,  w. 
thra  (schützen);  qo-zdüm  (imper.  aor.),  w.  (schneiden,  ver- 
nichten).  Im  altpersischen  nicht  belegt. 

Griechisch.  Primär  und  secundär  -c;*«,  also  (pigs-fTd^e^ 
(figot-ad-e  u.  s.  f. ;  demnach  wird  im  griech.  auch  hier,  wie  in 
der  l.  pL,  die  ursprünglich  secundäre  form  für  die  primäie  ge- 
braucht. 

Gotisch  feit  und  wird  samt  der  1.  pers.  durch  die  3,  pers. 
pl.  ersezt. 
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I.  peraon  dualis  medii. 

Im  altindischen  unterscheidet  sie  sich  von  der  ent-  8*  285. 
sprechenden  pluralform,  wie  im  activ,  durch  den  anlaut  v,  also 
primär  -^ahe;  der  conjunctiv  und  imperativ  steigert  diß  zu  -vahai; 
secundäre  form  ist  -vahi,  Schwächung  von  *-^ha,  Dise  altind. 
formen  füren  demnach  auf  primär  -vadhai,  secundär  -^adha  als 
auf  ire  grundfonnen  zurück,  und  so  mögen  dise  suffixe  villeicht 
bereits  in  der  indogerm.  grundsprache  gelautet  haben.  Bei- 
spilc  an  zu  füren  ist  überflüßig. 

Altbaktrisch.   Nicht  belegt,  muß  aber  primär  -mid^  ge- 
lautet haben. 

Im  griechischen  ist  die  t.  dual.  med.  eigentlich  identisch 
mit  der  1.  pl,  von  der  sie  sich  nur  in  secundärer  weise  durch 
ein  unwesentliches  an  gehängtes  -v  unterscheidet:  pl.  -fts&a^  dual 
'fks&ov;  dise  form  ist  ser  selten  und  nicht  als  völlig  sicher  zu 
betrachten ;  von  den  grammatikem  wird  -fAs&sv  als  äolische  form 
der  1.  pl.  med.  an  gegeben. 

II.  und  III.  perBon  dualis  medii. 

Die  formen  der  indogerm.  Ursprache  können  nicht  er-  §.  286. 
schloßen  werden. 

Auch  im  medium,  wie  im  activ,  sind  dise  beiden  fonnen 
durch  analoge  bildungsweise  enge  mit  einander  verknüpft. 

Altindisch.  Primär  2.  dual,  -athe,  secundär  und  imperat. 
-atham;  3.  dual.,  nur  durch  nicht  aspiriei-tes  t  von  der  2.  pers. 
geschiden,  -atp,  secundär  und  imperativ  -atam  (vgl.  activ  primär 
2.  dual,  'thas,  3.  -tcts);  z.  b.  2.  dual,  praes.  btbhr-athc,  bhdrHhe, 
lezteres  in  ungewönlicher  weise  für  das  zu  erwartende  *bharatJw 
auß  *bharchath€;  denn  s  findet  sich  als  Vertreter  von  a  im  altind. 
nur  dann,  wenn  nach  dem  selben  ein  consonant  geschwunden  ist 
oder  im  außlaute  (vgl.  §.  15,  2,  e).  Villeicht  ist  aber  hier  nicht 
-äthe,  -^te,  sondern  4the,  4te  als  endung  an  zu  nemen,  worauf 
die  altbaktr.  formen  ebenfals  hin  weisen.  Das  selbe  gilt  natürlich 
auch  von  den  secundären  endungen,  z.  b.  imperf.  d-hiMr-atham, 
d-bharetham;  3.  dual.  bfbhr-atE,  bhärete,  imperf.  d-bibhr-atam, 
d-bharetam. 
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286.  Altbaktrisch.  Die  3.  dual,  ist  belegt  durch  frorJlaröUhe, 
das  einem  ai.  prorRa/tete  aufs  genaueste  entspricht,  praesensst. 
Tcaror,  w.  Jcar  (gehen);  u(-zajöithe  =:  ai.  gc0€te,  praesensst.  eaj<p- 
(geboren  werden),  w.  m,  urspr.  ga  (zeugen,  gebären) ;  pareqhaühe, 
praesensst.  pareqhor,  w.  pa/reqh  (kämpfen);  gamaete,  praes.  zu 
w.  §am  (gehen,  kommen;  daa-de,  praesensst.  dad-,  w.  da  ^setzen, 
machen'  zeigt  die  ab  weichende  endung  -de,  fals  die  form  richtig 
gedeutet  ist). 

Griechisch.  Die  2.  dual.  lautet  primär,  secundär  und 
imperativ  -ifd-ov;  die  3.  dual,  dagegen  primär  -tf^oy  und,  mit 
einem  dem  activ  volkommen  parallelen  vocalwechsel,  secundär 
-tfd^v,  im  imperativ  -<r^»v;  vgl.  activ  primär  -^avy  mit  der  2. 
dual,  zusammen  fallend  wie  ^a&avj  secundär  wie  -<r&ipfj 
imperativ  -rav  wie  -tf&mv. 

Man  siht  deutlich,  daß  die  mediale  beziehung  dem  activ 
gegenüber  in  dem  tt»  ligt.  Formen,  welche  das  walten  der 
analogie  in  so  hohem  grade  zeigen,  wie  die  eben  an  gefürten, 
dürften  wol  kaum  jemals  in  irer  entstehung  klar  erkant  und  auf 
ire  grundformen  zurück  gefürt  werden  können.  Es  ligt  klar  vor, 
daß  wir  in  inen  junge,  erst  verhältnismäßig  spät  entstandene 
gebilde  vor  uns  haben. 


Übersicht  der  personal- 


Acti- 

Indog.  iirspr.   Altindisch.        Altbaktriscli.  Grieehisch. 

Singular. 
I.  person 


perfectum 

nia  (a) 

a 

a 

a 

primär 

mi 

mi 

mi,  — 

M*t  — 

secundär 

m 

m 

m 

V 

imperativ 

ni 

ni 

.  person 

perfectum 

ta 

tha 

ta,  tha 

(g) 

primär 

si 

si 

hi,  Si 

er»  ($g) 

secundär 

s 

s 

s 

imperativ 

dhi 

dhi,  —y  tat, 

di,  dhi,  — 

I.  person 

perfectum 

ta  (a) 

a 

a 

primär 

ti 

ti 

ti 

secundär 

t 

t 

t 

imperativ 

tu,  UU 

tu 

*)  ~  bedeutet  abfaU  der  endung.  Wo  eine  steUe  nicht  auß  gefült  ist,  da  feien 
die  entsprechenden  formen. 


endungen  des  activs*).   Zu  §.  269-277. 


vum. 

Lateinisch.  Altiriseh.     AUbnlgariseb.     Litaniseh.  Gotiseh. 

— ,  m  — ,  m  mt  mi,  —  — ,  m 

m  ni  —  —  fi 

tt  —  t 

s  —  si,  Si  si,  i  s 

s  —  —  —  8 

-tö-  - 


t 
t 
t 

tö,  osk.  tüd 


d,  th  tt  —  th 

d 
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Plural. 
I.  person 


primär 

fHttSi 

mahi 

perfect 

masi 

ma 

ma 

afv 

secundär 

mos 

ma 

ma 

i 

imperativ 

ma 

ma 

II.  person 

/ 

primär 

tdsi 

(ha 

ta,  tha 

T£ 

perfect. 

tasi 

a 

9 

secundär 

tas 

ta 

ta 

TS 

imperativ 

tat? 

ta,  tat 

ta 

re 

III.  person 

primär 

anti,  nti 

anti  (ati),  nti 

enti,  nti 

perfect. 

anti,  nti 

US 

(are) 

avt$  (äa$) 

secundär 

ant,  nt 

an,  US,  n 

en,  n 

imperativ 

o 

antu  (atu),  ntu 

ntu 

ual. 

I.  person 

primär 

vasi 

vas 

vahi 

perfect. 

vasi 

va 

9 

secundär 

vas 

va 

va 

imperativ 

va 

9 

II.  person 

primär 

9 

fhas 

9 

TOP 

perfect 

? 

aikus 

9 

TOP 

secundär 

? 

tarn 

? 

TOP 

imperativ 

tarn 

9 

TOP 

III.  person 

primär 

9 

tas 

tö,  toQ-Ua 

TOP 

perfect. 

9 

atus 

(atare) 

TOP 

secundär 

9 

tarn 

tem 

TfJV 

imperativ 

tarn 

tem 

Toav 

*)  mit  (n)  bezeichnen  wir  hier  den  am  vorher  gehenden  vocale  haftenden  nasal. 
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Lateinisch.  Altiriseh.  AUbalgarisch.      Litaniseh.  Gotisch. 


mus  m  mit  me  m 

mus  m  tn 

mus  m  (mis)  mit  nie  m-a 


tis  d,  th  te  te  fh 

tis  d,  th  th 

tis  d,  th  (the)  te  tc  th 

te,  töte       '   d,  th  th 

nt  (unt)  t  qtt,  (njtt*)  ind,  nd 

unt  t  n 

nt  t  .  (n)*)  n-a 

ntö  t 


va 


(v)as 


va 


v-a 


te  (ta,  t^)  ta  ts 

ts 

te  (ta,  U)  ta  ts 

ts 

te  (ta,  tf) 
te  (ta,  tö) 


Übersicht  der  personalendungen 

Zu  §.  278—286. 


Altbaktrisch. 


Indog.  nrspr.  Altindisch. 
Singular. 

I.  person 
prim.   ma(m)i    e  (conj.  ai) 
sec.     mc^m)    a,  i 
imper. 

II.  person 
prim.  sa(8)i  se 
sec.     sa{s)  thas 
imper.  sva?  sva 

III.  person 
prim.   ta(t)i      te,  e 
sec.     ta(t)  ta 
imper.   ?  tarn 

Plural. 

I.  person 
prim.  mcuähai 

sec.     madha    mahi  maide 

II.  person 

prim.  sdhvai?  diwe 
sec.     sdhva?  dhvam 
imper.  dhvam 

III.  person 
prim.   anta(nt)i  ante 

nta(nt)i  nte  (rc,  rate) 
sec.     anta{nt)  anta  nta 
nta(nt)   nta  (ran) 


des  mediums. 

Griechisch.  Gotisch. 


e  (conj.  ai) 
a,  i 
ne 

Sc,  he,  nhe 
sa,  nha 
nuha,  hva,  Sva 

te,  ^ 
ta 
tarn 


mähe  (imp.  u.  mmde 
conj. 


dh  wem,  dum 
dhwem,  dum,  zdüm 

nte  (re) 


ao 
ao 

TO 


es  gilt  die 
endung  der 
III.  person 


za 
zau 


da 

dau 

dau 


es  gilt  die 
endung  der 
III.  persoD 

es  gilt  die 
endung  der 
III.  person 

nda 


imper.  f 

Dual. 
I.  person 
prim.  vadhai 


antam 
ntam 


ntäm 


sec.  vadha 

II.  person 
prim. 
sec.  u. 
imper. 

III.  person 
prim. 
sec.  u. 
imper. 


vaÄe  (imper.  u.  vaide? 

conj.  vahai) 
vahi  ? 


athe,  ithe*) 
atham,itham*) 


ate,  ite*)  ithe*) 
atam,  üam*)  ? 


aTa$(ca'iai) 
VTO  ndau 

Cx^av  ndau 
(a^cdtfav) 


a&ov 


ad-ffPj  imperat. 


*)  nach  stammaiißlaat  a. 


Litauische A  medium« 


Anhang.   Das  medium  im  litauischen  und 
italokeltischen. 

Im  slawischen  wird  das  medium  umschriben  durch  sq,  (acc. 
sg.  des  reflexivst,  urspr.  sm  (§.  265),  z.  b.  vezq  sq  (vehor,  wört- 
lich *veho  se\  gdf.  vaghami  svam.  Dise  Umschreibung  hat  meist 
passive  beziehung,  die  ja  dem  medium  überhaupt  häufig  zu  teile 
wird.  Leicht  schmelzen  die  vom  verbum  zunächst  abhängigen 
demente  an  das  selbe  an,  wie  im  nordischen  die  accusative  mik 
(mich),  sik  (sich),  z.  b.  thikkjurfnk  (ich  dünke  mich),  thikki-sk 
(er  dünkt  sich);  sie  werden  dann  mer  oder  minder  in  irer  laut- 
form geschwächt  und  gekürzt.  So  tritt  im  lit.  -si,  verkürzt  -s, 
rest  eines  casus  des  reflexiven  pronömens,  st.  urspr.  svor,  an 
das  verbum  und  zwar  entweder  an  den  außlaut  des  verbums  fest 
an,  wobei  diser  seine  ursprünglichere  vollere  form  behält  und 
sogar  nach  diser  analogie  gedent  wird,  oder  zwischen  partikel 
und  anlaut  des  verbums,  z.  h.parswezu  *ich  fare  mir  nach  hause'; 
seltener  findet  beides  zugleich  statt,  also  z.  b. : 


§.  287. 


smg. 


dual. 


plur. 


1.  vezü 

2.  vefi 

3.  veza 

1.  vezava 

2.  vezata 

1,  vezanie 

2.  vezcUe 


veho 
vehis 
vehit 


auß  vezu-si 
auß  veze-si 
auß  veza-si 
auß  ^vezava-si 
auß  *vezaiarsi 


vehor 
veheris 
vehitur 


vehimur. 
vehimini. 


vezu-$ 
veze-s 
vezorS 
vezavo-s 
vezato-s 

vehimus  vezame-s  auß  "^vezame-si 
vehitis    vezate-s  auß  *vezate'Si 

Die  grundformen  sind  auß  dem  bisherigen  leicht  ersichtlich, 
z.  b.  1.  sg.  vezus,  gdf.  vaghami  svam  (im  slaw.  ligt  der  acc.  deut- 
lich vor);  2.  sg.  vezes,  gdf.  vaghasi  svam  u.  s.  f. 

Das  selbe  verfaren  fand  in  den  italokeltischen  sprachen 
statt,  nur  war  hier  der  anschluß  des  pronömens  ans  verbum 
fester  und  wandelte  sich  das  s,  der  rest  des  an  geschmolzenen 
casus  von  sva,  faßt  durchaus  in  r  (mit  einer  einzigen  außname). 
Diß  fand  auch  in  den  sprachen  statt,  welchen  sonst  der  laut- 
übergang  von  s  zu  r  fremd  ist. 

Praes.  indic.  sg.  Lateinisch.  Im  lat.  scheinen  in  einer 
älteren  sprachperiode  zwei  arten  das  alte  medium  zu  ersetzen 


Schleicher,  vergl.  gramm.  d.  Indog.  spr.   3.  anfl. 
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Lateinisches  medinm. 


§•  287.  im  gebrauche  gewesen  zu  sein,  nämlich  1 .  durch  anhängen  des 
reflexivpronomens  se,  verkürzt  s,  ans  activum ;  2.  durch  das  par- 
ticipium  medii  auf  -mino-  (§.  219)  mit  dem  hilfsverbum  esse, 
das  nach  umständen  auch  feien  koute.  Neben  einem  ^amo-se 
setzen  wir  also  ein  *awia-mmo-s  sum  als  gleich  gebräuchlich,  in 
der  function  aber  natürlich  einiger  maßen  von  *am(hse  verschi- 
den,  vorauß ;  eben  so  ein  *amamuS'Se  und  "^ama-mini  oder  *ama- 
minae  sutntts  u.  s.  f.  Beide  bildungen  haben  sich  erhalten,  doch 
so,  daß  sie  sich  gegegenseitig  ergänzen  (wie  ja  oft  dergl.  Vor- 
gang in  der  spräche  statt  findet,  z.  b.  bei  den  casus) ;  von  dem 
participialen  ligen  jedoch  nur  reste  vor. 

Die  einzelnen  personen  des  lat.  mediums  werden  auf  folgende 
art  gebildet: 

Sg.  1.  *afno-se,  darauß  amo-r. 

2.  *amasirse,  entweder  auß  der  alten  form  *ama»i  für  amcts 
oder,  wie  bei  den  anderen  personen,  mit  einem  hilfsvocal  am 
außlaute  des  verbums;  für  dise  leztere  anname  zeugt  das  in- 
schriftliche  utarus  (Corp.  inscr.  lat.  1267);  darauß  amari-s,  atwa- 
re,  der  einzige  fall  mit  (durch  dissimilation)  erhaltenem  s  von 
sva, 

3.  *amat'thse,  amatur  mit  hilfsvocal  w. 

PI.  1.  *amamm'Urse,  *amamurtj^e,  darauß  amamur;  eines 
der  beiden  gleich  lautenden  demente  verlor  sich.  Georg  Curtius 
(brieflich)  ziht  vor  *amami(rse,  amamu-^  auß  amamu  =  anmmus 
(§.  159)  und  se  zu  faßen,  gegen  die  analogie  der  anderen  for- 
men, welche  den  hilfsvocal  u  haben. 

2.  Das  zu  erwartende  *amater4s  auß  *amatis-se  wird  nicht 
gebildet,  es  wird  dafür  gesagt  amamini,  nach  der  participialen 
bildung  des  mediums  mit  auß  gelaßenem  estis  im  imperativ 
estote,  die,  ursprünglich  nur  msc,  nun  für  alle  genera  steht  (vgl. 
z.  b.  die  adjectiva  mit  consonantisch  auß  lautenden  stammen 
im  n.  sg.).  Durch  analogie  trat  diß  -wmi,  an  die  verschidenen 
tempus  und  modusstämme  an.  Der  Singular  dises  paiticips  hat 
sich  im  imperativ  für  die  2.  3.  pers.  archaisch  erhalten,  in  fällen 
wie  praefa-mino,  progredi^iino^  proßte-mino  u.  a.  (vgl.  Corssen, 
krit.  Beiträge  492  flg),  zu  denen  also  esto  zu  ergänzen  ist;  es  scheint 


Latemisches  mediam. 
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daß  sicl^  hier  im  sprachgefüle  die  imperativendung  -ö  mit  dem  §•  287. 
stammaußlaute  -o('Sj  gemischt  hat. 

3.  *amafU^-se,  amantur  mit  hilfsvocal  u. 

Eben  so  ward  z.  b.  im  imperf.  1.  sg.  ^amabam-^se  zu  ama- 
bar;  im  opt.  1.  sg.  *amew-S6  zu  amer;  im  imperativ  ^ama-se 
zu  amare,  *amat(hse  zu  amator  ^amanto-se  zu  amantor  u.  s.  f. 

Anm.  Die  in  den  grammatiken  villeicht  noch  nicht  durchgängig 
getilgte  2.  pl.  imperat.  med.  auf  -minor  (amaminor  u.  s.  f.)  ist 
fälschlich  nach  diser  analogie  gebildet;  vgl.  den  Singular  des  Im- 
perativs auf  -^nino.  Madvig  (opuscula  academica  altera  s.  240; 
G.  Curtius,  Tempora  u.  Modi  s.  276)  und  übereinstimmend  da- 
mit Ritsehl  (Rhein.  Mus.  für  Philol.  N.  F.  XVI,  s.  305)  erklä- 
ren diso  form  auf  -minor  für  bloße  erdichtung  der  grammatiker. 

Daß  Oskisch  und  Umbrisch  die  selbe  bildungsweise  des 
mediums  besaßen,  beweisen  formen  wie  osk.  sakarater,  d.  i. 
lat.  sacratur;  vincter  =  lat.  vincitur;  umbr.  emantur  =  lat. 
emantur;  herter,  3.  sg.  praes.  zu  w.  her  (wollen). 

Eigentümlich  ist  im  umbr.  die  2.  3.  sg.  imperat.  med.  auf 
-mu,  -ww  und  die  2.  3.  pl.  imperat.  med.  auf  -mtmo  (also  wol 
altumbr.  mumu),  im  osk.  die  3.  sg.  med.  auf  -nmr,  d.  i.  -mu- 
mit  dem  reflexiven  -r  =  z.  b.  persnl-mu  (geschriben  pers- 
nimu,  *persnihmu,  persnihimu),  pl.  persni-mumo  fgeschriben 
persnimumo,  persnihimumo)  vom  st.  persnl-  (precari;  z.  b.  im 
part.  persnirs  für  ^persni-to-s  precatus),  osk.  censormwr  vom 
st.  censa-  (censere),  welche  ich  nicht  zu  erklären  weiß.  Es  er- 
innert diß  -mu,  'fnumo  an  das  lat.  -mino  und  dürfte  daher  wol 
von  einer  participialform  auß  gegangen  sein. 

Zu  dem  italischen  stimt  das  altirische,  z.  b.  1.  sg.  -w-r 
=  lat.  -o-r;  2.  -i-r,  -e-r,  vgl.  das  activ;  3.  -thir  (-tirj,  '4dir,4r 
isoliert,  verbunden  4har  (tar),  -adar  oder  -edar,  -ar,  -r  (leztere, 
wie  -ir,  verkürzt)  =  lat.  4ur,  z.  b.  midigthir  (ponitur),  samal- 
tir  (comparatur),  predchidir  (praedicatur),  berir  (fertur),  anas- 
berfhar  (quod  dicitur),  dondltar  (declinatur),  intsamlathar  (imi- 
tatur),  anasberar  (quod  dicitur),  asberr  (dicitur),  scribthar  = 
lat.  scribitur;  fut.  kcfidir  (salvabitur),  -fidir  =  lat.  -bitur  (vgl. 
§.  173,  3);  dise  endung  fungiert  aber  auch  für  die  2.  sg.,  z.  b. 
cwmachtaig4her  (potiris),  labrüher  (loquaris),  fomentar  (exspecta) 
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Modas.  Co^junctiT. 


§.  287.  u.  a.  (vgl.  das  got.  med.  §§.  279.  283.  284);  1.  pl.  -f^ir,  -mar 
nämlich  isoliert  ^mmir,  verbunden  -^mtnar,  z.  b.  *6er-)mr,  *ber'mar 
=  lat.  ferimur  (2.  pl.  scheint  ein  participium  auf  -ta  im  n.  pl. 
msc.  zu  sein;  die  endung  ist  -id,  d.  i.  *'idi,  *ithi  auß  älter 
wol  -ati;  jedes  falles  ist  auch  im  keltischen  dise  person,  wie  im 
italischen,  auf  eine  von  den  übrigen  verschidene  weise  gebildet); 
3.  pl.  isoliert  -dtir,  verbunden  -atar,  -etar,  beim  pass.  auch  -tfer 
=  lat.  -^ntidr  (§.  173,  1),  z.  b.  labritir  (loquuntur),  ni  labratar 
(non  loquuntur),  e%wffer  (fiunt),  scribatar  —  lat.  scribwnttMr;  do- 
bertar  =  lat.  afferuntur  u.  s.  f. 

Wir  laßen  eine  Ubersichtliche  Zusammenstellung  der  formen 
des  mediopassivs  des  litauischen  und  italokeltischen  folgen. 


Indicativus  praesentis. 

Litauisch. 

Lateinisch. 

Altiriseh. 

Singular. 

1. 

vezu-s 

2. 

vess'e-s 

veher-is 

3. 

VeZOrS 

berir^,  berorT^  ber-r 

Dual. 

1. 

vezavö-s 

2. 

Plural. 

1. 

vezame-s 

vehimrur 

^ber-mir,  ^ber-maf*) 

2. 

v&scUe-s 

(vehimini) 

(*birid)*) 

3. 

vehunirur 

*ber'tir*),  -bertar. 

scnbat-^r 

Moduselemente. 
§.  288.       Der  sitz  der  moduselemente,  d.  h.  der  lautlichen  außdrücke 
für  die  beziehungen  des  conjunctivs  und  optativs  ist  im  indo- 
germanischen zwischen  dem  außlaute  des  verbalstammes  und 
dem  anlaute  der  personalendung.    Der  imperativ  mid  der  im- 

*)  bei  disem  verbum  nicht  belegt  \ 


Modus.   Conjunctiv;  Indog.  urspr. 
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perativisch  gebrauchte  conjunctiv  im  arischen  haben  teilweise  be-  §.  288. 
sondere,  gedente  formen  der  personalendungen.   Diß  ist  bedingt 
durch  die  in  disem  falle  vocativische  natur  der  lezteren  und 
nicht  als  wares  moduselement  zu  betrachten. 

Der  indicativ  hat  kein  moduselement,  die  Verbindung  des 
Verbalstammes  mit  der  personalendung  ist  zunächst  eben  indicativ ; 
z.  b.  indog.  urspr.  3.  sg.  praes.  as-ti,  bhara-ti,  tanaurU;  perf. 
habhar4a;  aor.  Orvidort  u.  s.  f. 

Eben  so  wenig  hat  der  imperativ  ein  moduselement,  da 
er  nur  durch  die  vocativische  function  der  personalendungen  sich 
vom  indicativ  unterscheidet  und  überhaupt  kaum  unter  die  mo- 
dus gerechnet  werden  kann  (streng  genommen  ist  eigentlich  auch 
der  indicativ  kein  modus,  da  er  kein  moduselement  hat),  z.  b. 
cLS-dhi,  praesensst.  und  w.  as;  hru-dhi,  aoristst.  und  w.  Tcru. 

Der  conjunctiv,  welcher  der  nordischen  abteilung  unse-  8-  289. 
res  Sprachstammes  feit,  hat  das  suffix  a;  a  ist  ein  in  der  stam- 
bildungser  häufig  gebrauchtes  element  (§.  216),  als  pronominal w. 
ist  a  demonstrativ.  Mit  dem  außlaute  a  der  tempusstämme  ver- 
bindet sich  das  a  des  conjunctivs  zu  a.  Die  personalendungen 
des  conjunctivs  sind  die  primären:  z.  b.  indog.  urspr.  prae- 
sensst. bhara-,  conjunctivst.  &Aara-a-  d.  i.  bharOr;  praesensst.  as-; 
conjunctivst.  as-a^ 
sing.  1.  hharOrmi         asorini,  warscheinlicher  aber  ctsCHni 

2.  hharärsi  asa-si 

3.  bhara-ti  asa-ti 

plur.  1.  bharOrmasi      asormad,  warscheinlicher  asOrmasi 

2.  bharO-tasi  asa-tasi 

3.  bharOr^ti  asa^ti. 

Wir  halten  die  ersten  personen  sg.  und  pl.  as-Ormi,  as-a- 
masi  für  warscheinlicher  als  as-a-mi,  as-a-masi,  weil  vor  den 
personalendungen  der  ersten  personen  sg.,  pl.,  dual,  a,  mag  es 
conjunctivelement  oder  außlaut  des  tempusstammes  sein,  in  den 
vor  ligenden  sprachen  in  der  regel  gedent  (oder  gesteigert)  er- 
scheint. Deshalb  können  tempusstämme  auf  a  in  disen  personen 
den  conjunctiv  nicht  vom  indicativ  unterscheiden,  nachdem  disc 
denung  des  a  zu  a  und  die  zusammenziehung  des  conjunctiv- 
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§•  289.  elementes  mit  dem  stammaußlaute  a  ein  getreten  war;  ursprüng- 
lich aber  lautete  der  indicativ  bhara-mi  oder  bhara^i,  der  con- 
junctiv bhara-Orfni  oder  hhara-a-mi. 

Altindisch.    Das  sanskrit  hat  den  conjunctiv  bis  auf 
reste  verloren,  welche  als  1.  person  des  Imperativs  gelten,  z.  b. 
1.  sing.  1.  plur.  1.  dual, 

act.  bibhar-a-ni  bibhar-Orina  Mbkur-Orva 

med.  bibhar-ai  bibhar-a-mahai  bibhar-Chvahai. 

d.  i.  "^bibhar-OrE 

Von  den  Imperativisch  gedenten  personalendungen  war  oben 
die  rede. 

Im  vedischen  altindisch  komt  vom  praesens,  imperfectum 
und  aoristus  der  conjunctiv  vor.  Als  imperfect  beti-achtet  man 
die  formen,  welche  sich  von  denen  des  praesens  durch  secun- 
däre  endungen  unterscheiden. 

Beispile  des  conjunctivs  praesentis:  2,  sg.  act.  as-c^si,  prae- 
sensst.  und  w.  as  (sein);  vaha-si,  praesensst.  vahd-,  w.  vah 
(vehere);  3.  sg,  act.  han-a-ti,  w.  und  praesensst.  han  (schlagen, 
töten);  patärti,  praesensst.  pcUa-,  w.  pai  (fallen,  fliegen).  3.  sg. 
med.  ja^a-tai,  mit  gedenter  personalendung,  praesensst.  io^o-,  w. 
jag  (opfern);  1.  pl.  med.  karathOrmahai  (eben  so  die  1.  dual.; 
nur  mit  der  endung  -vahai),  praesensst.  karu-,  w.  Jcar  (machen) ; 
2.  dual.  med.  bödhaiths  (vgl.  den  indic.  bödMthe),  praesensst 
bödha-,  w.  budh  (erkennen)  u.  a. 

Gonjunctive  des  imperfects  sind  z.  b.  2.  sg.  act.  brav-a-s, 
praesensst.  brö-,  brav-,  w.  bru  (reden) ;  han-a^s,  praesensst.  und  w. 
han;  3.  sg.  act.  as-art,  praesen3st.  und  w.  as;  patat,  bharai, 
praesensst.  pata-,  bhara-,  w.  pat,  bhar;  1.  dual.  act.  han-a-va 
zu  han;  3.  pl.  act.  as-or-n,  st.  und  w.  as;  vaha-n,  praesensst. 
vaha-,  w.  vah  u.  a. 

Conjunctiv  des  einfachen  aor.  z.  b.  2.  sg.  act.  bhuv-a-s,  3. 
sg.  act.  bhuv-a-t  (vgl.  lat.  fuas,  ftuU),  w.  und  aoristst.  bhu  (wer- 
den, sein;  vgl.  den  praesensst.  bhava-);  des  zusamraengesezten 
aor.  z.  b.  2.  sg.  ges-a-s,  3.  sg.  ^es-a-t  und,  mit  primären  endungen, 
ges-a-si,  ges-a-ti.,  1.  pl.  ges-a-ma;  3.  pl.  ^Ss-Or-n,  aoristst.  (/ei-,  w. 
gi  (sigen). 


Modus.   CoDjuDCtiv;  Altbaktrisch. 


Altbaktrisch.  Auch  hier  gehören  die  ersten  personendes  §.  289, 
imperativs  hierher,  deren  gebrauch  und  function  übrigens  auch 
nicht  imperativisch,  sondern  conjunctivisch  ist;  z.  b.  1.  sg.  bch 
ra-ni,  med.  bara-^e;  1.  pl.  act.  bara-ma,  die  sich  nur  in  den 
endungen  vom  indicativ  scheiden  (weil  auch  diser  in  disen  per- 
sonen  den  stammaußlaut  dent),  wärend  die  wirklichen  conjunctiv- 
formen  in  den  ersten  personen  mit  außnarae  der  1.  sg.  med. 
gar  nicht  vom  indicativ  der  tempusstämme  auf  a  sich  unter- 
scheiden können,  weil  die  1.  personen  auch  im  indicativ  vor 
der  endung  den  außlautenden  stamvocal  a  denen  und  der  con- 
junctiv  die  selben  pei-sonalendungen  hat,  wie  der  indicativ.  Bei- 
spile:  1.  sg.  act.  *6ara-mi,  1.  pl.  act.  ^barO-mahi,  1.  pl.  med. 
*bara^maide,  also  wie  der  indicativ,  sämtlich  wegen  des  zusam- 
menfallens  mit  dem  indicativ  nicht  sicher  belegt ;  nur  die  1.  sg. 
med.  lautet  z.  b.  jazai  (1.  sg.  med.  indic.  jaze);  2.  sg.  act.  6a- 
rö-Äi,  praesensst.  havor,  vr.bu  (werden  sein);  kerenav-a-hi,  auch 
hier  mit  a  (man  erwartete  a),  praesensst.  Jcerenth,  w.  Jcere,  Jcar 
(tun);  3.  sg.  ^agaiti,  praesensst.  gaga-,  w.  (gehen);  anh-a-iti, 
d.  i.  *aS'a4i,  w.  as  (sein) ;  2.  pl.  *haratha;  3.  pl.  bavaonti\  d.  i. 
*havanti.  Medium:  2.  sg.  peregoonhs,  d.  i.  peregase  (§.  27,  6), 
praesensst.  peregor  (fragen) ;  3.  sg.  jazait;  3.  pl.  jazamte,  d.  i. 
*jazante. 

Auch  hier  ist  das  imperfect  an  secundären  endungen  kent- 
lich,  z.  b.  act.  (1.  sing,  nicht  sicher  belegt)  2.  sg.  nmrao,  d.  i. 
"^marOrS  (§.  27,  6),  praesensst.  mara-y  w.  mar  (sich  erinnern); 
mrvao  eben  so  zu  praesensst.  und  w.  mru  (sprechen),  als  laute 
der  praesensst.  mrva-y  eine  nicht  seltene  bildungsweise;  anhö, 
d.  i.  *as-a-s,  zu  praesensst.  und  w.  as  (sein),  conjunctivst.  anh-a-, 
d.  i,  ^as-a-;  3.  sg.  harat,  praesensst.  hara-;  anh^L-t,  d.  i.  *as-art, 
w.  as;  kerenav-a-ty  praesensst.  kerenu,  w.  kar  (machen;  vgl.  2. 
sg.  mrvao);  3.  pl.  avä-n,  gdf.  avä-^it,  praesensst.  ava-  (avO-mi 
ich  wende  mich,  gehe  zu);  eben  ^okerenava-n,  praesensst.  kerenti^; 
neben  -d-w  findet  sich  vereinzelt  -CHi,  -Äö-n  (avan,  avaon  neben 
avän);  aber  anlie-n,  d.  i.  *as-a-nty  w.  und  st.  as.  Selten  findet 
sich  das  imperf.  med.,  z.  b.  3.  sg.  fnainja-ta  (-ta),  praesensst. 
mainja-y  w.  man  (denken). 


696  Modus.    Conjunctiv;  Griechiech,  Lateinisch. 


289.  Als  conjunctiv  vom  perfectstamme  fürt  Justi  auf  3.  sg.  aoti- 
ha-t,  3.  dual,  äonha-tem,  1  pl.  aohho-ma,  perfectst.  Oonh-,  d.  i. 
OS-,  w.  a$  (sein),  also  gebildet,  wie  von  einem  st.  aohhor  = 
asa-  und  mit  secundären  endungen;  als  conjunctiv  des  einfachen 
aor.  1.  sg.  v%-da,  d.  i.  vx-da-mi  (§.  269),  aoristst.  und  w.  da 
(setzen,  tun;  1.  sg.  indic.  aor.  därnty  d.  i.  da-m),  also  vom  indi- 
cativ  durch  primäre  endung  geschiden;  in  gtaohh-a-t,  d.  i.  '^sias^f, 
3.  sg.  des  zusammen  gesezten  aor.  st.  gtaonh-,  d.  i.  *stas',  w. 
gta  (stehen),  zeigt  sich  jedoch  wie  im  imperf.  secundäre  per- 
sonalendung.  Altpers.  conjunctive  sind  z.  b.  praes.  2.  sg.  fca- 
va-hjy  praesensst.  hava-,  w.  hu  (sein);  3.  sg.  bava4ij;  ah-a-Pij, 
conjunctivst.  oä-o-,  praesensst.  und  w.  ah  (sein). 

Griechisch.  Die  analogie  der  formen  von  stammen  auf 
urspr.  a  ist  in  der  bildung  des  conjunctivs  bis  auf  reste  durch 
gedrungen,  d.  h.  der  conjunctiv  hat  fast  überall  vor  der  per- 
sonalendung  den  griech.  Vertreter  von  a  d.  h.  a>  oder  17.  Änliches 
findet  sich  im  altbaktr.  (das  aber  überhaupt  ä  für  a  liebt,  vgl. 
den  abl.  sg.  §.  251).  Die  ersten  personen  können  sich  bei  den 
Stämmen  auf  a  nicht  vom  indicativ  untei-scheiden.  Formen,  wie 
1.  pl.  ^o-iU€V,  gdf.  irOrfnas  (indicativ  gdf.  i-mas),  w.  und 

praesensst.  #  (gehen);  yd*-fi-Ta»  (vgl.  l-y^i-ro),  'ipy>i'6'[jkB<s^a^ 
w.  und  St.  tp&i  (schwinden),  sind  vereinzelte  bildungen  älterer 
art.   In  der  regel  wird  z.  b.  1.  sg.  praes.  «  auß  loo,  d.  i. 
gdf.  aS'CHni;  3.  sg.       älter       und  ^ffi  auß  gdf. 
as-a-ti;  3.  pl.  £co(r«y,  dor.  loDvr«,  d.  i.  *^(r-w-vri,  gdf.  as-Or^iti, 
von  praesensst.  und  w.  ^(r-,  urspr.  as-  (sein)  gerade  so  gebildet, 
wie  1.  sg.  fpiQco;  2.  sg.  ^fps^tjtft^  darauß  fpiofig;  3.  sg. 
darauß  (p^Qfi;  1.  fpiQcofisp;  2.  pl.  (piqi^ts;  3.  pl.  q>iqm>x$^  da- 
rauß (pigtoai  zu  praesensst.  ycpc-,  (psQo-.   Die  bildung  des  con- 
junctivs der  anderen  tempora  und  des  mediums  ist  dem  ent-  ' 
sprechend. 

Italisch.  Lateinisch.  Im  lat.  ist  optativ  und  conjunc- 
tiv zu  einem  modus  zusammen  gefloßen.  Als  conjunctive  klar 
erkenbar  sind  die  conjunctive  der  praesensstämme  auf  -a-  bei 
stamverben  (so  genante  3.  conjugation)  und  den  ab  geleiteten 


Modus.   Conj.;  Lat.,  Osk.,  Umbr.,  Altir. 


697 


auf  &  und  r.    Später  drang  die  l.  conjunctivi  bei  den  stam-  §.  289. 
verben  und  den  ab  geleiteten  auf  t  sogar  ins  futurum  ein. 
Z.  b.  conj.  praes.  sg.  1.  veha-m  gdf.  vagha-mi 

2.  veÄÄ-s  vagha-si 

3.  veha-t  (die  kürzung  vagha-ti 

ist  jung) 

conj.  praes.  pl.  1.  veM-mus  gdf.  vagJuHnasi 

2.  veliOrtis  vaghOrtasi 

3.  vehOrfit  vagha-nti 
Eben  so  z.  h.mmeat,  gdf.  manaja-ti;  sopiat  gdf.  svapaja4i, 

(villeicht  auch  portetz=z\xmhr,  portaiat,  gdf.  partaja-ti,  wie  Ttfidfi, 
d.  i.  *t$(jiajfi'Zt;  doch  vergl.  unten  beim  opt.,  der  doch  wol 
größeres  recht  auf  dise  formen  hat;  "^porta-ja-t  auß  *jpar- 

Im  lat.  scheiden  sich  also  auch  die  1.  personen  des  conjunc- 
tivs  von  denen  des  indicativs. 

Vereinzelte  formen  eines  conj.  aor.  sind  wol  fuam,  fuas,  fuat, 
fuant,  w.  und  aoristst.  fu;  vgl.  perduam,  credmm. 

Oskisch.  3.  sg.  potlad  =  lat.  potiat(ur);  3.  pl.  praes. 
deicans '—\2Li,  dicant;  potfans  =  lat.  potiant(ur);  um  bris  ch 
3.  sg.  fagia  =  lat.  faciat;  tera,  dersa,  dirsa  =  lat.  "^didat 
(ungebräuchlich;  det);  habia  =  l|t.  habeat;  3.  pl.  dirsans,  dir- 
sas  =  *didant;  arhabas  =  lat.  adhibeant;  3.  sg.  pass.  eman- 
tur  =  lat.  emantur,  also  in  beiden  sprachen  wie  im  lat. 

Altirisch  (vergl.  Stokes  in  Beitr.  III,  51  flg.;  Ebel, 
eben  das.  III,  257  flg.,  IV,  351  flg.).  Im  altir.  erscheint,  außer 
in  den  zweiten  personen,  a  (ursprünglich  q)  nicht  nur  vor  den 
pei-sonalendungen,  wie  im  italischen,  sondern  der  a-Iaut  beherscht 
durch  vorwärts  wirkende  assimilation  (§.  74,  2)  auch  die  per- 
sonalendungen  selbst,  z.  b.: 

Sing.  1.  es  ist  *6ar,  *'ber  =  *beram,  lat.  feram,  an  zu 
setzen  (coni-eper-sa  ut  non  dicam,  eper 
=  *et'ber;  conar-bar  bis  ich  zu  setze); 
2.  -bere  (z.  b.  anas-bere  quod  dicas  ganz  vereinzelt 
-bera  :  cias-bera-su  quamvis  dicas).  Diß 
-bere  wage  ich  nicht  zu  deuten; 
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§.  289.  sing.  3.  bera  (ferat);  conrchchra  (amet;  von  einem  ab 

geleiteten  verbalst.;  h&rad  ist  imperativ, 
s.  0.  §.  275); 

plur.  1.  heram  (feramus;  seltener  -cm,  z.  b.  naseichem 
ne  sequamur); 

2.  -beraid  (do-heraid-si  feratis),  auch  -fcind,  -barid 

(feratis,  ni  er-barid  ne  dicatis),  man 
hätte  *berad  evvfTt\  \gl.  bad  (sitis);  vgl. 
die  2.  pl.  der  mutmaßlichen  o-verba  auf 
-fd,  z.  b.  cari  d  auß  ^cara-tir; 

3.  (barai,  berat  fält  mit  dem  imperativ  zusammen, 

s.  0.  §.  276). 

Medium  der  (function  nach  pass.),  3.  sg.  -barthar,  (ama  er- 
barthar  ne  dicatur)  berar  (auß  *berthar,  älter  *bercUliar,  *6era- 
thar;  §.  173,  3);  dise  form  dient  auch  als  imperativ. 

Optativ. 

§.  290.  Indog.  urspr.  Das  sufB:;  des  Optativs  ist  ja  (erhalten  in 
der  3.  pl.  act. ;  im  altbaktr.  auch  außerdem),  meist  gesteigert 
zu  ja,  an  tempusstämmen  auf  -o-  zu  i  geschwächt ;  ja  ist  ein 
in  der  stambildung  außerordentlich  häufig  verwantes  element 
(§.  217)  und,  als  wurzel  des  pronomen  relativum  in  unseren 
sprachen,  zur  bildung  des  Optativs  besonders  nahe  ligend.  Der 
Optativ  hat  die  secundären  personalendungen.  Demnach  lautete 
z.  b.  opt,  praes.  act.  von 

praesensst.  as-  praesensst.  bhara- 

sing.  1.  as-ja-m  bhara-4-m 

2.  as-järS  bhara-4-s 

3.  as-ja-t  bhara-ir-t 
plur.  1.  aS'ja-nms  bharori-nias 

2.  as-ja-tas  bhara-i-tas 

3.  aS'jornt  bhara-i-nt 

Das  medium  lautete  z.  b.  1.  sg.  asja-nia,  bharai-ma;  2.  sg. 
asjorsa?,  bharairsa;  3.  sg.  asja-ta?,  blkarai-ta  u.  s.  f.;  der  opt. 
perf.  act.  z.  b.  1.  sg.  bhahMr-ja^n  u.  s.  f. 

Altindisch.   Nach  dem  stammaußlaute  a  steht  i,  nur  in 
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der  1.  sg«  und  3.  pl.  act.  diser  stamme  ist  ija  =  ja  (§.  15,  b)  !• 
erhalten;  außerdem  ist  ja  (ja)  optativelement;  vor  den  endungen 
des  mediums  wird  ja  oder  ja  in  f  zusammen  gezogen  (§.  15) 
und  diß  %  vor  vocalen  hier  in  %j  gespalten  (§.  14,  c;  §.  15,  a). 


praesensst.  as- 
act.  sg.  1.  s-jö-wi 

für  ^as-jorm 

2.  S'jOrS 

3.  S'ja4 
dual.  1.  s-jä-va 

2.  S'jä^tam 

3.  s-jd'tam 
plur.  1.  S'jA-ma 

2.  s-jd-ta 

3.  s-j-us  für  *sjafU 

Praesensst.  bhara- 
act,  sg.  i.  bhdr^jam,  d.  i. 

*bhara-ija^%  (s.  u.) 

2.  bhdre-s,  d.  i. 
*bhara'irs 

3.  &Adn~-^ 
dual.  1.  bhdre-va 

2.  bMre-tam 

3.  bhare-tam 
plur.  1.  bhäre-ma 

2.  bhdrB-ta 

3.  hharejus  d.  i. 
*bhara-ija^t  (s.  u.) 


praesensst.  bibhar- 
med.  bibkr-ij-a 
(act.  bibhr-jd^) 

bibkr-t-thas 

bibhr-X-üt 

btbhr-t-mhi 

btbhr-lj^ham 

bibkr^j-atam 

bihkr-i-mdhi 

bibhr-i-dhvam 

bibr-f-ran 

med.  bhärej-a 
für  ^bharorij-a  (s.  u.) 
blidre-thas 

bhdrS'ta 
bhäre-vahi 
bhdrej-atham  (s.  u.) 

&Äare-ran 


Die  dritten  personen  des  plurals  weichen  von  der  grund- 
form  darin  ab,  daß  für  ^as-ja-nt,  *b{bhr-jct-fU,  ^bhärorija-nt  s-jus, 
Mbkr-jas,  bharejus  ein  tritt;  über  dise  endung  -«5  für  -an< 
s.  §.  7,  1.  Das  medium  bildet  dise  person  mittels  Zusammen- 
setzung (§.  282). 

In  bhdrejam  (1.  sg.  act.),  d.  i.  ^bharorijann,  erscheint  nicht 
f,  sondern  ija—ja  (§.  15,  b)  als  modussuflSx  (faßen  wir  bAaVe- 
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§.  290.  jam  als  *6Äara-4-aw  ^hhara-ij-am  mit  dem  modussuflBxe  i,  wie 
in  den  meisten  anderen  personen,  so  bleibt  das  a  der  endung 
-am  unerklärlich);  regelrechte  bildung  wäre  ^hhare-m  auß  *6Äa- 
rairm  —  gr.  tpiqotrv;  eben  so  steht  bhdrejus  (3.  pl.  act.),  d.  L 
^hhara-ijornt  für  "^bhara-jornt ;  bhdreja  (1.  sg.  med.),  d.  i.  *6Aa- 
rorij-a,  steht,  mit  Spaltung  von  o;,  vor  vocalen  =  ai,  zu 
(§.  15,  b),  für  *bhura-j-a  =  *bhara'i-a  und  diß  auß  ^bharairma 
(vgl.  q>€Qoi-fAijv).  Auch  die  2.  3.  dual.  med.  haben  die  Spaltung 
von  e,  d.  i.  ai,  zu  ^j,  d.  i.  ai/. 

Ein  opt.  des  einfachen  aor.,  nur  im  activ  gebräuchlich  und 
vor  allen  personalendungen  außer  der  2.  3.  sg.  ein  s  zeigend, 
wird  im  sanskrit  gebildet  und  gewönlich  precativ  genant.  Das 
s  vor  den  endungen  ist  wol  rest  der  w.  -ds;  vgl.  formen  auf  -r^ 
und  -ran  =  *'Santg,  *-santa.  Der  aoristst.,  der  im  altind.  teil- 
weise auf  a,  teilweise  auf  den  wurzelaußlaut  auß  lautet  (s.  u.), 
zeigt  hier  stäts  die  leztere  form,  daher  ist  auch  ja,  nicht  i,  das 
hier  gebrauchte  optativelement;  z.  b.  von  w.  dviS  (haßen),  aoristst. 
dvisch  (im  imperativ  erhalten,  act.  dvisa,  med.  dmSa-sm), 

Sing.  Plur.  Dual. 

1.  dviS-jä-s-am  dviS-jd-s-ma  dviS-jd-s-va 

2.  dviS-jä'S  dviS'jd'S-ta  dviS-jd-s-tam 

3.  dvi§-jd-t  dvü-jdS'US  dviS-jd-s-täm 

Als  medium  gilt  eine  form  des  zusammen  gesezten  aor.,  welche 
das  s  nur  vor  t,  th  der  personalendung  der  2.  3.  sg.  dualis  zeigt ; 
z.  b.  vom  aoristst.  das-,  w.  da  (geben) 

Sing.  Plur.  Dual. 

1.  das-tj-d  daS'i-mdhi  dos-t-vahi 

2.  das'i-sthds  das-t-dhvdm  das-tj-dsüiam 

3.  das't-§td  das'T-rdn  dos-tj-dstam. 

Die  3.  pl.  findet  sich  vedisch  mit  noch  vollerer  form  des  an 
gesezten  hilfsverbums,  z.  b.  mäs-i-rata,  wo  -rata  rest  von  *'SafUa 
ist;  mäS"  ist  aoristst.  zu  w.  man  (denken). 

Die  altindische  spräche  des  veda  hat  aber  noch  regelmäßige 
Optative  der  verschidenen  aoristbildungen,  gebildet  vom 
aoriststamme,  wie  der  opt,  praes.  vom  praesensst.,  so  daß  sich 
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die  sanskritischen  precativformen  deutlich  als  secundäre  bildungen,  §•  290. 
durch  überhandnemen  einer  bestirnten  analogie  entstanden,  erweisen. 
Aoristst.  vöJca-  auß  ^vavaJSa-  (§.  6). 
Act.  sg.  1.  vöKsjam  auß  *vavaJiarija'4n,  *mvakarja-m 

(vgl.  den  opt.  praea.). 

2.  vöJce-s  auß  ^vava/ca-i-s ;  eben  so  die  folgenden. 

3.  vÖlce4 
pl.  1.  vöKe-ma 

2.  vöKS'ta 

3.  vöJcejtts  auß  *vavaJca'ijar^t,  ^vavaka-ja-nt. 
Medium  vöJcej-a,  vöUs-fhas,  vöJce-mahi  u.  s.  f.  wie  das  praes. 

der  stamformen  auf  a;  eben  so  gamejam,  games  vom  aoristst. 
gama-  (3.  sg.  d^amort),  w.  gam  (gehen).  Eben  so  gebildet  ist 
sthejam,  von  w.  stJui  (stehen),  deren  wurzelaußlaut  überhaupt 
als  stammaußlaut  behandelt  zu  werden  pflegt. 

Die  auf  den  wurzelaußlaut  auß  lautenden  aoriststämme 
werden  ebenfals  wie  im  praesens  behandelt,  sie  nemen  demnach  das 
Optativelement  ja  an;  z.  b.  bhü-ja-m,  bhürja-s,  bhü^ja-t  u.  s.  f.; 
aoristst.  bhü-  (3.  sg.  indic.  d-bhü-t),  w.  bhu  (werden  sein). 

Eben  so  ward  der  optativ  perfecti  gebildet,  z.  b.  act., 
1.  sg.  QugrthjcHn,  2.  sg.  gugni-ja^s,  3.  sg.  gugm-ja-t  u.  s.  f.;  3. 
pl.  QUQrurjus,  d.  i.  ^gugrurja^t,  perfectst.  ffifrw-  (3.  sg.  act. 
Qogrdva),  w.  gru  (hören).  Medium,  z.  b.  2.  sg.  vavri-J'thas,  3. 
sg.  vavrt-t'ta,  1.  pl.  vavrt^T-mahi  u.  s.  f.,  wie  im  praes.  mit  t  für 
ja,  perfectst  vavart-  (3.  sg.  act.  vavdrta),  w.  vart  (vertere). 

Altbaktrisch.   Die  optativelemente  sind  die  selben  wie  im 
altind.  (die  3.  pl.  aber  endigt  auf -«n  für  -^t,  d.  i.  -^nt,  nicht  auf  m ;  lez- 
teres  ist  speciell  altind.) ;  dochisthier  vereinzelt  ja  neben  J  erhalten. 
Praesensst.  os-,  dad-  praesensst.  bara-*) 

activum  medium       activum  medium 

sg.  1.  qh-je-m;  tanthj-a  (prä-        ?  ? 

daidh-järm         sensst.  tanih,  w.  -ta  denen) 

*)  Der  bequemen  Übersicht  wegen  haben  wir  alle  optativformen,  die 
überhaupt  bei  disen  Stämmen  belegt  sind,  von  disem  stamme  gebildet, 
wenn  sie  auch  nicht  von  dem  selben  belegt  sind. 
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Modus.   Optatir;  Oriechisch. 


290.  activum  medium      activum  medium 

sg.  2.  qhrjao,  AA.H-jO'S;  daidhrt-sa      baröi-s  barae-sa 

3.  qhrjOrt;  daid-jort^    daidh-T-ta,  baröi-t  baraS4a 
daid^'t            •  daid-ja-ta 

du.  3.  daidhrl'te^n  ?  barae-tem  baröith^ 

pl.  1.  qh-jOrtna  ?  barae-ma  baröi-maide 

2.  qh'jörta  daidhrl-dhwem  barae-ta  baröirdhwem 

3.  qhrje-n^  hrjorn  ?  baraje-m  baraja-nta*) 
(h-ja-re  zus.  ges.); 

daührjor^ 

Eben  so  bildet  sich  der  optativ  des  aorists,  z.  b.  2.  sg. 
act.  bvrjao,  d.  i.  ^bvrjas;  3.  sg.  bthja-t,  1.  pl.  burja-tna,  2.  pl. 
burjorta,  3.  pl.  burjärny  w.  und  aoristst.  bu  (sein);  2.  sg.  ^aw- 
jao,  3.  sg.  ^am-jört,  1.  pl.  ^am-ja-ma,  3.  pl.  ^am-jär^  und  (nach 
Justi  3.  pl.  med.)  ^am-jaris  (mit  Zusammensetzung;  s.  §.  276), 
w.  und  (nach  dem  altind.  zu  schließen)  aoristst.  ^am  (gehen, 
^kommen)  u.a.  Optative  des  perf.  eben  so  gebildet,  sind:  2.  sg. 
tütiirjao,  perfectst.  tuto,  w.  tu  (vermögen,  können);  3.  sg.  vid- 
ja-t,  perfectst.  vtd-,  vaed-,  w.  t?id(wißen).  Altpers.  formen  des 
opt.  sind:  3.  sg.  aor.  Or^am-ija,  w.  und  aoristst.  §am  (gehen); 
bija  für  *bv4ja,  w.  und  aoristst.  bu  (sein);  perf.  Jcakhr4ja,  per- 
fectst. Hakar-y  w.  ka/r  (machen). 

Griechisch.  Dem  arischen  und  ursprünglichen  ja  ent- 
spricht im  griech.  »f,  im  medium  ist  auch  hier  nur  »  gebliben; 
nach  dem  ursprünglichen  a  der  tempusstämme  steht  überall  »  als 
Optativelement,  nur  in  der  3.  pl.  act.  &€=ja  wie  im  altind.  und 
altbaktr.;  z.  b.  opt.  praes.r 

activum  activum  medium 

praesensst.  itf-  praesensst.  Sido- 

sg.  1 .  sif^Vj  d.  i.  *i(i'jfi'ik  d^do'ifi'V  d^do-i-fii^v 

2.  fiity^,  d.  i.  *i(f'jii'g  d^do-i^-q        d^do-l-o^  auß 


*)  So  nach  Spiegel,  Gramm.,  b.  225;  nach  Jnsti  gehören  dise  formen 
dem  imperf.  indic.  des  caoaalstammes. 


Modus.  Optativ;  Griechisch,  Lateinisch. 


3.  «Fy,  d.  i.  ^iff-j^-T  dido-ii^  i$S(ht-to        §.  290. 

pl.  1.  sififksv^  verkürzt  slftsvn  d.  i.  dtdo-if^-fuv  dt-do-i-fu^a 

2.  £»171:«,  fi/w,  d.  i.  *ia-jii^s    d$do'ifi'%B  d*-do-r-<;^« 

d&dotte 

3.  ehv  auß  ^itf-js-v^  d.  i.        *didot€V  auß  d^da-t-vro 
^ia-js-vr;  eXii^Cav  ist  mit-  *d»do-#€-wr; 

tels  Zusammensetzung  duHoifi'dav 
gebildet  (§.  276). 

Eben  so  n^e-it^-v^  praesensst.  u^e-,  w.      (setzen,  stellen) ; 
lata-ii^'V^  praesensst.  fcrra-,  w.  <;Ta  (stehen)  u.  a. 

Die  art  der  ab  geleiteten  verba,  welche  verba  contracta  ge- 
nant werden,  folgen  ebenfals  diser  bildungsweise,  z.  b.  %iiiMijv  auß 
tifiao'iii'V  neben  t$fAolfA$  auß  tifiäo-i-fi^  (s.  d.  f.),  wie  ja  im  äo- 
lischen  (wie  im  althchd.)  dise  ab  geleiteten  verba  der  analogie 
der  praesensstämme  one  -a-  folgen. 

Alle  praesensstämme  auf  urspr.  a  setzen  nur  i  an,  das  mit 
dem  Vertreter  jenes  a  zusammen  gezogen  wird;  in  disem  falle 
wird  die  primäre  pei*sonalendung  der  1.  sg.  anstatt  der  nur  sel- 
tener erhaltenen  secundären  gebraucht,  z.  b.  1.  sg.  praes.  fpifo-^fit^ 
älter  (fiqo'k-v  (tragg.)  =  urspr.  Iharari-m,  2.  sg,  giiQo-t-g  u.  s.  f., 
3.  pl.  q>iQa'$6'Vj  d.  i.  bhara-ja-nt  (vgl.  ai.  bdrejus,  ab.  barajen, 
aus  der  selben  gdf.) ;  med.  ipsQo-i-fbiiv  u.  s.  f. 

Aorist,  simpl.  wie  das  praes.;  z.  b.  dthi^-v  w.  und 
st.  So ;  &B-ii{-v^  w.  und  st.  f^B  u.  s.  f. ;  desgl.  bei  stammen  auf 
urspr.  a,  z.  b.  3idßO'&'fih  läßo-i-^  u.  s.  f. 

Auch  der  optat.  perfecti  wird  nach  analogie  des  praes. 
gebildet,  z.  b.  Trcyt/vo-i-fi*  u.  s.  f. 

Der  aoristus  compositus  hält  überall  das  a  fest,  z.  b. 
Ivtra-t'fjn,  Xv<Sa'i-ikfiv  u.  S.  f. 

Der  aoristus  passivi  folgt  der  analogie  des  praes.  oder 
des  einfachen  aorists  auf  den  wurzelaußlaut,  z.  b.  Xv^B-iif-v^ 
ipavS'iti'V  U.  S.  f. 

Italisch.   Lateinisch.   Der  optativ  schmolz  mit  dem  con- 
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Modus.   Optatir;  Lateinisch,  Oskiscli. 


S.  290.  junctiv  zu  einem  modus  zusammen  (vgl.  den  vor.  §.).   Der  echte 
Optativ  ist  daher  nur  in  resten  erhalten. 

Beispile:  opt.  praes.  von  praesensst.  und  Yi.  es,  1.  sg.  s-ie-t» 
für  *es-ie-w  =  *ifS-t^'Vj  urspr.  as-jOrm;  2.  sg.  s-i^-s;  3.  sg. 
S'ie-t;  3.  pl.  s-4e-^t,  darauß  zusammen  gezogen  (§.  51)  stm,  als, 
Sit,  stnt  mit  späterer  Verkürzung  des  t  zu  T;  sJmus,  sttis,  auß 
den  nicht  erhaltenen  *si^mus,  *sietis  bewaren  stäts  f.  So  ist 
noch  gebildet  vd-i-m  für  veliem,  gdf.  var-ja-m,  ed-i-m,  ed-I-mu^, 
gdf.  adrjOr^i,  adr-jOrfnas,  sämtlich  mit  i  auß  ie;  femer  (^u-i-tn^ 
das  doch  wol  für  ^dori-m  auß  *da-ie'm  =  So-l^-v  steht.  Dise 
endungen  zeigen  sich  sogar  bei  ab  geleiteten  mit  Verdrängung 
der  stammaußlaute,  z.  b.  ten^perint  u.  a.  (die  form  coquint  hat 
nach  Schoell,  legis  XII  tabularum  reliquiae,  Lips.  1866  p.  87 
seq.  keine  gewär).  Wie  osk.  8ta-i-t  =  gr.  (fta-lij-Ct),  git  stor 
ja-t  beweist,  ist  stet,  d.  i.  stet,  auß  ^sta-i-t  und  diß  auß  *stari€4 
zusammen  gezogen.  Das  fut.  der  stamverba,  welche  im  prae- 
sensstamme  auf  ursprünglich  a  auß  lauten  (der  so  genanten  3. 
conjugation),  ist  ein  optativ,  völlig  so  gebildet,  wie  in  den  an- 
deren sprachen,  z.  b.  1.  sg.  dlecm  auß  *deicar4-fn,  gdf.  daika-i-m 
(dicam  die  conjunctivform,  ersezt  in  der  classischen  spräche  dise 
ältere  optativform);  2.  sg.  dices,  d.  i.  daika-i-s;  3.  sg.  dtcBt,  d.i. 
daikchirt,  die  verküi*zung  des  e  ist  auch  hier  erst  später  ein  ge- 
treten; 1.  \)\.  dlcemus,  d.  i.  daika-^ir^nas  u.  s.  f. 

Eben  so  die  Optative  (conjunctive)  praes.  der  ab  geleiteten 
verba,  die  das  ureprüngliche  a  bewaren  (wie  amo  auß  *amao, 
*amajömi),  z.  h.amem  auß  ^amo-i-m  und  diß  auß  älterem  *amaiefn 
zusammen  gezogen  (vgl.  das  genau  entsprechende  umbr.  por- 
taria(m),  gr.  ufAwijVy  d.  i.  H^iiw-jfi-v) ;  diß  fürt  also  auf  eine 
gdf.  ^amaja-jOrfn  u.  s.  f. 

Oskisch.  Optativformen  sind  z.b.  praes.  3.  sg. /ttirf,stalt, 
3.  pl.  stafet,  wol  auß  *furje4  =  *fthja't,  *sta-je4  =  *sta'ja-4, 
'^sta-je^t  =  *st4JirjcHit;  eben  so  ist  deivarHd  zu  erklären  (st.  deiva- 
schwören);  3.  sg.  perf.  fu-sid,  das  lat.  *fu-rit  zu  lauten  hätte, 
-sid  =  lat.  sU  auß  siet,  "^s-ja-t;  fefacid^  wol  =  ^fefac-ie-t, 
facrjOrt  (da  der  perfectst.  ursprünglich  auf  den  wurzelaußlaut 
endet);  3.  pl.  perf.  tribarakatt-!ns,  wo  -Ins  lat. -«n^  entspricht. 
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Umbrisch.  1.  sg.  sir,  si,  sei  =  lat.  st-s  auß  sies,  urspr.  §.  290. 
as-ja-s;  3.  sg.  si  =  lat.  sl-^,  urepr.  as-ja-t;  3.  pl.  sins  =  lat. 
stnt,  urspr.  as-ja-nt;  fuia(t),  3.  sg.  =  osk.  /wid,  gdf.  hhurja-t  (w. 
/w  werden,  sein)  ist  villeicht  opt.  aor.  Ab  geleitete  auf  a  bilden 
Iren  optativ  auf  dieselbe  art:  1.  sg.  orsetia^a^ni)  (observem),  2. 
*porta'ia(s)y  3.porta-4a(t)  (portet);  3.  pl.  eta-ia-ns,  eta-ia-s  (itent). 
.Dise  formen  sind  die  ältesten  der  drei  italischen  sprachen;  auß 
einem  umbr.  *sta-4a-t,  *profa'ia't  ward  zunächst  durch  zusannnen- 
ziehung  von  ta  •=  ja  zu  i  ein  osk.  sta-f-t,  *profa-i-t  und 
sodann  hierauß,  durch  zusammenziehung  von  ai  ^u  e,  lat.  ste-t, 
probe-t  (die  Verkürzung  von  -et  zu  -^t  ist  später). 

Altirisch.    Der  Optativ  ist  bis  jezt  nicht  sicher  nach- 
weisbar. 

Altbulgarisch.  Der  optativ  fungiert  als  imperativ.  Die 
praesensstämme  auf  den  wurzelaußlaut  haben  daher  starke  Ver- 
kürzung des  ursprünglichen  ja  erlitten,  z.  b.  2.  3.  vfled),  dasdi, 
d.  i.  *vödjU,  *dadjU,  gdf.  2.  vaid-jo-s,  3.  vaid-ja-t,  2.  dad-jOrS, 
3.  dculja-t;  pl.  1.  dadimu,  2.  dadite;  dual.  1.  dadiva,  2.  dadUa, 
also  auch  vvdimU,  praesensst.  vid  (wißen)  u.  s.  f.,  zeigen  nur  i  (J) 
an  der  stelle  des  älteren  ja,  ja  (vgl.  das  med.  im  arischen  und 
griech.),  gdf.  1.  dad-jorfnas^  2.  dad-ja-tas  zu  praesensst.  dad- 
auß  dada-,  w.  da  (geben).  Praesensstämme  auf  a  setzen,  wie 
in  den  anderen  sprachen,  i  an,  z.  b.  pl.  1.  berß-mü,  2.  ber&te; 
dual.  1.  berö-m,  2.  3.  beri4a,  grundformen  sind  pl.  t.  bJiarari-nias, 
2.  bharori'tas  u. s.  f.;  sg.  2.  3.  beri,  verkürzt  auß  *fcer^  =  2. 
blmrori'Sy  3.  bhara-i-t  In  fällen  wie  budi,  pl.  budite  für  *budu\ 
^budiö-te,  gdf.  baudhajori-s  u.  s.  f.  ist  das  Optativelement  im  stam- 
bildungselement  verschwunden. 

Litauisch.  Optativformen  sind  erhalten  1.  im  so  genanten 
permissiv,  der  nur  in  der  3.  pers.  gebräuchlich'^  ist,  z.  b.  (te-Jveie 
(vehat,  v^hant)  =  ai.  vdhe-t,  gdf.  vaglia-i-t;  bei  den  häufigen 
praesensstämmen  auf  ja  geht  j  vor  dem  e  in  disem  auf  z.  b. 
(te-Jptä^  für  *ptäj'e,  gdL  putja-i-t,  praesensst.  irntja-,  Lsg.  pracs. 
puczüy  d.  i.  "^putju  (ich  blase,  wehe).  Diser  optativ  kann  bereits 
durch  den  indicativ  ersezt  werden:  tcveia,  tevee  u.  s.  f. 

8  clileioli  er,  vcrgl.  gramra.  d.  indog.  npr.   3.  aiill.  ^r^ 
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S«  290.  2.  in  den  längst  verlorenen  und  nur  in  den  ältesten  drucken 
erhaltenen  einfachen  imperativformen,  wie  z.  b.  vedi  (duc)  = 
slaw.  vedi,  preuß.  vedei-s,  gdf.  vada-i-s.  In  der  jetzigen  spräche 
wird  die  partikel  k  vor  das  i  gesezt :  ves-k,  älter  ves'k4  auß  Hed-k-i 
(§.  191,  A,  5),  *vedrhe  (§.  101,  1);  s.  u.§.  306,  3. 

Gotisch.  Im  perf.  ligt  die  optativform  mit  ^a,  ja  vor,  da 
der  perfectstamm  ursprünglich  auf  den  wurzelaußlaut  auß  geht ; 
im  praes.,  das  stäts  auf  ursprünglich  a  auß  lautet,  die  mit  i;  die 
1.  sg.  praes.  bairau  ist  schwerlich  (nach  dem  althchd.)  als  zu- 
nächst für  *Wba-4-t<  auß  *birarir-m  mit  außfall  des  i,  gdf.  bharoni-m 
stehend  zu  faßen,  sondern  es  ist  hier  wol,  wie  im  altind.,  nicht  -i-, 
sondern  -ja-  modussuflSx,  so  daß  der  regel  gemäß  bairau  =  *6i- 
ra-m  ist,  welches  für  ^birorjorm  (j  schwindet  im  got.  öfters  zwi- 
schen vocalen),  gdf.  bharor-jorm  steht  (vgl.  Scherer,  zur  Gesch.  d. 
dtsch.  Sprache,  s.  472) ;  z.  b. 


plur.  1 .  fcer-ei-w-a  gdf.  bhabhar-     bairori-m-a,  gdf.  bhara-i- 
jOrnias  (§.  203,  3,  b);      nias;  dual,  baira-i-v-a 
dual,  bcr-ei-v-a 
2.  ber-ei'thfgdf.bhabhar'jO'tas;  bairori-fh  gdf.  bharori-tas ; 


Anm.  sijau,  sijais,  sijai  (sim,  sis,  sit)  u.  s.  f.  ist  gebildet  wie 
von  einem  pracsensst.  sija-;  d.  h.  der  optativst.  urspr.  as-ja-, 
darauß  got.  *iS'i}a',  sijor,  ist  als  a-stamm  betrachtet  und  daran 
die  bei  a-stämmcn  gebräuchliche  optativendung  getreten.  In  der 
1.  pl.  daal.  indic.  gilt  ebenfals  diß  dem  opt.  entnommene  sij- 


perf.»  st.  ber-,  praes.,  st.  bairor, 

urspr.  bhabhar-  urspr.  bhara- 


sing.  1. 


ber-ja-u,  gdf.  bhabhar-ja-m  bairau 
(§.  269) 


Uadus.    Optativ;  Ootisch. 


als  stamm:  pL  I.  sij-i/Hn,  2.  »ij^th;  daal.  1.  sij-u,  2.  stj-u^ts.  §.  290. 
Dise  formon  sind  nach  der  analogie  des  perf.  gebildet,  wozu  das 
im  althclid.  erhaltene  in  gleicher  fiinction  gebrnnchte  perf.  1. 
pl.  pirumes,  2.  pl.  pirut  (s.  u.  §.  307)  den  anlaß  .gegeben  haben 
mag.  Änlich  ist  das  antreten  zweier  casussnfYixe  im  slaw.  instr. 
»g.  fem.  der  a-stämroe,  wmj  rqJcqjq  (s.  §.  259).*) 


45  ♦ 


Indog.  arspr.  Altindi§e1i. 


Stamm 

as- 

aS'y  s- 

Singular. 

äs-mi 

l. 

2. 

as-si 

asi  lur 

3. 

<i$-ti 

dS'ti 

Dual. 

1, 

as-msi 

s-vas 

2. 

o 
e 

S'tJuiS 

3. 

? 

s-im 

Plural. 

1. 

as-mtm 

s-7nas 

2. 

as'tasi 

s-tha 

3. 

as-anti 

s-dnti 

Stamm 

vcLghd- 

vahcir 

Singular. 

1. 

vagha-^% 

vaha-mi 

2. 

vagha-si 

vdhorsi 

3. 

vaghorti 

vdha-ti 

Dual. 

1. 

vdha-vas 

2. 

? 

vdha4has 

3. 

? 

vdha-tas 

Plural. 

1. 

vagha-nrnsi 

vdh4ir^nas 

2. 

vaglia-tasi 

vdhortha 

3. 

vagliornti 

vdha-nti 

Anhang  zur  lere 

Übersicht  der 
I.  Indicativ. 

Acti- 


AltbAktriscli. 

Grieetaiseli. 

ah:  c- 

ia- 

Bi'fjki  für  *ia-fH 

ahi  für  *aS'Si 

Clß 

? 

g-tö  (-tag-Jca) 

ia-tiv 

eO~*c 

h-enti 

vaza- 

vciza 

vazorhi 

6X€$g  für  *ix«-<r* 

vaza-4ti 

fjffi»  für 

vajsortö 

("tag-ka) 

vazOrmahi 

vaza4a 

Bxe-TB 

vaze^ti 

*)  Die  parndigmen  sind  auf  das  praesens  beschränkt,  da  es  sich  hier  nur  dämm  hand<'h 
die  moduselemontc  oder  das  feien  der  selben  zur  anschauung  zu  bringen,  nicht  aber  nm  di- 
tempusform. 


von  den  modus. 

modusformen.*) 

Zu  §.  288. 
vum. 


Lateiniscli. 

Altiri8eh 

Altbttl^iscli. 

Litaiiseli. 

Ootifteli. 

jes-,  8- 

68- 

"^"y  8" 

s-u-m 

jes-mX 

es-mi 

im  für  *is-mi 

es  für 

9 

jesi  für  ^jes-si 

is  für 

eS't 

OS,  is 

jes-U 

is-t 

jes-vi 

eS'Va 

(siju) 

jeS'ta 

es-ta 

fsiiuts) 

JßS-td 

a-mmi 

jes-^Ü 

(sijum) 

eS'tis 

jes4e 

e8'te 

(sijfdh) 

S'Unt 

U 

s-qtX 

S'ind 

vehir 

herir 

veze- 

veior 

vigor 

veho 

'biur  für 

vezq 

vezü 

viga 

*biru 

vehi'S 

'hir  für  *6*n-s 

vejse-Si 

veil 

vigi'8 

veliirt 

6cri-rf,  'heir 

veia 

vigi4h 

veze-vi  veiorva    vigös  f.  *viga-vas 

veze-ta  vezorta  viga-ts 

veze-ta 


rehi-mus  ^ber-me, -bera-ni   veze-tnü  veza-we  viga-m 

vehirtis  -beri'-th  veze-te  veza-te  vigi-th 

^veho-ntif   vehrunt   -beri-t,  -bera-t      vezqJtX  vigornd 


710  Modas.  Indicat 

Me- 

Indog.  nrspr.  Altindiscli. 

Stamm  dada-  dad- 

Singular.        Plural.  Dual.      Singular.      Plural.  Dual. 

1.  dadormai    dadd-madhai  dada-vadhai  ddd-e       dadrmähc  dad-vdk 

2.  dadorsai     dada-sdhrni?         ?  dat-se      dadrdhve  dad-dOk 

3.  dadortai      dador^tai  ?  daUte      dädnxte  dadräU 

Stamm  vagha-  vaha- 

1.  vagha-mai   vagha^adhai  vaghOrvadhai  vdh-e      vahäHmahS  vahärfxi^ 

2.  vagha-sai    vagha-sdhvai?        ?  vdhorSE    vdhordhve  vdheth' 

3.  vaghortai     vagha-^tai  ?  vahortc    vdhcMUe  vähete 


Indog.  nrspr. 


Altindiseh. 


n.  Imperativ**;. 

Altbaktrisch. 


Stamm 

vcyhor 

OS" 

vahor 

OS-,  mriHr- 
mrü4dhi 

vom- 

Sing.  2. 

as^hi 

vagha'(dhi) 

e-dht  für 

vdha, 

vaza 

^as-dhi 

vdhortät 

3. 

9 

ds4u 

vdhci^tu, 

ug4u 

vazortu 

vaha-tat 

Dual.  2. 

? 

s-tam 

vähortam 

? 

3. 

s4am 

vaha-tam 

Q-tem? 

Plur.  2. 

as-tat? 

vagha-tat? 

s4a 

vdhorta, 

vojsoria 

vdhortäi 

3. 

? 

s-dntu 

vahik-ntu 

h-entu 

vaze-ntu 

Me 

Stamm 

dada- 

vagJta- 

dad'          vdhor  dadr 

vasa- 

Sing.  2. 

dada-sva 

vagha-sva? 

dat-svd      vdhorsva     daQva  Tür 

vasa-nitka 

'^dad-sva 

3. 

9 

dcU^tdm      vdhortam  ? 

vam-tam 

Dual.  2. 

? 

ddd-aÜUim  vdhetham  ? 

f 

3. 

9 

ddürOtäm    vdhetam  ? 

vaeor-tem 

Plur.  2. 

9 

dad-dhvdm  vdhordhvam  daz-düm 

vcusa-ähtT' 

3. 

dador^tam 

vaghorntam 

?  ddd-^täm    vdhorntam  ? 

vaze-nia» 

*)  Eb  konte  liier  nicht  wol  ein  paradigma  auf  gesteh  werden. 

**)  Die  ersten  personen  sind  hinweg  gelaßen,  da  sie  keine  imperativische  form  htb^- 
Litauisch  und  slawisch  ersetzen  den  imperativ  durch  den  optativ. 


medii.  Imperativ, 
dium. 

Altbaktriseh. 

nir§an-y  hista-,dad^,  mrü-*) 
Singular.    Plural.  Dual. 
ni-ghn-e  mrurmaide  mrür 

vaid€? 
hista-he         ?  ? 
mrürte    dade-nte  ? 


Grieehisch. 

Singular.     Plural.  Dual. 
dido-fAai   dido'fied^a  dtdo-iks^ov 

dido'tfat  Sido-ad'e  dido-dd-ov 
dido-nai    dido^m  Sido-Ci^ov 


TU 

Gotisch. 
Singular.  Plural. 


vaza- 

vajs-e      vazOr  vaza- 

niaide  vaide? 
vasa-he         ?  ? 


ixe-  vigor 

SxO'i^xt     ixo-fks^a   ixo'ii^B&ov  (viga-da)  (vigor^ida) 


ix'fl  auß    sx€'(Sd^9     sxB'tfd-ov     vigchjsa  (vigornda) 
*iX€'<sa$ 

vaza-üe  vaz&^nte    vazöühe  f;f€-Ta»     l^o-vra*    2x€-cr^oj/     viga-da  viga-nda 


Zu  §.  .288.  , 

Griechisch. 
ixe- 

ixi^^ 

ix^-tov 
ixi'twv 
txe-ts 


Lateinisch.  Altirisch  ***).  Gotisch. 

es-  vehi-  berir,  bera-  vigor 

es,  es-to    vehe,  vehirto  *bir  nig 


es-to 


vehi-to 


berord 


^beri-d 


es-te,  vehi-te, 
es-töte  vehi-töte 
s-wnfo      vehvi-nto  bera-t 


inga4s 
vigi-th 


dium. 

dido- 
dido-ao 


SX€- 

Bxov  auß  *ixB'Co 

ixi'(f^(o 
eXB'(Jx^ov 

$XB'(i^B 

ixi'di^fAV 


viga- 
viga-dau 


viga-ndau 


Außer  den  zweiten  personen  mit  dem  coojunctiv  zusammen  geüoßen. 
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III.  Conjnnetiv. 

Acti- 


Indog.  urspr. 

Altirisch*). 

stamm 

as- 

(IS- 

vahor 

Singular. 

ds-a-ni 

1. 

as-a-^ii 

vaghOrmt 

vdhOrni 

2. 

as-a-si 

vaghorsi 

ds-a-si 

vdha-si 

3. 

as-d-ti 

vaghörti 

ds-orti 

vdhOrti 

Dual. 

4 

1. 

aS'Orvnsi 

vctgUOrvasi 

vdJu^VG 

2. 

rj 

ds-orfhas 

vdha-thcis 

3. 

ds-a-tas 

vdhOrtas 

Plural. 

t. 

vagha-nhasi 

ds-ü-tna  ' 

vdhü-^na 

2. 

as-a-tasi 

vaghOrta^i 

ds-Ortha 

«5. 

ns-a-nti 

vagha-nti 

OrS'd-fltt 

Me- 

Stamm 

tanvr 

vagha- 

tanu- 

Singular. 

l. 

tantHi-mai 

vagha-tmi 

tandv-ai 

vdhai 

2. 

tanu-a-sai 

vaqhä-sai 

tandv-a-se,  -säi 

vdha-se, 

'Sai 

3. 

tanu-a-tai 

vaghOrtai 

tandv-a4e,  -tat 

Dual. 

l. 

tannra-vadhai 

vagha-vadhai 

tandv-ä'Vahai 

vdha-vahAi 

2. 

Uindv-aithe 

vdhaithP 

3. 

tandv-aite 

vdlioUe 

Plural 

1. 

Umu-a-midlml 

vaglul-madhai 

tando-a^nuxliai 

vaha-nrnhn 

2. 

tanvrarsdhvai? 

oagha-sdhvai? 

tundvchdhve, 

vdha-dhvr. 

Hlhväi 

-dhvai 

3. 

tanura-ntai 

v(Ufhä-ntai 

terndv-Ornte, 

vdha-ntc, 

-ntai 

'nt<li 

Die  formen  sind  gebildet  nach  dec 


CoDjanctiv. 
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Zu  §.  289. 
vum. 

Altbaktrisch. 


tirieehisch. 


vaza- 


vaza-fi 
vazärhi 

anliroAti  vazOriti 


diuii). 


vaza-ni  (imprt.)  d 
V 


vazä'Vahi 

vazörtö 
vaza-maJii 
vazdrtlw, 
vazcUhfiü 

vazor 


'tOV 
tjtOV 

tjts 


vazai, 
vazOr^ic  (iniprt.) 
vazao-hhe 

vazOrite 


ixe- 

hv 

iXtd'HBV 

ix^'<f^ 

ixe- 

ix(0'f^ct^ 


Lateinisch.  Altiriseh. 

vehir  beri- 

vehOrm  -her 

vehörS  'bere,  -hera 

vehOrt  hera 


vehörtnus  berorni 

vehGrtis   'bari-d,  -barai-d 

veha-nt  berorty 
barort? 


vaza-vaide? 
vaza-maide 

9 


Ix^-axf'ov 
IX^'ifx^'OP 

fXfa-fJtfS^a 


vazüiMite 


iXdf^'Vtm 


**)  Meist  nicht  belegbar  oder  nach  der  analogie  der  st&iumc  auf  a  gebildet. 
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Modus. 


IV.  Optativ.*) 

Acti- 


Indog.  nrspr. 

Altindiseh. 

Altbaktriseh. 

Stamm 

as-  vaghor 

5- 

vahor 

gÄ-,  dadr- 

vazon 

Singul. 

1. 

as-ja^  vagha-4rm 

(vaghorja-m?) 

daidh-joHtt 

2. 

aS'ja-s  vaghori-s 

s-ja-8 

qh-jao,  daith'jao, 

daidhr-i-s 

3. 

aS'jclrt  vaghorirt 

S'jä-t 

vdhe'4 

qh-ja-t 

vazöiri 

daid-i-t 

Dual 

1. 

as'jörvcts  vagha-iHvas 

S'järva 

vdhe-va 

qh'jOrva 

2. 

S'jd-tam 

vähe-tam 

daulM-tem? 

vazae-tmf 

3. 

?  ^ 

S'järtdm  vdhe-tani  qh-jOrtem 

vazae-tm 

daidh-t-tem 

Plural. 

1.  * 

as-jcHnas  vagha-i-mas 

s-jd-ma 

qhrja-ma 

vajsae-ma 

2. 

as-jOrtas  vaghor^irtas 

s-jäta 

vdhe-ta 

qhrjOrta 

vdzae-ta 

daidh'i-ta 

3. 

ctö'jornt  vagh-jor^l 

S'jus 

vdhcj-us 

qh-je-n, 

vagaje-n 

(vaghori-nt?) 

}irjä-n(hrjare) 

daüh'jorn 

Me- 

Indog.  nrspr. 

Altindiscli. 

Stamm 

dador 

vagha- 

dadr 

vaha- 

Singul. 

1. 

dadorja-ma 

vaghori-^na 

ddd-fj-a 

vahej-a 

2. 

dada-jor-sa 

vaghori-sa 

ddd-i-iJiäs 

vdhc4hä$ 

3. 

dada-jorta 

vaghori-ta 

ddd-t'ta 

vdhe-ta 

Dual. 

1. 

dada-jcH)adha 

vaghorirvadha 

dadri-vahi 

vdhe-vahi 

2. 

ddd-lj-atham 

3. 

dddrtj-atam 

voJicj-atäm 

Plural. 

1. 

dadarjOrniadha 

vagha-i^adha 

dad-t-fudhi 

vahe-nuihi 

2. 

dada-ja-sdhva? 

vaghorinsdhva  ? 

dad-i-dlivam 

vahc-dhixt^n 

3. 

dadorja-nta 

vagha-irnta 

(dad-t-ran) 

(vdhe-ran) 

*)  Fürs  altirische  kann  zur  zeit  noch  kein  paradigma  gegeben  werden. 
**)  Diser  opt.  fungiert  als  futurum;  die  1.  sg.  ist  archaisch. 
*♦*)  Der  Optativ  fungiert  als  imperativ. 


Optativ. 
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Zu  §.  290. 
vum. 

Grieehifich. 
i(S'  ixo- 


LateiniM'h.        AUlNilgarisch.*'^*)  Litaaliieh.  Gotisch. 


e-fff-g      Ixo-i-g  s-ie-s, 
^4 


shop 


vehor**)  dad- 
vehE-m 
vehS'8 


vehe-t 


veg-jcMi  viga-u 
vezi  vezijf)   vSg-eis  viga-d-s 
viga-i 


d.  i.  *dad-jU 

daidf,  vezi  vezeff)  veg-d 
d.  i.  *dad-jü 


dad-4-v^  vez^r-vä 
dadrirta  vezö-ta 

dadHi4a  veeS-ta 


fi-*y-/[*«r,  Ixo-A-jiicv  8-T-mu$  veh^-mus  dad4-^ü  vez6-fnü 

fi-iy-Tfi    ixf^9r%%   S'j4i$  vehe4i8  dadrirte  vcz^te 

€itS 

l'xo-*«-!'   s-de-nt,  vehs-nt 


veg-ei^v-a  vtga-i-v-a 
veg-ei-ts  vigori-ts 


veg-eirfn-a  viga-i-m-a 
veg-^rth  vigori-th 
vcg-ei-n-a  viga-i-fir-a 


dium. 


Altbaktrisch. 


dad- 


daidhrl-sa 
daid'i'ta 

9 


daidh-f-dhvcm 


vaza- 

vazorj-a? 
vaeac-sa 
vazae-ta 

vazöirvaide 
? 

'? 

vazöi-maide 

vdzöi-dhtvcm 

vaaorjarnta'^ 


t)  Alter  imperativ, 
tt)  Permissiv. 
ttt)  PerfectstaraiD. 


Griechisch. 


d$do-t'0 
dtdo-T-vvo 


SxO'^o 
iXo-^-to 

iXO'i-fABr^OP 
iXO'i'tSd^OV 

iXO'i-a^ipf 
ixO'i-fAsO^a 

lXO'&-<Si>€ 

£X0'$'W0 


Gotisch. 
vigor 

(viga-irdau) 

vigorirzau 

vigorirdau 


(vigorir-ndau) 
(mga-i-^dau) 
vigori-ndau. 
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Teropusstämme. 

291.  Perfectstamm.  Als  die  indogerm.  spräche  noch  auf  der 
ältesten  stufe  morphologischer  form  stund,  ersezte  die  wurzel  das 
später  entwickelte  wort,  also  auch  den  tempusstamm.  Auf  diser 
stufe  besizt  die  spräche,  um  die  beziehung  der  Steigerung  auß 
zu  drücken,  kein  anderes  mittel  als  die  widerholung,  zunächst 
die  Verdoppelung  der  wurzel.  So  existierte  demnach  z.  b.  neben 
einem  vid  auch  ein  md  vid.  Die  function  der  Verdoppelung  ist 
stäts  im  algemeinen  die  der  Steigerung,  welche  aber  ser  ver- 
schidene,  später  gesonderte  beziehungen  umfaßt,  so  z.  b.  die 
intensive  und  iterative  beziehung,  welche  sich  später  in  den  verbis 
intensivis  entwickelte;  dise  beziehung  ist  in  den  reduplicierten 
aoristen  noch  deutlich  warnembar.  Die  beziehung  der  dauer 
bezeichnet  die  Wurzelverdoppelung  in  den  reduplicierten  praesens- 
stämmen ;  die  der  vollendeten  handlung  im  perfectum.  Wir  nemen 
also  an  auf  grund  der  wirklich  vor  ligenden  formen  des  indo- 
germanischen perfects,  der  gesetze  des  sprachlebens  überhaupt 
und  der  analogie  der  sprachen,  die  auf  älteren  formstufen  stehen 
gebliben  sind,  daß  die  älteste  form  des  perfectstammes  auß  der 
doppelt  gesezten  wurzel  bestund,  z.  b.  vid  vid,  mit  bezeichnung 
des  subjects  also  z.  b.  1,  sg.  perf.  vid  vid  ma,  3.  sg.  perf.  vid 
vid  ta.  In  späterer  lebensepoche  der  indogermanischen  Ursprache 
verschmolzen  auf  der  stufe  der  zusammenfügung  dise  beiden 
wurzeln  mit  einander  und  mit  der  inen  folgenden  pronominal- 
Wurzel  (wodurch  dise  leztere  personalendung  ward),  also  z.  b. 
1.  sg.  vidvidma,  3.  sg.  mdvidta  u.  s.  f.  Als  die  spräche  zu  der 
dritten  formstufe,  zu  der  flexion,  almählich  sich  erhoben  hatte, 
trat  nun  noch  die  Steigerung  der  hauptwurzel,  der  zweiten,  ein 
und  das  ganze  schloß  sich  durch  meist  ein  tretende  Verkürzung 
der  ersteren  wurzel  am  außlaute  enger  zur  worteinheit  zusammen, 
z.  b.  1.  sg.  vivaidma,  3.  sg.  vivaidta,  worauß  zulezt,  durch  spä- 
teren Verlust  der  anlaute  der  personalpronomina  vivaidn  ward. 

Das  perfectum  ligt  vor  im  altindischen,  altbaktrischen,  grie- 
chischen, italischen,  keltischen  (reste),  deutschen.  Im  lettosla- 
wischen  ist  es  verloren. 


Perfectstamm ;  Indog.  urspr. 
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Anm.  Ab  gesehen  von  nicht  mer  empfundenen  redaplicationen  in  §•  291. 
wurzeln  (z.  b.  slaw.  peh,  lit.  kep,  urspr.  hp-h)  und  von  tiernamen 
(z.  b.  ab.  ie4riv%  fasan,  ruß.  te-terevU  birkhun,  lit.  te-terva  das  s., 
vgl.  gr.  vi'tQi^^  te-tQawv  eine  art  hun,  ai.  tittiri-s,  tiUira^s 
rebbun)  und  anderen  sclialnachamungen,  ist  im  slaw.  und  lit.  die 
reduplication  nur  in  zwei  pruesensstämmen  (ablg.  dord-  und  dezde-, 
d.  i.  ^de-d-je-,  lit.  du-d-  und  de-d-  zu  w.  urspr.  da  geben  und 
dha  setzen,  tun;  s.  §.  293,  III)  und  in  einigen  anderen  wort- 
stämmen  erhalten;  z.  b.  ablg.  gUi-^ol-ü  (wort;  davon  glagokt-H 
sprechen),  w.  urspr.  gar  (vgl.  ablg.  gla^sü,  lit.  gär-sa-s  stimme, 
gr.  YfjQ-vcd  ich  spreche,  ai.  w.  gar,  z.  b.  gr-nä-ti  er  ruft  u.  s.  f.); 
iech.  jpZo-po?  (flamme,  lohe),  ablg.  i)fot-^)oi-afö  (lodern)  neben  pla-my, 
gen.  plormen-e  (flamme),  pla-nc^i  (verbrennen),  paJrüi  (brennen 
trans.),  pd-iti  (brennen  intrans.);  pe-pel-ü  (asche)  wol  von  der 
selben  yf,pal,  urspr. i^ar  (vgl.  gr.  nq^-d'to^  nifk-nQi^'fAi  ich  brenne); 
lit.  de-der-vinS  (acc.  dedervinq  flechte,  hautaußschlag;  vgl.  franz. 
dartre  das  s.),  w.  urspr.  dar  (schinden,  reißen;  vgl.  ablg.  der-q, 
gr.  dig-w  ich  schinde,  zerreiße,  ai.  w.  dar  bersten,  zerreißen 
u.  s.  f.).  Disc  reste  der  reduplication  im  lettoslawischen,  so  wie 
das  im  deutschen  erhaltene  perfcctum,  sprechen  dafür,  daß  der 
Verlust  des  mittels  reduplication  gebildeten  perfects  in  der  slawisch- 
litauischen grundsprache  wol  verhältnismäßig  spät  erst  ein  ge- 
treten ist.  Das  perfcctum  wird  im  slawischen  und  litauischen 
ersezt  durch  die  practerita  der  verba  perfecta. 

Über  die  reduplication  tlberhaupt  vgl.  Aug.  Fr.  Pott,  Dop- 
pelung (Reduplication,  Gemination)  als  eines  der  wichtigsten  Bil- 
dungsmittel der  Sprache  beleuchtet  aus  Sprachen  aller  Welttheile. 
Lemgo  und  Detmold  1862. 

Für  die  zeit  kurz  vor  der  ersten  Sprachtrennung  war  die 
bildung  des  perfectstammes  in  der  indog.  urspr.  etv^a  fol- 
gende: 

Von  den  beiden  wurzeln  verlor  die  erstere,  die  der  haupt- 
wurzel  bei  gesezte,  den  stammaußlaut;  nur  wurzeln  einfachster 
form,  auß  consonant  und  vocal  oder  vocal  und  consonant  be- 
stehend, wurden  noch  in  voller  form  redupliciert.  Zwei  an 
lautende  consonanten  wurden  jedoch  in  der  reduplicationssilbe 
noch  geduldet  (vgl.  besonders  das  lateinische).  Die  zweite,  die 
hauptwurzel,  ward  gesteigert,  woferne  ir  vocal  steigerbar  war, 
d.  h.  woferne  nicht  zwei  consonanten  (nach  a)  die  wurzel  schloßen. 
Es  scheint  als  ob  meist  zweite  Steigerung  statt  gefunden  hätte. 
Also  z.  b.  w.  vid  (sehen),  perfectst.  vivaid-;  w.  rui  (leuchten), 
perfectst.  rurauk-;  w.  kru  (hören),  perfectst.  krukrau-;  w.  vart 
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Perfectstannn;  Indog.  urspr.,  Altindisch. 


S.  29  h  (wenden,  drehen),  perfectst.  vamrU^  w.  da  (geben),  perfectst. 
dada-;  w.  sta  (stehen),  perfectst.  sfasta-;  w.  ad  (eßen),  perfectst. 
adad-  u.  s.  f. 

An  disen  stamm  traten  nun  die  personalenduagen  im  indi- 
cativ  in  der  oben  dar  gestelten  vollen  form,  die  jedoch  in  folge 
der  reduplication  bald  einbüßen  auß  gesezt  war.  Es  scheint 
jedoch  bereits  in  der  Ursprache  die  Steigerung  vor  den  längeren 
endungen  des  duals  und  plurals  des  activs  und  des  ganzen  me- 
diums,  femer  wol  auch  im  optativ  (Uber  den  conjunctiv  läßt 
sich  nichts  ^mitteln),  hinweg  gefallen  zu  sein. 

Indicativ  Optativ 
z.  b.      act.  med.  act.  med. 

sg.  1.  vivaid-^mja       vivid^mai  vwid^jOrm  vividrjärnta 

2.  vivaidr-ta  mvidrsai  vivid-jä-s  rnnid^jorsa 

3.  vivaid-ftja        vivid-tai  u.  s.  f.  u.  s.  f. 
pl.  l.  vividr^nasi  vividrmadhai 

2.  vividrtasi  vividrsdhmi? 

3.  vivid-anti  vwid-antai 

Altindisch.  Von  raereren  an  lautenden  consonanten  bleibt 
in  der  reduplicationssilbe  nur  der  erste,  von  aspiraten  also  nur 
der  erste  bestandteil  der  selben,  der  momentane  laut;  nur  bei 
s  -j-  moment.  cons.  bleibt  lezterer,  nicht  das  s;  gutturale  werden 
durch  die  entsprechenden  palatalen  ersezt,  h  wird  wie  gh  be- 
handelt; z.  b,  also  w.  skand  (steigen),  perfectst.  Uorshmd-;  w.  hri 
(sich  schämen),  perfectst.  ^Uirair;  w.  stu  (preisen),  perfectst 
tu-Stath;  w.  dha  (setzen,  legen),  perfectst.  da-dhOr  u.  s.  f.  Be- 
merkenswert sind  die  perfectstämme  ßi-kai-,  lürki-  neben  Ui^i&i-, 
HirJii'  zu  w.  Ui  (schichten,  auf  häufen) ;  gi^air,  gi^  m  w.  gi 
(gewinnen,  sigen),  bei  welchen  in  der  Wurzelsilbe  der  sonst  in  den 
palatal  gewandelte  ursprüngliche  guttural  erhalten  ist.  Der  würzet- 
vocal  bleibt  in  der  reduplicationssilbe  unverändert  (a  k(Mnt  in 
der  vedasprache,  wie  im  altbaktr.,  auch  gedent  vor,  z.  b.  va^dH^ 
3.  sg.,  va^rt'üs  3.  pl.  u.  a.;  Benfey,  Or.  u.  Occid.  III,  228);  ja, 
va  wird  inlautend,  im  sanskrit  auch  als  wurzelanlaut,  mit  u 
redupliciert,  z.  b.  w.  pj€bdh  (schlagen),  perfectst.  virvjadh-;  w.  smp^ 
(schlafen),  perfectst.  stJir-svap-  u.  s.  f.,  da  vmä  und  sup  die  kür- 
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zesten  wurzelformen  sind,  vgl.  z.  b.  vidhrjati  3.  praes.,  sujhUs  8«  291. 
part.  perf.  pass.;  eben  so  z.  b.  u-vaJc-  von  w.  vaK  (reden),  vgl. 
uk-tds;  irja^"  von  w.  ja§  (opfern),  vgl.  iStds,  part.  praet.  pass. 
für  *ig4€hs;  ved.  wird  aber  noch  z.  b.  va-viüca  gebildet.  Wurzeln 
mit  kurzen  vocalen  an  lautend  widerholen  nur  disen,  z.  b.  w.  i 
(gehen),  perfectst.  ij-aj-;  w.  ar  (gehen),  perf.  är-  (1.  3.  sg.  rfr-a, 
3.  pl.  ar-üs).  Wurzeln  der  form  a  -\-  zwei  consonanten  haben 
anstatt  der  reduplieation  anr-,  was  man  so  erklärt,  daß  a  der 
gedent  i*eduplicierte  wurzelanlaut,  n  aber  bloßer  einschub  sei; 
z.  b.  w.  ardh  (wachsen),  perf.  an^ardhr-,  Dise  formen  sind  offenbar 
jung,  warscheinlich  sind  sie  durch  eine  analogie  entstanden,  die 
von  den  wurzeln  a  n^^l  +  consonant  iren  außgang  nam, 
z.  b.  w.  a1^g  (salböa),  perf.  an-a/A^-.  Vgl.  §.  293,  HI,  anm.,  wo 
eine  änliche  erscheinung  besprochen  wird  (mit  langen  vocalen 
oder  mit  u  2  consonanten  an  lautende  umschreiben  das 
perfectum).  Nur  die  perfectstämme  ba-bhü-  (3.  sg.  ba-bhüv-a) 
und  sorsü-  (3.  sg.  $€hsüv-a,  nur  in  der  älteren  spräche,  später, 
nach  der  gewönlichen  regel,  sursdiHi)  von  den  w.  bhu  (werden, 
sein),  SU  (gebären),  reduplicieren,  wie  das  griech.  und  altlat.,  mit 
a  nach  der  analogie  der  häufigen  wurzeln  mit  disem  vocale  und 
haben  zugleich  im  perfectetamme  denung  anstatt  der  Steigerung 
des  wurzelvocales. 

Der  Singular  indicativi  (einen  anderen  modus  hat  das  sanskrit 
im  perf.  nicht  erhalten)  hat  die  erste  Steigerung  des  wurzelvocals, 
z.  b.  w.  tud  (stoßen),  perfectst.  tutödr;  w.  bhid  (spalten),  perfectst. 
bibhed-;  w.  tan  (denen),  tatan-  oder  tatan-;  w.  kar  (machen), 
JcaJcar-  oder  Jcakar-,  da  im  indischen  a  bereits  als  erste  Steigerung 
betrachtet  wird  (§.  6,  anm.);  auß  lautende  vocale  haben  sowol 
erste  als  zweite  Steigerung.  Im  pl.  u.  dual.  act.  und  im  ganzen 
medium  fält  die  Steigerung  hinweg.  Wurzeln,  welche  den  wurzel- 
vocal  a  haben,  auf  einen  einfachen  consonanten  auß  lauten  und 
mit  einem  einfachen,  in  der  reduplicationssilbe  nicht  veränderten 
consonanten  an  lauten,  bisweilen  aber  auch  solche,  welche  den 
consonanten  wandeln,  verflüchtigten  in  den  formen,  welche  den 
ungesteigerten  perfectstamm  haben,  das  a  der  Wurzelsilbe,  z.  b. 
vedisch  ta4n-ire,  3.  pl  med.  zu  perfectst.  ta-ian-,  w.  tan  (denen); 
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§.  291. pa-pt4ma,  1.  pl.  act.  zu  perfectst.  joa-:pa^,  w.  pcU  (fliegen,  fallen); 
(lise  bildungsweise  hat  sich  im  sanskrit  erhalten  in  fällen  wie 
gargmruSy  3.  pl.  act.  zu  1.  sg.  ga-gdm-a  oder  ^a-gdni-a,  w.  gam 
(gehen) ;  ga-^M^s  3.  pl,  3.  sg.  gor^dfira,  w.  ^an  (gebären,  zeugen) 
und  so  noch  bei  einigen  anderen  auf  nasale  auß  lautenden  wur- 
zeln. Im  sanskrit  schwand  aber  bei  wurzeln  wie  tan,  pat  in 
den  verkürzten  perfectstämmen  wie  torhi-,  pchpt^  der  wurzel- 
anlaut  und  es  tritt  dann  ersazdenung  von  a  zu  dem  auß  a  ge- 
trübten e  ein  (§.  15,  e),  so  daß  nun  formen  entstehen  wie  ten^re 
für  *tan4re  auß  ta4n4rP;  pct-imd  für  ^pat-ifna  auß  pa^t4ma 
u.  s.  f. 

Wurzeln  auf  a  (gewönlich  als  a  an  genommen)  haben  in 
der  1.  3.  sg.  anstatt  des  zu  erwartenden  a,  das  in  vedischen 
formen  oft  noch  erscheint,  die  trübung  des  selben  zu  au  (wie  im 
n.  acc.  dual.  ved.  a,  sanskrit  au;  vgl.  §.  15,  e),  z.  b.  w.  da  (geben), 
1.  3.  sg.  perf.  vedisch  dadd,  auß  *dadar(m)a,  dadar(t)a,  im  sanskrit 
aber  d4jMu,  Der  außlaut  a  diser  wurzeln  fält  vor  allen  vocalen, 
sogar  vor  dem  auch  hier  durch  die  analogie  der  meisten  übrigen 
perfectstämme  ein  gedrungenen  secundären  hilfsvocale  i  hinweg. 
Die  2.  sg.  act.  med.,  1.  pl.  dual.  act.  med.  und  2.  3.  pl.  med. 
haben  nämlich  stäts  oder  meist  im  sanskrit,  weniger  aber  im 
altind.  des  veda,  einen  demnach  spät  erst  entwickelten  hilfsvocal 
i  zwischen  perfectstamm  und  personalendung.  Beispile: 

Activum  Medium 
sg.  1.  tutod-a  tutudri 

2.  Hut6t4hay  sanskrit  tutöd-i-tha      tutut-se,  sanskr.  Udikd- 

(mit  beliebiger  betonung,  inSe 
woran  das  secundäre  der 
form  leicht  zu  erkennen) 

3.  tut6d-a  tutudre 

pl.  1.  Hutudrindy  sanskrit  tutudri^mä;     Hutudrmdhe,  sanskrit 
dual.  Mudni-vd  tuiud-i-mdlic;  dualis 

tutudr^-vdhe 

2.  tutudrd;  dual,  tutnd-dthus  Hutudr^hve,  sanskrit 

tutudri-dhvi;  dualis 
tidüdriÜhe 
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Activum  Medium  §.  291. 

pl.  3.  tiduclr4s;  dual,  tutud-^us  tutud-ri  (Benfey,  Or.  u. 

Occid.  III,  226), 
sanskr.  tutudrirtr; 
dual.  ttUud^e, 
Von  w.  kar  (machen)  wird  gebildet: 
sg.  1.  UaMr-a  oder  Icakdr-a  med.  UcJcr-t 

2.  Jcakdr-tha  KaJcr-Se 

3.  Jcakdr-a  Udkr-e 

pl.  1.  kakr-md  u.s.f.  Kakr-mdhe  u.s.f. 

Für  das  ältere  vavdUa  sagt  die  gewönliche  spräche  uvdka; 
in  den  verkürzten  formen  tritt  üJc-  auß  wva^  mit  verlust  des 
a  ein  (§.  6),  also  z.  b.  3.  pl.  ütc-us,  gdf.  ^vavak-anti,  eben  so  ijd^-a 
zu  w.  ja4,  1.  pl.  t^4-mä,  3.  pl.  «j'-w«,  gdf.  jajag'ina,  ja^ag-anti. 

Femer  von  w.  paU  (kochen) : 

Activum  Medium 
sg.  1 .  papäH-a  oder  papdk-a  peM  auß  *papJ>me 

2.  papak-tha  oder  pek^tha  pek-i-S^ 

3.  papäk-a  pek'4 

pl.  1.  pek-irfnd  auß  *papk^ma  pek-i-mdhe 
u.  s.  f.  u.  s.  f. 

Wurzel  ni  (füren): 
sg.  1.  nindj-a  oder  ninäj-a  ninj-e 

2.  nine-tha  oder  ninaj-i-tha  ninj-i-se 

3.  nindj-a  ninj-e 

pl.  1.  ninj-i^md  u.  s.  f.  ninj-i-mdhe  u.  s.  f. 

Wurzel  dAa  (setzen): 
sg.  1.  (Za<iM,  sanskrit  daähmi  dadh-t 

2.  diulhd'tha  oder  dadh-^-ta  dadli-i-Se 

3.  dadhä,  sanskrit  dadJiäü  dadJi-e 

pl.  l.  dadh-l-md  u.  s.  f.  dadh^-i-^ndhe  u.  s.  f. 

Altbaktrisch.   Nach  den  belegbaren  formen  zu. urteilen 
ward  das  perfectum  dem  altindischen  entsprechend  gebildet. 

Activum 

sg.  1.  vavak-a,  w.vak  (reden);  dadare^-a,  w.  darg  (sehen);  uril- 
raodh-a  (§.  28,  2.  1 39,  2),  w.  rwd  (wachsen),  dise  beiden 

Seht  e Ich  er  y  vergl.  gramm.  d.  iDdog.  spr.  3.  anfl.  40 
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291.  mit  gedentem  vocale  der  reduplicationssilbe ;  didlimeS^, 

w.  dviS  (peinigen);  vaed-a,  one  reduplication,  w.  vid 
(wißen) ; 

sg.  2.  dadä'tha;  vöig-ta  für  ^vaid-ta; 

3.  vavdR-a;  dadka,  dada,  w.  da  (geben;  setzen,  machen); 
didhar-a,  mit  geschwächter  reduplicationssilbe,  w.  dnr 
(halten);  tütav-a,  w.  tu  (können);  amh'<i,  d.  i.  *«5-a, 
w.  as  (sein)  u.  a. 
dual.  2.  vavareis-atare,  w.  vare^  (tun) ;  vooH-atare  (für  *vavaK-)  ; 
pl.  1.  fWfrtMw«,  w.  gru  (hören);  didvU-ma; 

3.  bator~are,  w.  6ar  (tragen);  UHcoit^res,  w.  SiY  (denken); 
aonh-are;  dadh-are. 

Medium 

sg.  1.  vöivtd-e,  w.  vid  (wißen,  kennen)  mit  gesteigerter  redu- 
plicationssilbe und,  wiq  bisweilen,  mit  gedenter  wurael; 
vaoJc-^  auß  ^vavaU-e;  gugnL-je,  wie  es  scheint,  mit  auß 
e  entwickeltem  j. 

2.  vtvtQ-e,  w.  vlg  (gehorchen); 

3.  dadr-e;  daidh-e; 

dual-  3.  vöivTdraite;  maman-äite,  w.  man  (denken),  nach  analogie 

der  praesensstämme  auf  a; 
pl.  d.  aonJhüire  (§.  282). 

Conjunctiv  3.  sg.  aonhat,  d.  i.  *aS'at,  l.  pl.  aonhama,  per- 
fectst.  as-,  w.  a^,  also  mit  secundären  endungen;  opt.  z.  b.  3.  sg. 
vidrjOrt;  2.  sg.  tüturjoo;  1.  sg.  hawr-jorm  (die  perfectstämrae  s. 
beim  indic);  nach  analogie  der  praesentischen  a-stämme  ist  ge- 
bildet 3.  sg.  vaverezoirt. 

Im  altpersischen  ist  nur  die  3.  sg.  opt.  perf.  belegbar: 
Uarkhr4ja,  gdf.  ka-kar-jOrt,  w.  Ica/r  (machen). 

Griechisch.  Die  reduplicationssilbe  enthält  nicht  mer  den 
wurzelvocal  sondern  tiberall,  nach  analogie  der  häufigen  wurzeln 
mit  dem  wurzelvocale  urspr.  a,  den  vocal  s.  Von  zwei  con- 
sonanten  ward  auch  hier  in  früherer  sprachperiode  nur  der 
crstere  geduldet,  auß  diser  zeit  stammen  die  perfecta  wie  z.  b. 
ni'JiXfiY-a^  w.  nlay-  (schlagen) ;  ni-tpfiv-a^  w.  yav,  d.  i.  pl^n 
(zeigen).   Diß  hat  sich  aber  nur  bei  an  lautender  muta  cum 
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liquida  und  bei  aspiraten  erhalten,  außerdem  in  wenigen  ver-  §.291. 
einzelten  archaismen  wie  /u^-^v^'/ua»,  w.  jt^wy  (sich  erinnern)  auß 
man  u.  a.   In  der  regel  fält  in  disem  falle  der  anlaut  der  re- 
duplication  ganz  hinweg,  z.  b.  i-xvov-aj  w.  tnsv  (töten). 

Die  so  genante  attische  reduplication  ist  teils  die  ältere 
Verdoppelung  der  ganzen  wurzel  bei  wurzeln  einfachster  laut- 
gestaltung,  z.  b.  oJ-ümJ-«,  w.  od  (riechen) ;  on-mn-a,  w.  dn  (sehen), 
gdf.  ak,  teils  die  nach  diser  analogie  gebildete  Verdoppelung  des 
ersten  teils  der  wurzel,  z.  b.  äir^ir$qha;  als  wurzel  gilt  hier 
dhq>j  vgl.  dXsiqKa  (praes.  ich  salbe),  eine  unursprüngliche  wurzel 
mit  vor  geseztera  a. 

Der  wurzelvocal  hat  teils  erste,  teils  zweite  Steigerung,  z.  b. 
Ukti^a^  k&-Xä^a^  w.  Xa9  (verborgen  sein);  ßS-fäy-ay  w.  /ay 
(brechen) ;  iMS-iwv-aj  w.  fiev  (denken) ;  ir^-rox-a,  w.  tex  (gebären) 
und  so  auch  vor  zwei  auß  lautenden  consonanten,  z.  b.  j:<-j:opy-a, 
w.  jTfipy  (tun,  machen);  ni-fpBvya^  w.  (pvy  (fliehen)  u.  s.  f.  mit 
erster  Steigerung ;  i^^mya^  d.  i.  *i'j:QC0Y'a^  w.  jrpay  (brechen) ; 
Jü-lom-ay  w.  ktn  (verlaßen);  sik-^kov^-cty  w.  ilvä'  (kommen) 
u.  a.  mit  zweiter  Steigerung.  Bleibt  der  im  praesensstamme  in 
die  Wurzel  ein  tretende  nasal  auch  im  perfectstamme,  so  hat 
diser  den  ungesteigerten  wurzelvocal,  z.  b.  xf-xlaYy-a  neben 
älterem  xi-xAf  ^-a,  w.  xXay  (tönen),  zu  einem  nicht  gebräuchlichen 
nasalierten  praesensstamme,  der  auch  im  fut.  xldy^tOj  aor.  l-xXayia 
vor  ligt;  «i-xard-a,  w.       (faßen;  aor.  i-xad-ov)^  praes.  xavd-ävdo. 

Die  Steigerung  fiel  auch  hier,  wie  im  altind.,  in  einer  älteren 
lebensperiode  der  spräche  im  pl.  und  dual.  act.  und  im  medium 
hinweg;  so  ist  z.  b.  erhalten  olda  (ich  weiß),  gdf.  vaida  auß 
vivaida,  pl.  td/MV^  idte^  gdf.  vid-masi,  vid-tasi  auß  vividrinasi, 
vivid-tasi;  ni-notd^-a^  w.  fr#*  (vertrauen),  1.  pl.  plusqu.  i-ni- 
7ttd''f*€v^  imperat.  perf.  ni-netü-d^i  mit  erster  Steigerung;  tS-tlci' 
fAsVy  ßi-ßa-ftev,  di'd$-fjkev  neben  vi-rlii'xaj  ßi-ß^-xa^  di-doi-xa^ 
w.  tJia  (dulden),  ßa  (gehen),  6$  (fürchten)  und  dergl.  gehört 
ebenfals  hierher;  ti-tox-a^  med.  (pass.)  Ti-tsy-fjuxi  u.  a. 

Dise  älteren  formen  beweisen,  daß  auch  im  griech.  der  per- 
fectstamm ursprünglich  auf  den  wurzelaußlaut  auß  gieng,  was 
nur  im  medium  sich  erhalten  hat,  z.  b.  ni-nlBy-fiat^  Ukv-vrat 

46  ♦ 
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291.  u.  s.  f.  In  der  3.  pl.  med.  ist  -axm  für  -awai  (vgl.  das  act. 
=  'Ctvrt;  z.  b.  ysYQäip-ara^^  w.  fQ^V  schreiben)  alt,  denn  es 
gehört  ja  hier  a  zur  personalendung.  Von  den  consonantisch 
schließenden  wurzeln  verbreitete  sich  dise  endung  weiter,  z.  b. 
ßsßl^-ata$j  u.  a.  für  ßißiij-vtm  (s.  o.  §.  282).  Vor  diser  endung 
zeigt  sich  bisweilen,  wie  auch  im  activum  (s.  u.)  unurspriingliche 
aspiration  des  wurzelaußlautes,  z.  b.  %S'tQaip'a%ai^  plusqu.  %€- 
tgaghato  (3.  sg.  aber  ti-rQan-^oJy  w.  rgen  (drehen,  wenden); 
te-tgifp-atOj  w.  tQ$ß  (reiben);  i-ze-rax-ctTO^  w.  Tay  (ordnen)  u.  a. 
In  der  regel  wird  jedoch  dise  form  bekantlich  durch  Umschrei- 
bung vermiden. 

Im  activum  ist  nun  in  der  regel,  durch  die  gleiche  endung 
a  in  der  1.  sg.  herbei  gefürt,  für  das  perf.  die  analogie  des  zu- 
sammen gesezten  aor.  maßgebend  geworden  (nur  die  3.  pl.  be- 
wart in  irem  -a<r»  die  alte  primäre  endung  -anti)  und  so  das 
perf.  mit  einem  im  ursprünglich  fremden  stammaußlaute  a  ver- 
sehen worden.  Dabei  ward  nun  auch  der  stamm  des  selben  un- 
veränderlich. 

Alte  bildung  Neubildung 
sg.  1.  jrord-a,      gdf.  vivaid-(m)a   3LSXotna-{gi)  B.nß*l€lo$7i'(ft)a 

2,  foVa-^a  vivaid-ta      liXoina-g    für  ^Islom-xa 

3.  foTä-e  vivaidr(t)a    UXo$n6-(x)  auß  *>Uiom-(V^c 
pl.  \,  fid-gisvj  tit'fi^sv  viviärmasi     leXoma-fASV  Tur  ^XsXtn-fisv 

2.  jitf-TB  vividrtasi      XsXoina-xs  für  *A«il*7r-T€ 

3.  (ßdädi^  d.  i.  */»d-(raw,        Xsloin-ätSi  für  ^IsJun-aau 

ist  zus.  gesezt;  §.  276). 
Überhaupt  zeigt  sich  im  perf.  vilfache  neubildung  (vgl.  unten 
das  perf.  auf  -na);  so  die  Homer  noch  fremde  meist  erst  späte 
aspiration  des  wurzelaußlautes  einiger  verba  (nach  G.  Curtius 
bei  21  Verben),  wie  did^xa^  w.  dax  (beißen);  neipvhxx-a^  verbalst. 
ipvlax  (bewachen);  slloxa  für  ^Uloya^  w.  jUy  (sammeln;  die 
reduplication  durch  findet  sich  auch  sonst  noch,  besonders  bei 
Wurzelanlaut  l);  ningä/a  (intrans.)  neben  dem  jüngeren  ningäxa 
(trans.;  also  mit  verschidener  function),  w.  ngay  (tun);  xixo(p-a 
neben  älterem  xsxon-dg  (part.  perf.),  w.  xon  (schlagen) ;  ßißlaf-a^ 
w.  ßXaß  (schaden)  u.  s.  f.   Nur  x  und  q>  findet  sich  so  im  auß- 


Perfectstamm ;  Griechisch. 


725 


laute  des  perfectstammes,  nicht  aber      Dergleichen  uuursprüng-  §.291. 
liehe  aspiration  findet  sich  auch  sonst  im  griech.  (vgl.  die  §,  142, 3, 
anm.  2  an  gefürten  beispile). 

Anm.    Auß  diseu  wenigen  secundären  bildungen  mit  aspiration 
machte  die  übliche  graramatik  ein  so  genantes  perf.  I.  • 

Ferner  haben  vocalische  stamme  nicht  selten,  bei  Jlom.  je- 
doch nur  vereinzelt,  im  perf.  med.  (wie  auch  in  anderen  formen, 
auch  in  nominalbildungen)  eine  vermerung  der  wurzel  durch  5; 
eine  analogie,  die  wol  von  den  häufigen  wurzeln  und  stammen 
auf  dentale,  wie  z.  b.  ni-nsta-gim^  w.  7r$&;  tsriXstf'fAa^,  st.  tskea- 
(tsU(aj)(A)  u.  s.  f.,  iren  außgang  genommen  hat ;  z.  b.  ni-nUva- 
raty  w.  nlv  (schiffen). 

Auch  das  scheinbar  mittels  i  gebildete  perf.  zeigt  sich  bei 
Hom.  nur  an  vocal.  wurzelaußlauten,  z.  b.  xixfAijX'a  neben  xex/tM^-itfg, 
w.  xfjbfi^  gesteigertes  xgjux  —  xaf*  (in  xdfjk-^ai  ich  mühe  mich  ab) ; 
titlf^x-a  neben  tstlii-iaq^  w.  tXa  ==  %aX  (ertragen);  ßißt^x-a 
neben  ßsßd-aatj  w.  ßa  (gehen) ;  nifpvx-a  neben  nstpi-ä^i^  w.  fpv 
(werden)  u.  s.  f.  In  der  späteren  spräche  erhielt  nun  diß  h 
weitere  außdenung  und  es  erscheint  überall  nach  vocalen,  aber 
auch  nach  nasalen,  q  und  z.  b.  taxalx-a^  ifp&aQx-aj  w.  (frei 
(schicken),  q>&€Q  (verderben);  in  id^dox-a^  w.  id  (eßen),  ist  es 
an  eine  auf  o  auß  lautende  stamform  an  getreten  (idf^d-tig  be- 
wart die  ältere  form).  Der  Ursprung  dises  x  ist  zimlich  dunkel. 
Die  bildung  des  perf.  und  aor.  mit  -xa  (s.  d.  flg.  §.)  ist  war- 
scheinlich  von  den  wurzeln  auß  gegangen,  welche  durch  x  weiter 
gebildet  erscheinen,  dergleichen  merere  nachweisbar  sind;  so  ist 
z.  b.  S'^tjX'a  aor.  einer  w.  &€x  auß  &€  =  lat.  fac  (facio),  d.  i. 
(Umk  auß  urspr.  dha  (so  G.  Curtius,  gr.  Etym.^  60).  Von  hier 
auß  entwickelte  sich  eine  analogie,  die  mit  der  zeit  immer  wei- 
teres gebiet  gewann.  Auch  im  praes.  komt  die  erweiterung  durch 
X  vor,  z.  b.  iQvX'to  (ich  halte  zurück)  neben  igvco  (ich  ziehe,  zerre), 
dlixco  neben  olXvgjtt  (ich  vernichte,  verderbe),  dazu  das  perf. 
oXcSXsx-a  (neben  olaola  mit  intransitiver  function).  Vgl.  G.  Cur- 
tius, gr.  Etym.'^  59  flg.  Diß  x  ist,  wie  oft  dergleichen  wurzeln 
weiter  bildende  demente  (vgl.  z.  b.  auß  dhq),  wol  rest  einer 
Wurzel,  die  sich  jedoch  nicht  mer  nach  weisen  läßt. 
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§.  291.  Anra.  Von  'hiatas  aufhebeudem  ciDSchube*  in  einer  spräche  zn 
reden,  welche  ein  dijtomv  bildete,  ist  unstathaft;  k  aber  als 
Veränderung  von  (f  an  zu  nemen,  ist  völlige  wilkür  und  steht 
mit  den  lautgesetzen  des  gricch.  in  Widerspruch. 

Alles  einzelne  überlaßen  wir  der  speciellen  grammatik  des 
griech. 

Lateinisch.*)  Das  perf.  im  lat.  teilt  die  reduplication 
und  die  endung  -ti  (§.  272),  urspr.  -ta  der  2.  sg.  mit  den  perfect- 
foimen  der  übrigen  sprachen;  den  außlaut  des  perfectstammes 
hat  es  jedoch  1.  nur  in  wenigen  veralteten  formen  unverändert 
bewart,  z.  b.  in  den  mit  dem  perfectstamm  zusammen  gesezten 
formen,  wie  (fe-)fac-so,  (fe-Jfac-s^im,  (fe-JfaC'Sefn,  vgl.  osk.  fefac-ust 
Außerdem  tritt  2.  ein  in  seinem  Ursprünge  dunkeles  i  an  den 
außlaut  des  perfectstammes.  Villeicht  ligt  hier  eine  dem  um- 
schlagen der  consonantischen  nominalstämme  in  i-stämme  analoge 
crscheinung  vor.  Dise  bildung  ist  alt;  sie  ist  sämtlichen  ita- 
lischen sprachen  und  dem  altirischen  gemeinsam  und  scheint  also 
auß  der  italokeltischen  periode  zu  stammen.  Z.  b.  in  ^fefaci-si^lm, 
darauß  *fefici'Siem,*ßci'Siem,fece-rim;  ^fefaci-sani,  d,i.  *fecirsam, 
fece-ram.  Dise  durch  i  erweiterte  form  ligt  auch  der  l.  3.  sg.  und 
1.  pl.  indic.  des  perf.  zu  gründe;  im  singular  wird  der  stammaußUut 
i  gesteigert  (vgl.  urspr.  1.  sg.  awwi,  gr.  3.  sg.  ai4i,  gr. 
l.  pl.  irmasi,  gr.  l-fA€v  zu  w.  u.  praesensst.  i  gehen),  z.  b.  tuitidei-^m), 
tutudei-t,  ttUudi-^us,  perfectst.  tutiuli',  w.  tud  (stoßen) ;  die  3.  sg. 
hat  in  der  älteren  spräche  die  endung  -it,  -et,  z.  b.  dedet,  dedc, 
fuet,  fuU;  für  die  länge  des  l  und  e  zeugt,  außer  der  meßung 
der  dichter,  auch  die  Schreibung  -eit,  z.  b.  redicit,  dcdeit  u.  a. 
Das  -i,  -ei  der  1.  sg.  faßen  wir  für  älteres  -eim;  auß  lautendes 
m  ist  bekantlich  im  altlat  scr  flüchtig,  übrigens  ist  ja  auch  fero 
=  *ferömL  3.  Formen  des  nur  im  lat.  nachweisbaren,  also  wol 
erst  spät  entwickelten  perfectstammes  auf  -is-  ligen  vor  in  2.  sg. 
ßcis-ti  auß  *fefacis4i,  ^feficis-ti,  vgl.  tutudis-ti  (die  vereinzelte 
Schreibung  -eisti  ist  unrichtige  Verwechselung  der  positionslänge 


*)  Vgl.  C.  Pauli,  geschichtc  der  lateinischen  verba  auf  «o,  Stettin  18<J5, 
8.  31  flg ,  dessen  darlegung  mich  jedoch  nur  in  einigen  puncten  über- 
zeugt hat 
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mit  *  =  ei;  vgl.  kürzungen  wie  scrips4i  für  scripsisti,  dtixti  für  §.  291. 
duxisti  IL  dgl,  welche  deutlich  für  die  kürze  des  i  zeugen) ;  2.  pl. 
tutudiS'tis,  fecis4is,  der  2.  sg.  völlig  analog;  3.  pl.  fecSr-unt 
(fccenmt  ist  spätere  denung,  vgl.  altlat.  dedro  =  ded^runt),  d.  i. 
^fccis-onti  auß  *fefacis^ti,  tutuder-tmt  auß  Hutudis-onti;  feriier 
in  feciS'Se  inf.;  fecis-sem  opt.  plusq.  Die  älteren  formen  des  lat. 
pei*f.  glauben  wir  also  in  folgender  weise  zusammen  stellen  zu 
können: 

Stamm  Stamm  ^feficis- 

sg.  1.  fefiC'ei'(m) 


Den  außgang  des  perfectstammes  -is-  halten  wir  für  eine 
neubildung,  wie  in  altind.  aoristen,  z.  b.  von  w.  ja  (gehen) : 
sg.  1.  d-jas-is-am 
pl.  1.  d-jas-is-ma 

2.  d'jas^s-ta,  vgl.  lat.  -is-tis 

3.  d-jas-is^  auß  ^-ds-ant,  vgl.  lat.  *-w-onfi,  -er-unt 

s  ist  wol  rest  der  w.  as,  i  hilfsvocal.  Auß  lautendes  a  der 
Wurzel  schwindet  vor  diser  bildung  so  wie  vor  dem  i,  z.  b.  w.  da, 
perfectst.  de-d-i-,  de-d-is-;  w.  sta,  perfectst.  ste-t-i-,  ste-t-is-, 

Diß  das  unui-sprüngliche,  neue  des  lat.  perf.  Außerdem  hat 
es  meist  die  Steigerung  der  Wurzelsilbe  verloren  und  vilmer  häufig 
Schwächung  des  wurzelvocals  an  ire  stelle  treten  laßen,  dagegen 
ist  die  reduplication  in  den  vorhandenen  beispilen  in  ser  ur- 
sprünglicher weise  erhalten;  freilich  ist  sie  meist  hinweg  gefallen, 
oder  durch  außstoß  des  wurzelanlautes  verwischt. 

Reste  der  einstigen  Steigerung  der  Wurzelsilbe  des  perfect- 
stammes sind  erhalten,  wie  es  scheint,  in  perfecten  wie  scabi 
auß  ^sce-scdb^y  w.  scab;  fügi  auß  ^fu-füg-i  oder  *fe-füg4 ;  ferner 
in  fui,  älter  füvi  (fuit,  plüi,  rüi  u.  änl.  sind  nachweislich  vor- 
handen; s.  Corssen,  Ausspr.  u.  s.  f.  II,  159)  auß  *fvrf<m)4  oder 
*fe-fouv4  (vgl.  ai.  babhüv-a)  u.  s,  f.  (s.  unten)  und  in  dem  von 


2. 

3.  fefic-ei-t 
pl.*  1.  feficr-i-mos 


feßcis-ti 


2. 
3. 


feficis-tis 
feficis-onti. 
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§.  291.  Priscian  bezeugten  Müdi  (Corssen,  krit.  Beitr.  534),  d.  i.  Hurtoud-i, 
w.  tud  (stoßen).  Für  eine  ältere  zeit  mag  man  also  wol  formen 
vorauß  setzen  wie  sg.  3.  Hu-tand^i-t  mit  Steigerung,  pl.  1.  *tu- 
tü^r^'MOS  one  die  selbe.  Später  drang,  wie  im  neuhochdeutschen, 
der  kurze  vocal  des  plurals  durch  analogie  in  den  Singular  (vgl. 
Pauli,  a.  a.  o.). 

In  folge  diser  secundären  Veränderungen  des  perfectstarames 
können  wir  in  der  vor  ligenden  spräche  drei  formen  des  selben 
unterscheiden. 

1.  Perfectstämme  mit  erhaltener  reduplication;  es 
sind  deren  27  nachweisbar,  teilweise  nur  in  der  archaischen  spräche. 
Das  gesetz  der  lat.  perfectreduplication  ist  folgendes: 

a.  Der  /in  lautende  consonant  bleibt  in  der  reduplications- 
silbe  unverändert;  diß  gilt  selbst  von  st,  sp,  sc.  In  den  lezteren 
fällen  verliert  jedoch,  durch  dissimilation,  der  wurzelanlaut  das 
s  (vgl.  den  völligen  schwund  des  wurzelanlautes  unter  3.).  Dem- 
nach wird  z.  b.  gebildet  ste4i  für  ^ste-sti  zu  w.  sta  (stehen); 
spo-pond-^  für  ^spo-spondi  zu  w.  spond  (geloben) ;  sci-^id-d  (Attius, 
Naevius)  für  "^sdrscidi  zu  w.  sdd  (spalten).  Hier  ist  also  nur 
der  wurzelaußlaut  in  der  reduplicierten  wurzel  verloren,  übrigens 
ist  sie  volständig  erhalten. 

Anm.  Vgl.  gr.  t-tfrij-p^ty  d.  i.  '^si-sta-mi,  lat.  si-sto  und  ai.  U-stha'-miy 
beides  auß  ^sH-sta-mi ;  die  volle  reduplication  ist  erhalten  im 
lat.  ste-ti  für  ^ste-sti.  Nur  das  ursprtlnglich  in  der  reduplication 
vorhandene  st,  ftlr  welches  das  lat.  perf.  zeugt,  erklärt  die  ver- 
schidenheit  der  griech.  und  altind.  formen,  von  denen  eine  jede 
einen  der  beiden  ursprünglich  an  lautenden  consonanten  fallen 
ließ;  das  griech.  das  t,  das  altind.  das  s.  —  Die  außfürlichste 
darlegung  der  lat.  perfectform  s.  bei  Struve,  über  die  lat.  Deel, 
und  Conj.,  Königsb.  1823. 

b.  Die  reduplicationssilbe  bewart  den  wurzelvocal;  die  ältere 
spräche  zeigt  aber  in  der  reduplicationssilbe  auch,  wie  das  griech., 
überall  e,  so  daß  im  lat.  also  zwei  arten  der  perfectreduplication 
vor  ligen.  Die,  welche  in  der  reduplicationssilbe  den  wurzel- 
vocal zeigt,  ward  in  der  Schriftsprache  hei-schend;  die  anderen, 
mit  €  reduplicierten  stamme  bei  anderem  wurzelvocale  als  urspr. 
a,  sind  der  archaischen  spräche  eigen. 
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Die  reduplicationssilbe  hat  b  bei  wurzelvocal  a,  z.  b.  ce-cinA,  §.  291. 
w.  can  (singen);  pe-pig-i,  w.  pag  (befestigen);  te4ig-i,  w.  tag 
(berüren);  ce^cid-i,  w.  cad  (fallen);  pe-per-i,  w.  par  (gebären); 
nte-min-H,  w.  man  (gedenken);  te-Un4  (teneo),  w.  tan  (halten); 
pe-^c-i,  w.  parc  (schonen);  fe-felUi  zu  fall-o  (ich  trüge);  pe- 
ped-i  zu  ped-o,  w.  urspr.  pard;  pe-pend-4  zu  pend-o  (ich  wäge); 
te-tend-i  zu  femi-o  (ich  strecke);  auch  in  disen  war  a  der  ur- 
sprüngliche wurzelvocal;  ds-di,  w.  da  (geben);  8te4i,  w.  sta  (stehen); 
pe-pulri  zu  jpeßo  (ich  treibe,  stoße),  w.  pal;  te-tulri  (ich  tmg), 
w.  tal,  vgl.  toUlOy  tol-^are,  tla-tum.  Überall  bat  hier  das  perf. 
die  Schwächung  von  a  zu  i,  e,  u  je  nach  den  umgebenden  lauten 
(s.  §.  52.  54). 

Wo  0  in  der  wurzel  sich  fest  gesezt  hat,  da  bleibt  es  auch 
in  der  reduplicationssilbe,  z.  b.  mcHnord-i  zu  ntord-eo  (ich  beiße), 
vgl.  ai.  w.  mard  (zerreiben) ;  po-posc-iy  w.  lat.  posc  (fordern)  für 
*porsCy  vgl.  die  ai.  w.  praKh,  d.  i.  *prask.  Übrigens  werden  auß 
der  älteren  spräche  (Nonius,  Gellius)  auch  die  regelmäßigen 
formen  niemordi,  peposci,  spepondi  angefürt. 

Der  wurzelvocal  i  hat  i  in  der  reduplicationssilbe,  z.  b.  sci- 
cid-4,  w.  sdd  (praes.  scindo  ich  reiße,  spalte;  vgl.  gr.  ax^d  in 
axiCw^  ai.  w.  ßhid,  d.  i.  skidj;  di-dic-i,  obschon  disco  (ich  lerne) 
für  *dic-sco  neben  doceo  (ich  lere)  auf  eine  w.  dak  (vgl.  dtdä(x)(fxw) 
weist  (möglich  daß  w.  dcdc  und  dik  hier  zusammen  flößen);  bib^i 
neben  praes.  bh-ho  (ich  trinke),  w.  pa,  aber  auch  pi,  deren  p  im 
lat.  zu  b  gesunken  ist ;  ce-cidri  zu  caed^  (ich  haue)  hat  e  wegen 
des  ersten  bestandteiles  des  diphthongs  ae,  ai. 

Der  wurzelvocal  u  hat  u  in  der  reduplicationssilbe,  z.  b. 
pu'pug4,  w.  pug  (stechen);  ti4rtud-i,  w.  <w<Z  (stoßen);  cu-curri  zu 
cwrro  (ich  laufe),  obschon  die  absolute  wurzel  wol  kar  ist;  übri- 
gens wird  pepugi,  scecidi,  cecurri  von  Gellius  an  gefürt. 

2.  Perfectstämme  mit  ab  gefallener  reduplica- 
tion.  Dergleichen  sind  z.  b.  tuUmß  tettUi;  scidi,  stammend  auß 
einer  zeit,  wo  man  noch  *säscidi,  noch  nicht  sci-cidi,  sagte ;  con- 
tudi  auß  ttdudi;  ftdi  für  *fi''fidi,  w.  fid  (findo  ich  spalte);  com- 
peri  (ich  erfur),  vgl.  peperi  (ich  gebar),  w.  par.  Bekantlich  ist 
diser  verlust  der  reduplication  bei  Zusammensetzung  des  verbs 


730 


Perfectfltamm ;  Lateinisch. 


§.  291.  mit  praepositionen  häufig,  z.  b.  eon-cfdi,  vgl.  ce-cidi;  eoo-pidi,  vgl. 
p&pvli;  ac^cwrriy  vgl.  cucmvi. 

Das  erhaltene  Mudri,  d.  i.  Hurtoud-i  spricht  dafür,  daß 
hierher  zu  rechnen  sind  perfectformen  wie  fügi,  für  *ff4rfügi  oder 
*ß'ßgi,  gdf.  des  perfectst.  hhurbhaug-  oder  bha-bhaug-,  w.  fug 
(fliehen);  eben  so  rü^pi,  yf.rup  (brechen);  fädi,  w.  ftd  (gießen); 
mdi  für  *t>irveid4  oder  ^ve-veid-d,  gdf.  des  perfectst.  vi-vaid-  oder 
vor^aidr,  w.  t^id  (sehen);  ebenso  vici,  w.  t;ic  (sigen);  Zfgwi,  w.  liqu 
(verlaßen);  sicher  gehört  hierher  wol  sce^i  auß  ^sce-scabi,  w.  scctb 
(kratzen),  denn  nach  3.  gebildet  müste  das  perf.  von  diser  würzet 
*scebi  auß  *sce-ciW  lauten.  Die  herleitung  von  fügi,  vidi  u.  s.  f. 
auß  *fu(f)ugi,  *vi(v)idi  (s.  3.)  hat  nichts  für  sich.  Es  hat  sich 
übrigens  offenbar  im  lat.  eine  analogie  für  die  bildung  des  per- 
fectstammes  entwickelt,  in  welche  von  verschidenen  Seiten  her 
die  formen  zusammen  flößen  und  welche  es  schwirig  macht  in 
jedem  Calle  das  ursprüngliche  zu  erkennen. 

Hierher  gehören  warscheinlich  auch  die  perfecta,  deren  stamm 
mit  dem  des  praesens  zusammen  fält,  wie  verti  auß  *veverti  (vgl. 
ai.  vavdrta),  praes.  verto  (ich  drehe,  wende);  de-fendi,  praes.  de- 
fendo  (ich  verteidige);  pandi,  praes.  pando  (ich  breite  auß);  scandi, 
praes.  s6ando  (ich  steige);  cüdi,  praes.  cüdo  (ich  schlage,  stampfe), 
also  fast  durchauß  verbalstämme  mit  langem  vocale  oder  posi- 
tionslanger Wurzelsilbe;  femer  wol  auch  die  stamme  auf  u,  wie 
pluri,  praes.  pluo  (ich  regne);  ru-i,  praes.  ruo  (ich  stürze);  fu-i, 
w.  fu  (werden,  sein);  so-Zwi,  praes.  so4vo  (ich  löse),  älter  fav-i 
u.  s.  f.  Hier  lauteten  die  älteren  lat.  formen  des  perf.  wol 
fouv-i  oder  '^fefouv-i  durch  Spaltung  des  v  zu  uv  auß  noch  älterem 
^fuföv-i,  gdf.  des  perfectstammes  bhthhav-,  darauß  mit  vertust 
der  reduplication  *f(mvi,  d.  i.  füm,  fui;  plui  rest  von  *plu^2^läV'i, 
gdf.  *plurplöV'i  zu  praes.  ^plov-onti  für  "^pleo-onti  =  nXip-ovw$ 
(nach§.  47,2).  Man  kann  hier  übrigens  auch  directen  Übergang 
von  ö  z\xü  (one  vermittelung  von  ou)  an  nemen,  wie  in  da-tür-us 
neben  da-tör-em,  ein  Übergang  der  bei  kurzem  o  bekantlich  ser 
häufig  ist;  perf.  (plu)^}lov-i :  (plu^plav-iy  plui  =  praes.  plov-o: 
pluv-o,  pluo  (über  den  außfall  des  v's,  §.  157,  1;  f.).  Der  ana- 
logie von  fui,  so-lui  u.  s.  f.  folgen  auch  die  ab  geleiteten  verbal- 
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Stämme  auf  u  wie  perf.  trihuij  statui,  metui  u.  s.  f.;  praes.  trihu(j)o  §.  291. 
(ich  teile  zu).  sMu(j)o  (ich  setze  fest),  metu(j)o  (ich  fürchte). 

Villeicht  sind  (Corssen,  kritische  Beitr.  535)  hierher  zu  recli- 
nen  perfectformen  wie  iüvi,  vgl.  praes.  iüvo  (ich  helfe);  lavi, 
praes.  lävo,  inf.  lävere  und  lävare  (waschen);  caviy  praes.  cäveo 
(ich  hüte  mich) ;  favi,  praes.  fäveo  (ich  bin  geneigt) ;  pavi,  praes. 
päveo  (ich  bin  in  angst);  mövi,  praes.  moveo  (ich  bewege);  vövi, 
praes.  t;ot;6o  (ich  gelobe)  und  also  nicht  für.  zusammen  gesezte 
perfectformen  (§.  301,2)  zu  halten;  stamverba  haben  nicht  selten  im 
praesens  die  form  ab  geleiteter  verba  (vgl.  video,  vidi,  w.  vid  sehen). 

3.  Perfectstämme,  welche  den  wurzelanlaut  ver- 
loren haben  und  den  vocal  der  reduplicationssilbe 
mit  dem  der  Wurzelsilbe  zusammen  zogen  (vgl. §. 53, 2). 
Man  vergleiche  die  deutschen  perfecta  wie  hiäU  auß  *heihalt, 
stios  auß  *steistös  u.  änl.  und  überhaupt  die  neigung  der  sprachen 
von  zwei  gleichen  sich  unmittelbar  folgenden  dementen  eines  zu 
tilgen;  ferner  beachte  man,  daß  das  lat.  geneigt  ist  gerade  den 
wurzelanlaut,  nicht  den  der  reduplicationssilbe  zu  verflüchtigen 
wie  perfectformen  wie  spthpondi,  sci-ddi,  ste4i  u.  s.  f.  für  ^spo- 
spondi,  *sci-scidi,  ^ste-sti  deutlich  zeigen.  Auch  ligt  bei  w.  /oc 
der  Vorgang  klar  genug  vor.  Wir  erklären  demnach  (trotz  Corssen, 
kritische  Beitr.  533)  nach  der  analogie  von  formen  wie  tetini, 
pepigi,  memini  auch  z.  b.  feä  auß  *feßci,  vgl.  osk.  fefak-ust, 
diß  fefaJc-  weist  auf  ein  lat.  fefic  mit  bestimtheit  hin  (§.  54.  68), 
w.  fac  (machen);  fregi  auß  *frefrigi,  *freßgi,  w.  frag  (brechen); 
jeci  auß  *jejici,  w.  jac  (werfen);  cepi  auß  *cecipi,  w.  cap  (faßen); 
egimß  ^eg-ig-i,  w.  ag  (treiben);  legi  auß  Heligi^  w.  leg  (lesen); 
vPni  auß  *vemni  (vgl.  teüni),  w.  vcn  (kommen).  Demnach  scheint 
dise  bildung  auf  wurzeln  mit  dem  wurzelvocale  a  beschränkt  zu  sein. 

Die  oskischen  perfectformen  dede-d'=  lat.  efedei-^,  efeffö-^, 
dedlt;  fefac4d  (3.  sg.  opt.  perf.),  fefac-iist  (3.  sg.  fut.  exacti),  in 
welchem  lezteren  fefao-  =  lat.  feo  auß  *fefi€^,  *fefac-  ist,  mit 
erhaltener  reduplication;  ferner  die  perfectstämme  one  redupli- 
cation  wie  küm-bene-d  (3.sg.  perf.),  kip-ust  (habuerit),  dic-ttst 
.(dixerit,  3.  sg.  fut.  exacti),  fu-sid  (3.  sg.  opt.  perf.),  furst  (3.  sg. 
fut.  exacti)  laßen  auf  eine  im  ganzen  der  lat.  analoge  bildungs- 
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291.  weise  des  perfectstammes  der  stamverba  schließen.  Wir  nemen 
in  den  formen  one  reduplication  wol  am  einfachsten  Schwund 
der  selben  an;  hip-  etwa  auß  *hehip-,  die-  auß  ^didic-,  fu-  auß 
*fufu-;  ist  bened  in  küm-bened  =  lat.  venit  (convcnit),  so 
hätten  wir  hier  auch  eine  zusammen  gezogene  perfectform,  etwa 
auß  "^bebenit,  wie  venü  auß  *vevinit  Nach  dede-d  =  lat.  dedety 
dedeit  und  dem  in  seiner  endung  gleichen  bened  zu  schließen, 
wäre  auch  der  außlaut  des  osk.  perfectstammes  im  indicativ  dem 
des  lat.  entsprechend  an  zu  nemen. 

Das  einzige  nachweisbare  umbrische  beispil  eines  einfachen 
perf.,  nämlich  rere  =  osk.  dede-d,  lat.  dedei-t,  zeugt  für  eine 
der  lat.  weise  entsprechende  bildung  des  perf.  im  umbrischen. 
Die  im  fut.  exactum  erhaltenen  reduplicierten  stamme  dersic-, 
d.  i.  ^didio-,  w.  die  (dicere),  pepurk-,  pejfersc-,  laßen,  wie  die  osk. 
foimen,  darauf  schließen,  daß  das  fut.  exactum  und  andere  auf 
dem  perfectstamme  beruhende  formen  wirklich  vom  perfectstamme, 
nicht  aber  von  der  wiirzel  gebildet  wurden ;  so  ergeben  sich  noch 
auß  dergl.  ab  geleiteten  formen  vert-  (vertere),  fac-  (facere)  und 
andere  als  perfectstämme  mit  verlorener  reduplication. 

Alt  irisch.  Von  einem  nicht  mittels  Zusammensetzung  ge- 
bildeten, reduplicierten  perf.  haben  sich  im  altir.  zimlich  zalreiche 
spuren  erhalten,  die  sämtliche  drei  formen  des  perfectstammes 
zeigen,  die  wir  im  lat.  fanden,  nämlich  1.  perfectstämme  mit  er- 
haltener reduplication,  z.  b.  tair-chechuin  (praedixit),  d.  i.  *caca«*, 
das  u  ist  nur  dialectisch  (vgl.  lat.  formen  wie  ceäni);  tair-chcchn- 
fitar,  3.  pL  med.  (praedixerunt),  d.  i.  *cecan^ntar  zu  w.  can  (sagen, 
leren),  praes.  tair-cJian-im  (tair  =  do  air,  zwei  praepositionen), 
vgl.  die  ältere  praesensform  in  for-chun  (doceo),  chun  —  *cwnti 
auß  ^canii;  cachain,  d.  i.  ^cacani,  in  form  und  function  =  lat. 
cecinit  auß  *cacanit;  c^i-chuing  (ivit),  vgl.  das  ahd.  giung  auß 
^güirgang;  gallisch  dede*)  (inschr.)  =  lat.  dcdeirt,  warscheinlich 
von  einer  w.  da,  die,  wie  im  lat.,  da  (geben)  und  dha  (setzen, 

Becker,  Beitr.  IV,  156  erklärt  diße  form  als  anlenung  an  das  lat, 
wie  mich  bcdünkt,  one  genügenden  grund.  Schwerlich  waren  zur  zeit  der 
abfaßung  gallischer  Inschriften  uralte  archaische  formen  des  lat.  noch  im* 
gebrauche,  und  nur  an  solche  könte  sich  dede,  mcttrebo  u.  s.  f.  an  lenen. 
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tun)  zugleich  vertritt  u.  a.,  1.  sg.  adro-gegm-sa  (repupugi;  -sa  §.291. 
verstärkt  die  l.  sg.)  u.  a.  Nur  für  das  auß  lautende  i  des  perfect- 
stammes  scheinen  dise  formen  wenigstens  in  der  3.  sg.  zu  zeugen, 
welches  dem  lat.  bisher  außschließlich  eigen  zu  sein  schin, 
nunmer  aber,  wie  so  viles  andere,  sich  als  italokeltisch  erweist. 

2.  Ganz  den  lat.  perfecten  auf  %  mit  verlorener  reduplication 
entsprechend  sind  formen  wie  die  medialen  cluinethar  (audivit). 
cluinetar  (audiverunt),  welche  auf  einen  perfectst.  cluni-  für  *ce- 
clunir-  von  w.  dun,  Weiterbildung  von  du  (hören),  hin  weisen, 
l.  sg.  ro^ad-sa  (ich  habe  gebeten),  3.  sg.  r(hgdid,  d.  i.  *'gddi, 
1.  pl.  med.  ro-gddamnuir,  3.  pl.  *r(hgdd€Uar.  Femer  3.  wie  im 
lat.  zusammen  gezogene  perfectstämme,  z.  b.  l.  sg.  ad-gen-sa 
(cognovi),  med.  d(Hnenarsa  (putavi),  3.  sg.  etir-gein  (cognovit), 
med.  r<hgen-air  (natus  est),  1.  pl.  ad-gen-ammar  (cognovimus), 

3.  pl.  do-ru-men-atar  (putarunt),  r<hgen-atar  (nati  sunt)  u.  a. 

Im  slawischen  und  litauischen  ist  das  perf.  spurlos 
verschwunden.  ^ 

Gotisch.  Nur  die  stamverba  und  die  wenigen  irer  ana- 
logie  folgenden  ab  geleiteten  (wie  z.  b.  saltan  salzen  zu  sali 
ntr.  salz  u.  a.)  bilden  ein  einfaches  perf.,  die  ab  geleiteten  setzen 
das  perf.  zusammen  (s.  u.)..  In  der  regel  ist  entweder  die  re- 
duplication oder  die  Steigerung  des  wurzelvocales  gebliben,  ersteres 
bei  nicht  steigerbaren  verbalstämmen  (a  1  consonanten  oder 
höchst  gesteigerter  wurzelvocal).  Selten  ist  reduplication  neben 
Steigerung  des  wurzelvocals  (a  zu  ü,  n  zu  ö)  erhalten.  Die  re- 
duplicationssilbe  hat  stäts  den  vocal  ai,  althchd.  ei,  erhalten  in 
hekdt  auß  VieiJuiU  =  got.  haihald  (hüten,  halten);  vgl.  hierzu 
griech.  reduplicationen  wie  not-nvv-ao  (ich  keuche,  eile  mich), 
w.  nvv  (nvij:-(o  ich  wehe,  hauche) ;  nat-naXloi  neben  naXXm  (ich 
schwinge)  u.  a.  (Pott,  Doppelung,  Lemgo  und  Detmold  1862,  s.  214 
tig. ;  218).  Die  ältere  weise  der  reduplication  ist  erhalten  in  althchd. 
Uta  zu  w.  ta  (tun),  das  got.  ^dida  lauten  würde  und  dem  ai.  dadhd, 
sanskr.  dadhaü,  urspr.  dhadJia  genau  entspricht.  Diß  teta  zeigt 
im  pl.  u.  8.  f.  die  form  tat-  (1.  pl.  tat-iJHms,  d.  i.  dhadh^msi),  wol 
so  zu  erklären,  daß  tat  als  wurzel  empfunden  ward  und  nun  einer 
häufigen  analogie  folgte;  der  wurzelaußlaut  ist  geschwunden,  wie 
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§.291.  so  oft  bei  wurzeln  auf  a,  besonders  aber  bei  diser  wurzel.  Von 
zwei  an  lautenden  consonanten  bleibt  in  der  reduplicationssilbe 
nur  der  ei-stere,  mit  außname  von  hv,  sk,  st,  welche  unverändert 
bei  behalten  werden.  So  ergeben  sich  drei  formen  für  das  got.  perf. 

1.  reduplication  mit  Steigerung;  wurzelvocal  e,  z.  b. 
inf.  praes.  let-an  (laßen),  perf.  lai-löt;  wurzelvocal  a  (praes-  mit 
j  gebildet),  z.  b.  inf.  vo-ian  (wehen),  1.  sg.  praes.  vaia,  d.  i.  va^ 
ja-^ni,  perf.  vai-vö;  so  noch  w.  la  (schmähen)  und  sa  (säen). 

2.  reduplication  one  Steigerung;  z.  b.  inf.  vald^n 
(walten),  l.  sg.  praes.  vaida,  perf.  vai^ald;  auch  fah-an  (fangen), 
perf.  fai'fah;  hah-an  (hangen),  perf.  hai-hah,  obgleich  dise  wur- 
zeln nur  auf  einen  consonanten  auß  lauten;  At;Jp-an  (sich  rümen), 
perf.  hvai-hvöp;  außnamsweise  auch  slep^n  (schlafen),  perf.  sai- 
slrp ;  staut-an  (stoßen),  perf.  stai-statU;  skaid-an  (scheiden),  perf. 
skai-skaid  u.  s.  f.  Bei  allen  disen  perfectstämmen  unterscheidet 
sich  der  wurzelvocal  der  3.  sg.  ind.  perf.  nicht  von  dem  der 
übrigen  persönen  und  des  Optativs. 

3.  Steigerung  one  reduplication. 

a.  Der  singular  hat  höchste  Steigerung  des  wurzelvocals, 
der  pluralis,  dualis  und  optativ  den  reinen  wurzelvocal  *  oder  u, 
also  der  urform  volkoramen  entsprechend;  z.  b.  1.  sg.  vait  (ich 
weiß),  gAf.  vivaida,  \g\.j:otda;  2.sg.vais4,  für  ^vaü-t  (§.202,1), 
vgl.  j^ota-^a;  3.  sg.  vait;  1.  pl.  vit^-m,  gdf.  vivid-masi,  vgl. 
fid'fisv^  w.  vit,  urspr.  vid;  eben  so  grctip,  w.  grip  (inf.  greip-afi 
greifen);  staig,  w.  stig  (inf.  steig-an  steigen);  thmh,  pl.  (haOi-^m 
für  Hhih'Um  (§.  III,  1),  w.  fhih  (inf.  theih-an  wachsen)  u.  s.  f.; 
gaiä,  w.  gtU  (inf.  giufran  gießen);  kaus,  w.  kus  (inf.  hiu»-an 
wälen);  tavk,  pl.  tauhrum  für  Huh-mi  (§.  III,  1),  w.  tuh  (inf. 
tiuh-an  ziehen)  u.  s.  f. 

b.  Wurzelvocal  a,  im  perf.  gesteigert  zu  ö,  das  aber  im  pl. 
u.  s.  f.  bleibt,  z.  b.  inf.  far-an  (gehen),  1 .  sg.  praes.  fara,  perf. 
ßti  pL  för^m,  gdf.  fafär-a,  fafar^masi;  sldh-an  (schlagen),  perf. 
slöh;  nud-an  (malen),  perf.  möl;  frath-jan  (verstehen),  1.  sg.  praes. 
frath'ja,  w.  frath,  perf.  fröth;  Imf-jorn  (heben),  perf.  höf  u.  a. 
der  art;  stor^pd^n,  w.  stath,  stad  (stehen),  perf.  stöth. 

c.  Der  sg.  des  perf.  hat  das  ursprüngliche  er  zu  a  geschwächt, 
der  pl.  u.  s.  f.  aber  das  selbe  als  ^  erhalten,  z.  b.  w.  vag  (be- 
wegen), perf.  vag,  gdf.  vavagh-a,  pl.  vcg^thm,  gdf.  vavagh-masi 
(praes,  vig-^i,  mit  Schwächung  des  wurzelvocals).   Dise  auffaßung 
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scheint  uns  einfacher  und  durch  den  so  häufigen  abfall  der  re-  §.291. 
duplication  beßer  gestüzt,  als  die,  nach  welcher  in  formen  wie 
vegum  zusaramenziehung  auß  *vaagum  für  *vavagum  vor  ligen 
soll.  Die  perfectreduplication  ist  im  got.  erst  spät  ab  gefallen, 
wie  die  erhaltenen  reduplicierten  perfecta  beweisen,  villeicht  erst 
nachdem  sich  der  reduplicationsvocal  ai  bereits  entwickelt  hatte; 
auch  würde  ein  auß  aa  zusammen  gezogenes  a  im  got.  wol 
durch  ö  gegeben  worden  sein.  So  gehen  w.  at  (eßen),  perf.  at, 
pl.  et^m  (praes.  it-a);  w.  sat  (sitzen),  perf.  scU,  set-um  (praes. 
sit^);  w.  vas  (bleiben),  perf.  vas,  ves-i^m  (praes.  vis-a)  u.  a. 

d.  Der  sg.  des  perf.  hat  a,  der  pl.  u.  s.  f.  aber  Schwächung 
des  a  zu  f4  (wurzelvocal  a  vor  2  consonänten),  z.  b.  w.  rann 
(rinnen),  perf.  rann,  pl.  runn^m,  gdf.  rarann^,  pl.  rarann-masi 
(praes.  rinnra,  mit  Schwächung  des  a  zu  i);  perf.  Äa^jr?,  pl.  hulp-um 
(inf  hüjHzn  helfen);  saggv,  pl.  suggv-um  (inf.  siggv-an  singen); 
sagkv,  pl.  sugJcv-tm  (inf.  sigkv-an  sinken);  svalt,  pl.  svult-um  (inf 
svilt-an  sterben) ;  band,  pl.  bund-um  (inf  Und-an  binden)  u.  s.  f 

Anm.    In  diser  classe  finden  sich  nicht  wenige  secandäre  wurzeln; 
w.  rann  ist  z.  b.  auß  einer  praesensbildung  mittels  nu  der  w.  - 
urspr.  ar  (gehen)  entstanden;  saggv,  saghv  sind  ebenfals  deutlich 
in  irem  außlaate  unursprünglich;  band  bat  unnrsprüngliches  n 
XX.  s.  f 

Das  perf.  nimt,  außer  imsg.,  einen  hilfsvocal  (§.  112)  zwischen 
wurzelaußlaut  und  endung  (vgl.  das  altind.);  das  ja  des  opt.  tritt 
jedoch  unmittelbar  an  die  Wurzel  an,  z.  b. 
sg.  1 .  vait,  gdf  mvaidn(m)a  Opt.  vit-jau,  gdf  vimd-ja-m 

2.  vaiS't,  gdf  vivaid-ta  vit-ei-s,  gdf  vipid-ja-s 

3.  vait,  gdf.  vivaidr(t)a  viiri,  gdf  vimdrja4 
pl.  1.            gdf  vivid-masi  vit-ei-nha 

2.  viPu4h,  gdf.  viüid4asi  mt-ei-th 
und  nach  diser  analogieauch 

3.  mUurn,  gdf  vwidranti.  vH-ei-n-a, 

Anm.  Über  die  perfectformen,  denen  in  der  vor  ligenden  spräche 
kein  praes.  zur  seite  steht  und  welche  in  der  fiinction  eines  praes. 
empfunden  werden  (wie  z.  b.  vait  icli  weiß),  vgl.  die  got.  specia!- 
grammatiken;  über  ire  abstammung  s.  C.  Pauli,  über  die  deutschen 
verba  praeteritopraesentia,  Stettin  1863. 


Übersicht  der  formen 


Acti- 


Indog.  nrspr. 

Stamm  vivid- 

Singular. 


Altindiseh. 

vid-  tutud" 


Altbaktriseh. 


l.       vivaid-(m)a  vedra 


2.  vivaid-ta 

3.  vivaid'(tja 


Dual. 
1. 
2. 
3. 

Plural. 
1. 
2. 
3. 


vivid-vasi 

9 


viv^idrmasi 

vimd-tasi 

vivid-anti 


vet-tha 
ved-a 


vidr^d 

i>id-dthus 

v^id-dtus 

vid-md 

vid-d 

vid-us 


tutod-a 

Möd-i'fhd 
tutodra 


tutud-i-vd 

tutud-dthm 

tutud-dtus 

tidud-irmd 

tuttid-d 

tutud'tis 


vid-- 
vacd-a 

vaed-a 


9 


) 


didhvaeS-a 
dadOrtha 

2 

vamre^-atare 

didvls-ma 
? 

äonh-are 


Me- 


Stamm 

1. 
2. 


Singular. 

m'vid-nmi 
vivid-sai 


3.  vivid-tai 


Indog.  nrspr.  Altindiseh. 

vivid-  tutud- 

Dual.  Plural.      Singular.  Dual. 

mmd-vadfiai  vivid-madliai  tuti4d-e  tutud-i-vdlie 

?  mvidrsähvai?  tutud-  ^tütud-dthe 


vivid-antai 


t-se 

tutudrt 


tuttfdrdte 


Plural. 

tutiid'^nuiht 
futud-i'dJnr 

hdud-i-re 


*)  Hier  und  in  den  später  folgenden  paradigmcn  beschränken  wir  uns  auf  den  indicatir. 
Vom  altir.  perf.  kann  auß  mange]  an  belegton  formen  kein  paradigma  gegeben  werden. 


des  perfectums*). 


vum. 


Griechisch. 


isloma- 


Lateinisch. 

cecini-,  cecinis- 


Gotisch. 

vit-  faifahr 


old-a 


ceeini 


vait 


faifäh 


016-6 


cecinis-tl 
cecinirt 


vais-t 
vait 


faifah't 
faifäh 


i<f-tOV 


XsXoina-xov 
IsXoina-ncov 


vit-u 


faifalirU 
faifah-u-ts 


(tfjäffty  d.  L 


(lium. 


Singular. 

vöivTd-e 
vJvTg-e 

(kidr-c 


ksXoina-xe 


Altbaktrisch. 

Dual. 

9 


Plural. 

p 


vöivJdruite  aonh'äire 


cecim-mtis 
ceciniS'fis 
cceiner-unt 


Singular. 
ninXs^aty  d.  i. 


viUu-m 
vU-u-th 
vit-u-n 


Griechisch. 
Dual. 

Xilv'(S&ov 


faifah't*^ 
faifahrU-th 
faifah-tirn 


Plural. 
XiXv-vtat 


**)  Anß  mange]  an  formen  kann  kein  paradigma  durch  gefürt  werden. 

Schleicher,  Tcrgl.  grarom.  d.  indog.  spr.   3.  Atifl.  1 
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§.  292. 

Stamm  des  einfachen  aorists. 

Indog.  urspr.  Die  Wurzel,  welche  zum  zwecke  der  be- 
zeichnung  einer  gesteigerten  (intensiven,  causativen,  iterativen) 
beziehung  auch  redupliciert  sein  kann,  wird  mit  den  secundären 
personalendungen  versehen;  ein  casus  des  pronominalst,  o-  (de- 
monstrativ), der  auf  die  Vergangenheit  hin  weist,  tritt  adver- 
biell  vor  die  selbe  und  schmolz  an  die  selbe  an  (das  so  genante 
augment).  Diß  element  kann  jedoch  stäts  auch  feien.  Darauf, 
daß  das  augment  ein  ursprünglich  selbständiges  wort  war  (eben 
so  wie  die  vors  verbum  tretenden  adverbia  oder  praepositionen), 
weist  auch  die  betonung  im  altind.  und  griech.  hin.  Das  aug- 
ment können  wir  nur  in  der  offenbar  verkürzten  fbrm  a  nach 
weisen  (im  altind.  wird  sma,  ein  von  einem  ebenfals  demon- 
strativen pronominalst,  sormor  gebildetes  und  gleicher  weise  ver- 
kürztes adverbium  als  selbständiges  wort  in  änlicher  function  wie 
das  augment  gebraucht). 

Anm.  Die  art  und  weise,  wie  sich  im  altind.  das  angment  mit 
vocalisctiem  warzelanlaate  verbindet,  beweist,  daß  hier  nicht  alte 
zusammenziehung  sondern  spätere  zusammenrückung  vor  ligt  (vgl. 
z.  b.  instr.  pl.  vrkais  auß  vrha(bh)is) ;  auß  dem  augmente  + 
i  und  u  wird  nämh'ch  nicht  e  und  ö  sondern  äi  und  üu,  z.  b. 
äiKhat,  3.  sg.  imperf,  zum  praesensst.  tMha-,  ißhu-,  w,  iS  (wün- 
schen) auß  *a  iMhat;  eben  so  aüb^at,  praesensst.  i4bgar,  w.  übg 
(niderdrücken  richten)  auß  *a  ubgat.  Im  griech.  findet  aller- 
dings ein  völlig  verschidenes  verfaren  statt,  hier  wird  6  *  zu 
€       V  zu  V  u,s.  f. 

Dürfen  wir  etwa  als  urälteste  form  des  augments  ä,  instr. 
sg.  des  pronominalst,  o-  vorauß  setzen  und  also  in  den  griech. 
formen  ij-fAsiXov  zu  praes.  fAiXX<a  (ich  bin  im  begriff),  ^-fiovio- 
fifjv  zu  ßovXofiai  (ich  will),  ^-dwdfAijv  zu  dvvafAat  (ich  kann) 
archaismen  sehen? 

Der  einfache  aorist.  scheint  ursprünglich  doppelte  stamform 
gehabt  zu  haben,  nämlich  entweder  one  oder  mit  dem  stambil- 
dungssuffixe  -a-.  Wurzeln  auf  vocale  scheinen  im  ersteren  falle 
im  sg.  act.  Steigerung  gehabt  zu  haben. 

Anm.  Bei  verben,  bei  denen  der  praesensstamm  auß  der  un- 
veränderten Wurzel  -f-  a  besteht,  fält  diser  aor.  in  der  form 
mit  dem  imperf.  zusammen.    Daß  ein  und  das  selbe  stambildangs- 
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snffix  a  am  praesensstamme  nnd  aoriststamme  erscheiut,  darf  §•  292. 
nicht  wunder  nemen;  es  komt  ja  auch  eben  so  die  bildung  one 
snffix,  die  wurzel  als  tempusstamm,  als  piraes.  und  als  aor. 
vor.  Es  ist  eine  der  ^ewönlichsten  erscheinnngen;  daß  ein  und 
das  selbe  sufBx  verschidene  fnnctionen  hat;  vgl.  oben  die  stum- 
bildungslere. 

Das  suflSx  -a-  und  den  außlaut  der  suffixe  -ja-,  4a-  u.  s.  f. 
bei  Verbalstämmen  nennen  vile  seltsamer  weise  auch  jezt  noch 
bindevocar.  Vgl.  darüber  G.  Curtius,  zur  Chronologie  der  in- 
dogerm.  SpÄchforschung,  Lpzg.  1867/ s.  40  flg. 

Beispile.   1.  Aoriststämme  auf  den  wurzelaußlaut. 

Activum.  Medium, 
sg.  1.  ordOr^n,  aoi*istst.  und  w.  da  (geben)  orda^ma 

2.  OrdOrS  OrdOrSa 

3.  OrdOrt;  Orkraurt,  aoristst.  u.  w.  hru  Ordorta 

pl  1.  Ordormas  ordormadha 

2.  arda4as  Ordasdhva? 

3.  Ordornt.  Orda-nta. 

Warscheinlich  konte  auch  ein  a-bhar-m,  a-hhar-s  u.  s.  f., 
med.  orhhar-ma  u.  s.  f.  und  ein  reduplicieites  a^habhär-m  u.  s.  f. 
gebildet  werden. 

2.  Aoriststämme  auf  -a,  z.  b.  a-bhi4garm,  w.  bhug  (bie- 
gen); chpapcOcHH,  w.  pat  (fliegen);  a-^mka-m,  w.  vtdc  (reden) 
u.  s.  f. 

Nach  der  weise  semitischer  grammatiker  außgedruckt  hat 
der  einfache  aor.  also  folgende  vier  formen  in  der  3.  sg. ; 
1.  arbhar4y  reduplicieii;  a-bhabhar4;  2,  a-bharont,  redupliciert 
a-bhabhara-t 

Ursprünglich  kamen  one  zweifei  auch  hier  conjunctiv,  Op- 
tativ, imperativ  auf  die  oben  an  gegebene  weise  gebildet  vor. 
Vor  dise  modus  trat  das  augment  nicht. 

Altindisch.  Die  aoriststämme  mit  sufiix  -a-  walten  vor. 
One  a  bilden  den  einfachen  aor.  im  sanskrit  nur  wurzeln  auf  a 
und  die  .w.  bhu  (sein),  leztere  als  aoriststamm  gedent;  in  der 
älteren  spräche  folgen  diser  bildung  aber  nicht  bloß  wurzeln  auf 
vocale,  sondern  auch  wurzeln  auf  r  und  wie  es  scheint,  auch 
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§.  292.  wurzeln,  die  auf  andere  consonanten  auß  lauten.  Im  sanskrit 
haben  die  aoriststämme  one  -a- kein  medium  (diß  wird  dann  vom 
zusammen  gesezteft  aor.  gebildet). 

Die  reduplicierten  stamme  sind  nicht  selten;  alle  causaüva 
bilden  z.  b.  einen  reduplicierten  aor.,  doch  finden  sich  solche  bil- 
dungen  auch  außerdem;  nur  die  ältere  spräche  kent  auch  solche 
aoriststämme  auf  den  bloßen  wurzelaußlaut  one  sufSx  a.  Bei 
diser  reduplication  wird  die  wurzel  öfters  geschwächt,  die  redu- 
plicationssilbe  dagegen  verstärkt.  # 

Beispile.  1.  Aoriststämme  auf  den  wurzelaußlaut,  z.  b.  von 
w.  da  (geben)  und  w.  hhu  (sein): 

sg.  1.  orda^       one  augm.  dOrin  d-ftÄwv-a-m  (mitsufiF.a) 

2.  ä-dOrS  '  dOrS  d-hhü-s 

3.  d^4                       da4  ä-bhü4 
dl.  1.  d-ddr^a                     dä'Vd  d-bhü-va 

2.  d-dä'tam  dä4dm  d-bhürtam 

3.  d-dä'tam                    u.  s.  f.  d-bhlrtam 
pl.  1.  d-dOrma  d-bhürtnu 

2.  drda-ta  d-bhürta 

3.  d-dus,  d.  i.  ^a-da-nt  d-bhüv-an, 

Vedisch  2.  sg.  act.  d-var,  one  augment  var  für  *mr-s  (nach 
den  lautgesetzen  §.  131),  aoristst.  und  w.  wr  (wälen;  bedecken); 
3.  sg.  bhet  für  ^bhed-t,  w.  bhid  (spalten):  mit  erhaltenem  t  der 
personalendung  dar4,  w.  und  aoristst.  dar  (spalten);  med.  2.  sg. 
är4has,  one  augment  r-thäs;  3.  sg.  är-ta,  one  augment  r-td  u.  s.  f. 
w.  ar  (sich  erheben,  gelangen);  1.  pl.  act.  d-kar-ma,  w.  kar 
(machen)  u.  a. 

Vedisch  finden  sich  auch  repuplicierte  aoriste  diser  bildung, 
wie  z.  b.  d-nvumi4Jc'tam  2.  dual.  act.  w.  mulc  (lösen,  befreien). 

Eine  sonst  nicht  gebräuchliche  einfache  aoristform  gilt  in  der 
3.  sg.  als  passivum  mit  der  personalendung  i  (§.  281),  z.  b.o-ttdj-i 
w.  ni  (füren);  d-töd4,  w.  tud  (stoßen);  d-^anri,  w.  (gebären, 
zeugen);  d-kar-i,  w.  kar  (machen),  also  bei  wurzeln  auf  vocale 
mit  zweiter  Steigerung,  bei  wurzeln  auf  ar  mit  Steigerung  zu 
ar,  bei  wurzeln  mit  u  und  i  -f  consonant  mit  erster  steige- 
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ning  und  bei  wurzeln  mit  a  -f-  consonant  (auß  genonunen  r)  §.  292. 
one  Steigerung;  nach  der  darstellung  der  indischen  gramroatik 
also  bei  wurzeln,  die  auf  vocale  schließen  (wozu  auch  r  ge- 
rechnet wird)  mit  zweiter,  bei  wurzeln  auf  consonanten  mit  erster 
Steigerung. 

2.  Aoriststämme  auf  a;  z.  b.  von  w.  Up  (salben): 
Activum 

sg.  1.  d-liporm  one  augment  lipcMn 

2.  d-lipa-s  lipdrS 

3.  d4ipa4  lipd-t 
pl.  l.  d-Upa-ma,       dl.  d-lipa-^a  lipd-^na 

2.  d-liporia         dl.  d-lipor-tam  lipdrta 

3.  d-lipor^,         dl.  d-lipa-tam  lipd-^. 

Medium. 

sg.  1.  dr-lipe  mß  *Upar^i  Tür  "^lipa-^i  one  augment  Upi^ 
auß  Hipa-^a  (§.  279) 

2.  d-lipa-th^s  lipd-thäs 

3.  d'lipor-ta  lipd-ta 
pl.  1.  d-lip(Hnahi     dl.  drlipa-^ahi  Upä-mahi 

2.  d'Upa-dhvam,  dl.  d-Upetham  lipd-dhvam 

3.  dlipa-nta,       dl.  d-lipetäm  lipd-nfa. 

Reduplicierte  stamme  sind  z.  b.  3.  sg.  äm-^ma-t,  d.  i.  *a-ani- 
a^na-t  (zu  praes.  amdja-ti  er  beschädigt),  w.  am,  mit  widerholung 
der  ganzen  wurzel;  ä^-tga-m,  l.  sg.,  eben  so,  aber  mit  Schwächung 
des  wui'zelvocales  a  zu  i,  w.  ag  (treiben),  vgl.  gr.  tff-ayo-v; 
dp-iiya-m  (zu  praesensst.  apdja-),  w.  ap  (erlangen);  a-pa-^?fo-w, 
w.  pat  (fallen,  fliegen) ;  d-vüTiam  auß  *a-t;A-i;aJEa-m,  w.  vaU  (reden) ; 
d-pt-paHartn,  mit  Schwächung  der  reduplicationssilbe  por  zu  pl- 
(§.  7,  2;  zu  praes.  paMjami,  causativum),  paU  (kochen);  d-M- 
lima-^n  (zu  praes.  Jcördja-mi,  causativum),  w.  Kur  (stelen); 
d-m-mda-m  (zu  praes.  veddjOrmi,  causativum),  w.  vid  (wißen) 
u.  s.  f. 

Die  anderen  modus  zeigt  nur  die  ältere  spräche;  so  den 
conjunctiv, .  z.  b.  vOUa-ti,  unterschiden  vom  indicativ  durch  man- 
gel  des  augments  und  primäre  endung;  vavrdha-ti  mit  deut- 
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§.  292.  lichem  conjunctivelemente  a  zum  stammaußlaute  a,  w.  vardh 
(wachsen);  bhuiha-s,  hhuiHXrt  w.  hhu  (sein);  kar'<i-t,  w.  kar 
(machen),  mit  dem  conjunctivsuffixe  a  bei  aoriststämmen,  die  im 
indicativ  auf  den  wurzelaußlaut  enden  und  mit  secundären  per- 
sonalendungen.  Optative  sind  z.  b.  vöJce4,  w.  vaH;  gatn^-i,  w. 
gam  (gehen),  bhü-järt,  w.  bhu  u.  s.  f.  (vgl.  §.  290).  Imperative 
sind  z.  b.  2.  sg.  erthdhi,  w.  und  aoristst  gru  hören) ;  3.  sg.  bhürtu, 
w.  bhu;  vöKa-tu;  2.  sg.  med.  vavrdhorsva  u.  s.  f. 

Altbaktrisch.  Die  bildung  war  wol  die  selbe  wie  im 
altind. ;  eben  so  finden  sich  hier  alle  modus.  Das  augment  findet 
sich  (nach  Justi)  im  altbaktr.  nicht;  im  altpers.  steht  es  dagegen 
regelmäßig. 

Anm.    Spiegel  Gramm.  §.  193  nimt  das  augment  in  einigen  fällen 
an,  in  denen  jedoch  Justi  die  zu  a-  verkürzte  praeposition 
erkent.    Vgl.  hierüber  Justi,  Gött.  gel.  Anzeigen  1867,  st.  29, 
s.  1125  flg. 

Beispile.  1.  Aoriststämme  auf  den  wurzelaußlaut,  z.  b.  in- 
dicativ activi,  1.  sg,  därtn;  2.  sg.  dao,  daog-Jca;  3.  sg.  da-t  = 
,  altpers.  orda  (t  schwindet);  1.  pl.  dJ-m«  (-ma);  2.  pl.  dörta  (-ta); 
3.  pl.  därn;  1.  sg.  conj.  da,  d.  i.  d(Hni  (§.  269);  opt.  2.  sg.  fcu- 
jao,  dörjaoy  da-jäo;  3.  sg.  btk-jat,  dOrjat,  da-jat,  kerefh-jat;  1.  pl. 
burjama;  2.  pl.  burjata,  dörjata;  3.  pl.  bu-jän,  w.  und  aoristst. 
da  (machen,  geben),  bu  (werden,  sein),  keret  (schneiden;  prae- 
sensst.  dadha-,  bava-,  kerenta-) ;  ind.  med.,  z.  b.  3.  sg.  aohh4a 
mit  Steigerung  zu  einer  wurzelform  uß  =  vaJc  (reden);  vars4a, 
w.  vareis,  vereis  (tun);  2.  pL  griirdüm,  w.  gru  (hören)  u.  a. ;  imperat. 
2.  sg.  act.  (to-idf  (-di),  med.  da-hvä  (-hm). 

Die  3.6g.  aor.  pass.  -wird  gebildet  wie  im  altind.  z.  b.  väk^; 
(vdk^),  w.  vaR;  ^ainri,  w.  gan  (schlagen,  töten)  u.  a.  Vgl. 
§.  281. 

Reduplicierte  aoriste  diser  bildung  sind  3.  sg.  urtMraog-4, 
d.  i.  *ru-^aud^t,  w.  urud,  rud  (wachsen)  mit  gedenter  redupli- 
cationssilbe;  dcte-döig-t,  w.  dig  (zeigen)  mit  Steigerung  der  redu- 
plication;  2.  sg.  med.  urürrudh-^sa  (vgl.  urü^aog-t)  hat  wol 
zwischen  stamm  und  endung  u  anstatt  des  sonst  gewönlichenhills- 
vocales  e  in  folge  einer  assimilation  an  die  vorher  gehenden  u. 
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2.  Aoriststämme  mit  suffix  a,  z.  b.  ind.  act.,  3.  sg.  bva-t  §•  292. 
(1.  sg.  bva  mit  verlost  der  personalenduDg) :  3.  dual,  grvärteni  zu 
den  aoriststämmen  bvor,  crvor,  die  neben  den  stammen  bur,  grt^ 
(s.  0.)  erscheinen;  3.  pl.  ftw-n  steht  wol  für  *bva^  (§.  29,  4). 

Redupliciert  ist  3.  sg.  fu-taSort,  w.  taS,  ai.  t(ik§  (zimmern). 

Griechisch.  Die  aoristformen  auf  den  wurzelaußlaut  sind 
in  der  gewönlichen  spräche  auf  vocalische  wurzeln  beschränkt, 
die  ältere  spräche  kcnt  solche  bildung  auch  von  consonantischen 
wurzeln.   Es  werden  alle  modus  gebildet.  Beispile. 

1.  Aorisstämme  auf  den  wurzelaußlaut. 

Activum.  Medium. 

sg.  1.  i'&ri'V^  gdf.  OrähOr^n;  ^-^i-/i*i7v,ilt>-j»i7v,w.undaoristst. 
l-yvoj-v,  i'(pv-v;  w.       Xv  (lösen) 
und  aoristst.  &s  (setzen), 
Yvo  (erkennen), 
(werden) 

2.  i-^ri-g  *S'&s-(fOj  darauß  s&ov 

3.  fi-^f-To;  Xv-to ;  kix'TO^  w.  und 

st.  Xsy  (lesen);  s-iux-xo  w. 
und  st.      (mischen);  cS^-ro, 
w. und  st.  OQ  (sich  erheben); 
ndX'XO  w.  und  st.  naX 
(schwingen) ; 

pl.  1.  i'-^fi-fjcv,  gdf.  a-dha-nias  i-d^i-fiS&a 

2.  e-&€-a&€ 

3.  i-ßa-v,  w.  ßa  (gehen);  i-ds-vro. 

Anm.  S-t^S'üav  u.  a.  sind  zusammen  gcsezt. 

Conj.       auß  *&€-(ö'(im);       auß  (§.  289)  u.  8.  f.; 

opt.  »B'ifi-v  u.  s.  f.;  imperat.  i>6-q  auß  xXv-^ij  2.  pl. 

xXv-tSj  w.  und  aoristst.  xAv  (hören);  nt-^$9  w.  und  aoristst.  m 
(trinken). 

Redupliciert  ist  z.  b.  2.8g.  imperat.  »ixXv^^y  2.pl.  xSxXthtSj 
w.  »Av. 
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292.        2.  Aoiiststämme  auf  ursprüngl.  a,  z.  b. 

Activum.  Medium. 
1.  S'lino-Vy  gdf.  a-lipa-in,         i-JUno-fjuiv  u.  s.  f. 
w.  XiTt  (verlaßen); 
S'q>VYO-Vj  w.  ffvy 
(fliehen);  t-kaßo-v^  w. 
laß  (nemen) ;  e^gayo-v^ 
w.  tQay  (nagen) 
sg.  2.  6'lme-g  *i'hns-(fo^  daiauß  i-linov 

3.  e-lsn-s  u.  S.  f.  i-Xine-TO  u.  s.  f. 

pl.  3.  S'XtnO'V  i'XinO'VTo» 

Die  modus  werden  gebildet  wie  im  praesens. 

Reduplicierte  aoriste  diser  bildung  sind  z.  b.  ni-ntd^o-v^  w. 
ntd'  (überreden) ;  ^y-ayo-v  (inf.  ay-aystvjy  w.  äy  (treiben) ;  esmov^ 
in  der  regel  one  augment  Binov^  für  ^i-jpB-fBno-v^  ^js-jeno-v  = 
ai.  d-vöUcHfn  auß  *a'Vava}car-m,  w. /«tt  (sprechen),  urspr.  vai;  l-ns- 
(ppo-Vy  mit  verflüchtigtem  wurzelvocale,  w.  tpsv  (töten) ;  i-ni-q^ado-v^ 
w.  y^ad  (an  zeigen)  u.  s.  f.  (nach  G.  Curtius  gibt  es  32  redupli- 
cierte aoriste  im  griech.,  darunter  11  mit  intensiver,  7  mit  cau- 
sativer  beziehung).  • 

In  folge  der  bildung  des  praesensstammes  auß  der  wurzel 
mit  oder  one  außlaut  a  one  anderweitige  zusätze  fallen  e-fp^-v^ 
l-A£yo-v,  B-yqatpo-v  u.  a.  zu  pr^ies.  tpfi-^it  (ich  sage),  Uyw  (ich 
lese),  yqaipta  (ich  schreibe)  mit  dem  imperfectum  zusammen.  In 
8'XQano-v^  S'TQatpO'V  ist  durch  einen  ursprünglich  wol  dialecti- 
schen  vocalwechsel  deraorist  vom  imperfectum  s-tgsno-v^  i-^gstpo-r 
zu  praes.  rgirtio  (ich  wende),  tgifpa  (ich  näre)  geschiden.  In 
änlicher  weise  findet  sich  a  für  das  zu  erwartende  s  in  s-taiuh-v 
neben  e-r«/iM>-v,  praes.  %i^-v<a  (ich  schneide)  und  in  e-rravo-v, 
w.  xTsvy  praes.  xTBivco  (ich  töte).    Vgl.  §.  33. 

Bei  einigen  wurzeln  auf  vocale  wird  der  aor.  nicht  von  der 
reinen,  sondern  von  der  durch  x  vermerten  w.  gebildet  und  es 
hat  dann  der  selbe  die  endungen  des  zusammen  gesezten  aor., 
l.  sg.  -a,  2.  'og  u.  s.  f.  So  ist  gebildet  sdwxa,  w.  do  (geben); 
b^i^xaj  w.  &B  (setzen);  ^xa^  w.  I  (senden,  urspr.  ja).  Dise 
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bildung  mit  -xa  ist  jedoch  auf  den  indicativ  beschränkt;  in  den  S.  292. 
•anderen  modus  zeigt  sich  der  auf  gewönliche  art  gebildete  zu- 
sammen gesezte  aor.  (z.  b.  conj.  deo-cry,  dd-isma^)^  der  auch  im 
ind.  in  spuren  erscheint.   Die  bildungen  mit  -na  scheinen  nach 
alle  dem  ser  jung  zu  sein.   Vgl.  das  perf.  auf  -xa  (§.  291). 

Lateinisch.  G.  Curtius  (vor  dem  Kieler  lectionscatalog 
1857-58),  weist  mit  höchster  warscheinlichkeit  nach,  daß  ein- 
fache aoriste  in  formen  der  älteren  latinität  vor  ligen,  z.  b.  ind. 
tago,  tagity  conj.  at-tigaSy  tagam,  von  w.  tag  (berüren;  das  praes. 
tango  hat  nasalierte  wurzel);  eben  so  pagunt  (vgl.  das  praes. 
pango  ich  mache  fest),  w.  pag;  med.  genitur,  w.  gen  (zeugen; 
praes.  redupliciert  gigno  auß  *gigenq);  at-tulat,  von  dem  im 
praes.  nicht  bräuchlichen  st.  M  (tragen) ;  eben  so  fu-a-m,  fu^s, 
ftha-t,  fvrOr^t,  gdf.  hhuiHl-in  u.  s.  f.,  w.  fu  (sein),  die  im  lat.  im 
praes.  nicht  bräuchlich  ist.  Vgl.  auch  die  participien,  praes. 
pariens  (praesensst.  mit  j  gebildet  s.  u.)  'gebärend*  rlxtovtfa, 
aber  parens  'vater,  mutter',  parentes  'eitern*  aor.  (one  j),  ^  te- 

Da  dem  lat.  das  augment  und  die  secundären  endungen  von 
den  primären  geschiden,  mangeln,  so  konten  aoristformen  nur 
da  gebildet  werden,  wo  entweder  das  praes.  einen  von  der  wur- 
zelform ab  weichenden  stamm  hat,  oder  wo  ein  verbalstamm  im 
praes.  nicht  gebraucht  wird. 

Alt  irisch  nicht  nachweisbar. 

Anm.  Formen  wie  cluinetlmr  (audivit),  duinetar  (audiverunt)  von 
Jer  secundären  w.  dun,  als  aoriste  zu  faßen  erscheint  weficn  der 
späten  entstehung  diser  wurzel  untunlich,  vilmer  dürfte  hier  die 
rcdupllcation  geschwunden  und  die  form  als  perf.  zu  deuten  sein; 
8.  0.  §.  291. 

Altbulgarisch.  Nur  aoriststämme  auf  -a finden  sich,  auch 
ist  dise  bildung  nur  der  ältesten  spräche  eigen ;  in  der  2.  3.  sg. 
muß  jedoch  den  lautgesetzen  zu  folge  der  zusammen  gesezte 
aor.,  der  hier  auf  -s-s,  -s-t  auß  lauten  solte,  dise  consonanten 
verlieren,  und  fdlt  so  in  der  form  meist  mit  dem  einfachen  aor. 
zusammen,  der  in  disen  personen  nur  die  personalendung  -s,  4 
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§.  292.  zu  verlieren  hatte.  Das  augment  feit  im  slaw.,  wie  in  den  nor- 
dischen sprachen  überhaupt.    Durch  die  secundären  endungen* 

'  ist  auch  bei  solchen  verben,  welche  das  praesens  one  besondere 
Zusätze  bilden,  der  aor.  vom  praes.  im  sg.  und  in  der  3.  pl.  unter- 
scheidbar, z.  b. 

sg.  l.  nesU,  gdf.  naJcorm  (a-naka^),  w.  nes  (tragen);  dvigü, 
gdf.  dviga-fn,  w.  dmj  (bewegen) 

2.  nese^  gdf.  naka-s;  dvice,  gdf.  dvigors 

3.  nese,  gdf.  nakcht 

dl.  1.  nes(M)6  (praes.  nese-^ö) 
2.  3.  nese-ta  (wie  im  praes.) 
pl.  1.  nes(Hnü,  gdf.  nakOrmizs  (praes.  nese-mü) 

2.  nese-te,  gdf.  nakortas  (wie  im  praes.) 

3.  nesq,  gdf.  nakarn(t), 

y  Formen  der  2.  3.  sg.,  die  man,  nach  dem  oben  bemerkten 
auch  als  zusammen  gesezte  aor.  auf  faßen  könte,  sind  z.  b.  hy  = 
e-^v-g^  l-ytJf'-T^,  ai.  d-hhü-s,  d-hhU-f,  w.  by  (sein);  auch  formen 
wie  2.  3.  sg.  mre,  gdf.  mrorS,  mra-t  für  *tnara'S,  mara-t,  w. 
ui-spr.  mar  (inf.  mrö-ti  sterben) ;  trU  für  HürU,  gdf.  tara-s,  tara4, 
w.  urspr.  tar  (inf.  tr^4i  reiben)  sind  wol  entschiden  nur  als 
einfacher  aor.  zu  faßen. 

Anm.    idü,  w.  i  (gehen),  braucht  den  praesensst.  (1.  sg.  idq,  d.  i. 
irdhOrfni)  als  w.,  wie  dgl.  oft  vor  komt. 

Litauisch  und  Gotisch  feit. 


Die  Ubersichtstabelle  s.  auf  seite  748,  749  flg. 
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Praesensstämme. 

Unter  dem  namen  praesens  faßt  man  in  der  indogerma-  §.  293. 
nischen  grammatik  eine  reihe  morphologisch  verschidener  bil- 
dungen  zusammen  (vgl.  den  einf.  aor.).  Ursprünglich  hatte 
selbstverständlich  jede  diser  bildungen  eine  ir  eigene  beziehung 
(z.  b.  inchoative,  intransitive,  durative,  passive)  auß  zu  drücken ; 
denn  bloße  formvarietät  one  functionsunterschid  ist  etwas  ge- 
radezu undenkbares  und  es  zeigen  sich  auch  in  den  vor  ligen- 
den  sprachen  nicht  selten  verschidene  functionen  bei  verschi- 
denen  praesensstämmen.  Meist  sind  allerdings  die  einstigen 
functionsunterschide  geschwunden;  eine  häufige  erscheinung  im 
sprachleben,  vgl.  z.  b.  die  zalreichen  jezt  gleich  bedeutenden 
stambildungssuffixa  der  nominalstämme  und  vor  allem  den  schwund 
der  ursprünglichen  functionsunterschide  bei  den  vcrschidenen 
formen  für  das  praeteritum  im  altindischen.  Von  der  selben 
Wurzel  können  daher  auch  merere  praesensstämme  gebildet  wer- 
den. Das  praesens  hat  im  indictativ  und  conjunctiv  die  primären 
personalendungen. 

Anm.  Nach  dem  vorbilde  der  indischen  grammatiker  pflegt  man 
die  verba  nach  der  art  der  bildang  ires  praesensstammes  ein  zu 
teilen,  wobei  allerdings  nicht  za  vermeiden  ist,  daß  eine  und 
die  selbe  warzel  in  mer  als  einer  verbalclasse  auf  zu  füren  ist. 
Beßer  dürfte  es  jedoch  sein,  gar  nicht  von  verbalclassen,  conju- 
gationen  u.  s.  f.  zu  reden,  sondern  nur  von  praesensstämmen  oder 
arten  der  praesensstambildung.  Nur  die  lezteren  bezeichnungs- 
weisen halten  sich  objectiv  an  die  sache. 

Die  indogerm.  Ursprache  besaß  folgende  formen  des 
praesensstammes : 

I,  a.  Die  reine,  einfache  wurzel  kann,  wie  als  aor., 
so  auch  als  praesensstamm  erscheinen  (wurzeln  mit  dem  wurzel- 
vocale  a);  z.  b.  1.  sg.  as-^i,  2.  sg.  assi,  3.  sg.  as-ti,  1.  pl.  os- 
masi,  2.  pl.  as-tasi,  3.  pl.  as-anti  praesensst.  und  w.  a$  (sein); 
conj.  l.  sg.  as-ö-»ii,  2.  sg.  ctö-a-si  u.  s.  f.;  opt.  1.  sg.  as-ja^, 
2.  sg.  as-jOrS  u.  s.  f.;  imperat.  2.  sg.  as-^i;  ad-mi,  w.  und 
praesensst.  ad  (eßen)  u.  a. 

I,  b.   Der  reinen,  einfachen  wurzel  tritt  das  stambildungs- 


Übersicht  der  formen 


Acti- 


Stamm 


Singular. 
1. 
2. 
3. 

Dual. 
1. 
2. 
3. 

Plural. 
1. 
2. 
3. 


Indog.  urspr. 

Ordhor  a-vavaka" 


Altindisch. 


a-dlta-m 

ordha-s 

ordtia-t 

ordhd^as 


ardhornms 
Ordha-tas 

OrdhOrflt 
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arvavakorfn 

Orvavdka-s 

a-vavakort 

a-vavakürvas 


a-vavakcHnas 

Orvavaka-tds 

a'VavaJca-nt 


a-dhä'*) 


d-dhörin 

d-dha-s 

d-dha-t 

d-dha-va 

drdha-tam 

d-dhOrtam 

d-d!hä-nia 

d'dhä-ta 

d-dhm 


d-vöUa-  für 
^a-vavaJia 


d-vöUa-m 

d-vöJca-s 

d-^öUort 


d'VüHä'Va 

d-vöUortam 

d-vöUor-tam 


d'VöUdr-nia 

d'VöTia4a 

d-vöUa-n 


Stamm 

Singular. 
1. 


Dual. 
1. 
2. 
3. 

Plural. 
1. 
2. 
3. 


ardlm- 

a-dha-^ 
a-dhorsa 
Ordha-ta 

Ordha-vadha 


a-dha-niadha 
a-dharsdhva? 
a-dha-nüi 


a-vava^ka-ma 
u.  s.  w. 


Me- 

ar-  auß  a-ar  OrVöUar 


dr-flm 
dr-ta 


ar-afUa 


d'VöJce 

d'VöJca-thas 

drVoJia-ta 

d-vöSärmhi 
dr-vöUtihäm 
d-vöHeUlm 

d'VöJcä'Mahi 
d-völca-dvam 
d-vöRa-nta 


*)  Im  mediam  in  der  gewönlichen  spräche  nicht  gebräuchlich. 


des  einfachen  aorists. 


Yum. 


Altbaktrisch.**) 

tataSa- 


Griechiscli. 


eins-  für 


Altbnlgarisch. 

nese- 


dä-m 

dao,  dcLOQ'Tca 
da-t 


"^tatasö 
tataSa-t 


stno-v 
sine-g 
sine 


nesU 
nese 
nese 


*da-va 
dOrtem 


*tataSar^ 
*tataSartem 


nes(hvö 
nese^ta 
nese-ta 


da-ma 

dä'ta 

dä-n 


^tataSOrma 
^tatase-n 


€"9'S'fA£V 


nes(Hfnü 

nesc-te 

nesq 


diani. 

da 


9 

dä'ta 


Findet 
sich 
nicht 


l-^or,  d.  i. 


h-hno-yktiv 
i'Xinov  für 
i'Xins-xo 


bei 
Justi. 


*dardmi 
9 


i'XinS'ffd'B 


Das  augment  feit;  nar  wenige  formen  finden  sich,  daher  mnste  viles  nach 
analogie  des  imperfecta  erschloßen  werden. 


750 


PraesensBtämme;  Indog.  urspr. 


293-  Suffix  -or  an  (warscheinlich  ursprünglich  auch  hier  nur  wurzeln 
mit  dem  vocale  a),  welches  a  in  den  ersten  personen  gesteigert 
wird;  z.  b.  w.  ftÄar  (tragen),  praesensst.  bhara-^  1.  sg.  bharo-mi, 

2.  bhararsi,'^.  bhara-ti,  1.  pl.  bharOrmasij  2.  bhara-tctsi,  3,bhar<i^ti 
conj.  1.  bharora-mi,  darauß  bharCHni,  2.  bhar(M-si,  darauß  6Äa- 
ra-si  u.  s.  f. ;  opt.  1 .  bharchirm,  2.  bhara-irS,  u.  s.  f. ;  imperat.  2.  sg. 
bhara-dhi  (später  bhara).  Med.  3.  sg.  bJiara-tai  u.  s.  f. ;  praesensst. 
pcUa-  w.  pat  (fliegen,  fallen) ;  praesensst.  varta-,  w.  vart  (drehen) ; 
praesensst.  vamor,  w.  vam  (speien)  u.  s.  f.  Diser  bildungsweise  ge- 
hören die  meisten  der  ab  geleiteten  verbalstämme  an;  so  vor 
allem  die  auf  -ajor,  z.  b.  st.  vaidajor  (wißen  machen),  w.  vid, 
also  vaidajüHni,  -jorsi  u.  s.  f.  Der  verbalst,  vaidaja-  verhält  sich 
gerade  so  wie  der  praesensst.  bhara-. 

Das  Suffix  -or  ist  auch  bei  nominalstämmen  außerordentlich 
häufig,  vgl.  §.  216. 

II,  a.  Der  vocal  der  einfachen  wurzel  wird  ge- 
steigert mittelst  1.  Steigerung.  Dise  Steigerung  bleibt  indes 
nur  vor  den  personalendungen  des  indicativs  (und  conjunctivs?) 
sg.  act.;  z.  b.  w.  i  (gehen).  1.  sg.  apmi,  2.  ai^si,  3.  ai-H,  pl. 
l.  irmasi,  2.  i4asij  3.  iranti;  conj.  3.  sg.  irOrti  oder  airOrti,  für 
das  erstere  spricht  das  griech.,  für  lezt^res  sanskritformen  wie 
ved-art%  dideg-a-ti  (Benf.  volständ.  sanskrit-gramm.  §.  811,  2); 
opt.  3.  sg.  i-jOrt;  imperat.  2.  sg.  i^i.  Das  medium  würde 
H-^mai  u.  s.  f.  lauten. 

II,  b.  Der  so  gesteigerten  wurzel  tritt  -a-  an,  die  Steige- 
rung bleibt  in  disem  falle  in  allen  formen  (wurzeln  mit  dem 
wurzelvocale  i,  u);  z.  b.  w.  sru  (fließen),  praesensst.  srava-,  also  1. 
sg.  sravOrmi,  2.  sravorsi,  3.  sg.  srava-ti,  1.  pl.  sravo-masi;  conj. 

3.  sg.  srava-ti;  opt.  1.  pl.  srava4-mas  u.  s.  f.;  praesensst.  jpZawa-, 
w.  plu  (fließen,  schwimmen);  praesensst.  bhaugor,  w.  bhug  (bie- 
gen); praesensst.  daika-,  w.  dik  (zeigen)  u.  a. 

in.  Die  Wurzel  wird  redupliciert  und,  wenn  sie 
auf  einen  vocal  auß  lautet,  wie  bei  II,  a  gesteigert;  z.  b.  prae- 
sensst. dada-,  w.  da  (geben),  1.  sg.  da-da-mi,  2.  da-da-si,  3.  da- 
dü'ti,  1.  pl.  dordormasi,  2.  da-da-tasi,  3.  dorda-nti;  conj.  sg.  l. 
dorda-clr-mi,  2.  dordarosi,  3.  da-dcHirti,  pl.  1.  da-da-a-masi  u.  s.  f.; 
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opt.  sg.  1.  da^darjärfn  u.  s.  f.;  imperat.  2.  sg.  dordordhi;  med.  §.  293. 
dorda-mai  u.  s.  f. ;  praesensst.  dhadha",  w.  dha  (setzen^  tun) ;  prae- 
sensst.  gaga-,  w.  ga  (gehen). 

Anm.  1.  Es  ist  nicht  warscheinlich,  daß  in  der  indogerm.  Ur- 
sprache bereits  auch  diser  bildnngsweise  des  praesensstammcs 
Suffix  "Or  bei  gefügt  ward ;  vilmer  ergibt  sich  ein  ^ga-gana-ti  von 
w.  gan  (zeugen),  vgl.  lat.  gi-gCeJni-t,  als  jüngere  form  eines  äl- 
teren gorgan-ti  (erhalten  im  ai.  §drgan^ti). 

Es  kann  wol  nicht  in  zweifei  gezogen  werden,  daß  dise  ur- 
alte bildung  des  praes.  ursprünglich  intensive  function  auß  drükte. 
Die  intensiva  des  altind.  halten  wir  daher  nur  für  eine  abart  diser 
praesensbildung. 

Anm.  2.  Da  die  folgenden  praesensstämme  nach  den  Suffixen,  mittels 
deren  sie  gebildet  sind,  angeordnet  sind,  so  wäre  es  richtiger  anstatt 
der  im  bisherigen  angefürten  drei  formen  der  praesensstämme  nur 
zwei  zu  unterscheiden,  nämlich  I.  Praesensstämme  one  suffix; 
a)  reine  einfache  wurzel,  b)  gesteigerter  wurzelvocal,  c)  redu- 
plicierte  wurzel.  IL  Praesensstämme  mit  suffix  -a-;  a) 
reine  einfache  wurzel,  b)  gesteigerter  wurzelvocal,  c)  reduplicierte 
Wurzel.    So  erhalten  wir  also  eine  classe  weniger  als  bisher. 

Mit  disen  drei  bildungsweisen  sind  die  mittel  erschepft, 
welche  durch  die  wurzel  selbst  für  die  bildung  des  praesens- 
stammes  geboten  sind.  Die  übrigen  praesensstämme  werden 
durch  Suffixe  mit  consonantischen  elementen  gebildet. 

IV,  a.*)  Dem  wurzelaußlaute  wird  suff.  -ww-  an  ge- 
fügt, das  im  sg.  indic.  act.  gesteigert  wird;  z.  b.  praesensst. 
amt^,  w.  ar  (gehen,  sich  erheben),  l.  sg.  ar-nau-mi,  2.  ar-naursi, 
3.  ar^mvrü,  1.  pl.  ar^im-masi,  2.  ar-niA-tasiy  3.  ar-nu-nü,  vil- 
leicht  ar'mHinti\  conj,  sg.  ar-n%M4i  oder  ar-t»a«i-a-^t;  opt.  3.  sg. 
ar-nurjOrt;  imperat.  2.  sg.  ar-^thdhi;  med.  ar-nu-mai  u.  s.  f. 

IV,  b.  Wie  -nw-,  so  scheint  auch  -»«-  bereits  in  der  Ur- 
sprache zur  praesensbildung  verwant  worden  zu  sein,  z.  b.  1.  sg. 
star-nOrmi,  2.  sg.  star-na-si,  1.  pl.  star-nd^fnasi  (ai.  str-nä^i; 
vgl.  lat.  stemo,  wo  das  a  von  -nor  behandelt  ist  wie  der  stamm- 
außlaut  -a-  der  praesensstämme;  dise  form  scheint  sich  auß  IV, 
b  erst  später  entwickelt  zu  haben;  ein  startUHni,  stama-si, 


*)  über  die  mit  nasalen  elementen  gebildeten  verbalstämmo  vgl.  Ad. 
Kuhn,  Ztschr.  II,  455  flg. 
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§.  293.  stama-ti,  starnOrmasi,  stama-tasi,  stama-fUi  halten  wir  für  jünger 
und  der  Ursprache  noch  nicht  zu  zu  sprechen),  praesensst.  stama-, 
w.  Star  (streuen). 

7iu  und  na  sind  demente  demonstrativer  art;  beide  finden 
sich  in  nominalbildungen  wider  (s.  o.  §.  222.  223,  a). 

IV,  c.  -na-,  verkürzt  -n-,  wird  in  die  wurzel  selbst 
vor  den  wurzelaußlaut  consonantisch  schließender 
wurzeln  gefügt.  Dise  bildungsweise,  welche  mit  dem  mor- 
phologischen principe  des  indogerm.  (R's^,  s.  d.  einleitung  s.  3) 
in  Widerspruch  steht,  da  sie  das  beziehungselement  in  die  Wur- 
zel, nicht  ans  ende  der  selben  treten  läßt  (wodurch  die  sonst 
im  indogerm.  unerhörte  stamform  mit  einem  infixe  entsteht),  ist 
offenbar  auß  der  vorher  erwähnten  entstanden,  ursprünglich  ist 
sie  nicht.  Ob  sie  in  den  verschidenen  sprachen  sich  erst  nach 
der  Sprachtrennung  entwickelt  hat,  oder  bereits  in  der  Ursprache 
vorhanden  war,  ist  schwer  zu  entscheiden.  Wir  vermuten  in- 
des das  leztere  auf  grund  des  algemeinen  Vorkommens  diser 
formen. 

ÄDm.  Im  slawodeutschen  findet  sieb,  wie  es  scheint  auch  ein 
nominalstamm  mit  infix.  -nor-  und  suffix  -o-,  nämh'ch  ab.  mü-no-gu 
(vil,  adject.),  got.  niorna-gor  (manch,  vil),  gdf.  also  morfiorgha^, 
den  wir  auf  die  w.  ma^h  (wachsen),  zurück  füren,  die  im  alt- 
ind.  auch  als  verbum  das  infix  n  hat  (3.  sg.  praes.  med.  mäha-te, 
d.  i.  mangJiOrtai,  was  ein  activum  ^mornargh^ti  als  ältere  form 
one  suffix  a  vorauß  setzen  läßt).  Das  lat.  mag-nurS,  gdf  des 
Stammes  magh-mir :  st.  mor^na-gha- = gr.  tixid-Vfi-ikt :  ai.  likv-nd-d-mi. 
Vgl.  Beiträge  V,  s.  112. 

Seltener  ist  die  praesensstamform  mit  infix.  -n-  one  das  sa£Sx 

-a-,  welche  nur  im  altind.  erhalten  ist;  hier  tritt  in  1.  2. 

3.  sg.  act.  -wo-  in  die  wurzel,  z.  b.  ai.  w.  ju^-,  3.  sg.  *ju^narg4i, 

darauß  ju-nä-h-ti,  1.  pl.  jtMir-g^dsi,  gdf.  ju-fi-g-tnasL  Häufig 

aber  ist  die  form  mit  nasal  in  der  wurzel  und  sufiix  a,  z.  b.  lat. 

jungo,  gdf.  jur^n-g-ä-mi ;  jungit,  gdf.  ju^-g-a-ti.   Wir  halten  für 

die  älteste  form  ein  *jug^narti,  auß  welchem  erst  später  ein 

ju-na-^'ti  und  ju-n^-a-ti  ward,  wie  denn  z.  b.  Khi^id-d^i  und 

gr.  ifxid-vii-fit  sich  gegenüber  stehen.    Beispile  wie  ai.  lumpdti, 

lat.  rumpit,  gdf.  ru-m-p^ti,  zeugen  für  das  hohe  alter  auch  diser 

bildung. 
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Anm.  In  den  vor  ligenden  sprachen  entwickelte  sich  anß  diser  §.  293. 
praesensstambildung  nicht  selten  eine  analogie,  der  zu  folge  die 
nasaliernng  der  Wurzelsilbe  als  eine  art  lautsteigernng  crschin, 
die  in  manchen  sprachen  weites  gebiet  gewann  nnd  sogar  in  re- 
dnplicationssilben  ein  drang;  vgl.  formen  wie  gr.  ßkv&^oq  neben 
ßä&'Og;  Tvikn-ava-Vy  w.  rvn;  nifjk-nXij'fM^  nifk-nQ^fH  u.  s.  f. 
(vgl.  Cartins,  £rläuternngen  u.  s.  w.  s.  115,  wo  indes  die  bitdang 
der  nasalierten  Stämme  anders  erklärt  wird;  über  die  bildun^en 
diser  art  im  deutschen,  wie  z.  b.  got.  dumb-s  stumm  neben  datib-s 
taub,  w.  dub,  handelt  Rudolphi,  über  die  Erweiterung  der  Wurzel- 
silbe deutscher  Wörter  durch  Nasale.  Erfurter  osterprogramm 
1864,  8.  17  flg.). 

V.  Der  Wurzel  ward  suffix  -ja-  an  gefügt^  dessen  a 
vor  den  ersten  personen  des  indicativs  gesteigert  wird.  Das  de- 
ment ja  ist  eines  der  am  häufigsten  in  stambildungen  an  gc- 
Wanten  (vgl.  §.  217).  Z.  b.  praesensst.  svidja-,  w.  svid  (schwitzen), 

I.  sg.  svidrjarmi,  2.  sg.  svidrjchsi  u.  s.  f.  (wie  hharOrmi). 

VI.  Der  Wurzel  ward  suffix  -skor  an  gesezt,  das  a 
wird  eben  so  behandelt  wie  bei  ja;  z.  b.  w.  ga  (gehen),  praesensst. 
gorska-,  1.  sg.  ga-sJca-^i,  2.  sg.  ga-skorsi  u.  s.  f.  Vgl.  das  nominal- 
stämme  bildende  suff.  -kor  und  -ska-  (§.  231). 

VII.  Daß  noch  eine  VII.  form  des  praesensstammes  der  Ur- 
sprache bereits  zu  zu  schreiben  sei,  nämlich  praesensstämme  mittels 
4ar  gebildet  (ta  ist  ein  häufig  gebrauchtes  stambildungselement, 
s.  §.  224),  könte  zweifelhaft  erscheinen,  weil  gerade  die  alter- 
tümlichsten sprachen,  altind.  und  altbaktr.,  keine  spur  diser  bil- 
dung  zeigen.  Doch  findet  sie  sich  griech.,  ital.  und  lit.  (gr. 
tvn-To-ikev^  lat.  plec-ti-imis,  lit.  tis-ta-me);  in  resten  auch  im 
deutschen  (ahd.  flehrtormSs). 

Nach  art  der  semitischen  grammatiker  auß  gedrükt  hat  also 
das  praes.  folgende  formen  (wir  füren  die  3.  sg.  und  die  1.  pl. 
ind. act.  an):  I,  a.  hha/r-tiilhar-masi;  I,b.  bhar-artifbhar'O-masi; 

II,  a.  bhar-ti,  bhar^masi;  II,  b.  bhar-Orti,  bhar-a-^masi ;  HI.  bha- 
bhär-ti,  bha-bhar-masi  (III,  b.  bhorbhar-a-ti,  -a-masi);  IV,  a.  bhar- 
nau4i,  bhar-^tMnasi;  IV,  b.  bhar^na-H,  bhar-nor^tum;  IV,  c.  bha- 
norr-ti,  bha-n^-masi  (bhor^ifi-^-^jrU,  -a-masi;  griech.  und  altind. 
auch  bhar-ana-ti,  griech.  bha-n-r-ana-fi) ;  V.  bhar-jar4iy  -ja-masi; 
VI.  bhar-skorti,  -skOrnum;  VII.  bhar-t€hti,  -ta-masi. 

8  ehlelcber,  yergl.  gramm.  d.  Indog.  «pr.   S.  anfi. 


754 


Fraeseiust&mme;  Altindisch. 


S.  293.  Altindisch.  I,  a.  (fält  in  die  IL  classe  der  indischen 
graramatik);  z.  b.  1.  sg.  äd^i,  2.  sg.  *ad-si,  darauß  dt-si  u.  s.  f., 
l.pl.  ad-mdsi,  3.  pl.  ad-a»^i,  praesenssL  und  w.  ad  (eßen);  3.  sg. 
vdk4i,  w.  vaR  (reden);  3.  sg.  ds-U,  1.  pl.  s-mdsi,  mit  verlorenem 
a  (vgl.      a),  w.  u.  praesensst.  as  (sein)  u.  a. 

Bisweilen  komt  ein  spät  ein  geschobener  hilfsvocal  i,  %  (§.  15, f.) 
zwischen  wurzelaußlaut  und  consonantischem  anlaute  der  personal- 
endung  vor,  z.  b.  1.  sg.  svdp-irmi,  2.  sg.  svdp^-si,  3.  sg.  svdp-i-ti, 
praesensst.  u.  w.  Sfoap  (schlafen);  2.  sg.  ds-l-s,  3.  sg.  ds-^-t,  imperf. 
zu  praes.  ds-ti,  für  *aras-s,  ^chos-t 

I,  b.  (VI.  classe,  wenn  das  suflSx  -a-  betont  ist ;  bei  wurzel- 
vocal  a,  wenn  die  Wurzelsilbe  betont  ist,  I.  classe  der  ind.  gramni.); 
z.  b.  praesensst.  tudd-,  w.  tud  (stoßen);  praesensst.  bMra-,  w. 
bhnr  (tragen);  1.  sg.  tudärmi,  bhdrOrmi;  2.  sg.  tudd-si,  bhära-si; 
3.  sg.  tudd-ti,  bhdra-ti;  1.  pl.  tudd-masi,  2.  tudd-tlia,  3.  tudd-nti. 

Eben  so  gehen  die  abgeleiteten  verba  auf  -aja-,  z. b.  Lsg. 
veddja-mi,  3.  sg.  veddja-ti,  st.  vEddjor  (wißen  machen),  w.  vkl 
(sehen,  wißen)  u.  s.  f.  (X.  classe  der  ind.  gramm.). 

II,  a.  (II.  classe  der  ind.  gramm.);  z.  b.  3.  sg.  e4i,  2.  e-H, 
1.  t-mi,  1.  pl.  irfndsi,  2.  i-thd,  3.  ij-dnti,  praesensst.  u.  w.  i,  e 
(gehen);  l.sg.  dves-mi,  l.pl.  dvi§-mdsi,  w.dwi (liaßen);  wurzeln 
auf  a,  wie  z.  b.  pa  (schützen),  3.  sg.  pd-ti,  behalten  die  Steige- 
rung, z.  b.  1.  pl.  pa-mdsi,  imperat.  pOrhiy  die  überhaupt  bei  den 
wurzeln  auf  a  vilfach  in  anwendung  komt;  wurzeln  auf  u  haben 
vor  consonanten  zweite  Steigerung  anstatt  der  ersten,  z.  b.  prae- 
sensst. stäijir,  stur  (preisen),  3.  sg.  staü-ti,  1.  pl.  stu-^si  u.  s.  f. 

Bisweilen  komt,  wie  in  I,  a.,  ein  spät  ein  geschobener  hilfe- 
vocal  i,  i  zwischen  wurzel  und  consonantischem  anlaute  der  endung 
vor;  z.  b.  l.  sg.  rod-i^i,  2.  rod-i-Si,  3.,rSd44i,  aber  z.  b.  3.  pL 
rudrdnti,  praesensst.  röd-,  rud-  (weinen);  3.  sg.  stav-l-ü,  w.  stu; 
brdv^'ti,  w.  bru  (reden). 

Anm.    ge-te,  w.  gi  (ligen),  bewart  die  steigerang  auch  im  medium; 
vgl.  xst-ta^j  ab.  gtie-tS, 

U,  b.  (I.  classe);  z.  b.  bSdJMShti,  1.  pL  bodhrO-mas,  w.  budh 
(kennen) ;  srdv-arti,  w.  sru  (fließen);  n^;-a-*i,  w.  ni  (füren)  «.  s.  f. 
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III.  (III.  classe  der  gramm.);  z.  b.  1.  sg.  n^^^-mi,  3.  w^-  §.  293. 
nek'ti,  l.pl.  n^i^-^ids,  w.  ni^  (reinigen);  1.  sg.  hibM-^i,  3.8g. 
.  bibhe-ti,  1.  pl.  bibhi-mds,  w.  6Ai (fürchten) ;  ^uho-ti,  w  hu  (opfern); 
^dgan-ti,  w.  (zeugen);  j^^^  (ttberlifert,  nicht  belegt  ist  auch 
^dga-ti  mit  ungeschwächtem  reduplicationsvocale),  w.  ga  (geben); 
^dha-ti,  1 .  pl.  ^ähl-mds,  mit  Schwächung  von  a  zu  t,  w.  ha  (ver- 
laßen) u.  s.  f.  Die  auf  ar  behandeln  a  als  steigerungslaut,  da- 
her bibhar-ti,  1.  pl.  bibhr-inds,  3.  pl.  Ubhr-ati,  w.  6*ar.  Genaueres 
s.  in  der  ind.  Specialgrammatik. 

Auch  die  w.  da  (geben)  und  cBia  (setzen)  verlieren  ir  a  in 
den  nicht  gesteigerten  formen;  1.  sg.  dddOrmi,  därdhOrmi,  2.  da- 
dhOrSi,  i.dddhOrti;  l.plda(2-ina«  (so  Böhtlingk-Roth,  wörterb. 
>  s.  V.  da;  Benfey  betont  dad^mds),  daäh^mds,  2.  dhat-thd  für 
"^dadh-tha,  3.  dädh-eUi;  med.  sg.  1.  dadh-e,  2.  dhat-st  für  *dadhr8e 
(§.  130,  2),  3.  dhai-te  für  *dadh-te  u.  s.  f. 

W.  siha  (stehen),  pa  (trinken)  u.  a.  reduplicieren  mit  i  und 
behandeln  ir  a  wie  das  suffix  -or  des  praesensstammes,  z.  b. 
1.  tiStha-mi  (als  wäre  fiSth  die  Wurzel),  2.  HStha-si  d.  s.  f.; 
t.  jnba-mi  (für  *pipß-mi),  2.  piborsi,  3.  piborti,  1.  pl.  piba-mas 
u.  s.  f.  eben  so  (I.  classe  der  ind.  gramm.). 

Ein  o-stamm  diser  bildung  ist  s^dä-,  z.  b.  3.  sg.  sldd-ti, 
d.  i.  ^si-sdorti  für  si^sad-Orti,  w.  sodf  (sitzen,  sich  setzen). 

Eine  abart  diser  praesensbildung  gilt  im  altind.  als  inten- 
sivum.  Der  vocal  der  reduplicationssilbe  wird  gesteigert,  z.  b. 
ve-^eg-mi;  auch  findet  sich  (wie  in  II,  a)  der  hilfsvocal  t  (§.  15,  f), 
ve-vig-t-mi,  pl.  ve-vig-mds,  w.  vig  (ein  gehen);  gd-gahmi,  gd-gah- 

pl.  ga-gak^ds,  w.  jw*  (vermögen)  u.  s.  f.  Nicht  wenige  wurzel- 
formen, nämlich  die  auf  voeale,  die  auf  r  und  die  auf  nasale  auß 
lautenden,  sind  volständig  redupliciert  erhalten,  z.  b.  ^o-hav-J-mi, 
w.  hu  (rufen);  ^di^anrmi,  w.  ^an  (zeugen);  ddr-dhar^i,  pl.  dar- 
dhr-mds,  w.  dhar  (halten);  Jcdr-kar-mi  oder,  mit  hilfsvocal  i,  t, 
Mr-Ukar-mi,  Mr-l-kar^i,  3.  pl.  älterer  bildung  'kwr4-kr-aii,  w. 
kar  (machen;  vgl.  s.  178  flg.);  wurzeln  mit  inlautendem  nasale 
reduplicieren  auch  disen,  z.  b.  ddurdag-mi,  w.  dag  auß  dag  (beißen); 
Mn-^'Skandr^ni,  w.  skand  (steigen),  mit  hilfsvocal  %.  Genaueres 
über  die  bildung  diser  intensiva  s.  in  den  Specialgrammatiken 

48  * 
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§.  293.  des  altind.  Bei  disen  intensiven  bleibt  die  reduplication  auch  in 
den  nichtpraesensfonnen  (die  jedoch  von  seltenem  gebrauche  zu 
sein  scheinen). 

Anm.  Die  intensivstänime  Mai/i-Mr-  (3.  sg.  Ka^Mr-H  und  Jccm^ 
Äwr-f-Zi^,  w.  Jcar  (gehen),  geschwächt  zu  Kür  (§.  7,  2);  pan-t-pad-, 
w.  päd  (gehen);  pan-t-pctt-,  w.  pat  (fallen),  mit  hilfsvocal  für 
*panrpad,  ^pan-pai,  zeigen  nasalierte  reduplication,  eine  in  den 
sprachen  hier  and  da  vor  kommende  form  der  redaplication,  die 
hier  höchst  warscheinlich  durch  die  analogie  der  wurzeln  mit 
inlautendem  nasale  bedingt  ist. 

IV,  a.  (V.  classe  der  gramm.);  z.  b.  t.  sg.  r-^-wi,  gdf.  ar- 
na%Hn%  2.  r-^no-Si,  3.  r-^uf-ti,  1.  pl.  r-nurmdsi,  3.  r-nthänti,  prae- 
sensst.  r-nw-  für  ar-nu-,  w.  ar  (gehen,  sich  erheben);  str-no-ti, 
w.  Star  (stemere);  leirnS-ti,  1.  pl.  lür^tHndsi;  vor  m  und  v  kann 
u  auch  auß  fallen:  1.  pl.  Jürf^nds,  1.  dual.  M-n^ds,  w.  Ki 
(sammeln);  qak^64i,  3.  pl.  gak^uv-dnti,  w.       (können)  u.a. 

Anm.  Das  n  verwächst  bisweilen  mer  oder  minder  mit  der  wurzel, 
so  daß  u  allein  als  praesensbildendes  dement  erscheint,  z.  b. 
tafho-ti,  pl.  tafM4rfnd$i,  perf.  tartän-a,  w.  tow  (denen),  urspr.  ta. 

Auch  auß  älterem  ^ka/r-^-ti,  ved.  hr-fj^ti,  ist  ein  har-o^ 
geworden,  w.  Icar  (machen).  Das  u  wirkte  nun  assimilation  in 
der  Wurzelsilbe  (§.  7),  z.  b.  2.  pl.  kf4r-i4rthd,  auß  *kar-i4r-tha  und 
diß  auß  *kar-nu-tha,  3.  pl.  kur^^nH  auß  *A»r-t»uv-an^,  l.sg. 
med.  kur^e,  3.  sg.  med.  km-Hrte  für  ^kur-nu-e  auß  ^kar-^tH/mü, 
^kur-nu-U  auß  *kar-nu4ai  u.  s.  f.;  ja  es  fiel  in  einigen  formen 
auch  das  u,  der  rest  von  nu^  hinweg,  z.  b.  1.  pl.  act.  kur-mds 
auß  *kwr-u-mas  für  *iar-n«-fwasi.  Dise  secundären  bildungen, 
in  denen  u  allein  gebliben,  gelten  den  indischen  grammatikem 
als  YIII.  verbalclasse* 

IV,  b.  (IX.  classe  der  ind.  gramm.).  Das  suffix  -no-  wird 
in  den  nicht  gesteigerten  formen  zu  -nf-  geschwächt  (§.  7,  2); 
selten  hat  sich  -wb-  erhalten,  z.  b.  3.  sg.  med.  grJMta4i,  gewön- 
liehe  form  ist  grJhiß-ti  für  *grabhrnartai,  w.  grabh,  grah  (er- 
greifen); 1.  sg.  jthnA-mi,  2.  ju-^si,  3.  ju-nd^i;  1.  pl.  jVitf- 
inds(i),  2.  ju-nt-thd,  i.ju^nd-nti;  med.  1.  jur^^,  vor  allen  vocalen 
schwindet  a  von  na,  gdf.  ju^nc^(m)ai,  2.  ju-nt-Si  für  *jtMui^sai, 
3.  jthni'tS  u.  8.  f.,  w.  ju  (verbinden) ;  3.  sg.  imperf.  d-grlhna-ta, 
gewönlich  ärgrU-nl-ta  (Benf.  kl.  skr.  gr.  §.  153,  anm.  1,  s.  79);  3.  sg. 
praes.  badh^närH,  w.  bacff^,  handh  (binden ;  perf.  horldndha)  u.  a. 
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Wie  im  griech.,  so  finden  sich  auch  hier  ganz  vereinzelt  §•  293. 
praesensstämme  mit  dem  suffix  -ana-;  so  praesensst.  ü-ati^^  z.  b. 
2.  3.  sg.  imperf.  iS-anors,  iS-ana4,  w.  i§  (in  bewegung  setzen, 
schwingen) ;  gedent  in  grh-and,  2.  sg.  imperat.  zu  w.  grabh,  grah 
(ergreifen).  Daß  dise  formen  nur  nebenformen  Yon  IV,  b  sind, 
ergibt  sich  auß  iS-iUl-H,  grhh-ndrii,  grh-fid-ti  u.  s.  f. 

Ann).  Über  verwante  praeseosstämme  mit  snffix  -Mjar  und  daraaß 
Hija-  vgl.  Benfey,  Or.  u.  Occ.  III,  217  flg.,  doch  vgl.  auch  Böhtlingk- 
Roth,  wörterb.  s.  v.  grabh. 

lY,  c,  1.  Der  praesensstamm  lautet  auf  den  wurzelaußlaut 
auß,  im  Singular  des  indicativs  wird  -na-,  außerdem  der  bloße 
nasal  in  die  wurzel  gesezt  (VII.  cL);  z.  b.  praesensst.  jurnor^- 
ju-^^,  Yf.ju^  (verbinden),  sg.  1.  jur^-^-mi,  2.  ju-nd-h-Si,  Ti.ju- 
ndh-ti;  pl.  \.  ju^-^-mäs,  2.  jurn-h-thd,  3.  ju^A-^-dnü;  3.  sg.  med. 

jttrfl^k-t^  u.  s.  f. 

IV,  c,  2.  Ein  bloßer  nasal  tritt  in  die  wurzel,  der  praesens- 
stamm lautet  auf  sufSx  -o-  auß  (wird  von  den  ind.  gramm.  zur 
VI.  classe  gerechnet);  z.  b.  praesensst.  mw-ji-^o-,  w.  muJc  (lösen, 
befreien;  perf.  mum6Ji^,  aor.  d-muJc^),  sg.  1.  praes.  ww-i^S-rf-mi, 

2.  mur^K-d-si,  3.  mtMi-^-o-fö  u.  s.  f. ;  praesensst.  vi-n-ei-o-,  w.  vid 
(finden),  3.  sg.  praes.  vi^-d-d-ti;  praesensst.  lu^m-p-d-,  w.  lup 
(spalten,  zerreißen),  3.  sg.  lur^nrp^i;  kmtdrti,  w.  hart  (schneiden). 

V.  (IV.  cl.) ;  z.  b.  praesensst.  ndh-ja-,  w.  nah  (binden,  knüpfen), 

3.  sg.  ndh^ch-ti;  güJc-jarti,  w.  guJc  (rein  sein);  ähd-jorti,  w.  dha 
(saugen,  trinken)  u.  a.  Bisweilen  mit  Steigerung  des  wurzelvocals, 
z.  b.  mädrja4i,  w.  mad  (trunken  sein);  besonders  bei  denen  auf 
vocale,  wie  gd-jorti,  w.  ga  (singen);  rd-jorti,  w.  ra  (bellen,  vgl. 
lit.  lS4i);  (fd^jorte  (med.  nascitur),  w.  ^a,  ^an  (zeugen;  vgl.  gr. 
Ysp^  fa)  u.  a. ;  den  wurzelvocal  a  verflüchtigt  im  praesensstamme 
(vgl.  s-mas  für  *as-was  u.  s.  f.)  w.  ag,  ga  (schärfen),  3.  sg.  g-jd-ti 
und  einige  andere. 

Anm.  Die  hierher  gehörigen  wurzeln  auf  a  werden  von  den  in- 
dischen gramm.  zur  I.  classe  gerechnet  und  das  j  zur  wurzel  ge- 
zogen ;  die  wurzeln,  welche  der  bildung  von  ag,  ga  folgen,  rechnet 
man  zur  IV.  classe  und  sezt  sie  als  gö  u.  s.  f.  an. 

Dise  bildungsweise  des  praesensstammes  mittels  -jor-,  mit 
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§.  293.  medialen  personalendungen  und,  zum  zwecke  der  Scheidung  vom 
medium,  mit  dem  tone  auf  dem  den  praesensstamm  bildenden 
elemente,  fungiert  im  altind.  als  passivum ;  z.  b.  st.  vas-jd-,  3.  sg. 
vas-jd-te  (er  wird  bekleidet),  w.  ms  (3.  sg.  praes.  vas4e  nach  I. 
er  bekleidet  sich);  ju^-jd-te  (er  wird  verbunden),  w.  ju^  (classe 
IV,  c)  u.  s.  f.  Durch  den  accent  auf  dem  suflSxe  wird  der  wurzel- 
vocal  nicht  selten  geschwächt;  so  z.  b.  wird  a  auß  gestoßen  in 
fällen  wie  uH^ä-U  (es  wird  gesagt),  w.  vaß;  bhr-ijd^S  (er  wird 
getragen),  w.  bhar,  mit  Spaltung  von  j  zu  ij;  dt-jd-ts  (er  wird 
gegeben),  w.  da,  mit  Schwächung  von  a  zu  i  (über  die  denung 
vor  j  s.  §.  15,  a).  In  disem  altind.  passiv  erkennen  wir  eine 
indisch-eranische  neubilduug,  eine  Verwendung  eines  alten  de- 
mentes zu  besonderer  function,  wie  dergleichen  nicht  selten  in 
den  sprachen  statt  findet. 

Anm.  Die  wurzeln  auf  a  nemen,  wie  es  scheint,  das  -ja-  des  pas- 
sivs  in  das  Inturam  und  den  aorist  mit  hinüber,  schwächen  es 
aber  zu  -ji-,  z.  b.  dOrji-Sjd-te,  3.  sg.  fut.  pass.  zu  w.  da  (geben; 
med.  dä-sjd-tS),  wenn  nicht  dise,  dem  sanskrit  eigene,  junge  bil- 
dang  anders  zu  erklären  ist  (i  als  hilfsvocal  nach  consonanten; 
dann,  um  unterschid  vom  medium  zu  bewirken,  auch  nach  vocaleo 
an  gewant  und  nun  zu  ji  gespalten). 

Die  eben  beschribene  mediale  form  (doch  fast  stät«  one  die 
passive  function)  ist  im  altind.  besonders  bei  den  intensiven 
(s.  0.  III.)  gebräuchlich,  z.  b.  U-lih-jd-t^,  w.  Uh  (lecken);  JcaA- 
üuT'jdrU,  w.  Uar  (s.  o.  III.,  anm.);  ar-ar-jdrt^,  w.  ar  (gehen); 
ag-dg-jd-te,  w.  ag  (erreichen)  u.  s.  f.  Änlich  gebildet  sind  gr. 
1.  sg.  noQfpvQ(o^  d.  i.  *7ioQ-(pvQ-j€o  (§.  40  b,  3;  ich  bin,  werde 
purpurrot);  ikOQikiqm  (ich  rausche). 

VI.  'Ichor,  d.  i.  'Slcor  (§.  123),  tritt  an;  z.  b.  praesensst. 
r-Rhory  d.  i.  ar-skor,  w.  ar  (gehen),  3.  sg.  r-Mhd-ti,  auch  ar- 
Mha-ti;  gd-Mha-ti,  w.  ga  (gorm  gehen) ;  jd-Mha-ti,  w.  ja  (jchnt 
halten,  bändigen;  die  indischen  gramm.  rechnen  dise  formen  in 
ire  I.  classe). 

Altbaktrisch.  I,  a.  Z.  b.  w.  u.  praesensst.  a5  (sein),  sg,  1. 
ah-mi,  altpers.  ormij;  von  st.  u,  w.  vag  (wollen),  mit  hilfsvocal 
e,  vag-e-mi;  2.  ahi,  altpers.  ahj  für  *as-$i,  *asi,  3.  ag4i,  altpers. 
<^g-tij;  gain-ti  (ai.  hdn-ti),  w.  ^an  (ai.  han;  schlagen,  töten);  pl.  1. 
(h-Jmahi,  altpers.  Ortnohj  für  ^ah-mahi,  gdf.  as-masi;  ug-fnahi, 
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mit  Verkürzung  von  vag  zn  ug;  1.  dual,  ug-^vahi;  pl.  2.  g^ha,  §•  293. 
3.  h-^fUi,  altpers.  h-a(n)tij,  gdf.  a»-anti. 

I,  b.  Praesensst.  har-or,  w.  har  (tragen),  sg.  1.  larcHni, 
med.  tatr-e  auß  ^bara-me;  perega('mi),  med.  perege,  st.  perega-, 
\f.  percg  (fragen);  2.  barorhi,  med.  harorhe;  3.  bam^i,  med. 
bara-dte;  pl.  1.  barOr^nahi,  med.  harCHmid^,  2.  dora-to,  3.*&are-^ 
(-cMfiti),  med.  ftrtro^fe  (-a-ntE,  -chinte),  altpers.  6am-(%>foj. 

£ben  so  gehen  die  zalreicben  ab  geleiteten  verbalstämme  auf 
-aja-,  z.  b.  sg.  1.  gravaje-mi  für  -ja-^ni  (§.  27,  3),  3.  griHHij^-iH 
für  1.  pl.  -ja-mahi  und  -:;a^9iiaA«^  3.  pl.  -je-inti  u.  s.  f.,  st. 
gravaja-  (singen,  hören  machen;  causat.  zu  w.  gru  hören),  altpers. 
z.  b.  darajOrmij,  w.  dar  (halten). 

H  a.  Sg.  1.  ghuHni,  praesensst.  u.  w.  gtcuh,  gtu-  (preisen); 
mraiMni  eben  so  zu  st.  u.  w.  tnru  (sprechen);  3.  sg.  gtao4ti, 
mrao-iti,  ae-^ti,  praesensst.  ae-,  i-,  w.  i  (geben) ;  3.  sg.  med.  mm4i; 

1.  pl.  mrü-maidS;  2.  sg.  imperat.  act.  gtü-idhi,  mrü4dhi,  i-dhi, 
irdl  (=  ird%);  3.  sg.  imperf.  gtcu>4  u.  s.  f. 

Anm.  1.  3.  sg.  med.  mit  bewarter  Steigerung  gae-t&,  wie  im  ai. 
(c'te,  gr.  ttst^at;  eben  so  1.  pl.  gtacMnaide;  3.  sg.  imperf.  med. 
gteto-ta. 

Anm.  2.    gtu-j-l^,  mnirj-S,  1.  sg.  med.,  nach  V. 

U,  b.  Z.  b.  3.  sg.  havcHti,  altpers.  3.  sg.  praes.  coqj.  bava4ij, 
praesensst.  ba/iHir,  w.  bu  (werden,  sein);  najs^,  d.  i.  *najarti, 
w.  ni  (füren);  altpers.  1.  sg.  imperf.  c^^jorm,  w.  m  (fUren); 

2.  sg.  med.  raodhorhe,  w.  rud  (wachsen). 

III.   Nicht  zalreiche,  meist  vereinzelte  bildungen:  hirSak4i, 

3.  sg.,  w.  haJc  (folgen;  sonst  nach  I,  b);  JH-ka^-n,  3.  pl.  imperf.; 
JH-kaj-af,  3.  sg.  conj.  imperf.,  w.  ßi,  hi  (büßen);  ni^(hghfhenti, 
3.  pl,  w.  gan  (schlagen,  töten;  sonst  nach  I,  a);  ^a-ghmrjä-my 
1.  sg.  opt.  praes.;  ^a-^hnhaf,  3.  sg.  coiy.  'imperf.,  w.  gam 
(gehen);  hi-smar-entö,  n.  pl.  msc.  part.  praes.,  w.  mar,  ge- 
wönlich  mar  (nach  I,  a  und  b;  sich  erinnern);  zi-san^nti, 
3.  pl.  praes.;  ei-san-en,  3.  pl.  imperf.;  et-ssathät,  3.  sg.  imperf. 
conj.,  w.  mn  (gebären);  eathgoMni,  1.  sg.  praes.  -mit  gesteigertem 
reduplicationsvocale,  w.  zu  (an  rufen,  beten)  u.  a.  Bemerkenswert 
sind  femer  praesensst.  dador,  sg.  1.  dadhormi  (dh  für  d  zwischen 
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§.  293.  Yocalen;  §.  139,  2),  w.  da  (urepr.  da  geben  und  dha  setzen,  tun); 
verliert  im  pl.,  im  opt.  und  imperat.,  bisweilen  auch  im  sg.  des 
indicativs,  femer  im  med.  den  wurzelvocal,  lautet  also  in  disen 
formen  dad^;  mgOr^ni,  w.  ea  (laßen  =  ai.  ha);  2.  daähOrhi; 
3.  dadha-iti  und  dag-U,  d.  i.  *dad4i;  zaza-4ti;  pl.  1.  dad^-nuxhi 
(mit  hilfsvocal  e;  §.  28,  1);  2.  dag4a;  3.  sme-nti,  *dade^ti,  med. 
dade-nte,  zazcrifUe,  wo  das  a  des  stummes  als  e  erhalten  ist;  opt. 

1.  sg.  daidh-jcHn;  3.  opt.  med.  daid^-ta;  imperat.  2.  sg.  daz^y 

2.  pl.  daQ4a  (§.  139,  3);  imperf.  sg.  1.  dadhä^,  2.  dadao,  d.  i. 
*dadasy  3.  dada-t;  altpers.  ordorda;  pl.  3,  dade^n;  altpers. 
imperat.  3.  sg.  dad&'tuv  von  der  selben  w.  da  (setzen,  schaffen, 
geben),  urspr.  dha. 

Die  w.  gta  (stehen)  behandelt  auch  hier,  wie  im  altind.,  ir 
a  so,  als  wäre  es  außlaut  des  praesensstammes  und  redupliciert 
niit  i;  ir  praes.  lautet  sg.  1.  *histarmi,  altpers.  *igta"mij,  2.  hista^ 
hiy  med.  hista-he,  3.  histordti,  med.  hista-Ue;  pl.  l.  *hi$ta^mahi\ 
med.  histcHnaid^,  2.  *hista-ta,  3.  histe-nti;  eben  so  im  opt.  2.  sg. 
histöis  (nicht  *histarjaq);  imperat.  hista  u.  s.  f. 

Beduplicierte  praesensstämme  mit  suffix  -ii-  sind  hidhor,  3.1sg. 
hidha-üi  (er  sezt  sich)  =  ai.  stdärti,  w.  had,  ai.  sad  (sitzen); 
demnach  steht  hidhaiti  für  *htdar4i  auß  *hihda'ti,  *hirhada4i,  gdf. 
si-sadra-ti;  1.  sg.  vaoUämi  auß  *t;at;aÄe?-wi,  w.  i;aJE  (reden). 

Dem  altindischen  völlig  analoge  intensivbildungen  zeigen 
beispile  wie  3.  sg.  opt.  nii-dare^ir-ja-t  (nach  Westergaards  les- 
art),  gdf,  dar-dar-jOrtj  ai.  dar-dr-jd-t,  zu  w.  dar  (trennen,  schei- 
den) ;  1.  pl.  Jcare-kere-^mahl  (wir  wollen  ererben)  von  w.  kar  (machen), 
gdf.  har-kar^^masi,  ai.  Jcar-hr-mds ;  den  stammaußlaut  a  hat  nae- 
nii-oriti  (er  vernichtet  gänzlich),  w.  niz  (weg  bringen,  vernichten), 
villeicht  auch  hi-gpögentem,  acc.  sg.  msc.  part.  praes.  act.  w.  £pag 
(schauen,  bewachen);  den  stamm  durch  -ja-  (V.)  vermert  finden 
wir  in  rOrreS-ja^ti,  3.  pl.  praes.  (man  sucht  zu  verwunden),  w. 
raS  (praesensst.  rasaja-  verwunden).  Leztere  bildung  entspricht 
also  völlig  den  altind.  intensiven  auf  -ja-  (s.  o.  altind.  V.). 

IV,  a.  Z.  b.  praesensst.  kere-nao-,  kere-nth,  w.  kar,  kere 
(machen),  sg.  1.  kere^ao-mi,  2.  kere-nü-iSi,  mit  Verlust  der  Stei- 
gerung für  das  zu  erwartende  *kere-na(hi$i,  3.  kcre-nao-üi;  med. 
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kere-nthüB;  3.  pl.  kere-nv^ainti;  med.  kere-^tniinte ;  2.  imperat.  §.  293. 
here-^ü^idhi ;  opt.  3.  sg.  kere-nu-jat;  imperf.  3.  sg.  kere-nao-f, 
alt  per  s.  a-ku^at^s  für  ^chkur-nau-t  und  diß  auß  a-kar-fiau-t; 
chdars-^urs,  w.  dars  (wagen);  1.  pl.  orkiMna  (orkuCnyma)  für 
*a-ifi-nw-mö,  eben  so  3.  sg.  med.  a^^e^rta  (a-ku(n)^ta);  altbaktr. 
3.  pl.  act.  kere-nao-n,  jfcere-nau-n ;.conj.  imperf.  3.  sg.  kere^thO-f 
u.  s.  f. 

Anm.  1.  Hier  findet  sich  anch  flbertritt  in  die  form  der  o-stamme, 
z.  b.  imperat.  2.  sg.  kerc-nav-a;  imperf.  2.  sg.  kere-navö,  d.  i. 
-navorS  n.  a.  Änliches  findet  sich  auch  bei  anderen  praesens- 
stämmen,  die  ursprünglich  das  suffix  -o*  nicht  haben,  eben  so 
altpers.  1.  sg.  imperf.  d-ku-WLVOrin,  2.  sg.  praes.  conj.  kurnavo-hj. 

Anm.  2.  Auch  im  altbaktr.,  wie  im  altind.,  finden  sich  vereinzelt 
formen  mit  an  die  wnrzel  gewachsenem  n  (VIII.  classe  der  ind. 
(Tramm.),  z.  b.  3.  sg.  praes.  ind.  in-do-iti,  gdf.  in-au-ti,  w.  in 
(drangen);  3.  sg.  opt.  fra-van^jat,  w.  van  (schlagen,  sigen; 
3.  sg.  praes.  vana-dti  nach  I,  b);  1.  sg.  opt  med.  pairi-tan^a, 
w.  tan  (alter  ta;  strecken,  füren)  u.  a.  • 

IV,  b.  Z.  b.  praesensst.  fr%^a-y  1.  sg.  a-frt^na-mi,  w.  fri 
(lieben,  preisen;  mit  Or  segnen);  3.  sg.  mith-nOrdti,  w.  mit  (ver- 
binden, nahen);  l.  pl  frt-^na^mahi,  für  welches  man  *frT'na-mahi 
erwartet  hätte;  3.  pl.  Orfri-ne-nti;  3.  imperf.  conj.  fH-nOrt;  1.  sg. 
med.  vere^e,  w.  var  (wälen,  wünschen),  vgl.  das  altind.;  3.  pl. 
med.  kere-^ner^iti^,  w.  kor  (schneiden,  teilen);  3.  sg.  conj.  med.  jpcrc- 
norite,  imperat.  act.  2.  sg.  pere-^,  w.  par  (füllen;  kämpfen); 
altpers.  l.sg. imperf.  a-di-^o-m,  3.sg.  a-di-na,  w.  di  (wegnemen). 

IV,  c,  1.  Es  finden  sich  nur  die  praesensstämme  Tcirna-s-, 
1.  sg.  Jci-na-Ihmi ;  in  der  kürzeren  stamform  schwindet 
jedoch  vor  s  der  nasal  und  ersazdenung  tritt  ein,  daher  1.  pl. 
kl§-'mahl,  med.  klS-maidS;  3.  sg.  opt.  ßiS-jaf;  2.  sg.  imperat.  Jcli- 
dl,  w.  Jci$,  JHS  (geben,  verkündigen;  auch  nach  I,  a);  3.  sg.  Ici- 
narg4i  stelt  Justi  nicht  zu  diser  Wurzel,  sondern  zu  w.  kit  (fast 
gleichbedeutend  mit  w.  JHs;  geben,  dar  bringen,  verkündigen, 
denken);  st.  vl^na-d-,  3.  sg.  vl-na-g-ti,  w.  vid  (finden,  erlangen; 
m-nag-ti  für  ^virma-d-ti  nach  den  lautgesetzen  §.  2t;  139,  3);  st. 
iri^a-k-,  3.sg.  praes.  iri-na-kh-ti,  w.  irik,  d.  i.  rik  (hervor  kommen). 

IV,  c,  2.  Nur  st.  ri-w-c^o-,  3.  pl.  vinde^ti,  3.  sg.  conj.  vindOr 
iti;  3.  sg.  imperf.  vinda-t,  w.  vid  (finden,  erlangen);  demnach 
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293.  1.  sg.  *vimdar4m,  2.  *vindchhi,  3.  ^vindoHiti  u.  s.  f.  (neben  st. 
vindor  komt  auch  mdor  vor,  z.  b.  mdort  neben  fmdort;  über 
vi-norg-ti  nach  IV,  c,  l  s.  d,  vorher  gehende),  st  hinEor,  z.  b. 
3.  sg.  hinJui-iti,  w.  ai.  siK  (benetzen);  *kermta-4ti,  3.  sg. 
imperf.  frorkerentort,  w.  ierc*,  d.  i.  ai.  Tcart  (schneiden;  mit  fror 
schaffen);  3.  pl.  btmgcH>i^ti,  bu^  (weg  tun,  reinigen);  1.  sg. 
med.  verente,  w.  verd  (sich  hin  wenden). 

V.  Z.  b.  st.  vereB-jor^  w.  verez  (tun,  machen),  sg.  1.  verez- 
ja-mi;  ^aidhrje-mi  für  *^adrjcHni  (§.  27,  3),  st.  gaidhrjor,  w.  ^aci 
(flehen,  bitten),  3.  verez-je-iti  für  ^verez-jorÜ;  pl.  1.  verez-ja-inahi, 
3.  ^aidhrjB-inti,  ^veree-je-inti  (belegt  ist  vereeifUi;  vgl.  §.  28,  3) 
für  ^verez-ja-nti;  imperf.  conj.  3.  sg.  v&rez-jOrt  u.  a.  Altpers. 
a-dtmi^-ija,  3.  sg.  imperf.,  praesensst.  duru^-ija-,  w.  duru^  (lügen). 
Med.  (oft  in  der  function  des  passivs,  wie  im  altind.  z.  b.  3.  sg. 
ug-zc^e-üe,  3.  pl.  ug^zorjE-inU,  d.  i.  *garjartai,  *garja^ntai;  imperf. 
•2.  sg.  tig-zorja-nha,  d.  i.  *ga-jarsa,  3.  sg.  UQ-zorjcirta,  st.  zorjor 

(geboren  werden),  w.  za,  zan  =  ai.  ^a,  ^an  (zeugen,  gebären); 
altpers.  Ormar'ija'tä,  w.  mar  (sterben);  altbaktr.  nidha-je-inte 
(sie  werden  nider  gesezt),  st.  dorja-,  w,  da;  3.  sg.  kir-je-üe  (er 
wird  gemacht),  w.  kar  (machen),  mit  Schwächung  des  wurzel- 
vocales  a  zu  i  u.  a.;  altpers.  auch  mit  activen  personalendun- 
gen,  z.  b.  tMhrjOrmahj  (wir  werden  genant),  w.  thah  (sprechen, 
sagen).   Nach  Spiegel  findet  sich  diß  auch  im  altbaktr. 

Anm.  Nach  diser  analogie  sind  gebildet  die  nur  in  der  Lsg. med. 
erscheinenden  formen  mru-jc,  QtUrjS;  s.  o.  II,  a,  anm.  2. 

VI.  Von  urspr.  sk,  ai.  kh,  ist  nur  f  gebliben  (§.  1 33, 1.  anm.  2) ; 
st.  ^orgor,  w.  ^a,  urspr.  ga  (§arin,  ai.  gra-m  gehen,  kommen),  3.  sg. 
ga-goriti  —  ai.  gd-kkharti,  gdf.  ga-skchti,  conj.  ^aga-üi;  3.  pl. 
^age-nti  =  ai.  gdkUha-nti,  gdf.  gorska-nti,  conj.  gorgochnti,  gdf. 
gorskcirnU;  3.  sg.  opt.  ^agöit,  gdf.  gorskchi-t  u.  s.  f.  Die  anderen 
formen,  z.  b.  1.  sg.  *^a-garmi,  gdf.  ga-skä-mi,  2.  ^^a-gorhi,  gdf. 
gorskorsi  u.  s.  f.  ergeben  sich  sicher. 

Anm.  1.  sg.  praes.  isaga,  d.i.  Hsaska-fni;  3.  sp.  opt.  iScigöit,  d.i. 
*iSaskari-t;  n.  sg.  pari,  praes.  iSagäg,  d.  i.  *isaskant'S  zeigen  einen 
St.  iSagor,  d.  i.  ^iS-aska-,  w.  ü  (wünschen;  3.  sg.  praes.  iSa-Ui 
I,  b;  1.  sg.  i^/^  d.  i.  ü-jCHm  V.);  hier  ist  also  ^-skch  an  den 
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mit  soffix  -o-  versehenen  praesonsst  j&i-  getreten.  Vgl.  grlccb.  fi*  29'd* 
formen  wie  ix-s-CM-Vy  i3-«-<rxo-v. 

Griechisch.  I,  a.  Z.  b.  praescnsst.  u.  w.  ic-  (sein,  welche 
ir  c  nicht  verliert,  vgl.  altpers.  ormahj,  d.  i.  as-^uisi,  ebenfals 
mit  erhaltenem  anlaute;  über  die  bildungen  von  diser  Wurzel 
vgl.  Leo  Meyer,  die  homerischen  formen  des  Zeitworts  «/va*,  in 
Kuhns  Zeitschrift  IX,  373  —  389  und  423—431),  sg.  3.  ia-^i, 
2.  ia-fsi^  darauß  *iciy  elg  mit  Umstellung  des  und  el  mit  Ver- 
lust des  ^9  1.  sl'fki  auß  *i<r'fH;  pl.  1.  i<f'fkiv^  2.  i<f-^s,  3.  s-Mt 
auß  *i<f-avri;  sM  ist  wol  eine  form  mit  der  endung  'Vt$  anstatt 
-avf *  und  steht  also  für  ^ia-vr^  ^i-v^^h  mit  außfall  des  wurzel- 
außlautes     wie  dor.  ivti  zu  beweisen  scheint. 

I,  b.  Praesensst.  q>iQ'B'j  ipen^y  w.  q>sq  (tragen),  1.  sg. 
^iQ^'l^Oj  3-  *9^Q^'C^)h  1«  ^iQO'fksv  u.  s.  f.;  tQina-iAsVy  w. 
i^Qsn  (wenden) ;  ^^ayo-^v,  w.  y9^9  (schreiben)  u.  a. 

Hierher  gehören  die  ab  geleiteten  verbalstämme  auf  urspr. 
■<ijar,  z.  b.  *fpoQ€jo-fAaVy  darauß  f^oQov-fjkeVy  gdf.  hhärajOrmasi, 
st.  ffOQ^B'y  (paQsjo-y  gdf.  bharajor,  vom  nominalst,  fpoqa-^  gdf. 
bharch;  *t$i$ajo'fUVj  tifkä-fjuv  von  T#jtnJ;  *xqvcojo~^BVy  ,xqv<Sqv- 
f*«v  von  x^Mo-  u.  s.  f.  (vgl.  §.  209). 

II,  a.  St.  w.  $  (gehen),  sg.  1.  «/-/tu,  2.  «i  für 
(Bl-ts9a)y  3.  «i-<r#;  pl.  1.  2.  f-x«,  3.  F-Ä<r#  auß  i;-an«  (oder 
i'Santi;  vgl.  0.  §.  276);  imperat.  conj.  und  opt.  schlagen 
in  die  a-form  über,  doch  findet  sich  in  der  älteren  spräche'  noch 
1.  pl.  conj.  loiuv  (mit  ^  und  mit  imursprünglichem  t),  d.i.  ij-a- 
niasi,  eben  so  sind  altertümlich  imperf.  dual.  3.  Prfi^,  pl.  1.  f-fs^v, 
(one  augment);  st.  g^tj-j  ya-,  w.  q>a  (sagen),  sg.  1.  y^-f*»,  2. 

fjpy^,  3.  (ffi'fSi;  pl.  1.  fp&'ikiVy  2.  ya-ri,  3.  q^a-ni,  q>ä(fi;  opt. 
q^a-iff-v^  imperat.  ya-d#  (fpa-&t), 

II,  b.  Ser  häufig,  z.  b.  fpsvYo-fisVj  tpsixB-^Sy  st.  y«t;y-fi-, 
w.  yvy  (fliehen);  Xsino-fiBVj  Xeme-rsy  w.  im  (verlaßen);  ir/^o-f*€v, 
w.  Ao^  (verborgen  sein) ;  rqtiYO-iuyy  w.  x^ay  (nagen ;  t-tqaY-ov)^ 
mit  zweiter  Steigerung;  ^ißo-iksvy  gdf.  srava-num,  st.  ^«f«-,  urapr. 
sravflh,  w.  ^«y  (fließen),  urspr.  u.  ai.  sru;  yfj^o-iksvy  w.  x^  (gießen; 
Xv-w,  xv-wo^;  7riUif«-/Mv,  w.  ttAv  (schiffen;  nt-nkv-^)  u.  s.  f. 


764 


Praesensstämme;  Griechisch. 


Anm.  1.  In  formen  wie  nXfiwj  die  sich  zunächst  als  denang 
von  *7rioj:-(»,  *^o/-ai  ergeben,  scheint  zweite  steigernng  anstatt 
der  ersten  vor  zu  ligen.    Vgl.  TQdyw, 

Anm.  2.  Bisweilen  zeigt  der  praesensstamm  vocaldennng  anstatt 
der.  Steigerung,  z.  b.  TQtßa-fteVj  w.  Tqiß  (reiben;  i-TQtß-ipf) ; 
fpijiYO'lkBV^  w.  fpqvY  (rösten;  ig^Qvy-ip^). 

Anm.  3.  Bildungen  wie  nlslta  u.  s.  f.  können  füglich  zu  der  im 
griech.  so  ungemein  beliebten  V.  praesensstambildung  gerechnet 
werden ;  .  Trifiii»  auß  "^nXsß-uö^  gdf.  prav^Orfni.  Das  suflfix  -ja- 
tritt  öfters  zu  anderen  praesensstambildungen  noch  hinzu.  Vgl.  V. 

in.  Der  reduplicationsvocal  ist  »,  z.  b.  praesensst.  diSo-y 
w.  do  (geben);  st.  t-ttra-j  w.  <fra  (stehen);  st.  -rf-dfi-,  w.  &s 
(seteen);  sg.  1.  J^-J«-/»*,  J^tfriy-/»*,  git  si-sta^i,  ti-d-ti-^;  2.  didta-g^ 
3.  did(0'(t$;  pl.  1.  dido'fieVj  2.  dtd(h%s^  3.  dtdo-äat,  t<ftä<f$j  t^i-äü^ 
(vgl.  0.  §.  276);  med.  dido'fAa$  u.  s.  f.;  t-tj-fM  (ich  sende),  l-s-p^v^ 
gdf.  Yfo\  jirjöHni,  ^Vji-ja-masi;  didti'ik^^  w.  da  (binden;  vgl.  di-m); 
med.  t'S'ikai^  gdf.  ji-jormai,  w.  urspr.  ja  (gehen ;  hier  im  activum 
in  transitiver  function);  xi-xeV'f^h  w.  xß«  (leihen). 

niii-nXif-fAi  und  ni(jirnQii'(*i^  w.  (füllen;  vgl.  nl^tfmj 
nl^-^m)  und  nqa  (verbrennen;  vgl.  ;r^^-(rca,  nq^-^m)  fügen  einen 
nasal  zur  reduplication;  die  reduplicationssilbe  wird  nach  art  einer 
Wurzelsilbe  behandelt  tind  es  tritt  so  zu  der  HI.  stambildung  ge- 
wissermaßen noch  die  von  IV,  c  hinzu. 

Auß  diser  form  des  praesensstammes  entwickelt  sich  eine 
form  mit  stammaußlaut  a,  z.  b.  st.  y^t^^-  a.uß  ^Y^Y^^'t  g<if- 
gana-,  w.        urspr.  gan  (zeugen),  1.  sg.  med.  Y^T(^)^0'fia$  (ich 
werde),  gdf.  ga-gana-mai;  nin(€)%0'(iBV^  st.  *nm6%B'^  mmB-^  w. 
nsz  (fallen);  fAifit(e)vo-fjteVj  st.  *fAtfi€VS'y  w.  fuv  (bleiben); 

ff«  fügt  nicht  a,  sondern  ja  (V.)  an  die  wurzel,  rfw  auß  **Tdjm 
und  diß  auß  *lidj(io^  *sisedjö,  gdf.  sisadjOrmi,  st.  gdf.  si- 

sadja-,  w.  «J,  urspr.  sad  (sitzen;  vgl.  ai.  st.  stdor,  ab.  Jddha-, 
lat.  sidi-  auß  sisada-,  die  sich  vom  griech.  nur  durch  das  suflSx 
des  praesensstammes  unterscheiden). 

Anm.    Über  noQ'q>vQ(Oj  fAOQ-fivQtio  s.  oben  altind.  V.,  anm. 

IV,  a.  Anstatt  der  Steigerung  tritt  denung  der  silbe  -w- 
ein;  z.  b.  dsin-vthfit^  dsix-vv-fisv^  st.  dslx-vv-j  w.  duc  (zeigen); 
Sv-vv-iAtj  w.  itf,  urspr.  vas  (bekleiden);  o^-yt;-f*#,  w.  df  (erregen); 
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(tt6Q^-fMy  w.  fttOQ  (auß  breiten);  n^-w-fu,  w.  nay  (fest  machen);  §.  293. 
Ta-rtH/uai,  w.  t«  (denen ;  nicht  ravj  vgl.  T^-ra-xcr,  i-tä-ihpf)  u.  s.  f. 

Die  formen  auf  -vw/aij  z.  b.  ax$ddvwfk$  (ich  zerstreue;  vgl. 
(fxidptjfujy  nB%avwiki  (ich  breite  auß),  xgefMivwiu  (ich  hänge), 
tftoqivyvfM  (ich  breite  auß)  sind,  wie  der  kurze  vocal  im  futurum 
und  femer  formen  wie  tSHsdM-^dgj  nttaa-uay  insTaa-^^^  hqs- 
iAatf-^og,  ixQBiAdif'&i/v^  iatoqia-^ipf  beweisen,  auß  "^cro^ccr-w-fM 
u.  s.  f.  entstanden;  vgl.  iwvik^  auß  *j:b<sw^.  Dise  praesens- 
stämme,  *<s%oq6ts^'  u.  s.  f.,  setzen  also  stamme  wie  fstoqsg^^  gdf. 
star-ctö-  (§.  230)  vorauß;  sie  gehören  also  eigentlich  zu  den  ab 
geleiteten  verben.  Doch  kommen  die  inen  zu  gründe  ligenden 
Stämme  nicht  als  nominalstämme  vor,  so  daß  im  griech.  dise 
Verbalstämme,  im  praes.  auf  -sa-w-^  in  den  nichtpraesensformen 
auf  -€(r-,  völlig  als  stamverba  fungieren. 

%avvw  (ich  dene),  vgl.  ta-w-ika^^  zeigt  eine  form,  welcher  , 
noch  das  häufige  praesensstamsuffix,  urspr.  -ja-  (V.),  an  getreten 
ist;  so  entstund  ein  verbalst,  xaw-^  der  nun  z.  b.  im  fut.  taint- 
0m  blib. 

Anm.  Warscheinlich  gehört  hierher  auch  ilavvm  (ich  treibe)  fQr 
*iXavj:m;  die  wnrzel  ist  i-Xa  fflr  Xa  (vgl.  i'Xaxv-g;  §.  43,  2), 
arspr.  ra,  ar  (gehen,  sich  erheben);  von  diser  wnrzel  ward  ein 
praesensst.  ^Xa-vj^a--  gebildet,  der  im  altind.  praesensstamme  r-nva-, 
d.  i.  ^ar^uor,  nebenform  zn  rnriw-,  d.  i.  or-nw-  (IV,  a),  seine  vol- 
kommene  entsprechung  hat;  gr.  iXctivei^  gdf.  *Xa'Vj:€^$  =  ai. 
r-ma-ti;  der  selben  bildnng  ist  die  secnndäre  w.  rann  (rinnen) 
im  deutschen  entsprungen  (got.  rinnüh  auß  *ra-ntw-^i).  Vgl. 
Kuhn,  Zeitschr.  XIV,  320;  G.  Cnrtius,  Erläuterungen  u.  s.  f.  s.  119. 

IV,  b.  Praesensst.  da/*-va-,  w.  dagt  (bändigen),  1.  sg.  ddfk- 
Vf-fM,  1.  pl.  ddfk-vä"[A€v;  ni^vt/^/kty  w.  nsq  (verkaufen);  xig^'f^j 
mit  Schwächung  des  wurzelvocals  zu  i,  vgl.  xif-dvpthfMj  w.  xef 
(mischen);  axid-^fUy  w.  <ric#d  (zerstreuen).  Auch  dise  fonn 
nimmt  noch  das  häufige  suffix  des  praesensstammes  urspr.  -joh 
an;  so  entstund  h-vio-iiat  (ich  komme),  vgl.  /x-o-f^^v,  In-to; 
vn'Kfx-^io-iHit  (ich  verspreche),  vgl.  vn-ifS^-o-^k;  uv-vim  (ich 
küsse),  vgl.  l-Mv-€fa;  dafk-^dm  (ich  bändige),  vgl.  S-daiJMhv. 

Femer  wird  das  a  von  na  als  gewönlicher  praesensstamm- 
außlaut  behandelt,  z.  b.  st.  nivs^  w.  m  (trinken;  i-nt^v);  sg.  1. 
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293.  ni^my  2.  ni^s^,  3.  ni^$^t)i^  pl.  1.  ni-^o-ih$»  U.  s.  f.,  ßt.Tr-^- 
(Hom;  vgl.  §.  35),  tI-t«-,  1.  pl.  Ti-vo-fksv.  w.  r*  (büßen;  t/-«^; 
näprVO-fAsv,  w,  ira/u  (ermüden;  i-xa^Hk^);  dax-vo-fAfV^  w.  dar 
(beißen;  i-8oaHhv);  ttft-vo-fisv^  w.  r^/i*  (schneiden;  e-^sjti-or/ 

Eine  dem  griecb.  fast  außschließlich  (vgl.  das  altind.)  eigen- 
ttimliehe  form  ist  die  praesensbildnng  anf  suilix  -ave-j  -avo-^  gdf. 
-awfit-  %.  b.  praesensst.  tx-avs-^  1.  pl.  tx-dvo^iksy^  w.  1«  (kommen); 
»kX-dvo-fisVy  w.  awx  (treffen;  f-«#x-«i^;  außerdem  nur  bei  langem 
vocale  der  Wurzelsilbe  gebraucht,  wie  in  SM^-dvit-iksv  (neben 
ati|a>),  w.  avj  (vermeren;  auß  a^y,  vgl.  lat.  aug-eo,  weiter  ge- 
bildet); atc^-avo-ikai  (ich  neme  war),  äfMx^'dro-fnv  (wir  san- 
digen). Als  nominalstamm  findet  sich  dise  bildung  z.  b.  in 
tx-ard-  tüchtig,  hin  reichend). 

Bei  kurzem  vocale  der  Wurzelsilbe  tritt  in  diser  nochmals 
der  nasal  auf,  z.  b.  praesensst.  Xa-fA-ß-avs-j  1.  pl.  la-fM^ß-dvo- 
fA3Vy  w.  Xaß  (nemen;  s-Xaß-ov);  ia-Y-j^vo-fisr,  w.  3iax  (erlangen; 
B-Xa^^);  so  noch  tvfxdvM^  fuxp&dvto^  w.-rvx  (ti'^ea), 

y^$Y  (berüren),  (Aa&  (lernen)  u.  a.  Als  nominalstamm  findet  sich 
dise  bildung  in  Tv-fi-Tr-ovo-r  (trommel),  w.  vvn  (schlagen).  Vgl 
§.  221,  a. 

Ser  selten  ist  IV,  c  wie  z.  b.  (ffpirr^^  w.  (xy#y  (schnüren), 
vgl.  <f(piY'fiay  (fgiiy-fAog;  es  verwuchs  hier  der  nasal  mit  der 
Wurzel  (vgl.  a^^y^-^VQ*  ^9»V5»  gen.  Cif^fy-oq). 

V.  Im  griech.  ser  beliebt  und  wegen  der  mannichfaehen 
lautlichen  Wandlungen  des  j  scheinbar  vilförmig. 

1.  j  bleibt  als  z.  b.  da-io'fAMj  st.  da-*«-,  gdf.  da-jch,  w. 
Sa  (teilen;  vgl.  do-cro/ua«,  i-da^tfapH/r);  äol.  9)t^-»(»  (yti-«)»  w. 

(hervor  bringen;  werden);  xaim  für  w.  kov  (fut.^ 

aiat$-(Xi»^,  xaß  (brennen);  W-*«,  dessen  »  mit  der  wurzel  ver- 
wuchs (tii-avj  tdirisav\  vgl.  aber  jd-^oS;  schweiß),  vgl.  ai.  svid- 
jOrfni,  w.  /J;  /J,  urspr.  5tna  (schwitzen). 

2.  y  wird  in  die  vorher  gehende  silbe  als  *  versezt  (§.  40, 
b,  3),  stammaußlaut  y,  q;  z.  b.  st.  (patvs-  für  *tp(itr-j$'^  1.  sg. 
fpalvföy  d.  i.  *^pai/-Jw,  w.  yav  (zeigen;  erscheinen;  vgl.  ni-tpi/v^); 
Tsivwy  w.  w  (denen;  vgl.  tev-ä);  nBiqa^  w.  nBq  (durchboren; 
vgl.  n£-naQ-fia$^  t-naq^v)  u.  a. 
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Anm.  ßaivi»  (ich  gebe),  d.  i.  ^ßa-^jm^  gdf.  gor^ijCHni,  hat  die  §.  29H. 
beiden  Suffixe  n  und  ja,  also  zugleich  die  IV.  und  Y.  form ;  wurzel 
ist  ßaj  urspr.  ga,  vgl.  ßd'<fx€j  t-ßfi-v;  eben  so  verhält  es  sich 
eigentlich  mit  (paivcn^  ältere  wurzclform  ipa(wä-sv^  7t€-(pti-(fO(ia$)j 
urspr.  bha  (leuchten) ;  das  selbe  gilt  von  hmihö  (ich  lene,  neige), 
äol.  HQiwm  auß  *XQ$vjiio;  nXivm  (ich  wasche)  auß  *nlwjio; 
i$  und  v$  sind  hier  zu  i,  i)  zusammen  gezogen.  Das  v  verwuchs 
in  digen  werten  mer  oder  minder  fest  mit  der  wurzel  wie  xX^v-dS^ 
Mk$v-Tf/Q,  i'xXiV'&pf  neben  i-xli-^tiv^  xi-xX^xa;  x^^v-cS,  xq^v- 
d'sig  neben  ai-XQ^xa^  i'Xqi-^v^  xq^^g;  i'^XvV'&ipf^  nXvv^ 
T^Q$og  neben  ni-nXv-xa^  i-nXv-d-iiv  beweisen. 

3.  Es  verbindet  sich  j  mit  dem  wurzelaußlaute  2a  an 
(§.  148,  1,  e)  bei  den  außlauten  d,  y;  r,  x,  y,  %,  oder  assi- 
miliert sich  dem  selben  bei  außlaut  X  (§.  148,  1,  b);  z.  b.  ol^w 
für  ^od-jw^  w.  od  (riechen;  od-wd-a);  t^ofiat  für  sed-jcnnai, 
w.  Jd  (sitzen);  x^'^o»  für  *xpay-;<»,  w.  xgay  (schreien;  xi-xody-a); 
fpvXaMm  für  *{pvXax-jm^  verbalst.  q>vXax'  (bewachen;  vgl. 
iaita;  s.  0.  §.  210);  Tatfcr«  für  *Tcy^'(»,  w.  ray  ordnen;  vgl. 
wf'oq  Ordner);  mvatsm  (ich  falte)  für  *nvvx'j^  (vgl.  nwx^ 
falte);  XiUfSoiMik  für  *Xt%-joika$f  w.  A«t  flehen;  vgl.  i-Xn-ofäipi) ; 
xQ^iSffm  für  ^xoqv&'jm^  ab  geleiteter  verbalst,  xoqv^  (rüsten, 
wapnen;  vgl.  x€xoQv&-fUvog);  &siXXtio  für  ^atsX-jm^  w.  crrffA  (sen- 
den; vgl.  B'tstairxa);  äXXofAM  für  *äljo(Aaij  w.  (springen; 
vgl.  aX'OVfUx$j  alric^ai);  näXXw  für  *naXrjw^  w.  TraA  (schwin- 
gen; vgl.  S-n^X-a^  naXr^o)  u.  s.  f.;  nur  df)6/Atf  (ich  schulde)  für 
*6qi8]irjm  (bei  Hom.  aber  dtpiUm)  und  «SU»  (Horn,  ich  dränge) 
hat  Umstellung  des  j,  nicht  assimilation  des  selben. 

4.  Es  schwindet  j  zwischen  vocalen.  Hierher  gehören  flllle 
wie  ^v-m  (ich  erzeuge),  das  für  *<pv-jm^  gdf.  bhu^dHni,  steht 
vgl.  äol.  q>v-fm  mit  vocalisirung  von  j  zu  «  nach  1.,  lat.  1.  pers. 
'bo,  2.  -birs  XL.  s.  f.  auß  1.  *-6io,  *-6w-iö,  2.  *-6t^  (s.  u.  beim 
zusammen  gesezten  futurum  des  lat.);  dnv-fo  (ich  heirate)  für 
und  neben  inv-im^  demnach  auch  Xim  (ich  löse)  für  "^Xv-jm 
u.  8.  w.   Vgl.  0.  IV,  a  und  IV,  b. 

Dise  V.  art  der  praesensstambildung  ist  ser  häufig  bei  ab- 
geleiteten Verbalstämmen  (s.  o.  §.  210). 

VI.  Z.  b.  St.  ifd-fSUB^  1.  sg.  fpd'0xiOj  w.  (sagen;  vgl. 
(f^f^Oy  ßa-tfxS'j  w.  ßa  (gehen;  ßi-ßa-fuev),  urspr.  gas-ka-,  w. 
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§.  293.  ga;  9v^-(Sm^  w.  dyfj  auß        =  9'av  (sterben;  S^av-o-v)  ge- 
steigert u.  s.  f. 

Bisweilen  tritt  das  suffix  -axs-  an  die  reduplicierte  wurzel  (vgl. 
III.),  z.  b.  Y^-Yv^-tfitdOy  gesteigerte  w.  (kennen  lernen;  i-^vm-v)^ 
d.  i.  gm,  auß  gna,  gan;  n&-nl'^9t(a  (ich  tränke),  w.  n$  (vgl. 
fut.  ni-aw^  aor.  hniraa). 

Besonders  zu  bemerken  ist  nd(txm  (ich  leide)  für  ^na-nxm 
oder  villeicht  *nav-tSKm^  schwerlich  für  *na^&xm  (vgl.  G.  Cur- 
tius,  gr.  Etym.*  s.  653).  w.  na^  nev,  weiter  gebildet  na-d' 
ß-na&'ov;  über  dise  wurzel  vgl.  §.  153,  3,  anm.);  sq'XO'(mx$ 
(ich  gehe,  komme)  für  *iQ-{fxo-ftai^  ^iff-axo-fArnj  ai.  r-Wid-ti, 
ar'Uhjhti,  w.  iQ  =  iQ  (oq-wim)^  urspr.  ar  (gehen,  sich  erheben); 
über  das  Verhältnis  von  sQ%o(jkai  zu  w.  iXv9^  s.  §.  38,  anm.  *); 
über  is%  und  %  =  urspr.  sk  s.  §.  148,  1,  d);  Xdaxia  für  *iajf- 
aseco,  wol  um  die  Verbindung  xax  zu  meiden,  w.  lax  (tönen, 
schreien;  hXax-w);  eben  so  dkfacrxfi»  (ich  lere)  für  "^didax-ax» 
(didax-^^  vgl.  lat.  disco  auß  *dio-sco;  änl.  in  einigen  anderen 
fällen;  fA/cr/'a»  (ich  mische)  für  *fA$Y'(fxw^  hat  y  für  das  zu  er- 
wartende Xj  warscheinlich  durch  einfluß  der  analogie  von  /m/- 
^va$  fiiY'VVftt  vgl.  6.  Gurtius,  Erläuterungen  u.  s.  f.  §.  327, 
s.  128. 

In  der  regel  steht  nach  consonantischem  wu]*zelaußlaute 
der  hilfsvocal  $  vor  suffix  -crx«-,  z.  b.  äX-i-axo-ikak  (ich  werde 
gefangen),  BVQ-i-axfa  (ich  finde). 

Xd'B-axo'V^  fkiv-e-axo-v  füren  auf  die  stamme 
iX'S'  (3.  sg.  Ix«-*»  praesensstamm  I,  b),  w.  ix  (haben); 
(aoristst.,  2.  sg.  imper.  idi  u.  s.  f.),  vf.jtd  (sehen);  fiav-s-  (prae- 
sensstamm, 3.  sg.  (kivB'k)^  w.  (bleiben)  zurück;  es  ist  also  an 
suffix  urspr.  -o-  noch  das  suffix  -skor  an  getreten.  Vgl.  das 
altbaktr.  Auf  änliche  art  mag  dg-i-axi»  (ich  gefalle)  entstanden 
sein,  dessen  «jedoch  mit  der  wurzel  verwuchs  (ägi-amy  ^Qs-tra; 
ägs-^i).  An  praesensstämmen  III.  sehen  wir  -ska-  in  vid^e-üx^Vj 
t(fta'<fxo-v;  an  einfachen  aoriststämmen  auf  den  wurzelaußlaut 
in  do-ifxO'V  u.  a. ;  am  stamme  des  zusammen  gesezten  aorists  z.  b. 
in  daaa-isxo'fji^y  vgl.  i-daad-f*^,  w.  da  (teilen)  u.  s.  f.  An  ab 
geleiteten  verbalstämmen  erscheint  es  nicht  selten,  z.  b.  lAs&v-tfxm 


Praesensst&mme;  Griechisch. 


769 


(ich  mache  trunken)  neben  fAs&i'OJm ;  ncdSs-trxo-v.  »aU-cxB-to  §.  293. 
neben  xaU'(j)ia  (ich  rufe)  u.  s.  f. 

Anm.  Daß  diser  praesensbildong  formen  wie  fSiJ^xm  (ich  reibe, 
wische  ab)  neben  cr^'«»,  M^Tt^  (i<^h  taste,  reibe)  neben  %paiA 
und  änl.  ire  entstehung  verdanken  tsx^  §.  148,  1,  d);  wie 
G.  Curtins  gr.  Etym.*  s.  654  an  nimt,  ist  ser  warscheinlich. 

Das  griech.  kent  noch  VU.;  der  praesensstamm  wird  mittels 
des  sufiixes  -rc-,  -to-y  gdf.  -tor,  gebildet,  dessen  außlaut  auf  die 
gewönliche  weise  behandelt  wird.  Diß  praesensstamsuffix  findet 
sich  fast  nur  nach  labialen,  z.  b.  tin-^o-fksv^  tin-ts-rsy  w.  tvn 
(schlagen;  i-tvn-ov);  xQvn-ro-^Vy  w.  xqvß  (verbergen;  S-xqvß-ov); 
^dn-^o-fAsvy  w.  $aq>  (nähen;  i^-^dtp^v)  u.  s.  w.  Doch  finden 
sich  auch  zwei  fälle  mit  gutturalem  wurzelaußlaute,  nämlich 
TiX'tO'fieVj  w,  T*«  auß  tsx  (gebären,  zeugen)  geschwächt  (i-tsx'ov, 
ti^ox-a);  nix-^o-fksv  (selten;  episch  nsixao^  nach  V.;  vgl.  §.  40, 
b,  3,  anm.  2;  attisch  nixm  I,  b),  w.  nex  (kämmen);  femer 
äQV'TfOj  ävi'tm^  attische  nebenformen  von  aQV'm  (ich  schepfe), 
dvv-tii  (ich  bringe  zu  stände). 

Anm.  t.  Praesensbildendes  -d^s-  ist  wol  als  rest  einer  Zusammen- 
setzung mit  w.  ^6,  nrspr.  dha  (setzen»  tun),  zu  faßen;  wie  im 
slaw.  i-dq  (ich  gehe).  Vgl.  auch  die  jüngeren  Zusammensetzungen 
mit  w.  dha,  wie  ai.  ^rad^dadha-mi  (ich  glaube);  ab.  jaoe-dculo- 
iti,  jaoS-dOriti,  (er  reinigt) ;  lat.  cre-di-t,  can-di-t,  ab-di-t  u.  s.  f. 
Diß  d-s  findet  sich  z.  b.  in  ngi^-d-to^  w.  nga  (verbrennen;  nifir 
ng^'fii);  nk^-^m^  w.  nXa  (iüWen;  nifi-nX^-fät) ;  fp&i-vv'd'caj  von 
einem  verlorenen  praesensstamme  nach  IV,  a,  w.  (pd'$ 

(schwinden;  gewönl.  praesensst.  y^^-vfi-,  IV,  b);  iü-^m^  Hom. 
für  Hd'd'tö  (§.  148,  2;  das  praesens  nach  I,  b,  ido-fjuxi^  gilt 
als  futur  dazu);  von  disem  stamme  ia^^e-  wird  nun  weiter  mit 
Suffix  gdf.  -ja-,  nach  V.,  ein  st.  ItS-i^u-^  1.  pl.  ia-^io-fAeVy 
gebildet,  w.  id  (eßen;  id-^d-^xa),  urspr.  ad;  gdf.  von  its-^s- 
für  ^id-^S'  ist  also  ad-dhor,  von  ia-9io-(A€V  also  ad-dhjOrmasi 
auß  ad-dJiOrjarmasi.  Vgl.  das  zusammen  gesezte  perf.  des  got. 
§.  307. 

Anm.  1.  Nichtpraesensformen  haben  nicht  selten  die  form  ab  ge- 
leiteter verba  auf  urspr.  -aja-,  z.  b.  nigdo-fierj  w,  nsQdy  ur- 
sprünglich pard,  vgl.  ninoQd'a^  aber  naQd^-aofAa^;  niro-fAM^ 
w.  TtsT  (fliegen),  urspr.  pat,  aber  Ttst^-trofMaiy  Trr^-Co/ucei;  ßovlo- 
fiai  (ich  will),  ßovX^-tfOfAai  u.  a. 

Bisweilen  behalten  solche  formen  den  praesenszusatz  bei, 

Schleicher,  vergl.  griunm.  d.  indog.  apr.  8.  aafl.  ^9 
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293.  z.  b.  offti,  d.  i.  *ÄJ-^»,  w.  dd  (riechen),  davon  of^-tfc*,  äCtj-tfa. 
Dise  formen  sind  sämtlich  junge  neubildungen  (vgl.  G.  Curtios, 
Erläuterungen  zu  §.  325.  326,  s.  123  flg.). 

Um  gekert  hat  nicht  selten  der  praesensstamm  die  form  ab 
geleiteter  verba,  z.b.praesensst.  yaiaejs^  1.  sg.  yaikifo^  w.  ;^af*  (hei- 
raten ;  vgl.  S-yijf^a) ; doxejs-,  l.sg.  doxiao^  w.  dox (scheinen ;  vgl. do|cü, 
d.  i.  *d6x'Cm^  l-do^a^  di-doy-fMat)  u.  a.;  dise  bildung  tritt  auch 
an  praesensstambildungssuffixa,  z.  b.  ^m-rScß  (ich  werfe)  neben 
^in-va)  (VII);  vgl.  die  unter  IV,  b  an  gefürten  tx'Vio'fia$y  vn- 

So  steht  yocKA  (ich  bejammere)  neben  e-yo-ov;  fMjxäa'fAa$ 
(ich  blöke)  neben  fsi-fAf^x-a,  s-fkax-ov;  lAVx-do-fAa^  (ich  brülle) 
neben  fAi'fivx-a,  s-^vx-ov. 
Italisch.  Lateinisch.  I,  a.  Praesensst.  und  w.  es  (sein), 
sg.  3.  eS't,  2.  es  für  ^^es-sß),  1.  sum  für  *es-M-wj  auß  *es-wi(1> 
(§.  57);  pl.  2.  eS'tiSy  3.  (e)S'iAnt,  1.  sumus  für  *es-iMnt#s  auß 
^es-^nus;  st.  und  w.  ed  (eßen),  3.  sg.  es4  u.  s.  f.  auß  *ed^t(i) 
(§.  157,  2;  aber  edo,  edimus  nach  I,  b);  vol4,  st.  und  w.  vol-, 
vel  (wollen),  urspr.  var,  vol-AA-mus,  gdf.  var-masi  (die  2.  sg.  vis, 
gdf.  var-si,  für  die  man  zunächst  *i?oZ-5,  ^vel-s  —  vgl.  das  regel- 
recht darauß  entstandene  vd  'oder'  und  vigil  für  *vigil-s  u.  änl. 
—  erwartet  hätte,  ist  villeicht  durch  die  analogie  der  häufigen 
zweiten  personen  auf  -is  zu  stände  gekommen,  eine  andere  Ver- 
mutung gibt  Corssen  krit.  Nachtr.  s.  287  flg.) ;  fer-t  (gehörte  urspr. 
zu  I,  b),  w.  fer  (tragen) ;  da-t,  sta-t,  w.  da  (geben),  sta  (stehen), 
gehören  jezt  hierher,  ursprünglich  aber  zu  in. 

I,  b.  Praesensst.  veh-ir,  urspr.  vagh-or,  w.  veh  (faren,  füren), 
urspr.  vagh,  sg.  1.  veho,  d.  i.  *vehö-mi,  urspr.  vaghOrmi,  2.  vehi-s, 
urspr.  vagha-si,  3.  vehi-t,  urspr.  vaghorti.  Ab  weichend  von  den 
meisten  anderen  sprachen  findet  in  folge  der  analogie  der  an- 
deren personen  in  der  1.  pl.  keine  Steigerung  des  außlautes  urspr. 
-o-  des  praesensstammes  statt;  es  wird  gebildet  vehimus,  als 
wäre  die  gdf.  ^vaghcnrnsi,  nicht  vagJuHnasi,  welche  leztere  wol 
im  lat.  *veh(Mntis,  lauten  würde ;  pl.  2.  vehi-tis,  urspr.  vaghortasi, 
3.  vehi4rnt,  alt  veh<hnti,  urspr.  vaghorfUi,  Diser  bildung  gehören 
u.  a.  an:  legi-t,  w.  leg  (lesen);  edi-t  (urspr.  nach  I,  a),  w.  ed 
(eßen);  v(mi4  für  *vemi-t  (§.  47,  2),  w.  vom,  *vem  (speien); 
agi't,  w.  ag  (treiben);  cadi-t,  w.  cad  (fallen);  trahi4,  w.  trah 
(ziehen) ;  coqm4,  w.  coqv,  coc  (kochen)  u.  s.  f. 
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Die  mittels  T,    a  ab  geleiteten  haben  eben  so  den  bloßen  g.  293. 
verbalstamm  im  praes. ;  z.  b.  mon^-Hs  auß  *monei'tis,  *m(meji4is, 
gdf.  manajoriasi  (s.  o.  §.  209). 

II,  a.  Hierher  gehört  nur  st.  d-,  w.  i  (gehen) ;  sg.  3.  ei-t,  2. 
(1.  sg.  aber  eo,  d.i.  aja-mi,  nach  II,  b,  nicht  villeicht 
ist  jedoch  eo  als  *eo  auß  *eio  und  diß  für  ai-ja-mi  nach  V.  zu 
faßen);  pl.  mit  bleibender  Steigerung  1.  ei^us,  2.  ei^tis,  3. 
e-unt,  wol  für  *ei-wn^,  gdf.  aj-anti.  Die  reine  w.  ^  erscheint  z.  b. 
in  i'tum. 

II,  b.  Z.  b.  'st.  douc-i-,  gdf.  dauh-a-,  3.  sg.  douci-t,  gdf. 
dauka-ti,  w.  dwc  (füren;  vgl.  düc-ein);  nübi-t,  w.  ni46  (heiraten, 
einen  mann  bekommen;  vgl.  pro-nüb-us,  in-nvh-as);  deid-t,  w. 
die  (sagen;  vgl.  in^tc-are,  catm-^c-us);  feidi-t,  w.  /Sd  (trauen; 
vgl.  per-fidr^);  fluit  fuv  fluvi4,  flovi-t  (flov-ont  ist  erhalten)  auß 
*flem-t,  w.  (fließen);  eben  so  plui-t  pli*vi-t, plavi-t,  *plevi4, 
gdf.  plavorti  w.  plu  (regnen)  u.  a. 

IIL   Komt  nur  vereinzelt  und  mit  suffix  -o-  vor;  gigni-t  für 
*gigeni't,  gdf.  ga-gan-Orti,  (vgl.  YiY(6)vO'fAai)^  w.  r/cw  (zeugen); 
Sidi-^  (er  sezt  sich),  d.i.  *sisdi-t  (§.  157,  1,  a)  auß  ^sisedi-t,- 
gdf.  sisadorti  (vgl.  gr.  fj^c«,  ai.  sidu-ti  ab.  hidha-üi),  w.  (sitzen, 

Wurzeln  auf  vocale  behandeln  dise  wie  praesensstammauß* 
laute,  so  si-stiri  (er  stelt),  gdf.  sistarti,  w.  sta  (stehen;  stä-tum); 
se-rirt,  d.  i.  *8i-si-i,  gdf.  si-sa-ti,  (i  vor  r  in  e,  §.  52),  w.  aa 
(säen;  sä-tum);  lirhirt  auß  *pp^t,  w.  W  (trinken),  urspr. 

IV.  Nur  zwei  formen  kommen  vor;  1.  die  neuere  form  von 
IV,  b,  in  welcher  das  a  des  suflixes  -na-  als  gewönlicher  prae- 
sensstammaußlaut  behandelt  wird.  Dise  bildung  findet  sich  meist 
nach  vocalen  und  r,  nie  nach  momentanen  wurzelaußlauten ; 
z.  b.  li-ni-t,  w.  Ii  (schmiren;  Ic-vi,  lt4um);  si-w«H  w.  si  (laßen; 
sj'vi,  si'tum);  der  älteren  spräche  gehören  an  da^iJHfit,  w.  da 
(geben);  prod-i-nu-nt,  (jb-i-nur^t,  red-i-nu-^t,  w.  i  (gehen);  ea:- 
ple-nu-nt,  w.  ple,  gdf.  pra  auß  par  (füllen) ;  ne-quir^u^t,  w.  qui 
(können) ;  algemein  gebraucht  sind  cer-^i-t,  w.  cer,  cre  (scheiden ; 

49  ♦ 


772 


Praesensstämme;  Lateinisch. 


§.  293,  cre-tum,  cre^i);  ster-ni-t  (vgl.  atoQ'W-fJtty  ai.  str-^-mi),  w.  ster, 
stra  (breiten;  strOrtum);  sper-ni-t,  w.  sper,  spre,  (verschmähen; 
sprs4um);  pö-ni-t,  d.  i.  ^pos-ni^t  (§.  157,  1,  a),  w.  pos  (setzen; 
poS'Ui) ;  con-tem-nir-i,  w.  fem  (verachten ;  con-feiw^fow»,  -tem-p-si). 
In  den  veralteten  formen  ferirnnfit,  solinurnt,  in-serinu-ntur 
(Corssen,  kr.  Beitr.  326)  ist  suffix  urspr.  -na-  an  praesensstämme 
auf  urspr.  -ii-  getreten  (gdf.  z.  b.  bhar-a-nornti). 

2.  Findet  sich  im  lat.  mit  Vorliebe  bei  consonantischem 
wurzelschluße  die  praesensstamform  IV,  c;  z.  b.  ta-n-g-i-t,  w. 
tag  (berüren;  te4ig4,  tac-tum);  pa'n-g-i4,  w.  pag  (festigen;  pe^ 
pigi,  pao-tum);  frcMi-g-i-t,  w.  frag  (brechen;  fr^gi,  frac4um); 
fingp-t,  yf.fig  (bilden;  fic-tus);  linguirt,  w.  liqv,  lic  (verlaßen;  re- 
liC'tus);  scindity  w.  sdd  (spalten;  sci-^id-i,  scissus  auß  *$cid4tis; 
fundit,  w.  fud  (gießen;  füdi);  tundU,  w.  tt4d  (stoßen;  Mudr4); 
rumpit,  w.  rup  (brechen ;  rup4us)  u.  s.  f.. 

Anm.  Der  nasal  wächst  oft  in  die  wurzel  fest  ein,  z.  b.  jungo, 
w.  jug  (verbinden) ;  aber  jundus,  junxi  für  "^juäus,  *juxi.  Er- 
halten ist  die  reine  wurzel  one  das  praesensstammelement  in 
jug^tMn  (joch). 

V.  Das  j  des  Suffixes  urspr.  -jor,  das  lat.  -ji-  lauten  solte, 
fält  vor  i  hinweg;  z.  b.  1.  sg.  cap4o,  1.  pl.  cap^^us,  nicht 
^cap^tr-mus,  w.  cap  (nemen;  c^p-i,  cap-tus);  jao4o,  "w.jac  (wer- 
fen; jao-tus);  desgleichen  fug-io  (ich  fliehe),  fod-io  (ich  grabe), 
lac-io  (ich  locke),  quat^  (ich  schüttele),  par-do  (ich  gebäre); 
mejo  auß  ^mig-jo  (§.  52.  53),  w.  mig  (harnen);  ajö  auß  ^ag-jo, 
w.ag  (sagen;  §.  157,  1,  a);  mar-ior,  st.  mar-^eh,  wie  ai.  mr-ijd- 
te  für  ^mar-jorte,  w.  mar  (sterben);  grad-ior  (ich  schreite) 
u.  s.  f. 

In  ero  (ich  werde  sein)  von  w.  es  für  ^esio,  pl.  erunt  für 
*esiunt  (vgl.  Itsofiat  für  ^iif-jo-fuxijj  ist  auch  vor  o  und  u  (o) 
das  j  hinweg  gefallen.  Dise  praesensform  hat,  wie  in  anderen 
indogerm.  sprachen  die  praesensform  viler  verba,  f uturbeziehung ; 
eben  so  das  praes.  -ho  auß  (vgl.  den  dat.  pl.  -ftws  für  *-hius) 
und  diß  auß  *6u-to  (=  äol.  fpv-im)  von  w.  6w,  fu,  urspr.  fcAi« 
(werden,  sein). 

Warscheinlich  gehören  hierher  auch  pelh  (ich  treibe)  für 
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^pel-jo  (pe^l'i);  per-cello  (ich  schlage,  erschüttere;  per-culi);  §•  293. 
tollo  (ich  hebe ;  tetuli)  und  auch  die,  welche  in  den  nichtpraesens- 
formen  die  doppelconsonanten.  bewaren,  wie  fdllo  (ich  teusche ; 
fefelli),  vgl.  gr.  tstfaXlm;  veUo  (ich  rupfe;  velli,  selten  md-si); 
curro  (ich  laufe;  cucurri).  Vergleicht  man  jedoch  aliiis  (gr.  äXXog) 
und  die  häufige  lautverbindung  rio,  riu,  so  wird  die  anname  einer 
assimilation  von  Ij,  rj  zu  II,  rr  bedenklich;  indes  finden  sich 
nicht  selten  verschidene  Wandlungen  von  cons.  +  j  in  einer  und 
der  selben  spräche  neben  einander  (vgl.  o.  §.  157,  1,  b  und  das 
griech.),  welche  verschidenheit  villeicht  in  der  einwirkung  ver- 
schidener  dialecte  auf  die  Schriftsprache  iren  grund  hat.  Oder 
steht  etwa  pello  u.  s.  f.  für  *pelrm,  oder  solte  das  lat.  die  Ver- 
doppelung selbst  als  eine  im  eigentümliche  neue  art  der  prae- 
sensverstärkung  gebraucht  haben? 

Ferner  gehören  hierher  ab  geleitete  verba,  wie  statuo,  me- 
tuo,  tribuo,  minuo,  die  also  für  *statuio,  gdf.  statu-jOrmi  stehen, 
wie  gr.  /ue^vcd  für  *ik$&vuö^  gdf.  ma^tirjarmi.  Der  Schwund 
des  3  ist  lautgesezlich,  wie  in  moneo^  gdf.  manajami;  vgl.  §.  154, 
1 ;  vgl.  got.  verba  wie  ufar-sP^dv-ja  (ich  überschatte)  zu  st.  shor 
dur  (n.  sg.  skaduns  msc.  schatten). 

VI.  Das  Suffix  urspr.  -skor  ist  im  lat.  von  häufiger  an- 
wendung;  z.  b.  gna-sccnr  (ich  werde  geboren),  w.  gna  (gnOrtus); 
mit  hilfsvocal  i  (oder  stamt  diser  vocal  auß  älteren  praesens- 
stämmen  auf  -a-?  z.  b.  st.  vwi-sci^,  gdf.  giga-ska-)  ap-^rscor,  w. 
ap  (erlangen;  ap4m);  pacrirscor,  w.  pac  (auß  bedingen);  re^lv- 
'i^sco  (re^viC'Si;  §.  152,  1),  w.  viv,  *vigv  (leben)  u.  s.  f.;  dagegen 
disco  (ich  lerne)  auß  *dic-8co(\g\.  didici);  escüSlv *e8'8cit,  w. es  (sein ; 
dise  praesensform  hat  futurbeziehung  wie  er-it,  V.);  das  suffix 
ist  fest  gewachsen  in  posco  (ich  fordere;  pqposci)  auß  ^parc-sco 
(vgl.  preoor,  proc-ax). 

nanc-^rscor  (ich  erlange),  w.  nac  (nac-tus),  hat  zugleich  nasal- 
infix  (IV,  c);  con-quirni-sco  (ich  hocke;  con^ueo-si),  steht  wol 
für  *c(m-^uiC'-nir8co,  hat  also  nasalsuflSx  (IV,  b)  und  -skor,  wie 
ffthfii-scor  (ich  genieße;  fruni4i4s  wird  dazu  an  gefürt;  diß  ist 
nach  art  ab  geleiteter  verba  gebildet). 

Oft  werden  von  ab  geleiteten  verbalstämmen  solche  praesens- 
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§.  293-  Stämme  auf  urspr.  -ska-  gebildet,  z.  b.  in-oetera-sco,  st.  vetera- 
(alt  werden;  inveterOrvi,  invetera-tum) ;  tncUure^sco,  st.  tnalure- 
(reif  werden);  ob-dormi-sco,  st.  domil-  (schlafen)  u.  s.  f, 

VII.  Nur  in  wenigen  fällen  nach  gutturalem  wurzelauß- 
laute,  nämlich  pec-M  (pedo  ich  kämme),  vgl.  gr.  nSx-a;  neo-ti-t 
(necio  ich  knüpfe),  vgl.  ai.  w.  nah  (nectere) ;  pleoii4  (er  flicht) ; 
fko-tirt  (er  beugt). 

Aiim.  1.  t&nndi4  (er  dent),  w.  arspr.  tan;  -fen-di-t  (of-fendirt 
er  stößt  an;  de-fendi-t  er  verteidigt),  w.  urspr.  dhan,  vgl.  gr, 
d'sivtn,  d.  i.  *&sv-j(a  (ich  schlage),  sind  mit  dha  (tun)  zusammen 
gesezt;  das  d  verwuchs  aber  im  lat.  mit  disen  ^surzeln.  Ygl.  das 
griech.  uuter  YIL,  anm.  1. 

Anm.  2.  Bisweilen  hat  (bei  den -e-stämmen  fast  durchauß)  im  lat. 
nur  das  praes.  die  form  der  ab  geleiteten  verba,  z.  b.  fK^cä-^nus 
(wir  töten)  neben  e-nec-tus  (vgl.  nea:,  nec-is);  Ixiva^e  (waschen) 
neben  älterem  lav^-re  (lävi)  u.  a.;  sede-mus  (wir  sitzen)  neben 
perf.  sedi;  vide-nit^  (wir  sehen)  neben  vidi;  veni-mas  (wir  kom- 
men), neben  veni.  In  misceo  (ich  mische)  ist  an  das  praesens- 
stamsuffix  urspr.  -skch  (VI.)  noch  das  ab  geleitete  verba  bildende 
'ja-  an  getreten,  gdf.  rmg-skorjCHnL  Das  um  gekerte  findet  statt 
in  pePi-mus  (wir  gehen  los)  neben  petl-vi,  petl-tum;  quaert^ms 
(wir  suchen)  neben  quaesi-vi;  cupio  (V.),  cupi-mus  (wir  begeren) 
neben  cupl^i  u.  a. 

Im  Oski sehen  laßen  sich  mit  Sicherheit  an  praesensformen 
nur  belegen: 

I,  a.  s-um  =  lat.  sum  (s.  c),  is-t  =  lat.  es4;  s-et  = 
lat.  S'Unt\  sta-it  =  lat.  stet  (optat.). 

I,  b.  Besonders  in  ab  geleiteten  verben  wie  sakara-ter 
=  lat.  sacra-tur;  deiva-id  =  lat.  *dXvet,  vom  st.  deiva-  (schwö- 
ren); faama-t  (er  wont). 

II,  b  in  deicans  =  lat.  dlcant. 

III,  Ein  praesensst.  did-y  von  w.  da  (geben),  der  aber  zu 
einer  neuen  wurzel  geworden  sein  mag.  folgt  wol  auß  dem  fut. 
did'Cst   Vgl.  das  umbrische. 

IV,  b.  Hierher  gehört  vinc-ter  (3.  sg.  pass.)  =  lat,  (con}- 
vincirtwr,  w.  vic. 

In  den  umbrischen  Sprachdenkmälern  finden  sich  folgende 
formen  der  praesensbildung: 
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I,  a.  es-t,  eS't  =  lat.  es-t;  s-ent  =  lat.  s-unt.  g.  293. 

I.  b.  Der  umbr.  Vertreter  des  ursprünglichen  suflSxes  -a- 
wird  meist  verflüchtigt;  sulhah-tu,  3.  sg.  imperat.  für  *agi-tu  = 
lat.  sulhigirto;  sumntu  =  lat.  sümi-to;  vgl.  änlichen  Schwund  in 
lat.  fer-t  =  ai.  und  urspr.  bhara-ti;  erhalten  ist  der  jvocal  in 
arveitu,  arsveitu  =  ^ar-^ehirtu,  lat.  adrvehi4o. 

Ab  geleitete  verba:  habe(t)  =  lat.  hahe-t,  habi-tu  =  lat. 
habe-to;  subocau  =5  *sub^ocau  =  lat.  *suh^ocao,  ^sub-voco. 

II.  a.  e-tu,  e4u  =  lat.  i4o  (fals  nicht  etwa  ebenfals  hier 
ein  später  eingetretener  vocal  verflüchtigt  ist,  was  nach  stahu  =r 
*8tau  gdf.  sta-ja-^i,  w.  sta  (stehen,  wol  denkbar  ist). 

III.  8  es  tu  =  lat.  sisto,  w.  sta;  tera,  dirsa,  dersa,  3. 
sg.  conj.  auß  *did(i-t;  ter-tu,  3.  sg.  imperat.  =  lat. 

w.  da  (geben);  der  wurzelaußlaut  ist  als  stammaußlaut  be- 
handelt. 

IV.  Eine  spur,  jedoch  nach  analogie  der  ab  geleiteten  verba 
behandelt,  ligt  vor  in  den  Imperativformen  pers-nJ-mu,  pers-nt- 
mumo  (§.  287),  deren  -ni-  nicht  zur  wurzel  gehört,  als  welche  wol 
persc  zu  betrachten  ist. 

V.  faQia  =  lat.  fada-t,  w.  fac;  fei  tu  fetu,  feitu  fetu, 
durch  außstoß  des  c  auß  *faci'tu  *faitu  =  lat.  faci-to  zu  der 
selben  wurzel;  Jteri-s,  2.  sg.  (du  wilst),  wie  lat.  capirs;  aitu 
aitu,  3.  sg.  imperat.  =  lat.  *ai'to  auß  ^ag-ji-to,  gdf.  agkrja-tat 
zu  ajo  =  ^ag-joy  das  umbr.  *aiw,  gdf.  aghrja^i  lauten  würde, 
w.  ag,  urspr.  agh  (sagen). 

Altirisch  (vgl.  Lottner.  die  altirischen  verbalclassen, 
Beitr.  II.  s.  223  flg.). 

I,  a.  Wurzel  und  praesensst.  os,  is  (sein),  sg.  1.  am,  gdf. 
as-mi,  3.  as,  is,  gdf.  as-ti;  pl.  afnmi(n),  d.  i.  *aS'misi(n),  auß 
as-masi,  3.  it,  wol  für  Ss-int  auß  as-anti. 

I,  b;  z.  b.  praesensst.  bera-,  urspr.  bhara-,  w.  ber,  urspr. 
bhar  (tragen);  sg.  1.  biur,  d.  i.  *biru,  *beru  auß  *bara-m(i)',  2. 
'bir,  d.  i.  *bert  auß  *berirsi,  ^bara-si;  3.  &m-d!,  -fteir,  d.  i.  ♦6e- 
ri-^i  auß  *6ara-ft;  pl.  1.  *ber-^ie,  -berarm  auß  *6arö-»iias(?>, 
2.  -fteri^Ä  auß  *bara-tas(i),  3.  -bera-t,  d.  i.  ^bera^nt  auß 
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.  293.  Hierher  gehören  die  ab  geleiteten  verba  mit  den  bildungs- 
elementen  a,  ß?),  l  auß  aja,  welche  in  der  vor  ligenden 
spräche  teilweise  stark  durch  Verflüchtigungen  und  lautgesetze 
verwischt  sind,  so  daß  sie  sich  bisher  nicht  reinlich  scheiden 
ließen ;  vgl.  z.  b.  co-tnaZwo-dar 'implef  mit  lat.  amOrtwr,  carorm  (wir 
lieben)  mit  lat.  ama-mtis,  carar(n)t  mit  lat.  ama^t;  dise  verba 
haben  in  der  3.  sg.  und  2.  pl.  z.  b.  carid,  das  zu  lat.  amort, 
amortis  sich  verhält  wie  barid  zu  lat.  feratis  (§.  289):  sie  er- 
geben sich  als  ab  geleitet  und  können  nur  den  lat.  ^verben 
entsprechen.  Der  mangelnde  umlaut  scheidet  sie  von  den  t-ver- 
ben,  wie  z.  b.  1.  guidiru,  2.  guidi,  3,  guidi-d,  1.  pl.  gtUdem 
u.  s.  f.;  vgl.  audio,  audts,  audü,  audtmus  u.  s.  f.  (Stokes  in  Beitr. 
II,  329;  III,  47). 

III.  Ein  rest  in  sesaim  (ich  stelle),  d.  i.  *$essaim  für 
staim,  w.  sta;  die  reduplication  ist  bei  diser  wurzel  jedoch  fest 
geworden,  wie  z.  b.  das  substant.  sossad  (Stellung)  beweist;  sesaim 
könte  man  =  ^si-sta-^i  faßen,  indessen  scheint  das  -im  wol 
nicht  das  uralte  -mi  der  stamverba  zu  sein,  sondern  die  den  ab 
geleiteten  verben  eigene  endung  der  1.  sg.  praes.  Eben  so  in 
den  folgenden  beispilen. 

IV,  b  zeigt  einen  rest  in  cluinim  (neuirisch;  ich  höre),  st 
*clurni-,  w.  du.  Auch  hier  ist  der  nasal  mit  der  wurzel  ver- 
wachsen, z.  b.  cluinethar  (er  hörte). 

IV,  c.  leicim  (ich  laße),  d.  i.  *lecim  und  diß  für  *fenci»i, 
3.  sg.  leicd,  2.  imperat.  Uic,  praesensst.  Henci-,  w.  lec  oder  lic; 
vgl.  lat.  st.  Unqui-^  w.  liqv,  lic.  Dises  verbum  sezt  überall  noch 
-ir  an;  ferner  -icim,  ic  =  iwc-,  ano-  (kommen,  gelangen),  z.  b. 
com-icin  (ich  kann),  roiccu  oder  ricu  less  (ich  bedarf). 

Altbulgarisch.  Im  slawischen  und  litauischen  folgen  die 
verba  ser  häufig  in  den  nichtpraesensformen  der  analogie  der  ab 
geleiteten  verba  (vgl.  griech.,  lat.),  weshalb  wir  hier  stäts  auf  den 
zweiten  stamm,  den  wir  durch  den  infinitiv  bezeichnen,  rüksicht 
nemen  müßen. 

I,  a.  W.  jes,  praesensst.  und  w.  urspr.  as  (sein);  st.  und 
w.  M  (jad),  urspr.  ad  (eßen);  sg.  \.  jes-mt,  emi,  d.i.  *&nm^ 
auß  *idrmX  (§.  182,  A,  1);  2.  jesi,  d.  i.  *jes-si,  isi,  d.  i.  *^si 
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auß  SJes-tl         d.  i.  *^  (§.  182,  B);  dual.  1.  jes-vS,  §.  293. 

ive  auß  *Sd-vg;  2.  3.  jes-ta,  684a  für  *6drta;  pl.  1.  jes-mü,  imü 
für  2.  ^'es-fe,  ös4e  für  *(d4e;  3.  s-^T  mit  verlorenem 

anlaute,  wie  ai.  soMi,  lat.  stin^,  got.  aind,  (dr^X;  opt.  (imperat.) 
d.  i.  *idrjü,  gdf.  adrjOrS;  pl.  Ä?-ffe,  gdf.  adr-jOrtas. 

Anm.  Vom  st.  urspr.  05-,  wird  nur  noch  gebildet  das  part. 
praes.  sy,  d.  i.  s-atd-s;  fflr  die  übrigen  formen  gilt  die  w.  hy, 
arspr.  bhu  (werden,  sein). 

I,  b  ist  häufig;  z.  b.  praesensst.  vez^-,  w.  vez  (vehere), 
urspr.  vagha-,  w.  vagh;  sg.  1.  vezq,  urspr.  vagha^i,  2.  f;cjpc-5i 
auß  *t;c£?e-cÄi  und  diß  auß  ^veze-si  (§.  272),  urspr.  vagha-si,  3. 
veze-tXy  urspr.  vagha4i;  dual.  1.  veee^i,  2.  3.  veze-ta;  pl.  1.  vc^^e- 

mit  dem  selben  stammaußlaute,  wie  die  anderen  personen 
(vgl.  das  lat.),  2.  veze4e,  3.  vezc^tX,  urspr.  vagha-nti  (inf.  ves-^i 
für  *t7e^r-tt  faren ;  aor.  re^^tl,  gdf.  vagha-^  u.  s.  f.  So  ne56-mö, 
w,  nes  (neS'ü  tragen);  plete-mü,  w.  plet  (ples-ti  flechten;  Jcrade- 
mü,  w.  Ärod  ("irew-^i  Stelen^;  grehe-^ü,  w.  gfrcft  f^re-tt  oder 
grep-S'H  begraben;  rudern);  1.  sg.'  pekq,  2.  sg.  peie-H  (§.  182, 
A,  3,  b),  gdf.  pdkOHni,  paka-si;  opt.  (imperat.)  i?eci,  pl.  pecäe 
(§.  88,  8),  gdf.  pdkairS,  pl.  pakai-tas,  w.  |>c*  (inf.  kochen, 
backen);  1.  mogq,  3.  moMt,  imperat.  mozi,  gdf.  maghai-s,  w. 
twöflf  (inf.  t^wÄi  vermögen);  1.  w^cA<|,  3.  vrUe4i,  imperat.  vrUi, 
w.  vrXch  (inf.  wdäfo'  dreschen);  1.  imq,  3.  ime-tX,  w.  m,  d.  i. 
♦^*üw,  urspr.  ^am  (inf.  j^-ti,  d.i.  ♦jTfw-^i  nemen);  1.  iZTn^^,  w. 
iitn  (inf.  Mq4i  fluchen);  dümq,  w.  d^m,  urspr.  dham  (inf. 
wehen)  u.  a. 

Einige  diser  wurzeln  haben  also  durchauß  Schwächung 
(§.  77  flg.)  des  wurzelvocales,  andere  haben  sie  nur  im  praesens- 
stamme,  wie  das  an  gefürte  praes.  vr^chq,  zweiter  st.  mit  Steige- 
rung vrSch-;  so  die  imperative  pfd,  r^d,  gdf.  paJcai^s,  raJcai-s, 
neben  1.  sg.pekq,  gii.paka-nn;  rekq,  gdf.  rcJca-^ii  (ich  sage)  u.  a. 

Von  den  ab  geleiteten  verbalstämmen  gehören  hierher  die 
auf  -i-,  ursprünglich  -aja-,  z.  b.  st.  budi-  (wecken),  sadi-  (setzen, 
pflanzen),  gdf.  haudhajor,  sadajor  (inf.  budi-ti,  sadi-ti);  praes. 
1.  sg.  buzdq,  d.  i.  *budi'q,  3.  sg.  budi-tX,  gdf.  baudhajorti,  3.  pl. 
bud^K  für  ^budi-nti  u.  s.  f.    Die  zweite  form  diser  stamme  hat 
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§.  293.  bisweilen  z.  b.  praes.  s^idq,  d.  i.  *sSdjq,  3.  sg.  s6di4r,  aor. 
södö'Chü,  inf.  s6dö4i  (sitzen) ;  3.  sg.  gorirtt,  inf.  gore4i  (brennen) ; 
l.  sg.  slySq,  d.  i.  *slyc}yq,  3.  sg.  slySi-ti  für  *slychi-t^,  gdf.  Wm- 
sajorti,  inf.  slySa-ti  für  ^slych^ti  (§.  182,  A,  3,  b;  hören)  u.  s.  f. 
Tn  diser  classe  von  verben  sind  nicht  wenige,  die,  ursprünglich 
stamverba,  wol  nur  die  form  ab  geleiteter  verba  an  genommen 
haben. 

Anm.  1.  Bei  mereren  wurzeln  auf  r  sezt  der  nichtpraesensstamm 
scheinbar  ein  6  an,  nach  art  der  ab  geleiteten  auf  so  z.  b. 
w.  mür,  urspr.  mar  (sterben),  1.  sg.  praes.  mrq,  oder  mirq, 
mürq,  gdf.  marOrmi,  3.  mtre-tt,  gdf.  mara-ti  o.  s.  f.;  inf. 
mrU-ti,  d.  i.  mra-ti  von  der  wurzelform  mra  =  mar  (§.  206) 
und  mr(^'ti,  d.  i.  mrä-ti  (§.  80,  2),  aor.  compos.  mr-ochü^  d.  i. 
mar-üsam  und  mr^-chü,  d  i.  mrO-sam  u.  s.  f.  Die  formen  mit 
^  sind  jünger,  die  one  das  selbe  sind  nur  der  älteren  spräche 
eigen. 

Anm.  2.  Auch  a  sezt  der  zweite  stamm  an,  wodurch  sein  wnrzel- 
vocal  oft  geschwächt,  vor  r,  l  völlig  verdrängt  wird;  z.  b.  1.  sg. 
herq,  2.  bere-Si,  3.  bere-4%  u.  s.  f.,  urspr.  bhara-mi,  bhara-si 
bhara-ti  u.  s.  f.,  inf.  brart^  für  *blr-ati,  ^ber-a-ti  (nemen),  w. 
ber;  1.  sg.  zenq  für  *genq^  inf.  gnorti  O'agen);  1.  sg.  zidqy  auch 
ztdq,  inf.  i^dorti  (warten). 

II,  a.  Nur  ein  beispil  ist  erhalten,  bei  welchem  aber  die 
Steigerung  fest  ward  und  auch  im  nichtpraesensstamme  (der 
hier  €  an  sezt)  bleibt,  nämlich  w.  vid  (wißen) ;  sg.  1 .  v^i%,  d.  L 
""v^ni  (§.  182),  gdf.  vaidr^ni,  2.  vesi,  d.  i.  ""vödrsi,  3.  vis-tt, 
d.  i.  ^väd4i  (den  dualis,  als  auß  den  formen  des  plurals  sich 
stäts  mit  leichtigkeit  ergebend,  laßen  wir  hier  weg);  pl.  1.  v^ü^ 
d.  i.  H^drmÜ;  2.  vös4e,  3.  ved-qtX  (zweiter  st.  v^6-,  also  z.  b. 
aor.  compos.  vM^hU,  d.  i.  vaidai-sam  u.  s.  f. ;  vgl.  lat.  vide-re). 

II,  b.  Auch  hier  bleibt  die  Steigerung  in  der  regel  im 
zweiten  stamme.  Am  deutlichsten  tritt  dise  form  auf  bei  wurzeln 
auf  vocale,  z.  b.  praesensst.  plove-,  w.  plu,  was  slaw.  plü  gäbe, 
gesteigert jpZati-,  d.  i.  slaw.  plu-  (schiffen);  sg.  1.  plovq,  gdf.  pla- 
vO-mi,  3.  plove-ti,  gdf.  plavorti  u.  s.  f.  (inf.  plu-ii,  d.  i.  *plau4ij; 
praesensst.  poje-,  w.  pi  (singen),  1.  sg.  pojq,  3.  pcje-tK^  gdf.  pa- 
ja-mi,  pajchti  u.  s.  f.  (inf.  pö-ti,  d.  i.  *pai-tT). 

Anm.  1.    Der  zweite  stamm  sezt  bei  gewissen  wurzeln  a  an  und 
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daun  fält  die  praesensstcigerung  hioweg,  so  w.  su  (=  ai.  hu,  §•  2^3. 
urspr.  also  ghu),  1:  sg.  zovq,  3.  zove-t^,  gdf.  ghava-mi,  ghavorti 
u.  s.  f.;  iof.  züv-arti,  zv-a-ti  (rufen). 

III.  Wenige  reste.  Die  w.  da  (geben)  verliert  im  praes. 
durchauß  den  wurzelvocal  (vgl.  den  pl.  im  altind.)  und  bildet 
von  einem  praesensst.  dord-,  sg.  1.  dami,  d.  i.  *^damml  auß  *da(^ 
m\;  2.  dasi,  3.  das-ti  u.  s.  f,  (wie  oben  I,  a.  äwT,  zu  w.  6d; 
inf.  dorti). 

Die  w.  de  (tun),  urspr.  dha-,  redupliciert  zwar  noch  im  praes. 
sezt  aber,  bei  verlust  des  wurzelaußlautes,  zugleich  das  charac- 
teristische  dement  von  V.  an.  Praesensst.  ist  hier  also  *dcdje', 
d.  i.  dezde-  (§.  18i,  A,  4);  sg.  1.  deidq,  d.  i.  *dedjq,  gdf.  dhadh- 
ja-mi;  3.  dezde-tt,  gdf.  dhadh-jorti  (inf.  dö4i,  d.  i.  dhOrtt). 

IV.  IV,  a  feit;  IV,  b  ist  jedoch  erhalten  und  zur  häufigen 
bildung  intransitiver  verba  verwant.  Im  praes.  wird  -na-  an 
gesezt,  dessen  a  wie  der  gewönliche  praesensaußlaut  behandelt 
wird  (also  ganz  entsprechend  einem  lat.  cemo  u.  s.  f.).  Diß  -na- 
fiel  ursprünglich  im  zweiten  stamme  hinweg  (so  stäts  in  .den 
alten  formen  des  einfachen  aorists);  gewönlich  aber  bleibt  es  in 
vilen  formen,  namentlich  in  der  jüngeren  spräche,  und  es  wird 
dann  der  nasal  verdoppelt,  d.  h.  *-wan-,  d.  i.  slaw.  -nqt-,  tritt  an 
die  Wurzel  an;  im  part.  praet.  pass.  zeigt  sich  auch  das  alte 
-nw-  von  IV,  a  als  -w<w-  (dise  form  beweist,  daß  ursprünglich 
dise  praesensstämme  die  form  IV,  a  hatten,  denn  nur  auß  diser 
kann  sie  her  rüren).  Mit  vocalischen  wurzeln  verwächst  das  n 
völlig,  mit  außname  der  w.  sta.  Praesensstämme  sta^e-,  dvig- 
W€-,  zu  w.  sta  (stehen),  dvig  (bewegen);  1.  sg.  sta-nq,  dvig-nq, 
d.  i.  sta-^{Hni,  dvig-itOr^i,  3.  sg.  sta-ne-t^,  dvig-me-Ü,  d.  i.  sta- 
na-ti,  dvig-^-ti  u.  s.  f. 

Anm.  Der  inf.  lautet  dvig-nq-ti,  nicht  mer  *dvis4i,  d.i.  *dvig-ti; 
zu  sta-^q  ist  der  inf.  sta-ti;  einf.  aor.  dvigü,  part.  praet.  pass. 
dvig^iov-enU  ser  selten  dvig-me-nü  und  erst  in  jüngeren  sprachen 
dm^-nq-tü. 

Eine  nur  in  resten  erhaltene  form  diser  praesensbildung 
scheint  in  den  futurformen  auf  1.  sg.  -snq,  -ysnq  vor  zu  ligen. 
Miklosich  (vgl.  gramm.  der  slaw.  sprachen  III,  §.  107)  fürt  u.  a. 
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§.  293.  als  futurformen  auf  1.  sg.  plorsnq  (ardebo)^zu  stpla,  vgl.  praes. 
pla^q  (lY,  b) ;  nach  conson.  wurzelaußlaute  steht  -i^snq,  z.  b. 
tük^snq  (tangam),  vgl.  praes.  tüJ(r-nq  (IV.  b;  w.  tük  stecken 
trans.),  gdf.  also  pla-sna-^ni,  taJc^üsna-mi.  Joh.  Schmidt  (Beitr. 
IV,  239)  siht  in  -mq  den  rest  eines  praes.  as^nOrmi,  der  im 
slaw.  so  beliebten  fonn  IV,  b  von  w.  as  (sein)  in  gleicher  func- 
tion  mit  as-ja-mi  (V.),  dem  gewönlichen  außdrucke  des  fut.  in 
Zusammensetzung.  Das  y  von  -^snq  hält  der  selbe  für  eine 
Veränderung  von  urspr.  a  (wofür  sich  allerdings  beispile  zu 
finden  scheinen)  und  vermutet  demnach  in  -ifsnq  =  as-iuiHni, 
die  nach  consonanten  erhaltene  vollere  form  jenes  nach  vocalen 
bräuchlichen  -snq  =  -snamu 

Warscheinlich  sind  aber  formen  wie  plorsnq  nur  neben- 
formen  von  pla-nq  mit  dem  vor  n  beliebten  $  (wie  z.  b.  suflF. 
^mi  =  suflf.  -nX;  §.  223);  -ysnq  wäre  dann  (wie  bei  Schmidt) 
als  denung  von  -üsnq  zu  erklären;  tüh-nq,  dameben,  mit  etwa 
auß  dem  n  entwickelten  stimtone,  HüTc-unq  und,  mit  dem  vor- 
schlage von  s  vor  n,  Hüh-Usnq,  darauß  tük-ysnq  (über  y  =  U  = 
urspr.  a  vgl.  §.  88,  3,  anm.).  Wir  haben  also  wol  in  pla-snq, 
tUk-ys-nq  nur  lautliche  nebenformen  der  praesentia  pla-^q,  tük- 
-nq  (die  ja  auch  futurbeziehung  auß  drücken)  vor  uns. 

IV,  c.  Nur  in  den  praesensstämmen  Iqie-,  d.  i.  Iqge-,  w. 
leg  (sich  legen,  inf.  leSti,  d.  i.  *leg4i),  1.  sg.  l^q,  gdf.  lenga-mi 
oder  UngOrmi;  sqde-,  w.  sed  (sich  setzen;  inf.  s^ti,  d.  i.  ^sSd-ii 
mit  denung  der  w.  sed  zu  sed),  1.  sg.  sqdq,  gdf.  senda-mi;  bqde- 
zu  der  mit  d  =  dh  weiter  gebildeten  w.  urspr.  bhu  (werden, 
sein;  s.  u.  anm.  am  ende)  und,  zugleich  mit  dem  suffixe  -ja- 
(V.),  im  praesensst.  r^Ste-,  d.  i.  *rentje',  1.  sg.  rq§tq,  3.  sg. 
rqSte-t^  (inf.  mit  Steigerung  ob-rös-ti  für  ^-rä-ti  finden;  eben  so 
das  nur  in  der  praepos.  verschidene  sU-rqStq,  inf.  sU-rös-H  be- 
gegnen), slaw.  gdf.  der  3.  sg.  praes.  ist  also  rir^-t-jartl 

V.  Ser  häufig  im  slaw. ;  der  zweite  stamm  hat  verschidene 
formen. 

1.  Der  selbe  verbalstamm  in  allen  formen,  vocalische  wur- 
zeln; z.  b.  praesensst.  enarje-^  w.  ena  (kennen)  =  r/wa  auß  gan; 
1.  sg.  znorjq,  gdf.  gnorjcHni,  3.  ma-je-tt,  gdf.  gnorjorti,  u.  s.  1., 
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3.  pl.  znorjqU,  gdf.  gna^a^ti  (inf.  znchti);  so  w.  bi  (schlagen),  §.  293. 
3.  sg.  bi-je-tX,  auch  b^-je-fi  (inf.  bir4i);  w.  my  (waschen),  3.  sg. 
my'je4i  (inf.  my4i)  u.  s.  f. 

2.  Der  zweite  st.  sezt  ^  an,  z.  b.  praesensst.  md-je-,  w. 
mel  (malen),  sg.  1.  meUjq,  gdf.  nud-ja-mi,  3.  meTr-je-Üy  gdf. 
mal'jorti,  inf.  ml^ti;  so  noch  3.  sg.  do-viU-je-U  inf.  do^UU^-ti 
(genügen). 

3.  Der  zweite  stamm  sezt  a  an;  wurzeln  auf  r  und  2  ver- 
lieren auch  hier  (vgl.  I,  b;  anm.  2)  zugleich  iren  wurzelvocal; 
z.  b.  praesensst.  s^-je^,  1.  sg.  s^-jq,  gdf.  sa-ja-mi;  3.  sg.  si-je-tt, 
gdf.  sa-ja4i;  3.  pl.  sS-jqtf,  gdf.  sOrjornti,  w.  (inf.  sö-j-a-ti  ijiit 
beibehaltung  des  praesens^*;  säen);  st.  sfcZ/e-,  1.  sg.  s<c?-j/j,  3. 
stelrje4i,  gdf.  stcU-ja-mi,  stal-ja-ti,  inf.  sfla-^i  (breiten,  streuen); 
3.  sg.  bor-je-tY,  inf.  6r-a-^t  (kämpfen);  3.  sg.  piSetX,  d.  i.  ♦jws- 
jc-^^",  inf.  p^s-a4i  (schreiben);  3.  sg.  kazet^,  d.  i.  *haZ'je^ti,  inf. 
Icaz-Orti  (zeigen);  3.  sg.  sypljeti,  d.  i.  ^syp-je-Ü  (§.  182,  A,  7,  a.), 
inf.  (streuen);  3.  sg.  d.i.  '^plah-je41/\xit  plak-orti 
(weinen);  so  bilden  noch  w.  lüg  (lügen);  praesensst.  ^lUgje-,  lüze-; 
w.  dych  (hauchen),  praesensst.  *dychje-,  dy§e-,  w.  ish  (suchen)  i 
3.  sg.  praes.  iSte4^,  d.  i.  *jö$irje4r,  §.  182,  A,  4);  w.  glod  (na- 
gen), 3.  sg.  gloide4%;  w.  zvizd  (pfeifen),  3.  sg.  zmzde4%  u.  s.  f. 

Dise  praesensbildung  haben  die  meisten  ab  geleiteten  verbal- 
stämme,  so  die  auf  -6-,  z.  b.  st.  bogati-  (inf.  bogaU-ti  reich  sein) 
von  bogata  (reich),  praes.  1.  sg.  bogate-jq,  3.  bogati'je4^  u.  s.  f.; 
die  auf  -o-,  z.  b.  st.  däor  (inf.  däorti  machen  von  düo  werk), 
1.  sg.  praes.  düorjq,  3.  däa-je4X;  die  auf  -ew-,  dem  vor  j  u  ent- 
spricht (§.  82),  im  zweiten  stamme  setzen  dise  noch  a  an;  z.  b. 
st.  vidovov-  (inf.  vtdovov-a-ti  witwe  sein),  von  vidova  (witwe), 
1.  sg.  praes.  vXdom-jq,  3.  Vid(m^e4t;  st.  Jcraljev-  (inf.  kraljevorti 
könig  sein)  mit  e  für  o  nach  j  (§.  87, 1)  von  krali,  d.  i.  ^hraljü 
(§.  87,  2;  könig),  1.  sg.  praes.  kraljurjq,  3.  kralju'je4t 

VI.  und  Vll.  feien. 

Anm.  Mittels  da  vgl.  das  gr.  ^e,  lat.  c2i),  urspr.  dha  (w.  (2^ 
tun),  werden  einige  praesentia  gebildet,  z.  b.  1.  sg.  i-dq,  3.  i^4X, 
gdf.  irdha-mi,  irdJui-ti,  w.  i  inf.  i-^i  gehen;  das  d  verwächst 
teilweise  mit  der  warzel,  z.  b.  einf.  aor.  idü   a.  a.};  w.  ja, 
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§.  293.     3.  sg.  praes.  ja-de-t^,  1.  sg.  jordq;  aor.  ebenfals  jadU^  inf.  jor 
chchti  (faren,  reiten),  mit  eroetn  andercD  zasatze. 

Auf  dise  art  bildet  die  w.  hy  (sein)  ir  praes.  (mit  futur- 
bezieliuug,  wie  oft),  aber  zugleich  mit  nasalieruug  der  so  ent- 
standenen secundären  wurzel  (IV,  c),  wie  im  gotischen  st.  standor 
zu  der  secundären  w.  sta-th,  stord;  also  1.  sg.  hqdq  (ich  werde 
sein),  3.  hqdett  u.  s.  f.,  gdf.  1.  bhu-n-dJia-mi,  3.  bhu^n-dhorH 
u.  s  f.  (inf.  by-ti  seio). 

Litauisch.  In  der  jetzigen  Umgangssprache  sind  sämt- 
liche praesensstamformen  auf  den  wurzelaußlaut  geschwunden, 
die  ältere  spräche  und  die  Schriftsprache  hat  deren  jedoch  noch 
verhältnismäßig  vile  auf  zu  weisen.  Die  bildung  des  praesens- 
Stammes  sowol  als  die  des  zweiten  Stammes  und  teilweise  des 
Stammes  des  dem  litauischen  eigentümlichen  praeteritums  ist 
vilfach,  wodurch  eine  reiche  fülle  von  verbalen  stambilduugen 
entsteht. 

I,  a,  1.  Der  selbe  stamm  in  allen  formen;  st.  und  w.  es 
(sein),  praes.  sg.  1.  es-mi  (jezt  esü,  d.  i.  as-ami  nach  I,  b),  2. 
CM  für  3.  eS'ü;  dual.  1.  ^-va,  2.  es-ta;  pl.  1.  es-me,  2. 

cS'te  (die  übrigen  formen  von  der  w.  Jm);  st.  und  w.  ed  (freßen) 
auß  ed  (ad)  gedent  (§.  93),  sg.  1.  cd-mi  jezt  edu  1,  b;  oder 
edzu  V.),  3.  est  für  ""ed-t  (§.  191,  B);  dual.  1.  ed-va,  2.  cs4a; 
pl.  1.  ed-me,  2.  es-te  (inf.  es4i);  st.  und  w.  sed,  1.  sg.  sedrim 
(sedu  I,  b,  auch  ses4u  VIL),  inf.  ses4i  (sich  setzen).  Dise  art 
des  praesensstammes  komt,  wenn  auch  meist  nur  in  einzelnen  per- 
sonen,  nicht  gerade  selten  vor. 

I,  a,  2.  Der  zweite  stamm  sezt  -e-  an,  z.  b.  praesensst.  geHh, 
2.  st.  gelbe-  (helfen);  sg.  1.  gelb-mi  (jezt  gelbu  I,  b);  2.  gelb-si, 
inf.  gelbe-ti;  sed-mi  (scdzu  V.),  inf.  scd'i4i  (siteen).  Auch  dise 
bildung  ist  nicht  selten. 

I,  b,  1.  Z.  b.  praesensst.  veza-,  w.  vez  (inf.  vez4i  faren, 
trans.),  sg.  1.  vezü,  urspr.  vagha-^ni;  2.  vezi  für  *veze  auß  *veiai, 
*veza'Si,  urspr.  vagha-si;  3.  veza,  urspr.  vagha4i;  pl.  1,  veza-me, 
urspr.  vagha-masi  (dual,  vezorva)^  2.  vcza-te,  urspr.  vagha-tasi 
(dual,  vezorta).  Der  praesensstammaußlaut  a  ist  also  überall, 
außer  in  1.  2.  sg.,  als  a  erhalten  und  so  die  denung  des  selben 
in  den  1.  personen  geschwunden.    So  st.  degor,  w,  (feg  l.  sg. 
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degü  (inf.  deg-ti  brennen);  st.  püvor,  vf.  pu,  \.  sg.  püvü  (inf.  §.  293. 
pä'ti  faulen)  \  st.  ryja-,  w.  ri  (inf.  r^4i  vei-schlingen),  mit  denung 
des  wurzelvocals. 

I,  b,  2.   Die  zweiten  stamme  mit  -e-  kommen  hier  natür- 
lich eben  so  vor,  wie  in  I,  a;  s.  d. 

Von  ab  geleiteten  verbalstämmen  gehören  hierher  die  auf 
a  (§.  209),  z.  b.  tdiJca-  (fügen),  zu  w.  tih  (inf.  üihti  passen), 
1.  sg.  tdika-u,  gdf.  taikaja-^ii,  2.  sg.  tdika-4,  gdf.  taikaja-si, 
3.  sg.  täiko,  d.  i.  Häikaa,  auß  taikajorti;  1.  pl.  tdiJcome,  d.  i. 
*toiia-ame  u.  s.  f.,  inf.  täiky4i  mit  Wandlung  des  a  in  i;  eben 
so  1.  sg.  zinaü  (ich  weiß),  aber  inf.  zin6-ti  mit  beibehaltung  des 
a  als  ü;  ferner  die  ser  häufigen  stamme  auf  -ina-  (§.  213),  z.  b. 
praesenst.  tdikina-,  1.  sg.  tdiJcinu  zu  w.  ^iÄ;,  inf.  tdikin-ti,  tdi- 
ki'ti  (fügen)  und  die  auf  -enor,  z.  b.  1.  sg.  gyvenü  (von  gpva-s 
lebendig),  inf.  gyven-ti  (leben,  wonen;  gaivin^  ist  dagegen  'ich 
erquicke,  belebe'). 

II,  a  ist  selten;  hierher  gehört  praesensst.  Uk-,  urspr.  raik-, 
1.  sg.  Vek-mi  (jezt  Zei-ti  II,  b),  1.  pl.  Veka-me,  w.  liky  urspr.  ni 
(inf.  Tik-ti  laßen).  Die  Steigerung  bleibt  nunmer  fast  überall 
durchs  ganze  verbum,  z.  b.  in  st.  ci-,  w.  i  (gehen),  sg.  1.  ei-«w, 
urspr.  air^ii,  2.  ei-si,  3.  cv4i;  pl.  1.  eir^ie  (inf.  cf-fi,  praet. 
d/-ati). 

II,  b  ist  ebenfals  selten;  z.  b.  praesensst.  Ukor  (s.  d.  vor.), 
1.  sg.  l'ekü,  w.  Uk;  1.  sg.  iwZ-w,  inf.  pul-ti  (fallen). 

Häufiger  hat  das  praes.  denung  anstatt  der  Steigerung;  z.  b. 
1.  sg.  kyl-Ai,  inf.  k\l-ti  (sich  erheben;  w.  ist  iaZ,  vgl.  AcWi  heben, 
kdIrmLS  berg);  yr-ti,  inf.  \r4i  (trennen;  gdf.  der  w.  ar);  praes. 
h(ü^,  praet.  häl-^LÜ,  inf.  wegen  des  tones  (§.  98)  mit  a,  bdl-ti 
(weiß  sein)  u.  a. 

Auch  hier  sezt  der  zweite  stamm  bisweilen  -o-  an,  z.  b.  1.  sg. 
m'eg-ml  (jezt  megu),  2.  meg-si,  3.  meg-t,  zweiter  st.  megö-,  w.  mig, 
inf.  we^o-W  (schlafen);  1.  sg.  g'i'd-mi,  int  gedo-ti  (singen),  w.  gid; 
1.  sdug^i,  2.  sätig-si  (jezt  saugöju,  als  ab  geleiteter  stamm), 
inf.  saujfo-^i  (hüten),  w.  stigi;  raüd-mi  (jezt  rawdo/«^,  inf.  raudö-ti 
(wehklagen),  w.  rud. 
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§.'293.  Anm.  Häufig  hat  bei  wurzelhaftem  a  das  praes.  den  wurzelvocal 
e,  die  nichtpraesensformen  aber  i,  z.  b.  1.  sg.  reni-ö,  inf.  rtnk4i 
(sammelo;  vgl.  rank-ä  band). 

III.  Wie  im  slawischen  nur  erhalten  bei  w.  urspr.  da 
(geben),  die  im  lit.  dav,  d&  lautet  (§.  97,  anm.),  auch  hier  mit 
Verlust  des  wurzelaußlautes,  aber  mit  vollem  vocal  in  der  redu- 
plicationssilbe,  praesensst.  dM-,  sg.  1.  dumi  für  "^dudrmi  (jezt 
dudu;  2.  feit,  es  wird  nach  art  der  stamme  auf  a  gebildet: 
dMi);  3.  dus4i  für  *düd-ti  (§.  191,  B;  jezt  duda);  pl.  1.  dume 
für  "^dädrme  (jezt  düdcHne);  2.  düs-te  für  *dud4e,  (jezt  düda-te 
(praet.  dav4aü,  inf.  dU-ti);  ferner  bei  w.  urspr.  dha  (setzen),  lit. 
de,  ebenfals  mit  Verlust  des  außlautes,  praesensst.  ded-;  sg.  1. 
d'emi  für  *ded-mi  (jezt  dedüj,  auch  demi,  d.  i.  *demmi  (2.  feit, 
wird  als  vocalischer  stamm  behandelt;  dedt,  gdf.  dadorsi);  3. 
dest  für  ^ded-ti  (pl.  1.  feit;  vocalisch  deda-me);  2.  pl.  des-te 
für  *ded-te,  (jezt  dedorte;  praet.  d'S-jau,  inf.  de-<i  mit  e  =  a; 
§.  93.  98). 

IV,  a  feit. 

IV,  b  komt  in  der  weise  behandelt  vor,  daß  der  außlaut 
von  -nor  als  gewönlicher  außlaut  des  praesensstammes  gilt;  dise 
bildung  ist  in  der  preußisch -litauischen  Schriftsprache  selten 
und  findet  sich  nur  bei  vocalischen  wurzeln,  dialectisch  ist  sie 
häufig  und  findet  sich  auch  bei  ab  geleiteten  verbalstämmen,  die 
sonst  den  praesensstamm  mit  sufiSx  -ja-  bilden;  z.  b.  pmesensst. 
auna^,  w.  u  (stäts  zu  au  gesteigert),  1.  sg.  ap-SMu-nü,  nu-$i- 
aiH^ü  (inf.  -aü-ti  fußbekleidung  an  legen,  ab  legen);  st  gduna-, 
Yf.  gu,  1.  sg.  gdihnu  (inf.  gdihti  bekommen);  1.  sg.  ep-nü,  w. 
i  inf.  ei-ti  gehen) ;  dialectisch  z.  b.  Jcrdu-nu  (schriftspr.  Jcrdurju 
inf.  krdu-ti  (packen,  häufen);  didurnu  (schriftspr.  didurju),  inf. 
dzdu-ti  (troknen)  u.  a.  der  art;  ab  geleitet  ist  z.  b.  karalidu^u 
(schriftspr.  Tcardlidurju),  inf.  karäHdu-ti  (könig  sein);  kdidthnu 
(schriftspr.  kelidurju),  ini.  helidu-ti  (wandern;  s.  bei  V.)  u.  a. 

IV,  c.  Im  litauischen  außerordentlich  häufig  (es  bildet 
verba  inchoativa  intransitiva),  z.  b.  praesensst.  ankor,  w.  ot  (vgl. 
ak'\-s  auge),  1.  s  .  anhü,  1.  pl.  änkcHm,  inf.  ak4i  (offene  äugen 
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bekommen);  1.  sg.  bundü,  w.  bud  (inf.  bÜ84i  erwachen);  1.  sg.  $.  293. 
dumbü,  w.  dfA  (inf.  düb-ti  hol  werden)  u.  s.  f. 

Dise  form  findet  sich  auch  bei  verben,  die  aller  warschein- 
lichkeit  nach  ab  geleitet  sind,  z.  h.plinkü,  intpUk-U  (kal  werden), 
zu  pRkchs  u.  s.  f. 

Anm.  Nesselmann  f&rt  im  wb.  sogar  eine  solche  praesensform  auf 
den  wurzelaußlaut  au,  nämlich  1.  sg.  tenk^mi,  (jezt  tenkü,  inf. 
tek-ti  genug  haben;  erhalten). 

V.  Ser  häufig;  z.  b.  praes.  1.  sg.  I6id£u  für  ^leidju,  1.  pL 
leidzorme  für  Heid-ja-me  (§.  191,  A,  6;  praet.  leid-au,  inf.  Ieis4i 
für  Heid-H  laßen) ;  meist  bleibt  das  j  auch  im  praet.,  z.  b.  praes. 
1.  pl.  är-icHm,  1.  sg.  anii,  1.  sg.  praet.  arim  (inf.  dr4i  (pflügen). 
Nicht  selten  haben  praeteritum  oder  alle  nichtpraesensformen 
gedenten  oder  gesteigerten  stamvocal,  z.  b.  praes.  vagiüy  praet. 
vögiau,  inf.  v6g4i  (stelen),  w.  vag  u.  a. 

Häufig  hat  der  zweite  stamm  -e-;  dise  ziehen  meist,  wie  im 
lat.,  im  praes.  das  urspr.  ja  zu  i  zusammen,  z.  b.  sidiu,  d.  i. 
*sidjuy  2.  s'idi,  3.  sed  für  sidi;  1.  pl.  sSdi^me  u.  s.  f.,  inf.  sede4i 
(sitzen). 

Die  meisten  ab  geleiteten  verbalstämme  bilden  ir  praes.  mit 
ja;  so  die  auf  e,  z.  b.  st.  seUe-  (seUe-s  pl.  tant.  Speichel),  1.  sg. 
praes.  seUg-ju,  1.  pl.  seüg-ja^me  (praet.  seU'e^au,  inf.  seüi4i  gei- 
fern); die  auf  ö,  z.  b.  1.  sg.  Ididd-ju,  1.  pl.  Idtdö-ja-me  praet. 
Ididd-jau,  inf.  Iäidö4i  (bestatten;  von  leid^i,  w.  7u2);  die  mit 
vor  vocalen,  vor  consonanten  teils  au  teils  ii  (§.  212),  z.  b. 
st.  keliav-,  keHau-  (vom  nominalst.  Ä^e^io-  in  kHiorS  weg),  1.  sg. 
praes.  kdidurju,  1.  pl.  kelidt^ja-me  (praet.  Ä:eZiat;-ati,  inf.  kelidthti 
wandern);  st.  bältav-,  baitur  (von  baZfo-s  weiß),  1,  sg.  praes. 
hoM-ju,  1.  pl.  baUu-ja-me  (praet.  baltatHiu,  inf.  &a2tö-^i  weiß 
schimmern) ;  die  auf  y,  z.  b.  st.  bubny-  (von  bubna-s  trommel), 
1.  sg.  praes.  bubny-ju,  1.  pl.  bubny-ja^rm  (praet.  ftuftny-^/aw,  inf. 
bubny-U  trommeln)  u.  s.  f. 

VI.  feit. 

Vn.  Praesensstämme  auf  urspr.  -ta-  sind  häufig  (als  in- 
choativa,  intransitiva),  z.  b.  praesensst.  virstn-  für  *vvrt4ar  (§.191, 
B),  mit  Schwächung  des  wurzelvocales  a,  w.  vart,  1.  sg.  vyrB4ik 

.  Bob  laiebar,  Tergl.  gnunm.  d.  indog.  gpr.  3.  anfl.  5O 


786 


Praesensstftmme;  Litauisch,  Gotisch. 


§  393-  (praet.  tnrt-aü,  inf.  virs-ti  um  fallen,  sich  wenden;  diß,  wie  vile 
diser  bildung,  sind  nur  in  Zusammensetzung  mit  praepositionen 
gebräuchlich,  z.  b.  pa-mrsti,  is^-si-gqsti  u.  a.);  1.  sg.  gqs4ii,  gdf. 
*gand'ta^i,  w.  gand  (praet.  gand^ü,  inf.  gqs-ü  erschrecken); 
1.  sg.  lüz'tu,  w,  lue  (praet.  lüz-au,  inf.  lüz-ti  (zerbrechen,  in- 
trans.).  Diß  -fa-  komt  nach  den  wurzelaußlauten  t,  d,  ä  vor; 
dialectisch  ist  ei-tu  (ich  gehe)  ^von  w.  i.  Nach  den  anderen  con- 
sonanten  wird  dem  t  ein  s  vorgeschlagen  (§.  192,  2),  z.  b.  tem- 
stu,  w.  tem,  urspr.  tarn  (praet.  fefw-arf,  inf.  tem-U  dunkel  wer- 
den); nach  r  tritt  sg  für  s  ein  (§.  191,  6),  z.  b.  mtr-sebu  (praet. 
mir-^aü,  inf.  mtr-ü  (sterben),  w.  mar. 

Anm.    da  (vgl.  das  slaw.),  urspr.  dha,  dient  als  praesensbildend 
nur  in  ver-dM  (praet.  vir-iau,  inf.  vir-fo*  kochen). 

Gotisch. 

I,  a.   Nur  in  folgenden  formen  zu  praesensst.  und  w.  a$, 
got.  is  (sein):  sg.  1.  im  für  *is^i,  urspr.  as-mi;  2.  is  für 
urspr.  as-si;  3.  is4  für  *<s-^i,  urspr.  os-fo*;  3.  pl.  s-4nd  für  *s-f«rff, 
auß  Hs-indi,  urspr.  as-a«^i. 

I,  b  ist  ser  häufig ;  der  wurzelvocal  a  wird  jedoch  fast  stäts 
im  praesens  geschwächt;  ungeschwächt  ist  a  in  fällen  wie  prae- 
sensst. fara-,  1.  sg.  fara,  d.  i.  fara  auß  ^farä-mi,  w.  far  (gehen); 
grahor,  w.  grab  (graben);  slaha-,  w.  slah  (schlagen);  valda-,  w. 

(walten). 

Schwächung  des  a  zu  i  im  praes.  ist  ser  häufig;  z.  b.  prae- 
sensst. vigar,  w.  vag  (bewegen),  1.  sg.  viga,  urspr.  vagha^; 
brikor,  w.  brak  (brechen);  visar,  w.  vas  (weilen);  giba-,  w.  gab 
(geben) ;  rinna-,  w.  rann  (rinnen) ;  hüpa-,  w.  hdlp  (helfen)  u.  s.  fc 

Zu  u  ist  a  geschwächt  nur  in  tn4d€h  (perf.  traih,  pl.  tred-im)^ 
w.  <rad  (treten). 

Femer  gehören  dem  vor  ligenden  stände  der  spräche  nach 
diejenigen  hierher,  welche  gesteigerten,  meist  höchst  gesteiger- 
ten wurzelvocal  haben,  dessen  Steigerung  aber  in  allen  formen 
bleibt  (vgl.  §.  291),  wie  stauta-  (stoßen),  haita^  (heißen),  hvapa- 
(sich  rttmen),  auch  slepor  (schlafen),  Uta-  (laßen). 

Der  stammaußlaut  a  wird,  auß  genommen  in  der  2.  dual., 
in  ursprünglicher  weise  behandelt,  z.  b. 
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sg.  1.  viga      für  *viga, 

2.  vigi-s     für  ^vigi-si, 

3.  vigirth    für  '^vigi-thi, 


urspr,  vaghärfni, 
urspr.  vaghorsi, 
urspr.  vaghorti; 


§.  293. 


pl.  1.  viga-m   für  Higarmas(?)f  urspr.  vagliOrmasi, 

2.  vi^i-ZÄ   für  Higirthis(?),  urspr.  vaghortasi, 

3.  viga^  für  ^viga^ndi,      urspr.  vagha-^ti;  hier 

hat  sich  vor  den  2  consonanten  im  got.  das  a 
als  solches  erhalten; 
dual.  1.  t^^s    auß  ^mga-vas,      urspr.  vagha-msi, 

2.  vigd-ts,  als  läge  gedenter  oder  gesteigerter  stamm- 
außlaut  zu  gründe. 
Die  ab  geleiteten  verba  auf  -Ja-  und  -ö-  haben  ebenfals  den 
verbalstamm  unverändert  im  praes.,  z.  b.  st.  nasjor  (retten),  dar- 
auß  nasji-  und  in  den  nichtpraesensformen  nasi-,  z.  b.  perf. 
nasi-da^  part.  praet.  pass.  msi-ths;  1.  sg.  nasja,  gdf.  nas-ja-mi 
auß  nasa-jOHnn,  2.  nasjirs  (§.  113,  4),  3.  nas-ji-th,  1.  pl.  nasjorm, 
2.  pl.  fMsji-fh,  3.  pl.  nasja-nd;  opt.  sg.  1.  nasjau,  2.  nasja-i-s 
u.  s.  f.  Für  auß  Ja  tritt  nach  langer  Wurzelsilbe  ei  ein  (§.  113, 
4),  z.  b.  sökei-s  für  ^sühjirs  auß  *söJcjasi,  st.  söt/o-  (suchen) 
u.  s.  f.  Stämme  auf  -ö-,  z.  b.  saii^-  (salben),  1.  sg.  snlbö,  2. 
salhO'S  (perf.  scUbö-da,  part.  praet.  pass.  scUho-thsJ  u.  s.  f. 

Dagegen  ist  bei  den  Stämmen,  welche  mittels  -ai-  ab  geleitet 
sind,  diß  ai  nur  in  die  2.  3.  sg.  und  2.  pl.  ind.  praes.  gedrungen 
(§.  209,  2);  es  gibtauch  stamverba,  die  urspr.  wöl  nur  im  nicht* 
praesensstamme  ai  an  fügten  (vgl.  im  slaw.  die  auf  -ö-,  lat. 
vide^nus  u.  dergl.)  und  die  analogie  diser  scheint  auch  auf  die 
wirklich  ab  geleiteten  gewirkt  zu  haben ;  z.  b.  w.  luihy  praesensst. 
habor,  mit  außname  von  2.  3.  sg.  und  2.  pl.  ind.  und  imperat., 
wo  Juibai-  praesensstamm  ist,  2.  stamm  hibair  (z.  b.  perf.  Äoftai- 
da,  part.  praet.  pass.  habai-ths);  demnach: 


st.  habor 
sg.  1.  haba 


st.  luäm- 


2. 
3. 


habai-8 
habai-th 


dual.  l.  hdbös,  d.  i.  *haba'Va8  (§.  271) 
2.  haha-ts 


50  ♦ 
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pl.  1.  haha-m 
2. 

3.  haba^. 


habair-ih 


Opt.  habau,  hahar4rS  u.  s.  f. ;  imperat.  2.  sg.  hahai,  2.  pl.,  wie 
ind.,  habai-th. 

Im  althochdeutschen  haben  dise  verba  die  form  ab  geleiteter 
duixihauß  (z.  b.  1.  sg.  hdbe-m,  3.  pl.  hahs-nt). 
U,  a.  feit. 

II,  b  ist  regelmäßige  bildung  bei  den  stamverben  mit  dem 
wurzelvocale  i,  u,  z.  b.  w.  gid  (gießen),  praes.  1.  sg.  giuta,  2. 
giutir-s  u.  s.  f.  (part.  praet.  pass.  gtd-ans);  w.  grip  (greifen),  praes. 
1.  sg.  greipa,  2.  greipi-s  u.  s.  f.  (part.  praet.  pass.  grip^ns). 

III,  feit.  Reste  sind  1.  im  althochdeutschen  die  praesentia 
sg.  1.  gfO-m,  2.  gas,  3.  gOr-t,  pl.  1,  ga^s  u.  s.  f.  zu  w.  ga  (gehen); 
1.  stOrfn,  2.  stOrS  u.  s.  f.,  w.  sta  (stehen);  1.  hunn  u.  s.  f.,  w.  ia 
(tun),  sämtlich  mit  verlorener  reduplication  und  fest  gewordener 
Steigerung  (also  nunmer  zu  I,  a  gehörig),  auß  den  grundformen 
1.  sg.  gorgOrmi,  stchstCHni,  dha-^ha-mi;  2.  mit  dem  praesens- 
stammaußlaute  a  und  nasalierung  der  reduplicationsübe  ist  der 
gotische  praesensst.  1.  sg.  gagga,  3.  sg.  gaggi-th,  gdf.  1.  gor^-g-^ 
mi,  3.  gor^-orti  u.  s.  f.  auß  w.  ga  (gehen)  geworden. 

IV,  a  feit. 

IV,  b  findet  sich  nur  in  der  abart,  daß  a  von  -wa-  als  ge- 
wönlicher  praesensstammaußlaut  behandelt  wird;  als  außschließ- 
lich  dem  praes.  eigen  erscheint  diß  -nor  nur  in  st  */fÄna-  (mit 
Schwächung  des  wurzelvocals  a  zu  i),  w.  froh  (fragen),  1.  sg. 
frathrna,  2.  fraOi^ni-s,  1.  pl.  fraOirna-m  u.  s.  f.  (§,  III,  1;  perf. 
froh,  pl.  frehtm). 

Anm.  Aaß  disen  praesensstämmen  bat  sich  eine  classe  ab  gelei- 
teter Verbalstämme  im  got.  entwickelt  (mit  passiver  function),  die 
dises  -m-  in  den  nichtpraesensformen  za  -nö-  steigern,  z.  b.  st 
veihna-  (geheiligt  werden,  von  veih(a)'S  heilig),  praes.  sg.  1. 
veihr^,  2.  veihhnis,  3.  ve%hrni4h,  1.  pl.  veih-narm  u.  s.  f.;  also 
völlig  so  wie  bei  fraih-na,  lat.  c^r-no  u.  s.  f. ;  der  zweite  stamm 
lautet  aber  nun  veih-nö-  (perf.  veihnö-da). 

IV^  c,  in  resten;  1.  sg.  sta-ip^a  zu  w.  stalh,  stad,  d.  i.  8ta4 
(stehen,  auß  sta  weiter  gebildet;  perf.  stoth);  auch  gagga,  das 
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wir  bei  III.  besprachen,  könte  hierher  gezogen  werden,  wenn  §•  293. 
man  eine  secundäre  w.  gag,  durch  reduplication  entstanden,  an 
nimt.  Indes  ist  die  oben  gegebene  erklärung  vor  zu  ziehen,  da 
nasalierte  reduplication  sich  hier  und  da  findet  (vgl.  das  altind. 
und  griech.).  Obgleich  sie  das  praet.  nach  art  der  ab  geleiteten 
verba  mittels  Zusammensetzung  bilden,  so  gehören  doch  gerade 
des  nasals  im  praesensstamme  wegen  hierher  1.  sg.  praes.  brigga 
(ich  bringe),  perf.  brah-ta,  w.  brag  mit  Schwächung  des  wurzel- 
Yocales  im  praes.  thagkja  (ich  denke)  und  das  im  völlig  parallele 
thugkja  (ich  dünke),  welche  beide  ir  praes.  auch  noch  mitttels 
-ja-  bilden  (V.),  perf.  thah-ta,  thüh-ta  (§.  202,  1),  w.  thak,  thuk 
(vgl.  auch  §.  III,  1). 

y.  ist  nicht  beliebt,  da  das  deutsche  die  praesensbildungen 
mittels  der  lautstufen  des  wurzelvocals  (Schwächung,  grundvocal 
Steigerung)  auf  kosten  der  bildungen  mit  consonantischen  Suffixen 
entwickelt  hat,  aber  doch  in  einer  nicht  unbeträchtlichen  zal  von 
beispilen  vorhanden,  z.  b.  w.  frath  (verstehen),  praesensst.  frath-ja-, 
1.  sg.  frcUh-ja,  2.  frath-ji^,  1.  pl.  frath-ja-m  u.  s.  f.  perf.  fröth); 
praes.  Udkja,  w.  Jdah  (lachen)  u.  a. 

Nach  auß  lautendem  wurzelvocale  a  geht  -ja-  in  -ia-  über, 
z.  b.  von  w.  sa  (säen,  perf.  sai-sö),  Lsg.  sa-4a,  3.  saAirth,  1.  pl. 
sa-iorm  u.  s.  f..  gdf.  1.  sg.  sorjOrmi,  3.  sorjorti,  1.  pl.  sa-ja-masi; 
so  noch  vaia,  gdf.  va-jCHni,  w.  va  (wehen);  laia,  w.  la  (schmähen). 

VI.  feit. 

VII.  ist  nur  in  einer  spur  erhalten;  die  ahd.  w.  floht  (flech- 
ten), praes.  1.  flihtu,  2.  flihtis,  3.  flihUt,  1.  pl.  flehtam^s  u.  s.  f. 
(also  nach  1.  mit  Schwächung  von  a  zu  i;  perf.  floht)  zeigt  sich 
verglichen  mit  pleo-to,  nlix-m,  als  entstanden  durch  antritt  des 
suff.  urspr.  -tor,  dessen  t  (nach  h  unverändert  bleibend,  §.  202, 
1 ),  wie  praesenszusätze  häufig  zu  tun  pflegen,  mit  der  ursprüng- 
lichen Wurzel  verwuchs. 


Indog.  urspr. 

I,  a.  ad-ti,  ad-niasi 
a$4i,  as-masi 


Altindisch. 

dt-ti,  (zd-nidsi 
dS'ti,  s-mdsi 


Ubersicht  der 


Altbaktriscli. 

ag-ti,  (hr)mahi 


Grieehisch. 


I,  b.  hhar-orti, 

hhar-a-masi 


II,  a.  ai'ti,  i-tnasi 

n,  b.  prav-a-ti, 

prdv-ürtmsi 
Niatig-Orti, 
bhuttg-a-fnasi 

III.  dada-ti, 

dadu-masi 
gagan-ti, 
gagan-masi 


IV,  a.  ar-iiaurtij 


IV,  b.  star-nOrti, 

star-normasi 


IV,  c. 


V. 


VI. 


VII. 


svidrja4i, 
svtdrja-niasi 


gorska-ti, 
ga-ska-masi 

9 


bhdr-a-mcisi 
tvd-d'ti, 
tud-d-masi 

e-ti,  i-nidsi 

srdv-Orti, 
srdv-a-masi 

bodh-ä-masi 

bibhe4i, 

bibhi-mdsi 
§agdn4i, 

ga^an-mdsi 


r'no4i, 

r-nu-indsi 
(tan-64i, 

tan-u-mdsi) 
str'-nd4i, 

str-ni-itidsi 


jfhnd-k4i,  1. 

ju-i^-g-mdsi 
lvrmrp-d4i,  i. 

lu-m-p-d-niasi 

ndh'ja4i, 
ndh-ja-fmsi 


gd'Mha-ti, 
gd-Mha-masi 


bm-a^iti, 
bar-Ormahi 


gtao4ti, 


bav-a-^ti, 
bav-Orfnahi 


dadha-iti, 
dade-mahi 


kere-nao-iti, 
"^kere-nu-mdhi 


ÖQ'W'fABV 


fri-na-iti,  1. 
frl-iiärnidhi 

2. 

vi-n-d-Oriti,  2. 
vi^'d-a-mahi 

vereZ'j^Atiy 
verez-ja-wahi 


ga-gCHndhi 


ddfjk-va-fuy 


xQci^S'ij  d.  i. 


*)  Da  oben  zu  §§.  288—290,  s.  708  flg.,  paradigmen  für  das  praes.  gegeben  sind, 
genügte  es  hier  die  3.  sg.  und  1.  pl.  act.  au  zu  füren. 


praesensformen.*) 


Lateinisch. 
eS't  für  *ed4 


Altirisch. 

as,  is, 
ammi 

her-ird,  • 


Aitbnlgarisch. 

(S'ti,  i^mü  für 

vez-e-tt, 


Litauisch. 
est  für  *ed4iy 

edr^ne; 
es4i,  es-me 

vez-a, 


Gotisch. 


iS't 

vig-i-th, 


t-t,  J-mus 

däc-i't, 

düc-i-m'us 
diC'i-t, 

dic-4ri/nus 


2.  giffn-i-t,  (sesorim) 
gign^nm 


*v^d4lf,  *ved-mü 
plov-e-mU  lik-a-me 

das4t,  dormü  für  des4  für  *dedrti 
^dad'P(,  ^dad-mU 


greip^'th,  grdp-^-m 
giut^irth,  gitri-Orfn 


2.  cer-ni-t,     (clti-ini^i)  2.  dvig-ne-ti,     2.  gäurna,      2.  fraih-ni-th, 
cer-ni-mus  dvig-ne-mit        gdu-na-^me  fraihrticHn 


2.  ru-m-p-i^t,  (leic-im) . 
ru-m-p-i-mus 

aip'i't, 
ca]}'irmus 


(gjna-sci-tur 


rncl-je-tl, 
mel-je-niü 


2.  hü-fhd^,      sta-fhd-i'th,  brirg-g-i-th, 
bü-nrd-iJhme  storn-d-orm,  brtrg-g-cHn 

dr-ia,  frafh-ji-th, 
dr-^iorfne  frath-jchtn 


plec'ti-mus 


vtrs-ta  für  ^virt-ta, 
virS'torme 
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294.       Imperfectum.   Dem  praeseDSstamme  werden  die  secun- 
dären  endungen  an  gefügt  und  das  augment  vor  gesezt. 

.  Indog,  urspr.  Z.b.  von  den  praesensstämmen  vaghor-  (I,b), 
dada- (III.): 

sg.  1.  OrvaghcHfn  OrdadOrm 

2.  a-vagha-s  Ordada-s 

3.  Orvaghort  OrdadOrt 
pl.  1.  OrrnghOrmcbs  a-dadOrmcts 

2.  Orvaghortas  ordada-tas 

3.  Orvaghornt  a-dadorfU. 

Das  imperf.  ist  nur  erhalten  im  altind.,  altbaktr.  und  griech. 
Dem  lat.  und  den  nördlichen  europäischen  sprachen  feit  dise 
bildung. 

Altindisch. 

I,  b.  sg.  1.  d-vaJuxrm,   III.  d-bibhar-CMn  mit  -a-  d-dcuUl-m 
one  augm.  vahcnn  nach  analogie  d.  a-stämme; 

one  augm.  hibhara^ 

2.  drvahorS     d-hibhar  (§.131,1)  f.  *(Mbhar-8  d-dado-s 

3.  d-mha4     d-hibhar  (§.  131, 1)  f.  "^Orhibhar-i  drdadOrt 
pl.  1.  d-vah4Irma  d-&/&%r-ma,  one  augm.  bibkr-md  d-dadHna 

2.  drvaha-ta    är-libhr-ta  drdcd4a 

3.  dr^aha-n     örbihhar-us;  alle  redupli-  d-dad^ 
eierten  haben  -us,  die  übrigen  -an  für  *-an<. 

Med.  sg.  1.  d'Vahe;  d-hibhr-i,  one  augm.  bibkr-i;  drdad-i  u.  s.  f. 
IV,  a.  sg.  1.  d-TiirmLVHirmj  pl.  1.  d-ßi-niHna, 

one  augm.  M-^dv-^m  one  augm.  Ki-nurmd 

2.  drJcirnö-s  2.  d-Mtr&ia-ta 

3.  drUi-nö-t  .  3.  d-JH-nv-an. 
Altbaktrisch.   Das  augment  feit  stäts,  im  altpers.  da- 
gegen feit  es  nur  nach  der  prohibitiven  negation  ma.  Folgen- 
des läßt  sich  als  paradigma  eines  o-stammes  aufstellen: 

Activum.  Medium. 
I,b.  sg.  1.  bare-m  bare  für  *barar(ni)i 

2.  barö  für  *barchs  bara-nha  für  ^bara-sa 

3.  bara-f  barorta 


Impeifsctttm ;  Altpenisch,  Griechisch.  793 

Activuin.  Medium.  §.  294. 

dual.  1.  barOrva 

3.  barortem  baröUhe 
pl.  1.  harCHna 

2.  bara-ta 

3.  bare^  barorfUa. 

Einige  beispile  des  iniperf.  anderer  praesensstämme  sind 
I,  a:  3.  sg.  ag,  ag  für  "^ag-t,  praesensst.  und  w.  as  (sein);  II,  a: 
1.  sg.  wroo-w,  2.  ntrao-s,  3.  mrao-t;  3.  med.  mrao-ta,  praesensst. 
mrcu),  w.  mru  (sprechen);  III.:  sg.  1.  dadhä^,  2.  dadao,  d.  i. 
*dada-s,  3.  dadha-t,  dada-f,  dada-t,  3.  pl.  dade-n,  3.  sg.  med.  dag-ta, 
praesensst.  dada-,  dadr,  w.  da  (geben ;  setzen,  tun) ;  IV,  a :  sg.  3. 
kere-fkKhf,  2.  kere-navö,  d.  i.  *kere-navchs,  wofür  man  ^kere-^o-s 
erwartet  hätte;  3.  pl.  kere-^o-n,  Tcere-naurn;  3.  med.  hu^mirta, 
w.  hu  (erzeugen,  bereiten). 

Einige  formen  des  conj.  imperf.,  der  an  den  secundären 
endungen  kentlich  ist,  sind  z.  b.  I,  a:  sg.  2.  anhö,  d.  i.  ^as-a-s; 
3.  anhat,  d.  i.  ^as-a-t;  pl.  3.  anhen,  d.  i.  as-a-4i(t);  I,  b:  sg.  2. 
barao,  d.i.  barCIrS;  3.  barOrf;  pl.  1.  ftarfl-wia,  3.  barärn;  II,  a: 
sg.  2.  mrt?ao,  d.  i.  mro-O-s;  IV,  a:  3.  sg.  here-nav-a-t ;  3.  pl. 
iere-»at;-d5-»;  IV,  b:  fn-na-t. 

Altpersische  imperfecta  sind  z.  b.  I,  b:  sg.  l.  a-bara-m, 
3.  a'bara('t);  pl.  3,  a-6araC-n),  med.  a-barornta,  w.  6ar;  II,  b: 
sg.  1.  Ornaja-m,  3.  arnaja('t),  w.  m  (füren);  III.:  ardada(-t), 
w.  (2a  (setzen,  machen)  u.  s.  f. 

Griechisch. 

I,  b.  sg.  1.  S'fpßQO'V      III.  i-didto-v  IV,  a.  i-deix-vif-v 

2.  l'<p6QS''g  i-didw-Q  i-dsix-v^-g 

3.  l-ipe^s  i-didw  i^dsix-vv 

pl.  1.  i'-fpiQO'fAsv  i'didO'fAsv  i-deix^vv-fksv 

2.  i-'fpiQS'tß  i-dido'ts  i^deix-^yv'ts 

3.  s-q^BQO'V  i'dido'Cav  i-dsix-vv-ttav. 
Über  die  bildung  der  3.  pl.  mittels  Zusammensetzung  s.  §.  276. 
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§.294.  Neubildungen  einfacher  tempusstämme.  1.  das 
einfache  plusquamperfectum  des  griechischen.  2,  a.  das  latei- 
nische imperfectum;  b.  das  praeteritum  des  litauischen. 

1.   Das  einfache  plusquamperfectum  des 
griechischen. 

§.  295.  Auß  dem  perfectstamme  bildet  das  griech.  mittels  der  se- 
cundären  endungen  und  des  augments  ein  nur  im  medium  von 
allen  perfecten  gebildetes,  im  activum  nur  vereinzelt  vor  kom- 
mendes plusquamperfectum. 

Beispilc  des  activs:  1.  sg.  i-fAifA^K-o-v  nach  analogie  der 
o-stämme  mit  o  vor  dem  v  der  1.  sg.  act.,  perf.  fiifAt^x-a,  w.  fut* 
(blöken);  1.  pl.  i-nink^^fksv^  perf.  ninoi&^a^  yf.ntd'  (vertrauen); 
3.  pl.  (dn)6-TSd'va-'aav^  perf.  ti&y&^iiBv^  w.  -öra  (sterben)  u.s.  f. 
(eben  so  wird  das  plusquamperf.  vom  zusammen  gesezten  perf. 
gebildet,  z.  b.  i-nifpvn^o-v^  perf.  ntipvxa^  w.  ipv  erzeugen). 

Man  siht,  daß  dise  bildung  auß  einer  zeit  stamt,  wo  man 
noch  z.  b.  1.  pl.  perf.  *nintd"fA6Vy  nicht  aber  nsnoi^a^ikev  sagte 
(vgl.  oben  §.  291). 

Im  medium  ist  die  bildung  höchst  einfach,  z.  b.  perf.  1.  sg. 
jUAt;-/ua»,  plusquamperf.  i-Xskv-fJttp^  u.  s.  w. 

2.   Das  lateinische  imperfectum  und  das  litauische 

praeteritum. 

§.  296.  Das  lat.  iraperf.  und  das  lit.  praeteritum  werden  in  wesent- 
lich überein  stimmender  weise  gebildet,  nämUch  so,  daß  die 
praesensform  der  ab  geleiteten  verba  auf  -ajor-  (§.  209)  dazu  be- 
nüzt  wird,  die  function  des  imperf.  oder  des  praeteritums  auß 
zu  drücken.  Da  diß  mittel  ein  offenbar  unursprüngliches  ist 
(vgl.  das  öftere  umschlagen  der  stamverba  in  die  form  der  ab 
geleiteten  one  functionsunterschid  im  griech.,  lat.  und  im  slawo- 
deutschen),  so  dürfen  wir  auch  nicht  auß  der  Übereinstimmung 
des  italischen  mit  dem  litauischen  (in  den  endungen  stimmen 
lit.  und  lat.  bis  auf  die  1.  sg.  volkommen  zusammen)  auf  ein 
höheres  alter  diser  form  schließen;  feit  sie  doch  den  nächstver- 
wanten  sprachen  des  italischen  und  litauischen. 
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a.  Das  lateinische  imperfectum. 
Das  alte  imperf.  konte  im  lat.  nicht  gebildet  werden,  da  §•  296 
kein  augment  und  unterschidene  personalendungen  raer  vorhan- 
den sind.  Die  spräche  griff  zu  einer  neubildung  und  benuzte 
die  endungen  der  ab  geleiteten  verba  auf  -Or  dazu  von  zwei 
wurzeln  ein  neues  imperf.  zu  bilden,  das  vom  alten  villeicht  nur 
das  in  der  1.  sg.  überkommen  hat  (doch  vgl.  inqua^,  sthfit). 
Dise  zwei  wurzeln  sind  es  und  fu  (beide  'sein'  bedeutend).  Von 
es  wird  gebildet 

sg.  1.  erCHn,  d.  i.  asajärm(i) 

2.  erO-s,  d.  i.  asajorsi,  vgl.  sedOrS,  gdf. 


Eben  so  verhält  sich  der  opt.  dises  imperf.  -sem,  -ses  (nur  in 
Zusammensetzung  gebraucht  im  opt.  imperf.  u.  plusquamperf.), 
der  als  selbständiges  wort  *ere-w,  ^ere-s  u.  s.  w.  lauten  würde, 
zu  sede-m,  süde-s  u.  s.  f.  Genau  so  wie  eram  für  *esam  ist  ge- 
bildet das  nur  in  Zusammensetzung  ei-scheinende  -bam  auß  *fuam 
und  diß  villeicht  auß  *fovam,  gdf.  bhav-ajCHfift)  (zu  einem  praes. 

*fuvo,  '^ftw,  gdf.  ihavär^ni;  I,  b),  wofeme  nicht  die  reine 
w.  fu  (der  aoriststamm)  diser  neu  gebildeten  temptisform  zu 
gründe  ligt  (-bam  auß  *fuam,  gdf.  bhuv-ajcHnft),  In  allen  per- 
sonen  stimt  2.  -bas,  3.  -bat,  später  -bcU  (-bat  ist  nach  ge- 
wisen)  u.  s.  f.  zu  eram  u.  s.  f.  Was  den  schwund  von  u  vor  dem 
a  betrift,  so  vergleiche  man  mit  -bam  für  *fuam  suf-ft-re  (räu- 
chern), suf'fi'tnen  (räucherwerk)  auß  ^-futre,  ^-fuimen  wol  für 
*'fov-T're,  w.  fu  (vgl.  fiMnihS  rauch),  urspr.  dhu  (vgl. 

gr.  *t;-oc,  ahd.  tour-m,  lit.  dü-mai  u.  s.  w.).    Eben  so  ist  auch 
im  fut.  -bo,  -bis,  u.  s.  f.  auß  *fuio,  *fuis  u.  s.  f.  verkürzt  (s.  301,  9). 
Dem  lat.  -bam,  -bas  u.  s.  f.  entspricht  ein  oskisches  *-/äm, 
erhalten  im  pl.  -fans  =  lat.  -bant  (fu-fans  =  lat.  *fu-bant). 
Über  lat.  6  =    vgl.  §.  153.   Scherer  (zur  Gesch.  d.  deutschen 


3.  crOrt,  später 
erort, 
pl.  1.  era-mus, 


d.  i.  asaja-ti, 
d.  i.  asdjOrmasi, 
d.  i.  asajortasi, 
d.  i.  asaja-nti, 


sadaja-si 
vgl.  scda-t,  später 
scdort 


2.  erOrtis, 

3.  erä-nt. 


vgl.  seda-mus 
vgl.  seda4i$ 
vgl.  scda^. 
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§.  296.  Spr.,  s.  202)  fürt  -bam  auf  w.  dha  (tun)  zurück,  was  lautlich 
gerechtfertigt  ist  (§.  153,  2);  vgl.  das  lit.  imperf.  (§.  306). 

b.   Das  litauische  praeteritum. 

Es  bat  meist  den  reinen  verbalstamm,  bisweilen  aber  auch 
denung  oder  Steigerung  des  wurzelvocals,  z.  b.  l.sg.praes.  t^emfu^ 
praet.  vem4au,  w.  vem  (speien);  praes.  iriü,  praet.  ^-dau,  w.  ir 
(rudern);  praes.  vagiü,  praet.  vög-iau,  w.  vag  (stelen);  praes. 
teni'Stu,  praet.  temrau,  w.  tem  (dunkel  sein);  praes.  ankü,  praet. 
ak^ü,  w.  aJc  (die  äugen  öfnen);  praes.  Wc-ü,  praet.  ZiA^au,  w.  lik, 
(laßen);  praes.  bal^,  praet.  hälraü,  w.  hol  (weiß  sein)  u. s. f. 

Die  endung  dises  praet.  ist  genau  die  selbe  wie  die  der  ab 
geleiteten  verba  auf  urspr.  -ajo-  (z.  b.  tdikau  ich  füge,  vgl.  §.  209),  z.  b. 
sg.  1.  au,  d.  i.  -aja-mi  (§.99,2),  z.  b.  hal-aü,   vgl.  tdikau 

2.  -ai        -aja-si  baUai,   vgl.  tdtkai 

3.  -ö         -aja-(ti)  bdl-ö,    vgl.  tdikö 
pl.  1.  -öme      -aja-masi                  hdlröme,  vgl.  tdiköme 

2.  "öte       -aja-tasi  bdiröte,  vgl.  täiköte. 

Vor  der  selben  bleibt  meistens  das  j  des  praes.  (V.) ;  auch 
da,  wo  das  praes.  kein  j  hat,  tritt  es  bisweilen  im  praet.  auf, 
z.  b.  praes.  deg-^,  alt  deg-mi,  inf.  deg4i  (brennen),  praet.  deg-inü, 
welches  j  sich  mit  ai  zu  ei,  mit  ö  zu  e  (§.  100,  A)  verbindet, 
z.  b.  zu  w.  ar  pflügen,  praes.  ariü;  w.  put  blasen,  praes.  pUcsü 
sg.  1.  ar-iaü,     d.  i.  *ar'jau    püczaü      d.  i.  *puUjau 

2.  ar-ei,       d.  i.  *ar'jai     pütei         d.  i.  ^put-jai 

3.  ar-e,        d.  i.  ^ar-jö      püte  d.  i.  *put'jö 
pl.  1.  dr-eme,    d.  i.  ^ar-jöme  püteme      d.  i.  *put-jöme 

u.  s.  f.  u.  s.  f. 

§.  297.       Zusammen  gesezte  tempusstämme;  1.  der  zusammen 
gesezte  aorist;  2.  das  futurum. 

1.  Zusammen  gesezter  aorist. 

Indog.  urspr.  Ein  aorist  der  w.  as,  die  auch  hier  Iren 
anlaut  verliert,  tritt  an  die  verbalwurzel;  das  augment  wird  vor  ge- 
sezt.  Erhalten  ist  dise  form  im  altind.,  altbaktr.,  griech.,  slawischen. 
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Wie  beim  einfachen  aor.  überhaupt  (§.  292),  so  haben  wir  wol  §.  297. 
auch  bei  dem  einfachen  aor.  von  as  für  die  indogerm.  Ursprache 
bereits  zwei  formen  an  zu  nemen,  1.  eine  ältere,  in  welcher  die 
personalendungen  noch  unmittelbar  an  die  w.  as  an  treten  (er- 
halten in  den  meisten  personen  im  altind.  und  im  slaw.,  auch 
im  altbaktr.)  und. II.  eine  jüngere  mit  dem  suffixe  -o-,  erhalten 
im  altind.,  altbaktr.  und  griech.  Nur  leztere  konte  sich  in  der 
form  vom  imperf.  unterscheiden.  Als  selbständige  worte  lauteten 
also  dise  aoriste 

1.  n. 

act.  sg.  1.  o^-m       -  oso-m 

2.  aS'S  aschs  u.  s.  f.: 

med.  sg.  1.  as-ma  asa^a 

2.  as-sa  asa-sa  u.  s.  f. 
Zusammen  gesezter  aor.  zu  w.  dik  (zeigen): 

I.  sg.  1.  o-diÄ-Ä-m,  conj.  dik-s-^JHni 

2.  dik-s-dsi 

3.  ardik'S4  dih-s^ti 
pl.  1.  ordik-s-^mas  dik-s-Orinasi 

2.  Ordik-s-tctö  dik-s-Oriasi 

3.  Ordik-s-ant  dik-s-a-nti. 

Opt.  sg.  1.  dik-s-jOrm  u.  s.  f.;  med.  ind.  1.  sg.  ordik-s-i/na, 
2.  a-dik-s-m  u.  s.  f. 

II.  sg.  1.  Or-dik-scHn,  conj.  dik-sCHni,  2.  chdik-sa-s,  conj. 
dik-sasi,  3.  chdik-sa-t,  conj.  dik-sOrU  u.  s.  f. 

Opt.  1.  di/c-ÄO-i-m,  2.  dik-sori-s  u.  s.  f. 

Imperat.  dik-sordhi. 

Med.  ind.  sg.  1.  ardik-sOrma,  2.  a-dik-sorsa,  3.  Ordik-sa-ta 
u.  s.  f.    Conj.  1.  diksOrmii,  2.  dik-sdrsai  u.  s.  f. 

Altindisch.  Außer  den  beiden  ursprünglichen  formen  des 
zusammen  gesezten  aor.  hat  das  altind.  noch  eine  abart  der  ersten 
form,  nämlich  einen  mittels  reduplicierter  w.  as  gebildeten  aor. 

I,  a.  Das  hilfsverbum  sezt  die  endungen  unmittelbar  an 
seinen  wurzelaußlaut;  die  wurzel  des  hauptverbums  hat  im  activ 
zweite  Steigerung,  im  medium  meist  den  reinen  wurzelvocal  oder 
erste  Steigerung;  z.  b.  zu  w.  tud  (stoßen),  ni  (füren),  act.  ind. 
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897.       Sg.  1.  (d-taf4t^scHn,  o-n^f^-m;  dise  persoa  hat  stäts  die 
zweite  form). 

2.  d-tätit-S'^'S,  d^i-i-i'S,  mit  hilfsvocal  l  (§.  15,  f)  zwischen 
hilfswurzel  und  personalendung. 

3.  drtattt-S'J't,  dHfhairi'l4. 

PI.  1.  drtaut-s^a,  d-nai-S-ma;  dual.  -S-va. 

2.  d-tatd^s)'ta,  vor  t  muß  nach  momentanen  consonanten 
s  hinweg  fallen  (§.  130,  1);  aber  d^irä-ta,  d-kar-s-ta  (von  w. 
hat  machen);  dual.  driauU(s)'tam,  d-mai-S-tam. 

3.  ortaut-s-m,  drnairS-us,  d.  i.  -s-ant  (§.  276)  ;  dual,  drtäid- 
(s)4am,  d-mirS-iam. 

Med.  sg.  1.  d'tiä-s-i,  d^-S^  auß  ^-s-ma  (§.  279), 

2.  d-^«rf-(s>«Äös,  d^e'S4has, 

3.  a-^w^(s^-te,  d^e-S-ta,  d-mä-s-ta  (w.  twan  denken), 

pl.  1 .  d-ttU-s-^nahi,  d-ne-S-mahi;  dual.  <i-*«**-s-i«iÄi,  Orne-i-vahi, 

2.  a-<t«dci&wf»  für  *a-^frf-5-{Ämi»,  d-ne-dhvam  für  ^a-ne-S" 

dhvam,  d-kr-dhvam  für  *a'ir'r8'd}ivam,  d-man-ddhvam 
für  *flHwan-STeifevaw;  dual.  a-<t«^s-ö^7iÄw,  d-ne-S-atham, 

3.  o-^tt^s-ato^  drne-S-^ita;  dual,  d-tut-s-ätam,  drnE-s-ütam. 
Das  hilfsverbum  tritt  in  gewissen  fällen  mittels  des  hilfe- 

vocales  i  an  (§.  15,  f),  die  Wurzel  hat  dann  im  act.  und  med. 
erste  Steigerung,  vocalische  wurzeln  jedoch  im  activ  zweite  Stei- 
gerung; 2. 3.  sg.,  seltener  (vedisch)  auch  die  1.,  haben  eine  etwas 
ab  weichende  bildung;  z.  b.  zu  w.  vid  (wißen): 
sg.  1.  (drved-irSa-m  nach  II.)  vedisch  d-ved-tm,  wol  für 
^Orved-i-s-m  für  ^Orved-s-m, 

2.  d-ved-ts,  wol  für  *arvedr4'S'S,  für  ^Orved-s-Sy 

3.  d'V^d^t,  wol  für  ^Or^ed-i-s-f,  für  *arveds-t; 
pl.  1.  d-vedr^S-ma;  dual.  d-v^d-i-S-va, 

2.  drved^§'ta;  dual.  drved^S4ani, 

3.  dr^ed-irS-us;  dual.  drved^s4am. 

Von  w.  5w  (zeugen,  bereiten):  1.  (d-sav-i-Sam  nach  U.), 
2.  drsav^s  u.  s.  f. 

I,  b.  Nach  wurzeln  auf  a  erscheint  auch  ein  reduplicierter 
aorist  des  hilfe verbums;  z.  b.  w.  ja  (gehen): 
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sg.  1.  (d^aiiScMn  nach  II.), 


§.  297. 


2.  (ärjOrS-^'S  und 

3.  drjO'S'l-t  one  redaplication  nach  I,  a); 
pl.  1.  drjch^iS-ma;  dual.  -si§-va, 

2.  d-jdrsü-ta;  dual,  -si^tam, 

3,  d-jOrSiS-vs;  dual.  -siS-tam. 

n.  Das  hilfsverbum  hat  den  aoristst.  auf  -ch.  Nur  nach 
wurzeln  auf  f,  h,  die  nicht  den  wurzelvocal  a  haben,  gebräuch- 
lich; z.  b.  w.  dig  (zeigen): 

Activum.  Medium, 
sg.  1.  Chdik-Sa-m  d^ik-si  auß  *ardih-sa^i  oder  nach 


pl.  l.  d'dih'§a-nia ;  dual,  -va  d-dik-Sa-niahi;  dual.  -Sa^vahi 

2.  d-dik'Sa-ta;  dual,  -fem  d-dik-§a'dhvam  (dual.  -S^ham  I.) 

3.  d-dik'Sorn;  dual,  -tei»  drdik-sa-^ta  (dual.  -S-ätam  nach  I.). 
Außerdem  folgen  alle  1.  sg.  diser  bildung,  wie  bereits  be- 
merkt (^o-tow^so-w,  d-ved-i-Sorm,  d-ja-siSa^). 

Altbaktrisch.   Wenige  beispile  nachweisbar. 

Von  der  ersten  art  der  bildung  zeugen  z.  b.  2.  sg.  act. 
vares-Ka  auß  ^varez-s,  w.  vorejer,  (tun,  wirken) ;  3.  sg.  med. 
märg-ta,  w.  man  (denken);  2.  sg.  med.  menhä-Ka,  d.  i.  ^mOrSa, 
also  villeicht  von  der  älteren  wurzelforra  ma  =  man  oder  es 
steht  das  dialectische  menha  für  das  nach  dem  gewönlichen  alt- 
baktr.  zu  erwartende  *maha=^^man-sa  für  ^man-s-sa;  1.  sg.  med. 
rnhnhi,  d.  i.  ^mOrS-i,  oder  es  steht  für  *mahi  —  ai.  d-mä-s-i; 
0av-iS-i  mit  hilfsvocal  i  vor  dem  s  von  w.  a$,  w.  (an  rufen, 
beten);  1.  sg.  conj.  med.  menghai  (g  und  A  getrent,  nicht  die 
aspirata  gh),  d.  i.  *iwan-s-öi;  3.  sg.  conj.  act.  gtaonhaf,  d.  i.  *skhs-{i't, 
aoristst.  gtas,  w.  ^ifo  (stehen)  Jcann  möglicher  weise,  B,hT}iT*gtaonhat 
stehend,  auch  zur  zweiten  art  dises  aorists  (auf  so-)  gerechnet  werden. 

Die  zweite  art  ist  belegt  durch  3.  sg.  nae-k^t,  w.  ni  (füren); 
vhhhat,  d.  i.  *var8a4  oder  villeicht  ^van^sort;  3.  pl.  venhen,  d.  i. 
"^vOrsa-nt  oder  villeicht  *wn-sa-n^,  w.  vm  (schlagen). 


I,  auß  ^ardiks-mi 


2.  d-dik-Sa-s 

3.  d-dik'Scht 


d-dik-Sorthas 
d^ik-Sorta 
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8«  297.  Griechisch.  Das  griech.  hat  nur  dlfe  zweite  form  und 
zwar,  archaische  formen  auß  genommen,  hat  sich  hier  fast  über- 
all (mit  außname  der  3.  sg.  ind.,  des  conjunctivs  und  der  2.  sg. 
imper.  act.)  a  als  außlaut  des  tempusstammes  des  hilfsverbums 
fest  gesezt.  Als  reste  der  bildungsweise  des  zusammen  gesezten 
aorists  one  den  stammaußlaut  urspr.  a  des  hilfsverbums  sind  je- 
doch an  zu  sehen  die  bei  Hom.  zalreichen  conjunctive  dises  aorists 
mit  so  genantem  verkürztem  modusvocale,  z.  b.  ß^cofAev^  zu  einem 
ind.  *ßti(rftsv  (w.  /Sa,  urspr.  ga,  gehen),  oquofkav  zu  HqaikBv  (w. 
iq^  urspr.  ar,  erregen),  xotic-cstai  zu  "^xatetr^tftai  (st.  xav$a^j 
praes.  xotiogAai).   So  Westphal,  allgem.  griech.  Metrik  s.  280  f. 

Archaische  formen  sind  z.  b.  bei  Hom.  sg.  1.  »jfov,  2.  l^s^j 
d.  i.  »x-cro-v,  Ix-as-gj  w.  tx  (kommen);  2.  sg.  imperat.  med. 
OQ-as'CaJoy  w.  6q  (sich  erheben);  3.  sg.  med.  i-ß^-cs-tOj  w.  ßa 
(gehen);  dv-crc-iro,  w.  dv  (unter  gehen)  u.a. 

Die  gewönliche  form,  z.  b.  zu  w.  Iv  (lösen) : 
Activum.  Medium, 
sg.  1.  t-Xv^aa  i'Xv'fSd-ihfiv 

2.  {-Xvaa^g  "^i-kv-ca^ao^  darauß  iXiam 

3.  l-Av-a«  i'Xv-tfa'to 

pl.  1.  i'Xv-aa-iksv  u.  s.  f.         i-Xv-aa-fAsi^a  u.  s.  f. 

Opt.  act.  sg.  1.  Xv-ca-i-fAt;  2.  ii»-(Xa-*-c  u.  s.  f.;  med.  1.  iv- 
(fa-i-fAiiVi  2.  *At;-<;a-i-<;o,  darauß  Xvaato  u.  s.  f. 

Der  conj.  lautet  dagegen  act.  1.  Xv-aw^  2.  Xv-a^-g  u.  s.  f.; 
med.  Xv-tfW'fMxt  u.  s.  f.,  wie  im  praes. 

Die  2.  sg.  imperat.  act.,  Xv-tfo^v,  hat  fest  gewordenes  ephel- 
kystisches  v  (§.  149),  welches  die  Wandlung  des  stammaußlautes 
zu  0  zur  folge  hatte.  Die  2.  sg.  imperat.  med.,  Xv-ca^  ist  dunkel; 
man  hätte  *At;-<ra-(ro,  *ilt;-<r«  erwartet. 

Die  Verdoppelung  des  s  hat  meist  nachweisbaren  grund,  z.  b. 
ta^ffaj  w.  (bekleiden);  i-tiXsa-^aa,  verbalst.  reXsa-  (%eX6m 
Mch  vollende'  für  ^teXiajat),  vom  gleich  lautenden  nominalst 
(teXetf-y  n.  sg.  tiXog  ende)  u.  a. 

Außfall  des  s  (§.  145,  2,c)  fand  statt  in  Ix^v-a  für 
<;a,  w.  XV  (gießen),  und  änl. 
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Nach  den  wurzelaußlauten  X  ist  bei  Horn,  in  archaischer  §.  297. 
weise  das  a  erhalten  in  formen  wie  i-xBQ-iSB^  w.  xsq  (scheren); 
xvQ'tSag  (partic),  w.  nvq  (treffen,  erlangen);  l^xel-ffaj  w.  xel 
(treiben);  i»^-<ra,  w.  Sq  (erregen)  u.  a.  Äolisch  assimiliert  sich 
das  a  discn  wurzelaußlauten  (§.  148,  1,  b),  z.  b.  t-vBik^ika  für 
*i-P€fA-(Saj  w.  vsfA  (verteilen);  i^ylv-vato  für  ^i-ysy-aa^xo^  w. 
ysv  (zeugen) ;  l-tfrsk-Xav  für  ^-tfwi-tfa-v,  w.  (ftsk  (schicken)  u.  a. 
Die  übrigen  dialecte  büßen  in  discm  falle  das  <r  ein  und  haben 
eraazdenung  (§.  42,  2),  z.  b.  SvstgAa  für  *i'V€fA-(faj  w.  veg*;  ^(*i}va 
für  *ijj»vv-<;a,  st.  dfAVV'  (ab  weren);  ixqlva  für  *i-xQ$V'ifa^  w. 
XQiv  (richten);  lip^va  für  *i-ipav»aa^  w.  (pav  (zeigen);  SatstXa 
für  *i'azsl-<fa^  lxB$qa  für  *i-x€Q'<Sa  u.  s.  f. 

Die  ab  geleiteten  verba  auf  ursprüngl.  -aja-  (§.  209)  zeigen 
im  aor.  und  fut.  vor  dem  hilfsverbum  in  der  regel  langen  vocal, 
z.  b.  ^-W/uf-cfa,  fut.  tifk^-Cf»  (ztfAam  ich  ere);  i-tpoQfi-fSa^  fut. 
(poQfj^Cio  ((poQiio  ich  trage);  i-x^vcm-fSa^  fut.  xQVCfi'Cfa  (xqvtfow 
ich  vergolde),  welcher  wol  als  der  griech.  Vertreter  des  suffixes 
urspr.  -aja-  zu  faßen  ist.  Fälle  wie  ixdXeaa^  fnt  xalifSw  (xaUm 
ich  rufe);  ^Qotfa,  fut.  ä^oatö  (äqotö  ich  pflüge)  u.a.  sind  auß- 
namen  von  diser  regel,  für  welche  die  analogie  der  stamme  auf 
s  (z.  b!  i^tileff-aa^  fut.  TBÜtr-ifio,  darauß  ivileaa^  xsUcio^  xsUm^ 
teXtS  zu  xsliiaj  d.  i.  Hslsc-jm  ich  vollende)  maßgebend  gewesen 
zu  sein  scheint. 

Anm.  Die  äolischcn  Optative  auf  sg.  1.  -tf€#a,  2.  -cr^iaCi  3.  -cTfiic, 
3.  pl.  'Csiav  behandeln  den  8tanimaaI3laut  von  -cTc-  =  -<;o-  der 
gewönlicben  spräche  wie  einen  warzelaußlaut  und  bilden  den  opt. 
also  mittels  »a  =  jä;  1.  -cr«#a  =  sa-ja'(m),  2.  ^(fetag  = 
'Sa-jOrS  u.  s.  f. 

Altbulgarisch.  Nur  die  ersten  pcreonen,  villeicht  auch 
die  3.  pl.,  haben  die  IL  form  des  hilfsverbums,  alle  übrigen  die  I. 
Die  2.,  3.  sg.,  die  auf  -s-t  auß  zu  lauten  hat,  verliert,  da 
kein  consonant  im  slaw.  auß  lauten  kann,  personalendung  und 
hilfsverbum;  bei  stamverben  tritt  hier  der  einfache  aorist  ein. 

Consonantisch  auß  lautende  verbalstümme  setzen  in  der 
späteren  spräche  das  hilfsverbum  an  einen  auf  o  auß  lautenden 
stamm  an,  dessen  Ursprung  zimlich  dunkel  ist;  vgl.  jedoch  das 

Schleicher,  vorgl.  f^ramm.  d.  Indnfp.  spr.  S.  anfl.  5} 
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§.  297.  part.  praes.  pass.  (§.  219),  z.  b.  nes(hchU  aor.,  neso-mU  participium 
zu  w.  nes  (tragen);  vermutlich  entstamt  also  diser  vocal  dem 
pmesensstamme. 

1.  Stamverba'  auf  consonanten,  ältere  formen  one  o.  Der 
wurzelaußlaut  assimiliert  sich  dem  s  und  es  tritt  meist  ersaz- 
denung  des  wurzelvocals  ein  (§.  86),  z.  b.  1.  sg.  jasü,  auch  jachü 
(§.  182,  6),  d.  i.  ^jad-sa^i,  w.  jad  (=  M  eßen;  2.  3.  sg.  jade 
§.  292);  3.  pl.  jasq,  d.  i.  *ja»int  auß  ^jad-s-ant  oder  ^jad-sor-nt; 
1.  sg.  röckü,  d.  i.  *rEsU  auß  ^rdk-sa-m,  w.  reh  (sagen);  3.  pl.  rÄ^, 
d.  i.  *re3ifU,  gdf.  rak-semt;  n^sq,  d.  i.  *nc$int,  gdf.  nak-sant,  w. 
wes^auß  *nak  (tragen);  1.  sg.  basU,  gdf.  *6orf-sa-w,  w.  hod  (stechen); 
3.  pl.  basq;  gresq  für  *greb'9ant,  w.  greb  (po-grel>  begraben),  one 
ersazdenung. 

2.  Jüngere  form,  z.  b.  sg.  1.  nes-o-cÄw,  gdf.  nak-Orsa-m  (2.  3. 
nese  ist  einf.  aor. ;  vom  zusammen  gesezten  hätte  man  *mcso  er- 
wartet); 1.  pl.  nes-^hcho^ü,  gdf.  ndk-orsa-mas,  2.  nes-os-te,  gdf 
«aAwi-s-tes,  3.  gdf.  nak-OrS-ant;  dvig-o^ü,  w.  (be- 
wegen; praes.  dvig-nq)  u.  s.  f. 

3.  Stämme  auf  vocale,  ab  geleitete  wie,  nicht  ab  geleitete, 
setzen  die  endung  unmittelbar  an  den  wurzelaußlaut,  z.  b.  1 .  sg. 
d<itrcM,  gdf.  dorsa-m  oder  dOrSa-m;  2.  3.  (da,  vom  einf.  aor.)  da-s-^i, 
da-s-tü  (§.  275),  w.  da  (geben);  1.  sg.  hi-^ihü,  w.  U  (schlagen); 
eben  so  werden  die  wurzeln  auf  nasale  behandelt,  z.  b.  X.pq-chü, 
gdf.  pin-sorm;  2.  3.  pq  für  ^pq-s-t  (der  einf.  aor.  würde 
*pine  lauten),  w.  pitn  (spannen) ;  ab  geleitete  Stämme  sind  z.  b. 

1.  sg.  däorcM  (däorti  machen),  södö-chü  (sMö-ti  sitzen),  budi- 
chu  (Tmdi-ti  wecken);  2.  3.  däa,  sede,  btuli;  1.  pl.  däa-cho-niüy 

2.  dela-s-tCy  3.  delaSq. 


Die  übersichtstabeHe  s.  auf  seite  804,  805. 
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2.  Futurum.*) 

ndog.  urspr.  Eine  praesensform  (Benfey,  kurze  Sanskr.-  §.  298. 
Gr.  §.  304)  der  w.  a$  mit  -ja-  (V.  form)  gebildet  (also  as-ja-mi, 
aS'ja-si,  as-ja-ti  u.  s.  f.),  welche,  wie  so  manche  praesensstämme 
im  indogerm.,  futurbeziehung  hat  (vgl.  lat.  ero,  eris  u.  s.  f.,  für 
*esjo,  *esjis;  hier  hat  sich  also  dises  praes.  von  as  mit  futur- 
beziehung erhalten;  ferner  fälle  wie  lat.  esdt  =  *es-scit,  VI.; 
gr.  fii/u»  II,  a  ich  werde  gehen ;  Ido-jua»  I,  b  ich  werde  eßen ;  die 
verba  perfecta  des  slaw.  und  altdeutschen,  welche  sämmtlich  in  der 
praesensform  futurbeziehung  haben),  tritt  teils  mit,  teils  one  das 
an  lautende  a  an  den  wurzelaußlaut  an.  Die  erstere  bildungs- 
weise (mit  as-ja-mi  u.  s.  f.)  ist  nur  im  griech.  erhalten.  Der 
wurzelvocal  wird  bei  stamverben  teils  gesteigert,  teils  nicht.  Das 
fut.  ist  erhalten  im  altind.,  altbaktr.,  griech.,  lat.  (reste),  slaw. 
(reste)  und  lit.  Z.  b.  von  w.  da  (geben),  fut.  1.  sg.  da-asja-mi, 
darauß  da-sja-mi,  2.  dasja-si  u.  s.  f. ;  w.  vak  (reden),  fut.  vak- 
asjärmi,  villeicht  schon  vak-sja-^ni,  w.  sad  (sitzen),  fut.  sad-asja- 
mi  (=  gr.  H'dsajo-ikai^  idovfkat)  u.  s.  f.,  völlig  wie  die  prae- 
sentia.  Eben  so  bilden  sich  die  modus,  sofeme  sie  etwa  schon 
in  der  Ursprache  gebraucht  wurden. 

Altind isch.  Z.  b.  1.  sg.  da-sjä-tni  (w.  da);  3.  sg.  dOrsjd-ti 
u.  s.  f.;  nc'Sjd'ti,  w.  ni  (füren);  vak-sja-ti,  w.  vak  (reden)  u.  s.  f. 
Vile  verba  nemen  einen  hilfsvocal  i  zwischen  wurzelaußlaut  und 
hilfsverbum,  z.  b.  vas-i-Sja-te,  w.  vas  (bekleiden).  Der  wurzel- 
außlaut s  dissimiliert  sich  unmittelbar  vor  disem  -sja-  zu  t, 
z.  b.  vat-sjd'ti,  w.  vas  (wonen).  Medium  wie  beim  praes.,  eben 
so  die  nur  vereinzelt  vor  kommenden  modus  (opt.  und  imperat.). 

Altbaktrisch.  Selten,  meist  durch  den  conj.  praes.  er- 
sezt.  Merfach  komt  vor  das  participium  des  futurs,  z.  b.  st. 
busjant-,  part.  fut.  act.  zu  w.  bu  (werden,  sein ;  belegt  z.  b.  acc. 
msc.  baSjant-em,  fem.  baSjeinttm),  auß  welchem  sich  mit  sicher-  • 

*)  Vgl.  L.  Hirzel,  zum  futurum  im  indogerraauischen,  Zeitschr.  XIII, 
215  flpr.  Eine  im  eigentümliche  deutung  der  futurform  gibt  Sonne,  Zeitschr. 
XII,  343,  dem  wir  jedoch  nicht  bei  pflichten  können. 

51  ♦ 


I. 

Stamm  ordik-s- 


Indog.  nrspr. 

II. 

Ordik-SOr 


Ubersicht  der  formen  des 

Acti- 

Altindiseb. 


I. 

Ortaut-S' 


IL 


2. 


a-dik'S-m  *) 
ard{k-s4 


a-dik-sa-s 
ordik-sa-t 


(d-taut-sorm) 
d'tatä-s-t'S 


d-dik-Sorfn, 

one  augm.  dik-sd-m 

d-^ik-sa-s 


oneBMgm.taiU-s^'S  o.  a.  dik-sds 


u.  s.  f. 

d'taui'S't't 


u.  s.  f. 

drdik-kirt 


Ordiks-ms 


a-dik'Sa-vas 


2. 
3. 

Plural. 
1. 
2. 
3. 


2. 


2. 
3. 

Plural. 
1. 
2. 


Ordik-s-mas 

Ordik'S'tas 

Ordih-s-^mt 


Ordtk-s-ma 

a-dik'S'Sa 

Ordik'S-ta 

Ordik-s-Vddha 

? 
9 


ardik-sOrmas 

a-dik-sa-tas 

Ordik-sa-nt 


Ordik-sOrma 
Ordik-sorSa 
Ordik-sorta 
ardik-sOrvadha 


d'taut-s^a 
0.  a.  tatUs-vd 
d-taui^s)'tam**) 
d-taut-(s)4am**) 


drtaut-s-ma 

d'taut-CsJ-ta**) 

drtauts^ 


ärdik-Sa-va, 

0.  a.  dik'Sd-va  u.  s.  f. 

d-dik-sortam 

d^ik-Sortam 


d-dik-Sa-ina 

d-dik-kL4a 

d-dik-Sa-n 


Me- 


ä-tut-s-i,  one  augm.  (ärdUc-i-i) 
tut-s-i  u.  s.  f. 
d'tut-($)4has**) 


d-tut-s-vdhi 

0.  a.  tut-s-vdhi 
d'tuUs-'atham 
d-tid-s-atOm 


drdik'§arthä$ 

d-dik-Sorta 

d-dik-kHxxhi  o.  a. 

dik^^d-^vahivi.  s.f. 
(d-dik'S-itfham) 
(d-dik-^S-ätarnJ 


Ordik-s-madha  CHUk-sä-madha  d-tuts-mdhi  d-dik-SOr^ncihi 
dhdik'S'Sdhva?   a-dik-sa-sdhva?   dtuddhvam  für  d^ik-Sa-dhmm 

^a-MS'dhvatn  **) 
Ordik-s-anta       Ordik-sornta       d-tut-SHita  d-dik^Sa-^nia 


*)  Yilleicht  nur  bei  gewissen  stammaußlauten  gebräuchlich. 
**)  8  f&M  nach  den  lautgesetzen  auß. 


zusammen  gesezten  aorists. 


vum. 

Altbaktriseh. 


I. 

mäs- 

? 

9 


IL 

nac'Sa- 


*naeSe-4n 
*nac'Sö 


ttriechiseh. 
II. 


9 


^nac'Sa-ta  i-deix-ffa-ts 


dium. 

?  *nac-Sc 


i-detX'ifa-iAfiv 


?      *fuie-Sa'nha  i-dsix-aw  auß 
*i''dctX'ira'iro 


? 

9 

? 
? 


i-dstx-üa^fksd'ov 

i-dsix-fta-iTihv 
i'd6$x-ifd''ifihpf 

i'd€ix-iSi'fkB9^a 
i'dBix'iSa-a»s 


Altbalgariseh. 
I. 

jaS'  für  "^jad-s-;  pqs- 
für  *pTw-s- 

(jasU,  jachü,  gdf  . 


Jüngere  torm. 


(jastt  für  *jad-S'tli'\) 
jpg  für  "^p^n-S'S 

jastt  für  *jad-^t^,  pq 
für  *pin'S4 


(*ja80vö  für  *jad'S(M)ö) 
jasta  für  ^jad-^-ta 
jasta  für  *jad-8'ia 


feit 
feit 
neso-cho^ö 


neso-S'ta 
neso-s-ta 


(^jas(HnüinY*jad-8i>mü)  neso-chomü 
Joste  für  *jad'S4e  neso-s-te 
jctsq  für  *jad'Sq  neso-äq 
auß  *jad-sant 


*naS'§e'fUa  i-dsix-ffa-vta 


t)  Die  form  der  3.  person  ist  auf  die  2.  aberiragen. 
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§.  298.  heit  das  fut.  ergibt,  das  also  z.  b.  1 .  sg.  *bii-sje-mi,  3.  *ba-$je' 
Üi  (§.  27,  3)  u.  s.  f.,  gelautet  hat.  Ferner  l.  sg.  vakh-Sja,  w.  vaU 
(reden);  in  der  regel  ist  aber,  wie  im  griech.,  das  j  von  -s/a- 
gesch wunden,  z.  b.  l.  sg.  daonha,  d.  i.  ^da-sa—  gr.  dci-am;  diSa, 
d.i.  Hik-^a  (§.  139,  1),  w.  d/f  (zeigen),  urspr.  dif*,  vgl.  gr.  d^/^o» ; 
med.  paofihe,  d.  i.  "^pa-sai  nach  der  regel  für  *pa'S(JHnai  (§.  279), 
w.  pa  (schützen);  eben  so  raahM,  w.  ra  (geben,  bringen);  3.  sg. 
act.  Qpaonhaiti,  d.  i.  ^gpOrsarti,  w.  Qpa  (fallen  machen,  weg 
nemen) ;  3.  pl.  act.  vareSenti,  d.  i.  *varek'Se'nti  auß  ^vareg-sja- 
nti,  w.  varejg,  urspr.  varg  (tun,  wirken)  u.  s.  f.  Auch  conj.  und 
opt.  fut.  weist  Justi  nach. 

Dem  altpersischen  geht  die  futurform  gänzlich  ab;  hier 
wird  das  fut.,  wie  meist  auch  im  altbaktr.,  durch  den  conj.  auß 
gedrükt. 

Griechisch.  Die  futurformen  des  griech.  sind  teils  solche 
mit  erhaltenem  anlaute  des  hilfsverbums,  teils  solche,  in  welchen, 
wie  in  den  verwanten  sprachen,  von  der  wurzel  des  selben  nur 
s  gebliben  ist.  Dem  griech.  ist  ja  die  treue  bewarung  des  an- 
lautes  der  w.  ig^  urspr.  as,  überhaupt  eigentümlich  (vgl.  §.  293, 
I,  a),  z.  b.  gr.  sitpf,  d.  i.  *i(fjtpf  =  as-ja-m  neben  ai.  sjai,  ab. 
qhjaf,  lat.  siet,  got.  sijai  und  so  auch  in  anderen  formen.  Es 
hat  demnach  nichts  auffallendes,  wenn  wir  das  ursprüngliche 
as'ja-mi  im  griech.  auch  als  futurbildend  finden;  dises  gr.  *i(rw 
für  *i(fjfio  ist  also  völlig  gleich  dem  lat.  ero  für  *erio,  *cmo; 
als  selbständiges  wort  ist  dise  form  nur  im  med.  gebräuchlich: 
laftofMt  auß  *ia'jo'fAa$j  saastat  auß  ^ia-js-tat^  gdf.  as-joriai; 
hierauß  ward,  wie  ja  oft  für  <sa  das  einfache  er  ein  tritt,  itsoika^^ 
iastatj  satM.  Dise  formen  sind  nicht  zusammen  gesezt,  sondern 
wie  im  lat.  ero  für  *esjo,  gdf.  asjami  steht,  so  steht  auch  iaao- 
f*ai  nicht  fifr  cts-sja-niai,  sondern  für  as-ja-^ai  (fta=(fj^  §.  148, 
1,  b;  vgl.  miaaui  für  ^nt^a-jw)^  also  ist  es  praes.  der  form  V. 
mit  futurbeziehung.  Die  erhaltung  diser  form  *cS'jö  im  griech. 
und  lat.  ist  bedeutsam  für  das  Verhältnis  diser  beiden  sprachen. 
Leskien  vermutet  freilich  in  den  griech.  futurformen  auf  *-€or/c», 
-«5  neubildungen,  so  entstanden,  daß  das  *-€r;(o,  *-<y(» 
=  sjami  an  unursprüngl,  stamme  auf      (vgl.  §.  300,  4)  an 
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trat.  Dise  vennutung  stüzt  sich  vor  allem  auf  die  übereinstim-  g.  298. 
raung  aller  übrigen  sprachen,  die  sämtlich  nur  die  Vertreter  von 
urspr.  'Sjami  zeigen.  Doch  finden  sich,  wie  gesagt,  auch  formen 
wie  *i(f'j^-pj  Biijv  mit  erhaltenem  anlaute  außschließlich  im  griech., 
und  dise  werden  wir  doch  schwerlich  ebenfals  als  neubildungen 
erklären  können.  Wir  halten  demnach  zur  erklärung  der  in 
rede  stehenden  futurbildungen  die  anname  einer  unursprüngl. 
bildung  nicht  für  gerechtfertigt. 

A.  Futurum  auf  *i(fj(a  =  as-jOr^n. 

Es  findet  sich  regelmäßig  an  wurzeln,  die  auf  nasale  oder 
auf  ^,  l  auß  lauten  (doch  zeigt  namentlich  die  ältere  spräche 
auch  hier  formen  one  s,  z.  b.  »ig-ataj  w.  xsq  scheren  u.  a.),  sel- 
tener an  anderen  wurzeln.  Den  lautgesetzen  zu  folge  schwindet 
nun  <r  zwischen  den  zwei  vocalen  (§.  145,  2,  c);  so  ward  auß 
*tev-6(rj(a,  Hsv-eaca  zevi-co^  tsvw,  w.  t€V  (denen);  auß  *q>av- 
eata  ifavä,  w.  q^av  (zeigen);  auß  ^kd-sdo-ikat  edovfuc&  w.  ed 
(sich  setzen);  auß  *fAax-€(fO'(iat  fAaxovfbm^  w.  f^ax  (streiten). 

Sämtliche  futura  werden  natürlich  auch  im  griech.  völlig 
wie  das  praes.  ab  gewandelt,  da  ja  der  lezte  bestandteil  des 
futurs  ein  praes.  ist. 

B.  Futura  auf  *-or/ai  =  -s-jCHnL 

Hat  der  praesensst.  Steigerung  des  wurzelvocals,  so  bleibt 
dise  im  fut.  (z.  b.  nliß-w,  Xeln-tOj  fut.  *nUv-fsje-^  *hm-isjs', 
w.  nXvy  hn  u.  s.  f.). 

Durch  die  verschidenen  Wandlungen  des  j  treten  hier  mer- 
fache  Veränderungen  der  ursprünglich  einen  form  ein. 

1.  j  bleibt  als  i  (§.   145,  1,  a);  dorische  futura,  z.  b. 
nga^iofisg  für  ^nfay-tsjo-fbegj  w.  nfay  (tun)  u.  s.  f. 

2.  j  wird  in  s  gewandelt  (§.  145,  1,  b);  dorische  futura,  z.  b. 
(f  tv^ovfAaiy  d.  i.  *fp€VY-ü60-i*a&  für  *fpevY'(tjO'fAa$^  grif.  Uiaug-sjä- 
niai,  w.  yvy  (fliehen);  nX^v-tsov-nai^  w.  nlv  (schiffen);  ia-fset- 
Tai,  gdf.  aS'Sja-tai,  w.  bü  (sein),  wo  also  ia  mit  sich  selbst  zu- 
sammen gesezt  ist,  eine  junge  bildung  nach  analogie  der  an- 
deren Verbalstämme  später  entwickelt,  neben  dem  uralten,  nicht 
zusammen  gesezten  iaao^a^  =  *i(fjo'(ia$y  u.  a. 

3.  j  falt  auß  (§.  145,  1,  e),  die  gewönliche  form,  z.  b. 
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§.  298,  at^'(f(o  für  *(fzij-ajatj  gdf.  sto-sja-mi,  w.  cTt«  (stellen);  Jca-cr», 
gdf.  dürsja^iij  w.  do,  urspr.  da  (geben) ;  leitptOj  d.  i.  *jU#7r-<y«, 
w.  i#;r  (verlaßen;  dise  mit  Steigerung  des  wurzelvocals) ;  rvtpmj 
d.  i.  *tvn'ff(o^  w.  rvn  (schlagen;  one  steigening)  u.  s,  f. 

Über  die  bildung  des  futurs  bei  den  ab  geleiteten  verben 
s.  0.  beim  zusammen  gesezten  aor.  (§.  297). 

Italisch.  Lateinisch.  Futurformen  wie  capso,  faxo 
u.  s.  f.,  sehen  zwar  den  griech.  völlig  gleich,  da  sie  aber  die 
function  des  fut.  exact.  haben,  so  sind  sie  wol  für  *cecap-so, 
^fefac'So  zu  faßen  (s.  u.  die  neubildungen).  Sicherlich  beweisen 
sie  aber,  daß  das  lat.  urspiünglich  die  selbe  futurform  besaß, 
wie  das  griech.,  altind.  u.  s.  w. 

Das  oskischeund  umbrische  fut.  ist  eine  neubildung  s.  u. 

Altirisch  feit;  eine  neubildung  ist  ein  getreten,  s.  u. 

Anm.  Ob,  wie  Stokes  und  Siegfried  meinen  (Reitr.  I^I,  51),  die 
als  conjunctive  geltenden  formen  mit  8  des  altir.,  wie  z.  b.  fulr 
sam  (ut  toleremus,  für  ^fidg-sam,  verbalst,  fulang-),  catidig-scd 
(ut  veniret)  u.  s.  w.,  hierher  zu  ziehen  sind,  oder  etwa  dem  zus. 
gesezten  aor.  an  gehören,  kann  vor  der  band  nicht  entschiden 
werden. 

Altbulgarisch.  Nur  in  resten  erhalten  (das  fut.  wird 
durch  die  praesensformen  der  verba  perfecta  ersesft);  so  vor 
allem  im  part.  fut.  der  w.  by  (sein;  belegt  ist  bySqstqje,  td 
fiiXloVf  gdf.  hü'Sjantjam-jat,  bestimte  form;  hySqStaago,  gen. 
der  selben  u.  a.),  welches  im  n.  sg.  msc.  by§q,  d.  i.  ha-sjarnl^s 
lautete  (S  =  sj,  §.  182,  A,  5)  und  auf  ein  fut.  1.  sg.  *by'Sq,  2. 
^by-se-Si,  3.  *by'§e4X  u.  s.  f.,  gdf.  bu-sja-mi,  büsjorsi,  bü-sjorti 
u.  s.  f.;  sicher  schließen  läßt;  erhalten  ist  ein  solches  fut.  in 
iz-mirSq  (tabescam),  w.  mi  (in  mir^  IV.,  inf.  mirnq-H  vorbei 
gehen). 

Im  Litauischen  wird  das  fut.  von  jedem  verbumgebildet, 
und  zwar  vom  nichtpraesensstamme.  Es  tritt  in  der  1.  sg.  -siu 
an,  d.  i.  sjami,  welches  ab  gewandelt  wird  wie  die  praesentia 
der  classe  V.,  die  im  zweiten  stamme  e  an  nemen  (§.  293),  also 
2.  sg.  'Si  =  urspr.  -sjasi,  3.  sg.  -s  für  -si,  urspr.  -sjati;  1.  pl. 
^sime  =  urspr.  -sjOrmasi  u.  s.  f. 
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Niderlitauische  dialecte  zeigen  noch  die  formen  mit  erhalte-  §.  298. 
nem  a  von  -sjor,  z.  b.  1.  pl.  -sia-m,  gdf.  -sjä^tasi. 
Demnach  z.  b.  von  w.  suJc  (drehen),  bu  (sein) : 


sg.  1.  sük-siu  bü-siu 

2,  sük-si  bti-si 

3.  sük-s  (sük-si  veraltet)   bü-s,  gewönl.  bü-s 
pl.  1.  sük-sinw  bti-sime 

2.  suk-site  bü-sUe 

dual.  1.  sük-siva  bu-siva 

2.  sük-sita  bu-sita. 


Beim  antritte  des  s  treten  häufig  lautliche  Veränderungen 
ein,  z.  b.  nesziu,  von  w.  nesz  (tragen),  für  *nesZ'siu  (§.  191,  A,  3); 
prorsiu  für  *prat^sm,  von  w.  prat  (verstehen;  §.  191,  A,  l) 
u.  s.  f. 

Gotisch  feit  (das  fut.  wird  durch  die  praesensTormen  der 
verba  perfecta  ersczt). 


3 


?| 

'tS  ^  ^ 
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1 
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3 

* 
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Zusammen  ges.  neubilduogen ;  Altindisch,  Altbaktriscb,  Griechisch,  g  1 ) 


Neul)ildungen  zusammen  gesezter  tempusstämme.  §.'299. 

Altindiscb.  Eine  form,  der  so  genante  conditionalis. 
Es  wird  nämlich  vom  stamme  des  futurs  durch  augment  und 
secundäre  personalendungen  ein  praeteritum  gebildet.  Also  z.  b. 
vom  fut.  dü-sjä-mi,  st.  da-sjja-; 

Activum.  Medium^ 
Sg.  1.  d-da-sjartn  d-da-sjc,  d.i.  ^-sjori  auß 

^sja-mi,  ^-sjorftia  {§.  279) 

2.  d-döTsjorS  ärda-^Orthas 

3.  d-da-sjort  d-dOrsjarta 

PI.  1.  d^a-sja-ma ;  dual. -t?a    d-da-sja-tnahi ;  dual,  -vahi 

2.  d-da-sja-ta;  dual,  -tarn   d-da-sjoHlhvam;  dml.-sjetJiam 

3.  dTda^sja-n;  dual.  4äm   d-därsja-nta;  dual,  -sjetam. 
Altbaktriscb.    Justi  fürt  eine  einzige  der  eben  dar  ge- 
legten altind.  bildung  entsprechende  form  an,  nämlich  dareSat-Ma ; 
daresaf  für  ^darek-sa-f,  gdf.  dark-sja^t  w.  dareg,  urspr.  dark 
(sehen). 

Griechisch.    1.  Das  futurum  exaetum;  2.  das  zusammen  §.  300. 
gesezte  plusquamperfectum ;  3.  und  4.  die  beiden  aoriste  des 
passivs;  5.  und  6.  die  beiden  futura  des  passivs. 

1.  Das  futurum  exaetum.  Das  fut.  exact.  ist  ein  fut. 
vom  perfectstÄmme,  auch  von  der  neubildung  mittels  x;  es  wird 
eben  so  gebildet,  wie  das  fut.  und  unterscheidet  sich  von  disem 
nur  durch  den  stamm,  an  welchen  das  futurelement  (§.  298) 
an  tritt.  Es  versteht  sich,  daß  von  dem  eret  ser  spät  und  nur 
im  activ  ein  gedrungenen  sclieinbaren  außlaute  a  des  perfect- 
stammes  (§.  291)  hier  keine  spur  vorhanden  ist.  Vgl.  das  fut. 
exact.  im  italischen. 

Beispile.  Perf.  XsXv-^  w.  Xv  (lösen),  davon  fut.  exact.  Xslv- 
öogAa&;  perfectst.  nsnQay-y  w.  nQay  (tun),  davon  nsnQci^OfAatj 
d.  i.  ^nsnQUY'ifofux^;  perfectst.  tc^i^x-,  w.  y>va  (sterben),  fut. 
exact.  TBxh^ij^io,  d.  i.  *t€d'vij»-(r(a  u.  s.  f. 

2.  Das  zusammen  gesezte  plusquamperfectum 
des  activs.  An  den  perfectstamm  tritt  ein  praeteritum  (der 
form  nach  ein  aor.)  von  w.  ig^  nämlich  sg.  1.  ^^iaa-dk)^  2.  Haa-q^ 
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§.  300.  3.  *i<S€'(t);  pl.  1.  ^iaa-gAsv,  2.  *fiVa-i«,  3.  *ica-v(t);  vor  den 
selben  das -augment;  z.  b.  vom  perfectst.  nsnoi^-^  w.  tt**  (über- 
reden), Lsg.  ^i-^Bnot&'saa-i^)^  darauß  (§.145. 2, e)  bei  Horn,  int- 
Tfoid-sa^  zusammen  gezogen  insnoi9fi  oder  insnoi&st  und  ins- 
noi^sirv;  sa  zu  zusammen  gezogen,  nach  analogie  der  3.  per- 
son  (wie  nolsag  gleich  noXteg  zu  n63is$g  wird);  2.  H-nsno^^- 
Bda-g^  darauß  insnoi&saq^  insnotd'e$g;  3.  ^^i-nsnoid^scs-ft)^ 
darauß  i-nsnoi^esj  insnoid^e^  u.  s.  f.;  nur  in  der  3.  pl.  bleibt 
nach  analogie  der  hier  häufigen  endung  -aav  (§.  276)  insnol&S' 
ftav^  one  außstoßung  des  er. 

3.  Der  aoristus  passivi  I.  form  sezt,  bei  activen  per- 
sonalendungen,  s  an  die  wurzel,  welches  im  indicativ  und  im- 
perativ zu  91  gesteigert  erscheint  und  nicht  wie  der  außlaut  eines 
tempusstammes,  sondern  wie  ein  wurzelaußlaut  behandelt  wird: 
vor  die  wurzel  tritt  das  augment;  z.  b.  w.  q>av  (zeigen),  pass. 
aoristst.  i-tpav-B-;  davon  lautet  nun  regelrecht  ind.  1.  sg.  iipav-^^ 
2.  i-q^äiMf-g^  1.  pl.  i-qidiMi'fMBV.  3.  pl.  i-fpav-t^-ffav ;  conj.  1.  sg. 
fpav-i'Wy  darauß  ipavä^  2.  *fpay-i-^(i&,  darauß  tpayyg  u.  s.  f. ; 
opt.  l.  sg.  q^av-B-ifi^  U.S. f.,  imper.  tfav-fi-^^.  Man  siht  daher 
in  disem  €,  ii  die  w,  c  =  ja  (gehen),  welche  in  If^k^  (ich  sende), 
gdf.  jirjOrmi  vor  lige,  von  welcher  w.  i  diß  ny-v,  gdf.  ^jOrm  ein 
aor.  sei.  Dise  anname  empfihlt  man  damit,  daß  das  passiv 
auch  in  anderen  indogerm.  sprachen  mittels  'gehen'  umschriben 
wird;  i-q^aiMj-v  bedeutet  also  'in  zeigen  gieng  ich',  d.  h.  *ich 
ward  gezeigt,  erschin'.  Möglicher  weise  ist  aber  jenes  fi  nichts 
anderes  als  eine  Weiterbildung  des  Stammes  nach  art  der  ab  ge- 
leiteten verba,  deren  stamme  nicht  selten  so  behandelt  werden, 
als  wäre  ir  außlaut  der  außlaut  der  wurzel  (vgl.  lesb.  äol.  tpil^ 
fA$^  althochd.  hdbE-m  u.  a.).  Wie  die  form  ab  geleiteter  verba  im 
lit.  und  lat.  benüzt  ward,  um  die  function  eines  praeteritums 
auß  zu  drücken,  so  wäre  sie  hier  dazu  verwant,  die  des  pas- 
sivums  zu  vermitteln.  Nicht  alle  neubilduugen  sind  Zusammen- 
setzungen. 

4.  Der  aor.  pass.  II.  form  unterscheidet  sich  von  dem  erster 
form  nur  durch  ein  &  vor  dem  «,  ;  also  z.  b.  i-ngax-^-v,  w, 
ngay  (tun).   Hier  ligt  also  nicht  der  reine  verbalstamm,  sondern 
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der  mit  &  vermerte  zu  gründe.   Diß     ist  offenbar  rest  der  w.  §•  300. 

urspr.  dha  (setzen,  tun),  welche  ja  nicht  selten  im  griech. 
und  in  anderen  sprachen  an  andere  verbalwurzeln  und  verbal- 
stämme  an  tritt,  vgl.  die  praesensbildung  mittels  diser  wurzel 
(§.  293,  VII.,  anm.  1),  z.  b.  gr.  nq^-^  (ich  verbrenne),  w.  nqa; 
femer  aoriste  wie  itsxB&ov  (nebenform  von  iisxov)^  w.  ü6%  (haben), 
mit  um  gesteltem  wurzelvocale;  itpd'Uhv^  w.  (schwinden) 
u.  a.,  so  daß  also  ^ygay-ov:  i^quif-^  (w.  yqaip  schreiben)  = 
ifrxs9-oy:  iaxi^-v,  oder,  mit  etwas  anderer  auffaßung 
ist  der  auf  die  erste  art  gebildete  aor.  pass.  der  w.  urspr. 
dha. 

5.  Das  futurum  passiv i  I.  form  sezt  die  gewönliche 
futurendung  in  medialer  foim  an  den  stamm  des  aor.  pass.  I., 
also  q>aV'^'frofAa$  u.  s.  f.  oder,  wie  man  es,  fais  die  anname  einer 
Zusammensetzung  begiiindet  ist,  ebenfals  faßen  kann,  ein  fut. 
von  w.  ja,  gdf.  ja-sja-mai,  d.  i.  *^-tfo-/ia*,  tritt  an  den  verbal- 
stamm. 

6.  Das  futurum  passivi  IL  form  sezt  die  selbe  en- 
dung  an  den  stamm  des  aor.  pass.  ;sweiter  form,  also  z.  b. 
lv-&^(foiAa$;  d.  h.  ein  fut.  pass.  der  w.  &s  tritt  an  den  verbal- 
stamm. 

Anm.  -d'-^-tfo-fia^  bestünde  also  nach  diser  anname  eigentlich 
anß  drei  auß  verbalwnrzcln  hervor  gegangenen  dementen,  auß 
if  und  or/o;  Xv^^aofMxi  ist  demnach  *ich  werde  (*(fjo)  gehen 
(fj)  ins  lösen  tun  (d").^  Die  dargelegte  deutnng  der  passivischen 
formen  des  aoristus  und  des  Futurums  auß  den  wurzeln  I  und 
ist  von  G.  Curtius  (Kuhns  Zeitschr.  I,  s.  25). 

Italisch.   Lateinisch.    1.  dasperfectum  auf  -si;  2.  das  §.  301. 
perfectum  auf  -ui;  3.  das  futurum  exactum;  4.  der  optativ 
perfecti;  5.  das  plusquamperfectum;  6.  der  optativ  plusquam- 
perfecti;  7.  das  imperfectum;  8.  der  optativ  imperfecti;  9.  das 
futurum. 

1.  Das  perfectum  auf  Formen  wie  -lexi,  d.i.  *-fegf-.«rf, 
neben  älterem  legi  (*leligi),  w.  leg  (lesen) ;  panxi,  d.  i.  *pang-si, 
neben  älterem  pepigi,  w.  pag  (festigen);  punxi,  d.  i.  *pung-8i, 
neben  pupugi,  w.  pug  (stechen),  beweisen  die  späte  entstchung 
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§.  301.  diser  Zusammensetzung.  Es  ligt  also  disen  formen,  häufig  wenig- 
stens, nicht  die  wurzel,  sondern  der  praesensstamm  zu  gründe, 
wie  panxi,  punxi  und  formen  (inschr.)  wie  deixistis  (praesensst 
deici-,  II,  b,  w.  die  sagen)  beweisen  (Pauli,  gesch.  der  lat.  verba 
auf  no,  s.  42).  -si,  -sis-ti  u.  s.  f.  ist  rest  eines  perfectums  (§.  291) 
der  w.  urspr.  as,  in  voller  form  etwa  gelautet  habend;  es 
tritt  außschließlich  an  den  consonantischen  wurzelaußlaut  von 
stamverben;  nach  l  nur  in  rtrf-si  (praes.  vello  ich  rupfe);  selten 
nach  n:  nvafi-si,  w.  man  (maneo  ich  bleibe);  m  geht  vor  s  in 
mp  über  (§.  157,  l,  g),  z.  b.  sum-p-si  (sümo  ich  neme).  Nach 
gutturalen,  dentalen,  labialen  ist  -si  regel,  z.  b.  duo-si,  w. 
duc  (düco  ich  füre);  vec-si  auß  ^veh-si  (§.  157,  1,  c),  w. 
(veho  ich  fare,  trans.);  rnl-si,  w.  mit  (mitto  ich  schicke); 
w.  lud  (lüdo  ich  spile);  clau-si,  praes.  claud-o  (ich  schließe);  ar- 
si,  w.  ard  (ardeo  ich  brenne;  §.  157,  1,  a);  scrip-si  für  *scri6-5», 
praes.  scrih-o  (ich  schreibe);  zwischen  r,  l  und  s  fallen  die  gut^ 
turalen  auß  (§.  157,  1,  a):  mer-si,  w.  merp  (mergo  icli  tauche); 
^or-5i,  praes.  torqueo  (ich  drehe);  über  ^tm,  vixi  auß  ^flugsi, 
*vig-si  neben  /?tio,  t?F«;ö  gibt  §.  152,  1  auskunft;  jus-si  für  *it45-5?, 
praes.  j«<6-eo  (ich  befehle);  jw-cs^i  für  *prenirsi  praes.  prem-o  (ich 
drücke)  sind  ungewönliche  assimilationcn  nach  analogie  der  häu- 
figeren dentalen  stamme;  us-si,  w.  us  (praes.  t?r-o,  d,  i.  ^üs-o 
ich  brenne);  haesi,  Jumsi  stehen  für  *haeS'Si,  Vmus-^i,  praes. 
haer-eo,  d.  i.  *haes-eo  (ich  hange),  Juiur-io,  d.  i.  Viaus-io  (ich  schöpfe), 
sonst  wäre  s  in  r  über  gegangen. 

2.  Das  perfectum  auf  -wi,  nach  vocalen-w.  Diß  -ai, 
-vi  ist  rest  dcsperf./Mi(vgl.  §.291) ;  vgl.  umbr.  piha-f ei  (=lat. 
/ci,  *pfc?-/Y),  wo  /"  Von  */f;ei  =  lat.  fui  erhalten  ist,  und  v  auß 
gefallen;  ferner  poincst  (er  kann)  neben  poi'(f)ui.  Über  den 
Schwund  des  /  im  lat.  vgl.  §.  153,  3.  Ab  geleitete  verbalstämme 
haben  nur  dise  form;  z.  b.  amOrvi,  audi-vi,  mon-ui  für  das  zu 
erwartende  *mone^.  Es  könte  scheinen,  daß  die  Stämme  auf 
e  diß  perf.  von  der  wurzel  bilden,  nach  analogie  der  stamverba, 
wie  denn  auch  das  got.  ai  und  das  slaw.  S  der  entsprechenden 
verbalstämme  nicht  in  allen  formen  haftet  (vgl.  §.  209);  dagegen 
sprechen  jedoch  formen  des  fut.  exact.  und  des  opt.  perf.  wie 
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habe$8it,  prohibessü,  welche  auf  *hab^V'SÜ,  "^häbevi-sit  hin  weisen.  §.301. 
Bei  den  Stämmen  auf  a  findet  in  formen  wie  nec-ui,  neben  neca^i, 
st.  neca^  (töten) ;  son-ui  zu  sonore  (tönen)  u.  s.  f.  änlicher  Vor- 
gang statt.  Die  analogie  der  stamverba  ist  jedoch  bei  disen 
bildungen  wol  nicht  zu  verkennen.  Nicht  selten  findet  sich  dise 
bildung  des  perf.  nämlich  auch  bei  stamverben,  so  bei  wurzeln 
auf  vocale,  z.  b.  crc-vi,  praes.  cre-fico  (ich  wachse);  (gjnö-vi,  praes. 
(g)nO'Sco  (ich  lerne  kennen);  ferner  bei  wurzeln  auf  r,  l,  m,  n 
wie  aper-ui,  praes.  aper^o  (ich  öfne);  ser-ui,  praes.  ser-o  (ich  reihe 
auf);  t;o?-Mi, praes.  vol-o  (ich  will);  col-id,  praes.  col-o  (ich  pflege); 
con-stU^i,  praes.  con-sulr-o  (ich  berate);  frem-ui^  praes.  /*m«-o 
(ich  mache  geräusch);  trem-ui,  praes.  trem^  (ich  zittere);  vom-ui, 
praes.  vom-o  (ich  speie  mich) ;  gen-ui,  praes.  gi-gn-^  (ich  zeuge) ; 
fen-tii  (vgl.  ^c^m?^,  praes.  tevir-eo  (ich  halte;  ist  also  stamverbum). 
Vereinzelt  nach  anderen  consonanten,  wie  mjp-wi,  praes.  rnp4o 
(ich  neme  weg);  strep-ui,  praes.  strcp-o  (ich  lärme);  besonders 
nach  zwei  consonanten,  wie  \nstert-ui,  praes.  5^r<-o  (ich  schnarche); 
teX'Ui,  praes.  ferr-o  (ich  webe). 

Seltsame  und  offenbar  junge  bildungen  sind  messui,  vgl. 
messum  auß  *niet-tum,  praes.  mc^o  (ich  ernte,  mähe);  ncTui; 
vgl.  nexum,  praes.  wec-^ö  (ich  knüpfe) ;  pexui,  praes.  ^c-to  (ich 
kämme).  Dise  bildungen  auf  -sui,  messui  (=  ^mei-sui),  ^nec-sui, 
*pec'8ui  (die  wurzeln  der  lezteren  sind  eigenthch  neg,  vgl.  ai. 
nah;  pcc,  vgl.  gr.  nsx;  §.  293,  VII.)  für  die  zu  erwartenden 
formen  *messi,  *nexi,  *pexi  sind  nichts  anderes  als  eine  Ver- 
bindung der  beiden  perfectelemente  -si  und  -ui;  an  die  form 
mit  -si  trat,  nach  analogie  der  häufigen  formen  auf  -ui,  diß  noch 
hinzu,  wobei  der  außlaut  von  -si  schwand. 

3.   Futurum  exactura.   Es  ligt,  wie  der  optativ perfecti 
und  plusquamperfecti,  in  zweierlei  bildung  vor: 

a.  älteste  bildung.  An  den  alten,  auf  den  wurzelaußlaut 
endenden,  in  der  Wurzelsilbe  noch  ungeschwächten,  aber  der 
reduplication  verlustigen  perfectstamm  tritt  -so,  -sis  u.  s.  f.,  die 
praesensform  V.  mit  futurbeziehung  von  w.  es,  also  auß  *esio, 
*esis  =  ero,  eris  u.  s.  f.  verkürzt;  z.  b.  cap-so,  ac-cep-so  auß 
*ceeap'SO  (vgl.  ^nengaY-atOj  osk.  fefac-ust),  gdf.  hakap-sja-^ii,  w. 


816 


Zusammen  ges.  neubildungen ;  Lateinisch. 


301.  cap  (nemen);  femer  sind  so  gebildet  rapsit,  nxo,  faxo,  (effcxin, 
effexit),  noodt,  incensit,  accisit  u.  a.  für  *cend^sit,  ^caed-M  s.  f., 
nach  der  regel;  s  steht  in  *cae$U,  u.  änl.  für  ds,  fe,  weshalb  s 
nicht  in  r  über  geht  (§.  157,  1,  a). 

b.  jüngere  bildung;  -so,  -sis  tritt  an  den  perfectstamm  auf 
i,  z.  b.  dede-ro,  d.  i.  *dedirSO  (§.52),  stete-ro,  scripse-ro,  anuive-ro; 
dixis  wol  für  *dic-sirsis  (wiedixsti  für  dixisti);  jussUtnr  ^jussi- 
sit;  amasso  für  ^amavi-so;  *amav-so;  pecccissü  für  *pcc€äm'Sii, 
*peccaV'Sit;  habessü  für  *hahevi-sü,  *haiev-sit;  ss  ist  hier  also 
durch  assimilation  entstanden.  Veraltet  sind  die  mcdialformen 
(passivformen)  dises  tempus,  wie  faxitur,  turhassüur  (Corssen, 
Ausspr.  u.  s.  f.  II,  38). 

4.  Optativ  perfecti.  sim  auß  siem,  *esiem  (§.  290)  tritt 
an  den  perfectstamm  (vgl.  das  pass.  amatus  sim)  auf  t;  z.  b. 
*ßci-siem,  darauß  fece-rim  nach  der  regel.  Wie  im  fut.  exact. 
so  gibt  es  auch  hier  ältere  formen,  die  den  außlaut  i  des 
perfectstammes  noch  nicht  haben,  wie  (fe)fac-$im,  ob-jec^sim, 
au(d)'Sim,  welche  den  beweis  dafür  Ufern,  daß  auch  ftxc-so  den 
perfectstamm  enthält.  Negassim,  curassis,  Icvassis,  prohibessis 
u.  a.  sind  eben  so  wie  im  fut.  exact.  zu  erklären  (auß  ^negavi" 
sim,  ^negäihsim  u.  s.  f.).  Die  ursprüngliche  länge  des  i  zeigt  sich 
nicht  selten  in  den  formen  der  t.  2.  pl,  auch  in  der  2.  sg. 
(dederis,  dederimus,  dederTtis  u.  a.).  ^ 

5.  Plusquamperfectum  indicativi.  Das  imperf.  (^c>-om 
auß  *esam  (§.  296)  tritt  an  den  perfectstamm  auf  i;  z.  b.  ♦sfefif- 
sam,  darauß  stete-ram  (vgl.  amatus  eram). 

6.  Optiativ  plusquamperfecti.  -5m  tritt  an  den  per- 
fectstsmm ;  -setn,  d.  i.  -s^m,  vgl.  den  pl.,  ist  der  opt.  zu  dem 
imperf.  (ejsa-m;  *esCHnus:  *ese-w«s  =  amCHnus:  ame-mus.  Das 
c  war  in  der  älterem  spräche  überall  lang  (es-sct  Ennius;  Corssen, 
krit.  Beitr.  558). 

a.  ältere  bildung.    -scm,  tritt  an  den  alten  perfectstamm 
one  i  oder  is,  z.  b.  fac-sem  auß  ^fefac-sem,  per-ccp-set;  eben  so 
ist  zu  erklären  ^vic-setfHntel-leg'Set  (vixet,  intcllcxet;  auß  *vixi^ 
set,  Hntdlexi'Set  wäre  "^vixo^et,  Hntellexc-ret  geworden). 
*       b.  jüngere  form,  die  gewönliche;  -sem  tritt  an  den  per- 
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fectstamm  auf  -is-,  z.  b.  feds-sem,  vixis-sem  (wobei  nun  natür-  $.301. 
lieh  das  i  bleibt). 

7.  Imperfectum.  -5aiw,  das  neu  gebildete  imperf.  (§.296), 
tritt  an  den  praesensstamm,  z.  b.  t-bam,  da-ham,  sia-bam;  bei 
ab  geleiteten  an  den  verbalstamm,  z.  b.  ama^m,  tnane-bam, 
veraltet,  bei  dichtern  und  späteren  auch  audt-bam,  semj-bas, 
nutri-^Hint.  Die  praesensstämme  auf  urspr.  a  (so  genante  3. 
conjugation)  denen  Iren  stammaußlaut  vor  -bam  zu  e  nach  ana- 
logie  der  ab  geleiteten  auf  e,  welcher  ja  überhaupt  die  stam- 
verba  häufig  folgen,  z.  b.  UgS-bam,  vgl  alte  futura  wie  lege-bo 
und  das  imperf.  des  slaw.  (s.  u.  §.  305);  natürlich  fügen  auch 
dise  das  -bam  nicht  an  die  wurzel,  sondern  an  den  praesens- 
stamm, z.  b.  rumpe-bat,  praesensst.  urspr.  rumpa-  (IV,  c),  w. 
mp.  Diser  analogie  folgen  (wie  auch  in  anderen  formen)  ge- 
wönlich  auch  die  ab  geleiteten  auf  t,  z.  b.  audie-bat  für  das 
ältere  audtbat. 

8.  Optativ  imperfecti.  Er  wird  nicht  vom  indicativ 
imperf.  gö)ildet,  sondern  mittels  -5ew  (vgl.  den  opt.  plusquamperf. 
unter  6.),  welches  an  den  praesensstamm  an  tritt,  z.  b.  *poUsem, 
ygVpot-^;  ^ed-sem,  vgl.  es^fur  *ed-^i;  *fer-8em,  vgl.  fer4;  *vel-sem, 
vgl.  vol4,  darauß  possem,  essem,  ferrcm,  vellem;  es-sem,  vgl.  es4 
(zusammen  gesezt,  im  entgegen  gesezten  falle  würde  es  *erem 
lauten) ;  diesem,  rump^em  u.  s.  f.  Ab  geleitete,  z.  b.  ama-rem, 
monö^em,  audt-rem. 

9.  Futurum.  Wie  das  praes.  von  os  nach  der  V.  form 
(*erio^  ero)  fiiturbeziehung  hat,  so  ist  auch  eine  solche  praesens- 
form  V.  von  fu  mit  gleicher  function  vorauß  zu  setzen,  also  ein 
bhurjornii,  bhurja-si,  bhurjorti  u.  s.  f.;  lat.  *fuio,  *fuis,  *fuit  u.  s.  f., 
auß  welchem  durch  Verkürzung  (vgl.  -bam  auß  *-/iiaw  §.  296) 
*fo,  *fi8,  *fit  u.  s.  f.,  in  Zusammensetzung  also  (§.  153,  3)  -bo, 
'bis,  -bit  u.  s.  f.  ward.  Dise  praesensbildung  der  w.  urspr.  bhu 
ist  graecoitalokeltisches  gemeingut,  denn  sie  ligt  auch  in  äol.  g>V'(a> 
und  dem  entsprechenden  yv-«  für  *g>v-joß  vor  (s.  o.  §.  293,  V.), 
femer  im  umbr.  *fuiu  (erhalten  im  fut.  s.  u.)  und  im  altir.  (s.  u. 
§.  304,  3). 

Mittels  dises  -bo,  -bis  n.  s.  f.  wird  das  fut.  bei  ab  geleiteten 

S  ebleicheri  vergl.  gramm.  d.  Indoff.  ffpr.  8.  anfl.  52 
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§.  301.  auf  a,  s  gebildet,  z.  b.  amOrbo,  mon^-^o;  die  ältere  spräche  bildet 
eben  so  das  fut.  der  Stämme  auf  t,  z.  b.  audt-bo. 

Selten  ist  diß  fut.  bei  stamverben  wie  %-bo,  därbo,  sta-bo, 
die  offenbar  nach  analogie  der  ab  geleiteten  gebildet  sind;  eben 
so  sind  beispile  wie  dice-bo,  exsugB-io,  vive-bo  zu  erklären;  vgl. 
das  imperf.  dft^-bam  u.  s.  f.  und  das  imperf.  des  slaw.  (§.  305). 

§•  302.  Oskisch.  Das  osk.  weicht  in  seinen  neubildungen  der  con- 
jugation  (vgl.  das  fut.  im  lat.  mittels  fu,  osk.  mittels  €8  gebildet) 
merfach  vom  lat.  ab. 

1.  Die  form  3.  pl.  /i<-/an$=lat.  *fu'bmt  (C!orssen,  Zeitschr. 
Xni,  164)  beweist,  daß  das  osk.  ein  imperfectum  durch  Zu- 
sammensetzung mit  dem  st.  *-fa'=\sA,.  -bOr  (§.  153,  3;  §.  164) 
gebildet  habe,  wie  das  lat. 

2.  Das  futurum,  bestehend  auß  dem  praesensstamme  und 
dem  praes.  der  w.  es  (sein;  Bugge,  Zdtschr.  11,384);  z.  b.  3.sg. 
dide-st  (dabit),  herest  (volet),  deiva-st  (jurabit),  censa-zet 
(censebunt)  u.  a.;  3.  pl.  -zet  ist  der  gewönlichen  form  der  3.  pl. 
praes.  s&t^^sent  (z=s  %.  165),  lat.  sunty  vollkommen  gleich; 
-st  ergibt  sich  eben  so  als  rest  von  Ist  (est).  Dem  sicher  zu 
erkennenden  deworst  entsprechend  teilen  wir  dide-st,  herest  und 
sehen  also  in  e  nicht  den  anlaut  des  hilfsverbums,  sondern  den 
stammaußlaut  des  verbums  und  zwar  des  praesensstammes.  Für 
dise  auffaßung  spricht  namentlich  auch  das  umbr.,  welches  diso 
bildung  des  fut.  mit  dem  osk.,  dem  lat.  gegenüber,  teilt,  weldbes 
leztere  in  der  bildung  des  fut.  noch  zum  keltischen  stimt  (s.  u. 
beim  umbr.). 

3.  Die  formen  fu-sid,  *fu-s!ns  (vgl.  §.  290,  osk.  und 
umbr.),  3.  sg.  und  pl.  opt.  perfecti  activi,  und 

4.  fi^,  "^furset  (auß  trfbarakattu-set  und  umbr. /ii-rcn/ 
sich  ergebend),  3.  sg«  und  pl.  futuri  exacti  (vgl.  das  umbr.), 
sind,  erstere  wie  im  lat.,  durch  antreten  des  opt.  praes.  der  w.  as 
(-sit,  *-sfns  auß  *-sr<,  *-sfns,  gdf. -^Vin< verkürzt),  leztere 
mit  der  gewönlichen  praesensform  der  selben  (cs^,  set),  die  also 
in  Zusammensetzung  (vgl.  das  fot.)  futurbeziehung  auß  driikt, 
gebildet. 

Das  osk.  scheidet  demnach  opt.  perf.  und  fut.  exactnm,  was 
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im  lat.  nur  in  der  1.  sg.  geschiht.    Dise  bildnngsweise  findet  fi.  303. 
sich  nur  bei  der  w.  fu,  perfectst.  fu-  auß  Yc/t*-;  die  so  gebil- 
deten formen  treten  an  den  perfectstamm  anderer  verba  an,  um 
das  fut.  exact.  (und  wol  auch  andere  formen)  zu  bilden ;  s.  u.  6.  7. 

5.  Die  formen  der  3.  sg.  perf.  aamana-ffed  (st.  aamana-, 
etymologie  dunkel);  a!kda-fed  (aedificavit),  für  welches  wol 
one  zweifei  aldka-fed  zu  lesen  ist,  zeugen,  wie  umbr.  pi- 
horfi,  für  eine  mittels  der  w.  fu  gebildete,  dem  lat.  analoge 
form  des  perfects  ab  geleiteter  verba.  Die  Verdoppelung  des 
f  erklärt  sich  wol  auß  fv,  da  in  -ffed,  -fed  doch  nur  eine  dem 
lat.  fuü  entsprechende  perfectform  enthalten  sein  kann. 

upsed  und  upsens,  3.  sg.  und  pl.  perf.  vom  st.  upsa-  = 
iKt  .opera-  (machen;  z.  b.  üpsa-nnam  dedet  operandam  dedit), 
scheinen  kürzungen  auß  *üp8a-fed,  ^üpsa-fens  zu  sein;  es 
ligt  hier  die  selbe  erscheinung  vor  wie  im  lat.  sanrui  n.  s.  f. 
neben  dem  st.  sona^,  umbr.  port-^ist  neben  portch. 

6.  Die  formen  3.  sg.  perf.  prüfatted  (probavit),  3.pl.  prü- 
fattens  (probaverunt),  teremnattens  (terminaverunt);  3.  pl. 
opt.  perf.  trfbarakattfns;  3.  pl.  fut.  exact.  trfbarakattu- 
set  sind  wol  nur  auß  *prufat-fed,  *prüfat-fens,  *prü- 
fat-f!ns,  '^prufat-fuset  zu  erklären,  d.h.  durch  Zusammen- 
setzung eines  verkürzten  ind.  u.  opt.  perf.  (oder  etwa  praes.  oder 
aoristi?)  von  w.  fu  und  des  futurum  exactum  der  selben  mit 
einem  stamme  auf  t,  der  entweder  der  des  part.  praes.  act.  ist 
(prüfat-  regelrecht  =  ^profant-,  lat.  pröbani-,  wie  8et  =  *sent 
§.  164),  oder,  warscheinlicher,  der  des  part.  praet.  act.  (profat- 
auß  *profarvot-,  vgl.  gr.  -j:ot-  =  urspr.  -vant-,  §.  218,  zusammen 
gezogen).  Corssen  (Zeitschr.  XIII,  184  flg.)  fürt  dise  formen  auf 
das  part.  perf.  pass.  zurück,  also  auf  die  siÄmme  profcUo-^teremr 
naf(h  u.  s.  f.  Von  disen  participialstämmen  seien  ab  geleitete 
verba  gebildet,  wie  ^profcUorum,  ^teremnata-^mn,  wie  lat.  diäch 
rc,  capta-^e  u.  s.  f.  zu  den  stammen  dio-to-,  cap-Uh  u.  s.  f.  Wie 
nun  osk.  üpsed  für  *opsarfed,  umbr.  port-ast  für  *pofiarfusi, 
so  stehe  prüfatted  für  *prof€Ua-f^,  *profat-fed. 

7.  Das  futurum  exactum  ist  durch  Zusammensetzung 
des  perfectstammes  mit  dem  fut.  exact.  von  w.  fu  gebildet, 

52  * 
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§.  302.  welches  leztere  seinen  anlaut  verlor  wie  im  lat.  amar(f)ui  (im 
umbr.  ist  hier  das  volle  fust,  furent  erhalten);  demnach  fefac-ust 
auß  ^fefac-fust,  dic-dist  auß  *didic-fust  (praesensst.  deica-  dicere), 
tribarakattuset  auß  Hrlhardkat-fiAsent  (s.  d.  vor.). 

§.  303.  Umbrisch.  1.  Das  umbrische  zeigt  noch  deutlicher  als 
das  osk.  den  praesensstamm  als  den  ersten  teil  des  futurums, 
auch  hier  ist  das  an  tretende  hilfsverbum  das  praes.  von  w.  es. 
Beispile:  2.  sg.  bene-s  (venies)  für  ^hene-ss,  herie-s  (voles); 
3.  sg.  fere-st  (feret),  ee-^  (ibit),  seste  (sistet),  herie-st  heries 
(volet),  habie-st  (habebit)  u.  a.;  3.  pl.  stahe-ren,  d.  i.  ^stae-sent 
(stabunt).  Die  formen  seste- (st),  herie-st  zeigen  sicher  die 
praesensstämme  *si$ta-,  *herjary  deshalb  zerlegen  wir  auch  fere^si, 
ee-st  (Se-  nach  II,  b;  die  1.  sg.^  hätte  dann  *ehu,  *eu  =  lat.  eo 
gelautet),  stahe^en  zu  praes.  stahu,  d.  i.  *stau,  =  lat.  *stao,  sto; 
habie-st  sezt  eine  1.  sg.  *habiu  =  lat.  habeo  vorauß;  fuie-si  läßt 
daher  auf  ein  praes.  *fuiu  nach  V.  schließen,  eine  bildungsweise 
des  praesens,  die  bei  wurzeln  auf  vocale  vorzüglich  häufig  ist; 
vgl.  lat.  -bo  des  faturs,  das  wir  auß  hhtyami  erklären,  und  äol. 

Die  Übereinstimmung  des  lat.  und  kelt.  beweist,  daß  ids 
italokeltische  futurum  durch  antreten  von  st.  *fuia-  an  den  verbal- 
stamm gebildet  ward.  Dises  ältere  italokeltische  fut.  kam  im 
oskisch-umbrischen  außer  gebrauch  und  es  ward  diser  Verlust 
durch  eine  neubildung  ersezt,  die  natürlich  nur  auß  noch  in  der 
spräche  vorhandenen  elementen  geschaffen  werden  konte. 

2.  Das  futurum  exactum  von  w.  fu  wird  gebildet  wie 
im  osk.,  3.  sg.  fu-st,  fihst,fih8,  3.  pl.  furent;  -st,  -rent-zr  est, 
sent=  osk.  ist,  set  =  lat.  est,  sunt  (dagegen  Corssen,  Zeitschr. 
XIII,  256  flg.,  wie  mir  scheint,  gegen  den  offenbaren  Sachverhalt). 

Ein  opt.  perf.  von  fu  findet  sich  nicht. 

3.  Die  formen  piha-fei,  ptha-ß  =  lat.  pia'(f)vl  zeugen  für 
die  selbe  bildung  des  mittels  des  perfects  der  w.  fu  gebildeten 
zusammen  gesezten  perfects,  die  wir  bereits  im  lat.  und 
osk.  fanden ;  dise  bildung  stamt  also  wol  auß  der  italischen  grund- 
spräche.  In  den  pluralformen  ben-uso  (venerunt),  cawrt^o  {con- 
verterunt),  ses-ure  (statuerunt)  ist,  wie  in  zalreichen  lat  per- 
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fecten  (z.  b.  ten^fjui;  steri^(f)ui  u.  s.  f.),  das  f  der  hilfswurzel  §.  303. 
geschwunden  (dem  vorher  gehenden  consonanten  assimiliert) ;  als 
ältere  formen  sind  also  ^hen-fusont,  *vofi-fusont  u.  s.  f.  an  zunemen. 
Umbr.  "fei,  -ß  =  *fvei,  *fvi  gleicht  volkommen  dem  lat.  fui; 
daß  auch  *fus(mt  lateinischem  fuerunt,  d.  i.  ^fuisont,  volständig 
entspricht,  ist  warscheinlich. 

4.  Das  futurum  exactum  wird  gebildet  durch  ansetzen 
des  fut.  exact.  der  w.  fu  an  den  perfectstamm.  Lautet  diser  auf 
einen  consonanten  auß,  so  assimiliert  sich  das  f  von  fu  dem 
selben,  z.  b.  3.  sg.  ambr'er-fus(t)  (ambiverit),  i^ust  (iverit),  ben-ust 
(venerit),  covort^ust  (converterit),  dersuyust  (dixerit),  ter-ust 
dirs-ust  (dederit),  fac-^  (fecerit),  pepers(yust  u.  a.  auß  *beben- 
fust,  ^vovort-fust,  *didi(hfust  (hier  ist  die  reduplication  des  per- 
fectstammes  erhalten),  *did'fust  (w.  da,  vgl  perf.  rere  =  *dede), 
*fefac-fust,  *pepersc'fust;  3.pl.  aw6r-e-/t«ren^(ambiverint),  bethurent 
(venerint),  dersic-urent  (dixerint),  faoiMrent  (fecerint),  pepurk- 
urent  u.  a.  auß  *beben^furent  u.  s.  f. 

In  halMis(t),  Juähurent  =  lat.  häb-mrit,  hab^rint  verhält 
es  sich  mit  dem  außlaute  des  verbalstammes  habe-  wie  im  lat. 
(vgl.  §.301,  2);  port-mt  (portaverit),  vom  st.  portor-  (in  portoria 
portet),  ist  gebildet  wie  lat.  son-ui,  neom  neben  den  stammen 
sonor,  necor. 

Anra.  Fut.  exacta  wie  combifiangiust,  conibifiansitist,  conibifian- 
^ust,  St.  cambifia-,  kupifia-;  purtitius,  purtincjus,  pur- 
dinfjiust,  purdimust,  jmrdingus  zeigen  zwar  als  leztes  dement 
deutlich  cbenfals  das  fut.  exact.  von  fu,  sind  aber  namentlich 
wegen  des  disem  vorher  gehenden  i-lautes  dunkel  Vgl  jedoch 
Corsseu,  Ztschr.  XIII,  197  flg. 

Alt  irisch.  1.  das  perf.  mit  s,  2.  das  perf.  mit  t,  3.  das  §•  304. 
fut.  mit  f,  b. 

1.  Das  perfectum  mit  s  gebildet.  Die  deutlichsten 
formen  sind  die  des  plurals,  die  wir  deslialb  voran  stellen,  z.  b. 

pl  1.  (ro-,  rir)gensarm  (vgl  lat.  man-si-mus) 

2.  (ri-)gen-si-d  • 

3.  (rir)gen^sai  —  *-8a^ 
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§•  304  sg.  1 .  (ri-)gni-m,  (ro-)€Jiar'US  für  ^car-su  oder  vilmer  etwa  *cßra-su, 
das  u  ist  durch  assimilation  vor  das  s  gekommen;  u 
ist,  wie  im  praes.,  die  endung  der  1.  sg.  auß  -am, 
urspr.  -ami 

2.  (rir-)gni-s,  (ro-Jchar-is  für  *ca/r''Si(s) 

3.  (ri-Jgni,  (ro-)gene,  (ro-Jchar  (s.  u.)  zu  w.  gen,  gn%  (tun), 

car  (lieben). 

Das  perf.  ist  regelmäßig  mit  der  praeposition  ro  =  lat.  jn-o 
(§.  167,  3)  zusammen  gesezt  (hier  wie  in  so  vilen  sprachen  gibt 
die  Zusammensetzung  mit  praepositionen  den  verben  perfective, 
momentane  beziehung).  . 

Das  s  isl  auch  hier  sicherlich,  wie  im  lat.,  rest  der  w.  as 
(sein).  Ser  bemerkenswert  sind  formen  der  3.  sg.  auf  si,  d.  i.  si, 
z.  b.  gah-si  (cepit),  foit-si,  faid-si  (uiisit),  berr-si  (totondit),  feic-^i 
'  (liquit,  zu  praes.  leiäm  linquo)  u.  s.  f.  (Lottner  und  Stokes  in 
ßeitr.  II,  318;  vgl.  jedoch  die  ab  weichende  deutung  von  Stokes, 
Goidilica  s.  100,  anm.  p.),  welche  offenbar  die  ältesten  sind  und 
ganz  genau  lat.  formen  wie  dic-sT-t  gleichen.  Darneben  linden 
sich  formen  auf  -s  one  das  -i,  z.  b.  gahais  (cepit),  x>ridchais  (prae- 
dicavit)  u.  a.,  weshalb  Stokes  (a.  a.  o.)  das  -i  für  eiu  an  ge- 
hängtes pronominales  dement  hält.  Auch  dise  formen,  wie  die 
auf  -si,  kommen  nur  unverbunden  vor.  Den  gewönlichen,  mit 
ro-  oder  anderen  dementen  verbundenen  formen  ri-gni,  r(hchar 
ist  dise  endung  abhanden  gekommen  (da  man  neben  den  anderen 
formen  in  inen  wol  nicht  aoristformen  sehen  kann). 

Die  alten  außlaute  sind  in  den  gewönlichen  formen  durch 
die  analogie  des  praesens  zerstört;  nach  den  oben  an  gefürten 
älteren  formen  des  perfects  ist  wol  kaum  an  der  identität  des 
altirischen  und  des  lat.  perfects  diser  bildung  zu  zweifeln. 

Aum.  Bcitr.  III,  259  flg.  stell  Ebel  so  gcnaute  secundär formen 
des  altir.  zusammen,  die  bereits  Stokes  (Beitr.  III,  59)  behandelt 
hat,  und  vermutet  in  inen  practerita  mit  dem  selben  s  gebildet, 
welches  in  dem  eben  besprochenen  perf.  erscheint.  Ebel  stell 
für  die  endungen  diser  secundärformen  folgendes  schema  auf. 
sg.  1.  -sinn  pl.  -simmiSy  -sntls 

2.  'SeÜia,  sta  sithe,  -sie 

3.  'Säh,  'Scd  -sitis,  -stis. 
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Z.  b.  1.  sg.  cuimrsin  'ich  hätte  gekont';  1.  pl.  cmm-simniis  'wir  §.  804. 
hätten  köunen\  vgl.  cumo-am  possumus;  c  ist  an  s  assimiliert, 
wie  oft;  3.  pi.  cuim-sitis  'potuerint*  (glosse)  u.  s.  f.  Da  wir 
jedoch  in  disen  formen  noch  viles  dunkle  finden,  so  mOßen  wir 
vor  der  band  auf  eine  eingehendere  erörterang  der  selben  noch 
verzichten. 

In  änlicher  weise  verhält  es  sich  mit  den  so  genanten  pri- 
märformen mit  s  (Ebel,  Beitr.  III,  261  flg.;  Stokes,  eben  das. 
III,  58  flg.),  welche  Ebel  für  ganz  analog  dem  altlat.  fnt.  exact. 
und  conj.  (opt)  perf.  gebildet  hält;  z.  b.  1.  pl.  f(hchomol-sam 
sustineamus;  2.  pl.  fo-chomal-sid  sustineatis;  3.  pl.  ni  der-sid 
ne  relinquatis  (derg-im  desero)  u.  s.  f.  Auch  bei  disen  formen 
ist  viles,  namentlich  die  bildung  des  tempusstammes  noch  dunkel. 
Wir  verweisen  daher  den  genauere  belerung  suchenden  leser  auf 
die  an  gefürten  abhandlungen. 

Die  so  genanten  relativen  formen,  sg.  auf  -as,  -6S,  pl. 
-ate,  -aite,  -ite,  -t&,  -ta;  fut.  sg.  -fas,  -fes,  pl.  -faUe,  -fite  findet 
man  behandelt  von  Stokes,  Beitr.  III,  63  flg.,  von  Ebel  eben  das. 
264  flg.  Sie  sind  ebenfals  schwing  zu  erklären;  warscheinlich 
sind  es  ganz  junge  nenbildungen,  die  also  in  keiner  der  ver- 
wanten  sprachen  sich  wider  finden,  z.  b.  sg.  praes.  cara-s  qui 
amat,  cret-es  qui  credit;  fut.  sg.  leg-fas  qui  leget,  chomcUl-fciS 
qui  implebit,  cret-fes,  creit-fess;  pl.  praes.  cret-Ue  qui  credunt, 
icC'te  quae  sanant;  fut.  creUfite,  Ebel  hält  das  dem  verbum 
finitnm  an  gehängte  sg.-$,  pl.-fe  für  reste  'demonstrativer  pro- 
nominaladverbia'.    Vgl.  Beitr.  I,  503. 

2.  Das  perfectum  mittels  <  gebildet;  bei  Stämmen  aufr, 
n,  l  und  einzelnen  auf  gutturale,  m  und  vocale  im  gebniuche,  z.  b. 
sg.  i.  (rvr)hur-t,  d.  i.  *6ar-^4« 

2.  (rur)hir4,  d.  i.  *har4-4 

3.  (ro-Jbar-t,  d.  i.  *6ar-^a  (?) 
pl.  1.  (ro-)bar't-&nar  (medium) 

2.  (ro-Jbar-Uid  (medium) 

3.  (ro-Jbar't-^Uar  (medium) ;  ad-ro-har-t-at  ('obtulerant')  ist 

eine  active  form  diser  bildung. 
Vergleiche  osk.  perfecta  wie  profcUfed  probavit,  3.  pl.  pro- 
fattens.  Auch  hier  sind  die  endungen  die  gewönlichen  und  war- 
scheinlich eben  so  unursprünglich  und  durch  analogie  hervor  ge- 
rufen, wie  bei  dem  mittels  8  gebildeten  perf.  Es  feit  daher  zu 
einer  genaueren  erklärung  diser  schwirigen  bildung  an  hin  rei- 
chend altertümlichen  formen. 
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§.  304.       3.   Das  futurum,  welches  in  seiner  bildung  völlig  zu  dem 
des  lat.  stimt,  z.  b. 

sg.  1.  'Car-ul  (w.  cor,  verbalst,  caror  lieben)  =  *€ara-hu,  vgl. 
(der  form  nach)  lat.  care-ho; 

2.  icc'fe  (tcc  retten),  cair-fe  =  *cara'fi,  vgl.  lat.  care-bis; 

3.  predchirii-d  =  lat.  pracdküMty  söir-fe^  (sdir  gesund), 

cavr-fe-d  =  ^cara-fi-d,  vgl.  lat.  care-bit;  dise  beiden 
lezteren  formen  sind  jedoch  nach  Ebel  conditionalis ; 
das  fut.  hat,  wenn  mit  anderen  elementen  verbunden, 
die  endungen  -fea,  -im,  -fa,  -ba,  z.  b.  non-soirfea  (sal- 
vabit  nos),  nob-soir-fa-si  (salvabit  vos); 
pl.  1.  'fimme,  verbunden  -fam,  -bam,  -fem,  -bem;  -car-fcnn,  vgl. 
lat.  carS-bimus; 

2.  cair-fi-fh  =  *car€^ßh,  vgl.  lat.  carS-bitis; 

3.  isoliert  -fit,  verbunden  -fat,  -fei;  -creit-fe-(n)t,  -car-fat  = 

^cara-forfit,  vgl.  lat.  car^-bunt 

Die  endungen  desraediums  sind  1.  *-/wr  =  lat.  -bor;  2.  *-/?r 
=  lat.  'beris;  3.  -ibther,  -fither,  -fider,  -fidir  =  lat.  -frötir,  z.  b. 
ni  dügibther  (non  ignoscetur),  ico-fidir  (salvabitur) ;  1.  pl.  -fitnmir, 
'famniar=.  lat.  -bimur;  2.  -bid,  wie  im  praes.,  ab  weichend  von 
den  übrigen  personen  gebildet;  3.  -fiter ,  -fitir  =  ^-finter,  *'fifUir 
=  lat.  'buntur. 

Nach  liquiden,  doch  auch  nach  anderen  consonanten,  scheint 
f,  b  des  futurs  disen  assimiliert  und  meist  der  wurzelvocal  in 
folge  dessen  zum  ersatze  gedent  zu  sein,  z.  b.  ber  (feram)  für 
*ber-f,  *ber'fu;  geb  (capiam),  w.  gab  u.  a. ;  (as-)bere  (dices)  für 
*ber'fe;  (as-Jbera  (dicet)  für  *b€r-fa;  (as-JbercU  (dicent)  für  *6er- 
fant  u.  s.  f. 

Auch  hier  ist  durch  die  ser  unursprUngliche  lautbeschaifen- 
heit  des  altirischen  (vgl.  §.  74.  75)  die  erklärung  des  einzelnen 
erschwert ;  die  identität  diser  nur  dem  lateinischen  und  dem  alt- 
irischen eigentümlichen  bildungsweise  des  futurums  mittels  einer 
praesensform  Y.  der  wurzel  urspr.  bhu  kann  indes  nicht  verkant 
werden.  Wie  bereits  bemerkt,  muß  dise  bildung  der  italokel- 
tischen  grundsprache  entstammen. 


Zusammen  ges.  nenbildungen ;  Altbulgarisch. 


Altbulgarisch.  §.  305. 

Imperfectum.  An  den  praesensstainm,  seltener  an  den 
zweiten  stamm,  tritt  wesentlich  das  selbe  element,  welches  den 
zusammen  gesezten  aor.  bildet  (§.  297);  in  den  älteren,  volleren 
formen  zeigt  sich  aber  vor  disen  endungen  ein  vocal,  den  Miklo- 
sich  wol  mit  recht  auf  den  anlaut  des  hilfszeit Wortes  zurück  fürt; 
z.  b.  zu  praesensst.  dela-  (3.  sg.  dÜOrjeü  er  macht): 
sg.  1.  däorachU  für  *'jechü  (§.  85)  gdf.  -uscnn 


2.  dSloraie 


3.  dSloroie 

dual.  1 .  döla-achovi 
2.  3.  dSlorOsta 

pL  1.  dölorachoniü 

2.  dMa-aste 

3.  dela-cbchq 


^'jechave 
*-jesta 

*-jechomU 
*-jeste 


*-jese{^.  182,6)  gdf.  -asorS  (im  aor.-s-s,  das 
schwinden  muß) 
gdf.  -^isort  (im  aor.  -s-t,  ge- 
schwunden) 
gdf.  -osa-ms 
gdf.  -as-tm?  (im  slaw. 

neuere  endungen) 
gdf.  -{isarinas 
gdf.  -ds-tc^ 

gdf.  -asa-nt  (im  aor.  gilt 
*-sint,  mit  Schwä- 
chung, d.  i.  'SqJ. 
Eben  so  bogate-(ichU  für  ^bogate-jecliU,  st.  hogat^-  (3.  sg.  praes. 
bqjatö'jett  er  wird  reich)  u.  s.  f. 

Völlig  so  wie  im  lat.  iraperf.  (§.  296)  folgen  der  analogie 
diser  stamme  die  stamverba  und  die  ab  geleiteten  auf  i;  z.  b. 
3.  sg.  praes.  nese-tt  (er  trägt),  1.  sg.  imperf.  nesö-achU,  als  laute 
der  praesensst.  nicht  nese-,  sondern  nesö^,  vgl.  lat.  letß-ham; 
|;c(fe-fö  (er  bäkt),  imperf.  i^eca-öcAti,  d.  i.  *i?eÄ:(J-acM  (§.  182,  A,  3); 
praes.  dvign^tX  (er  bewegt),  imperf.  dvign^chU;  das4i  für 
*dad'tt  (er  gibt),  praesensst.  dad-,  imperf.  dadi-ackü;  praes.  hije4i 
(er  schlägt),  iraperf.  bijorachu  für  "^bijö-achU  (jS  ist  hier  wie  hJ, 
gö  behandelt  und  zu  ja  geworden) ;  eben  so  praes.  chvali-ttj  imperf. 
chvaljchochü  auß  ^chvaljä-acM,  auch  formen  wie  slavlöachU  (§.  182, 
7),  praes.  slavi-U  (er  preist)  finden  sich ;  vgl.  lat.  audie-bam  u.  s.  w. 

Der  zweite  stamm,  der  stamm  der  nichtpraesensformen  ligt 
dem  imperf.  zu  gründe  in  pisorochu,  praes.  piSe-tt,  d.  i.  '^pisje-tY, 
inf.  pisa-ti  (schreiben);  b^-achü  (b^-chU  ist  der  endung  nach  ein 
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§.  305.  aor.  von  disem  stamme  M-)  für  ^hv-e-achU,  *6y-^-ac*Ä  auf  die 
gewönliche  weise  nach  algemeiner  analogie  der  stamverba  ge- 
bildet von  w.  und  st.  hy  in  hy4i  (sein),  hy-vUy  by4ü  (part.  praet. 
act.),  nicht  vom  praesensst.  jes-  in  jes-ti  (er  ist)  oder  bqde-  in 
hqdenPi  (er  wird  sein). 

§.  306.  Litauisch.  1.  das  imperfectum,  2.  der  Optativ,  3.  der 
imperativ. 

1.  Das  imperfectum  ('pflegen'  bezeichnend).  An  den 
zweiten  stamm  des  verbums  tritt  das  praeteritum  (§.  296)  der 
zu  du  erweiterten  w.  urspr.  dha  (setzen,  tun),  die  nun  mit  w.  d& 
=  urspr.  da  (geben)  zusammen  fält  (§.  97,  anm.),  wie  diß  auch 
im  altbaktr.  und  lat.  der  fall  ist  (als  selbständiges  wort  lautet 
die  w.  urspr.  dha  im  lit.  de,  de,  inf.  de-ti,  praes.  dedM  nach  III.) ; 
also  z.  b.  zu  w.  suk  (drehen) : 

sg.  1.  suh4a^Hiu 

2.  sük-4av^i 

3.  sük-daV'ö 

pl.  1.  suhdav-^me,  dual.  -Öva 

2.  sulc-dav-^te,  dual,  -öta;  ves-davau  für  ^ved^vau,  w.  ved 
(füren)  und  dergl.  nach  den  lautgesetzen  (§.  191,  B). 

2.  Der  optativ  entsteht  durch  zusammenschmelzen  zweier 
ui-sprünglich  getrenter  worte,  er  ist  also  keine  eigentHche  zu- 
sammen^setzung.  An  den  acc.  des  abstractums  auf -^w-  (vgl.  §.  227) 
tritt  der  opt.  der  w.  bu,  urspr.  bhu  (sein),  die  aber  vor  dem 
Optativelement  j  iren  außlaut  u  ein  büßt  (vgl.  lat.  -b-i-t 
auß  *-6M-i-5,  ^-iiU-t;  ablg.  böchü  auß  §.  305).  Für 
die  dritte  pei-son  gilt  das  substantivum  allein  gesezt,  one  hilfs- 
verbum. 

Sg.  l.  *suktum-^iau;  *-&iaw  ist  wol  =  bh^Orm  auß  hhurjOrm; 

darauß  ward  jedoch  durch  Verkürzung  sukt-iau,  d.  i. 
hochlit.  sukczau  (§.  191,  A,  6).  Vgl.  änliche  Ver- 
kürzung in  der  2.  sg.,  wo  auch  das  j  schwand. 
2.  sük-tumrbei;  in  -bei  =  -b-jai  (§.  iOO,  1)  für  älteres  -bhrjchs 
auß  bhurja-s  ist  nach  analogie  der  übrigen  2.  personen 
die  primäre  endung  auf  4  =  ursprünglich  si  ein 
getreten,  4}jai  =  *4jihrjürsi.    Auch  finden  sich  die  . 
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Verkürzungen  sük-tum-ei,  suk-tum;  häufig  auch  siiktai,  g.  306. 
das  doch  nur  auß  altem  *stik'tunhbjai  verkürzt  sein 
kann.   Vgl.  die  1.  sg. 
Sg.  3.  süktt^. 

PI.  1.  suh-tunhbirine;  "Urne  ist  regelrecht  ==  (vgl.  §.293, 

lit.  V.  u.  lat.  'bi-nms),  verkürzt  auh-ttm-im,  sük-tum-e, 
beides  nur  in  alten  drucken,  gewönlich  sük-tum;  dual. 
süktum-bir^a. 

2.  suk-timM-te  eben  so;  -hi-te,  gdf.  hJ^Ortas;  Verkürzungen 
sind  suk4um-4t,  sük-tum.   Dual,  sük-hm-ii-ta. 

3.  Der  lit.  imperativ  entsteht  dadurch,  daß  die  partikel 
k  =  ai.  -Jca,  lat.  -ce,  ruß.  -ka  (im  rußischen  auch  am  opt.,  d.  i. 
imperat.  beliebt)  vor  das  optativelement  i,  älter  e,  ein  gesezt 
wird;  vgl.  eik-s^te,  wo  in.  eiki^te,  den  gewönlichen  imperat.  von 
w.  i  (gehen),  ein  sz,  auß  szen  (hierher)  verkürzt,  ein  gesezt  ist 
und  neugriech.  bildungen  wie  difkxs^  dodfioms  (gebt  mir)  statt 
ddts  (*0Vj  d6<fT€  fAOv  (Zeitschr.  XII,  448),  wo  ebenfals  zwischen 
verbalstamm  und  personalendung  ein  ureprünglich  gar  nicht  zum 
Worte  gehöriges  dement  ein  getreten  ist.  Beispile:  2.  sg.  alt 
vedi  (füre)  auß  *vcde;  zunächst  ward  wol  *vedi-ka,  *vedi-k  durch 
einfaches  anhängen  der  hervor  hebenden  partikel  gebildet,  dise 
form  ligt  im  ruß.  vedi-ka  vor;  darauß  nun  durch  einschalten  der 
Partikel  vor  die  endung  *ved-k4,  das  ferner  (§.  191,  5)  in  ves-k4, 
ves'k  über  geht;  auf  die  selbe  art  ist  gebildet  pl.  1.  ves-ki^ie, 
2.  veS'ki'te;  dual.  1.  ves-ki-va;  2.  ves-ki-ia.  Eben  so  von  w.  bu 
(sein),  2.  sg.  bii-k-ß),  älter  btirk-'e,  2.  pl.  burk^-te;  von  st.  ei  (gehen), 
cir-k4'te  u.  s.  f. ;  2.  sg.  sük-^i),  pl.  sukite  u.  s.  f.  von  w.  suk  (drehen) 
und  äuliche  können  natürlich  dem  wm'zelaußlaute  k  kein  zweites 
k  bei  fügen,  so  daß  dise  formen  den  alten  Optativen  treu  bleiben 
musten.   Vgl.  §.  290. 

Gotisch.   Zusammen  geseztes  perf.  der  ab  geleiteten  verbal-  §.  307. 
/       Stämme,  nur  außnamsweise  bei  stamverben  gebraucht. 

Das  perf.  der  w.  da,  urspr.  dJia,  (vgl.  got.  d.  i.  dha-ti-s; 

ahd.  tuo-m,  d.  i.  da-dha^ii;  §.  293),  tritt  an  den  verbalstamm. 
Im  Singular  ist  die  reduplication  verloren,  im  pl.  aber  und  im 
opt.  bleibt  die  reduplication,  das  uisprüngliche  a  der  reduplications- 
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§.  307.  Silbe  wird  zu  e  =  a  gesteigert,  nach  analogie  der  häufigen  per- 
fectstärame  wie  sat-,  pl.  sei-  (sitzen)  u,  s.  f. ;  das  reduplicierte  da, 
sg.  *dad';  pl.  ded-,  dessen  wurzelaußlaut  a  (wie  so  häufig  bei 
diser  wurzel)  geschwunden  war,  glich  nun  einer  echten  wurzel. 

Das  an  tretende  perf.  der  w.  da,  urspr.  dha,  lautet: 
Ind.  sg.  1.  -da,  für  *dida,  althchd.  teta,  älter  *dada,  gdf.  dhadha 
(vgl.  §.  291)  auß  dha-dha-mi, 

2.  "des  für  ^dide-s,  älter  *dade-s,  mit  einer  im  perf.  sonst 

nicht  gebräuchlichen  form  des  suflSxes  der  2.  sg., 
welche  auß  der  analogie  des  praes.  ein  gedrungen 
ist,  gdf.  ^dha-dhOrSi  (urspr.  dha-dhortva), 

3.  -da  (vgl.  1.),  gdf.  dhadha  auß  dha-dha-ta; 

pl.  1.  -dedri/irm,  gdf.  dhadh^mad,  wie  die  anderen  formen 
nach  analogie  des  gewönlichen  perf.  gebildet;  dual. 
•ded-^y 

2.  "d^dr^thy  gdf.  dhadhrtasi;  dual,  -cted-w-fe, 

3.  -dedriJir^,  gdf.  dhädhrnti. 

Opt.  -dedTjau,  -dedreis  u.  s.  f.,  gdf.  dhodJi-jam,  dhodhrjos. 
Demnach  lautet  das  perf.  von  st.  nasja-,  nasi-  1.  sg.  wsi- 
da,  pl.  nasirdedum;  von  st.  saJbö-  1.  sg.  salbö-da,  pl.  salbö- 
dedum  u.  s.  f. 

Die  perfecta  mit  praesensbedeutung  bilden  auf  dise  weise 
ein  neues  perf.,  z.  b.  sg.  1.  mah-ta  für  *mag-da  (§.  202,  1), 
2.  mahrte-Sy  3.  mah-ta;  pl.  1.  mah-ted-am  u.  s.  f.  zu  mag  (ich 
vermag);  vissa  für  *vit-du  (§.  202,  2)  zu  vaü  (ich  weiß);  skul- 
da  zu  skal  (ich  soll)  u.  s.  f. 

Von  nicht  ab  geleiteten  verben  ist  dise  perfectbildung  außer- 
dem selten,  z.  b.  thah-ta  für  Hhdk-da  (§.202,1),  praes.  (hagk-ja 
(ich  denke)  u.  a. 

§.  308.  Im  althochdeutschen  und  nordischen  finden  sich  reste  eines 
mit  s  gebildeten  perfects,  das  also  dem  lat.  und  altir.  perf.  zur 
Seite  steht ;  z.  b.  altn.  w.  sa  (säen),  perf.  s'e-ra  (se-ri)  für  ^sE-sa 
(^sc-si);  eben  so  w.  gra  (urspr.  ghra  grünen) ;  ra  (urspr.  ar,  ra 
rudern)  u.  a.;  ahd.  l.pl.  scrirru^s,  gdtskri-s-masi  (u  ist  auch 
hier,  wie  im  got.,  hilfsvocal),  w.  scri  (schreien);  l.pl.  pirn^m^s, 
2.  pl.  pi^rtht,  gdf.  bhu-s-masiy  bhu-S'tasiy  w.  pi  für  *pUy  urspr. 


